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Zweite    vermehrte  Auflage. 


Berlin, 

bei    Ferdinand    Dümmler. 


18  4  1.  ,y^V 


Vorrede. 


iW  4es  10  liänfigen  Benutssung  der  Heilquellen,  dem 
waebseada  Joferesse  für  dieselben,  der  grundliche- 
reo  und  WebeitigeTen  Bearbeitung,  welcher  die  Lehre 
dendben  sich  besonders  in  Teutschland  in  den  letz- 
tes Decennien  zu  erfreuen  hatte,  konnte  es  nicht 
feUai,  dafii  die  Heilquellen  selbst  sorgfaltiger  ana- 
Ifsiit,  ihre  Wiiicnngen  und  die  Indicationen  zu  ih^ 
m  ge^;neteii  Anwendung  wissenschaftlicher   be- 
pöndet,  —    die  einzelnen  Kurorte  fast  in  jedem 
Uure  mit  zeitgemälseren  Verbesserungen  ausgestattet 
^^kn.     Um  so  wiUkommner  war  mir  die  Auf- 
Mtamkgf  eine  neue  Auflage  des  schon  im  J.  1832 
veröffentlichten  zweiten  Theiles  meiner  Schrift  über 
&  bekannten  Hdlquellen  Europa*s  zu  veranstalten, 


Physikalisch  -  medicinische 

Darstellimg^ 


der  bekaimten 
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I>r.    E.   Osann, 

E.  Geh.  Mei.  Ratb,  ordentl.  Profenor  der  Medicin  an  der  Uoiversität 

vd  4ir  »ed.  cbirorK.  Aeademie  für  das  Militair  zu  Berlin^  Director 

^  KhükKtt.  InstitntB,  Ritter  des  rothen  Adler-Ordens  dritter  Klasse 

■^dv Schleife,  Dir«ctor  der  Hufelaad.  med.  chimrg.  Gesellschaft  und 

lilkM  awkrercT  gelehrten  Gesellsohaften  des  In-  and  Auslandes. 


Zweiter  Theil. 
Zweite     vermehrte  Auflage. 


B  erlin, 

bei      Ferdioand     Dümmler. 

18  4  1. 


Vorrede. 


unAatD^ofigen  Benutzung  der  Heilquellen,  dem 
"vAsndn  Interesse  für  dieselben,  der  gründliche- 
ifiimidnclKitigeren  Bearbeitung,  welcher  die  Lehre 
^fnAtM  ticb  besonders  in  Teutschland  in  den  letzh 
■oDeauüeii  KU  erfreuen  hatte,  kininte  es  nicht 
feUen,  ^  die  Heilquellen  seibat  sorgfältiger  ana- 
'jnt,  ihre  Wiiknngen  und  die  Indicationen  zu  ih> 
'"'  ixä^eten  Anwendung  wissenschaftlicher  be- 
psiAa,  —  die  einzelnen  Kurorte  fast  in  jedem 
^'^lYmit  zeitgemäfseren  Verbesserungen  ausgestattet 
*^**0L  lim  80  willkonimnor  war  mir  die  Auf- 
:'^(ttay  eine  neue  Auflage  des  schon  im  J.  1832 
'^Tvlbdiditen  zweiten  Tliciln  meiner  Schrift  über 
■94GMlen  Heilquellen  Europa's  zu  veranstalten, 
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insofern  ich  hierdurch  Gelegenheit  erhielt, 
seit  Erscheinung  der  ersten  Auflage  hinzugekoinnr 
neuen  Ergebnisse  einzuschalten,  und  dadurch  ii 
mehr  der  Aufgabe  zu  entsprechen,  welche  ich 
bei  der  Abfassung  des  ganzen  Werkes  gestellt  I 
—  ein  möglichst  vollständiges  Repertorium  dej 
kannten  Heilquellen  Europa's  zu  liefern,  mit 
rücksichtigung  der  mannigfaltigen  und  vielsei( 
wissenschaftlichen  Beziehungen,  welche  der  gej 
wärtige  Standpunkt  der  Medizin  und  die  gra 
Fortschritte  ihrer  Hilfswissenschaften  erfordern. 

In  der  früheren  Anordnung  des  Ganzen  a 
keine  wesentlichen  Veränderungen  eingetreten; 
die  einzelnen  Heilquellen  sind  auch  hier  nach  il 
Lage,  ihren  geognostischen  Verhältnissen  und 
geographischen  Abgränzung  der  Länder,  welchen 
angehören,  in  denselben  Gruppen  zusammen-  l 
dargestellt  worden,  um  dadurch  das  Auffinden 
einzelnen  Kurorte,  so  wie  den  Ueberblick  des  G 
zen  zu  erleichtern« 

Viele  ältere ,  jetzt  wenig   oder  gar  nicht  mi 
gebrauchte  Heilquellen  sind  der  Vollständigkeit  ^ 
gen  beibehalten,  —  neue  inzwischen  bekannt 
wordene  und  benutzte  hinzugekommen,  —  die  V 
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famgeD,  Fonn  der  Anwendung  und  Benutzung  vie- 
ler ilteren  aufuhrlicher  dargestellt  worden. 

Qnttldich  neuer  Analysen,  erst  neuerdings 
bekifiot  gewordener  genaueren  Höhenbestimmungen, 
so  wie  mandier  lokalen  Verhältnisse  einzelner  Kur- 
orte, der  in  denselben  fortbestehenden,  verbesserten 
oder  nea  getroffenen  Einrichtungen,  der  vermehrten 
oder  Tenidnderten  Frequenz  der  Kurgäste  in  den 
eiioebien  Etablissements  waren  viele  und  wesent- 
ficfae  Nachträge  erforderlich. 

IKe  «dnn  früher  mitgetheilte  Litteratur  der 
einzdam  fleilgaellen  ist  durch  die  Hinzufiigung  der 
seit  dem  J.  1832  erschienenen  gröfseren  und  klei- 
neren Sdiriften  möglichst  vervollständiget  worden, 
lisr  /eUen  einige  der  neuesten,  da  der  Druck  dieses 
bogeoreidien  Werkes  viel  Zeit  forderte  und  mehrere 
Mhr  sdiätzenswerthe  und  verdienstliche,  neuerdings 
<ncli]enene  Monographieen  und  umfassendere  Schrif- 
te  mir  leider  erst  zu  spät  zukamen. 

So  wie  friiher  ist  auch  in  dieser  Auflage  das 

^eiDpr  Wichtige  mit  kleinerer  Schrift  gesetzt  worden, 

Bfli  dadüreh  eine  leichtere  Uebersicht  über  das  Ganze 

i>B  gewinnen,  und  zugleich  die  an  sich  schon  grofse 

popeDsdil  dieser  Schrift  zu  beschränken. 
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Möchte  es  mir  gelungen  sein,  durch  diese  n\ 
sehr  vermelurte  und  umfangreichere  Bearbeitung 
zweiten  Theils  meiner  Schrift    dem  Bedürftiifs 
Zeit  und  zugleich  auch  dem  ehrenvollen  Yertrai 
des    ärztlichen   Publikums    entsprochen  zu    hal 
dessen  sich  die  erste  Auflage  zu  rühmen  hatte« 


Berlin,  den  18.  Juni.  1841. 


Dr.  E.  Osann. 
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Erste  Abtheiliing. 

HeQqnenen  Teutschlands  und  der  damit  Ter- 
bondenen  Lander^  namentlich  Böhmens  und 

Ungarns. 


A  2 


MtiA  itf  iam  heilig«  Laai  Tkuiilwoi,  r«ich  an  des  HaIbm 

fracki  aSckt  aOam,  as  Tiaabn,  GrmU^  BerpvlMera  «od  LwdfM'a; 

Aai&  nayuhigiu  siad  aa  wcitgafmerten  QnaUea^ 

ib  die  Wasofeaatea  Hlho  dea  Awlaods,  niaa  Gabirfc. 

ff  aubacL. 


Im  Westen  Ton  dem  Wasgao  und  den  Ardennen,  im  Osten 
Ton  dca  Oenen  Rafslands  und  Polens  umschlossen,  im 

Siden  Ton  dm  mit  Schnee  bedeckten  Alpen  umkränzt,  nach 
Nordm  gegen  die  See  sich  abflachend,   bildet  TeutBch- 
Und  eioeD  Ycran  sehr  yerschiedenartiger,  durch  Gebirgs- 
lage und  Flnfsgebiete  begränzter  Ländergruppen,  und  zu- 
^A  tefar  mannig&cher  Verzweigungen   eines  grofsen 
aod  Bäeiifigai  Yolkes«     Die  zwei  Hauptabtheilungen,  in 
reldie  es  in  dieser  doppelten,  chorographischen  und  poli- 
tisdHiationalen,  Beziehung  zerfäUt,  sind  Sfld-  und  Nord- 
Tent schlau d.    Die  Gränze  zwischen  beiden  zieht  der 
irewaltige,  Ton  den  Karpathen  beginnende,  nach  Westen 
strddiende  Gebirgsstock,  welcher  Mähren,  Böhmen  und 
Fnmkeii  im  Norden  begränzt,   sich  bis  zum  Rhein  zieht, 
«Unncnd  seme  beiden  Ufer  begleitet  und  dann  in  Belgien 

si4  im  nördlichen  Frankreich  sich  yerliert« 

fast  m  der  Mitte  Ton  Europa  gelegen/  nicht  blofs  in 
^eogn||ii8cher  Hinsicht,  auch  in  geistiger  als  der  Mittel- 
punkt iet  Kunst  und  Wissenschaft  zu  betrachten,  --^  das 
ctgeodidie  Hotz,  dessen  Lebensäusserungen  so  seegens- 
rckfa  auf  die  geistigen  Entwickelungen  aUer  Glieder  dieses 
ErdtMs  zurückwirkten,  —  besitzt  Teutschland   in  sei- 


neu  jetsi  pofitisck  getreimteii,  Tendiiedeiien  Lftnderg 
ten  dnen  groraen  TheQ  der  Gaben,  mit  welchen  seine  T 
barlftnder  reidi  Ton  der  Nator  ansgeatattet  würden  ;  -^ 
geseegnet  mit  den  mannigfrltigaten  Enengnissen  au 
Erde,  TcraGhlielat  nicht  minder  der  Sdioob  aeininr  Ge 
wie  dnen  Sdiats  von  edlen  nnd  anedlen  MetaUen,  so  < 
miTersiegbaren  Quell  Ton  laUreichen  und  kräftigen  I 
ralbmnnen. 

Seit  Jahfhunderten  schon  benutat,  haben  sich  mel 
teutsche  Heiliiuellen  im  In-  und  Auslande  einen  so  ai 
aeichneten,  wohl  vndiaiten  und  aUgemein  anerkao 
Ruf  erworben,  wie  kdne  der  übrigen  Linder  Europas, 
gedenke  nur  des  viel  berühmten  Karlsbads,  welches, 
einem 'halben  Jahrtausend  im  Gebrauch,  mit  jedem  J 
trots  der  kfinstlichen,  in  der  neuem  Zeit  so  viel  ben 
ten  Nachbildungoi,  aus  den  entferntesten,  selbst  aal 
europftischoi  Lindem  saUreidie  Kranke  um  sdne  i 
und  Gesundheit  spendenden  Quellen  versammelt,  —  de 
viel  getrunkenen  SSnerlings  au  Sdters,  dessen  Min^ 
Wasser  jfthrlich  nach  beiden  Indien  gesoidet  wird,  — 
Thermalquellen  au  Aachen,  welche,  mit  ihren  im  Na 
verwandten  Schwestern  in  Frankreich  und  Savoyen  v 
eifernd,  schon  von  den  Römern  benutst,  durch  Kaiser  1 
den  Grofsen  ihre  Weihe  empfingen,  —  aus  der  N&he 
Feme  wallfahrten  Kranke  zu  ihnen,  ihre  Heilkräfte  rfi 
ein  Jahrtausend.  — 

Ich  gebe  su,  daTs  mehrere  Linder  Europas  box 
durch  die  Zahl,  als  durch  die  hohe  Temperatur  ihrer 
neralquellen  Tentsdiland  fibertreffen ;  —  die  hdchste  f 
peratur  der  teutschen  Thermalquellen  betrigt  54^  R« 
Baden,  56«  R.  n  Wirsbaden,  60  und  62<'  R.  su  Karls 
und  Burtscheid,  —  während  die  Temperatur  mehrerer  ' 
quellen  m  Frankreidi  und  Italien  65^  R.  fibersteigt.  1 
seine  Linder  rühmen  sich  allerdings  emes  ausgeseidi 
ten  Reichthums  an  besondera  Klassen  von  Hineralquell 
—  einige  einer  aufscrordentlicben  Menge  von  SäuerUnji 


UrofiMoZaU  Ton  Sohwefelquelkii,  ^  eatbefaran 
dann  aber  meitl  aadoe  nicht  weniger  wirksame. —  Teotsdi- 
iaiid,  andi  ii  feser  Hinsidit  die  Mitte  in  Europa  hallen^ 
»Ut  in  jedw  Khsse  Ton  HeQqneHea  Tonuglidie,  nnd  darf 
sich  ribie^  die  fir  die  praktische  Medisin  so  wichtige 
Lebe  ier  fleOfodlen  suttst  wissenschaftlich  begrnndet, 
in  üires  vidseitigea  Beziehangen  nach  Verdienst  gewfirdi- 
get  and  die  ciandnen  Kuranstalt«»!  mit  so  sweckmafsigcn 
VoracUmgai  sor  Tersendnng  des  Mineralwassers,  so  wie 
mit  10  iBDitcriiafieo  nnd  sinnreichen  Einrichtungen  su  jeder 
Alt  TOS  Bidem  ansgeröstet  xu  haben,  wie  wohl  kein  an- 
deres Lsad  ia  Europa«  — • 

Nach  Yerschiedenheit  der  Lage,  Richtung,  Höhe  und 

Foimatk»  der  eiiizelnen  Gebirgszuge  in  Sfid-  und  Nord- 

TeotscUaiid  werden  anch  Terschiedenartige  Gruppen  Ton 

^^makpcOai  gefcndet.     Bemerkmswerth  nnd  karakteri- 

^ttdi  &  ibe  Qnalitftt,  ihre  Temperatur  und  Mischungs* 

reHähmese  i§t  der  Reidithum  an  Säuerlingen  und  das 

häufig  Torkonnnen  Ton  Thermalquellen  in  dem  südlichen 

TeuUddand,  wäluraid  das  nördliche  Teutschland  bdder 

^^e  cBtbehi^  —  fiir  die  Bedingungen  ihrer  Entstehung 

^^eatlDiiiilichkdt  mehrerer  Gebirgszüge  in  Teutschland, 

f^^  Norden  sich  abzulBachen  nnd  dagegen  nach  Süden 

^  Südost  sdiroff  abzufallen,  wie  unter  andern  die  Ge- 

I^VF^^Tjrols,  die  Karpathen,  die  Rhön,  der  Taunus.   Wäh- 

KDd  Baden,  Nassau,  Schlesien,  Böhmen,  Kämthen,  Steier- 

BBik»  Kram  und  Ungarn  sieh  durch  kraftige  Thermalquel- 

ka  imd  laUreiche  Säuerlinge  auszeichnen,  findet  sich  in 

^teafaddand,  nördlich  Ton  der  Lahn,  dem  Mayn  und 

*|*  RieseDgebirge,   zwischen  Rhein  und  Weichsel  nicht 

^  IWmalquelle  und  in  den  flachen  Ufierstaaten  zwi- 

^^Qbe  und  Weichsel  nicht  ein  Säuerling. 

^ttentachland,  Ton  den  Verzweigungen  der  Alpmi- 
^^^^^''B&ette  in  mamugfochen  Richtungen  durchschnitten, 
^^  mdirere  wichtige,  zum  Theil  auch  chorographisch 
^S^acUossene  GruDoen  von  Heilauellen.  —  in  Osten :  diA 


8 

des  BeckenB  Ton  Böhmen^  der  TjFoler-^  Salzburger-^  St 
sehen-)  Kaniiseheii  und  Krunschen- Alpen  und  der  Ka 
then,  —  in  Westen:  die  des  Schwanwaldes,  der  rai 
Alp  und  des  Taunus,  —  und  in  der  Mitte  die  des  we 
im  Norden  Ton  dem  Fichtelgebirge,  dem  Thüringerwa 
der  Rhön,  dem  Spessart  und  Odenwalde^  in  Süden 
den  Alpen  begränzten  Beckens  des  Maju»  und  der  ol 
Donau.  —  Der  gegen  die  See  allmählig  sich  abflache 
Norden  Teutschlands  zerfällt  dagegen  in  zwei  durch 
Lage,  Gebhrgsformation  und  Höhen-Verhältnisse  versc 
dene  Hauptgruppen:  in  Westen  in  die  Gruppen  der  2 
sehen  Rhein  und  Elbe  sich  yerzweigenden  Gebirg^sz 
des  Westerwaldes,  des  Yogelgebirges,  des  Teutoburg 
Habichts-  und  ThOringerwaldes,  des  Erzgebirges,  der  ^ 
sergebirge  und  des  die  flachen  Uferstaaten  der  Nord 
weit  überschauenden  Harzes,  —  und  in  Osten  in  die 
groFsen  Schuttebene^  welche  Ton  den  Gebirgen  Schlesi 
und  der  Lausitz,  nur  von  wenigen  Höhenzügen  unterl 
oben,  zwischen  Elbe  und  Weichsel  in  ihrer  alhnähU; 
Abflachung  bis  zur  Ostsee  sich  ausdehnt. 

Vereinigt  man  diese  Gruppen  nach  ihrer  geographis 
politischen  Begränzung,  so  zerfallen  sie  in  folgende: 

L  Die  Heilquellen  des  Oesterreichiscfa 

Kaiserstaates. 

n.  Die  H.q.  des  Königreichs  PreuTsen. 

ni.  Die  H.q.  des  Königreichs  Baiern. 

IV.  Die  H.q.  des  Königreichs  Würtembei 

V.  Die  H.q.  des  GroFsherzogthums  Bad< 

VI.  Die  H.q.  des  GroFsherzogthums  Hess« 
VU.  Die  H.q.  des  Kurfürstenthums  Hesse 
VUI.  Die  H.q.  des  Herzogthums  Nassau. 
DL  Die  H.q.  des  Königreichs  Sachsen. 

X.  Die  H.q.  des  GroFsherzogthums  Weim 

und  der  Sächsischen  Herzogthümer. 

XI.  Die  H.q.  der  Fürstlich  Waldeckischei 
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Lippe-D6tmold-   and  Schanenborgi- 

selieB  Länder. 
XIL  Die  H.q.  des  Königreichs  HannoTer, 

'es  Herzogthums  Braunschweig  and 

derHerzogL  Anhaltisohen  Länder. 
HE  DieH.q.  der  GrofsherzogL  Mecklenbnr- 

fischen  Länder  and  des  Herzogthnms 

Holstein. 
Xiy.  Dieteatschen  Seebäder  der  Nord-  and 

Ostsee. 

UFickiii  hittoria  aaiDimi  sqaaniiii,  qvae  in  bsb  prsetiau- 
tin  nt  Teiet  1512.  - 1544. 

i.D.  TabersaenoDtanns,  never WasserschstXy  d.  i.  tob  bI* 
l^B  BctiSKkB  BiBeralischeB  Badern  nnd  Wassern.  Frankforth 
läü  - 1361-1581.  —  1587.  —  1593.  —  1603.  —  1605.  —  1608. 

Tob  fo  kibamen  Badern  des  teatschen  Landea  cte.,  dsreh 
J.J.Higgel]B.   Baael  1559. 

Tk.  Paraecisi  Bailcbuehleis,  sechs  kostliebe  Traetate  tob  Was- 
^^f^a^ fiblkiit  Ton  Ada»  ▼.  Bodenstein.    Mohlhauaen  1562. 

J«aii.  Giiitkeri  Andernaei  eommeBt  de  baliieis  et  aqvia 
^^«stiL  iifeatoati  1565. 

&  f sei e Iren t er«  Natnr  aOer  beilsameB  B2der  nnd  BrnsBeo. 
Sto4^5  ^1.  -  1580.  —  1589.  —  1599.  -  1609.  -  1616.  —  1699. 

Leoik.  TlQrBeiaser's  zehn  B'dcher  von  kalten,  warmen, 
B>i>«<3^ttte,  Betalliachen  Wassern.  Frankforth  a.  d.  0.  1572.— 1612. 

Juii.BaBhini  nora  methodos  de  aqnis  medicatis.  Mostis- 
**^Mi  I5Ä  -i600.  —  1605.  —  1607.  -  1612.  —  1698. 

^•floffaaany  de  praeeipnis  Cremianiae  foBtibns.    Halae  1726. 
^  F.  Ziekert,  systonatiscbe  Beschreibaog  aller  Gesandbrannen 
^  Baler  Teatsehlands.    Beriin  1768. 

.  '^'Sii  mteaatisclie  Beschreibanc  aller  Gesandbntnnen  nnd  Ba- 
^  I>eitaeUMi.    Breslan  1789. 

f*-  C.  G.  Seheideinanters   Anleitang   zn»  Temiinftigen  Go- 
^^'^  &Rer  Gesaadbrannen  nnd  Bader  Tentsehlands.   Gotha  1792. 
.K.  A.  Zwierlein^s   allremeiBe  BmnnenschrifU     Leipaiz  1793. 

Sjstenatiicbe  Beachreibong  aller  Gesnndbrannen  nnd  Bäder  der 
«uttterea  Liader,  TonSdich  Teatschlands  (tob  Fncbs).  Zwei 
^  im.  nd  Leipzig  1797.  —  1801. 

„  ^  W,  Hafeland's  praktiaebe  Uebersteht  der  Torai^IiehsteB 
ff jfafin  Teataehlnnda  sach  eigenen  Brfahrongen.  Berlin  1815.  ^ 
^'^•^J-löl.-1840. 

.  ^'  Kre  1 8  e  b  B  a  r '  s  tabellarische  Uebersicht  der  Bfineralwaiier 
reiteüafc.   Deaaan  1817. 

C  f.  Mos  eh ,  die  BBder  nnd  HeilbniBnen  Tentschlaads  nnd  der 
*«»eB.  2  Bde.  1819. 

..^Wetzler,  über  GesnndbniBBen  nnd  HeilbSder.  Tb.  I.  IL  IIL 
■"aöa-1825. 
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£.  Wetiler^i  Zai&tze  und  Verbesserun^n  zu  d^n  zw^c 
den  über  Gesundbr.  uod  Heilbäder.    Mainx  18&. 

Jahrbiicber  der  Heilq.  DentschlaDds.  Herausgeceben  von  F  < 
▼  on  Fennebergy  Peez,  Döring  nnd  Uöpfner.     1821, 

Teatachland  ceognostisch-geologisch  dargestellt  Ton  C  h.  K 
stein.   Bd.  I— VI.    Weimar  1821  -  1830. 

G.  Bisebof,  die  valkanischen  Mineralquellen  Dentachlan^ 
Frankreichs.   Bonn  1826. 

Teutschlands  Mineralquellen,  ein  Leitfiadcn  xnm  Behuf  aki 
acher  Vorlesungen  von  G.  H.  Richter.    1828. 

Taschenbuch  fUr  Aerzte,  Chemiker  und  Badereisende,  di 
atandtheile  und  physischen  Eigenschaften  der  voraQglichem  Mj 

Suellen  Deutschlands,   der  Schweiz   und  angrenzender  Länder 
en  neuesten  besten  Analysen  enthaltend,  von  L.  F.  Bley,   n 
nem  Vorworte  von  Dr.  J.  B.  Trommsdorff.    Leipzig  1831. 

Abhandlung  von  den  Mineralqhellen  im  Allgemeinen  und  V< 
einer  Znsammenstellung  von  880  der  bekannteren  Deutschland] 
Schweiz  und  einip^er  angränzenden  Lfinder,  von  Dr.  C  Stu 
nebst  einer  Karte  von  H.  Richter.    Cöln  1831. 

Jos.  V.  Vering,  Eigenthilmliche  Heilkraft  der  M.wasser. 
irztlichen  Erfahrungen  dargestellt.    Wien  1833  —  1836. 

L.  Fr.  von  {  e  d  1  i  t  z ,  balneographisches  statistisch  -  histori 
Hand-  und  WSrterbuch.    Leipzig  1834. 

Heilquellenkarte,  entworfen  nnd  gezeichnet  von  C.  F.  Weil 
Zweite  Auflage.   Weimar  1835. 

Gast  Herrn.  Richter,  Deutschlands  BLquellen  zum  Gebi 
fUr  Aerzte  und  Badereisende.   Berlin  1835. 

J.  F.  Sobernbeim,  Deutschland*s  Heilauellen  in  physikalis 
chemischer  und  therapeutischer  Beziehung.    Berlin  183d« 

A.  F.  Speyer,  Teutschland's  vorzüglichste  M.quellen  nach  j 
physischen,  chemischen  und  therapeutischen  Eigenschaften.  Hanau 

Geographische  Tabellen  der  M.wftsser  und  Büder  in  den  < 
sehen  Staaten,  in  Ungarn,  Frankreich,  der  Schweiz,  Italien  und  G 
britannien,  mit  einer  Hydrakologie  begleitet,  vorzüglich  f8r  Ae 
Von  L.    ZQrich  1836. 

V.  Graefe  nnd  Kali  seh,  Jahrbücher  für  Deutschlands  Heil< 
len  und  Seebäder.  Erster  Jahrgang.  Berlin  1836,  —  Zweiter  J 
ganff  1837.  —  Dritter  Jahrrang  1838.  —  Vierter  Jahrgang  i 
—  fntelllgenzblatt  fdr  Deutschlands  Heilq.  u.  Seebäder,  zuv.Gra 
und  Kalisch's  balneologischen  Jahrbiichem  fär  1837.    Berlin  1 

Edw.  Lee,  an  Account  of  the  medical  application  of  the 
neral  springe.    London  1836. 

Karl  Christian  Hills,  die  Heilquellen  Deutschlands  and 
Schweiz.  Ein  Taschenbuch  fUr  Brunnen-  nnd  Badereisende.  Er 
Theil.     Erstes  bis  viertes  Heft    Leipzig  1837-  1838. 

The  Spas  of  Gemany.  By  the  Anthor  of  „St.  Petenbui^ 
(A.  B.  Granville).    Vol.  I.  u.  H.    London  1837. 

A*  Vetter,  theoretisch  -  praktisches  Handbuch  der  Heilqnel 
lehre.  Nach  dem  neuesten  Standpunkte  der  physikalischen  nnd  |i 
siologischen  Wissenscbsiten,  so  wie  nach  eigenen  ärztlichen  KrI 
mngen  systematisch  bearbeitet.    Tb.  L  u.  H.   Berlin  n.  Wien  18J 
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Die  Heilquellen  des 

Kaiserstaates. 
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•L/ie  aUraebea  Mineralqaeneii,  welche  Oesterreich  be» 
sitzf,  locfaiieii  sich  nidit  blofs  durch  die  Mannigfidtigkeit 
3ra  Tco^cntiir-  imd  MischniigsTerhältiiiflse,  sondern  auch 
'■dl  fie  Widitigkeit  ihrer  Bamtzung  aus.  Schon  im 
Jake  1777  zählte  H.  3.  yon  Crantz  653»  ohne  die  des 
LoBAanEscb-Yenesdanischen  Königreichs,  —  und  wie  viele 
>U  sett  jener  Zeit  hinzugekommen,  wie  viele  erfireuen  sich 
<w  gTfisdlichem  chemischen  Untersuchung,  einer  wissen- 
^^^sffldieni  Ermittelung  ihrer  Wirkung,  einer  vielseitigem 
Bad  iwedasafaigeni  Anwendung,  eines  zahlreicheren  Zo- 
sprwies!  -^ 

Du  inders  vorliegeider  Band  nur  die  Darstellung  der 
Ho^Qen  Teutschlands  bezweckt,  bleiben  die  des  Lom- 
WiiKh  -  Venezianischen  Königreichs  einem  folgenden 
^^  vorbehalten  und  ich  beschränke  mich  ii|  diesem 
Beide  nur  auf  diejenigen  Heilquellen  des  Oesterreichi- 
sdien  Kaiserstaates,  welche  Teutschland  oder  mehreren 
viciiti^  Nachbarländern  angehören,  die  theils  durch 
CeUrgsäge  geographisch,  theils  durch  Verträge  poli- 
^^  ak  Oestorreich  verbunden  sind. 

Uescr  Abschnitt  umfafst   daher  die  Heilquellen  der 

^^■der  des  südostlichen  Teutschlands,    welche  in  Norden 

^^fan  Böhmer  Wald,  dem  Erz-  und  Riesengebirge  und 

^  ^^«ieten  umschlossen,    in  Sfiden  von  der  mächtigen 

FctUttioBg  der  Alpen  begränzt  werden,  und  nach  ihrer 

^^3^  ä  drdl  Hauptgruppen  zerMlen: 

I  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Böh- 
men, der  Markgrafschaft  Mähren  und 
des  Oesterreichischen  Schlesiens. 
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IL  Die  Heilquellen  des  Erzherzogthums  ( 
sterreich  und  des  Herzogthums  Sa 
bürg,  der  gefürsteten  Grafschaft  [ 
rol,  und  der  Herzogthämer  Steierma 
Kärnthen  und  Krain. 

III.   Die   Heilquellen    des    Königreichs 
garn,    des   Grofsfürstenthums  Sieb 
bärgen  und  der  Königreiche  Slavoi 
und  Kroatien. 

H.  J.  TOD  Crantz,  GesundbruDnen  der  Oesterreichischen 
narchie.   Wien  1777. 

Vine.  Ferer.  Tande,  Synopsis  fontiom  Austriae  pro  vi 
rnmque  adnexaniin.    Viennae  1779. 

Die  berühmtesten  Badeorter  und  Cresandbrunnen  des  OesI 
chischen  Kaiserthums.    II.  Thie.    Briinn  1821. 

Leop.  Fl e ekles,  der  ärztliche  Wegweiser  nach  den  t< 
liebsten  Heilquellen  und  Gesandbmnnen  des  österreicbiscben  K 
Staates.    Wien  1834. 


L   Die  Hrilqoellen  des  Königreichs  Böhmen,   der 
Harl^nifibdiaft  Mähren  und  des  Oesterreichlschen 

Schlesiens. 


Uie  GMrgCj  dordi  welche  die  Lage  imd 
BesrimBmg  det  genaimten  Länder  bedingt  werden,  sind 
ffer  BdniCT  Wald,  das  Gebirge  der  Lausitz,  das  Riesen- 
ft)«^  die  Sudeten,  das  seUesisch- mährische  Gebirge 
aml  die  Ycnwogong  der  KarpathcD,  welche  Mähren  yon 
7iKWS  tRBsl,  —  sie  umschreiben  einen  grofsen  Halb* 
^sscn  Basis  das  Flnrsgebiet  der  Donau  bildet,  und 
durch  das  Ton  Nordost  nach  Südwest  streichende 
le  Gebii^  in  zwei  von  Gebirgen  umkränzte  Belt- 
pAeät  wird:  das  von  Böhmen  und  das  yon  Mäh- 
und  dem  Oesterreichischen  Schlesien* 

|.  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Böhmen. 

Das  Konigrrich  Böhmen  bildet  vermöge  seiner  Lage 
abgeschlossenes  Ganzes  für  mh.     Nach  allen  Seiten 

von  einon  Kranz  von  Gebirgen,  gleicht  es  einem 
Häienzngen    durchschnittenen,    grofsen    und  writen 

weldies  wahrscheinlich  früher  mit  Wasser  gefüllt, 
darstellte,  dessen  Durchbruch  im  Norden 

und  sich  noch  jetzt  im  Laufe  der  Elbe  verfol- 
JäAt 
fc  HöhenTerhältnisse  Böhmens  werden  bedingt  durch 
lohe  der  cUeses  Königreich  umschliefsenden  Gebirge 

Tiefe   des  von  diesen  gebildeten  Beckens.    Die 
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böohsten  Punkte  des  Fichtel-  und  Riesengebirges  betra 
über  4000  F.,  des  Böbmer  Waldes  und  des  Erzgebii 
über  3000  F.,  des  Mittelgebirges  über  2000  F.  —  f 
liegt  550  F.,  Lowositz  414  F.,  Aussig  409  F.,  —  die 
höehsten  gelegenen  Kurorte^  nahe  dem  Fichtel-  und  ] 
gebirge^  gegen  1000  bis  1900  F.  über  dem  Meere  erha 
So  entspringen: 

Die  M.  Q.  zo  TepUtz            648  F.Ub^ 

Carlsbad  .        .       .        .      \       .    1150 

— K.  Franzensbad 1569 

Marienbad 1933  —  - 

In  geographischer  Hinsicht  ist  besonders  der  Uinsi 
bemerkenswerth,  dafs  das  an  M.quellen  und  neptonis^ 
Bildungen  so  reiche  Bölmien  doch  in  seinem  Nordenj 
wohl  in  der  Gestalt  seiner  Gebirge,  als  in  der  Fonni 
und  Qualität  seiner  Gebirgsarten,  theilweise  einen  unl 
bar  vulkanischen  Karakter  zeigt;  — «  dafür  spricht  l 
nur  das  häufige  Vorkommen  von  vulkanischem  Ges 
Klingstein,  Porphyr,  Basalt,  basaltischer  Hornblende 
anderen,  auch  die  mächtigen  Ausströmungen  von  ko] 
saurem  Gas  in  vielen  Gegenden,  und  endlich  Ueben 
früher  thätiger  Vulkane,  wie  z.  £.  des  Kammerbüblc 
Eger.  Sehr  interessant  ist  in  dieser  Hinsicht  die 
reiche  Parallele,  welche  Berzelius  zwischen  den  n 
nischen  Gebirgen  und  M.quellen  Nordböhmens  und  den 
sen  sehr  ähnlichen  von  Vivarais  und  Auvergne  aufst| 

Von  der  Natur  mit  den  schönsten  Gaben  verscl 
derisch  ausgestattet,  besitzt  Böhmen  einen  grofsen  B^ 
thum  an  kräftigen  Heilquellen.  Schon  vor  länger 
fünfzig  Jahren  betrug  die  Zahl  der  Böhmischen  M.qij 
mehr  denn  hundert,  von  welchen  jedoch  freilich  nxi 
kleiner  Theil  als  Heilquellen  benutzt  wurde. 

Als  der  eigentliche  Heerd  der  wichtigsten  ist  l 
böhmen  zu  betrachten.  Von  den  hier  entspringenden  3 
nen  sich  die  Thermalquellen  durch  eine  sehr  hohe  ' 
peratur  aus  (ZS^-fiO** R.),  die  kalten  M.quellen  durch 

f 
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RriBMan  an  koUcsiBaiirem  Gas  und  festm  Bestandthei- 

j  Isi,  —  Ton  kälteren  yorzogswdse  durch  schwefelBaures  Na- 

'  troB,  aekwefdfiuire  Talkerde  und  kohlensaures  Natron.  B5h- 

mcn  bentzt  fie  stärkstoi  Bittersalz-  und  Glaubersalzquel- 

Un,  waUräAe  Sänerlinge,  sehr  kräftige  kalte  und  heiTse 

aIkdSKfeM.q^  ist  aber  arm  an  Schwefelquellen,  entbdut 

gsua  4er  Kodisahquellai,  und  zeigt  sogar  in  der  Mehr- 

zaU  seiaer  ALq.  eme  so  geringe  Menge  Ton  Chlomatrium, 

da(8  man  sdion    hieraus  auf  einoi  Mangel  bedeutender 

Stfinaalzhger  zorackschliersen  kann. 

Mebfre  imter  den  Böhmischen  Heilquellen  ofreuen 
«dl  jährlich  emes  ungemein  zahbreichen  Znsprudis  Ton 
kisfmtcD,  und  woden  in  grofser  Menge  und  sehr  weit 
Tersesdct.  —  Uebrigens  werden  die  Kurgäste  in  d^i  Böhmi* 
scfceo  BädoD  nidit  nach  der  Zahl  der  Personen,  sondern 
nack  Paithiea  oder  Nummern  gezählt. 

Toa  des  heiCsen  M.  quellen  verdienen  Tor  allen  ge* 
aamä  m  werden  die  beröhmten  zu  Karlsbad  und  Tep- 
Iit2,  —  Ton  den  kalten  die  Eisenquellen  zu  Kaiser« 
Fraaieasbad  und  Liebwerda,  die  alkalisdben  M*q. 
la  BiliB,  die  Glauber-  und  Bittersalzquellen  zu  Marien- 
l^atf^  Pillna,  Saidschfitz  und  Seidlitz. 

H.  J.  Too  Crants,  GeaoBilbr.  d.  Oeatr.  Mod.   S,  243. 

Vioe.  Fer.  Taade,  iyaopsit  footiam  Anatme,  p.  144. 

Die  Qoelico  tob  Karl»i»ad,  Teplitz  and  Königs warth  Ton  J.  Ber- 
^^Hig,  üben.  TOB  G.  Rose,  beransgegebeB  mit  erlftaternden  Za- 
It»«  res  Gilbert.    Leipzig  18*23.    S.  71.  116. 

£.Wetxler,  über  GesandbranaeB  a.  Heilbäder.   Th.  UL  L'eber 
^  ran%lidi8teD  GesoBdbr.  in  Bohraea.    Mainz  1825. 
I  B«hBieB8  Heilqoellen  tob  W.  A.  Gerle.    Prag  1829.  —  1839. 
'  liBtner'M  AichiT.    Bd.  YIIL  S.  78.  444.  —  Bd.  X.  S.  354. 

Bis  rotkm  Sandsteingebilde  zwischen  dem  linken  Isar-  nad  dem 
*^  Elbofer,   am    sadüchen  Fafs  dea  Isar-   nad  Riesengebirges, 
^'^^'^ftiKb  gencbildert  Ton  J.  Moteglek.    Prag  1829. 
,  W  f ihrer  in  die  TorzSglicfasten  Ueilqnellen  Bobmena :  Teplitz, 
^^4  FmDzeBabroDii,  Marienbad  etc.  Ton  Dr.  Dieter  ich.  Leip- 

u^'.  Chr.  Hill e^s  Heilq.  Dentschlands  und  der  Schweiz.    Th.  I. 
•A    Leipzig   1837. 
'^^  Fr.  Erz i seh,  die  Heilq.  dea  Kanigreicha  Böhmen.  Wien  1837, 

^Tleil  B 
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Gas  per'«  Wochengehrift  fir   die  gerammte  Heilkande. 
No.  a  a.  9. 

1.    Die  M.quellen  xu  Karlsbad,     Die   i 

voraöglicher  Zinn-  und  Stahlarbeiten  bekannte,  «lurcl 
seit  Jahrhunderten  schon  benutzten  Heilquellen  s 
rühmte  Stadt  Karlsbad  zählt  nach  der  im  Jahre 
unternonunenen  Zählung  3189  Einwohner,  und  liegt  ii 
Elnbogener  Kreise,  1150  F.  über  dein  Meere  erhaben 
Eger  sechs,  von  Prag  sechzehn,  von  Teplitz  An 
Meilen  entfernt,  in  dem  engen,  von  hohen,  waldbei 
senen  Bergen  umschlossenen  Thale  der  Tepl,  wc 
sich  nach  Westen  öffnet. 

Heber  die  älteste  Geschichte  der  Quellen  von  K 
bad  mangeln  zuverlässige  Nachrichten.  Nach  Dol 
sollen  die  ersten  Ansiedler  an  den  Quellen  Bewohnet 
unfern  gelegenen  Dorfes  Ward  oder  Warj  gc^ 
sein,  von  welchem  man  in  den  Waldungen  bei  Karl 
noch  Ueberreste  aufgefunden  haben  will.  Lange  m 
schon  die  Quellen  Ton  den  nächsten  Bewohnern  der 
gegend  gekannt  und  selbst  benutzt  wordca  sein,  ohne 
die  Kenntnifs  d^selben  weiter  drang.  Nach  C.  Brus 
Beschreibung  des  Fichtelgebirges  waren  die  Quellen  % 
schon  sehr  firüh  bekannt,  —  ob  aber  schon  664  unter 
Namen  Tepliwoda  (Warmbad),  nach  Cosmas 
Pulkawa,  ist  wohl  sehr  zu  bezweifeln. 

Einer  Sage  zufolge  wurden  sie  zuerst  in  der  Mitt< 
vierzelmten  Jahrhunderts  durch  Kaiser  Karl  IV.  entd 
und  erwarben  sich  schon  damals  in  kurzer  Zeit  einen 
deutenden  Namen.  Zu  ihrer  Entdeckung  gab,  dieser 
Zählung  zufolge,  die  Veranlassung  eine  Jagd,  welche 
ser  Karl  nach  Einigen  1347,  nach  Andern  1358  in  den 
mals  noch  unwegsamen,  wilden  Wuldthälem  bei  I 
schau  und  Stein  Einbogen  hielt.  Der  von  sc 
Verfolgern  hart  bedrängte  Hirsch  stürzte  sich  dicht 
Karlsbad  von  einer  steilen  Höhe^  welche  noch  jetzt 
halb  „Dirschsprung*'  oder  „Hirschberg'*  genannt  wird 
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die  Tiefe}  oi  weiehor  die  heifiieii  Quellen  entspringeiiy 
(übte  die  3ini  nacliBetzeadeii  Jif^er  m  dem  Uraprung 
dersdbcxi  imd  soll  so  die  erste  zufällige  Gelegenheit  sa  ih« 
TerlotledaDf  g^eben  haben.  —  So  berichtet  wenigstens 
öne  ike&ige,  weldie  F.  Summer  (Sommer)  in  seiner 
Id/^tterlLaiisDad  erschi«iaiai  Schrift  mittheilt^  und  vddie 
späteren Pansa 9  Strobelberger,  St5hr  U.A.  nadi- 
erzäUt  Verden  ist  Eine  schriftliche  llriomde  hierüber  ist, 
Bach  Stohr,  in  keinem  Archiv  Forhanden  und  hat  nach 
aller  Wahnchemlichkrit  auch  nirgend  existirt.  Der  Um* 
stand,  daüi  Wenceslaus  Pajer,  Arzt  zu  Efaibogen, 
dercrst^  welehor  die  Quellen  untersuchte  und  Aber  sie 
sciirieb)  dieser  Sage  nicht  ^wähnt,  etrc^gt  mit  Recht 
Zwetfd 

A]if  Annitfaen  Ton  W.  Payer  gebrauchte  sie  Kaiser 
^«l  mt  flocklichem  Erfolge  gegen  einen  gichtisdien 
Scindca  am  FuTse.  In  der  Nähe  der  Quellen  wurde  dn 
tiemeg  Sddob  au%efiihrt9  den  hier  sich  ansiedelnden 
Fremdoi  riele  Vorrechte  yerheifsen,  der  Ort  nach  seinem 
B^frander  Karlsbad  genannt,  schon  1370  zu  einer  Stadt 
^^ff^f^  ^  und  in  dem  zu  Nürnberg  y.  14.  August  dieses 
■'^keg  eriassenen  Freiheitsbriefe  die  Treue  der  Bewohner 
roll  Karisbad  belobt. 

Die  nadi  ihrem  angeblichen  Entdecker  benannten  Tb. 
qoelleii  gdidren  nicht  blofs  zu  den  ältesten,  in  Teutsch- 
iand  bcantztcn,  sondern  auch  zu  den  wirksamsten  und  be- 
^^^^Aes^en,  Wenn  Tiele  andere  sehr  kräftige  M.wasser 
lorch  ähnliche  ersetzt  werden  können,  so  gilt  dieses  nicht 
^«  denea  zu  Karlsbad.  So  reich  unser  Vaterland  und 
^  Nachbartender  an  Heilquellen  ist,  so  erscheinen 
^  die  Ton  Karlsbad  in  ihren  Mischungsverhältnissen 
md  ^ViAnngen,  mit  andern  Thermen  Terglichen,  ümt 
^mg  k  ihrer  Art.  — >  Die  unfern  Karlsbad  entspringen« 
^  io  wirksamen  H.quellen  Ton  Marienbad,  welche 
denen  Ton  Karlsbad  hinsichtlich  ihres  chemischen  Gdial- 
(^  am  nächsten  fltehen,  sind  kalt,  —  und  die  von  Vi« 

B2 
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chy  in  Auvergne,  welche  hftufig  mit  ihnen  yerglichen 
Mehreren  irrig  das  firanzösische  Kaisbad  genannt  wv 
entbehren  nicht  blofs  der  hohen  Temperatur  der  Qi 
von  Karlsbad,  sondern  unterscheiden  sich  auch  von 
teren  durch  ihren  überwiegenden  Gehalt  an  kohlense 
Natron  (Yergl.  Th.  I.  S.  330.  oder  373  zweite  Aufl.). 
Alter  ihres  Gebrauchs,  die  durch  fünf  Jahrhundert« 
währte  Erfahrung,  ihre  unveränderten,  jugendlich  k 
gen  Wirkungen  erheben  die  Heilquellen  zu  K.  zu 
Rang  der  ersten  und  wichtigsten  Europas.  — 

Erhaben  über  die  wechselnde  Gunst  der  Aerztc 
wie  über  die  herrschenden  Systeme  der  Zeit,  hat  sie 
dner  besonders  in  den  letzten  Decennien  steigenden 
quenz  von  Kranken  aus  fast  allen  Erdtheilen  zu  erfreuet 
habt,  —  ja  der  häufigere  Gebrauch  der  nach  Strui 
Methode  künstlich  nachgebildeten  Karlsbaderquellen  aj 
vielen  Orten  in  und  aufser  Teutschland  hat  die  Freq 
der  Kurgäste  zu  K.  nicht  vermindert,  scheint  sie  im 
gentheil  nur  vermehrt  zu  haben. 

Den  Beleg  data  liefert  folgende  Uebenicht: 
In  Jnhr  1785  sahlte  man  in  Karlsbad    445  Parthien 

—  —    1795      _      —    —       —         634       — 

—  —  1805  —  —  —  —  725  — ^ 

—  —  1815  ^  —  —  —  1305  — 

—  —  1825  —  —  —  —  1660  — 

—  —  1830  —  —  —  —  2448  —  oder  4603  Per» 

—  —  1831  —  —  —  —  1772  —  —  3090  — 
1832  —  —  —  —  9063  —  —  3633  - 

—  —  1833  —  —  —  —  2933  —  —  5291  - 

—  —  1834  —  —  —  —  3287  —  —  6165  — 

—  —  1835  —  —  —  —  2737  —  —  4845  — 

—  -  1836  —  —  —  —  2499  —  —  4683  — 

—  —  1837  —  —  —  —  2772  —  —  4934  — 

—  —  1838  —  —  —  —  2556  —  —  4557  — 
1839  —  —  —  —  2736  — 

Da  die  Heilquellen  von  K.  sich  sehr  bald  eben 
deutenden  Ruf  erwarben,  besitzen  wir  auch  schon  aus 
älteren  Zeiten  viele  Monographie  über  sie.     Zu  den 
testen  gehören  die  Schriften  von  W.  Payer,  Snmm< 
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Strobelberger  mid  Readenius,  —  im  achtzehnteo 
Jahfaimdefte  aaditeD  sich  mn  die  zweckmärsige  Benu- 
tzung dieser  Tk^dlen  Terdient  Fr.  Hoffmann,  Spring«- 
fe\d,  Becler,  —  und  in  diesem  Jahrhundert  Hofel and, 
ILrejsig,  TVetzler,  Pöschmann,  Rjba,  deCarro, 
Fhekles  o.  A.  —  Angestellte  Brunnenärzte  zahlt  man 
m  Üarbbad  zwölf,  nämlich  die  Hrn.  Dr.  Mitterba- 
über,  Damm,  Poschmann,  de  Carro,  Hoehber- 
€erj  Bermann,  Meifsner,  Forster,  Fleckles, 
Wagner,  Hlawaczek  und  Mannl. 

Zur  Anfiiahme  der  Kur^ste  besitzt  Karlsbad  zaU- 

rmAdj  sehr  gut  eingerichtete  Privatwohnungen.   —  Ein- 

ricbtugen  za  Bädern  finden  sich  in  dem  neuen  Sprudel- 

gebäade  and  in  dem  Mühlbadehaus;  im  ersteren,  welches 

auch  Vorrichtimgen  zn  Donche-  und  Mineralschlammbädem 

eaitek,  zu  Badern  von  Sprudelwasser,  in  dem  letzteren  von 

MiiU-,  Thcrcaen-,  Neu-  und  Bemhardsbrunnen.  Seit  1827 

beaiekt   em  Etablissement  zu  Thermaldampfbädem ;   die 

Dampfkasten,   in   welchen  die  Tb.  dämpfe  der  Hjgiäens- 

qoelle  m  ¥onn  von  Bädern  angewendet  werden,  sind  nach 

Alt   der  Sdiwefelräucherungskasten   nach    de  Carro's 

Abgabe  erbanet,  —  aufser  dieser  Form  benutzt  man  die 

TbermaUunpfe  in  Fonn  von  Dampfdouche.  —  Das  am 

FnCse  des  Berahardsfelsens  1812  erbaute,  mit  einer  eignen 

Thermalquelle  und  Bädern  versehene  Hospital,  Bemhard- 

^ital  genannt,  ist  zur  Aufnahme,  Behandlung  und  Yer- 

pBegnng  anner  Kranken  und  erkrankter  Dienstboten  be- 

stinmit;  gegründet  wurde  es  und  wird  auch  noch  grofsen- 

iSkcüs  «halten  durch  die  Beisteuer  der  Kurgäste.  Verpflegt 

hn  J.  1839:  142  Kranke. 

Umgebungen  von  Karlsbad  zeichnen  sich  durch  An- 
mwtth  lud  Mannigfaltigkeit  aus,  die  ordnende  Hand  der 
KiiDst  bat  ihre  Annehmlichkeit  erhöht  —  romantische  Fel- 
scnparthien  wechseln  mit  freundlichen  Parkanlagen,  Wie- 
sen mit  dunklen  Waldgruppen,  und  die  Höhen  überraschen 
mit  belohnenden  Aussichten. 
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bfaiiD,  lehwanbrann,  gelb,  grSDiich  gelb  und  grau  xeigt;  aus 
tenten   Sprndelschaale    auBgebrochene   Stücke    iraren     von 
Farbe,  rothlich  gefleckt,  von  der  Härte  dea  Chalcedon.     Deo  i 
UntersnchuDgen  zufolge  beateht  dieses  GewSlbe  aoa  drei  vers 
neu  Stockwerken  von  ungleichem  Durchmesser,  welche  gleich 
in  Bergwerken  in  grolseren  und  kleineren,  tieferen   and  obei 
cheren,  längeren  und  kürzeren  Höhlungen  sich'  verbreiten,   ui 
Seitenwänden   von    verschiedener  Stärke   umschlossen    and   g 
werden.  —  Nach  Berzelius  Analyse  enthält  der  an  der  Oeffoi 
Spntdelschaale  befindliche  äulserlich  schwarze,   auf  dem  Bruch« 
braune  Sprudelstein: 

Kohlensaure  Kalkerde  43,20 

Basisfh- phosphorsaures  Eisenoxyd  1,77 

Eisenoxyd  19,35 

Kohlensaures  Eisenoxyd  12,13 

Phosphorsaure  Thonerde  0,60 

Kieselerde  5,95 

Wasser  9,00 

Entsteht  eine  theilweise  Hemmung  der  nothwend 
Entleerung  von  Th.wasser,  Waaserdämpfen  und  kol 
saurem  Gas  durch  die  vorhandenen  Oeffnungen  in 
Sprudeldecke,  und  dadurch  eine  zu  grorsc  Anhäufung, 
berfällung  von  Th.wasser,  Dämpfen  und  Gas,  so  erfo 
entweder  stärkere  Entladungen  durch  die  Torhand< 
Oeflhungen,  oder  gewaltsame  Durchbräche  der  Sprv 
decke  und  neue  Ergfisse  von  Th.wasser  und  Dämp 
sogenannte  ,,Sprudelausbrttche'\  Die  häufigsten  Spni 
ausbräche  kommen  im  Bette  der  Tepl  und  in  der  Ges^ 
des  Gemeinbades  vor,  und  werden  theils  durch  Versi: 
rung  der  Oeffnungen,  theils  durch  Spränge  oder  Risse 
Sprudelschaale  in  Folge  äufserer,  mechanischer  Eiovirli 
gen,  grofser  Stein-  und  Eismassen  in  der  Tepl,  veranla 
Dem  Sprudelausbruche  vom  Jahre  1784  verdankt 
Bemhardsbrunnen  seine  Entstehung,  —  dem  vom  h\ 
1809  die  Hygiäensquelle  ihr  Dasein. 

Sämmtliohe  Th.  quellen  kommen  nur  in  dem  wef 
chen  Theile  der  Stadt  su  Tage,  nahe  bei  einander, 
einem  beschränkten  Raum,  unfern  der,  Karlsbad  in  z 
Hälften  tbeilenden  Tepl,    sowohl  auf  ihrem  rechten, 
auf  ihrem  linken  Ufer^  auf  dem  rechten  entspringen 
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haüc^bm,  der  SpradM  imd  die  HygiäenaqaeUe  munittet 
dar  aas  der  Spradelsdiaale,  —  die  übrigen,  weniger  hei- 
fsea,  auf  den  &ken,  höher  gelegenen  Ufer  aas  einer 
StebunaMC^  welehe  ans  körnigem  E^lk,  Kallcspath^  Hom- 
8lf»n,  Graak  md  Schwefelkies  besteht,  znm  Theil  sehr 
beMcAtfiobe  Hohen  und  Felsen  bildet,  und  von  der 
G/snitwaDd  des  Hirschensprunges  sich  bis  zur  Sprudel« 
sehaale  hinabzieht. 

Es  werden  folgende  Th. quellen  unterschieden: 
1.  Der  Sprudel,  die  älteste,  berfihmteste  und  wich- 
tigsle  aBo-  Qadlen,  —  ausgezeichnet  durch  seine  hohe 
Ten^eratur  und  seinen  Wasserreichthum,  ehrwürdig  durch 
sdn  Alier,  seine  grotsartig  imponirende  Erscheinung,  seine 
aosgeseiduiete  ond  seit  Jahrhunderten    bewährte  Wirk* 


Kif  dem  rechten  Ufer  der  Tepl,  aus  der  Sprudel- 
sdiaale in  mchrerea  Mündungen  herrorbrechend,  umgeben 
TOD  emer  bedeckten  Säulenhalle,  erhebt  sich  derselbe 
sdiiranend  und  brausend  bis  zu  einer  Höhe  Ton  mehre- 
ren Fufs  in  entern  mächtigen  Strahl  gefafst,  dem  neuen 
Springer^  aus  dem  in  der  Tiefe  befindlichen,  von  der 
iVatar  selbst  gebildeten  grofsen  Reservoir  von  Th^wasser 
inaufbörlidh,  aber  stofsweise,  unter  Entwicklung  von  Was- 
serdämpfirai  und  kohlensaurem  Gas.  Der  nicht  von  den 
Brunnenniaddien  für  die  Trinker  geschöpfte  wird  in  die 
öffinllidien  und  Privatspmdelbäder  und  die  Salzsiedereien 
gdeüet,  und  der  nicht  gebrauchte  Abflufs  von  Th.wasser 
theils  zu  Incmstaten,  theils  zu  häuslichen,  ökonomischen 
Xveeken  baiutzt.  Das  abfliefsende  Th.was8er  ist  noch  so 
httC^  dals  Eier  von  demselben  gehärtet,  Hühner  gebniht 
wo4ea^  in  dasselbe  längere  Zeit  gelegte  Körper  werden 
T<Ni  ciBcm  gelbbiäunlichen  Sinter  überzogen. 

Seine  Temperatur  beträgt  an  der  Bohröffnung  59  — 
CO*  R.,  seine  Wassermenge  25,74  Eimer  Th.was8er  m  ei- 

SGmute. 

2.   Die  Hygiäensquelle,   in  Folge  dnes  heftigen 
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Sprudelausbruches  im  Jahre  1809  entstanden,  dem 
del  gegenüber,  an  der  Stelle  des  TormaUgen  Gemelx 
haoses,  an  Temperatur  und  in  ihren  Mischungsverhl 
sen  dem  Sprudel  gleich,  giebt  8,93  Eimer  Th.wasc 
einer  Minute,  und  wird  theils  zur  Bereitung  der  Dan 
der  in  den  hierzu  errichteten  Etablissements,  theile 
Trinken  benutzt. 

3.  Der  Mühlbrunnen,  am  Fufse  des  Schlol 
ges,  benannt  nach  einer  früher  hier  vorhandenen  ]\! 
schon  von  F.  Summer  im  Jahre  1571  beschrieben,, 
Fr.  Ho  ff  mann  besonders  empfohlen,  mit  einem  Ba< 
bäude  verseh^B,  seit  1826  und  1827  zweckmäfsiger  gi 
und  mit  einer  Colonnade  ausgestattet,  welche  den  Neu* 
Bemhardsbrunnen  mit  dem  Mühlbrunnen  verbindet,  i 
ungünstige  Lage  und  so  häufige  Benutzung  veranlaHä 
demselben,  besonders  in  den  Morgenstunden,  oft  ein 
lästiges  Gedränge  von  Kurgästen. 

Er  hat  die  Temperatur  von  45^  R.,  und  giebt  12 
15  Seidel  Th.wasser  in  einer  Minute. 

Nahe  bei  demselben  aus  der  steilen  Wand  des  Scb 
berges  entspringt: 

3.  Die  weniger  benutzte  Felsen  quelle  von  30 

4.  Der  Neubrunnen,  an  der  Colonnade  des  AI 
brunncns,  zuerst  von  Springsfeld  im  Jahre  1748  ui 
sucht,  von  ihm  Neubrunnen  genannt,  von  48—49^  R.  1 
peratur,  giebt  31  Seidel  Th.wasser  in  emer  Minute. 

5.  Der  Bernhardsbrunnen,  unfern  dem  vorij 
benannt  nach  der  Statue  des  heiligen  Bernhard  auf  ei 
benachbarten  Felsen,  hinsichtlich  seiner  Wassermenge 
Temperatur  dem  Sprudel  am  nächsten  stehend,  im  Ji 
1784  zuerst  erschienen,  von  55,5—57®  R.,  giebt  96  Sc 
Th.wasser  in  einer  Minute,  und  wird  nur  äurserlich 
nutzt,  in  Form  von  Th.  dämpfen  bei  Augen-  und  Ohj 
krankheiten  und  zu  Wasserbädem.  Zur  örtlichen  B( 
tzung  der  Th.  dämpfe  bei  Krankheiten  der  Ohren  bedi 
man  sich  eines  blechernen  Rohres. 
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6.  Der  Theresienbrunnen,  firfiher  unter  dem  Na- 
men „der  Gaitaquelle'^  bekannt,  schon  von  F.  Summer 
benutzt,  im  Jabre  1768  nach  der  Kaiserin  MariaTheresia 
benaimt,  hat  £e  Temperatur  yon  43—44®  R. ;  seine  Was- 
senoenge leträ^S Seidel Th.wa8ser inemer Minute.  Wäh- 
reotf  des  ^rndelansbruches  im  Jahre  1809  war  auch  hin 
me  Meuteod^  jedoch  nur  Torubergehende  Abnahme  sei- 
ner Wassermeoge  bemerkbar. 

7*  Der  Schlofsbrunnen,  nach  dem  Schlofsberge 
beaaimt,  anf  welchem  er  entspringt,  und  wo  derselbe  im 
JabrelTöSznfUHg  von  einem  Knaben  entdeckt  wurde,  schon 
Ton  Becher  onpfohlen,  jedoch  erst  später  nach  Yerdiesst 
.^^^^igt,  Terschwand  im  Jahre  1809,  als  in  Folge  eines 
Mhs^ea  Sprodelausbmches  die  Hjgiäensquelle  entstand, 
lehrte  aber  im  October  1823  wieder. 

^^^entlidi  durch  seinen  Reichthum  an  kohlensaurem 
Gase  roo  den  übrigen  Th.quellen  sich  unterscheidend,  um- 
eebea  jon  emem  tempelartigen  Ueberbau  und  einem  be- 
deckten Sänlesgange  hat  derselbe  die  kühlste  Temperatur 
ma1lc&b€iiiitztenTli.quellen,  nach  Pöschmann  nur 35% 
iiacb  de  Car  round  FIeckles40^R.;  seine  Wassermenge 
^^'fr^ÄSridel  in  einer  Minute. 

^'  Die  Spitalquelle,  am  Abhänge  des  Bernhards- 
relse&g,  binter  dem  Spital,  schon  von  F.  Summer  und  Be^ 
•lerpkaiiBt,  von  45—46*»  R.  Temperatur,  von  48—49 
><^del  Wasaerzufiurs  in  einer  Minute,  nur  äurserlich  zu  Was- 
^adeni  in  dem  Hospitale  benutzt. 

j^<  Die  Ferdinandsquelle,  am  Markte  entspringend, 
^ilaber  auch  Marktquelle  genannt,  erst  im  Jahre  1839 
^^  rrieher  an  Wasser  und  Salzen  als  der  Mühlbrun- 
^^  odi  der  von  Wolf  unternommenen  Analyse,  hat  die 
lempeotor  von  46®  R.  und  giebt  in  einer  Minute  35^  Sei- 
^'  ^nssor.  — 

t^^OBisch  untersucht  wurden  die  Tluquellen  zuerst  von 
«eber  im  Jahre  1770,  Klaproth  im  Jahre  1789,  Reufs 
iJalire  1811,  Berzelius  im  Jahre  1822,  Steimann  im 
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Jahre  1824,  PI  ei  sc  hl  im  Jahre  1835,  und  endlich  nei 
dings  vonNentwich,  Greuzburg  und  Wolf;  —  a 
bemerkenswerth  ist  der  Umstand^  dafs,  wenn  auch  di 
verschiedenen  Analysen  in  dem  quantitiativen  Yerhältnifs 
Hauptbestandtheile,  und  in  dem  Yorkonunen  der  nur  in 
ringer  Menge  in  dem  Th.was8er  enthaltenen,  weniger  wi 
tigen  Bestandtheile  abweichen,  sie  doch  im  AUgemeinen  s 
analoge  Resultate  geliefert  haben. 

In  sechzehn  Unzen  Tb.wasser  enthalten: 

1.  der  Sprudel. 

nach  Berzelins:    nach  Reu! 

Schwefelsaures  Natron  19,66916  Gr.         18,466  Gi 

Chlornatrium  7,97583  —             8,933  — 

Kohlensaures  Natron  9,69500  —  -        10,000  — 

Kohlensauren  Strontian  0,00737  — 

Kohlensaure  Kalkerde  2,37005  —             3,433  — 

Kohlensaure  Talkerde  1,36965  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,07780  —             0^033  - 

Kohlensaures  Manganoxydul  0,00645  — 

%     Phosphorsaure  Kalkerde  0,00169  ^ 

Basisch  -  Phosphors.  Thonerde  0,00246  — 

Flulssaure  Kalkerde  0,02458  — 

Kieselerde  0,57715  —             0,633  - 

41,92719  Gr.  41,498  Gl 

Kohlensaures  Gas  8,000  K^ 

2.  Der  Neuhrunnen.  3.  Der  Bernhardshmi 

nach  Reufs:        nach  Steinmal 

Schwefelsaures  Natron            18,049  Gr.  15,933  Gl 

Kohlensaures  Natron               10,500  —  9,000  -^ 

Chlornatrium                              8,833  —  7,900  -^ 

Kohlensaure  Kalkerde               3,449  —  3,441  -i 

Kieselerde                                  0,566  --  0,510  - 

Kohlensaures  Eisenoxydnl        0,033  —  0,033  - 

41,632  Gr.  36,817  8 

Kohlensaures  Gas                    14,632  K.  -  Z.  13,807  ^ 

4.  DerMühlhrunnen.  S.DerTheresienbnil 

nach  Reufs:  nach  Reu 

Schwefelsaures  Natron            17,816  Gr.  15,733  IJ 

Chlornatrium                              8,716  —  7,783  - 

Kohlensaures  Natron              10,366  —  8,860  - 

Kohlensaure  Kalkerde              3,625  —  3,717  - 

Kieselerde                                 0,549  —  0,466  -^ 

Kohlensaures  Eisenoxydnl       0,033  —  0,016  - 

41,105  Gr.  36,575  « 

Kohlensaures  Gas                   15,333  K.-Z.  15,333  i 
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6i  DerSchUiaknweD.  T.DorFerüaaBdsbnoucB. 


■ach  SteiBBiaBB: 


Sdwcfdnun  5itroB 


ChWnnlini 
iLtUeMHfei  üitnw 
K«U«nrei  Lithion 
iaUnmrcB  StrratimB 
Mienaere  Kdkeide 
EoUdoire  Talkerde 
Mfemirca  BiseiMxjdal 
KflUeimr.  Ha^anox jdol 
PbtipktnaBre  Kalkerde 
Baäaeb  •  pkoa^naore 

TlMenfe 
FUnaire  Kaikerie 


lS,a7989  Gr. 
3^03353«- 
7,d9640  — 
S,85342  — 
0,01605  — 
0,00330  — 
2;}9846  -- 
1,17704  — 
0,02342  — 
0,00493  — 
0,00607  — 

0,00653  — 
0,01531  — 

0,44867  — 


Bach  Wolf: 

17,90193  Gr. 
1,96039  — 
8,33968  — 
9,45538  — 
0,01937  — 
0,03778  — 
3,14189  — 
0,83391  ^ 
0,08908  — 
0,01866  — 


Hy^ntinamri 
BfOBiatriai 

«wspMiMiifea  NstroB 
^^iocOifiBaam  Natroa 
^^ittmji  kakcadc 
Tkieiie 


38,89190  Gr. 


0,33710  — 
0,03096  — 
0,01336  — 
0,01009  — 

1,32387  — 

0,02519  — 
43,81680  Gr. 


Ai  fröer  Koklensaare  fand  SteiaaiaBB  in  1000  Gewiehtathei- 
^^•M  13)71  Gcwichtathetle. 

Mtle  Wolf  in  der  Ferdtnandaqnelle  Jod  and  Brom  Torfnad, 
*"^  a  itm  Sfrvdelwaaser  Jod  tob  N  entwich  aad  Creax- 
^*t^,niM  md  Brom  von  Pleiachl,  indefa  nnr  in  aehr  gerin- 
nrJMcii^  eatdeckt.  Naeh  Crenzborg  enthält  ein  Pfand  Sprndel 
>v  0^845  Gna  Jodnatriam,  —  aad  aafaer  dieaem  eiaea  etgeathim- 
^f^  «äfeaanig-lntuBinoaen,  la  Weiageiat,  aber  aicht  ia  Waaaer 
IS^kaSroff  und  Sparea  tob  Schwefelwaueratoffgas,  welehea  Neat- 
viek  icba  frSber  ermittelt  hatte. 

Weu  neh  achon  frSher  tob  Springafeld  anf  die  grfine  Ma- 
^  «ifiacrtuam  genaacht  warde,  welche  aich  aa  dea  Th.qaellen  aa 
^^  ladet,  ao  Terdaakea  wir  doch  erat  Agardh  aad  Corda 
^  gittere  EntiUelnng  and  Nachweianng  der  zahlreichen  and  ei- 
^7^^*6cfceD  Oadllatorien  der  Th.qaellen  zn  Karlabad  (de  Carro, 
^*«*  ie  Carisbad.  1834.  p.  49.  —  1835  p.  166.— 1836  p.  176.  — ). 

^^«klerzelina  beateht  der  aoa  dem  Th.waaaer  gebildete  Nie- 
^^%  Vena  dasselbe  läagere  SKeit  ia  Flaschen  aafbewahrt  wird, 
^^ttciczyd- Silicat,  baaiach-phoaphoraaarem  Eiaeaoxyde,  basisch- 
^^•niner  Thoaerde  and  eiaem  organischen  Stoff«;;  —  das  aa 
j^)  vo  aieh  die  Th-qaellea  befiaden,  in  Fonn  eiaes  salzartigea 
^%^  aa  Felsea,  Haaera  oder  Rioaen  anachiefinade  sogeaaBBte 
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„Manenalz"'  enthSU  (Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  osterr.  Staates  N. 

XII.  St  1.  S.  1.  S.  64.)  Id  100  Theilen : 

Schwefelsanres  Natron  94,4281 

Schwefelsaorea  Kali  0,3585 

Kohlensaures  Natron  1^743 

Kohlensaure  Talkerde  0,3268 

Kohlensaure  Kalkerde  0,6388 

Wasser  2,5737 

100,0000 

Von  dem  ärztlichen  Gesichtspunkt  aus  betrachte 
hören  die  H.quellen  zu  Karlsbad  zu  den  durchdringen 
und  auflösendsten,  die  wir  besitzen,  Ihre  Wirkung  ai 
flüssigen,  wie  auf  die  festen  Theile  ist  so  stark,  die 
lität  der  Mischungsverhältnisse  der  ersten  umändern« 
die  Cohäsion  der  letzten  so  vermindernd,  schmelzend  3 
hierin  fast  keine  andere  Heilquelle  ihnen  gleichkomin 

Mäfsig  getrunken  wurkt  das  Th.wasser  gleich  den  i 
bersalzquellen  kräftig  die  Se-  und  Exkretionen  bethäti 
und  verbessernd,  und  äufsert  folgende  Erscheinungen  1 

1.  Zuerst  nimmt  dasselbe  die  Organe  der  Yerda 
in  Anspruch,  wirkt  auf  die  vorhandenen  Unreinigkeiten 
lösend,  zugleich  die  Darmausleerungen  vermehrend,  al 
rend  und  die  Verdauung  verbessernd,  ohne  dabei  den 
gen  und  Darmkanal  so  zu  schwächen,  wie  sich  wohl 
dem  längeren  Gebrauche  emes  an  schwächenden  Salzt* 
reichen  M.wassers  erwarten  lierse.  Gegen  Würmer  en 
sich  dasselbe  weniger  wirksam. 

2.  Von  ausgezeichneter  Wirkung  ist  dasselbe  fc 
auf  die  Organe  der  Resorption,  des  Drüsen-  und  Lynip 
stems,  die  parenchymatösen  Organe  des  Unterleibes, 
Leber,  das  Pankreas,  die  AUlz,  das  Pfortader-  und  Ut< 
System,  —  wirkt  daher  ungemein  auflösend  bei  Stockun 
Anschwellungen,  Hypertrophieen,  Verhärtungen  oder  a 
ren  krankhaften  Alettunorphosen  und  die  eigenthümli< 
Krankheitsprodukte  der  genannten  oder  anderer  Organa 
die  Assimilation,  insbesondere  die  Galleuabsondenuig 
bessernd,  die  Ilämorrhoidalstockungeu  zertheilend,  oder 
Dämorrhoidalflurs  befördernd. 
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ä  Em  wmkt  tener  mglddi  auf  das  Miidwnigiif  ei  liüt» 
Bifs  der  Säfte  im  ADgcsneineB  umändernd,  rerAdssigcMly 
msbesondoe  aaf  fie  Hamwerkzeoge,  nicht  blofo  die  Dinrese 
Mks  TertUikend,  sondern  auch  wesentlich  die  Qnalitit  des 
^ms  TcriMlenid,  Todonnend,  alkalescirend,  —  anflosead, 
Vfsäuai  auf  rorfaandene  steinige  Concremente  nnd  ihre 
^BsleoiBig  ZB^eieh  befördernd« 

^Vie  dsitAdringend  die  Wirkimg  des  Karisbadcr  TL 
Tassers  in  im  ganzai  Procefs  der  Vegetation  eingreift, 
Wvrist  iBiter  andern  die  merkwürdige,  von  Hufeland  and 
Rvst  nitgethrilte  Erfiilimng,  dafs  der  Gebrauch  desselben 
M  KnodMabfuehen  £e  Callnsbildnng  rerfaindert, 
^  sAoB  gebildeten,  TollkcHnmen  fomnrten  Callas 
ufeniösea  Tcrraag. 

Hierdardi  erklart  sich  mgloch  aber  anch,  Ton  wddwr 
^^fiAeSi^  Wirkung  dasselbe  sein  mufs,  wenn  es  im  Ue- 
kmab  ptnmken  oder  fai  Fallen  angewendet  wird,  in  wet 
ckn  ef  «niraindicirt  ist. 

Zb  lange,  oder  in  zu  reichlidier  Menge  getrunken,  wirkt 
^i^^aAeiDigeniein  schwächend,  zersetzend,  —  und  kann  ei- 
1M31  ogedhundidien  Zustand  ron  krankhaft  erhöhter  Re»- 
^3^  ein  Gefühl  T<m  grofs^  HinfalB^eit,  Yefliiissignng 
^  Säfte,  EncUaffnng  und  Erweichung  der  weichen  nnd 
f*cstoi  GdnMe  herronufen,  welch«*,  analog  der  Form  yon 
s^ntisdier  Djscrasie,  nach  zu  lange  oder  im  Uebemmls 
nlraiiefatcB  alkalisdien  Mitteln  zu  entstehen  pflegt.  — 

Am  lEcsar  kraftigen  und  eindringlichen  Wirkung  dfe» 
^  Th-qoeDea  auf  den  gesamraten  Vegetationsprocels  er- 
^^^  seh  femer  die  Dauer  der  gunstigen,  durch  sie  be- 
^'^bm  Yeräaderungen,  so  wie  die  häufig  beobachteten  Biach- 
^^■pa;  —  bei  Kranken,  welche  an  Schwäche  und  grober 
TrajdntiesDannkanals  leiden,  werden  diese  Stdrungcn  nicht 
Uo6  wihead  der  Kur  gehoben,  sondern  in  Folge  der  Terbes* 
^^'^  O^estion  und  Assimilation  erfolgen  die  fruhri  fehlen- 
^  Dannaosleerungen  auch  nach  dem  Schlnis  der  Kar  tag- 
Hre^ioialsig  und  leidit;  —  zuweilen  fehlen  wä 
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Kur  die  gehofften  günstigen  Wirkungen  und  eracheoK 
später. 

Wenn  auch  nicht  immer,  so  treten  doeh  häufig 
i^ährend  der  Kur,  seltener  später,  bestimmte  Krisen  e 
dann  oft  an  bestimmten  Tagen  während  des  Gebra 
namentlich  fieberhafte  Bewegungen  gegen  den  rierz 
oder  einundzwanzigsten  Tag,  mit  dem  Gefühl  grofse 
fälligkeit  des  ganzen  Körpers,  verzagter,  trüber,  hyp 
drischer  Yerstimmung,  Congestionen  nach  dem  Kopfe,  ' 
sei  von  Frost  und  Hitze,  Beschleunigung  des  Pulses, 
nung  im  Unterleibe  und  leichten  Kolikbeschwerden,  i 
Zufälle  jedoch  nach  dem  Eintritt  reichlicher  breiartiger  ] 
ausleerungen,  übelriechender  Schweifse,  oder  nach  sj 
Ab*  und  Aussonderung  eines  mit  sehr  dickem  und  di 
gefärbtem  Bodraisatz  Tersehenen  Urins  verschwindeD| 
zu  sich  dann  ein  Gefiihl  von  bdiaglichem  Wohlsei 
seilt.  Sehr  oft  erfolgen  ohne  fieberhafte  Beschwerden 
sehe,  scfhr  reichliche  Stuhlausleerungen  von  weicher 
schmieriger  Consistenz,  von  schwarzgrüner  Farbe,  mit 
schleim  Tcrmengt,  welche  bei  ihrem  Abgang  nicht  selti 
Mastdarm  Brennen  bewirken.  —  Bei  Koliken  von  Nieren 
Gallensteinen  erscheinen  oft  reichliche  Ausleerungei 
Gries,  kleinen  Nierensteinen,  zerbröckelten  Blasenst 
oder  der  Abgang  von  Gallensteinen  $  —  bei  an  anomaler  i 
leidenden  Kranken  zuweilen  regelmäfsige  GichtanfäUi 
Krisen;  —  bei  versteckten  oder  unterdrückten  psorifi 
Dyscrasieen  kritische  flechtenartige  Hautausschläge,  ^ 
Störungen  im  Uterinsysteme  regehnäfsige  und  reich 
Menstruation,  "—  bei  zu  schnell  geheiltem,  supprimj 
Wechselfieber  neue  Anfälle  desselben.  — 

Die  verschiedene  Wirkungsart  der  einzelnen  Th.< 
len  wird  vorzüglich  bedingt  durch  die  Yerschiedenhei 
rer  Temperatur.  Die  heirsesten,  vor  allen  der  Sprudel, 
die  in  ihrer  Temperatur  ihm  zunächst  stehenden,  zeicl 
sich  vor  den  übrigen  durch  ihre  das  Blutsystem  ungei 
aufregende,  reizend  -  erhitzende  Wirkung  aus,  ->  wii 
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mgamk  anflSscBd,  diirclidriiig«od,  oft  aber  weniger  ab» 
fohraid  als  &e  auBder  heiben  Th.  qaeUen,  and  liiid  daher 
coBtraii^cbt  M  wahrer  YonbUtigkeit,  leicbter  Erregbar- 
keit fcs  BlirtsyateHia,  Fieber,  entzündlicher  Anlagei  Dispo- 
atioB  SU  SeUagftaTa,  Nrignng  zu  actiTen  BfaitoongestioneB 
Botf  fibfinen,  oi^pmischen  Krankheiten  des  Herzens  and 
AriroftcaBfaitgcfiUse,  so  wie  bei  sdir  rrizbaren  and  sefawa- 
ehea,  zor  Hdctik  £sponiiten  Longen,  Termoge  erblidier  An- 
\Bfe  oder  in  Folge  Ton  andarm  voriiergegangenen  Knmk- 
BcileiL 

Dag^cn  k&men  die  kühleren  Th^qaellen,  der  Schlofs^ 
nKfcnen^  Mihi-  and  A&  Neubmnnen,  in  mdireren  Fäl- 
lob  wo  die  hdlsea  eontraindicirt  sind,  mit  der  nöthigen  Vor- 
ädit  ofaie  NacfaAeil  gebraacht  werden,  obgleich  sie  dennoch 
m  videnathen  sind :  bei  fieberhaften  Beschwerden, — sdir  gro- 
(sQ  Sdnradie  des  Magms  and  Darmcanals,  —  einem  ho- 
hm  GiadeTon  allgemcsner  Hinfalligkdt  und  Kraftlosigkeit, 
flufceooodoe  in  Folge  Ton  bedeatmdem  Säfter^lnst  nnd  da^ 
iBtA  besagten  reinen  Nerrenkrankheiten  ron  Schwiche 
oder  kfdropisdier  Cadiezie;,  —  wiridicher  Wassersacht^  — 
«coAütischai  and  syphilitischen  Dyscrasieen,  —  inneroi  Ex« 
skoatiaaen,  aosgebfldetar  Langen-  oder  Halsschwindsncht^ 
«Ssnisdien  Leiden  des  Herzens  oder  der  grofsen  Gefilfse, 
SdErhoB  oder  Krebs. 

Dieae,  dardi  die  Temperatar  der  TLqaeDen  bedingte 

YersdaedcDheit  d^  Wi^ong  hat  die  Erfahrang  festgestellt, 

wenn  ^di  de  Carro  behaaptet,  dafs  die  Ueberdnstim- 

onng  der  IGadnnigsTerhaltnisse  aller  Th.qaellen  aodi  keine 

m  weseadidiai  Yersehied^ihdten  in  ihren  Wirkang«  be- 

giMe  (de  Carro  in  Hafeland's  and  Osann*s  Joam. 

«L  FttL  HeOk.  Bd.  LXXFI.  St.  3.  S.  29). 

AipKigt  ist  ihr  Gebraach  im  Allgememen  nnd  Tor- 
^Bfswmt  bd  tiefen  Leiden  der  Vegetation,  von  Sdiwädie 
atoaisekr  Art  in  den  rarschiedenartigsten  nnd  maanigfacfa- 
st«  Kiankheitsformen,  —  Störomren  der  Se-  and  Excre- 
ncnea,  and  dadurch  bedingten  krankhaften  Metamorphose, 
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vorzüglich  der  Unterleibsorgane,  —  Beschwerden,  dii 
entweder  nur  in  der  Sphäre  der  Organe  des  Unterleil 
Krankheiten  derselben  constituiren,  oder  durch  kranl 
Störungen  dieser  Organe  bedingt,  secnndär  als  mat 
dynamische  oder  dyscrasische  Formen  in  anderen  SysI 
auftreten. 

1.  Leiden  der  Organe  der  Digestion  und  Assimili 

—  Verschleimungen,  Säure  der  ersten  Wege,  Sodbre 
Flatulenz,  Ansammlung  von  Unreinigkeiten,  Infarctei 
Trägheit  des  Stuhlganges  verbunden,  Helminthiasis,  — 
malieen  des  Leber-  und  Pfortadersystems,  Poljcholic 
terus,  Gallensteine,  Anschwellung,  Hypertrophie  und 
härtung  der  Leber,  Stockungen  im  Pfortadersystem, 
morrhoiden,  Plethora  abdominalis,  materielle  Hypochoi 

2.  Chronische  Leiden  des  Lymph-  und  Drüsensj 
mes  überhaupt,  peschwülste,  Veriiärtungen,  Afterbildun 

—  Schleim-,  Scrophcl-  und  Fettsucht. 

3.  Anomalieen  der  Menstruation  und  Stockuogei 
Uterinsystem,  Fluor  albus,  msofem  sie  durch  Plethori 
dominalis  und  atonische  Schwäche  der  Unterleibsorj 
bedingt  werden. 

4.  Dysorasieen,  vorzugsweise  saurer  Art,  namen 
Gichf^  welche  mit  bedeutcaiden  Störungen  der  Verdau 
Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem  und  Trä( 
des  Stuhlganges  verbunden,  sich  durch  gichtische  Abli 
rungen,  Gichtknoten  und  Aft»rbildnngen  in  den  Gele« 
ausspricht,  —  nächst  diesen,  chronische  HautausscU) 
Flechten,  besonders  Gutta  rosaoea,  durch  Unterleibsbeschi 
den  bedingt. 

5.  Krankheiten  der  Hamwerkzeuge,  —  Neigung 
Lithiasis,  Gries-  und  Steinbeschwerden,  —  Kolik  von  Miei 
steinen,  —  Blasenhämorrhoiden. 

6.  Bmstleiden,  chronische  Blennorrhoeen  gichtisc 
Art,  oder  durch  Stockungen  in  der  Milz,  der  Leber,  i 
Pfortader-  oder  Uterinsystem  begrfindet 

7.  Chronische  Nervenlorankheiten,  selbst  Gemüthskra 
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» 

heHoij  ffliofem  ae  inrA  niatcrieDe  Leiden  im  Unterleibe 
cBtitiniaij  dardi  Fortdauer  der  letzleren  unterhalten  wer- 
den, —  fie  lidlieren  Formen  Ton  Hjrpodhondrie,  Melancholie. 

&  Hartnäckige  Lriden  der  Augen  und  des  Gehöre  gidi- 
üsdiffBd  scrophalSser  Natnr,  oder  bedingt  durch  Stockun- 
fam  im  Caterleibaorganen«  — 

Ai^ewcndct  werde»  dieTh.qnellen  in  folgenden  Formens 

1.  Ab  Getriknk.  Wenn  die  Th.qaeDen  in  den  ersten 
Zefteo  Uvea  Gebrancha  auch  nur  in  Form  ron  Bädern  be- 
Bi^  wurden,  ja  Karlsbad  diesen  selbst  semen  Namen  ver- 
dankt, so  ist  doch  die  innere  Anwendung  derselben  Jetxt 
die  känfigste  und  wichtigste.  Payer  war  der  erste^  wel- 
(1er  1521  de  empfahl.  Fr.  Hoffmann  und  Becher  lie- 
fsea  BottBt  föglich  zdm  bis  achtzehn  und  noch  mehr  Becher 
trmkeD!  —  Vi^  bis  zwölf,  höchstens  fünfzehn,  werden  jetzt 
Umdhoid  erachtet.  Wenn  man  früher  täglich  sechs  und 
jnekr  Dansuisleerangen  bezwedcte,  so  hält  man  jetzt  ei» 
Bife,  aber  reiddiche,  für  Unreichend.  Tägliche  Ausleerung 
ist  iadeb  während  der  Kur  durchaus  nothwendig,  da  sonst 
biciit  ^ksrke  Blutcongestionai  nadi  der  Brust  und  dem  Kopf 
^^BsiaÜt  und  die  beabsichtigten  guten  Wirkungen  dadurch 
f^«t  werden  können.  Um  diese  zu  bewirken,  bedient  man 
Sieh  aafiüig^Gh  der  weniger  heifseh  Quellen  in  täglich  stei- 
featei  Gaben,  —  oder  des  Zusatzes  von  einem  oder  eini« 
?m  Tfaedoffefai  Karlsbadersalzes,  —  oder  von  eröffnenden 
I^leii  am  Aboid. 

Man  läfst  demnach  am  besten  mit  drei  bis  vier  Bechern 

^l^^il-)  Sddofs-  oder  Theresienbrunnen  die  Kur  beginnen, 

^#di  oder  alle  zwd  Tage,  je  nach  der  Wirkung,  mit  ei- 

'^^^  Becher  steigen,  und  später  erst  damit  die  heifseren 

TLqvIa^  namoitlich  den  Sprudel,  in  der  Art  verbinden, 

^^s  mk  der  Zahl  dw  Becher  vom  Sprudel  die  der  ande- 

i^n>  i^enmidert,  in  manchen  Fällen  sogar  dann  blofs  Spru- 

M  getnmken  wird.    Ist  auf  diese  Weise  der  Kranke  mit 

^  Beeh^zahl  zu  einer  gewissen  Höhe  gestiegen,  so  wird 

**  Zahl  derselboi  in  gleicher  Art,  wie  sie  vermehrt  wurde 

C2 
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vennindert,  so  dafs  der  Kranke  mit  der  Zahl  von  Be 
die  Kur  beschliefst,  mit  welcher  er  letztere  begonnen  I 

Die  Dauer  der  Trinkkur,  so  wie  die  Menge  des  zi; 
kenden  Wassers  wird  lediglich  bedingt  durch  die  Indii 
lität  des  Kranken  und  die  Art  der  Krankheit.  Bei  sehi 
piden  Subjecten  und  bei  sehr  inveterirten  Lieiden,  wc 
reizende  und  zugleich  sehr* eindringliche  Behandlung 
cirt  ist,  werden  oft  nicht  blofs  die  heifseren  Th.quellenj 
dem  auch  grofse  Gaben  derselben  erfordert,  und  eben 
halb  ist  auch  hier,  bei  entsprechender  Wirkung,  die 
in  kürzerer  Zeit  beendigt.  Weniger  torpiden,  leicht 
regbaren,  zu  Congestionen  geneigten  Subjecten  dag< 
wo  eine  zu  erregende  Einwirkung  und  zu  grofse  Gaben  i 
theilige  Nebenwirkungen  veranlassen  könnten,  wo  im 
gentheil  oft  eine  milde,  aber  längere  Zeit  fortdauernde  1 
kung  zur  gründlichen  Heilung  der  Krankheit  wünscl 
werth  ist,  entsprechen  die  weniger  heifsen  Th.  quelle 
sehr  mäfsigen  Gaben,  aber  längere  Zeit,  fünf  bis  sechs 
eben  anhaltend  fortgebraucht. 

Bei  ungünstiger  Witterung  ist  es  rathsam,  die  ei 
Becher  im  Bett,  die  späteren  an  der  Quelle  trinken  zu 
sen.  So  nothwendig  Bewegung  im  Freien  während  des  '\ 
kens  ist,  so  ist  doch  Personen,  welche  leicht  zu  sta 
Transspiration  geneigt  sind,  während  des  Trinkens  nur 
mäfsige  anzuempfehlen,  damit  durch  zu  starkes  Tran( 
riren  die  wflnschenswerthe  Wirkung  auf  den  Unterleib  i 
geschwächt  wird. 

Um  nicht  den  Schlaf  zu  stören,  ist  das  Trinken 
Th.wasser  des  Nachmittags  nur  in  besonderen  Fällen  I 
nahmsweise  anzurathen,  dagegen  nur  ein  sehr  mäfsiges 
Idchtes  Abendessen,  und  unter  diesen  die  so  beliebte,  Ki 
bad  eigenthümliohe  Sprudelsuppe  zu  gestatten. 

Während  des  Gebrauchs,  und  auch  noch  nach  B^ 
digung  der  Kur  ist  eine  sehr  strenge  Diät  im  weite 
Sinne  des  Wortes  (YergL  Th.  L  S.  443  oder  520  %^ 
Aufl.)  wesentlich  zum  Gelingen  der  Kur  erforderlich, 
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«e  mifgUäge  AmraU  Ton  leichten,  nut  dem  Gebrauch 
derTinUiirTatriglicheii  Speisen  und  Getränken,  Vennei- 
bof  aller  itSraMkn  Anfregnngen  und  Exceese,  Regehnftrsig- 
keit  teLebomreise,  täglidie  und  fiele  Bewegung  im  Freien. 
Sdihf  an  Horgeii,  wozu  .man  nach  dem  Trinken  des  Th.wa«- 
sen  not  ?id  Neigung  hat,  ist  gleich  dem  Schlafen  des 
A'aeUitap  sehr  zu  widerradien,  da  Iridit  hierdurch  starke 
BbtooflgeitioiMn  nach  dem  Kopfe  veranlarst  werden. 

h  Bea^  uf  Üe  WsU  usd  BeBStzong  4er  einzelnes  Tk.qneDen, 
koMfai  ab  GeCfink,  gelten  nach  Fleckles  folgende  Regeln: 

t)  Der  Spniel  wird  wegen  neiner  reizenden  Wirkung  nm  hinig- 
*te  nr  ii  Veibindug  oder  nach  Torbergegangeneni  Crebraneh  Ton 
vo^  licifrca,  ur  YentSrknng  der  letzteren,  benatzt,  —  allein  nir 
kd  cnfeer  TMwaltender  Atonie  nnd  mit  sorgfSItiger  Berücksiefatigssg 
^  CoiniBlkitioBen,  welche  die  Anwendong  deaaelben  Terbieten« 

b)  Der  HlUbronnen  erfrent  sich  leit  Jahren  de«  zablreichaten 
^Bfreeb  od  ia  besonderen  Chinst  der  Aerzte  md  Kranken ;  we- 
l^  MM  nifin^  Wärmegrades,  seiner  milden,  geliad  anfldsenden, 
fe  Ifarwilimiigen  liefordemden  Wirkangen  sagt  er  den  Terschie» 
'oart^itei  Costtiintionen  za,  nnd  hat  sich  dadurch  eine  sehr  aasge- 
MtU  Sftin  der  Anwendong  erworben. 

c)  Der  Nenbmnen,  von  hSherer  Temperator  als  der  Torige,  daa 
^^^^^^  nrisehen  dem  Schlofsbronnen  ond  Spmdel ,  bildet  einen 
M^  IS  OffeUeaden  üebergang  zwischen  dem  Schlofs-  oder  Muhl- 
^«««  Mi  SpndeL 

(/  Dir  ThcresieDbmnnen  dagegen  eignet  sich  for  Personen  Ton 
«afrieakares,  delicaten  Constitotioo,  welche  eines  berahlgend  wir^ 
^^'^^  pSsA  aiflosenden,  amstimmenden  Th.  wassers  bedSrfen,  nm 
^^  fir  dea  spateren  Gebraoch  der  erregenderen  Th.qoe]1en  Kails- 
^  Tnbfceitet  za  werden. 

t)  Der  Berabardabronnen  hat  sich  einen  besonderen  Rof  bei  An- 

^^'^''■Ucitea  nnd  Gehorleiden  erworben.    Blan  setzt  das  leidende 

^  oatttelbar  der  Einwirkoog  der  Th.dämpfe  aos,  welche  aogeb- 

^  T«  SS-.570  n.  Temperator  sich  aos  dem  mit  frisch  geschöpftem 

^^"^wirtmaea  gefüllten  Becher  entwickeln« 

^lidcrratben  bei  Entz&adung,  eryaipelatosen,  S3rphÜitisehen  ond 
^'^^^'"^  Leiden  der  Augen,  hat  man  ihn  in  YerbipdsDg  mit  dem 
P<idai6|n  inneren  Gebranch  der  Th.  quellen  benutzt  bei  chroni- 
^^1  Rtnarrhoeen ,  Leiden  der  Meibomschen  Drüsen,  atoniseher 
^*i(^  der  Muskeln,  so  wie  erethischer  Sehwüche  der  Nerven  des 
^^  boapfbaften  Beschwerden,  chronischer  Photophobie. 

0  Die  lea  hinzogekommene  Ferdinands-  o4cr  Marktquelle  scheint 
"^  ätcB  Reiehtbnm  an  erSflfnenden  Salzen  mehr  die  Darmaaslee- 
^^^  a  WüuUicen  und  dem  Mühlbrqnnen  am  nüchsten  zu  stehen. 


2.  Waesarbäder,  aus  dem  mit  Wasser  der  Tepl  abg 
tem  Th.wa88er  bereitet,  zur  Unterstfitzung^  des  inneri 
brauchs  der  Th.quellm.  Da  sie  im  Allgeoieinen  aagi 
wirken,  lärst  man  sie,  wemk  sie  angezeigt  sind,  meist  ni 
bis  drei  Mal  wöchentlich,  zu  25 — 28®  R.  f^ebrauch< 
erst  damit  anfangen,  wenn  die  Kranken  acht  bis  iri< 
Tage  schon  getninken  habm. 

Sehr  hülfireich  erweisen  sie  sich,  wenn  die  Hartni 
keit  der  Krankheit  ihre  Anwendung  erfordert,  und  die 
stitution  der  Kranken  sie  erlaubt,  —  bei  Unterleibs 
von  psorischen,  gichtischen  oder  rheumatischen  IM etasi 
—  veralteten  Hautausschlägen,  —  rheumatischen  und 
tischen  Leiden  oder  anderen  Störungen  der  Thätigkei 
äufseren  Haut,  —  zu  sparsamer,  unregeLnäfsiger  odc 
terdrttckter  Menstruation,  —  und  rheumatischen  und 
tischen  Leiden  des  Gehörs,  bei  welchen  eine  Krisis  ( 
die  Haut  wiinschenswerth  ist. 

Je  nachdem  sie  ans  Sprudel-  oder  MÜhlbrnsneD  bereitet  wi 
«Blencheidet  maa  Sprudel-  und  Mühlbrunneo  bftder:  di' 
Stereo  sind  von  einer  reizenderen  Wirkung  und  besonders  pnssei 
▼orwaltender  Atonie  in  sehr  hartnftcki||;en,  Teralteleo  Fällen;  - 
zweiten,  von  milderer  Wirkung,  sagen  mehr  reizbaroD,  delieaten 
stitutionen  zu,  und  werden  namentlich  bei  hysterischen,  rhachiti 
und  scrophnlösen  Leiden  mit  Nutzen  in  Anwendung  gezogen, 

3.  Bäder  von  Thermaldämpfen.  Die  hierzu  benul 
Tludämpfe  der  Hygiäensquelle  bestehen  aus  atmospl 
scher  Luft,  kohlensaurem  Gas  und  Wasserdämpfen ; 
dert  Theile  Th.dampf  von  SS^*  R.,  zu  -f-S"»  R.  erkaltet, 
stimmte  N entwich  auf  83,333  Th.,  zusammengesetzt 
79,150  Th.  atmosphärischer  Luft  und  4,183  Th.  KohleosI 

CcMitraiadicnrt  bei  wahrer  allgememer  Plethora,  orf 
sehen  Leiden  des  Herzens  und  der  grofsen  BIutgefäHsc, 
bedingt  anzuwenden  bei  Disposition  zu  Blutflüssen  und 
tiTen  Bhitcongestionen,  sind  sie  dagegen  zu  empfehlen 
Teraltet  en,  gichtisch-rheumatischea  Localleiden,  Ischias,  ^ 
tischen  odksr  durch  traumatische  Entzfindungen  entstände 
Ooatractnren  und  Anchjlosen,  — -  Lähmungen,  in  Fol^e  n 
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tisekr,  ikomatitelier  oder  paorischer  Metastasen  und  ohro- 
usekrMelalivcigiftnngen;  wenig  Isrst  sich  dagegen  hoffen 
ki  Uhmjogm  als  Folgekninkheiten  von  Schlagflufs.  Die 
DaMff  eines  solchen  Dampfbades  wird  auf  acht  bis  zehn 
nd  fahtim  Minuten,  die  öftere  oder  seltnere  Wiederho- 
hvr  tteb  dem  Zustande  des  Banken  bestimmt. 

£.SehBaU  espfieUt  sie  bei  Leiden  des  Gebora,  Tonsttglicb 
vcn  kiitRe  diicfa  Metastasen  oder  Ablagemngen  ron  Krankheits- 
itaffeD  cttHiD^  oder  damit  eomplieirt  sind ;  widerrfttb  sie  jedocb, 
vaii  £e  I^eidsffectiini  des  Crebororgans  ducb  aetive  Bluteongestio- 
MibcgnMet  wird. 

i  Die  Wasserdottdie  gewährt  femer  ein  kraftiges  Un- 
^enitoiignittel  währrad  der  Trinkkur  in  allen  den  Fäl- 
^  ra  bedeutoidm  Localleiden,  die  ein  äuTs^es  kräftig 
^^Rtgodei  Mittel  orfordem,  -^  Stockungen  im  Pfortader- 
>!>tc8),  Ansdiwellniigen  und  beginnende  Verhärtungen  der 
^^  nl  Milz,  Magenkrampf  oder  Kolikbeschwerden  in 
rdp  der  (euannten  Zustände  oder  gichtischer  Ursachen ; 
^  i&ittffl  zeigt  sich  dieselbe  oft  auf  das  Rückgrath  ap- 
pucvt  hä  Hjsterie  mit  krankhaften  Anomalieen  der  Men« 

Zi  empfehlen  ist  ihre  Anwendung  jedoch  nur  erst  nach 
"^•GhentUchon  Gebrauch  der  Trinkkur,  nachdem  einige 
^'uierbäder  genommen  und  in  Verbindung  mit  diesen,  nur 
<vei  his  drri  Mal  die  Woche  zu  fünf  bis  z^hn  Miauten,  spä- 
^  aadi  wohl  noeb  länger. 

^'  Heber  die  Mineralschlammbädet  zu  K.  vergl.  Th.  I. 
S- «9.  xweite  Aufl. 

fi*  Oertlioh  werden  die  Th.quellen  fem^  in  Form  von 
^^KUäfeu  und  Einspritzungen  häufig  angewendet,  nament- 
^kg  Spmdelwasser,  in  Form  von  Klystieren  bei  hart- 
^^^^  Verschleimungen,  Stockungen,  Verhärtungen  und 
****>«tigw  Trägheit  des  Stuhlganges. 

'•  £adlieh  ist  noch  das  bertthmte  Karlsbader-  oder 
«^posdialz  zu  erwähnen,  welches  nicht  nur  in  Karlsbad 
*»  Zusatz  zu  dem  Th.wasser  zur  Verstärkung  seiner  er- 
*»adcn  Wirkung,  sondern  auch  versendet  als  Abfiihrungs- 
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mittel  benutzt  wird.  Gottfried  Berg  er  machte  zuer 
dasselbe  aufinerksam.  Die  Bereitung  desselben,  welch 
her  Geheimnifs  war,  -wurde  durch  B  echer  vereinfacht 
von  Jahr  zu  Jahr  yermehrte  Bedarf  und  Absatz  diesei 
zes  erfordert  jetzt  zu  seiner  Bereitung  23  grofse  vi 
kleine  Kessel  zum  Abdampfen  desselben. 

Das  Hehte  Karlsbaderaals  ist  in  TenchloMeneD)  mit  dem  Es 
der  Stadtsiegel  TersebeDen  Schachteln  za  halben  nnd  ganzen  PI 
zn  haben  beim  Kaufmann  G.  B  e  r  n  h.  G  o  1 1 1  im  teutschen  Hau 
der  alten  Wiese  No.  C.  374,  —  das  Pfund  zn  3  Fl.  C.  -  M.  — 

Ist  nach  dem  Gebrauch  Ton  Karlsbad  noch  eine  ^ 
kur  bdicirt,  so  bedient  man  sich  nach  Umständen  g 
Gicht  der  Bäder  zu  TepUtz,  zur  Unterhaltung  der  ai 
senden  Wirlamg  der  K.  Quellen  des  Kreuzbnumens  zu 
rienbad  oder  der  Salzquelle  und  der  Bäder  zu  K.  Fi 
zensbad.. —  Zur  Stärkung  nach  dem  Gebrauch  von  K.  ist 
eine  mit  der  nöthigen  Bequemlichkeit  unternommene  R 
ausreichend.  Stärkende,  sehr  zusammenziehende  Eisenq 
len  sind  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  unmittelbar  nacl 
angewendet,  nachtheilig,  in  so  fem  sie  die  Nachwirkun 
Ton  K.  stdren.  Ist  der  Gebrauch  stärkender  M.quellen 
dicurt,  dann  sind  nur  leichte  Eisenwasser,  Bäder  Ton 
Luisenquelle  zu  K.  Franzensbad,  später  der  innere  Oebra 
des  Franzensbrunnens,  aber  erwärmt  und  mit  Vorsicht, 
Soolbäder,  wie  die  zu  Ischl,  zu  empfehlen.  — 

Noch  findet  sich  zu  K.  ein  Säuerling,  welcher  zi 
getrunken,  aber  nur  selten  als  Heilquelle  benutzt  wird, 
entspringt  aus  Granit,  hat  ein  geräumiges  Becken,  ist  a 
nicht  sehr  wasserreich.  Sein  Wasser  ist  klar,  perlt,  bat 
nen  säuerlich-prickelnden,  und  dabei  einen  eigenthümlid 
Beigeschmack;  Berzelius  leitet  den  letztem  Ton  sein 
Gehalt  an  Kieselerde  ab.  Nach  Lampadius  beträgt 
Temperatur  desselben  12,5^  ^.  bei  17,5^  R.  der  Atniosphi 

Wir  besitzen  von  demselben  zwei  Analysen  $  in  It 
Gewichtstheilen  fanden: 
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Oknatria 


Lampaiiaa:  Berzelias: 

Schvefcfamcs  Ifttron          0,091  G.-Tb.  0,019  G.-Th. 

.    0,156     —  0,010  — 
.       .        .    0,065     — 

Natron        ....  0,015  — 

Kalkerde       ....  0,0!24  — 

TalkcHe       .                        .  0,013  — 

f tWni.  ÜM^aaoxydal    ....  0,002  *- 

—         RiaeDoxydaK 

Fhlinri  Kalkerde           l       •       •       .  0,004  — 
f^mfjkmmBt  Thonerde  J 

Cfladcrie 0,047  — 

I         •         •          «         •          .  U,UIK9  "■■■ 


0,313  G.-Th.       0,142  G..Tb. 
fei Gcblt  aa  kohlenaaDrem  Gaae  beatinunteLampadiaa  auf  0,68. 

Ai^LBaceiaa,  de  themia.    Veset  1571.    p.  3!28.  236. 

Vcaecil  Payar,  traetatna  de  tbermia  Caroli  IV.  aitia  prope 
Qi^n  tHi  ^  Upaiae  1614. 

AB«  kifauaea  Bäder,  Saorbmnnen  nnd  anderer  Waaaer  Nator, 
^nfiii.T^cat  dardi  G.  Eachenreaternm.    1580.    8.9. 

J.  B.  Ta^traamo  n  tan  na  neoer  Wasaeraehatz.  Kap.  II.  S.  553. 

^*  Glatl  Aadernac.   com.  de  baloeia.   p.  64. 

J.  i.  flagg elin^a  Bäder  dea  teutacben  Laodea.    S.  49. 

Ft^iaa.  SaaiBier  de  layentione,  deacriptione,  Tiriboa  et  im- 
ran  an  tkeraiaram  D.  CaroU  lY.  Lipaiae  1571.  ~  1589.  Uebera. 
^  Vttbiai  Sa  BIM  er.  Leipzig  1573.  —  Namberg  1580.  —  Leip- 
«?  ßÄ  -  IVirabefg  1647. 

'irt  Piaaa,  kurze  Beacbreibong  dea  Karlabadea.     Anoaberg 

IwS. 

ÜRealeaii  obaerrationea  Carolinae,  darinnen  von  der  Na- 
tv  4t»  KaiKT  Gailabades  gebandelt  wird,  vertentacht  aad  beranage- 
R^daRkMelch.  Rathniram.    Jeaa  1611.   8. 

i. StStrobelbereer,  Politiae  Tbermae  Caroliaae  prodromna. 

"  --  Tbctuologia  nova,  ia  qna  de  tbermamm  caaaa  genera- 
^  ipccbtiB  vero  de  balaeo  divino  Caroli  IV.  theoretice  et  practica 
«ta.  RunbaBae  1623. 

^  —  kaixe  Inatmetion,  wie  daa  Kaiaer  Karlabad  zu  gebrau- 
^^  *»ea  1624.  —  Narnberg  1629.  —  1647.  —  1667.  —  Witten- 
^  ^  -  Eger  1715.  —  1733. 

^•ESekacber,  Tom  Carla-  nnd  Egeracben  Bade.  Jena  1618.  8. 

V.  B j  1 1  i  g  e  r  (ancb  H  i  1 1  i  n  g  e  r)  Hy driatria  Carolina.  Daa  iveit- 
^^^^  Gnlabad.  Zwickau  1638.  —  NSmberg  1684.  —  Prag  1696. 
-BwniS.  —  1733. 

Ckr.  C.  Laage,  genio  Tbeimamm  Caroli  V.  imperat.  glorioaa. 
*  ^nünai  aeauai  nonamentam.    Lipaiae  1653.  ~  Francf^  1688. 
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M.  RSchmatzer,  Tract.  de  njmphis  Carolo - Badensibi 
regno  Bohemiae  admirabilibus.    1662.   8. 

C.  Keilli  merkifiirdiges  Bedenken  von  dem  CarUbade.    166 

J.  L.  Voickameri  Obs.  de  aquis  tiiermalibus  Carolinen« 
mium  potis  in  Epbem.  Genn.  Dec.  IL  p.  419. 

J.  Olearii  Thaamatologia  oder  Wunder  der  göttlichen  Alln 
aus  dem  Carbbade*   1668. 

J.  C.  Straufa,  Thennae  CaroUnae.  8.  Lipa.  1693.  —  169! 
Teutsch  fibersetzt    Leipzig  1695. 

Trinnm  floidnm  magnum  thennae  Carolinae.   8.   Lipa.  1695. 

J.  6.  Plnmtre,  de  Thennia  Carolinis.  4.  Ualae  1695.  —  17C 
Dresden  1714  übersetzt  von  Bergmann. 

F.  Ho  ff  mann,  diss.  de  Thermis  Carolinis.    4.   Halae  1705. 

—  —  de  acidulanim  et  thennarum  ratione  ingredientium  e 
riom  conniventia.   4.  Halae  1712. 

-^  —  diss.  obserrationes  et  cautelas  circa  acidalamm  et  1 
mamm  nsnm  et  abosnm  exhibens.    Halae  1717. 

—  —  de  praecipuis  medicatis  Germaniae  fontibns  eorun 
examine  ehymico.    Ualae  1724. 

—  —  Grundliche  Anweisung,  wie  der  Mensch  durch  Gebn 
der  mineraL  kalten  und  wannen  Gesundbrunnen,  insonderheit  des  d 
hades  seine  Gesundheit  erhalten  könne.   8.    Frankf.  u.  Leipz.  171 

—  —  diss.  med.  de  sale  medicinali  Carol.  Therm.  Halae  1 
—  teutsch  1734. 

— •  —  consultationea  et  responsa  medica  Cent  I.  observ. 
pag.  61.  obsenrat.  16.  pag.  68.  —  Cent.  U.  obserrat  6.  pag.  26 
Cent  HL  obserr.  18.  pag.  95.  observ.  140.  pag.  558. 

^  ''—  Medidna  eonsultatoria.  T.  I.  p.  254.  T.  HI.  p.  36. 
228.    T.  V.  p.  224.    T.  VIU.  p.  191. 

E.  H.  Bergmann,  epistola  de  thennarum  Carolinarum  op 
tione.    Dresdae  1705. 

J.  G.  Berge r,  prodromus  commentationis  de  Carolinis  Bohei 
fontibus.    Vitebergae  1708— S.  D.  I— H. 

—  —    Commentatio  de  Thermis  Carolinis.    Guelferbytt  1701 

F.  G.  Schacher,  de  thermarum  Carolinarum  usu  in  arthrli 
4.   Lipsiae  1709. 

— •  —  de  thermarum  Carolinarum  usu  in  morbis  ventricul 
intestinorum.  4.    Lipsiae  1709.  —  1711.  —  1715. 

—  — -  de  thermarum  Carolinarum  usu  in  renum  et  vesicae 
cdo.    Lipsiae  1711. 

J.  J.  A.  M.  L.  u.  F.,  Beschreibung  vom  Kaiser  Carlabad,  wie 
Wassertrinken  und  Baden  recht  anzufangen.  8.    Fretburg  1710. 

C.  G.  F.,  Getreuer  Rath  zum  nützlichen  Gebrauch  des  Carl 
des.   1711. 

B.  G.  Blumenberg,  getreuer  Rath  zum  nützlichen  Gebrt 
des  Kaiser  Carlsbades.    Chemnitz  1711. 

C.  M.  Adolph i,  de  fönte  sie  dicto  molari  ad  thennas  Caroli 
Lipsiae  1713. 
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CCfil,  pieni^Ta  Garalinamm  thermanui.  4.  Altdorf  17ia 
-  i  ütakii  1719. 

Xm  TM&klHi  CtfblMider  Wasser.    4.    Berlin  1720. 
K«  intrirt  ud  Termehrtet  merkwürdiges  Kaiser  Carisbad. 
.  N«iki|;  CA  -  1754.  —  173a 

BodMvg  ^  Kaiser  Karlsbades.   Nürnberg  1734. 
IMwMi^ekflite  des  Kaiser  Karlsbades.    Niimbei^  1734.   1736. 

yn  TokoRit-  and   Yeimebrtes   deaJiwfirdiges  Kaiser  Garlsbad, 
« irt:  Ab.  all  aeae  DeDkw3rdlgkeiten.    Nürnberg  1736.    8. 
l  Saitb,  4iH.  de  aale  Carolinarom  rite  depurato  et  erystalli- 

&Sehitter,  Hjdrologia  mineralis,  nebst- Berger's  Traetat 
«n  e^OKk  des  Carbbades.   8.   Chemnitz  1746. 

tCSfriigsfeld,  Abhandlnng  Ton  dam  Carlsbade  nebst  ei- 

4»  YeisiAe  eiser  Carlsb.  KrankengeschlGhte.    Leipz.  1748  —  1749. 

Mnaeatatie   de  praerogativa  thermamm  Carolinarom  in 

^^^nak  oleaio  Teaica«  prae  aqaa  Calcis  vivae.   4.   Lipsiae  173a 

J^  "^  Beotwortnog   der  Frage,  ob  bei  einer  EntzUndnng  und 

**H«S  4er  meBatUeheB  Reinigong  das  Carlsbad  sicber  za  ge- 

•*«  »y.  Csfbbad  1750. 

^  ftimjiti<mea  medieae  drca  Tenim  nsam  thermamm  Ca- 
**■■  ■  fenis  morbis  institotae.  Lipsiae  1751.  —  1756.  — 
*«*•  MMglTaS. 

^«^TiJÜsg,  Tom  Carisbade.  Th.  1.2.—  8.  Annaberg  1748.— 1756. 

*"  ^  tbervatioaefl  medicae  singolares  eirca  verum  asnm  ther- 
•»  CaidhanuB.    Lipsiae  1751. 

'•  '■'^ei,  eoaaiüa   zor  Cailsbader',  Töplitzer-  und  Seltercnr 
^^^  Sedetät  an  Bndissin  Sammlang  and  Abhandl.  ans  allen 
*J»  fc  Aizseigelidirtbeit   Altenbuig  1757.  8.  147. 
^•uTriiles,    das  Kaiser  Carlsbad,  in  einer  Ode  entworfen, 
^ciiar  Attasdlnng  Ton  den  Kräften  desselben.   8.  Breslaa  1756. 

^^I^tsimer,  Versuch  vom  Daseyn  des  Eisens  im  Karlsba- 
•  Wifeiteia.  Dresden  1763. 

B-;'t.  Crantz,  Gesnndbr.  d.  Oest  Monarchie.   S.  282. 

^  «■«  aoswirtigen  Arztes  von  Prag  nach  Carlsbad.  Leipz.  1779, 

'•*  Viltebrand,  Nachricht  tob  einer  Carlsbader  Bmnnen- 
**;  \^  1781. 

^^•ekaaBB,  Bemeikaagen  auf  einer  Reise  nach  Carlsbad.  1785. 
y^fiber,  Reise  nach  Carlsbad.    Leipzig  1771. 
p     j^l^ccber,  neae  Abhandlnng  von  dem  Carlebade.   3  Theile. 
^^^  1767.  1768.  —  1773.  —  Eine  ganz  umgearbeitete  Ausgabe. 
^^J^'  —  las  Französische  <ä>ersetat  ven  Graber  1797. 
^^^^<Witer,  Sb.  die  SchSdUchkeit  des  anIserUchen  Carlsbader- 
^7?^  tt  denen  med.  Joamal  über  allerhand  in  die  Arznei  wissen- 
^  ««■Abgesde  Materien.  Chemnitz  1767.  1.  Th.  Nr.  8.  S.  32. 
i^  .^^^^^crer,  von  der  Lnftart  im  wannen  Carlsbader  Wasser. 

**»*  i«  B«nim.  Ges.  d.  W.  ▼.  J.  1785.   Nr.  15. 
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—  -.    BeobaditaDKen  ttber  dat  pflaDKenSholielie  Wesen 
wanneD  Carlsluid.  In  Abh.  d.  B5hin.  Get.  d.  W,  ▼.  J.  1786.  > 

G.  Schnater,  Oba.  de  materie  ad  vaaa  et  ducfua  aqoati« 
poa.  in  tbennia  TSpHceDaibus  et  CaroUoia  ejnademqae  natnra  i 

—  in  T.  Jacquin  Coli,  ad  bot  cbem.  et  hiat.   natar.  ape< 
Viennae  1786.  Vol.  II. 

Procbasca,  tod  der  mephitischen  Luft  der  Qoellen  io  o 
Carlabad.   In  Abbandl.  der  BShm.  Ges.  d.  W.  1785.    Nr.  14. 

J.  Mannaey,  ttber  Carlabad  in  Pbilos.  Träumet    Bd. 
Nr.  493.    8.317. 

Hnfeland'a  Joun  d.  prakt  Heilk.  Bd.  XIV.  St  1.  S 
St  3.  S.  199.  Bd.  XYII.  St  3.  S.  47. 

Daa  Carlabad,  beacbrieben  aar  Beqaemlicbkeit  der  Bade 
Carlsbad  1788. 

Briefe  ttber  das  Carlabad  und  die  Naturprodakte  der  dortige 
gend.    Leipzig  1788. 

L.  TonBneb,  Beitrag  an  einer  mineralogiachen  Beachri 
dar  Carlsbader  Gegend  in  dean  Freyberger  Bergmänniachen  Jo 
Jahrgang  5.   1793.  Bd.  II.  S.  383. 

▼.  Racknitz,  Briefe  ttber  daa  Carisbad  nsd  die  Natarpro< 
der  dortigen  Gegend.    Dreaden  1788. 

Cheaiisebe  Untersnehang   der  Mineralqaellen   zn  Carlsbad 
Klaproth).    Beriin  1790. 

D.  Hoser,  Besehreibung  von  Carisbad.    Prag  1797.    8. 

Hub.  V.  Harre r,  Karlsbad  und  die  nmliegende  Gegend.  Prag 

Renfa,  mineralogische  Bemerknngen  auf  einer  Reiae  nach  C 
bad  in  d.  AbhandL  d.  Ges.  natnrf.  Freunde  in  Beriin  1795.  Bd.  1.  Ni 

Sammlung  zur  Kenntnifs  der  Gebirge  Ton  und  am  Carisbad 
gezeigt  und  erl&otert  von  GSthe.    Carlsbad  1807. 

Leonhard's  Taschenbuch  fttr  die  gesummte  Mineralogie.  < 
gang  I.  S.  163.   Jahrg.  IL  S.  131. 

T.GSthe,  zur  Natnrwiaaenschaft  ttberh.  Bd.1.  S.33,311,3J0, 

Mttller  in  Unfeland^a  Jonm.  der  prakt  Heilk.  Bd.  X: 
St  3.  S.  61. 

D.  F.  Sartori,  Taachenbuch  fttr  Carlabads  Knrgttste.  8.  V 
Prag  nnd  Carisbad.   1817. 

Freimttthige  BIfttter  ttber  Gebrauch  nnd  Einrichtung  dea  Karl 
dea.    Leipzig  1819. 

Harlefs,  Rheinische  Jahri».  1819.  Jahrg.  1.  St  1. 

A.  L.  Stdhr,  Kaiser  Kariabad  nnd  dieaea  weitberBhmtea 
aundbeitaortea  DenkwQrdIgkeiten.   8.  Kariabad  1810.  —  1813.  —  1 

—  1833.  -.  1830. 

Kaiaer  Kariabad  im  Jahre  1831  8.  KarUbad  1833.  -  1 

Lampadiua,  Wttrdignng des Cariabader Sttneriinga.  Frey b«rf(  1 
C.  W.  Hufeland,  prakt  Uebera.  der  TorzBglichsten  Ueilqs« 
Teatachlaada.   3te  Aufl.  8.  111.  339. 

—  --    Joum.  d.  prakt  Heilk.    Bd.  XLUL  St  4.  S.  135. 
Bd.  LVII.  St  5.  S.  118*133. 
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Ptf€lMui  iiHnfeland't  Jonra.  d.  prakt  Heilk.  Bd.  LVL 
&L4.  &  m-19i  —  B4  LVIL  St  2.  S.  1^,  120. 

Le«ii  Hifcltod'a  Joimi.  d.  prakt  Heilk.  Bd.  LXIIL  St  3. 

E.L.ELffbcaheifli  in  Hnfeland^a  Jooni.  d.  prakt  Heilk. 
Bi  LDL  &  1  S.  65-aS. 

Dibffiaer,  aber  die  chemische  Conatitntion  der  Mineralwaa- 

»isi  iij.  li 

ftaitt  Ib^a  für  die  gesammte  Heilk.    Bd.  I.  St  L  S.  175. 

KaitBer'g  lichiv  der  Phyaik.  Bd.  V.  S.  103.  Bd.  VL  S.  106, 
^.  ]U.XS.d63. 

FiciBis  ia  Zeitaehrift  fdr  Natnr-  and  Heilkonde.  Bd.  HI.  St  I. 

&.  Ul. 

^  kndteiteB  Knrorter  and  Creaandbninnen  dea  Oeat  Kaiaer- 
«Mtei  W II  S.  1. 

Berseliit,  Uatefsaehniig  der  Mlneralwaaaer  von  Carlsbad  Ton 
T«^  mi  KiUpwart  Ana  dem  Schwedischen  von  D.  G.  Rose 
»^■.knai^  Bit  erlSntemd.  Zasätz.  ▼.  Gilbert    Leips.  1823. 

J-  L  W  e  ti  I  •  r ,  liber  Geaandbmnnen  und  Bäder.   Dritter  ThoiL 

K.F. A.t«bHo ff,  aeocnostiache  Bemerknngen  über  Karisbad. 

Oer  ScMbraaneii  m  Karlsbad,  literariach  -  geschichtlich  -  phj- 
»Laiiiefc.  ckmKh-  and  naedicinisch  dargeatellt  Ton  J.  Pdschmann. 
>^rttt  TW.  Ptaig  1826. 

f'Llrejsig,  ober  den  Gebraach  der  natürlichen  nnd  kfinsft- 
^'^  VKnhrasser  tod  Karlsbad,  Emba,  Marienbad,  Eger,  Pyrmont 
'^W  Lcipiigl825.  S.  114. 

0K  Tiibaiaehen  BI.  qaellen  Deutschlanda  und  Fraokreicha  von 
€  Biiek«C  Bean  1826.  S.  153.  192.  393. 

^i>k  11  Karsten'a  Archiv  für  Bergbaa  a.  Hüttenwesen.  1827. 

fr.  Le«  I.  A.  Pleisehl,    Geschichte  von  einer  Gallenstein- 

J.^eCsrro,  über  die  Dampfbäder  in  Karlsbad.   Karlsbad  1837. 

^^''■^  tes  eaax  mia^rales  et  ses  nouveaux  bains  k  vapeura, 
?«WCW«Uer  Jean  de  Carro.    Carlsbad  1827. 

UHibi  ind  seine  Heilquellen,  ein  Handbuch  für  Kurgäste,  von 
^•^^M  Prag  1828.  —  1836. 

LaoBKbe  Ode  auf  Karl  des  Vierten  Heilquellen  von  dem  Frel- 
^  Hvslaw  Hassenstein  von  Lobkowitz,  aus  dem 
^nn«.^  Ritters  Johann  de  Carro  von  Johann  Ritter  von 
*"ferilerg.    Prag  1829. 

K^Kia  Heilqaellen,  von  W.  A.  Gerle.    Prag  1829.  S.  61. 

fr.  Tastiai,  opnacoU  scientific!.    Pisa  1830.   Vol.  IH.  p.  7. 

^^nach  it  Cariabad  par  J.  de  Carro.  1831.  —  1832.  —  1833. 
•^  «Öl  ^  ISIS,  _  1836,  _  1837^  _  ^838^  _  1839. 
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De  Carro  empfiehlt  diesen  SftoerKng  ah  gewShnliches  < 
wfihrend  der  Ker  za  Karlsbad  oder  auch  als  Nachkar. 

Beträclitlicb  ist  die  Versendung  dieses  H.wassers.  Man 
sich  sa  diesem  Ende  an  die  Brannendirektion  za  Gieishiibel  bc 
bad,  oder  an  die  Hauptniederlage  dieses  lILwassers  za  Prag  ( 
Kunerle,  Altstadt,  Zeltner  Gasse  Nr.  602). 

A.  S.  Marggraf,  in  seinen  chemisch.  Schriften.  Tb.  II. 

Votersachong  des  GiefshShler  Sauerbrunnens,  sonst  aogei 
Bachsäueriings  in  Böhmen  t.  F.Damm  u.  B.  Mitterb  ach  e 

Die  besuchtesten  Bade6rter  und  Gesundbrunnen.    Tb.  11. 

Böhmens  Heilquellen  von  W.  A.  Gerle.    S.  328. 

Almanach  de  Carlsbad  par  J.  de  Carro.  Pragae  1831.  p 
1833.  p.  43. 

Franz.  Jul.  Lercbi  der  GiefshKbler  Sauerbronnen  in  B 
Prag  1834. 

W.  R.  Weitenwebe r*s,  Beitrüge  zur  gesummten  Nati 
lleili%issenschaft   Bd.  I.  St.  1.  8.  9.    1836. 

K.  Ch.  Hille  a.  a.  0.  S.  41. 

2.  Die  M. quellen  %u  Kaiier-Franxen, 
oder  Eger  im  Elnbogner  Kreise.  Das  Egerland,  die 
westlichste  Spitze  des  Königreichs  Böhmen,  nördlicl 
Sachsen  mid  westlich  von  Baiem  begränzt,  bildet  eine 
von  Höhen  umschlossene  EbenOi  in  deren  Mitte  die  alte  . 
Eger  und,  unfern  dieser,  K.  Franzensbad  sich  erhebt.  £ 
seit  Jahrhunderten  mit  Böhmen  rerbunden,  bildet  das  ] 
land  doch  ein  Ganzes  für  sich,  durch  natürliche  Gränze 
Landes  und  nationale  Eigenthfimliohkeiten  seiner  Bew< 
von  seinen  Nachbaren  und  Nachbarstaaten  geschiedei 

Die  Stadt  Eger  (Egra,  Aegra),  von  Marienbad 
Ton  Karlsbad  sechs  Meilen,  Ton  Hof  gleichweit  enti 
nach  G.  Bisohof*s  Bestimmung  1569  F.  über  dem  A 
erhaben,  zählt  mit  seinen  Vorstädten  10,000  Einwohner, 
her  eine,  durch  seine  Lage  wichtige  Grcnzveste,  seit  ISO 
ner  Festungswerke  beraubt,  wird  Eger  Ton  den  Kurgj 
Ton  K.  Franzenshad  häufig  besucht,  selten  aber  Ton  i 
zu  einem  langem  Aufenthalt  gewählt. 

Bemorkenswerth  daselbst  sind  die  Hainen  des  alten  Sek 
der  Grafen  von  Vohbnrgi  so  wie  die  historischen  Denkwad| 
ten  Ton  Wallenstein,  welcher  an  35.  Febmar  1634  nir  I 
AnhttnKem,  Graf  Tertiky»  IllO|  Ohrist  Kinsky  uad  Hittij 
Nenaanni  hier  fieL  ' 

j 
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Eger  md  das  Egerbmi^  froher  BentrHmm  der  Mark* 

grafiB  TOD  Tohbnrg  odar  Tohenbatg,  einer  nnprfing- 

lick  Mend«!  Famflie,  kam  unter  Kaiser  Friedridi  I.  1149 

uidasHaiBdiffHolienstanfen  und  verblieb  Eigenthmn  der- 

sdbeii,  Im  es  TOB  dem  letzten  Spröfsling  dieser  mächtigen  Dj* 

Disti^  den  bdklagenswerthen  Conradin^  yor  seinem  nn- 

pfädlkkaL  Zöge  nach  Italien  an  die  Herz5ge  ron  Bai- 

OB  rojAndet  vorde,  —  ron  diesoi  ging  es  Jedoch  bald 

in  den  Berits  Oesterreichs  über,  unter  dessen  Scepter  es 

Toblieb  md  m  vielen  Kriegen,  welche  Oesterrdch  frdher 

Wand,  bald  Schauplatz,  bald  Gegenstand,  bald  Unter- 

p£uid  des  Streites  war.  — 

Ke  Bnmnenkolonie  K.  Franzensbad  liegt  vim  der 

Stadt  Eger  nur  eine  Stunde  nördlich,  mit  ihr  durch  eine 

Kanttstnise  verbunden.     Der  Ort  zählt  gegrawürtig  an 

^<B^  xar  Anfiiahrae  von  Kurgästen  bestimmte  Häuser, 

deren  ZaU  aich  nut  jedem  Jahre  vermehrt,  und  ist  im 

^'tz  enes  grofsen,   sehr  gut   eingerichteten  Baddiau- 

^  n  vdchem  Wasser-,  Mineralschlamm-  und  Douche> 

^^^  S^S^en  werden.    Zu  diesem  Ende  wird  dahin  in  un« 

^ciinKschett  Rohroi  das  Wasser  der  Franzens-  und  Lui- 

^^^V^  md  des  kalten  Sprudels  geleitet  Das  Badehaus 

^tifoÜaun  des  k.  Burgverwalter's  Hm.  Lei  mann,  steht 

^  gkjchwobl  unter  Aufsicht  der  Regierung  und  des  Brun« 

i^esanlea.  —  Das  Kurhaus  vereinigt  die  Kurgäste  zu  ge- 

^^^^  Tergnfigungen.    Ein  bedeckter,  an  der  Westseite 

^**<^>l<Hwcsiar,  und  mit  dem  Kurhause  in  Verbindung  ste- 

*>ader  Sidengang  schätzt  die  beim  Trinken  der  Quellen 

^^^rtvandelnden  geg^i  die  Ungunst  der  Witterung  und  ge- 

^^  die  beim  inneren  Gebrauch  der  M.  quellen  so  noth- 

^^^  Bewegung  im  Freien.    Die  bei  guter  Witterung 

'^%  achten,  nahe  bei  den  M.quellen  befindlichen  Gar- 

tenaolggfa  zu  K.  Franzensbad  sind  in  Aea  letzten  Jahren 

w*eit€tt  und  verschSnert  worden. 

Zt  S^ei^angen  und  Loitfahrten  werden  benutzt:  Ober-  vnd 
t»terlob«a,  Oberndorf,  Trieaenbof,  AUenteicb,  Wild- 
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stein,  der  Kammerbühl,  der  Kanmerpark,  8i«cbeii| 
St.  Anna,  Schönberg,  das  Schlofii  Liebenatein  ond 
berg,  das  romantisch  gelegene  Stift  Waldsassen,  die  bai 
Gränzfeste  Uochberg  und  die  Probstei  von  Maria  Calm  i 
rer  freundlichen  Auuicht  über  das  Egerland  und  das  im  West< 
leriseb  sich  erhebende  Fichtelgebirge. 

Die  H.quelleii  zu  K.  Franzensbad  isnirden  früher  al 
lieh  sehr  fleirsig  besuoht,  eine  Zeitlang  weniger,  —  seil 
betrag  die  Mittelzahl  der  K.  Franzensbad  besuchenden 
parthien  5  —  600,  —  im  Sommer  1820  nur  37 1,  — 
559,  _  1829:  620,  —  1830  nahe  an  700;  —  im  So 
1839  zählte  man  in  den  Badelisten  887  Parthien  mit 

Personen. 

Von  den  Badeärzten  zu  K.  Franzensbad  erzähl] 
nur  der  Hm.  D.  D.  Conrath,  Lautner  und  Kösl 
welchen  wir  theils  schätzbare  Monographien,  theils  b\ 
Mittheilungen  über  die  M.quellen  von  K.  Fr.  verdank 

Die  zu  K.  Franzensbad  gehörigen  M.quellen  waren  \ 
sehr  früh  beltannt  und  gebraucht.  Zuerst  gedenkt  C.  1 
schiuB  im  Jahre  1542  einer  Eisenquelle  bei  Eger,  ^ 
nach  dem  Dorfe  Schiada  der  Sohladaer  Süaerlini 
nannt  und  häufig  benutzt  wurde,  —  später  Günther 
Andernach, Ruland,  Agrioola,  G.Eschenreii 
Gdbel  und  Tabernaemontanus,  —  im  siebenzel 
Jahrhundert  Ruhiger  oder  Rubinger,  Macas 
HSrnigk,  Reudenius,  A.  de  Blois,  M.  Mejer, 
linger  od.  Hilliger,  Lange  und  Hauptmann 
der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  erwarl 
um  die  gründlichere  Kenntnifs  der  Eigenthümlichkeitel 
die  sweckmäfsige  Anwendung  der  M.  quellen  bei  Egel 
Hoff  mann  grofse  Verdienste.  An  die  neuenm  Mon< 
pliien  über  K.  Franzensbad  von  Adler,  Hoser,  R^ 
Trommsdorff  und  mir  sohliefsen  sich  die  Sohrifted 
Hufeland,  Pöschmann,  Wetsler,  Gonrath 
Köstler. 

Die  M.quellen  bei  Eger  erwarben  sich  bald  eJaeil 
deutenden  Ruf,  schon  im  sicbi^izehnten  Jahrhundert 
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den  HDfer  den  KurgSsten  von  Eger  drei  Kaiser^  eia  Kur- 
fürst, vier  Markgrafen,  sechs  Herzöge  and  eilf  Ffirsten  anf- 
gefüiitt.  Die  Einrichtungen  an  den  QueUen  waren  bdefs 
damak  and  auch  später  sehr  mangelhaft,  bis  nnter  dem 
Sdnttz  des  Kaisers  Franz  1793  die  gegenwärtig  bestehende 
Dsd  aadk  ihm  K.  Franzensbad  benannte  Brunn^ikolonie  ge- 
^nmdetwnrde.  CraihreEinrichtnng  erwarb  sich  der  dama- 
lig leider  aber  zn  froh  verstorbene,  thätige  Bmnnenarzt 
Bernh.  Adler  ausgezeichnete  Verdienste. 

Die  M.«{nellen  in  K.  Franzensbad  ratfaalten  zwar  alle 
dieselben  BestandtheQe  und  zwar  als  Torwaltende:  schwefeU 
saures  und  kohl^isaures  Natron,  Chlomatrimn,  kohlensaures 
Eisenoxydnl  und  freie  Kohlensäure,  und  zeichnen  sich  überdies 
dordi  innigeY  erbindung  derselben  aus,  unterscheiden  sich  aber 
doch  wesentlich  unter  sich  durch  das  quantitative  Verhält- 
mb  denelbeD,  und  gewähren  dadurch  eine  fiir  ihre  medi- 
tisasthe  Bcautzung  wichtige  Reihe  von  Terschiedenartig  wir- 
kenden HeQquellen.  —  Nach  Terschiedenheit  des  quantitati- 
ven  Terhältnisses  ihrer  Bestandtbeile  und  Mischung  zer- 
&Dea  sie  in  vier  Klassen:  — •  die  Franzens-  und  Luisen- 
«fidle  gehfiren  der  Klasse  der  alkalisch-salinischen 
Eitenqnellen,  die  Salzquelle  der  der  alkalisch-sa* 
linischen  Säuerlinge,  der  kalte  Sprudel  der  der  ei- 
senhaltigen Säuerlinge,  die  neuentdeckte  Wiesen- 
qaeUe  oidlich  der  der  glaubersalzhaltigen  Mine« 
ralquellen  an. 

Wetxler  will   aa  den   M.qaellen   von  K.  Franzensbad   einen 

«bvnchen  Sebwefelgernch,  an  der  FranzensqneUe  sogar  einen  schwa- 

^cB  Scbwefelgeschmack  wahrgenommen  haben ;   da  jedoch  die  che« 

niv^  Analjse   in  ihnen  keinen  Schwefelgehalt  nachgewiesen   hat, 

Mvaecswohl  wahrseheinlich,  dalseine  durch  zufällige  Zersetzung  der, 

Js  ^  M.  quellen  enthaltenen,  schwefelsauren  Salze  bewirkte  nnwe- 

«ratMe  Eatwickelnng  von  Scbwefelwasserstoffgas  Veranlassung  hier- 

*«  g«grtcB  hatte.     Fiir  diese  Ansicht  scheint  der  Umstand  zn  spre* 

cken.  It£i  neuerdings  auch  Zembsch  in  der  an  schwefelsaurem  Na- 

tm  fcjeben  WiesenqneUe  eine  höchst  geringe  Beimischung  Ton  Schwe- 

MwassciBtoffgas  aufgefunden  hat. 

lieber  die  von  Siruve  ausgesprochene  Ansicht,  dafs  das  qnan« 
)^Te  Verhiltni(s  der  festen  Bestandtbeile  in  den  M.  quellen  zn  IL 

D2 
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FraDxesfllNid  wechsele,  kSoDen  Bor  wiederholte,  ku  veraehieden« 
ten  nnternoflUBene  Analysen  entscbeiden. 

Das  Egerland  ist  auf  allen  Seiten,  mit  Auanahui 
Culmerberges^  yon  Urgebirge  umgeben«  Nördlich  er8< 
•ich  dasselbe  bis  in  die  Nähe  der  M.  quellen.  Die  E 
von  angeschwemmtem  Lande  und  Flötzlagem  bedeckt^ 
che  sich  von  Osten  nach  Westen  ziehen,  besteht  aus  1 
Kalkmergel,  Sand,  beträchtlichen  Moorschichten,  Basal 
Steinkohlengeschieben«  Der  Moor^  welcher  sich  zun 
den  M.quellen  befindet  und  in  welchem  sich  ganxe,  mit 
harz  durchzogene,  Stämme  finden,  bildet  an  mehreren 
len  ein  Lager  yon  zehn  Fufs  Tiefe,  —  zunächst  di 
liegt  eine  mehrere  Fufs  hohe  Schicht  von  Sand  und 
dne  fast  gleich  hohe  von,  mit  Glimmerblättchen  gem 
tem,  Leime«  —  In  den  Kiesniederschlägen  fand  Ket| 
Infusorien,  ähnlich  denen  im  Bergmehl  bei  Degemfort 

Das  Egerland  ood  die  westlich  und  nördlich  dasselbe  begrfi 
den  LKnfler  sind  reich  an  Sänerlingen  «nd  Eisenquellen»  —  leb  pei 
nur  der  zu 'Waldsassen,  Hochberg,  SchSnberg,  des  Ssoei 
zu  Langenbriick  bei  Eger,  n«  a« 

Die  geognostischen  Verhältnisse  der  Umgebung  dei 
neralquellen  von  K.  Fr.  tragen  einen  gemischten,  einen 
tunisch-vulkanischen  Karakter,  vorherrschend  scheint  je< 
der  letztere,  —  dafür  sprechen  namentlich  in  beträchtli 
Menge  vorkommende  vulkanische  Erzeugnisse  und  be 
ders  der  unfern  der  M.quellen  liegende  Kammerbtihl 
ein  Hügel,  dessen  eigenthümliche  Gestalt  und  dessen  R^ 
thum  an  vulkanischen  Produkten  es  sehr  wahrscheinlich 
chen,  dafs  er  selbst  firtther  ein  Vulkan  gewesen  ist.  Re 
suchte  die  Entstehung  dieses  merkwürdigen  Hügels  di 
Neptunismus,  Born  durch  Vulkanismus  zu  erklären, 
V.  Göthe  die  streitenden  Partheien  des  Neptun  und  1 
kan  friedlich  zu  vereinigen. 

Für  die  vulkanische  Natur  der  M.quellen  bei  K.  Fr.  und  fol| 
aneb  Air  eine  solche  Entstehung  spricht  schon  der  vorwaltende 
rakter  der  Gebirgsart  der  ganzen  Gegend,  und  diese  Ansicht  geur 
noch  mehr  an  Wabracboinlichkeit,  wann  man  die  grof^e  Aebnlichl 
welcbe  zwischen  dem  mineralischen  Gehalte  dieser  Quellen  und 
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BeiluNkMlM  TiAsüehcr  Pro4okte  statt  flaaet.  enrigt,  u4  mü 
fioti  QpelleB  das  ToftoBaMB  Ualkher,  aaTarkenbar  Talkaaiaehar 
»  ?M-BihBea  vei^leidit. 

Ke  zmn  raedicinischen  Gebrauch  m  K.  Framensbad 
kutzteo  M.  queüeii  sind  folgmide: 

1.  Die  Franzenaqiielle  oder  der  Franzens- 
braanea,  —  unter  aUen  die  älteste  und  berühmteste,  frfi- 
ber  antor  dem  Namen  y^Egerwasser^  weit  versendet  und  viel 
i;ctniDkeB,  jetzt  nach  ihrem  Kaiserliehen  Beschfitzer  be- 
vaxaL  Die  QneDe  ist  gut  gefafst,  durch  einen  Ueberbaa 
gfnAatai  und  verziert;  an  sie  schliefst  sich  der  schon  er- 
väbtfe  bedeckte  Säulengang.  Frisch  geschdpft  ist  das  Was- 
ser (BeMT  Qndle  klar,  perlt  stark,  und  besitzt  einen  ange- 
BdHMB,  «bieriich-prickelnden,  sahdg  gelind-zusammenzie- 
keadea  Gesdmmck.  Es  ist  geruchlos,  erregt  aber  wegen 
Miacs  Bckhthums  an  kohlensaurem  Gase  eine  stechend- 
priekdnde  Empfindung  m  der  Nase.  Der  Zuflnfs  der  Quelle 
betragt  is  emer  Minute  275  K.  Zoll  oder  14  Oestr.  Maafs, 
ibre  Temperatur  P^SS«»  R,  ihre  spedf.  Schwere  IJO0BI89. 

Benolzt  wird  diese  Quelle  vorzugsweise  als  Getränk, 
Tctsoriet  wurden  jährlich  gegen  150,000  Krüge. 

Tntz  aller  Bemüliangen  ISftt  es  sich  nicht  verhiDdera,  dafa  dieies 
MaA  alter  Ait  veneadete  M.wasser  einen  Theil  seines  Eisen*   nnd 
KflUcMteffefaalU  verliert     Nach  dem  Rathe  von  Berzelias  ge- 
lang «s  iaiefii  naeh  Tielen  vergeblichen  Versache;!  Hrn.  Hecht,  dem 
ty^ta  and  ma  die  gute  Versendung  der  M.  quellen  sehr  rerdienten 
BnaacBiiebter,  die  von  J.  Mastermann  erfundene  Verkorkunga- 
■aachiae  maX  einem,  mit  kohlensaurem  Gase  gefiilUen,  Gasometer  sinn- 
rä&  ia  der  Art  an  verbinden,  dafs  der  zur  Aufnahme  des  Stöpseln 
*"Aige  «asserleere  Raum  in  dem  Augenblicke  mit  kohlensaurem  Gase 
fMt  wird,  in  welchem  die  Maschine  diesen  leeren  Raum  durch. 
^^fliidKn  des  im  Halse  der  Flasche  befindlichen  Wassers  bewirkt. 
^^  Muehine  treibt  den  Kork,  ohne  Rücksicht  auf  seine  verfalilt- 
"^"^  grcffsere    StSrke,    in    die   Flaschenmiindung    hinein,    und 
^ew%  i^i  anch  noch  den  Vortheil,  dafs  das  bei  der  älteren  Fiil« 
fa»gtAade  häufig  Torkommende  Zerbrechen  der  Flaschen  fast  gäns- 
^  v-enieden  wird«    Mittelst  dieser  Maschine  kann  ein  Arbeiter  in 
^^  Steade  600  Flaschea  verkorken. 

ßae  eigens  zur  Prüfung  dieser  Methode  niedergesetzte  Commis- 
■•■,  le  wie  die  im  Auftrage  der  Landes  -  Regierung  unternommenen 
^^vleaaehoagen    von  Fleischt,  Steinnuana  und  Krembliol' 
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SU  Prag,  enticbiedeD,  dafs  diese  Methode  dem  Zwecke,  in  d 
tendeten  Wasser  Zersetzung  so  Terbindem,  TollkoDinien  enlsp 
StruTe  hat  schon  früher  auf  ähnliche  Weise  seine  k 
nachgebildeten  Wässer  versendet,  und  wenn  jetzt  allerdiogar  s 
reren  Kurorten,  wie  z.  B.  zu  Kissingen  und  Pyrmont,  ähnlicl 
richtungen  eingeführt  und  benutzt  werden,  so  gebührt  doch  K 
zensbad  das  Verdienst,  unter  den  tentschen  Kurorten  zuers 
Methode  eingeführt  za  haben.  —  Da  die  Franzensquelle  sowol 
alter  Art,  wie  nach  dieser  neuen  Methode  rersendet  wird,  liab 
der  Quelle  entfernt  wohnende  Kranke  den  Vortheil,  sie  nach  L 
den  in  beiden  Formen,  je  nachdem  die  eine  oder  die  anden 
achenswerth  ist,  benutzen  zu  i&önnen. 

Um  diese  Terschiedenen  Fällungen  leicht  zu  unterscheidei 
die  nach  der  alten  Methode  Terkorkten  Krüge  schwarz,  die  na 
neaen  Methode  gefüllten  roth  gesiegelt 

Zur  Fällung  und  Versendung  des  Brunnens  bedient  man 
thells  gut  glasirter  Krüge,  theils  Flaschen  von  undurchsichtigem 
(Hyalithflaschen). 

2.  Die  Luisenquelle,  seit  1806  erst  bekanDl 
nach  der  Kaiserin  Luise  benannt»  durch  einen  zwecl 
fsigen  Ueberbau  geschützt,  besteht  aus  einer  Yereini^ 
mehrerer  QueUen,  und  wird  nur  ftufserllch  zu  Wasser- 
Mineralschlauunbädern  benutzt.  Hinsichtlich  ihrer  Misciiu 
Verhältnisse  ist  sie  der  Franzensquelle  sehr  ähnlich,  nui 
niger  reich  an  festen  Bestandtheilen  und  kohlens.  Gas 
Der  Zuflurs  an  Wasser  beträgt  in  einer  Minute  27(K>( 
Zoll  oder  356  Oestr.  Moafs,  ihre  Temperatur  9,75«  R., 
speoif.  Schwere  1,00574. 

3.  Der  kalte  Sprudel,  erst  seit  1817  bekannt, 
einem  tempelartigciki  Ueberbau  umschlossen,  erhielt  sei 
Namen  von  der  starken  Gasentwicklung  und  der  dadi 
ihm  eigenthflmlichen,  heftig  wallenden,  rauschenden  Bt 
gung,  ist  von  einem  angenehmen,  prickelnd*stechenden, 
Eigen  Geschmack  und  wird  zum  Trinken  und  Baden  benu 
—  Der  Zuflurs  des  Wassers  beträgt  in  einer  Minute  3 
K.  Zoll  oder  48  Oestr.  Maafs,  seine  Temperatur  9,33  "* 
•eb  spec.  Gewicht  1,00588. 

Bäder  von  dem  Wasser  des  kalten  Spmdels  wer< 
in  dem  Badehause  gegeben. 
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i  Die  Salsquelle,  wst  seit  1819  durch  Pdsoh- 
BaiD  b^aimt,  J822  von  mir  empfohleiiy  1820  ge&bt  «od 
1^27  diBcli  meo  geschmackvollen  Ueberbaa  geziert«  Das 
Wasser  dendben  ist  frisch  geschöpft  roUkommeD  klar,  perlt 
aW  Bieht  so  stark,  als  das  der  ubrigeo  Quellen.  Es  ist  ge* 
roeUos  md  beutst  einen  angenehmen^  erquickenden,  sän* 
rrfietflahigai  Geschmack.  Der  ZujBurs  an  Wasser  beträgt 
ifl  eber  Mbate  133  K.  Zoll  oder  6^  Oesterr.  Maafs,  die 
Tßnpentiir  9,16®  R.  Benutzt  ward  die  Quelle  als  Getränk 
wi  seit  mehreren  Jahren  auch  fleifsig  versendet,  berrits 
Totin  jibrlich  an  40—50,000  Krüge  verschickt.  An  der 
Salzfrile  befindet  nch  eine  fünfzig  Klafter  lange^  mit 
Gksfenstem  geschlossene  Wandelbahn,  um  Kurgäste,  wel- 
^  \h  migüiistiger  Witterung  trinken,  gegen  Regen  und 
Wkkd  n  Bchiitzen. 

^.  IKe  erst  in  der  neuesten  Zeit  entdeckte  Wiesen- 
9 Delle,  sidGch  von  der  Salzquelle,  entspringt  unter  dem 
zwölf  Fnif  tiefen  Moorlager  aus  einem  sandigen  und  stei- 
nig Gnmde.  Ihr  Wasser  ist  hell  und  klar,  perlt  stark,  hat 
cincai  aBgeoehmen,  erfrischenden^  prickelnden  Geschmack  4 
3fft  Temperatur  beträgt  constant  8,5^  R.,  ihr  specifisches 
(^eviebt  1,0070769^  ihre  Wassermenge  in  einer  Minute  44 
^sterr.  Maars  oder  110  Pfimd  Wasser.  —  Wesentlich  un- 
tersdieidet  sie  sich  von  der  Franzens-  und  Luisenquelle 
diffch  Dven  geringeren  Eisengehalt,  von  dem  kalten  Spru- 
del  vnd  der  Salzquelle  durch  ihre  gröfsere  Menge  kahlen- 
^}  eroffhenda  Salze. 

6.  In  riniger  Entfernung  von  dem  Franzensbrunnen 

It^e  froher  eme  sechste,  von  Agricola  schon  er- 

vabAe Quelle,  der  Polterbrunnen,  in  ihren  Bestand- 

^'^  imd  Wirkungen  der  Franzensquelle  sehr  ähnlich, 

J^aWr  absichtlich  verschüttet.   Die  an  ihrer  Stelle  jetzt 

^oritandme  starke  Ausströmung  von  kohlensaurem  Gase 

^  zur  Bereitung  von  Gasbädem  benutzt.  Zu  diesen  Ende 

*^  1826  ein  Gebäude  aufgeführt  mit  Zimmern  und  dem 

"^^gen  Apparate^  in  welchem  Bäder  von  Gas  in  Bade- 
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wannoi  genommen)  oder  aueh  das  Gas  blofs  lokal  als  C) 
douche  angewendet  werden  kann. 

Nach  Trommsdorff's  Analyse  besteht  das  hier  ^ 
strömende  Gas  aus  kohlensaurem^  welchem  ein  Minin 
von  Schwefelwasserstoffgas  beigemischt  ist.  Die  Ausst 
mung  dieses  Gases  beträgt  in  einer  Minute  4  Wiener  ] 
bikfufs,  folgUch  in  24  Stunden  5760  Kubikfufs. 

7.  Noch  mufs  ich  des  Mineralschlanunes  erwähn 
welcher  nahe  bei  den  Quellen  in  grofser  Menge  sich  fin 
und  äurserlich  auch  häufig  benutzt  wird  (Yergl.  Theil 
S.  411,  zweite  Aufl.  S.  484). 

Chemisch  analjsirt  wurden  die  M.quellen  von  Grc 
Nenmann,  ReuTs,  Trommsdorff,  Berzelius,  Wi 
und  Zembsch. 

Diesen  Untersuchungen  zufolge  entiialten  in  sechzc 
Unzen  t 


1.    Die 

Franzensquell 

e. 

nach 

Trommsdorff  (18:28) :    nach  BerzelioB 

Chlornatriom  .       .       .       . 

8,9333  Gr.      . 

.    9,2306  Gr. 

Schwefebanres  Natron  .       , 

25,4166  — 

.       .  24,5047  - 

Doppelkohleniaurea  Natron   , 

8,4566  ^ 

•       .       •       • 

Xoblensaorea  Natron 

1       •       •       •       « 

.       .    6,1886- 

Kohlaniaora  Kalkerde    . 

1,6000  — 

.    1,8002- 

Kolileniaora  Talkerde   . 

0,5333  — 

.    0,6720- 

Kohlepsanres  Lithion    • 

0,0026  — 

.    0,0376- 

Kohlensaoren  Strontian  . 

0,0013  — 

.       .    0,0031  - 

Kobleniaores  Eiienoxjdul 

0,0680  -  . 

.       .    0,2350- 

l(ohleiipaarea  fi|<inganoxjdol 

0,0040  — 

.       .    0,0430  — 

Fbosphorsaure  Kalkerde 

0,0213  — 

.       .    0,0230- 

Fhoiphonaure  Talkerde 

0,0106  — 

>       •       .       • 

Kieselerde      .       •       .       , 

0,3666  ^ 

.       .    0,4731  - 

Basisch  phoBphorsaare  Tboni 

»rde 

.        .    0,0123- 

f 

45,4142  Gr. 

42,2232  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

40,85  Kub.  Zol 

1. 

8«  Die  Luiien^aelle.  3.  Der  kalte  Spru^ 
nach  Trommsdorff  (1819) :  nach  Troinmidorff  iS^^ 
Chlomatriam  ....  6,766  Gr.      .       .    8,6000  Gr. 

Schwefelsaares  Natron  .  21,416  —  .  26,9300  — 

Poppelkohlensaures  Natron  .  5,498  —       .       .    7,1733  — 

Kohlensaws  Kalkerde    .       ,  1,600  —       <,       .    1,6000  - 

Kohlensaure  Talkerde   .......   0,0133  — 
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IMXM3  6r. 

KtUcMHRt  bMzjW     .  0,338  Gr.      .       .  0,9000  — 

KohlenuRS  }bapmaj^m\ 0,0040  — 

n«fhoff«iK  KüL-  ■.  Talkeffde         ....  0,0980  — 

Kmelerte 0,338-*  .  0,0660  — 


35,836  Gr.  44,6059  Gr. 

KtUeHURs  G»  .       .       .  33,53  Kab.  Zoll    .  39/4  Kab.  Zoll. 

5.    Die  Salzqoelle. 

nacb  Tronuindorff  (183^ :  iiaeb  Beneli  w : 
ahmtiini  ....         9,3160  Gr.      .       .    8,7698  Gr. 
Sehvefdom  Nitraa  .  17,9333  —  .  31,5309  — 

IW^fUomres  NaIroB  .         9,3300-- 

Natroa 5,3078  — 

UtbiMi 0,0369  — 

K»faIcaaBt  Taifcei^e    .  0,1330  —  .    0,7989  — 

Kohionare  KaUurde    .  1,6066  >- 

K^lemarra  Stroadaa  .       .         0,0036  — 

Ktblcanart  Kalker^e  mit  Sparen  yob  Strontian       .    Iyll93  — 
KtUcBMares  EiwaexjM     •         0,0160  —  .    0,0704  — 

XtUcMaamMi^puioxyM  .         0,0040  —  .    0,0133  — 

PliwfhtHMie  Kaik-  a.  Talkerde  0,0040  — 

AMptomre  Kalk- B.  Tbonerde 0,0346  — 

KioeMe     ....         0,3333—       .       .    0,4907  — 

38,5678  Gr.  38,3415  Gr. 

K^Ucamrct  Gas  .  36,89  Kab.  ZolL 

6.  Die  Wieaenqaelie. 

nach  A.  Zembaeb  (1838):  oaeh  Wolf  (1838): 
gcfcnJdbM tta  Xatnm  .  35,6554  Gr.      .       .  35,2338  Gr. 

&:*vefelnarM  KaU 0,1363  — 

ft^fUwaarca  Hatroa 0,0633  — 

CWwiatria»  ....         9,3354  —       .       .    9,3461  — 


j  geringe  Menge 

Dor^  Mleaaaarea  Natron  8,9787—  .    6,4136  — 

^^•Ueamrca  Litbion     .       .  0,0358—  .    0,0639  — 

Ukanaie  Kalkerde    ,  1,3733-        .       •    1,3909  — 


Strontian         .  0,0033  —  .       .    0,0493  — 

^^nmni  Talkerde   .       .  0,6196  —  .       .    1,1896  — 

^•kl<WRa  Eiaenoxydal     .  0,1367—  .    0,3763  — 

^•kloMiMlIaBganoxjaal  .  0,0309  —  .    0,0939  — 

<Mh«i  Etieaozjdal  0,0453—  .... 


A«|pkmcre  Kalkerde  0,0314  — 

^^^  fkmfbMwmmn  Thonerde   0^0099  —       .       .  .       . 

'^^^aerit ,       .  0,0071  — 

E««terit      ....        0,4758—       .       .  0,80U — 

^«rint 0,0564  — 


46,6903  Gr.  45,1077  Gr. 
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Kohlenaaares  Gas  .       •  30,691  Kub.  Zoll  31',i311 1 

Schwefelwasserstoffgas  .       •         0,'211    —    — 
Stickgas 0,077    »    ^ 

In  Bezug  auf  die  Wirkung  der  einzelnen  Quell* 
det  folgende  YerBchiedenheit  statt: 

!•  Der  Franzensbrunnen,  ausgezeiGlinct 
seinen  beträchtlichen  Gehalt  an  Kohlensäure  und  Eisi 
seinen  Reichthnm  an  auflösenden  Salzen,  wirkt  gam 
lieh  den  alkalisch -salinischen  Eisenwassem  (Verg^l. 
S.  231.  238.  oder  249—252  zweite  Auflage)  reizend,  d 
und  Exkretionen  befördernd,  stärkend  und  auflösen 
gleich,  und  zeichnet  sich  vor  ähnlichen  Quellen  noc 
durch  Tortheilhaft  aus,  dafs  er  sehr  leicht  vertragen 
Seme  Hauptwirkung  ist  auf  die  Organe  des  Unterleib« 
richtet,  er  belebt  und  stärkt  Magen  und  Dannkanal, 
mehrt  den  Appetit,  tilgt  vorhandene  Säure,  wirkt  die  ii 
ausleerung  und  Urinabsonderung  befördernd,  reizend« 
tzend  auf  das  Blutsystem,  belebend-stärkend  auf  das  Dl 
System,  excitirend  auf  Muskel-  und  Nervensystem,  die  ki 
hafte  gesteigerte  Reizbarkeit  des  letztem  mindernd,  j 
Reaktion  vermehrend,  die  Mischung  des  Bluts  verbes» 
aber  gelinde  zusammenziehend  auf  alle  Schleimhänte. 

Hinsichtlich  der  Versendung  findet  ein  wesentlicher  Unterschied 
Wirkung  statt;  der  nach  alter  Art  Tersendete,  eines  grofseoTheilsi 
Eisens  und  seiner  Kohlensäure  beraubt,  wirkt  weniger  reizend,  stMi 
sber  eben  deshalb  eröffnender,  und  wird  daher  ron  manchen  f 
neu  besser  vertragen,  —  der  suf  die  neuere  Art  versendete,  unl 
halb  in  seinem  Gehalt  an  fl&chtigen,  wie  festen  Bestandtheilen 
verfinderte,  ist  dagegen  ganz  dem  an  der  Quelle  getrunkenen  1 
nüwasser  des  Franzensbrunnens  gleich  zu  stellen. 

2.  Die  Luisenquelle,  in  Form  von  Bädern  aj 
wendet,  wirkt  ähnlich  der  vorigen,  wegen  ihres  beträo 
eben  Gehaltes  an  Kohlensäure  ungemein  belebend,  stärh 
und  weniger  zusammenziehend  als  ähnliche  Eisenwassc 

3. -Die  Salzquelle  unterscheidet  sich  von  bei 
vorigen  wesentlich  dadurch,  dafs  sie,  vermöge  ihres  gi 
gen  Gehaltes  an  Eisen  und  Kohlensäure,  ungleich  m\ 
wirkt,  kühlend,  auflösend,  eröffnend,  —  ohne  zu  erfaii 


aDe  Ab-  oad  Amondemiigen  befördernd,  besonders  die  der 
ScUddhänte,  laiiiciitGch  des  Darmkanals,  sebr  diuretisob, 
die  Resorptits  kttitigend,  —  mffi  zeichnet  sich  dabei  Tor- 
thoHnft  Ter  yitkn  ibai&Aen  Heifa{ueUen  noch  daduFcb  ans, 
dafs  de  asdk  res  reizbaren,  wie  von  voUblntigen,  za  akti« 
res  Coi^eefuMiea  geneigten  Svbjektai,  sehr  leicht  und  got 
ratrafm  wbvL  —  Conrath  empfiehlt  sie,  bis  zu  45°  B. 
tiiMy  ab  das  beste  und  naturlichste  Surrogat  des  MnU- 
bnaaens  xa  Karisbad« 

4.  Der  kalte  Sprudel,  durch  seinen  gr5fsem  Ge* 
kik  an  Eoideasäure  und  Eisen  yon  der  vorigen  verschie- 
dfli,  ksidt  dag^en  eine  reizendere^  erfaitzendere,  stnnni- 
schere  ^Tirksng  auf  alle  Se-  und  Exkretionen,  namentlich 
<£e  igt  Nioea  and  des  Darmkanals.  Sehr  reizbarwa,  zu 
äcthcB  CMgestionen,  Blutfiüssra  oder  entzündlichen  Af- 
fectioiusi  gneigtan  Snbjecten  zu  viderrathen,  verdient  er 
<^<fn  torpiden,  schlaffen  Constitutionen  vorzüglich  em- 
pfoUeo  XU  werden. 

5.  Die  Wiesenquelle  greift  bei  ihrer  Wiricung  noch 
Bifiigcr  in  das  vegetative  Ldben  em,  als  die  Salzquelle, 
^1  mffeader^  mehr  die  Se-  und  Exkretionen  bethäti- 
!^)  rerbessemd,  und  stärker  abfahrend. 

(.  Das  Gas  des  Polterbrunnens  oder  die  Gas- 
laelle,  ortlich  auf  die  äufsere  Haut  angewendet,  wirkt 
ranz  älmBdi  dem,  auch  in  andern  Kurorten  benutzten  koh- 
eaaurcii  Gase  C^ergl.  Th.  I.  S.  374,  oder  zweite  Auflage 
^'^\  ist  wegen  seiner  reizoid-erhitzenden  Wirkung  nur 
ftt^  amuveadm,  bei  vorwaltender  örtlicher  atonischer 
^^*^*^  aber  besond^s  zu  empfehlen« 

'•Der Mineralschlamm.  Yon  demselben  und  sei- 
D^  Bcanbamg  habe  ich  bereits  schon  früher  gehandelt 
Oergl  Tt  I.  s.  411,  oder  487  zweit.  Aufl.).  — 

uBter  allen  Formen,  in  welchen  man  die  M.  q*  zu  K. 
^r.  beootzt,  bt  die  des  Getränkes  die  häufigste.  Man  lätst 
^^Vdi  Titt  bis  zdm  Becher  allein,  bei  reizbaren  Subjec- 
^  konatlich  erwärmt  oder  mit  Milch  vemnscht  trinken. 
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1.  Der  Franzensbrannen.  Zu  widerrathei 
len  dra  Fällen,  in  welchen  der  innere  Gebrauch  vor 
wassern  contraindicirt  is^  namendioh  bei  wahrer  ^ 
tigkeit,  Neigung  zu  activen  Blutcongestionen  und  I 
sen,  Disposition  zu  SchlagfluTs,  fieberhaften  Besch^ 
organischen  Leiden  des  Herzens  und  der  g^ofscn 
ftfse,  Verhärtungen  (Tuberkehi),  inneren  £xulcer 
oder  scirrhösen  Metamorphosen^  ist  er  dageg^en  alle 
in  Verbindung  mit  Bädern  der  Liusenquelle  Torzuf 
zu  empfehlen  bei  vorwaltender  Schwäche^  als  belebei 
kendes  Mittel  bei  Leukophlegmasieen,  schlaffen  Cc 
tionen,  Djskrasieen  von  Schwäche  oder  in  allen  den  i 
wo  insbesondere  die  Organe  des  Unterleibes  bethätij 
zugleich  gekräftiget  werden  sollen,  -—  namentlich  h 

a)  Nervenkrankheiten  von  erethischer  und  te 
Schwäche,  —  allgemeiner  Schwäche  des  Nerven-  und 
kelsystemsjHjsteri^  selbstGemäthskrankheiten, — La 
gen,  anfangender  Tabes  dorsalis,  Impotentia  virilis,  S 
che  des  Gedächtnisses  und  Gesichtes,  —  krampfhafte 
neuralgischen  Affectionen,  namentlich  des  Unterleibes 
genkrampf,  habituellen  oder  periodisch  wiederkehrend« 
liken* 

b)  Stockungen  im  Unterleibe  von  örtlicher  Sob« 
—  Stockung^  in  der  Milz,  im  Leber-  und  Pfortadersj 
Anomalieen  der  Gallenabsonderung,  Hämorrhoiden,  i 
chondrie,  —  Schwäche  der  Yerdauungswerkzeuge  u 
Folge  dieser  Mangel  an  Appetit,  Ansammlung  von  i 
und  Schleim,  Fhitulenz,  Infarcten,  Hehninthiasis. 

c)  Chronischen  Leiden  der  Brust  von  örtlicher  S< 
che  und  dadurch  bedmgter  Blennorhoe,  veralteten  Bru 
tarrheo,  Schleimasihma,  anomalen  Hämorrhoiden,  anfoi 
der  Schleimschwindsucht. 

d)  Krankheiten  des  Uterinsystems,  bedingt  durch 
Schwäche  oder  durch  Stockungen  in  Folge  Ton  Scbw; 
— krankhaften  Störungen  der  Menstruation,  mit  oder  ohi 
stcrische  Beiobwerden,  Amenorrhoe^heschwerliehsri  sclui 


61 

« 

kfter  nid  uaiterdmekUr  Menstroatioii,  CUorosis,  passiven 
ScUens»  sBdBliitflSsfleiiyUiifrudblbarkeit^Neigiingza  Abortus. 

e)  KftdbmecsmndDyskrasieeii, — LieiikopUegtiiasieeOy 
imsBcnaciitigcABeschirerden  in  Folge  yon  Proflayien,  lange 
andanenidm  Wechselfieber,  Mercnrialdyslarasieen,  atoni* 
sdicr  GkMy  ioreteriiten  rfaeumatisdira  Leiden^  Scropheln, 
AAacUtiB,  haitaftckigen  Hantaosschlägen,  atonischen,  Teral- 
tetes  Gesdwnren. 

f)  Kraakhrita  der  Hamwerkzenge  erethischer  Art  oder 
TOD  oHiidier  ErscUalßBmgy  —  Terschleininngen,  Blennor- 
Aoecn,  Blasenkräoipfim,  anomalen  Hämorrhoiden^  —  Gries 
bmI  Liduasifl. 

g)  Ab  starkende  Nachkur  nadi  dem  Gebrauch  von  auf* 
teficndcB  Th.was8eniy  jedoch  nur  sehr  bedingt  und  mit  der 
Tomrtity  auf  weldie  schon  frfiher  aufineriisam  gemacht 
vncde  (YergL  Th.  I.  S.  436.  oder  512.  zweite  Aufl.),  »t- 
weder  nadiTerlanf  Ton  mehrten  Wochen,  nachdem  zuTor 
Bader  der  Lmsenquelle  angewendet  worden,  oder  erwärmt. 

2.  Die  Lnisenquelle  wird  als  Wasserbad  allein 
oder  lor  Untovtützung  des  inneren  Gebrauches  der  fibri- 
^  M.  quellen  benutzt. 

3.  Die  Salzquelle.  Aufser  dem  kurmäfsigen  6e« 
iraadi  ist  dieselbe  auch  bei  hartnäckigen  Brust-  und  Un- 
terlcibileiden,  täglich  zu  einigen  Gläsern,  allein  oder  mit 
Milch,  oft  Monate  lang  fortgesetzt,  sehr  zu  empfehlen,  ohne 
dals  hd  £eser  Anwendungsform  die  Jahreszeit  beachtet 
m  wcrdon  Inraucht,  und  ohne  dafs  hierbei  die  körperliche 

Beregang  erforderlich  wäre,  welche  sonst  der  innere  Ge- 

l^'xci  ?on  anderen  M.  quellen  erfordert. 

Sehr  hnlfreich  hat  sich  dieselbe  namentlich  in  folgen- 
des Knukhäten  erwiesen: 

*)  kä  krankhaft  erhöhter  Reizbarkeit  des  Blutsjstems, 
(^«»igestiaBen,  Disposition  zu  activen  Blutflüssen  und  Ent- 
zoaduDgea,  <x>ngestiT-entzundlichen  Leiden,  vorzfiglich  wenn 
^leicfaseitig  Störungen  der  Yerdauungswerkzeoge  Torhan- 
im  sind. 
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b)  Stockungen  im  Untorleibe,  Plethora  abdomin] 
züglich  wenn  gleichzdtig  Trägheit  des  Darmcan 
Disposition  zu  Congestionen  nach  anderen  Or^an( 
gen  smd,  —  Säure  und  Verschleimung  der  ersten 
habituellen  Coliken,  Hypochondria  cum  materia,  Ii 
Stockungen  im  Leber*  und  Pfortadersysteme,  ca 
entzündlichen  Leiden,  Anschwellungen  und  Vedbärtiu 
Leber,  krankhaften  Anomalieen  der  Gallenabsonderui 
lensteinen. 

c)  Chronischen  Hals-  und  Brustbeschwerden  conj 
und  subinflammatorischer  Art,  Asthma,  Herzklopfen^ 
krämpfen  von  Hämorrhoidal-  undMenstrualcong^estion 
alteten  Brust  katarrhen,  hartnäckiger  Heiserkeit,  ehret 
Bronchitis,  anfangender  Hals-  oder  Lungenschwindsuci 
zQglich,  wenn  letztere  durch  scrophulöse  oder  hftmon 
tische  Ursachen  bedingt,  oder  gleichzeitig  mit  einei 
aufgeregten  subinflammatorischen  Zustande  des  Bluts^ 
verbunden  sind.  — •  So  nachtheilig  der  Franzcnsbi 
und  ähnliche  Mineralwasser  in  diesen  Fällen,  so  tq 
lieh  wirkt  hier  die  Salzquelle,  wie  ich  aus  eigner  ^ 
holter  Erfahrung  bestätigen  kann,  —  vermag  sie  he 
kommen  ausgebildeter  Hals-  oder  Lungenschwindsuchl 
nicht  immer  radikal  zu  heilen,  so  gewährt  sie  doch  j 
Beruhigung  und  Erleichterung  der  vorhandenen  Besc 
den,  besonders  des  Hustens« 

d)  Krankheiten  der  Hamwerkzeugc,  Blasenhämo 
den,  Blasenkrämpfen,  besonders  aber  Steinbeschweri 

e)  Leiden  des  Drüsen*  und  Lymphsystems,  Sto 
gen,  Verhärtungen,  Soropheln. 

f)  Krankheiten  des  Uterinsystems,  krankhaften  Sl 
gen  der  Menstruation,  Auflockerungen  und  beginnenden 
härtungen  des  Uterus,  namentlich  des  Colli  Uteri. 

4.  Der  kalte  Sprudel  wird  als  Getränk  von 
weise  in  allen  den  Fällen  in  Gebrauch  gezogen,  wo  bei 
waltender  Schwäche  atoniscber  Art  kräftiger  die  Al>« 
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{jmoaitnßgm  da  Verdaniings-  und  Harnwerkzeng^  ba- 
(kiaiwtsien  9oBm. 

5.  Die  Wiesen^iuelle  hat  nob  als  Getriak,   ob- 

^eicfa  tnt  mk  kaner  Zeit  im  Gebfnnch^  bereits  schon 

ach  \ähfkk  m  den  Fällen  erwies^  in  welchen  die  Sals> 

^päefumd,  und  wo  nur  noch  stärker  die  Ab-  und  Ans- 

s^Bikmga^  Toiziu^ch  des  Unterleibes,  befördert  werden 

seUeo,  nameBdidi  bei  hartnäckiger  Trägheit  des  StoUgan- 

^es,  YoieUeinnBigen  des  Dannkanals,  Stockungen  im  Le- 

kr-  «b4  Pfortadcrsjstemi,  Hämorrhoidalbeschwerden  und 

6*  Jhg  Gas  der  Gasquelle  ist  als  Bad  nach  Con- 
f^tb  la  widerratfaeii  während  Schwangerschaft  und  der 
monatSdieiiReimgang,  bei  zu  profusem  Menstrual-  und  Hä- 
nonbeidaUiil^  bei  krankhaftemErethisinus  der  Geschlechts- 
veibeo^  so  wie  entzundKcher  Disposition. 

Ghidi  ien  Gaabädem  zu  Marienbad  hat  sich  dasselbe 

ffiFoiD^aazer  Bäder,  oder  auch  nur  örtlich  als  Gasdouche, 

nacii  Cosrath's  Erfahrungen  Torzugsweise  in  folgenden 

^^3Akheit6&beirährt:  a)Haatcachexieen,oder  solchen  Krank« 

^%  welcbe  sich  auf  yerminderte  Thätigkeit  oder  ato* 

"^  Sdnräche  der  äufseren  Haut  gründen,  chronischen 

^ataussefalägen,    atonischen,  gichtischen  und  riieumati- 

seilen  LokaOeid«!,  —  so  wie  den  secundären  Krankheiten 

«^  Drosen-  und  Lymphsjstems,  der  serösen  und  Schleinw 

^Qte,  welche  in  Folge  Ton  krankhaften  Störungen  der  äu- 

^^<^  Haut  entstanden  sind ;  —  b)  Schwäche  der  Extre- 

^ateOjSteifigl^eit  und  Lähmung  von  gichtischen  oder  rheu« 

^^^^^die&Ursachai  $  —  c)  krankhaften  Anomalieen  der  Men- 

^^^''*&»  Ton  Schwäche  atonischer  Art,— unterdrückter  oder 

^^PQtamer  Menstruation,  —  Bleichsucht,  Fluor  albus, 

^'AMüarkeit,  —  so  wie  Impotenz  beim  männlichen  Ge- 

«<^Uech5  —    d)  schlaffen  und  fiiuligen  Geschwüren;  — 

')  '^nnkhcaten  des  Gehörorgans  von  Schwäche  atonischer 

*H  «gehemmter  Absonderung  des  Ohrenschmalzes,  Erschlaf- 

S  Qid  Cmanpfindlichkeit  des  Trommelfells,  oder  in  Folge 
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rhenmatischer,  gichtiscber  oder  sorophnlSser  Metas 

—  {)  beginnender  Amanrose;  —  g)  Nenralg^eeD,  — 
Terdienen  hier  M.sohlammbäder  meist  den  Vorzug. 

Der  Wasserdonche  bedient  man  sich  in  dem 
hause  als  wichtiges  Hülfsmittel  beim  Gebrauch  der  ^ 
len,  vorzugsweise  bei  hartnäckigen^  drtliohen  Nerren 
gichtischen,  rheumatischen  Schmerzen^Neuralg^een, — $ 
che  und  Unthätigkeit  der  Haut,  unterdrückten  Schw« 
chronischen  Hautausschlägen,  —  Tollkominener  od 
Tollkommener  Lähmung,  durch  Atonie,  Stockungen 
Extravasat  bedingt,  —  Geschwülsten,  Ausschwitzi 
Verhärtungen,  Steifigkeiten  und  Contracturen,  —  öH 
Schwäche  des  Mastdarms,  der  Bhise  oder  der  Scheii 
dem  Karakter  der  Atonie. 

Casp.  Brntch»  Beschreibnng  des  Ficbtelbei^es.    1542L   i 

J;  Gaintberi  Andernaci  CommeDtar.  da  baJneia  ef 
nedicatii.   Argentor.   1565.  S.  134. 

G.  Agrieola,  de  natora  eonuRi  qaae  effloant  e  terra.  B^ 
1546.   Lib.  L  S.  100.  101. 

J.  J.  Haggelin,  tod  den  heilsamea  BAdera  des  teatecbet 
dea.  Basel  1559.  8.  49. 

L.TBrDeifter9  tob  kalten»  wannen,  mtneratischen  an 
talliacben  WaMenu  VIL  Back  Kap.  18.  S.  316. 

J.  D.  Tabernaemontanai,  New  Waaeenehats«  Fnn 
1605.  Cap.  LXXXV.  S.  464. 

Aadr.  Baecias»  de  Tbermia.   Venetiis  157t.  S.  407. 

Jo.  Goebeliat,  Diagraphe  thennalinn  aqaarem  apnd  He 
darot  titarnm  prope  Anaabergnm  et  Wolkeuteiniam.  Lipaiae 
Lib.  IlL  S.  94. 

Jo.  Rabigeri«  Phyaid  Egnai,  de  fondbaa  agri  Egrani  < 
da».   1602.  Lib.  111.'^ 

P.  Macasina»  de  acidalanm  Egraaanmi  nanaliaai  aeo  foi 
eryaUüliai  natura»  Tiriboa  et  admiDUtratione.    Norimbergae  löl 

—  16®.  —  tentaeh.    Leipzig  1613.  —  Prag  1615.  —  1614.  — 
mtg  1616.  ^  »yrnberg  1667. 

C.  Math.  Horaigk  (Hoenijcli)»  Epiatola  de  acidnlamm»  qui 
Egiam  aanf,  Tiriboa.  Prag  1614.  4. 

Dea  Egriachen  Scbiader  -  SSaerlinga  Beacbreibang.  Ana  aeh 
riger  aelbat  eigener  Erfahrung  verfertigt  durch  Math.  USri 
Hof  1617.   4. 

Michael  Rendenina»  Diacnrana  philoaephico-medieua,  in 
ches  sehn»  daa  weitbemfene  Karlabad  nnd  Egeriachen  SehU 
Siacfting  betreffende  Fragen  erörtert  werden.  Jena  1618.  8. 
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Sank«««.  Nirabei^  1617.   10.  -  1666.  —  1667.  -  1671 
l^^V*^""  ^«««»^  ^«  ««iaolia  secdoDei  «um.     A^geator. 

t^.?^*"■•  RbBmelii  TbenDann  et  addolann  «etcriitio 
TOTi»l«k  aWr  laf  dcD  Grieftbaeher»  Petenthaler  lud  EnrtadM 
SaMrtw»«  «ericfctet   TSbingeB  1631.   8. 

CififtLiBgc  et  Aug.  Haaptmaan,  Disaert  de  ceamao 
««MM  tpam  ararpandi  niodo.    Lips.  1651. 

nmj  t.'-L^*  *****  ^""  UnpniDg,  grofsen  üntencbiede,  Wi^nw 
Z.  I?^"*'  ^'■^"  ^*'  WaaaerfluMc  and  BronneD,  iuoiiderbeit 
li -"firJ^S^  Sdi^^^f-Säneriings  Beschreibong.  Baireatli  1670. 

UCfcrist  Treaneri  SIedacrene  «.  Acidniae  Egranac,  ear- 
««  «Niaee  deaeriptae.    Radolpbat  1681.   4. 


M.  Cirist  Ettner,  grundüclie  BeschreibuDg  des  EceriaebeB 

^Hi  Ä.edliDi  acidalae  fi^aae  egregiaa  exaereatea  rire«,  im 
^^»«*bM  Katarae  Cariosomm.    Cent.  IX.  Obaerv.  XIX.  p.  ^75. 

^^^*]»M:aBp.  I^odoT.  de  Liebeneek»  Anebora  aalntia»  aea 
D^*"^******  ^^  angine,  antiqaitate,  differentia,  Tirtate,  Modo 

"?  ^  ^^^  effecttt  acidalamm  Egrensiom.    Prag  1725.   a 
«  ^'^^'■•■■'   opoKal  pbyaico-medica.    T.  IL  p.  58.  76.  74. 
».  ^.  m  137.  170.  175.  187  -  190.  200.  206.  317. 

CIr  Berafc.  Jampert,   Ton  den  Waaaern  zu  Eger,  Pyrmont. 
'^ö.  BctI«  1729.  4.  o    7     j         ^ 

rrfi^?.**  Starkmann,  dea  weitbernbmten  Egersauerbronnena 
?™w*«  ÜBtervacbang.   Eger  1750. 

L  ^*^  ^»«bweiler,    knrze  Beachreibnng  dea  aebr  berttbmten 

Eetr  mT*""^'  •>«»««»  Eigeiwchaft,  Wirkung  und  Heilnngakrüfte. 

H.  J^T.  Crantz,  Geaandbmnnen  der  Oeaterreicbiaebeii  Mooar- 
*^  1''4-  &  279. 

•«rib.  Adler,  Dtaaertatio  de  acidolia  Egrania.  8.  Viemiae  1783, 
•  .  —       ehemiacb-mediziniaebe  Abbandlnng  tob  dem  Ege« 

^  Saaerftraanen.  Eger  1785.  —  In'a  Italieniacbe  Qberaetzt  tob 
^***»ioRidazzi. 

^^«»  ia:  KreUa  cbemiachen  Annalen.  1785.  Bd.  H.  S.  326.  b.  f. 
•J«B  Born,  aber  einen  aoagebrannten  Vulkan  bei  der  Sudt 
^"'  "»g  1774. 

•^leafa  Im:  Bergmann iacben  Jonmal.    1792.   St  4. 
-^  ^T     "~       cbemiach-mediziniacbe  Beacbreibnng  dea  K.  Fran- 
*■•■*««.  ftag  1794,  —  Eger  1816. 

a„  bT     ■"       Anhang  za  der  Beachreibnng  dea  K.  Franzenaba- 

Vji^     —      Anleitang   zum  Gebrauch  dea  K.  Franzenabade«. 
^Tleil'  E 
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V.  B.  Hoter't  Beschreibmg  von  FrantenirtHnniBen  b 
Prag  1799. 

Pdfchmaan  in:  Hufeland^s  Jodiu&I  der  praktisch 
Lande.  Bd.  XXXVIl.  St.  1.  S.  123.  Bd.  XLVIII.  St.  4.  S.  11 
S.  116.  Bd.  LH.  St  3.  S.  124.  ^  Allg.  med.  Annalen.  AlteDba 
Mai.  S.  713. 

Lantner  in:  Ifed.  JahrbQcher  des  K.  K.  Oesterreich. 
Bd.  ¥1.  St  1.  S.  83. 

Harlefiy  Rheiniaehe  Jahrbüeber  für  Medicin.a.  Chirurg! 
Bd.  1.  8. 197. 

B.  Trommtdorff,  in  seinem  neuen  Jonrnal  der  Plu 
Bd.  IV.  St  1.  S.  3>84.  St  2.  S.  27-37.  —  In  Hnfeland*« 
d.  prakt  Heilknnde.    Bd.  XLIX.  St  5.  S.  134. 

C.  W.  Hnfeland's  Jonm.  d.  prakt  Heilk.  Bd.  XV.  St  3. 
--  Bd.  LV.  St  4.  S.  123.  —  Bd.  LVII.  St  5.  &  116.  —  Bd.  LS 
S.  139.  —  Bd.  LXX.  St  4.  S.  123. 

6.  J.  M.  Granmann,  knne  Darstellnng  der  Heiiqaellei 
Fnunensbad  bei  Eger.  Prag  1817.  —  1818.  —  Wien  18^. 

B.  Trommsdorff's  physikalisch -chemisclie  UntersadiBi 
Mineralwasser  tu  K.  Fransensbad  bei  Eger.    Leipsig  1820. 

Die  berühmt  BadeSrt  n.  Gesnndbr.  Bd.I.S.  101.  297.  Bd.  il 

Canrath  ine  Hufe  landen  Journal  der  prakt  Heilk.  B* 

St  1.  S.  89-98.    Bd.  LVl.  St  4.  S.  124.    Bd.  LXI.  St  4. 

Bd.  LXVl.  St  3.  S.  123. 

C.  W.  Hnfeland's  prakt  Uebersieht  der  wichtigsten  lic 
len  Tentschlands.   S.  81.  ff.  —  4.  Aufl.  S.  74-82. 

Die  Mineralquellen  an  Kaiser  Franzensbad.  Historisch -a 
nisch  dargestellt  Ton  E.  Osann,  und  physikalisch -chemiscli  f 
Trommsdorff.  Berlin  1822.  ^  1828. 

J.  E.  Wetsler,  Über  Gesnndbmnnen  und  Heilbttder.  I 
Theit  BUm  1825.  &  151-207. 

W.  Ton  GSthe,  sur  Natnrwissenscbaft  Erster  Band.  S. 
80.236-939. 

Kastner's  Archiv  der  Chemie.  Bd.  V.  S.  234.  —  Bd.  VIS 

—  Bd.  VIII.  8.  78.  82.  »  Bd.  X.  8.  35a 

Kune  Daisteilang  der  Analysen,  Wirkungen  und  Anwi 
der  Mineralquellen  an  K.  Fraazensbad,  geschöpft  aus  den  W 
der  berühmtesten  Aente,  gesammelt  und  herausgegeben  voa: 
Hecht    Eger  1824.  8.  —  Ina  Englische  Übersetzt  Uambuigh 

—  1833.  —  1836. 

J.  L.  Krejsig,  fiber  den  Gebranch  der  natKrIichen  undj 
liehen  Miaemiwasser  von  Karlsbad,  Emba,  Marienbad,  Eger,  1^ 
and  Spaa.    Leipzig  1825.  S.  228. 

Medidniaebe  Abhandlung  Iber  die  Egerischo  Salzquelle  rJ 
A.  L.  Kontier.    Wien  1827. 


«7 

Ft.  Taitiii,  «pveoli  fdcatifei  T.  111.  p.  46. 

ThiH  in  cos  ani^ralfls  da  Fnunensbad  pris  4'Bgm  «■  Bo« 
Mae,  fvWBuw  Aim«  aeVastimoDt  Egrm  1830. 

Ctvrttk,  iber  üe  Bcaen  Bade-Anttaltea  sa  K«  Fnnxemtei 
ni  ^  Mer  cot  erfui4eae  Terbeswrte  Hctho^  kohleaMor«  Biaei- 
«iwr  ttf  FbadUm  xa  fiillea  und  xa  venendta.  J*rag  1830.  8. 

HifeJiB^  ii;  Uofeland  u.  Onaan'g  Joarn.  d.  prakt  Heitk« 
H.  LXXnr.  St  S.  S.  1% 

fliftlaid,  Caaratb  ■•  Oaaaa  in:  Hafelaad  n.  Oaaaa*« 
J^n  kg  inkt  Hellk«  Bd.  LXXVUl.  St  3.  &  lll 

Coirttk  ii:  Caaper'aWocheaxchrift  fSr  die  gnuuaaite  Heilk. 
i^  1833.  5r.  35.  S.  383.  BerUn.  Centralxeitang.  1834.  S.  797.  — 
tS3&.  1547. 

C«irttk  ia:  T.Graafa  a.  Kai iaeh 's  Jahrb.  für  Oeattehbada 
BoivK&i  1.  Seebäder.  1.  Jahrg.  1836.  S.  181*  Jeitteiaa  ebea* 
^üeAit  S.3%. 

Csiratb  ia:  t.  Graefe  a.  Kaliaeh'a  Jahrb.  1838.  in.  Jahr- 
m.  S.  236.   Laataer  ebeadaa.  S.  347. 

OsaaaiBiHafelaad'a  Joam.  d. prakt  Heilk.  Bd.  LXXXTII. 
^IS.104. 

^CkHille  a.  a.0.  8.67. 

Mei  Jahk  1  oaterr.  Kaiaerat  1838.  Bd.  XVIL  8t.  4. 

BT.  &  Ctarath,  Ober  die  Wirkaagea  n«  Anwendaog  der  Heil- 
fttOea  18  rianeaabttd.    Prag  1839. 

INe  VicKB^ndle  sa  Eger-Fraoxaaibad  von  Dt,  L.  K5atler  «• 
^ZcBbacfc.  Ptag  1839. 

C«tta,  Sber  die  EaUtehnng  des  Kafliaierbühia  bei  Eger. 

H.F. Mejar  in:  ▼.  Graafa  o.  Kalla ch'a  Jahrb.  Jahrgang  IV. 
^-  i*tfc.  L  S.  aiX  a.  2». 

-^ir  BBBcatlich  aaÜMÜhren  ia  Etobogener  Kreiae  aind  die  weni- 
^  Wbaitea  M.qBeilen  von  Karba,  DSrflaa,  Hartaaaen« 
'«•tk,  Liebeasteln,  Libjn,  Rohr»  Pateradorf,  Milaaa, 
'^i«<arr,  Aeath»  Sebelitx  a.  a. 

31  Bie  M.fuellen  %u  Marienbad  im  Pilsener 
-—  iKe  et^  in  den  letzten  Decennien  bekannt^ 
^  faicr  kurzen  Zeit  aber  so  berfihmt  gewordenen  Heil- 
^f^  n  Marienbad,  das  Eigenthnm  der  reichen  Pr&mon- 
'^''^^iKr-Abtei  zn  Tepl,  liegen  geographisch  und  auch 
^^hcn  diemisch-medizinischen  Karakter  zwischen  Karls- 
^^^  Bri  £gC7  fast  m  der  Mitte^  —  seitwärts  der  Strafse 
^  %r  naeh  Pilsen,  unfern  des  Dorfes  Auschowitz,  Alnf 
«Hleo  Ton  Karkbad,  sechs  Meilen  von  Eger  entfernt^ 
"äi  P.  über  dem  Meere  erhaben. 

Das  Thal,  in  welchem  die  M.  quellen  entspringen,  rin 

E2 
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Seitentiial  des  Kdnigsvarthep  Gebirges,  Wird  in  Norder 
dem  Mühlberg  und  dem  noch  höheren  Steinhau  uinsc 
sen,  in  Osten  von  dem  Wehrhall  und  dem  Hameliki 
Westen  von  dem  Sohneiderbau,  —  durchflössen  von 
Uamelika-  und  Mühlbach,  welche  vereint  den  Auschowi 
bach  bilden.  Früher  von  einem  wilden,  finstem  Karat 
erfreut  sich  dieses  Thal  jetzt  durch  die  schafTende  1 
der  Kunst,  und  ganz  besonders  durch  die  unermüdetc 
sorge  und  Liberalität  des  um  diesen  Kurort  sehr  ver 
ten  Prälaten  zu  Tepl,  Herrn  Karl  von  Reitenbcrj 
vieler  Annehmlichkeiten  und  Vorzüge.  —  Als  N ehr  die 
gend  von  Marienbud  zuerst  besuchte,  kannte  man  di< 
quellen  kaum  dem  Namen  nach,  sie  lagen  in  einer  fast 
zugänglichen  Wildnirs,  und  jetzt  erblickt  man  an  derS 
düsterer  Waldgebirge  einen  blühenden  Anbau,  zahlrei 
grofse  und  geschmackvolle  Gebäude,  zu  Wohnungen 
Kurgäste  bestimmt,  versehen  mit  sehr  zweckinäfsigen 
richtungen,  um  die  hier  entspringenden  zahlreichen  M.c 
len  in  den  mannigfaltigsten  und  zweokmäfsigsten  For 
zu  benutzen,  —  umschlossen  von  freundlichen  Gartennnlaj 
Für  die  kurze  Zeit,  dafs  hier  ein  Kurort  gegründet  ^ 
den,  erfreut  sich  Marienbad  eines  sehr  zahlreichen  Zuspru 
Im  Jahre  1807  waren  die  M.  quellen ,  von  Marienbad  ki 
gekannt,  1817  hatten  sie  bereits  einigen  Ruf  erworben,  1 
und  1823  zählten  dieKurlisten  schon  800, 1827: 999  Numn 
oder  Parthieen,  1836:  2003,  —  1837:  1642  Kurgaste,  li 
1352  Parthieen ;  — -  in  der  That,  es  dürfte  wohl  wenig  Kur 
geben,  weiche  emes  so  schnellen  Emporkominens  und  eine 
schönen  tiedeihens  sich  rühmen  können,  als  Marienbad ! 

Za  Spasieri^iiiigeii  ond  entfernteren  Spaiierfnhrten  bieten  die 
gebangen  von  Marienbnd  mehrere,  nam  Theil  sehr  anziehende  Pu 
dar:  die  Mühle,  AmalienthShe,  Ansehowitx,  Höhend« 
das  Jigerhans,  KSnigiwarth,  —  nnter  den  entfernteren, 
•ebeniwertbe  nnd  fleifsig  besncbte  Still  Tepl,  nnd  die  Rainen 
Pfrauenberg. 

Wenn  auch  erst  in  neuerer  Zeit  die  Quellen  tu  l 
ricubad  als  Heilquellen  benutzt  wurden^  so  waren  sie  d 
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9dioD  mt  bagtr  Zeit  bekannt.     Die  Anschowitier  Sak* 
fidhii,  ~  fesen  Namen  führten  sie  friiher  nach  dem  na- 
bdiei  gelegoien  Dorfe,  —  kannte  man  schon  %n  den  Zei- 
ten Kaiwr  Ferdinands  I.     Letzterer  woUte  an  der  Quelle, 
wdeke  jedt  nach  ihm  den  Namen   der  FerdinandsqneDe 
ofnilalmtj  eine  Salzsiederei  errichten,  —  Baibin  theilt 
ooA  mm  Brief  Tom   Kaiser  Ferdinand  an  den  Abt  an 
Tepi  nif,  »  welchem  letzterer  beauftragt  wird,  nach  Prag 
flebcre  Flaschen  Ton  dem  Wasser  dieser  Quellen  zu  schik- 
lus,  um  es  Ton  Erfahrenen  untersuchen  zu  lassen. 

ficgeo  das  Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts  ge- 

bniuik  üe  Quellen  zu  Marienbad  Prndentius,  Rath 

Kaaer  Rudolphs  11.,  auf  Empfehlung  des  Doctor  Hdrnigk 

<iiEger,  QDd  wurde  durch  sie  ron  hartnäckigen  giohtischen 

Lad»  In^.  1603  Freiherr  Joachim  Liebsteinsky 

^ni  ¥oldwrat  auf  Anrathen  des  Dr.  Reudenias  zu 

SMaAanMy  —  1663  der  Pralät  Raimund  nach  dem 

Aa/i  des  Dr.  Dueler  m  Karlsbad.    Man  kannte  damals 

^  finnmeD,  unter  den  Namen  des  ,,Stänker'',  der  ,,go- 

*™nen''  nnd  der  „schwefeligen  Qnelle.^^ 

^enB  aadi  diese  Quellen  seit  jener  Zeit  häufig  ab 

f olkaiiittel  ?on  den  Bewohnern  der  Umgegend  benützt  wor* 

^  ^  mögen,  so  gebührt  doch  Scrinci  zu  Prag  das 

^ff£eii8t,  sie  zuerst  (1760)  imter  dem  Namen  des  Tepler 

^^^^^ot'lKnuuiens  in  einer  eigenen  Schrift  beschriebe]^  zu  ha* 

^  spater  erschienen  die  Schriften  von  Z  aus  c  hner  (176^ 

^Nebr  (1813),  und  an  diese  schliefsen  sich  in  der  neue- 

^  Zeit  die  schätzbaren  Monographieen  uud  Mittheilun- 

^TooClarns,  Reufs,  Scheu,  Hufeland,  Stern- 

®*"»)  Krombholz,  Wetzler,  Kreysig,  Rust,  und 

°^^ jetzigen  B.ärzten  zu  M.  Heidler  u.  Frankl. 

^  Gebirge,  welches  die  Quellen  umgiebt,  ist  Ur- 
^y^j  porphyrartiger  Granit,  welcher  von  Karlsbad  bis 
Mcfcff  streicht.  Sehr  bemerkenswerth  ist  das  reiche  und 
^Uii  sidi  verbreitende  Moorlager  zunächst  deu  Quellen, 
^  velehem  sich  Schwrfelkies^  Strahlenkiea  und  bitumind- 
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808  Hok  ohne  alle  Unterbrechung  durch  Leim-  oder  i 
lager  findet.  Reufs  betrachtet  dieses  Moorlager  vor 
weise  als  die  Geburtsstätte  der  an  freier  Kohlensäu 
reidien  M. quellen,  Wetz  1er  glaubt  dagegen  da« 
veniger  als  Ursache,  sondern  als  Produkt  dieser, 
freien  Abflusses  lange  entbehrenden  Quellen  ansehi 
müssen. 

In  den  hier  befindlich«!  Badehäusem  sind  gute  Yo 
tongen  zu  Wasser-,  Douohe-,  Minerakchlamm*,  Gas 
Dampfbädern  yorhanden. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Mischungsverhältnisse 
Wirkungen  zerfallen  die  Heilquellen  zu  Marienbad  ii 
gende: 

1.  Kalte  alkalische  Glaubersalzquellen.  1 
gehören : 

a)  Der  Kreuzbrunnen,  —  untfr  allen  der  bei 
teste,  schön  gefarst,  yon  einer  auf  Säulen  ruhenden, 
geschmackyoUen  Halle  umgeben.  Das  fnsch  gesch 
Wasser  desselben  ist  klar,  perlt  sehr,  trfibt  sich  abei 
haltend  der  Einwirkung  der  atmospärischen  Luft  ai 
sMzt,  da  das  m  demselben  enthaltene  kohlensaure  Gas ! 
sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden  zu  sein  scheint. 
Geschmack  desselben  ist  säuerlich-salzig,  seine  Tem| 
tur  beträgt  9,50<>  IL,  sein  spec.  Gewicht  1,0094191. 
Zuflufs  yon  Wasser  beträgt  in  einer  Stunde  im  Di 
schnitt  nur  6047  Kuh.  ZoU. 

Hinsichtlich  ihres  Gehaltes  zeichnet  sich  diese  Q 
durch  eben  ungemeinen  Reichthum  an  festen  Bestantl 
len  aus,  und  gehört  in  dieser  Beziehung  zu  den  reicl 
tigsten,  die  wir  besitzen. 

Benutzt  wird  sie  yorzugsweiae  als  Getränk,  on 
Quelle  und  yersendet.  Die  jährliche  Versendung  be 
sich  auf  200000  Krage  und  betrug  im  Jahre  1835 :  39 
Flaschen. 

6)  Der  Marienbrunnen  oder  die  Badeque 
hundert  Schritte  yon  dem  Ambrosiusbrunnen  entfernt, 
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gadchet  threbsdnco  geriagwwa Gehalt  an fertcaBaitami 
tMa  vd  soMii  Reiditliiiiii  an  kohlenaaarcoi  Gase,  wet 
ches  aber  dem  Spiegel  der  Quelle  eine  GasBehieht  bildet,  die 
ndi  YmeMeaheit  der  Witterong  und  Jahreearit  suwei- 
)m  die  lAe  rm  7  bis  8  Fnfe  erreieht.  In  einer  Stande 
pAiitMj^t  380160  K. ZoU  Wasser,  welehes,  fimeb 
/me^ft,  farebflichtig,  klar,  gemehlofl  and  Ton  einem 
üocrfiek^ledendett  Geschmaeke  ist ;  seine  Temperatur  be- 
tügt  9,50  Vm  WJM^  R.,  sera  sped^  Gewieht  1,0007827. 
SadiWetxler  ist  das  ALwasser  niebt  so  reich  an  Eisen, 
vie  de  DMersnebnngen  ron  Brem  und  Renfs  yermathen 


i  Alkaliseb-saliniscbe  Eisenquellen.    Dahin 

gdim: 

>)  Der  Karolinenbrunnen,  nach  der  Kaiserin 
^«^Oedcntieb  benannt,  firfther  bekannt  unter  den  Namen 
^»Netkrimen^',  von  einem  auf  acht  koriathischen 
Sidm  närndea  Temfd  umgeben.  Sein  Wasser  ist  kry^ 
^^"^  perlt  sdir,  sein  Gesciunack  säuerlich- stechend, 
^^cr  jdU  SBBanuneoBehcnd.  Obgleich  in  diesem  Was- 
scrkmSchrefehrasserstoffgas  chemisch  nachgewiesen  wer- 
^  labt  doch  der  Geruch  desselben  eine  sdiwache  Beimi- 
^^  difwi  Tmnutfaen.  Seine  Temperatur  beträgt  T^' R, 
«« «pee.  Gevicbt  1,0031299.  An  Wasser  ist  dieser  QneU 
'^^  >k  der  Kreozbrunnai ;  in  einer  Stunde  betragt  die 
^^asseniMQge  desselben  29160  Kuh.  ZolL  Das  kohlensaure 
^  80  vie  das  Eisoi  scheint  in  dieser  Quelle  fester  an 
«&  Y\ueer|  als  im  Kreuzbrunnen,  gebunden  zu  sein.  Bis 
^^  R-  eriiitzt,  50  Stunden  der  Einwirkung  der  atmo« 
"1'^''^*^  Luft  ausgesetzt,  rdthete  dasselbe  noch  das 
^^^"■fapier,  Kalkwasser  wurde  durch  dasselbe  getrübt 
'^^^Uinctur  noch  stark  gef&rbt 

Bim  Qselle  wird  Torzugsweise  zum  Trinken  benutzt. 

'/')er  Ambrosiusbrunnen,  Ton  der Torigen Quelle 
^  70  Seliritte  entfernt,  seit  1824  gefofst.  Das  Wassw 
^^'^^  bat  einen  säuerlidien,  angendun  erfrischenden 
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CreMduHEok,  seine  Temperatur  beträgt  7^  R.^  sein  s] 
Gewieht  1,0023474,  seine  Wassemienge  in  einer  St 
5400  K;  ZoU. 

e)  Der  Ferdinandsbrunnen  oder  die  Aus« 
witzer  Quelle,  von  Marienbad  eine  gute  Yiertelst 
entfernt,  auf  dem  link^  Ufer  des  Ausohowitzer  Ba 
seit  1819  im  Gebranch,  naoh  Kaiser  Ferdinand  I.  ben 
welcher  ihm  seine  besondere  Aufmerksamkeit  gescl 
hatte,  •>—  gegenwärtig  gut  gefefst,  und  von  einem  auf 
len  ruhenden  Ueberbau  umschlossen.  Das*  frisch  gesch 
Wasser  pwlt  sehr  stark,  ist  ganz  klar,  zwar  gerne 
erregt  aber  eme  prickelnde  Empfindung  in  der  Käse 
besitzt  einen  sehr  angenehmen,  säuerlich -salzigen}  g 
zusammenziehenden  Geschmack.  Die  in  demselben  eii 
tene  Kohlensäure  seheint  sehr  fest  an  das  Wasser  g« 
den  zu  sein;  auch  in  dem  gekochten  Wasser  wird 
das  Lackmuspapier  geröthet.  Seine  Temperatur  bei 
7,50  •  R.,  sem  specif.  Gewicht  1,004627,  der  Zuflul 
Wasser  in  einer  Stunde  206224  K.  Zoll. 

Man  benutzt  ihn  vorzugsweise  als  Getränk,  aD 
Quelle  und  versendet. 

8.  Alkalisch-salinische  Säuerlinge.  I 
ist  nur  eine  Mineralquelle  zu  zählen,  nämlich: 

Die  Waldquelle  oder  der  Aeolsbrunnen,  n 
dings  von  Heidler  und  Scheu  als  Getränk  mit  £ 
angewendet  und  empfohlen. 

Nach  der  Untersuchung,  welche  Stein  mann  18^ 
Ort  und  Stelle  unternahm,  unterscheidet  sie  sich  von 
andern  Quellen  durch  ihren  vorherrschenden  Gehalt  an 
len-  und  schwefelsaurem  Natron,  kohlensauren  Erden, 
geringe  Beimischung  von  kohlensaurem  Eisen  und  ihre  M 
an  kohlensaurem  Gase,  durch  welche  sie  alle  übrigen ' 
len  fibertriflPt.  In  Hinsicht  ihrer  Mischungsverhältnisse 
Wirkungen  gehört  sie  mehr  zu  der  Klasse  der  alkaJ 
salinischen  Säuerlinge,  als  zu  der  der  andern  Glaubei 
quellen  von  Marienbad. 
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CkmuA  aaaljHrt  mirdeii  die  HeOqoelleii  xa  Marien* 
bail Tim Remfs,  Brem,  Steinmann  imd  neuerdings  Tön 
Berxeliui. 

Bkm  Iktenodinngen  infolge  entiialten  in  sedttehn 

Jitatm: 


SA 


JfUntk 
Kthlcins«  EiikeHe 
Talkerde 
LithM 

Kfikkamuna  Hu^DOXjdol 
KoikleisMrai  SlioBtiaB 


L  Der  Kreisbronnen. 
aach  Raof«: 
Natm  .       .         33,677  Gr. 

8,993  — 

15,030*- 

3^10  — 

1,750  — 


0^  — 


Thoaerie 


(M60  — 


KMmaamtM^ 


0^  — 

53,612  Gr. 
8,384  Kob.  Z. 


nach 

.  13,5636  — 

.  7,133a  — 

.  3,9345  — 

.  3,7187  — 

.  0,1144  — 

.  0,1759  — 

.  0,0384  — 

.  0,0038-- 

•  0,3878  — 

.  0/)031  -* 


66,1893  Gr. 


2,  Dif  Ferdiaands-  oder  Aacbowitserqaelle. 

aacb  SteioaiaBB  und      naeb  Steiomana^«  dareh 
Reafii :  BerseUas  erglinaier  Aaalyse ; 


NaIroD 


Natron 
Litbion 

^^iUcBsaaie  Kalkerde 
l^eUeaaaavea  Stronfiaa 
Kobieaeaavs  Talkerde 
^«klcasaara  Haaganoxydnl 
^^biesaam  EiaeDoxydol 
Web  fboapbora.  Tbooerde 
Winde  .... 


14,5^4  Gr. 

6,450  — 

13,152  — 


^^^■aoe  aad  pbosphoraanre 
i^a&fiii  nd  Jodnatriom  (?) 

tailFanuM  Gas     . 


0,584  — 
Sporen 


43,304  Gr. 
13,736  Kab.  Zoll 


33,5362  Gr. 
8,9963  — ' 
6,1303  — 
0,0676  — 
4,0113  — 
0,0054  — 
3,0489  — 
0,0921  — 
0,3993  — 
0,0064  — 
0,6697  — 


Sporen 
45,9633  Gr. 


3.  Der  Karolinen- od.     4.  Die  Badeqnelle  od. 
Neobrnnnen.  der  Marieabraanen. 

nach  RenlJi  n.  Steinmann :    nach  Renfs : 
^(ftvEfelnares  Natron     .  3,793  Gr.     .       .    0,3534  Gr. 

^3d«iatEiBB     .  0,930-^       .       .    0,0473^ 


74 

Snrw  koUeiiM.  Natnm    .  9^901  Gr. 

Koblentaare  Kalkerde  3,663  —       .       .    0,4369  Gr. 

Kohleotaare  Talkerde       .  3,949  —        .        .    0,0606  — 

KobleDsaures  Eiaenoxjdol  0,445  —  ^   0,0348  — 

Ktemlerde         .       .       .  0,469—  .    0,1898  — 

ExtractivstofF    •  .  0,386  — 

Harzigen  Extractivstoff    ......    0,0569  — 

Gummigen  —       —         .       .  .       .    0,0169  — 

14,791  Gr.  1,1959  Gr. 

KohlenMire«  Gaa     .  15,436  Kub.  Zoll    .    9,0560  Kub.  % 

5.  Der  Ambrosiasbrunnen.  6.  Die  Waldqs« 

Bach  Reufs:  nach  SteinsiaDD] 

Sdiwefelsures  Natron     .           1,866  Gr.      .       .  5,734  Gr. 

Sebwefelsanres  Kali 3,004  — 

Cblomatriom                                1,640  —       •       •  9,949  -- 

Kohlensaures  Natron                    1,668  —        •       •  6,013  *— 

Kohlensaures  Lithion 0,073  — 

Kohlensaure  Kalkerde                 9,894  —       .       .  9,237  — 

Kohlensauren  Strontian 0,005  — 

Kohlensaure  Talkerde                 9,799  *-        .  9,901  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul           0^341  ^        .       .  .       .       . 
Kohhlensaures  Eisenoxydul  mit 

Spuren  Ton  Manganoxydul 0,131  — 

Kieselerde         .                          0,486  —       .       .  0,648  — 

Humusextrakt 0,007  -* 

ExtractiTstoff     •                        Spuren    .       .       .  ,       .    _  • 

11,694  Gr.  99,009  GrT 

Kohlensaures  Gas     .                 19,998  Kub.  Zoll.  18,883  Kub.  Zo 

Endlich  ist  hier  noch  su  erwähnen  die  beträchtliche  Menge 
kohlensaurem  Gas,  welches  nicht  nur  einen  wesentlichen  Bestand 
der  hier  entspringenden  M.  quellen  bildet,  sondern  auch  an  vielen  P 
ten   der  Umgegend  Ton  Marienbad  als  trockene  Gasausstromung 
scheint    Kohlensäure  bildet  allerdings  den  Hauptbeatandtbeil  ^^ 
ben;  vielen  Gasquellen  ist  aber  auch,  was  von  Reufs  und  St« 
mann  zwar  benweifelt,  aber  von  H  e  i  d  I  e  r  nachgewiesen  wird,  e" 
wisser  Antheil  von  Seh wefelwasserstoffgas,  der  freilich  nur  sehr  unbe 
tend,  und  i^ur  bei  gr6(seren  Mengen  durch  R,eagentien  zu  ermitteln 
soll,  beigemengt,  besonders  bei  denjenigen,  welche  zu  den  Gasba 
verwendet  werden.    Nach  Steinmann  bestehen  sie  aus  9900 
Kohlensäure,  14  Tb.  Stickgas  und  96  Tb.  Sauerstoifgas. 

HinBiclitlich  ihrer  Wirkungen  findet  zwischen  den 
seinen  MineralquQllen  in  Marienhacl  folgende  Yerschi^^ 
heit.«tatt: 

1.     Der    Kreuzbrunnen   wirkt   getrunken   ha 
sächlich  auf  die  Digestionsorgaife,  die  Urinwerkaeug^ 


« 
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fumAfwMam  Organe  des  Unterleibes,  namentiioh  die 
Ldcr  nml  das  damit  TerbmideBe  Pfortadcrsystem,  das 
LympliifrtcB  nd  iGe  änfsere  Hanf,  belebend,  alle  Se*  und 
Emttioaea  bctkUigcnd,  anfldsend,  ausleeraid«  In  seinen 
Wkkiiiifay  wie  m  seinen  Miachnngsroribällnissai  seiir  äbn* 
lieb  dm  QmBim  ron  Karlsbad,  nnd  daher  mit  Recht  Ton 
Mdmm  in  kalte  ELarlsbad  genannt,  nur  weniger  erlii- 
tMoij  waager  darchdringend  nnd  bei  schwadien  Verdan- 
nngirerkzeageo  nicht  so  leicht  so  yertragen,  als  letztere;, 
Toumck  er  ebcnfiilis  copidse,  schwanEgrfine,  höchst  fibeU 
riedieafe  Stuhlanslecrangen«  So  grofs  die  Erleichtenrag 
tBt,  rdek  Kranke  nach  den  letztem,  wenn  sie  täglich  und 
TfkiSA  erfolgcB,  oft  erhalten,  so  nachtheilig  kann  er 
virkcB,  vom  dies  mcht  der  Fall  ist,  und  dadurch  starke 
ColuceBtincB  nach  Kopf  und  Brust  Teranlafst  werden. 

Da  du  kohlensaure  Gas  und  das  kohlensaure  Eisen- 
ojydd  Biekt;  Mkr  fest  an  das  Wasser  gebunden  sind,  wirkt 
der  r&amiäe  Kreozbrunnen,  trotz  dw  beim  Ffillen  der 
Knge  ksbaditetea  Sorgfalt,  weniger  erregend,  erhitzend, 
^^c^  crilbeBder,  idifuhrender. 

VoB  naditheiligen  Nebenwirkungen  kann  derselbe  sein 
W  eacB  hohen  Grade  Ton  allgemeiner  oder  örtlicher  SchwIU 
<^  <ier  Verdauungsoif^ane^  besonders  wenn  gleichzeitig  Nei- 
P>BS  zur  Wassersncdit  oder  zu  passiren  Profluiien  Torhan- 
^  ist,  —  bei  inneren  Exulcerationen,  namentlich  Lungen- 
s&dit,  —  Bkinhüsen  Yerhärtangen,  Syphilis  und  Chlorose, 
^  SO  fem  letztere  durch  reine  Schwäche  bedingt  wird. 

ToDbiitigkrit,  Neigung  zu  aktiven  Blutflfissen,  Dispo- 
^  zn  Entzündungen,  organische  Krankheiten  des  Her- 
^"^  ^9  der  grofsen  GefUfse,  so  wie  ein  sehr  reizbares 
^*^^%stem  überhaupt  erfordern  als  Yorkur  Blutentziehnn- 
g^  dm  isnem  Crcbrauch  von  antiphlogistischen  Abführun- 
^9  oder  contraindiciren  Aea  Gebrauch  dieses  Brunnens. 
Wem  1f  etzler  den  w«iiger  erregend  wirkenden,  versen- 
dctfs  Kieazbmanen  auch  in  fieberhaften,  und  selbst  ent- 
lUIidiai  Affectionen,  als  kühlendes  Abfiihrungsmittel  zu 
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gien  welche  man  den  Kreuxbrunnen  empfohlen  hat,  so 
Ben  sich  doch  alle  folgenden  Hauptfonnen  unterordnen 

a)  Ansammlung  yon  gastrischen  Unreinigkeiten  im  ] 
gen  und  Darmkanal,  Säure,  Schleim,  Galle,  Flatulenz, 
farkten,  mit  Trägheit  des  Darmkanals  complicirL 

i)  Plethora  abdominalis,  mit  Hemmung  der  fireimi  I 
circulation,  Hartleibigkeit,  —  Hämorrhoidalbeschweri 
Anomalieen  der  Menstruation,  Stockungen  im  Uterinsysi 
Unfiruchtbarkeit. 

Häufig  sprechen  sich  diese  Störungen  durch  com 
suelle  Leiden  in  entfernten  Organen  aus,  in  der  Form 
Cephalalgie,  bis  zur  Melancholie  gesteigerter  Hjpocl 
drie,  Schwindel,  Brausen  Tor  den  Ohren,  Schlaflosigl 
Asthma,  Herzklopfen,  selbst  scheinbar  rein  krampflii^ 
Beschwerden,  wie  Epilepsie. 

e)  Krankheiten  der  Leber,  Anomalieen  der  Gallel 
sonderung,  Gallensteine,  Auftreibungen,  Verhärtungen 
Leber. 

d)  Gicht,  —  insofern  sie  sich  weniger  auf  gichtia 
Desorganisationen,  als  auf  eine  fehlerhafte  und  sehr 
schwächte  Digestion  und  Assimilation  gründet. 

e)  Krankheiten  der  Nieren,  durch  Schwäche,  feh 

I 

hafte  Absonderung  oder  Afterbildungen  bedingt,  —  nain| 
lieh  Gries,  Nieren«  oder  Blasensteine. 

y)  Drüsengeschwülste,  Verhärtungen  scrophulöser  i 

In  manchen  Fällen  ist  der  Gebrauch  des  Kreuzbi 
nens,  besonders  erwärmt,  als  Nachkur  nach  Karlsbad 
empfehlen,  um  durch  ihn  die  guten  Nachwirkungen  des  \i 
tem  zu  unterhalten  und  zu  befördern. 

2.  Der  Ferdinands-,  Ambrosius*  und  Kai 
linenbrunnen,  in  allen  den  Fällen  indicirt,  wo  wem 
auflösend  und  abfiihrend,  sondern  mehr  belebend -reifli 
eingewirkt  werden  soll,  werden  dagegen  empfohlen: 

a)  Bei  allgemeiner  oder  örtlicher  Schwäche  des  ^ 
Ten«  und  Muskelsjstems  torpider  Art,  allgemeiner  Absp 
nung,  Zittern  der  Glieder,  Lähmung,  Impotentia  ririlis* 
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S}  ?mam  ScUdm-  nnd  Blatfifissen. 

c)  Sdidkbe  des  Uterinsystems^  Neipmg  su  Crebär- 
iBttaUfldimy  ^  bei  zu  profuser  Menstruation. 

^KniUidteB  der  Urinwerkzeuge,  Blennorrhoeen,  Gries- 
ml  Stadkscfarerden. 

f)  k  Ferbndmig  mit  dem  Kreuzbnmnen,  oder  nadi 
^  MnaA  desselboi,  als  Nachkur  oder  als  Uebergang 
fl  TieBeiekt  noch  etsenreiGheren  M.quellen. 

3-  DieBada  Toii  dem  Wasser  der  Marienquelle 
^dnAmbrosins-  und  Karolinenbrunnens  werden 
ai%  ZOT  üitentatzun^  des  innem  Gebrauebs  der  eisen- 
ridienE  ((ndlea  von  Bf  arienbad  in  den  schon  genannten 
i^uilMaaiigewendet,  namentlich  aber  zur  Belebung  und 
'^10^  in  folgenden  empfohlen: 

')  Gepi  liartnäckige,  rheumatische  und  gichtische 
Löfei  Bmwtt  Art. 

i)  Odffidie  Schwäche,  Lähmungen,  Steifigkeit  oder 

^)  (^mische  Hautausschläge,  inyeterirte  Geschwüre. 
i)  iynfbtische  Geschwülste  und  Verhärtungen. 
«)  Pa«i?e  Schleim-  und  Blutflüsse,  Anomalieen  der 
®*®™Ä  Reinigung. 
/)  Cboniftche  Nerrenaffectionen  krampfhafter  Art. 

g)  WUiKQd  des  Gebrauchs  des  Kreuzbrunnens  oder 
^  ims^im  als  stärkende  Nachkur. 

^  Tcnendeten  Marienbrunnen  fand  W  e  t  z  1  e  r ,  äu- 
^  fdvaiidit,  sehr  wirksam  bei  scrophulöser  Augen- 

^DieGasbäder,  in  Form  Ton  rerschlossenen  Bade- 
''^ 4er  nur  ortlich  angewendet,  empfehlen  Heidler 
"™  S«kei  Torzugsweise : 

')  Bei  Suppressionen  der  Menstruation  und  des  Hä- 
■^'rtöttUlnsges,  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  ato- 
^*^Scbache,  unregelmäfsiger  oder  zu  schwacher  Men- 

')  Sctophuldsen  Geschwülsten  und  Geschwüren. 
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c)  Gichtischen  und  rheumatischen  Metastasen,  l 
drficknng  der  Hautthätigkeit,  und  als  Folge  dieser  St 
gen  des  Magens  und  Darmkanals,  krampfhaften  Nervi 
den  und  Lähmungen. 

d)  Hartnäckigen  Hautausschlägen. 

e)  Chronischen  Leiden  der  Sinnorgane,  namentlicl 
Gesichts  und  des  Gehörs,  insofern  sie  durch  örtliche  Sc 
che  bedingt  werden. 

^.DieWaldquelleoderderAeolsbrunnenistj 

ähnlichen  alkalisch^salinischen  SäuerUngen  neuerdingi 
Scheu  als  Getränk  mit  Milch  oder  Molken  sehr  re 
ren,  schwächlichen  Subjecten,  welche  andere  schwere! 
wasser  nicht  vertragen,  empfohlen  worden:  bei  Kran 
ten  der  Schleimhäute,  chronischen  Brustleiden,  Vers< 
mungen  des  Magens  und  Darmkanals  erethischer  Arl 
jKjrankheiten  der  Harnwerkzeuge,  namentlich  Gries-  und  a 
beschwerden,  —  Neigung  zu  hysterischen  Krämpf^^^ 
chronischem  Erbrechen. 

J.  ThSIde,  Haliographia  oder  Beschreibung  aller  Salsml 
Ken.    Leipaig  1603.  S.  194. 

B.  Bai  bin!  Miscellan.  historic.  1679.  Pragae  Dee.  1'  ^ 
Cap.  XXVI. 

M.  P.  Stransky,  de  repoblica  Bojema.  Amstelod.  1713.  i 
—  Uebersetst  von  Garn ova  1793.   Bd.  1.  S.  14. 

J.  A.  J.  Scrinciy  Tractat  de  fontibos  soteriis  Teplensibi 
Regno  Bohemiae.  Aug.  Vindel.  1760.  —  Tentach  im  Auszöge,  i 
bürg  1760. 

J.  B.  Zauschner,  difs.  inaugural.  med.  de  elementis  et  ^ 
medicis  trium  aquarum  mineralium  Teplensium.   Pragae  1768. 

H.  J.*  T.  Crantz,  Gesundbrunnen  der  OeBterreichischen  M 
ehie.   S.  257. 

J.  J.  Nehr,  Beschreibung  der  mineralischen  Quellen  zu  Md 
bad.    Karlsbad  1813.  —  1817. 

Claras  in  Hufeland's  Journal  der  practischen  Heilk' 
Bd.  XLVI.  St.  3.  S.  120—126. 

Nachricht  von  den  mineralischen  Heilquellen,  besonders  v^^ 
TerfQhrbaren  Kreutzbrunnen  zii  Marienbad  in  Böhmen.   Wien  i^ 
F.  A.  Reufs,  das  Harienbad  bei  AuschowiU  auf  der  Herrs^ 
Tepl.    Prag  1818. 

M.F.  LuSchmidt,  Anleitung  zum  Gebrauch  der  MiDcral^^^ 
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ÜB  Bicft  fir  Mgmumy  wddwr  4ie  MiBenilwuMr  ni 
jcMs  to  MvieiMer  KrevtzImiiiBeB  gebraachen  wilL  Wien  1818. 
Strtoii,  TwaiAeahmtk   fir  MvifiBtefs   Kngiite.     DRca  ni 

B.a3.Heii]er,  Sber  die  Gaabider  ib  MarieslNid.  Wim  1819. 
D.  CL  J.  HeHler  u  Hnfelani's  Jooni«  der  pndUiideB  ficiW 
teie^  H  UF.  St  2.  S.  100-109. 

Ziffftr,  BcaeifcuigeB   iber  MarieBbad  ui  BSbaMB*     Renas- 

5.  Rflit,  IbgBia  fir  die  gesumtd  fleilkude.  Bd.  T.  8.  149. 
-  ßiTin.S.71.  -  Bd.  X.  a  107—138.  -  Bd.  XXL  S.  111.  —  Bd. 
IUI.  S.  l(i3L 

HEiit  I.  Caeper,  Repertoriam  für  d.  wf,  HeiOnnda.  Bd.  T. 

StiSi  — 


Ajifta&d .  cbeadade  Untenacbaag  der  FerdiaaBdafaeUe  sa 
MaiiaM  tw  J.  StciamaBn,  aad  über  die  Heükiilke  denelbcB 
r«  J.  Y.  KroBbboIs.    Piag  1821. 

F.LRiebter,  Harienbad.  £ia  Taacbeabaeb  fir  diejeaigeB, 
vdcbe  ficm  Cuort  bcsacbea.    Prag  1821. 

l^utier^i  Afchir.   Bd.  ¥L  S.  250.   Bd.  X  S.  334.  361. 

^  WndtBileii  Badeorter  des  Oesterr.  Kaiaefat.   Bd.  IL  8.  88. 

I^-C.  J.leidler,  Harieabad  aach  eigeaea  Beabacbtai^ca  aad 
AMMiea  iatpgML    Wiea  1822.  2  Bde. 

^^hetf  AeebachteDgen  über  die  eigeatiiSailicbeB  Wirlnagea  der 
Kier  IB  Ihrieabad  a.  der  Triokqoenea  daselbat   Prag  1822-1824. 

Sckieiier,  Marienbad,  ela  Cyehu  tob  Credicbtea.   182*1. 

F.Schei  ia:  Hafelaad's  Joura.  der  prakt  fieilk.  Bd.  LT. 
S«.  6.  8. 117-121.  Bd.  LVIU.  St.  2.  8.  117-124. 

^m  Naebriebl  iber  Harieabad  mit  betoaderer  Besiebaag  aaf 
^  btMtL-  mU  FerdiBaadabniBBeB  daselbst   Prag  1^3. 

IKe  Qadiai  Tea  Carlsbad  oatenaebt  tob  Berzeliaa,  Iber« 
•«^t  f«aR«se,  Bit  ZnsiteeB  tob  Gilbert  1823.  S.  117. 

CW.H  sf  e  laa  d '  s  prakt  Ueben.  d.  wicht  H.q.  S.142.  --  4  Jkafl.S.132. 

isara.  d.  prakt  Heilk.  Bd.  XLIX,  SC  5.  8.  132.  Bd.  LL 

»^  ^  S.  113.  Bd.  LIIL  St  3.  8.  43.  St  5.  8.  132.  Bd.  LTU.  St  5. 
^lli  Bi  Lfm.  St  6.  S.  83.  Bd.  LXL  St  6.  8.  139.  Bd.  LXVL 
^illML 

Bettler,  ober  GesondbrnDaea  and  Bader.    Th.  III.  8.  17. 
^^C.1.  Heidi  er.  Regeln  fir  den  Gebraaeb  der  GesaBdbraaaeB 
m  BcUcr  SB  Marieabad.   Prag  1826.  —  Fraasosisch.  1826.  8. 
fleeker's  literariaebe  AaaaleB  der  geaaanateB  Heilkaade.  Bcr- 

^'^  ^'«ysigs  aber  dea  Gebraaeb  der  Balirliebea  aad  kiasi- 
^es  IGKnhrasser  toa  Karlsbad,  Eadba,  Harieabad,  Eger,  PjT* 
^t  ni  Sft^  Leipiig  1825.  S.  214. 

Sckea  ia  Rast's  MagaziB  fir  die  gesaiBBite  fidlfc.  Bd.  XIX. 
^  3.  i  529. 

1^<  f.  Sebea,  iber  den  zweckmilsigeB  Gebraaeb  der  t< 

F2 
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ten  Mineralwasser  Marienbad*«,  beaondera  aber  des  Krentzbrd 
Leipaig  1828.  8. 

C.  J.  Heidler,  Marienbad  et  ses  diflPi^rens  moyens  carati( 
leg  maladies  chroniques.   Prague  1828.  8. 

fiSbmen's  Heilquellen  Ton  W.  A.  Gerle.   S.  SS33. 

Die  Heilkräfte  Marlenbad's  in  den  Terschiedenartigsten  { 
sehen  Krankheiten  Ton  F.  Sehen.  Eger  1830. 

L.  Krüger  in:  E.  Horn's  Archiv  für  med.  Erfahr.  1831 

Fr.  L. Schiffer,  Diss.  de  fontibus  soteriis  Marianis.  VieoDa 

Heidler  in:  Hufeland  n.  Osann's  Joum.  der  prakt. 
Bd.  LXXYI.  St.  5,  S.  45.  —  besonders  abgedruckt    Berlin  18 

Heidler  in:   E.  Hernes  Archiv  für  medic.  Erftahrung. 
1835.  St  6. 

C.  J.  Heidler,  über  den  Gebrauch  mineralischer  Wai{ 
Abend,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Marienbad.   Leipzig  183^ 

Heidler  in:  t.  Graefe  n.  Kalisch's  Jahrb.  fürDeatgj 
Heilquellen  u.  Seebäder.   I.  Jahrg.  1836.  S.  324. 

Heidler  in:  C.  F.  v.  Graefe  u.  Ph.  v.  Walther's  i 
der  Chirurgie  u.  Augenheilkunde.   1836.   Bd.  XXIV.  Heft  4.  ^ 

Heidler  in:  Uufeland  u.  OsannU  Joum.  der  prak 
Bd.  LXXXIIL  St  1.  S.  61. 

Jeitteles  in:  Med.  Jahrbttchem  d.  K.  K.  fisterr.  StaaM 
Bd.  XUI.  St  3. 

Heidler  in:  Brandes  und  Wackenroder's  Arcli 
Pharmacia.    Bd.  I.  S.  84. 

J.  Ad.  Frankl,  MaHenbad,  seine  Heilquellen  und  Ungel 
PMg  1837. 

C.  J.  Hei  dl  er,  die  Waldqnelle  zu  Marienbad.    Prag  ISJ 

C.  J.  Heidler,  alte  GrUnde  für  den  neuen  Ruf  von  Mai 
Prag  1837. 

Heidler*8  Pflanzen  und  Gebirgsarten  Marienbads.   Prag 

Herzig  in:  Journal  für  die  gesammte  prakt  Heilkunde  < 
Hörn,  Nasse  n.  Wagner«  Jahrg.  1837.  Heft  1. 

A.Schmidinger,  Wegweiser  für  Marienbad^s  Kurgäste.  ?t\ 

Herzig  in:  v.  Graefe  u.  Kaliscb's  Jahrb.  1838.  Uli 
S.  322. 

Vetter  in:  Hufeland's  Joum.  d.  prakt  Heilk.  Bd.  LX^ 
St  6.  S.  65. 

Her  zig' s  Heilung  der  Krankheiten  mit  Hülfe  des  Kr^ 
nens  zu  M.    Prag  1840. 

.  Unfern  Marienbad,  auf  einem  Abhänge  des  von  Tepl  nael 
West  sich  ziehenden  Gebirges,  unweit  der  von  Marienbad  naJ 
fahrenden  Strafse,  liegen  der  dem  Fürsten  von  Metternic 
hMge  Marktflecken  und  Schlofs  Königswarth,  und  die  nach 
Flecken  benannten  M.guellen  zu  Königiwmrtk, 

In  der  an  M.quellen  und  vulkanischem  Crestein  so  reicbro 
gend  finden  sich  Torflager  und  Basalte,  Laven  mit  basaltiscbe 
blonde  und  Augiten.  — 
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Aie  M  Uer  cil^agmi«B  MuorilqaeUeB,  ent  hi  BMerar  Zeit 

oM^t  mi  kekant,  ehemisck  von  Berseliss  umA  tob  ätain- 
■ani  iitemclt,  eitbüteo  reMiltniSaMn^  um  sehr  weide  koblea. 
»4  M^wefebw  Sehe,  Ekeo,  KieeeleHe  ond  kohleiMMrei  Gm. 
öer  TimkkiiM  t^fr  die  MarienqseUe,  uDter  alles  am  reichatea 
nkoUMKa tee,  eatfiäU  letzteres  nad  daa  Eisen  sehr  fest  ge- 
HMo,  ni  dpet  lieh  daher  TorzQpweise  sa  VefseodaDgea. 

h  Mbcb  Unea  eathalten  nach  Berielias; 
t  Die  Jfimi.  od.  Trink-         3.  JMe  EleoBerenaaelle  od. 


fiellc 

Sf^TefehuRs 
QhfUlioB 


der  Sehiersiaerling. 
0fie9  Gr.      .       .       0,025  Gr. 


0,063  — 
0^7  — 
0,443  — 
3,338  — 
0,005  — 
1,638  — 


Eohkaam  Ealkcrie 

K«Ueiaini  StroatiaB    ! 

(obJentoe  Ta&eide      . 

|««fcFH*««.Thonerdi 

^ewair.  MugsMxydal        d,43t  — 

^*'*^**  •     .      .       .       0,653  — 

?*»*?kt«jWB.ThoBerde1 

immali^  .      .       .       0,157  - 


0^16  — 
0,033  — 
0,098  — 
(V431  — 

0,043  — 

•  • 

0,031  — 
0,397  — 

0,017  — 

Spare» 
0,975  Gr. 

145,166  Kab.  ZoU. 


*WeM.€«iBl(jOK.ZoU 
rwwutfcsteiamano    151,37  Kuh.  ZoU. 

^^^  3.    Die  Badeqoelle, 

™^^  0,065  Graa. 

!r^ 0,011    — 

titoniatta 0,028    — 

MkkmMw  Natroa 0,193  — 

KohleMaare  Kalkerde 1^90  — 

Kehleuawwi  Stroatian 0,003  — 

WleMiBre  Talkcrdo 0,760  — 

M««4  phoflpheraaare  Thonerde  ,  0,011  -- 

^^«ttttrw  Maagaaoxydal       .       .       .        ,  0,054  — 

^ftWemanrw  Eisenozydul 0,319  — 

r*^^   .       .       t       .       .       .       ,       .  0,490  — 

**"«nkt      .,...,,  0,044  ^ 

Uhu  «  A557  Gr. 

06  «ft  e«  in  100  Kob.  SCpU  Wasser  nach 

^'■■»■» •       ,     143,36  KabZolL 

.  ,^^^ta  ist  dieses  BLwasser  sum  innem  und  äafsem  Ge- 
i  Ji"^  *«n  räUen,  wo  reisend -stüriLende  Säuerlinge  indicirt 
p^  Knakheiten  mit  dem  Karakter  der  atonisehen  Schwftehe, 
^^«  hohen  Grad  von  Schwache  des  Nerven-,  GefBib-  ahd  Mas. 
^^"^  Kaehcxieen  (Bleiehsaeht),  and  SchleimflOssen  passiTer  Art 
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J.  Borxeliafy  llDterraeliaiigeii  der  M.wai»er  von  Karlsbad, 
lits  and  KSnigiwmrtb,  Qbers.  t.  G.  Rose,  herausg.  von  Gilt 
Leipzig  182a    S.  94 

Trommsdorff's  neues  Journal  d.  Phaimac.  Band  VIIL 
S.  303. 

J.  E.  W etiler,  über  Gesundbr.  a.  Heilb.  Bd.  III.  S.  14Q 

6.  Bischof,  Unters,  d.  M.wasser  zu  Geilnau,  etc.  1826.  $ 

An  sie  schliefst  sich  im  Pilsener  Kreise: 
Das  Bad  von  LoC hotin,  unfern  der  Stadt  Pilsen,  als) 
erst  neuerdings  durch  die  verdienstlichen  Bemühungen  und  getro 
Einrichtungen  von  Kopetzy,  Schiesler  und  Fritzman 
gründet.    Die  an  der  Höhe  von  Lochotin  entspringende,  gegen 
norrhoeen,  besonders  der  Hamwerkzenge,  empfohlene  Eisenquelj 
hält  nach  Peuthner's  Analyse  in  sechzehn  Unzen  Wasser : 
Schwefelsaure  Kalkerde     .       .       .        1,5692  Gr. 
Schwefelsaure  Talkerde    .       .        .       0,3019  -- 
Saures  schwefelsaures  Eisenoxyd     .       0,0695  — 

Chlormagnium 0,0969  -* 

1,9375  Gr. 

Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  josterr.  Staates.  1834.  Bd.  XV.  St.  2.  j 
—  1837.  Bd.  XXII.  St.  2. 

A.  Zawadsky,  die  Pilsener  Heilquellen  fn  topographische^ 
miseher  u.  medicinischer  Hinsicht.    Lemherg  1836. 

Weniger  bekannt  und  benutzt  sind  die  M.  quellen  von  Ab{ 
Nemcowitz  u.  a.  im  Pilsener  Kreise. 

4.  Die  M. quellen  xu  Teplitx  im  Leuhne 
Kreise^  zu  unterscheiden  von  den  gleichnamigen  in 
ren,  Erain  und  Kroatien. 

Die  durch  ihre  Heilquellen  berühmte  Stadt  Te| 
oder  Tö plitz  liegt  am •  nordwestlichen  Fufse  des  1^ 
geburges,  648  Fufs  über  dem  Meere,  zvrei  Meilen  von 
sig)  acht  von  Dresden,  zwölf  von  Prag  entfernt,  vi 
nannten  Orten  durch  gute  Kunststrafsen  verbunden, 
breite  und  fruchtbare  Thal,  in  dessen  Mitte  Teplitx 
risch  sich  erhebt,  wird  von  zahlreichen  Dörfern,  Kiu 
und  Klöstern  belebt,  in  Osten  Ton  dem  Schlofsbergj 
lieh  Ton  dem  Spitalberg,  westlich  Ton  dem  Kopfhüg^ 
Kreuselsberg,  südwestlich  Ton  dem  Wachholderberg 
in  Nordosten  Ton  dem  spitzigen  und  Schönauer  Bei 
gränzt. 

Die  in  den  letzten  zehn  Jahren  durch  neue  und  s 
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Geiäade  selr  Tmfftotaate  Stadt  zahlt  jetzt  nahe  an  Tier- 

kimdertffiiiiier  mid  g^;en  drei  tausend  Einvohner,  ^  Ober- 

Bsd  DntenehojiaD  152  Häuser  mit  mehr  denn  tausend  Ein« 

wohnen.  —  Rcidi  an  bequ^nen  und  gesohmäckvollen  Woh- 

oongei  firKugiste,  gpt  eingerichteten  Badeanstaltm,  schö- 

nok  Speaiapageo,  unter  welchen  der  FiirstL  Clarysche 

Sdlobpitea  Enrähnung  verdient,  gehört  Teplitz  nicht  nur 

ra  dm  älfeitai,  sondern  auch  zu  den  besuchtesten  Bade- 

ortefl.  JäbJidi  ofreut  sich  dasselbe  fortwährend  eines  zahl* 

rachen  und  glänzenden  Zuspruchs  Ton  nahen  und  fernen 

KurgästoL  Die  Mehrzahl  derselben  wohnt  in  der  Stadt 

^fhäj  OB  Theü  in  dem  nahe  gelegenen,  mit  M.quellen  und 

Bädern  woU  rersehenen  Dorfe  ScbSnau. 

VoD  den  Badeanstalten  sind  zu  erwähnen : 
1*  m  Teplitz  selbst:  a)  Die  Stadtbäder,  —  das 
Häanabad  oder  Gemein-Männerbad,  —  die  Specialbäder. 
^)  Das  obrigkeitliche  oder  fürstliche  Badehaus, 
-  das  Fraofiizfanmerbad,  —  das  Gemeinbad  fiir  Männer, 
Kd  die  Specialbäder.  —  c)  Das  Gürtlerbad.  —  d)  Die 
ier  Jndenbäder  und  —  e)  das  Herrnhausbad. 

2)  ID  Sehonau:  a)  Das  Steinbad,  «-^  b)  das  Tem« 
eJiad,  —  c) das  Schlangenbad  und  —  d)dasSchwe- 
ilad  oder  neue  Bad. 

^rae  Kruke  erhalten,  ohne  Unterschied  des  Vaterlandes  und 
r  Rcli|Mt,  laentgeltliehe  Aofhahme,  Yerpflegnng  and  Behandlung 
ra  Johl  ich  en  Spital,  -»  in  demselben  wurden  in  dem  Zeit- 
n  voi  1803  bis  1822:  3949  Anne  aufgenommen  und  behandelt. 
'KT  dicten  ihid  von  aiilden  Stiftungen  noch  zu  nennen  :  das  he  rr- 
t^iftliehe  Spital,  das  Civilbadhospital  oder  Btirgerspi- 
ilb«k.k.  Militair-Spital,  das  k.  sächsische  Militair- 
^^«^utitit  in  der  iohn'scben  Stiftung,  das  israelitische  Ba- 
'^•ipiUl,  die  sächsische  Stiftung  vom  J.  1826  und  endlich 
^  ^^  S.  MijestJit  den  Konig  von  Prenfsen  gegründete  K.  Pre  ufs. 
■a^fistitit  zur  Aufnahme  und  Verpflegung  von  Preufs.  Kriegern  f 
'  2aM  der  in  letzterer  Anstalt  im  Jahre  1830  aufgenommenen  und 
tudeifei  Kranken  betrug :  74,  —  der  im  J.  1835  aufgenommenen : 
J^  la  J.  1839  wurden  yerpflegt  und  behandelt  im  k.  preufs.  und 
äcbnscben  Militairhospitale  über  120,  in  dem  städtisclien  Civilhos- 
ii  »Ur  2^  in  dem  israelitischen  Badebospital  Über  61  Kranke. 
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Die  Geschichte  von  Teplitz  verliert  sich  in  die  i 
reiche  Vorzeit.  Nach  Hayek  fällt  die  Entdeckiu 
M. quellen  zu  Teplitz  in  das  Jahr  762 ,  in  die  Reg 
des  Herzogs  PrzemisL  Die  Heerde  des,  in  dem  b 
harten  Dorfe  Settenz  wohnenden  Ritters  Kolostu^ 
che  sich  in  diesen  damals  an  Waldungen  reichen,  i 
samen  Gegenden  verirrte,  soll  zuerst  die  Yeranlassui 
Entdeckung  der  heifsen  Quellen  gegeben  haben. 

Za  ihrer  Benotxung  soll  scholl  damals  Ritter  Kolost 
Badehaus  oder  Schlols  gebaut  haben,  an  welches  sich  wabnci 
später  andere  Gebäude  anschlössen,  und  wodurch  der  Name  . 
Gasse^  Tepla  ylice  oder  Teplice  entstand.  Nach  dem 
welchen  Kostal  oder  Kosehai,  damaliger  Besitzer  von  Bil 
Kolostttg  führte,  schweigt  die  Chronik  von  Teplitz  bis  zun 
1173,  in  welchem  die  Königin  Judith  an  der  Dobrowska  ! 
dem  jetzigen  Schlofsberg,  ein  Nonnenkloster  gründete  und  il 
Teplitzer  Bezirk  als  Eigenthnm  anwies.  Später  zogen  sich  dii 
nen  in  ein  Kloster  in  der  Stadt  zuriick,  und  da  dieses  1421  doi 
Hosslten  zerstSrt  wurde,  nach  Graupen;  aber  auch  Grs 
warde  fünf  Jahre  später  durch  Proeop  niedergebrannt,  j 
Stelle  des  aerstörten  Nonnenklosters  wurde  auf  dem  Schloisbei 
Teste  erbaut,  im  Jahre  1639  von  den  Schweden  belagert,  einj 
men  und  1655  auf  Befehl  des  Hofes  niedergerissen.  —  Gegen  da 
des  sechsehnten  Jahrhunderts  war  Teplitz  Eigenthnm  den  Hi 
Wrsowecz,  kam  später  an  das  Haus  Kinsky,  wurde,  na< 
Tode  von  Wilh.  Kinsky  zu  Eger  im  Jahre  1634,  Tom  Kais« 
dinaad  an  Job.  Grafen  von  Aldringen  geschenkt,  und  fii 
1664  mit  Job.  Max  v.  Aldringen  der  männliche  Stamm  c 
an  die  Familie  der FärstenClary  und  Aldringen,  welche  ' 
noch  besitzt 

Die  authentische  Geschichte  der  Heilquellen  bi 
erst  mit  dem  Jahre  1589,  in  welchem  das  grofse  Mä: 
die  zwei  Weiber-  und  das  Frauenzimmerbad  durch  R  i 
law  Chynitz  in  der  Stadt  erbaut  wurden«  1674  ^ 
L.  J.  Pestenreuter  als  erster  Badearzt  angestellt 
sem  folgte  1600  J.  F.  Zittmann. 

Jährlich  erfreut  sich  Teplitz  eines  sehr  zahlreicliei 
glänzenden  Besuchs  Ton  Kurgästen.    Man  zählte: 
Im  Jahre  1806  1700  Parthien  oder       6000  Badc^ 


^  1820 

—  1835 

^  1836 

-*  1839 


3543  ^  —  80ü0 

3009  ^  —  6431 

3500  ^  -*.  4600 

2533  ^  ^  4375 


Tm  im  dgartficboi  Kars3ftteB  iit  dte  wlir  beMdillicIie  ZiiU 
kr  inthrdMBiei  Vnmäen  za  nnteneheideD ;  »  J.  1S35  betrag  die 
Gffiaaafiihl  icr  ivcfareieeadeii  Fremden  ond  KurgSate  za  T.  '20,1*20 
PcnoM»,  iB  J.  tS39:  22,451. 

Badonte  iii  T.  varen  i.  J.  1839  die  Hrn.  Dr.  Stolz, 
Gcgeibaoer,  Bischoff,  Schmelkes,  Fiedler,  VU 
TichyHäUBy  Kuttenbrugg  und  Richter. 

AdMT  im  älteren  Monographieen  über  T.  Ton  Zitt- 
maoB,  Ambro si  nnd  John  sind  besonders  zu  erwähnen 
£e  neuen  Schriften  und  Mittheilungen  vonRenfs,  Wetz- 
ler, BnfeUnd,  Schmelkes,  Gerle  und  Hille. 

Das  Klma  Ton  T.  ist  sehr  mild  und  gesund,  die  Lage 
Qod  Uneinigen  sind  sehr  reiz^id,  reich  an  nahen  und 
entfernterai,  zu  Spaziergängen  und  Lust&hrten  einladen- 
den ond  flrifsig  besuchten  Punkten. 

Es  geUicB  dabin:  der  Sehlofsberg  mit  feiner  herrlichen  Aai- 

ndOfTiri,  Dappelbarg,  die  BergschSake  aaf  dem  WachboU 

^erbei^  Fr«bitan,  Eichwald,  FjhaDkea,  Dreyhnaken,  daa 

Berptadttboi  Graapea,  der  Geiersberg  mit  seinen  Rainen,  die 

Lippsaj,  derMent  Ligne,  der  Jndenberg,  das  Dorf  Krze- 

BQfel,  ScUels  Schvatz,   das  Stadtchen  Dnx  aüt  seinem  dnrch 

die  Fusifi«  Waflenstein  berahmten  ScbIo(s,  die  sehenswerthe  Cister- 

iWuer  ikd Oase gg,  die  Riesenbnrg,  der  Tielbesnchte  Wallfahrts« 

ort  Mari asek ein,  die  nach  Lindner  2741  F.  hohe  Millsebaar 

Bui  cfldfiei  das  denkwardige  Schlachtfeld  von  Maria  Knlm. 

Die  zahlreichen  vulkanischen  und  pseudoTulkanischen 

Prodade  in  d^  Nähe  der  Stadt,  die  unverkennbar  vulka- 

lüsehe  Fwination  des  Mittelgebirges  machen  es  sehr  wahr- 

Bchdii&di,  daTs  auch  die  Th.quellen  zu  T.  ihre  Entstehung. 

Tulkamsdien  Ursachen  verdanken. 

Dafir  achdat  auch  der  Umstand  zn  sprechen,  dafs  im  Jahre  1755 
^  1.  Nercmber,  während  des  Erdbebens  za  Lissabon,  die  Haoptqvelle 
nlcfütz  sich  za  trüben  anflog,  eine  halbe  Stande  lang  doakelgelb 
^^  cttfe  Miavten  ganz  ausblieb,  dann  mit  grolser  Gewalt  wieder 
iieTT«ika^  anfänglich  dick  und  gelbgefärbt  war,  nach  einer  halben 
StBMit  abrr  wieder  klar  flois  und  am  Boden  einen  gelbrothen  Nieder- 
scji/a^  SBBckliefs,  dem  ähnlich,  welcher  sich  noch  jetzt  an  den  Ab- 
Mu^krm  absetzt. 

Die  Gebirgsformation  des  ganzen  TepUtzer  Thaies  wird 
(ebOdet  aus  dem  Urgebirge  des  Erzgebirges^  dem  Basalt- 
pbirge  des  Mittelgebirges  und  den  zwischen  beiden  aus- 
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liefert  42,218  K.  Fufs  Wasser  in  einer  Stunde  und  [vet 
das  Schwefel-  oder  neue  Bad. 

g)  Die  nahe  bei  der  vorigen  entspringenden  S 
quellen,  welche  die  Schwefelbäder  versorg^en^  habej 
R.  Tenip.9  ein  spec.  Gewicht  von  1,0012  und  gebei 
K.  Fufs  Wasser  in  einer  Stunde. 

Analysirt  wurden  die  Th.quellen  zu  Teplitz  von 
brozi,  Reufs,  Berzelius  und  neuerdings  von  F 
nus  und  Wolf.  Die  älteren  Analysen,  wie  z.  E.  di< 
Ambro zi,  weisen  einen  ungleich  beträchtlicheren  G 
an  kohlensaurem  Natron  nach  als  die  neuen ;  zufolge 
letzteren  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Die  Haoptquelle  2.  Die  FraoeDzimmerbRdi 


Chlorkalinm    . 
Chlornatriimi  . 
Jodnatriom 
SchwefeUaores  Kali 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Lithion 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensauren  Strontian 
Kohlensauren  Mangan 


nach  Ficinus: 

0,10464  Gr. 
0,43296  — 
0,06680 
0,43390 
2,68400—  \ 
0,01823  —  J 
0,32530  —  1 
0,01920  —  J 
0,08000  — 
0,05350  — 
0,03720  — 


Kohlensaure  Talkerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde  0,02200  — 

Thonerde 

Phospborsaures  Natron 

Fluor-Silidum  Natrium 

Kieselerde       .       « 

Quellsäure 


Kohlensaures  Gas 
Stickgas  . 
Sauerstoffgaa  . 


Chlomatrium  . 
Jodnatrium 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Lithion 


0,00027  — 
0,13000  — 
0,31200  — 
0,09000  — 


4,84000  Gr. 
0,3966  Knb.  Zoll 
0,4958   —    — 


nach  Ficinus: 


1,2170  Gr 


2,7570  - 

0,02700- 

0,0450  — 
0,1400  - 
0,0300- 

0,0160  - 
0,1540  — 
0,1300  — 
0,2700  — 
0,0410  — 
5,0700  Gr. 
0,4945  K.  a 
0,2205  -  - 
0,0115  —  ■ 


Die  Sandbadquelle    4.  Die  Gartenq« 
nach  Ficinus:  nach  Ficina 


} 


0,286  Gr. 

0,570  — 
0,065  — 

0,047  .- 


0,4873  Gr. 
0,0237  — 
0,4190  — 
0,1018  — 
1,8376  - 
0,0202-  ! 


f 


.    0,8900  Gr. 

.  0,0350  — 
0,0700  — 
0,1190  — 
SpDrcB 
0,0307  — 
0,0207  — 


(^038  — 

0,380— 

0,6650  — 
0.135-  .  .0,0600- 
5,395  Gr.  4,7000  Gr. 

0,3743  Knb.  Zoll       0,595  Kob  ZoU 

0,2726 .    0,46a 

0,0133   -    —     . 


^DieSt 

einbadaqnelle. 

nachFieiDut: 
0,3688  Gr.       . 
0,0212  -        . 

>cbBer»liaa: 
0,423  Gr. 

TU   . 

0,0900-        . 
0,5310  —        . 
2,6698-        . 

0,006  — 
0,545  — 
3,673  — 

■müut 

0,2555- 
0,0315  — 

0,499- 

tarde    .        . 
JK-rhroerde 

•  IUI 

.1111 

0;284L 

o,oi)  - 

0,01.^  — 

0,323  - 

E"  - 

o;»oo—      . 

m^  ■ 

2,1000  -       . 

0.3-Ii  — 

l.fi75(l  Gr. 
0,riST.  Kub.  ZoLl 
0,1  S70    —    — 
0,0165    —    — 


Di«  SchlangenbadqncMe 
nacb  Ficinna: 
0,4920  Gr. 

iifiWtll  — 
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Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensauren  Strontian . 
Kohlensaoren  Mangan  • 
Kohlensaure  Talkerde  • 
Kohlensaures  Eisenozydul 
Basisch  phosphorsaure  Thonerde 
Flnor-Silicium  Natrium  . 
Kieselerde       •  .    '    • 

Kieselerde  nit  Flufssänre 
Quellsfture  (Extrakdvitoff) 
Phosphorsaure  Salze 


[     I  0,1340  Gr. 

0,3810  — 
0,1535  — 


.  0,0740  — 


j 


0,3800  — 

)sp. 


»uren 


0,2990G 
0,0220- 
0,06%- 
0,0600- 
0,0140  - 
0,0890- 
0,4640- 
0,0270- 
•  • 
0,0900- 
Spuren 


Kohlensaures  Gas  •    - 
Stickgas  • 
Sauerstoffgas  • 
Schwefelwasserstoffgas 


4,6000  Gr. 

0,2640  Kuh.  Zoll 
0,3313   —    — 
0,0646   —    — 


4,3900  G 

0,792  Ko 
0,248  - 
0,068  - 
Sparen 


8.  Die  Schwefelbadquelle 
nach  Ficinus 


} 


Chlomatrinm   •       « 
Jbdnatrium 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Lithion 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensauren  Strontian  •       • 
Kohlensauren  Mangan     • 
Kohlensaure  Talkerde     • 
Kohlensaures  Eisenoxydui 
Basisch  phosphorsaure  Thonerde 
Thonerde         .... 
Phosphorsaures  Natron  . 
Kieselerde  mit  Flulssäure 
Quellsäure  (ExtraktiTstoff)     . 

Kohlensaures  Gas    . 

Stickgas 

Sauerstoffgas    •       •       •       • 


0,2020  Gr. 
0,1170  — 

0,5920  — 

2,4750  — 
Spuren 
0,1964  — 
0,0616  — 
0,03l6  — 
0,2000  — 

0,0400  — 

0,4250  — 
Spuren 

4,3400  Gr. 

0,154  Kuh.  Zoll 
0,231   —    — 
0,061   —    — 


Nach  H.  A.  WolTs  Analyse  enthalten 
a)  an  gasförmigen  Bestandtheilen  in  1000  Theilen: 

1.  Die  Stadtbadquelle :   2.  Die  Gartentrink^ 
KohlensUure       .       .         47,421        .       .        .        64,734 

Sauerstoff  .        .       •  6,666 

Stickstoff  .       .       .       945,913       .       .       .      945,266 


StkkiUff 


3L  Die  darteuageHodl« :    4.  Die  StdalMidfMlb: 

.       .         56,545  54,456  bie  58,731 

.       .         19,333       .      17;534  *  26,144 

925^132       .    928,010-935,125 


b)  a  häa  Botan^theileii  in  zelm  Civil  Pfand  Waaeer: 

t  Die  Stmdtbadqnelle:  2 


Üwr-Sflidai  Natrim 


ialkcuknt 


*iatr 


Eafin^tf  ....      0,97640  Gr. 

2,89139  — 
26,34646  — 
0,13964  — 
3,51404  — 
4,33247  — 
0,26718  — 
3,30442  — 
0,87986  — 
MiapMayitkMxbowmt  0,21421  — 

Ei«Mi}idaiWui  .  .  0,18736  — 
itttiidi  FkMffceii.  Tlinerde  0,19425  — 
KwsHerte    ....      4,42930  — 

.      0.33835  — 
.     0,53013  — 

SmuM  48,54546  Gr. 

Gartenaagenqaelle 

0,77390  Gr. 
.  4,62883- 
23,40747  — 
0,14357  — 
2,19042  — 
5,22614  — 
0,32169  — 
3,88410  — 
1,28370  — 
0,42457  — 
0,29712  — 
*'^^  pkeipken.  Tkonerde  0,21114  — 
"«Haie  ....  3,64302  — 
W*te  ....  0,45835  — 
«*«...        .        .      0,10824- 

Siiinaia  47,00226  Gr. 

5.  Die  Sehlangenbadquelle :  6 
^tpiMi  ....      1,44723  Gr. 
kxmafphat       .  .     2,57660  — 

meafbeaat     .  .     0,13359  — 

n^lMMfhat     •        .        .    23,87196  — 
ir-Siydn»  Natfiam        .      1,17392  — 


WNyb«|Aat 


^Btiaaeubeaat 
ilkarbenal 


u^urayialearbottat 


.  DieCrartentrinl&qaelle: 

.  0,70173  Gr. 

.  4,14053  — 

.  21,69152  — 

.  0,20192  — 

.  0^3743  — 

.  4,37239  — 

.  Or^3858  — 

.  6,60527  — 

.  1,15318  — 

.  0,22495  — 

.  0,16277  — 

.  0/19290- 

.  8,42617  — 

.  0,59655  — 

.  0,46246  — 

49,70835  Gr. 

4.  Die  Steinbadqaelle: 

.  2,06451  Gr. 

.  1,9^236  — 
.  22,61053  — 
.  0,12975  — 

.  1,32535  — 

.  3»25530  — 

.  0,21804  — 

.  1,72900  — 

.  2,61192  — 

.  0,06296  — 

.  0,34473  — 

.  0,13589  — 

.  7,51407  — 

.  0,06756  — 

.  1,43800  -* 

45,38997  Gn 

Die  Schwefelbadqnelle: 

.    1,64761  Gr. 
.    1,92017  — 
.  23,67772  — 
.    0,10821  — 
.    1,37199  — 
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GUiurnätriam                •    '   . 

2,82305  Gr.      . 

.       .    3,01116  < 

Strontiancarbonat . 

0,21267  — 

.    0,20960- 

Kalkcarbonat                ... 

2,86067  — 

.     1,83418  - 

Hagneaiacarbooat . 

3,11096  — 

.    3,11327  - 

Manganoxydalearbonat 

0,04376  — 

,       .    0,06296  ' 

Eisenoxydttlcarbonat 

0,23570  — 

.    o;)2246  * 

Basisch  phosphon.  Thooerde 

0,18426  — 

.       .    0,15355  ^ 

Kieselerde      .        ••       .       • 

7,33978  — 

.       .    7,49641  ^ 

Qaellsäore     •       •       •       • 

0,09214  — 

.    0,08083  ' 

Verlost  .       .       .       • 

0,05912  — 

.    0,17118  ' 

Samma  46,16541  Gr. 

"45,190351 

Nach  ihrem  Gehalt  und  ihren  Wirkungen  gehöi 
Heilquellen  zu  Teplitz  zu  den  kräftigsten  alkalischen 
men,  die  wir  besitzen«  Unter  den  alkalischen  Thermen 
reichs  stehen  ihnen  an  Temperatur  und  Gehalt  die 
von  St.  Nectaire  und  N^ris  am  nächsten.  Von  d^ 
sehen  lassen  sich  mit  ihnen  wegen  ihlrer  ausgezeiq 
Heilkräfte  in  ähnlichen  Krankheiten,  besonders  in 
nackigen  Gichtleiden  und  Lähmungen,  die  Th.q.  toi 
stein  vergleichen.  Zwischen  beiden  besteht  jedoch  fo 
Aehnlichkeit  und  Verschiedenheit  der  Wirkung:  Bei 
Bad  benutzt,  äufsem  auf  den  ganzen  Organismus,  ii 
mentlich  auf  das  Nervensystem  eine  ganz  eigenthüinll 
lebend-erregende  Wirkung,  indefs  doch  in  der  Art,  d 
Th.quellen  von  Gastein  geistiger  wirken,  die  von  Tepl 
gegen,  wegen  ihres  reicheren  alkalischen  Gehaltes, 
rieller  den  Organismus  durchdringend  und  eben  desbal 
mehr  alkalisch  auflösend  auf  die  festen  Theile,  so  w 
ändernd  neutralisurend  auf  die  Mischungsverhältnis! 
Säfte  und  die  Excretionsorgane.  — 

Die  besondere  Wirkung  der  Th.queUen  zu  Teplit 
durch  die  Form  ihrer  Anwendung  und  die  Verschied 
ihrer  Temperatur  bedingt. 

1.  Die  Heilquellen  von  T.  in  Form  von  Bädern  i 
im  Allgemeinen  belebend  auf  das  Nervensystem,  vei 
ihres  alkalischen  Gehaltes  auflösend,  zersetzend  bei 
bildungen,  neutralisirend  bei  sauren  Dyskrasieen,  die 
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(udot  ia  Httot,  nachat  dieser  die  der  Hanwcrkieiige  ba- 

Nach  Yendiedeuheit  ihrer  Temperatur  findet  indefs  in 
Bezog  anf  £e  boondere  Wirkimg  der  einaelnen  Bäder  fol- 
geadCT  UntescUed  statt: 

«}  IMe  ieibea  Bäder,  nnd  namentlich  die  der  Stadt, 
wkkm  BBgaiein  erregend,  erhitzend,  vermehren  die  Fre- 
qoenz  des  Palses,  so  wie  anfänglich  die  rhenmatischeii  und 
ckhtischea  Scfamazen,  verursachen  Idcht  Unruhe,  Hart* 
Veäi^kok,  stnke  Blntcongestionen  nach  dem  Kop^  und  wir« 
keo  so  RUBd  auf  die  äuTsere  Haut,  dafs  häufig  nach  ihrer 
Aüwendoig  cm  Badeausschlag  entsteht« 

Wff  daher  an  ToDbliitigkeit  leidet,  an  Neigung  zu  star- 
kes acävai  Congestionen  nach  Kopf  und  Brust,  Anlage  zu 
FntHJadaugcu,  Apoplexieen  oder  Blutflüssen,  thut  wohl,  sie 
gar  lacht  za  ^muchen,  oder  zuvor  durch  allgemeine  oder 
ortijcfae  Blatsitnehnngen  die  Irritabilität  des  Gef&fssystems 
LcrafizastuBDicn;  —  aus  demselben  Grunde  sind  diese  Bä- 
der conbaiafficirt  bei  fieberhaften  Beschwerden,  Wasser- 
eachi  und  Abzdurungen« 

S)  Bsgcpa  wirken  die  weniger  heifsen  Thermalbäder, 
sad  asBcsÜidi  die  zu  Schdnau,  weniger  aufregend,  weni- 
^  düTchdriDgend,  aber  um  so  beruhigender  $  —  und  sind 
iahgr  sdiwädilichen  Personen,  oder  bei  vorwaltendem  Ere* 
tidsons  hysterisch -krampfhafter  Art  vorzugsweise  zu  em- 
pfehkn. 

2.  Gebunken  wbkt  das  Th.wasser  zu  Teplitz  säure- 
^cmI,  geUnde  auflösend,  gelinde  eröffnend,  diuredsch.  — 

IKe  Tosdiiedenen    Formen    der  Anwendung,    deren 
i"3B  ach  n  Teplitz  bedient^  sind  folgende : 

1«  Bie  häufigste,  seit  den  ältesten  Zeiten  schon  be- 
ummUU,  ist  £e  der  Bäder*  Man  badet  am  besten  am  Mor- 
gen* Aüfta»  mehreren  gröfseni  Reservoirs  in  und  nahe  bei 
<ier  StuA,  in  welchen  gemeinschaftlich  gebadet  wird  (6e- 
o^^iabader),  finden  sich  zahlreiche  und  gut  eingerichtete 

^y^öalbäder,  namentlich  im  Herrenhause,  dem  Stadtbade- 
U,Th«L  G 


98 

hause,  dem  Steinbad,  den  Schlangenbädera  und  dem  n( 
dings  80  geschmackyoll  ausgestatteten  Schwefel- oder  N< 
Bad  zu  Schönau. 

2.  Zur  Anwendung  der  Wasserdouohe  finden  sU 
mehreren  Bädern  Yorrichtungen. 

3.  Als  Getränk  benutzt  man  die  Trmkquelle  zui 
terstützung  des  gleichzeitigen  Gebrauchs  der  Bäder, 
läfst  auch  häufig  andere  M.  quellen,  —  nach  Yerschii 
heit  der  Kranken  Bitter-  oder  Biliner  M.wasser,  Ki 
Ferdinands-  oder  Franzensbrunnen  —  trinken.  Das  Tli 
ser  wird  am  Morgen  besser  nach  als  vor  dem  Badj 
trunken. 

4.  Eine  wesentliche  Bereicherung  haben  die  Tb^ 
len  endlich  durch  die  gleichzeitige  Benutzung  des  i 
seit  mehreren  Jahren  mit  glücklichem  Erfolg  angewen 
Mineralschlamms  bei  Teplitz  erfahren,  von  welchem  b 
früher  gehandelt  worden  (Vgl.  Th.  I.  S.  487.  zweit.  J 
—  Schon  im  Sommer  1835  wurden  gegen  1200  allgei 
und  örtliche  M.  Schlammbäder  verabreicht. 

Bei  der  Anwendung  der  Bäder  zu  Teplitz  sind  die 
leren  von  den  heifseren  wohl  zu  unterscheiden. 

l.  Empfohlen  hat  man  die  heifseren  in  allen  ded 
len  von  vorwaltender  Schwäche  atonischer  Art,  wo  dl 
dringend  reizend  auf  Nerven-,  Ge&fs-  und  Muskelsyl 
so  wie  kräftig  auf  fehlerhafte  Mischungsverhältnisfl 
Säfte  eingewirkt  werden  soll,  namentlich: 

a)  bei  veralteten  rheumatischen,  so  wie  hartnäckig 
tischen  Leiden^  besonders  sauren  Dyskrasieen^  gichti 
Desorganisationen^  Gichtknoten,  Gelenkgeschwülstefl 
chylosen,  Contracturen,  -—  Anlage  zu  rheumatischen 
gichtischen  Beschwerden. 

In  den  Fallen,  wo  zugleich  die  Assimilation  sehr  gestört, 
teode  Stockungen  im  Unterieibe,  fehlerhafte  Mischungaverhftltnii 
Säfte  mit  Trägheit  des  Stnhlganp  vorhanden,  läfst  man  gleic 
den  Maria  Kreuzbmnnen,  oder  die  Eger  Salzquelle  trinken,  ^ 
zuvor  Karlsbad  gebrauchen,  und  die  Bäder  von  Teplitz  dann  al 
liehe  Nachkur.  -  ' 


<)LikniHigeB,  besonders  der  Extrenut&ten,  naiiiendioh 
warn  sie  Ton  gichtisdieii  oder  rhemnatischeo  Metastaseo 
otitaiiAeD  wmL  Wie  viele  Kranke  dieser  Art  Terdanken 
Tcpülai  3ire  Hmtdliiiigl  — 

e)  Omstfcfe  UautauBscliIage,  Flechten,  reraltete  Ge- 
fifikvii«^  kstodcrs  gichtischer  Art 

/)  Coirfnetaren,  Anchylosen,  nach  Terwondnngen  ent- 


2.  IKe  kohkren  Bader  werden  dagegen  empfohlen  als 

hfrüfmkMy  alle  Se-  und  Excretionen,  and  besonders  die 

der  änfscn  Haut  bethitigendes  Mittel,  bei  sehr  reisbaren 

sdhrjleUidbeB  Sobjeeten  entwed^  zum  alleinigen  Gebranch, 

oi^  als  Vorbereitnng  zn  den  dann  später  zu  gebrauchen- 

deo  razaderen  Bäidem: 

s)  bei  knakhaftem  Erethismus,  Hysterie,  krampfhaften 
Beachvodca  leichter  Art. 

i)  Bd  gidlisdien  oder  rheumatischen  Lriden  sehr  reix- 
harer  seaaUa  Subjecte, 

e)  Stonogen  der  monatlichen  Reinigung,  Suppressio- 
Dca,  unregdmäfffiger  oder  zu  schwacher  Menstruation.  — 
Bie  Tmikquelle  hat  man  zum  innem  Gebranch  ange- 
wendet sli  gelind  anfldsendes,  erSSnendes  Mittel:  bei  Un» 
^^^^ri^oien  ier  entok  Wege,  Sänre,  Yerschleimung,  An- 
^aflanluDg  ron  Galle,  —  bei  Stockungen  im  Unterleibe  leicli- 
^er  Alf,  leiditen  HamoRhoidalbeschwerden,  Hypochondrie, 
-  Stockungen  und  Anomalieen  des  Uterinsystems,  —  Ter* 
«cUeammgen  der  Brust,  Blennonrhoeen  der  Hanwerkzenge, 
"^^^^aleschwo-den ,  —   anomaler  Gicht  mit  Affection  des 
^^SBs  and  Barmkanals. 

IkWimi,  Meuaiflclie  Land-  ud  Bcrgchronika.  Witteaberg.  4. 
'^  -  hnwl  1589.  S.  192. 
ß.Afnc0la,  Op.  onnia.  Buil.   1566.  S.  160. 
C.  Gcflier,  de  Ihenaw  et  foatibiii  aiedieatli  HeWetiae  ei  6er* 

JL389. 
l  Giatkeri  Anderaae.  eomiaeBt  de  balaeii  et  ufn»  me» 
15«.  S.  69. 
Riiaad,  Hydriatrice  mo  aqoariua  medicatanui  leetioDea  IV. 

ala6&  a 
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L^onhard  Thurneiiery  von  kalten  und  wannen  mii 
achen  and  metallUchen  Wassern.  Frankfdith  1572.  Buch  VII.  i 
S.  302. 

J.  GSbelias»  Diagraphe  thennalinm  aquarnm.   Lips.  1576. 

Tb.  Paracelsns  Schriften,  heraosgegeb.  t.  J«  Haser.  1 
liirth  1579.  S.  1114. 

H.  Krenzheim»  Carmen  de  thennis  TepUcensibua.  Praga« 

Schwenk feldt^s  Beschreibung  des  Teplitaer  Bades.  ( 
1607.  —  Liegnitz  1617.  —  1619. 

M. R nlan d,  Bahiearinm  restauratum  et  distinctum  in  libros.  III 
1613.  Lib.  L  S.  13. 

J.  Chr.  Yollhardteni  Teplicisches  warmes  Badebu 
Dresden  1648. 

A.  Kirchner,  Mnndns  snbterran.  Amstelod.  1665.  Nr.  44.  i 
L.  J.  Pestenrenter,  Bericht  des  Teplitzer  Bades.    Praf; 

B.  Balbini  Miscellan.  historica  regni  Bohemiae.  Pragac 
Bd.L  S.  61-64. 

BL  C  a  s  t ,  Thennae  Teplicenses,  das  ist  eine  kurze  Beschr 
der  T.  neuen  BSder.   Dresden  1701.  —  1706. 

P.  6.  Schacher,  experimenta  cum  aquis  Teplicensibus. 
1701. 

J.  F.  Kempfe's  genaue  Beschreibung  des  uralten  Teplit» 
des.   Berlin  1706. 

Bi.  Leders  kurze  Besehreibung  des  heilsamen  warmen 
der  Stadt  fSplita.    Freiburg  1717. 

J.  H.  de  Yignets  Beschreibung  des  Teplitzer" Bades. 
1720. 

J.  H.  Erndtelius,  de  Teplicensiam  in  Bohemia  thermis  ( 
que  origine  et  viribus  in  Act  Acad,  N.  C.  Vol.  III.  1723.  Noril 
p.  121-144. 

J.  F.  Zittmann,  Ton  dem  Teplitzer  Bade.'  Leipzig  17« 
Dresden  1743.  —  1754.  —  1756.  —  1761. 

J.  W.  Sparmann,  Beschreibung  aller  in  und  vor  der 
Teplitz  befindlichen  wannen  Bäder.  Dresd.  u.  Leipz.  1725.  — 
meiitz  1733. 

Unterricht,  wie  man  sich  des  Teplitzer  Wassers  bedienei 
Prag  1740.  « 

F.  Hoff  mann,  Opuscul.  phys.  med.  T.  II. 

G.  Schuster,  Hydrologia  minenüis.  p.  138. 

J.  Q.  Walleriaa,  Hydrologia.  A.d.  Schwed.  t.  Dense. 
1751.  S.  88. 

H.  G.  N.  Troschel,  Bemerkungen  Ober  die  Teplitzer  ^ 
Grfttz  1761.  -.  Dresd.  1762  in's  Franz.  überaetzt. 

—  —    Teplitzer  Nachrichten.   Leitmeritz  1762. 

—  ^    Memoria  Jubilaei  milleni  thermarum  Teplicens. 

J.  Stepling,  de  causa  mutationis  thermarum  Toeplicens. 
gae  1763. 

F.A.  Cartheuser,  Rudimenta  By drolog.  systemat  FrancoC 
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J.&  J.D.Zai8cbBery  de  eleMoti«  et  Tirft«  neiieiitii  mw- 
na  nenL  TcffiecwL  Fn^ke  1766. 

E  J.  T.  Crtiti»  GcMBAr.  4.  OMterr.  Hoosrchie.  8.  271. 

T.CattellexjFrifing  des  Teplitxer  Bttdei.  Wi«B  1777. 

J.  W.  Baiatr,  FudaMcnta  GeograpliUie  et  HydrograpUae  n^ 
tnTMwe.  Gmm  1779.  p.  186.  §.  IV. 

IL  flau«,  llbndlnig  Tom  Tepliteer  BioenliMhen  Badwanor. 
»w  nSi  -  Jfeobaditaagen  in  Hafelaad's  Joan.  d.  prmkt  HeHk. 
«ÄÄIS.».  Bd.VIIL  SLl.  S.  34. 

^«ki,  i%eBeiBe  BeacfareibnDg  tob  Teplits  ia  li«hB«B.  Oraa- 
^  17Ä  -  1813. 

_  j;  -  ■fliif«laBd*8  Joania]d.praktHeakBBde.  Bd.IV.8t9L 

W.UAakroii,  UaternM^BBg  der  warnen  HeilonefleB  in  and 
i«  Tepfin  Ldp^  17!r7. 


^«i.  Reift,  die  Gartenqaene  n  TepUts  ia  BShaieB.  P^  BBd 

*«*««a^  ▼»B  Teplitx  ia  BIOiBieB.  IVag  1797. 
W.LABbrozi,  Anleitnng  znm  Gebrauch  der  wannen  Mine- 
^""^^^  H  Tcpfita.  1799. 

I>cr  Brictait  in  TepKtz,  ein  topograpliiBeliea  -  medicinifl^ea  Ta- 

•^■fc«k  ft,  1816, 

n^J^I^^^  Ten  Teplitx  and  aeiBen  malerieelieB  UmgebaBgen 
^  «■  Miaacb  der  BSder,  ein  Tasehenbach  lir  BraaBeBglate 
■M  Änwie  y«,  A.  K.  Eichler.    TcpUt«  1818.  —  1821. 

»«  knchtestn  Badeerter  des  Oeet  Kaiserstaatee.  Bd.  IL  8. 33. 

».IReifs,  Taschenb.  f.  Badegttste  tob  Teplits.  Teplitx   1833, 

'^w.Hifclaad'a  pialct  Uebersicht  S.134.  336.  4.  Aofl.S.  136. 

--  -  Jomal  d.  prakt  Heilkoade.  Bd.  IV.  St  3.  8. 194.  —  Bd. 

c,  V  *  ^  8-  i«.  —    Bd.  XXVI.  St  3.  8.  28.   -  Bd.  XXVIII. 

äTa  «  ^  -  W.  XXIX  St  4.  8.  8.  -  Bd.  XXXL  St  3.  S.  69. 

UÄf     ~  W,  LL  St  6.  S.  113.  —  Bd.  LH.  St  4.  8.  113-113. 

Z  ?  o  ^  ^  5-  S-  i33.  -.  Bd.  LVia  St  5.  8.  46.  —  Bd.  LXL 

ir.  ^^  -  Bd.  LXXXVII.  8t  3.  8.  101. 

wunekamgen  an  den  HeOqaellen  zu  TepliU  Ton  Chr.  Fr. 

|;  t  Wetiler,  über  Gesnndbr.  n.  Bäder.  Th.  UL  8.  309-370. 
.«.^^^■■»Bn  inx  T.  Leonhard's  Zeitschrift  für  Mineralogie. 
^^-  ««»ker.  8.  389. 

J»-    t*^  !>:▼.  LeoBhard's  ZeitMhrift  for  Mineralogie.   1836* 

i^  ud  aeiae  Ufligebongen,  ein  Wegweiser  för  Freade»  Ton 
^  Wt  Ihwden  18267 

^f'/efi,  Rheiaisch-WestphäUsch.  Jahrb.  f.  Medie.  Bd.  IX.  St  1. 
'jciiis  jg.  Zeitschrift  für  Natar-   und  Heilkande.    Dresden 
«.  V.  St  3.  8.  448. 
..^7*"«iorfrs  Joamal  Ar  die  Pharmade.  XVl.Bd.TheUI. 
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BöhmeiM  Heil^willeB,  Ton  W.  A.  Gerle.   8.  909. 

Ka8tner*8  AtcMt.  Bd.  X.  S.  345.  a.  346. 

G.  Grofs,  die  T.  HdlqaeUen  in  ihren  pofitiTen  Wirkongei 
den  gesunden  Menscben  a.  nie  antipsori^chea  HeilmitteL   Leipzig 

Teplitz  et  sea  cbannea,  k  l'naage  dea  baignenra  pnr  Ch.  V.  I 
del.   Pragae  1834. 

Thaer  in:  Caaper^a  Wochenacbr.  für  d.  geaammt  Heilk 
Jabig.  1834.   8,  65. 

Gott  fr.  Scbmelkea,  Phyaikaliach-meAiuniache  DaratelluDf 
T.  Koblenmineralmoor«  and  deasen  Anwendung  su  Bädern.  Prag 

Ambr.  Reufs,  die  Bäder  ron  T.  und  ihre  bewnndemavii 
Heilkraft  bei  vielen  und  hüufig  vorkommenden  äufaeren  und  ioi 
Krankheiten.    Prag  1835. 

A.  C.  £iehler*a  Beaehreibung  dea  Aufentbaltea  Ihrer  Majes 
u.  8.  w.  in  der  Badestadt  Teplitz  als  Almanach  d.  J.  1835  auf  d.  J.  1836. 1 

Schmelkea  u.  Jeittelea  in:  t.  Graefe  u.  Kaliach  J 
für  Deutschlands  EL  quellen  u.  Seebäder.  1.  Jahrg.  183G.  8.  339.il 

Guat  Ad.  Wolf  in:  Med.  Jahrb.  dea  k.  k.  österr.  StaaU. 
Bd.  XIX.  St  3.  u.  4. 

Gottfr.  Schmelkea,  die  Thermalquellen  sn  T.  Eine  l 
physikalische  Skizze.   Berlin  1837. 

Gegenbauer,  Stolz,  Ulrich  und  Schmelkea  in: 
Graefe  u.  Kaliach  Jahrb.  Jahrg.  II.  1837.  S.  232,  —  Jabcg 
1838.  S.  226.  230.  --  Jahrg.  IT.   1839.  Abth.  L  8.  173.  184 

H.  Fischer,  Bad  Teplitz,  wie  ea  jeUt  ist  Ein  Handbadi 
Kurgäste.    Grimma  1839. 

Kaiisch,  allgemeine  Zeitung  dea  Brunnen-  nnd  Badewei 
1840.   Mai  S.  186. 


Bemerkenawerth  in  der  Nähe  von  TepKtz  sind: 

Die  fiLquelle  zu  Mariaachein,  einem  viel  beauchteD, 
Stunde  von  Teplitz  entfernten,  aehr  maleriach  gelegenen  Wallfal 
orte.   Aufserbalb  dea  Klosters  entspringt  eine  kalte  eisenhaltige  Qu 
vetche  wegen  ihrer  guten  Wirkung  auf  den  Appetit  fräher  den 
men  des  „Frefsbrunnens**  erhielt 

Hille  a.  a,  0.    8.  143. 

Die  M«quelle  zu  8obrnaan,  unfern  Dux  bei  Teplita»  ist 
Ton  einem  starken  Schwefelgeruch,  und  aetzt  in  der  Abfla&rohrfl 
Ben  acbwefelhaltigen  {iCiederschhif  ab. 

F.  A.  Reufs,  Taschenbuch  für  Kurgäste  in  Teplitz.  1823.  S 

E.  Wetsler'a  Gesundfor.  u.  HeUb.  Th.  III.  8.  336. 

Bö'hmen's  Heilq.  von  Gerle.    8.377. 

Daa  Riesenbad,  eine  halbe  Stunde  nordb'atlich  von  Dax« 
drei  warmen  und,  vier  kalten  M.quellen,  welche  gegen  Gicht  emp 
len  werden,  und  die  alaunhaltige  M. quelle  tob  Ober-Leute 
dorf,  zwei  Stunden  von  Duz. 

Hille  a.  a.  0.  8.  145.  u.  146. 


Du  jQtefhshad  xn  TetselieB,  In  4er  Berrsdaft  AaMt 
Kan^i  uf  Am  nAten  Blbnfer,  is  einer  sehr  romantisdieB  Ckgen^ 
anicrthab  Vcikn  nn  Annig  nnd  eben  no  weit  von  Sehna4an  in  te 
ncMKhcnSAvai.  Die  Hineile  entnpringt  im  Oorfe  Obergrani,  «■ 
¥v£m  4uP4^iikcf|ct  nns  eiieneebSMigeni,  mit  Bmoneisenstein  dnreh- 
zogeMB  §iitedi.  Einrichtnngen  na  WangerbSdem  finden  aieb  in  dem 


Jbn  fincfc  gcMiUffte  II.wnaser  Ist  fkrbloe,  TollkoBnien  klnr  nnd 
keB,  perft,  bat  eiBen  iiBerUcfa>erfnecbendeny  epnter  snianuienBlebe»- 
dca  Giwkmwi;  fäne  Tempemtnr  betrigt  8^  R. 

Hieb  Kliegers  Andyie  enthnlten  Becbieho  Unen: 
KebieBMn  Kdkerde    ....       0^  €8r. 

.       0,103  ~ 

0»183  — 

.       0,569  — 

0»0&1  — 

0»100  — 

.       0,191  — 

.       0,236*- 


Talkerde  . 
Mvcfelfsm  Kaikerde 
Mvcfebami  Kafi 
CUeiiiliiBB    . 
CUertafeina   . 

Eitenoxjdol 


1,767  Gr. 
K^UeHureaGaa 7,566  Knb.  ZoU. 

Jrijngcr  cspfieUt  das  M.  wasser  bei  KraabbeiteB  des  Unterlei- 
bes, M^^eabesehwerden,  Leberleiden,  —  äuiberiiefa  gegen  Glebt,  Rben- 
■ata%]cn,  iareterirte  CiescbwSre. 

J.  Henr.  Baner,  tractat  de  fönte  miner.  Tesehens.  ed.  %  Pra- 
pelTTt 

Cbr.  G.  Lieber's  Anmerkangen  Ton  der  beilsamea  Kraft  nnd 
Viftmg  des  Josepbibades  zo  Tetschen.    Zittau  1777. 

Tb.  Klinge r 's  chemiscb-medicinifche  Beschreibung  des  8t.  Jo- 
Kfbi-lttdcs  zu  Tetschen  in  Bblimen.    Prag  1823. 

BibsMB's  Heilquellen  Ton  Gerle.   5.  370. 

riir  nauMBtlicb  aufzufahren  sind  Im  Leutmeritzer  Kreise  die  we« 
Bi|  beautztca  MLqaeUen  Ton  Zernosek^  Budjn,.  Kosten,  Kos« 
t«Blst,  Kresic,  Ladowitz  n.  a. 

5.  DisM.f  Hellen  xu  Bilin  im  Leutmeritzer  Kreise. 
^  an  aOOO  Ednwolmer  mit  EinscUiüs  der  Toratftdte  zäh- 
lo^  abe  Stadt  Silin  liegt  am  Fufne  des  Mittelgebirges, 
in  dem  miitiHgeii  Tkale  der  Bila,  zwischen  Teplitz  snd 
'''^9  ▼«  Teplitz  nur  wenige,  von  Phig  nenn  MeSen  ent- 
fernt. Sidfich  Ton  der  Stadt  erhebt  sich  der  barfihmte  Bi- 
Gb9  Stern,  westtich  der  Ganghcf,  welcher  sich  bis  in  die 
Stadt  md  den  FluTs  hinalndeht,  niedlich  kegelförmig  der 
CUsB,  eb  wegm  smes  Echo  ttierkwflrdiger  BasaKberg, 
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an  dessen  Fofs  die  Vorstädte  Ton  Büin  sich  hemm 
—  östlich  erblickt  man  auf  einer  Yorspringenden  Hei 
höchst  malerisch  gelegene^  die  Stadt  beherrschende  < 
des  Fürsten  von  Lobkowitz,  des  Besitzers  voim 
Die  nach  Bilin  benannten  M.q.  entspringen  ga,x 
bei  der  Stadt  am  östlichen  Abhänge  des  Gang^hof« 
sind  mit  Bilin  durch  eine  mit  Obstbäumen  besetzte 
strafse  verbunden. 

Die  Stadt  Bilin  rühmt  sieh  eioes  hohen  Alten.  Zn  welc 
indefs  die  M.qvellen  bei  Bilin  entdeckt  nnd  benutz^  worden»  is< 
mit  Sicherheit  zu  ermitteln.  Nach  einer  zweifelhaften  Stelle 
geck*8  Chronik  sollen  sie  schon  im  Jahre  761  yon  den 
KoschaTs  entdeckt  worden  sein.  Baibin  gedenkt  dagegei^ 
nen  Mitcellaneen  mit  keinem  Worte  dieser  Quellen.  Erat  a 
ersten  Jahrzehent  des  Torigen  Jahrhunderts  scheint  man  d« 
Aufmerksamkeit  geschenkt  zu  haben,  später  wurden  sie  gefal 
misch  untersucht,  mit  den,  zum  Packen  und  Versenden  nothj) 
bänden  versehen,  und  erwarben  sich  bald  einen  ausgezeichne! 
Ausgebreiteten  Ruf. 

In  geognostischer  Hinsicht  bietet  die  Gegend  un 
Tiel  Merkwürdiges  dar,  yor  allen  den  durch  seine  gr 
Form  und  Höhe  ausgezeichneten,  an  Höhlen  reiche] 
Klingsteinporphyr  bestehenden  Biliner  Stein  (Boret 

Derselbe  liegt  eine  kleine  Stunde  Ton  der  Stadt  entfernt, 
eigei\tlich  aus  zwei  besondem  Absätzen,  von  welchen  der  oN 
lenförmig,  der  untere  tafelförmig  gespalten  ist.  Sein  Gipfel  W 
sehr  hohen  und  starken,  meist  yierseitigen  Säulen  gebildet;  t 
ist  sechsseitig,  miist  4  bis  5  Ellen  im  Durchmesser,  ist  aeh« 
mäfsig  gestaltet  und  dabei  von  aufserordentlicher  Hb'he.  A« 
Seiten,  yon  welchen  man  den  Biliner  Stein  erblickt,  gew&hc 
schroffe  nnd  originelle  Gestalt  einen  Überraschenden  Anblick. 

Die  ganze  Gegend  um  Bilin  ist  reich  an  Gneifii,  Basalt  n 
dem  Talkanischen  Frodncten«  Für  die  Entstehung  und  die  Mis^ 
Verhältnisse  der  M.  quellen  zu  Bilin  ist  das  so  häufig  yorko« 
Natron  yon  Wichtigkeit,  es  verdankt  aller  Wahrscheinlichkei 
aar  der  Verwitterung  nnd  Storselzung  yos  Feldspatb  sein  Das< 

AOe  M.quellen  sn  B.  seichnen  sich  durch  ihren  ] 
thum  an  kohlensaurem  Natron  und  kohlensaurem  Ga« 
und  gehören  in  dieser  Bexiehung  sn  den  stärksten  ii 
sehen  Heilquellen  Teutschlands. 

Man  unterscheidet  Tier^  nur  durch  das  quantitatiTi 
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iÜbBb  Obrer  Besluuithcile  Torsdiiedeiie  M.qaelleii:  die 
Josephs-  BndKarolinenqnelle  als  die  Tonuglichsteii) 
—  aniMT  «Eesei  4k  QjaeVie  in  dem  Gewölbe  imd  die 
SeitenqueJIe. 

Hir  Wasser  ist  frisch  geschöpft  klar,  stark  perlend, 
TOD  fssai  swiiich  -  prickdnden,  angenehm  erfirischoideo 
GeseimuL  Deber  dem  Spiegel  der  M.qnellen  bildet  sich 
aae  SeUeiit  tob  kohlensaurem  Gas,  jedoch  von  keiner  be- 
ieiB^ttBiak  Höhe.  Die  Temperatur  der  Josephs-  und  Karoli- 
n««fH&lMilrigt  »-S^""  R.  bei  12  u.  IS^'R.  der  Atmosphäre ; 
das  ipee.  Gew.  der  ersteren  1,00653,  —  das  der  letzteren 
1^M63I,  £e  Wassomenge  beider  in  einer  Stunde  128  Knb» 
l^oft.  Sie  Wassennenge  der  Quelle  im  Gewölbe  und  der 
Gcanein^adle  ist  nach  Reufs  dreimal  so  grofs  als  die  der 
Jos^hs-  snd  Kaiolinenquelle. 

dwnisdi  analysirt  wurden  die  M.  quellen  zu  Btlin  zu 
rcrsdiiedeaen Zeiten  vonReurs,  Strure  u.  Steinmann. 

b  Btdadok  Unzen  enthalten : 

1.    Die  Joseplisqoelle« 

Dach  Renls:  nacli  SteinmaBs: 

70,924  Gr.      .       .    23,948  Gr. 

0,088  — 
3,349  — 
1,976  — 
0,014  — 
0,049-- 
0,011  — 
5,539  — 
1,891  — 
3,927  — 
0,014  — 
0,005  — 
0,388  — 

^93,675  Gr.  39,199  Gr. 
^rda  Ol  halbgeboiidenes 

Mleantftg  Gas        .  26,666  Kab.  Zoll.  33,580  K.  ZolL 

^öw^Mterte  Luft 0,215 

Nach  SlniTc: 
^«MsBKs  Natron 6,171  Gr. 

CUofBatrisB 2,884  — 


LdÜdoB 
^o^eman  Kalkerde    . 
^•Ucttave  Talkerde   • 
Kokteümes  Strootian 
^•Uesaaies  Eiseaexydnl 
^•UcBnncs  Maaganoxydnl 
^vefdniiret  NatiüD  . 
^c^efebaares  KaU 

^^^^  fkoif korsanre  Thonerde 
^^  floiphenaare  Kalkerde 
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an  denen  Fora  die  Torstfidte  tod  BiÜD  i 

~-  fiatUch  erblickt  man  auf  einac  Torspri' 
buchst  maleriBoh  gelef^e,  <Üe  Stadt  bei 
des  Fürsten  Ton  Lobkowitx,  des  I 
Die  nach  Bilin  benannten  M.q.  o- 
bei  der  Stadt  am  öatlichen  Abhang 
sind  mit  Bilin  durch  eine  ndt  Obsi 
atrafse  verbanden. 

Die  Stadt  BiUn  flihmt  licb  eioei  h< 
indefa  die  H.qaellen  bei  Bilin  entdeck) 
mit  Sicberfaeil  sn  ermitteln.    Nach  r\ 
geck'a  Chronik   sollen   sie  achon 
Koachal'B  entdeckt    worden  aein. 
nen   MiiCBlIaneeD   mit    keinem  Wr 
eratcD  Jahriehent  dea  Torigen  J 
Anfmeiksamkelt  geacbenkt  in  hü' 
miach  nnterancht,  mit  den,  mm 
binden  Tenehen,  und  erwarbi'- 
an^ebreiteten  Rnf. 

In  geognostiaoher  H 
viel  Merkwürdigei  dar, 
Fonn  und  Höhe  auB^^i 
KlingBteinporphjrr  hv    .^ 

Derselbe  liegt  eine 
cigetftlich  ana  iwei  br,  ..    .      ■       - 
lenniimig,  der  untere  .. 

•ehr  beben  and  atnrl  ,     ,  Sti"««"*"*' 
iat  lechaHitiK,  mif-    ' 
»SfaiK  EoataKet  "     ,^  .      ■        ^tz! 


»clirotle  iiod  iitj;i"       ^ 

Uie  pn«r  u  ^  , 
dem  vatk«iLi*rU'  _j^  ■ 
vethiUUibii»  V  "^  . 
KalniB   %■!  1-   *-  ■ 


77,168  Gr. 
91,«ti6  Kabi  IM 


9,9' 
1,54 
0,01 

5^ 
1,W 

2,43 

0,05 
0,13 


3i,?a 

0,15< 


iaQaelle  i 
!h  Iteafli: 


Akuü  — 

I^WIt  — 


3,10 

1,00 
!B.l(i 
3,78 
3,03 

a,(>u 

0,7« 


j«hMi>  K.  Zoll.       .      3>lt» 

NtUr-n  >iir  nllang  d« 
liluriea  Saida 
.Lau(e  »orH-en^ 

li  die  -«»naala  Weiae 


'-'«>. 


It7 


lügen,  Fieber 

A. Wasser  Ton  B. 

•:h  tftgb'ch  zu  zwei 

iwerkzeoge,  Verschlei- 
iiiasenkrampfen,    Steinbe- 

und  Lympksystems,  serophnld. 


vrankhrit^i  der  Brosts  Teralteten  Bru^ 

ijiastbma,   anfisuigender  Lungensoebl^  ** 

.Äirebildeter  Longenflueht  nnr 

lit  die  fid^erhaftcH  Besdnrcvden  n 

ifcbende  CoUiqiiation 


•b. 
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KohlanMiiTM  Nttroi .33 

SchwefeliaurM  Kali -  • 

Kohlenianre  Talkerfe t 

Kohleniaure  Kalkerfe 3 

KoblenuinrcD  Strontian •         <* 

BaiiMh  phoipbnreaure  Thooerfe  .       .        .         .         O 

Batiich  phoiphonaure  Kelkerde   ■  •      .        .        -         .         S 

KohleniaDrei  Eia^noxydnl -         O. 

Kiu«l«rf« 5 


1,000  — 


a    Die  KtroHnen^ielle. 
■Beb  Reab: 

Kohlaoamorea  Natren  56,666  Gr. 

KohleoiBUrea  Lithion     . 

Kobleaiaare  Kalkerde    . 

KehleDiaan  Talkerfe    , 

Kobleniauren  Stroatian  . 

Koblenaaam  Eiaeooxydal 

SebwefeUaareB  Nalroo  . 

SehwehlienTee  Kall 

Cblornatrium   . 

Ballack  pboiphon.Thoaerfe) 

BaaUeb  pboipbon,  Kalkerfe ) 

Kletelerfe       .        .        .        • 


0,964  — 


3^  — 


0.400- 


77,168  Gt. 


S,4 
(M) 

0^ 

33,4 


Pretri  and  balbgebandenca 

kobleniaorr*  6aa 
AuaoapbUriache  Laft     . 

3.Dle8eitei4ec]le.   iKeQiell«  i- ( 
■aeb  Heab: 
13,600  Gr.      .  3,4< 

9,561  — 


Sdurffeliaarei  Natren  . 
nUrvalriam  . 
lidhIeiiiaDm  Natroa 
kahleMBOTe  Kalkerfe    . 
k,ak)«niaure  Talkerfe    . 


Kwr«kiiv»i«ff . 


49,46«  - 

3,666- 

0,400- 

.    0,400  — 


M,16 
3,78 
3,(0 
3,IW 
0,78 

35,171 
3,16t 


69,089  Gr. 
lu,  ,bmK«Dd-  Wa-er  tor  Hvelle.  wirf   »  Pf.ae 

„ni   der  tm   i^m   beMcUaite-  8aidi< 
.  bierb«  f.rht*tktM  Bimr«-ef-l*V  "™"'^' 
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Gttadua  nkt  das  M.  wasser  Ton  B.,  ähnlich  dmn 
teUnseri  rasoil  auf  alle  Se*  und  Exoretionen,  Toraug- 
y  ie  ScUoBiiiiiitey  die  Urinwerkzeuge  und  das  Drüsen- 
ILyifbjstem,  die  Resorption  befördernd,  auflösend, 
>  mi  Üb  rriiCBd  auf  das  Gefärssjstem. 

ffie  ZiU  der  jährlich  Tersendeten  Krüge  war  früher 
^iMdtfSch,  und   beträgt  im  Durchschnitt  jährlich 

;  ZsvUantheD  bri  Yollblfitigkeit,  aotiven  Congestio- 
n^Upi|n  actiren  Blntflüssen,  Entzündungen,  Fieber 
B  mon  Endeerationeii,  —  wird  das  M.wasser  Ton  B. 
Wf^  ^  Getränk  allein,  oder  mit  Milch  täglich  zu  zwei 
twcisGiitcni  empfohlen: 

1-  B«  Knnkheiten    der  Urmwerkzeuge,   Verschlei- 
P^  Hucnhämorrhoiden,    Blasenkrämpfen,    Steinbe- 

^  I^Ma  des  Drüsen*  und  Lymphsystems,  scrophulo- 

^  Chuiidiea  Krankheiten  der  Brust^  yeralteten  Brust- 

r^^  SeUeimasthma,   anfangender  Lungensucht,  — 

P^sttel  aisgebildeter  Lungensucht  nur  sehr  bedingt, 

Y'^  ''^  £^  fieberhaften  Bfesdiwerd^i  rermehrt  und 

Ittkfirthtcade  CoUiquation  schneller  herbeigefährt  wer- 
Hb«. 

Tcnddrimung  und  Schwäche  der  Digestionsorgane, 
md  Verhärtung  der  Leber,  Anhäufung  von 
ffiunorrhoidalbeschwerden. 
^  ^Miafieen  der  monatlichen  Reinigung. 
^  Gcltischer  Dyskrasie. 
)•  Winersucht. 

^k  Biliner  OLwasser  sich  gut  versendeii  läfst,  wird 

's  schon  genannten  Krankheiten  vorzüglich  in  an- 

£>«tea  hdm  Gebrauch  von  verwandten  M.  bädem 

^üitentnliinig  der  Wirkung  der  letztem  häufig  benutzt, 

i&k  in  dem  benachbarten  Teplitz. 


106 


Kohl«iiMnrefl  Natron 33,732  Q 

Schwefelsaures  Kali       •..'•..•  1)735  - 

Kohlensaare  Talkerde 1,107  - 

Kohlensaure  Kalkerde 3,066  - 

Kohlensauren  Strontian 0^007  -- 

Basisch  phosphorsaure  Thonerde          .        •        .        .  0,029  -i 

Basisch  phosphorsaure  Kalkerde   .'      .        .        .       .  Sparen 

Kohlensaures  Eisdnozydul 0,009  ^ 

Kieselerde 0,355- 

38,185  G 


2.    Die  Karolinen^aelle. 


Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Lithion 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensauren  Strontian 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Kali 
Chlornatrium  . 
Basisch  phosphors.  Thonerde) 
Basisch  phosphors.  Kalkerde  ) 
Kieselerde       .        .        .        . 

F'reies  und  halbgebundenes 

kofalensaares  Gas 
Atmosphärische  Luft 


nacfr  Renfs : 
56,666  Gr. 


nach  Steion 

.  17,980« 
0,061- 
2,919- 
1,544^ 
0,014  - 


77,168  Gr. 


5,332  H 
1,634 -J 
2,437- 

0,055- 

0,422^ 
32,418  Q 


21,666  Kub.  Zoll       31,728  K. 

.    0,154- 


3.  Die  Seitenqaelle.    4.  Die  Quelle  imGe« 

nach  Reufs: 

3,400  0 
1,000  H 

22,166- 
3,781-^ 
2,050-1 
2,000 -J 
0,781  j 

35,178^ 
2,166  K 

Das  abfliefsende  Wasser  der  N.  quellen  wird  in  Pfannen 
dampft,  und  das  dadurch  gewonnene  Natron  xur  Fttllung  der  b 
sauren  Magnesia  und  der  von  dem  benachbarten  Saidscfai 
Bronnen  hierher  gebrachten  Bitterwasser-Lauge  Terwendet 
Reufs  Urtheil  UbertrijBft  die  hier»  anf  die  genannte  Weise  bo 
Hagnesia  die  englische  an  Sch(>nheit  und  Leichtigkeit 


Schwefelsaures  Natron  • 

13,600  Gr.      . 

. 

Chlomatrium  .       .       .        • 

2,561  —        . 

• 

Kohlensaures  Natron    '• 

49,462  —       . 

. 

Kohlensaure  Kalkerde    • 

2,666- 

• 

Kohlensaure  Talkerde    • 

0,400  — 

• 

Kieselerde       .       .        .        • 

.    0,400  —       . 

• 

EztraktiTstoff. 

•       •       •        • 

• 

69,089  Gr. 

Kohlensaures  Gas   . 

30,666  K.  Zoll. 

9               ««                    ■•                         •     ^ 

107 

CMmfaD  wiAt  das  M.  wasser  Ton  B.,  ähnlich  dem 
h^Botf  tfkmi  aof  alle  Se-  und  Exoretionen,  Toraög- 
b  die  SeUankiBtc^  die  Urinwerkzeuge  und  das  Drüs^i- 
ad  Lyafkjgtem,  die  Resorption  befördernd,  auflösend, 
-  od  Ud  micnd  auf  das  Ge&fssjsteni. 

Or  2iU  der  jährlich  rersendeten  Kröge  war  früher 
^kM&ky  und  beträgt  im  Durchschnitt  jährlich 

ZtiÜEBidien  bei  VollblQtigkeit,  aotiyen  Congestio- 
****  ^*v>^  a  actiren  Blutflüssen,  Entzündungen,  Fieber 
od  mam  Exnleerationen,  —  wird  das  M.wasser  Ton  B. 
%^  dl  Getränk  aUein,  oder  mit  Milch  täglich  zu  zwei 
^  9ftki  Säsmt  empfohlen : 

1'  B«  KraikhMtea  der  Urinwerkzeuge,  Verschlei- 
■sam^  BhacBhämorrhoiden,   Blasenkrämpfen,    Stembe- 

^  t-dda  ies  Drüsen-  und  Lymphsystems,  scrophulö- 

^  Gcsefciilitea. 

^  ^^^mb^en  Krankheiten  der  Brust^  yeralteten  Brust- 
^*|^<^  Sdileimasthma,   anfangender  Lungensucht,  — 

*"ttBk  iisgebildeter  Lungensucht  nur  sehr  bedingt, 
*>ttatfleidit  die  fieberhaften  Besohwerd^i  Termehrt  und 
*«iiic&rditcnde  CoUiquation  schneller  herbeigeführt  wer- 

^  ^cmUeimung^  und  Schwäche  der  Digestionsorgane, 
^^^dfaflig  QU j  Verhärtung  der  Leber,  Anhäufung  Ton 
^""^onai,  Hämorrhoidalbeachwerden. 

^  AiMiafieeii  der  monatlichcai  Reinigung. 

^  Gditncher  Dyskrasie. 

*'  ^iMersucht. 

^  k$  BQmer  ALwasser  sich  gut  Tersendeii  läfst,  wird 
*  ^  ^  adion  genannten  Kranidieiten  Torzüglich  in  an- 
^  ^v^oi  bom  Gebrauch  Ton  Torwandten  M.  bädem 
^^■^Mitenig  der  Wirkung  der  letztem  häufig  benutzt, 
^^^  in  dem  benachbarten  Teplitz. 
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Von  A.  E.  Reufs  ist  dasselbe  neuerdings  su 
empfohlen  worden. 

Wencelai  Hagecii  Bohmuche  Chronik,    Übersetzt 
Bsnd«I.    Nürnberg  1596.   S.  30. 

J,  F.  Zittmann's  praktUche  Anmerkungen  von  dem  ' 
Bade,  dem  BShmischen  Bitter-  und  Biliner  Wasser,  aufges« 
Dr.  Ch   G.  Schwenken.    Dreiden  1743.  —  1752.  ^  1756. 

H.  J.  N.  TroicheTs  Nachricht  von  dem  Biliner  Sauei 
Prag  1762.  —  Leipzig  1766. 

—  —    allgemeine    Nachricht    von   den   Terschiedenen 
wassern,  balzen,  FsWem  und  Balsamen  der  Biliner  Gegen« 
meritz  1762.   8. 

H.  J.  T.  Crantz,  Gesnndbr.  der  Oesterr.  Monarchie.   S. 
P.A.  Reuffl  in:  t.  CrelTs  ehem.  Annalen.  1788.  Bd. 

—  —    Naturgeschichte  des  Biliner  Sauerbrunnen.   Prag 
»    —    die  Mineralquellen  zu  Bilin.    Wien  1806.   8. 
Hnfeland^s  Journal  der  praktischen  Heilkunde.    Bd.  ] 

St  4.  S.  7.  -*  Bd.  XXIX.  St  4.  8.  2.  »  Bd.  LVIII.  St  5.  S 

Die  besucht.  Badefirter  und  Gesnndbr.  Th.  11.  8.  98. 

E.  Wetzler,  ttber  Gesundbrunnen  und  Bäder.   Bd.  III. 

C.  W.  Hufe  Und,  praktische  Uebersicht   S.  231. 

Die  Mineralquellen  zu  Bilin  in  Böhmen,  von  Reufs  n.  I 
mann.  Wien  18^17,  8. 

Bcihmen's  Heilquellen  Ton  W.  A.  G  e  r  1  e.   8.  378. 

A.  E.  Reufs  in:  medic  Jahrb.  des  k.  k«  dsterr.  Kaisef 
1837.   Bd.  XIIL  St  2. 

6.  Die  JU.yuellen  von  Saidichii»^  Seid 
Steintoaf$er  und  Püllna  —  entspringen  bei  dei 
fem  gleiches  Namens  nahe  bei  einander,  nur  wenige 
len  von  Teplitz  entfernt,  nahe  bei  Bilin,  in  einer  an 
ralquellen  ungemein  reichen  Gegend.  AUe  seichnei 
aus  durch  ihren  grofsen  Gehalt  an  schwefelsauren  i. 
(schwefelsaurer  Talkerde  und  schwefelsaurem  Natroi 
ren  bitterlich-salzigen  Geschmack,  und  haben  sich  al 
terwasser  einen  ausgebreiteten  Ruf  erworben. 

Das  Dorf  Saidschitz  (Zagecice)  liegt  zwei  St 
Ton  Bilin  an  der  südwestlichen  Grftnze  des  Böhmisch« 
telgebirges,  an  dem  Abhänge  des  von  Petsch  sanft  sicl 
flächenden  Wacheberges,  einige  tausend  Schritte  nördlii 
von  das  Dorf  Seidlitz  oder  Sedlitz(Sedlic8e).  IM 
gend  umher  ist  einförmig,  ein  gutes  sfifses  Wasser  i 
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Vk  Hmßy  m  wdAer  fiese  M.qndlen  so  zaUreieh  ent« 
^ringfD,  wird  m  Norden  von  einem  niedrigen  Bergrücken 
bepami,  vcMmt  bd  Krssina  zu  einem  mäfsig,  hohen  Ba- 
laläingriL  mA  eAAtj  gegen  Westen  durch  den  Serpina- 
sompf,  weUer  bri  einer  sdur  yerschiedenen  Breite  eine 
liui^  Tn  zw«  Stunden  hat,  —  die  Ebene  selbst  ist  un- 
gmem  trpAig  an  Weizen  und  Kom. 

KeQnenen  zn  Seidlitz,  deren  Zahl  10  beträgt,  be- 
hia  lieh  im  Dorfe  selbst,  die  Saidschitzer,  deren 
maaU  ziUt,  ron  welchen  aber  yier  wegen  geringen  Salz> 
Staket  Toschftttet  wurden,  in  einer  Entfernung  von  etwa 
tuBeod  Schritten  toh  dem  Dorfe. 

I>u  Wasser  der  Mineralquellen  bei  Saidschitz  war 
lange  ooto  dem  Namen  des  Laxir-  Frefs-  und  Fieberwas* 
wn  bekaimt  und  im  Gebrauch. 

AkHahnittel  wurde  das  Bitterwasser  von  Seidlitz 
1712  Tom  Professor  Rings  in  der  damals  herrschenden 
Epidaakj  ipiter  yon  Geelhausen  angewendet.    Den  er- 
sten Rof  Terdankt  dasselbe  indefs  der  Empfehlung  des,  um 
fBe  teoticheB Mineralbrunnen  so  hodiTordienten  Friedrich 
Hoff inaBB,  welcher  auf  seiner  Reise  nach  Böhmen  1717 
es  zDost  keimen  lernte  und  1721  untersuchte.  Fast  gleich- 
^^  vQrde  das  Bitterwasser  zu  Saidschitz  bekannt.  Ue- 
"^  l^eide  erschienen  später  zahh-eiche  Schriften  und  Ab- 
'^^^tdbiDgeoT.Goritz,  Jampert,  Sparmann, Brück- 
Bann,  Zittmann  und  TroscheL    Bertrand,  Roux 
^d'Areet  analysirten  das  Altwasser  im  Auftrage  der 
^^■%a  medizinischen  Facultät  zu  Paris,  —  anlsor  die- 
leaBergmann,  Naumann,  Reufs,  Strnye  und  Stein- 

^«iiKUtz  gdiort  dem  Fürsten  von  Lobkowitz,  dem 
^^^^^  der  Herrsdiaft  Bilin.  Alle,  FriTatpovonen  znge- 
^^  Qsdksa  von  Bitterwasser  brachte  er  1780  durch  Kauf 
>n  »eh;  dalun  gehdren  unter  andern  die  vier,  dem  Bauer 
Kote  abgduaift^i,  welche  noch  jetzt  den  Namen  der  Ko- 
«•'idwBfifarea.  Das  Wasser  dersdben  wvdtheili  xaV 
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sendimgen,  theils  zur  Gewimmng  von  Magnesia  (Vergl. 
lin  S.  106),  theils  zur  Bereitung  tou  Bittersalz  benutzt 
Quellen  des  Seidlitzer  Bitterwassers  gehöret  dem  Kr< 
herm  mit  dem  rothen  Stern  zu  Brttx,  und  sind  von  < 
Fürsten  yon  Lobkowitz  gepachtet. 

Versendet  wird  das  Saidschi tzer  Bitterwasser  von  Brux  au 
gröfsem  and  kleinem  Krügen  ohne  Henkel,  die  ersten  enthalte] 
die  letztem  30  Unzen  Hedizinalgewicht;  alle  führen  als  Um-  aoi 
Schrift:  „Fürstlich  Lobkowitzisches  Saidscbitzer  Bitterwasser/' 
Kiste  ist  mit  einem  Certificat  versehen,  dafs  sie  achtes  Saidschi 
Bitterwasser  enthalte. 

In  geognostischer  Hinsicht  ist  zu  bemerken,  dafs 
grofse  Ebene,  in  welcher  diese  M.quellen  entspringen,  z 
mit  tertiären  Bildungen  ausgefiillt  ist,  aber  die  sie  umscli 
fsenden  Hügel  und  Bergrücken  den  vulkanischen  Gebil 
angehören;  —  bei  dem  Dorfe  WoUepschitz  erhel 
sich  zwei  kegelförmige  Basalthügel,  —  der  Milaier  i 
der  Krssinaer  Berg  bestehen  ebenfalls  aus  Basalt. 

Den  Ton  Krssina  gegen  den  Serpinamoor  sanft  sich  Terfläcl 
den  HOgelrücken,  an  dessen  Fafse  die  einzelnen  Bittersalzqoeli^D 
springen,  hetraehtet  Reufs  ahi  ihren  Heerd.    Er  besteht  selbst 
pseudoTolkanischen  Producten,   von   ivelchen  Porcellanjaspisse  b^ 
ner,  häufiger  aber  schwere,  eisenschwarze  Schlacken  vorkommen^ 

Das  weniger  benutzte  Steinwasser  entspringt  ei 
Stunde  südlich  von  Brüx,  aufser  diesem  in  derUmgep^ 
zahlreiche  ähnliche  Bittersalzquellen. 

Das  so  berühmte  und  viel  gebrauchte  PüllnaerB 
ter  Wasser  entspringt  bei  dem  Dorfe  Püllna,  emeStul 
südlich  von  Brüx,  in  einer  freundlichen  Ebene.  Die  \ 
ben,  auf  einem  der  Gemeinde  gehörigen  Wiesengrande 
findlichen  M.  brunnen  wurden  früher  nur  wem'g  von  i 
nächsten  Bewohnern  in  Krankheiten  gebraucht.  Der  ^ 
stige  Erfolg,  welcher  selbst  bei  dieser  ungeregelten  i 
wradung  beobachtet  wurde,  veranlafste  Herm  Adalbc 
U  Ihr  ich,  Kaufinann  zu  Brüx,  die  Quellen  zu  pachten  « 
ihr  Wasser,  gleich  dem  Saidscbitzer  und  Seidlitzer,  zu  V 
Bmden.   Zur  Versendung  des  Wassers  wird  nur  ein  Bn 
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JMB  UoMtj  der  a&er  lo  wasaenreich  ist,  dars  nötUgenCeüSs 
woekstlidi  GOOO  klebe  Kril^  gefüllt  werden  können. 

Du  PähBor  Bitterwuser  wird  rop  Brüx  aus,  wie  das 
Saidsdiilier  Waner,  in  grofsen  und  klrinen  steinernen  KrQ- 
gen  okBe  Hoikal  Tersoidet,  die  ersten  enthalten  56  bis  57 
Unze^  &  Jetzton  die  Hälfte  davon. 

8di  m^ttrtM  Jabren  hat  man  das  Pülinaer  M.wasser  so  BiCz 
n^  ia  4er  üagegead  aaeh  za  Bädern  benutzt,  seit  18*36  ist  onfem 
im  HaapibniBeai  eine  kleine  Badeanstalt  errichtet  worden,  welche 
aaüRr  den  n  Baden  beatunniten  Ziaunem  aoeh  noch  Wohnzimmer 
fix  Kirpite  olhilt 

b  Ben;  anf  das  chemische  MischungsTerhältnifs  der 
rerstikdeam  Arten  Ton  Bitterwassem  verdient  bemerkt  zu 
wenieflt,  dals  alle  durch  Versendung  und  längeres  Aufbe- 
wahren onr  wenig  verlieren. 

1.  DasSaidschitzer  Bitterwasser  ist  klar,  we- 
nig ins  GdUidie  spielend^  an  der  Quelle  getrunken  von 
efDon  Uttoficli-salzigen  Geschmack,  wirft  keine  Blasen; 
voti  es  ewige  Zeit  der  Einwirkung  der  atmosphärischen 
Luft  ausgesetzt,  so  legen  sich  kleine  Bläschen  an  die  Wände 
des  Glases  und  sein  bitterlich-salziger  Geschmack  vermehrt 
ncL  Nadi Steinmann  betrug  die  Temp.  12,5®  R.  bei  16 
— 29®R.  der  Atmosphäre,  das  specifische  Gewicht  des  Haupt- 
inomens  1,01761,  von  Kose's  Brunnen  1,01730. 

2L  Das  Seidlitzer  Bitterwasser  yerhält  sich  dem 
Torigen  sdir  ähnlich,  ist  aber  weniger  reich  an  festen  Be- 
staadttmlen,  namentlich  schwefelsauren  Salzen. 

3.  Das  Pällnaer  salinische  Bitterwasser  ist 
hAvai  Idar,  von  gelblicher  ins  Grünliche  spielender  Farbe, 
von  (MB  ähnlichen,  nur  noch  salzigem  Geschmack  und 
hat  £e  Temperatur  von  7*»  R. 

Kack  dem  chemischen  Gehalte  der  einzeln«!  Bitter- 
wasser findet  folgende  Verschiedenheit  statt  s 

L  Das  Saidschitzer  Bitterwasser. 
Nadi  Steinmann's  im  Jahre  1826  unternommenen 
^BslT>e  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 
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Salpetersäure  Talkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Chlortalcium  . 
Kohlensaare  Talkerde  • 
Schwefelsaures  Kali    • 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensauren  Strontian 
Kohlensaures  Eisenoxydol 
Kohlensaures  " 


HanptbrnnneQ.    2. 

K 

aae^s  i 

20,274  Gr.      . 

7,90:: 

.       78,735  -       . 

8i,056 

2,606  -.       . 

1,338 

1,100  - 

1,2J8 

22,932  —       . 

14,027 

.       27,113  —       , 

QQ,i36 

2,496  —       . 

0,786 

4,838  —       . 

4,203 

0,024  — 

0,019 

0,108  -^ 

SS  Kisenoxydul   .         U,1U0  ^"v 

)s  Manganoxydul         0,028  —  I 

isphorsaure  Thonerde  0,018  -^i 

.       .        .        .         0,061  -J 


Basisch  phoi 

Kieselerde 

Humusextrakt        .       .       .         0,385  — 


Kohlensaure  . 
Atmosphfirische  Luft 


160,718  Gr. 
3,304  — 
0,105  — 


0,163 


0,424 

133,^293  i 
2,967  ^ 
0,286  - 


S träte  fand  dagegen,  abweichend  von  dieser  Anal^ 
sechzehn  Unzen  von  Kose's  Briinen: 


Schwefelsaure  Talkerde 

.     83,170  Gr. 

Salpetersaure  Talkerde 

,       .       7,906  — 

Chlortalcium 

1,629  — 

Kohlensaure  Talkerde 

1,097  — 

Schwefelsaures  Kali    • 

.       3,208  — 

Schwefelsaures  Natron 

.       .     23,496  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

.       .       1,505  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

.       6,805  — 

Kohlensauren  Strontian 

.       0,045  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

,       .       0,017  — 

Kohlensaures  Manganoxyda 

1       .       0,012  — 

Kieselerde    .        .       .        . 

.       0,120  — 

Basisch  phosphorsanre  Kall 

kerde       0,016  — 

Basisch  phosphorsaure  The 

merde      0,012  — 

129,038  Gr. 

2.    Das  Bitterwasser  zu  Seidlitz. 

Nach  Naumann  (1782)  enthalten  sechzehn  Unzen  i 

104,0  Gr. 


Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlortalcium     . 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 


8,0  — 
3,0- 
3,0- 

126,0  Gr. 
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3,  Das  Bitterwasser  zu  Steinwasser 

nach  Damm  in  sechzehn  Unzen: 

37:2,000  Gr. 
12,000  — 
7,125  — 
5,500  — 
3,375- 
1,000  — 


Schwcfcinue  Talkerde 
OUriildn    '    . 
SckveMMre  Kalkerde 
KcUemare  Talkerde 
Ithkuasn  Kalkerde 
fstiiktiTitoff 

KoUeostnreB  Gas 


300,000  Gr. 
anbestiminte  Menge. 


4.  Das  Püllnaer  Bitterwasser. 
^^^tcBttck  ontersacht   wurde  dasselbe   Ton  Mikan, 
TroBUBidorff,  Fleischig  StruTe  und  Ficinus,  — 
£e  Aiialjgai  derselben  sind  sehr  abweichend  in  dem  quan- 
titabVea  Teriiiltiiirs  der  einzelnen  Bestandtheile. 

Secbeb  Unzen  desselben  enthalten  an  wasserfreien 

SalzQi: 


Scfewefebatre»  Kali 
SdiwefelsMre  Kilkerde 
Sdiwefebant  Talkerde 

KfthleasMPB  Talkerde 
^^kman  Kalkerde      . 
**«*  Fi«ltoKuireD  Kalk 
k»«Jef4f  «.  fipBischeo  Stoff 
kkteierie 


nach  Pleiachl: 
91,81  Gr. 


2,99  — 
67,88  — 
15,47  - 

3,23  -. 

1,73  — 


0,63  — 


nach  StruTe: 

123^0  Gr. 
4,800  — 
2,600  — 
93,086  — 
16,666  — 
6,406  — 
0,770  — 
0,003  — 

0,176'  — 
248,307  Gr. 


.   ^  182,74  Gr. 

»  Kftkleiatre  eatbalteo 
ifiO  Kab.  ZeU  Wasser  .       6,939  Knb.  Zoll 

^^^^fosken  zeichnen  sie  sich  unter  allen  M.wassem  durch 
'^^^'Uend-schwächende  Wirkung  aus,  und  wirken  nach 
'^"^Anheit  der  einzelnen  Organe: 

'•  Z'tfehst  den  Magen  und  Darmkanal  reizend,  auf- 
^niy  ataik  abführend,  leicht  häufige  wässrige  Ausleerun- 
pD  refaübneod,  —  hierdurch  ableitend  Ton  Kopf,  Brust 
^  fe  mAem  Haut. 

^  Kihleod-antiphlogiBtisch  auf  das  Gefafs-  und  Mus- 

^^em,  —  die  Mischung  der  Säfte  umändernd,  yerdOn- 
Ö-Tkeil  H 
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nend,  die  Plethora  und  ^ea  Orgasmus  des  Blutes  vei 
demd,  die  actiyea  Blutcongestionen  märsigend^  die  Mu 
faser  erschlaflPend. 

3.  Die  Se-  und  Excretioneii  des  Leber-  und  i< 
Systems  bethätigend,  auflösend^  die  Menstruation  beförd 
Contraindicirt  bei  neryösen,  schwächlichen,  bluta 
Constitutionen  oder  bei  grofser  Schwäche  des  Magern 
Dannkanals,  ist  der  Gebrauch  dieser  Bitterwasser  daj 
Torzüglich  zu  empfehlen  bei  phlegmatischen,  plethoris 
zu  activen  Congestionen,  Yerschleimungen  und  Tra 
des  Darmicanals  geneigten  Subjecten. 

,  Ein  zu  lange  fortgesetzter  Gebrauch  dieser  M.^i 
bei  nicht  sehr  robusten  Subjecten  kann  durch  ihre 
phlogistische  Wirkung  leicht  Schwäche  des  Magens 
Dannkanals,  des  Muskel-  und  Gefäfssystems,  selbsl 
dropische  Zufälle  zur  Folge  haben.  —  Sehr  kräftige 
turen  können  dagegen  oft,  mit  kleinen  Unterbrechunge] 
Zeit  zu  Zeit,  sehr  lange  vom  Bitterwasser  Gebrauch 
eben  und  zwar  mit  dem  besten  Erfolg,  wenn  tägllcl 
eine  sehr  mäfsige  Quantität  getrunken  wird. 

Zwischen  den  einzelnen  Arten  von  Bitterwassern  findet  I 
Wirknnji;  folgender  wesentlicher  Unterschied  statt :  Das  Seidlitz< 
Saidschitzer  Bitterwasser,  welches  nach  seinen  chemischen  Misd 
verhältniMen  mit  Recht  den  Namen  des  Bitterwassers  Terdient, 
milder,  das  Piillnaer  aber,  yennoge  seiner  QberwiegendeD  ] 
Glaubersalz  zwischen  dem  eigentlichen  Bitterwasser  und  dem 
bersalzwasser  in  der  Mitte  stehend,  an  Salzgehalt  die  Torigen 
treffend,  besitzt  dagegen  eine  den  Darmkanal  stärker  reizende, 
mischere,  und  deshalb  noch  mehr  schwächende  Wirkung  als 
Wenn  das  letztere  vorzuglich  passend  bei  grofser  Triigheit  des  | 
kanals,  vorwaltendem  Torpor  und  Plethora,  so  ist  das  Saidsc 
und  Seidlitzer  Bitterwasser  dagegen  in  allen  den  Fällen  zu  el 
len,  wo  eine  weniger  starke  Einwirkung  erfordert  wird. 

Hinsichtlich  der  Dosis  ist  zu  bemerken,  dafs  bei 
PtiUnaer  Bitterwasser  meist  nur  die  Hälfte  der  Gab< 
thig  ist,  welche  die  zwei  andern  erfordern. 

Von  dem  Saidschitzer  Bitterwasser  läfst  man  tfi 
zwei  bis  vier  Gläser  trinken,  —  wie  lange?  —  hängl 
der  Wirkung  des  M.wassers,  der  Natur  der  Krankheil 
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iem  Zwecke  des  Antes  ab.  Sdir  zweckmftfsig  fimd  ich 
et,  in  cfaroniidicD  Krankheiten^  Abends  vor  Schlafenjcdien 
em  Glas  und  im  folgenden  Morgen  ein  bis  zwei  Glaser 
BvehterD  trinkei  zu  lassen,  -^  in  andern  Fällen  ist  es  oft 
rathsam,  soebteni  knrz  yor  dem  Frühstück,  im  Winter  noch 
im  Bette,  m^  kodistens  zwei  Gläser  zu  trinken,  —  oder 
bei  Personal,  welche  nüchtern  nicht  Wasser  yertragen,  eine 
5^imde  nach  eingeniMmnenan  Frfihstfick.  Bei  dem  Gebrandi 
dessdben  nt  es  nicht  so  notiiig,  sich  die  Bewegung  zu  ma- 
choi,  welche  beim  Gebrauch  anderer  Bmnnm  wesentlich 
erfordert  wird,  —  und  daher  läfst  sich  dasselbe  auch  zu 
aDcii  Zdten  des  Jahres  gebrauchen. 

Auf  Sfcafiebe  Weis«  wird  das,  doreh  Bvaporatios  des  Watsefs 
I^EVoncBe  Saidicbitxer  Sab  benatzt,  worSber  icb  mieh  bereits  M« 
ha  Ma^ofgmkeB  habe  (VergL  Theil  L  S.  257.  S.  270.  zweite  AalL). 

Bomlit  werden  die  genannten  Bitterwasser  entweder 
als  Torbereitaide  Kur  beun  Gebrauch  andere  M.  quellen, 
ader  als  lirterstfitznngsmittel  während  der  Anwendung  der 
ktztera,  oder  endlich  ganz  allein. 

IKe  Krankhdten,  in  welchen  die  genannten  M.quellen 
TorzDgsweise  empfohlen  werden,  smd  folgende: 

1.  Yollblutigkeit  und  dadurch  bedingte  active  Con- 
eesCnifleQ  nach  Kopf  und  Brust,  in  Form  Ton  kli^fendem 
kopfsdmiCTz,  Ohrensausen,  Schwerhörigkeit,  Mouches  To- 
laotes,  Schwindel,  Ohnmächten,  epileptischen  Anßdlen,  — 
Beängstigungen,  Herzklopfen,  Brustschmerzen,  Asthma  ple- 
^bHicnm,    Bruatkrämpfe,  und  andere  conrulsiTische  Zu- 

%  Stockungen  im  Unterleibe,  durch  Plethora  abdomi- 
nalis Wdingt,  Ansammlungen  von  Schleim  und  Galle,  — 
Stdffmgea  Ol  Leber-,  Pfortader-  und  Uterinsjstem,  Hä- 
morrkdUkesdiwerden ,  Melancholie  von  materiellen  Ur- 
fac&en* 

3.   Chronische  Hantausschläge,  ron  Blutcongestionen, 

«tomal»  Mensfrnal-  oder  Hämorrhoidal-Congestiou  ent- 

«Uadea,  —  namoitlidi  kupfrige  Ausschläge  des  OesichtS| 

H2 
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allein,  oder  in  passender  Verbindung  mit  dem  Gc- 

▼on  Schwefel-  oder  Antimoniahnitteln. 

4.  Trägheit  des  Darmkanals,  —  bei-  von  Natru 
tueller  oder  durch  Verhältnisse  veranlafster  Hartlei  I 
-«  Der  letzte  Fall  tritt  namentlich  häufig  in  Sch^ 
schaden  ein.  Die  genannten  Arten  von  Bitterwasso 
dann  ein  unschätzbares  Mittel,  insofern  sie  nicht 
Darmausleerungen  befördern,  sondern  auch  die  activc 
congestionen  nach  Kopf  und  Brust  mindern  und  dadu 
einen  Aderlafs  unnöthig  machen. 

Bei  plethorischen  Frauen  erleichtert  oft  unfein 

Entbindung   ein  mehrwöohentlicher  Gebrauch    von 

Wasser  in  der  letzten  Zeit  der  Schwangerschaft.    In 

Falle  bei  einer  sehr  vollblütigen,  zu  activen  Con^e 

geneigten  Frau,  welche  während  ihrer  Schwangerscfa 

mer  viel  litt  und  das  Unglück  hatte,  mehrere  Kin^ 

gen  Vollblütigkeit   bald  nach  ihrer  Geburt  zu   vei 

wurde   in  zwei  Fällen  Bitterwasser  während  der   8 

gerschaft,  in  Verbindung  mit  einer  strengen  Dittt  n 

Monate  lang  gebraucht;  die  Schwangere  befand  si 

der  Entbindung  sehr  gut,  gebar  leicht  beide  Kindi 

beide  leben  noch. 

5.  Rheumatische  oder  gichtische  Affectionen,  ni 
thora  oder  starken  activen  Congestionen  complicirt« 

6.  Geschwülste,  Verhärtungen,  durch  cong^estj 
Sachen  entstanden  oder  vermehrt  und  unterhalten. 

7.  Fieberhafte  Krankheiten  entzündlicher  Art 
mit  gastrischen  Leiden  complicirt,  —  Saburralfiebej 
lenfieber. 

8.  Noch  verdienen  diese  Itl.wasser  besonders  ei 
len  zu  werden  bei  Anlage  zu  Stockungen  im  Liebe 
Pfortadersjstem,  Neigung  zu  Stuhlverstopfung  und  i 
Congestionen,  als  Prophjlakticum,  um  die  Entwio 
der  Hämorrhoiden  zu  verhüten.  — 

Daf  PUllnaer  WoMer,  welches,  wie  schon  erwähnt,  anch 
iwn  benstxt  worden  ist,  hat  sich  in  dieser  Fonn  nach  d^n  Ki 
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fa  4et  Dr.EiIliefccs  n  Brix  fdir  hülfreicli  enrieten  gegJBn  rhe«- 
müuke  ni  pcktoehe  Leiden,  — -  HypoeboDdrie  nnd  Hysterie  mit 
nteridkf  GnsA^e,  —  StocknBgeo  im  Leber-  nnd  Pfortadeivjretea, 
hiBenboUafikke  Bci^werdes.  —  Bei  dem  Gebraaeb  der  Bäder  er- 
i(A^  »ft  eil  gebier,  aber  sehr  wobitbitig  wirkender  Dnrehfnll. 

Fr.  Heffniii  et  H«  L.  CInnfaen,  D.  ezamen  ebemico-me- 
fim  teil  Mbrnais  in  Bobemia  statens.    HaUe  1731 

et  W.  Kellner,   D.  aiatena  fontia  Sedüzenaia  in  Boba- 

nä  BK  MB  Hfii  ex  codem  parat!  exnmen.    Halae  17^«   4. 

C.  RJanpert,  Ton  dem  Waaaer  an  Eger,  Pyrmont  und  Sed- 
fäz.  BeiSil?li 

Ft.  Htffnaaa,  Beriebt  Ton  dem  Nntxen  nnd  Gebraaeb  den  nn 
Soffitz  Ml  MtiedKten,  bittem  purprenden  Bmnnena.  HaUe  1734. 
4.  -  ITA  4. 

—  -  UtctuM  et  examen  fontia  et  aalia  Sedlixensia  in  Bo- 
i<«»  11  gnioa  Medicina  conanltotoria.  P.  lY.  p.  327.  --  .Teatacb 
I^Ridea  n4  Hrile  1735,  —  ina  Engliache  uberaetzt  ?on  S  b  a  w.  Lon- 
^  1T43,  -  JH  Fraaxoaiacbe.   Berlin  1753. 

Einer  Extiaec  aaa  Hm.  Dr.  Hoff  mann  U  grOndliebem  Beriebt 
T»i  icaca  n  Seiliti  and  Seydaehütz  in  B$bmen  nen  entdeckten  hiU 
tcn  PttpAcnacB.  Halle  17^. 

F.  EuBriekaann,  de  aqaamm  Sediicenatam  nau.  —  In  Com* 
men.  litt.  JT«.  ?•!.  HL 

J.  i.  Goritx,  Tenoebrte  Naebriehten  Ton  jdem  bobmiaeben  Sed- 
lour  Utt  Saubcbitzer  Bitterwaaaer.  Regensboi^  nnd  Dresden  1737. 
-  l^M  1730.  -  Regensbttig  1731.  —  -1754.  8. 

Me  Bemerkungen  ¥on  den  Bohmiscben  Bitterwassem. 

^-  A.  Lefier,  von  den  berrlieben  Wirkungen  des  Seidlitxer 
InneM,  ii  Haabarger  Gelebrten  Beriebten.    1735.  S.  666.  —  1736. 

JeDtsckei's  kurze  Gedanken  Ton  dem  Nutzen  und  Gebraucb 
^  Seltzer  oder  Saidacbitzer  Bitterwaasera  und  des  daraus  Torfer- 
tigtea  Soho.  1744.   8 

ieh.  Fr.  Zittmann^s  praktiscbe , Aqmerkongen  Ton  den  Te- 
!*to  Baien,  b(»hmi8cfaen  Bitterwassem  u.  s.  w.  Dresden  1753.  8. 
^«^Trosehel,  noth^endige  Nachrichten  Ton  den  wahrhaftig 
^^^■■*«  Bittenraaaem,  Saidschitzer  Ursprungs  aus  dem  bocbleW- 
^^^  Leotmeritz  1761.  8. 
„    **Ui»|er,  Med.  Jonranl.    St  3.  S   87.  —  St.  37.  S.  34,  — 

St.  asL8.a 

^•^•Scliilze,  Nachricht  Ton  dem  Böhmischen  Bitterwasser.  1767. 

^^•T.  Craatz,  Gesundbrunnen  der  Oesterreichischen  Monar- 
^'  «.»5.266. 

Das  Stididiitzer  Bitterwasser,  physisch,  chemisch  nnd  medizi- 
*«^  ieichriebea  von  Reufs.    Prag  1791. 

^-  K.  O'Reilly,  Untersnchnng  des  Bitterwassen  zn  Steinwas- 
•«•  Pmg  1791. 
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H.  HoffmanBy  dissertation  aar  les  eaax  de  Sela  et  Sf 
1779. 

Die  beiachtestea  BadeSrter  dea  Oesterr.  Kaiserat.   Bd.  II.  S 

C.  W.  Hofeland's  Ueberaicht.    S.  193.  231.  4.  Aafl.  S.  18! 

J.  E.  Wetzler,  über  Gefnndbninnen.   3.  Th.  S.  304. 

E.  Dingler'a  polytechnischea  Journal.   18^26.   Bd.  I.  S.  18 

Ueber  den  Nutzen  und  Gebranefa  des  PiiUnaer  Bitterwauen 
J.  E.  Wetz  1er.    Augsburg  1826.  —  1827.  --  1828.  —  1830.  - 

Das  Saidschitzer  Bitterwasser  chemisch  nnterancbt  Tom  Pi 
sor  Steinmann,  historisch,  geognostisch  und  heilkandig  darg« 
vom  Dr.  Keufs.   Prag  1827. 

Hnfeland's  Journal  der  praktischen  Heilkunde.  Bd.  X 
St  4.  S.  1.  Bd.  LV.  St.  4.  S.  127.  Bd.  LVIII.  St  6.  S.  79.  Bd.  1 
St  6.  S.  114. 

Kastner's  Archiv.  Bd.  V.  S.  210. 

Bö'hmens  Heilquellen  von  Gerle.  S.  392. 

Ueber  das  Piillnaer  Bitterwasser,  dessen  ftnfserlichen  und  ii 
lieben  Gebrauch  von  J.  Killich  es.     Prag  1829. 

Les  eaux  minörales  am^res  de  Saidschitz  en  Boheme  auali 
par  M.  J.  Steinmann  et  d^crites  par  Fr.  A.  Keufs.   Pragne 

Zusätze  zu  der  Schrift:  Ueber  den  Nutzen  und  Gebraadl 
PflUnaer  Bitterwassers,  von  J.  B.  Wetzler.   Augsburg  1830.  8 

Pitsch  in:  Med.  Central- Zeitung.    1839.  S.  132. 

7.  Die  M.yueiien  xu  Liebwerda  im  Bunzl 
Kreise.  Sie  entspringen  in  dem  nordöstlichsten  Theile  1 
mens  in  der  Herrschaft  Friedland,  bei  dem  Dorfe  Li 
wer  da,,  dem  Besitzthum  des  Grafen  von  Clam-Gallj 
nahe  der  Gränze  von  Schlesien,  in  einem  von  Osten  o 
Westen  verlaufenden  Thale,  anderthalb  Stunden 
Stadt  und  Schlofs  Friedland,  eine  Meile  von  Flinsl 
entfernt. 

T 

^  Schon  1600  gedenkt  Schwenkfeld  derselben.  Für  Kar| 
nnd  zur  Benutzung  der  Quellen  sind  die  nöthigen  Gebäude  vorba| 
Die  Umgegend  ist  reich  an  Khnlichen  kalten,  an  Kohlensäure  rei 
Mineralquellen.  Von  interessanten,  häufig  besuchten  Punkten  ii^ 
Nähe  Ton  Liebwerda  sind  zu  erwiUinen:  das  Kloster  Haindorf 
das,  wegen  aeiner  schonen  Lage  nnd  seiner  historischen  Erian« 
gen  an  Wallenstein  gleich  bemerkenswerthe  Schlofs  Friedland 
Das  Gebirge  der  Umgegend  besteht  aus  Granit,  Glimmeradu 
Gneiis,    Thonschiefer  and  Lagern  Ton  Ürkalk  and  Quarz. 

Die  M«  quellen  zu  Liebwerda  zeichnen  sich  aus  d^ 
ihren  beträchtlichen  Gehalt  an  kohlensaurem  Gase  und 
neu  verhältnifsmäfsig  nur  geringen  an  festen  Bestanilt 
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Inj  ov  nrei  enthalten  Eisen.  Ihr  Wasser  perlt  staric  und 
ist  TOD  ciiMni  nueriichen,  angenehmen  Oeschmack« 
Man  untcncheidet  folgende  Quellen: 

1.  DieTriskquelle  oder  der  Christiansbrnn- 
nen,  —  oe  kit  die  Temperatur  von  8<>  R.  bei  9— 12<>  IL 
«kr  Atme&ftan^  ihr  spec  Gewicht  beträgt  lyOOOBj  ihre 
Wifiiffisfl^e  in  einer  Stunde  19^668  Kub.  Fufs. 

Z  Die  Josephinenquelle,  von  9^ IL;  ihr  spec.  Ch>> 
«icht  ktrigt  1,0018,  ihre  Wassermenge  in  24  Stunden 
53,056  Ksb.  FuTs. 

3.  DerStahlbrnnnen,  Ton  9®  R.  und  1,0027  spec. 
Geiridht;  sese  Wassermenge  beträgt  in  24  Stunden  669 
Knb.  Fsis. 

L  Der  Wilhelrasbrunnen,  ron  9''  IL  und  1,0018 
«pedfiedm  Gemdit,  giebt  in  24  Stunden  60,371  Kub.  FuTs 
Wasser. 

Cbenisdi  untersucht  wurden  die  M.qneUen  von  Meyer 
md  RenfM.  Mach  Reufs  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  DittTrinkqnelle.  2.  Die  Josephises- 

qoelle. 


SdivcJcteum  Katron  . 
SdvefelBm  Kalkeide 


KoUenanrc  Talkerde   . 
KftbleasBBc  Kalkerde    . 
KtUevaam  Eiaeaexydal 
Kietekide 


Ukasaira  Gas 


0,09667  Gr. 
0,06667  — 
0,15333  — 
0,13333  — 
0,21333  — 
0,06667  — 
Sparen 
0,05333  — 

0,71333  Gr. 
23,040  Knh.  ZoH. 


0,06667  6r. 
0,11111  — 
Oy43333  - 
0,46667  — 
1,51111  — 
0,48889  — 
0,32222  — 
0,06889  — 

3,48889  Gr. 


3.  Der  SftalilbrBD-    4.  Der  Wilhelms 


Sctwrfihmija  Natron     . 
KiAkmnm  If atron 
ScAveldniie  Kalkerde   . 
Kokknmn  Talkeide 
Kokfeam«  Kalkerde 
KobJeaiaBRa  Eiaenoxydal 
"■•^wciae .       ■        •        • 

i^AUeanares  Gas     . 


nen. 
0,04444  Gr. 
0,10000  — 
0,66666  — 

0,57778  — 
2,26667  — 
0,55556  — 
0,73333  — 
0,07778  — 

5,02222  Gr. 
21,333  Kab.  ZoU 


brunnen. 
0,04444  Gr. 
0,06667  — 
0,52222  — 
0,45556  — 
0,73333  — 
0,51111  — 
0,55556  — 
0,12222  — 

5,02222  Gr. 
17,669  Kab.  Zoll 
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Ue  frfiher  beträchÜiGhe  Versendung'  des  M.  n 
hat  sich  später  yermindert.  —  Der  Bmmienarzt,  I 
Gofse,  wohnt  in  dem  nahen  Friedland. 

Nach  ihren  Mischungsverhältnissen  und  Wirkung 
hören  die  zwei  ersten  zu  der  Klasse  der  alkalisch-e 
die  beiden  letzten  zu  der  der  eisenhaltigen  SäuerliD^ 
nerlich  gebraucht  wirken  sie  gelind-stärkend,  speei 
die  Urinwerkzeuge  und  das  Uterinsjstem,  nach  ihrei 
schiedenen  Eisengebalt  die  Se-  und  Excretionen  ineli 
weniger  betbätigend. 

Man  benutzt  sie  als  Getränk,  in  Form  Ton  ^\ 
bad  und  Douche,  und  rühmt  sie  namentlich  bei  Seh 
des  Magens  und  Darmkanals,  Neigung  zur  Säure,  — 
nischen  Krankheiten  der  Urin-  und  Geschlechtswerki 
Bleichsucht,  AnomaUeen  der  Menstruation,  Gries-  und 
beschwerden,  ^-  gichtischen  und  rheumatischen  Affecl 
Ton  Schwäche. 

Gas  p.  Schwenk  feH,  stirpiom  et  fossiliam  Silesiae  eatalopu 

H.  J.  T.  Crantx,  Gesundbr.  der  Oest  Monarcbie.    S.  224. 

Unterenchaog  des  Liebwerder  SauerbranDen  io  BohmeD.  I 
Dresden  1786. 

J.  Meyer,  Untersachnng  des  Liebwerder  SauerbrnnneDs  i| 
men.    Prag  1786.  —  Dresden  1787.  —  1791. 

J.  U,  Baner^s  Untersochong  nach  der  Naturkunde  und  t 
der  uralten  mineralischen  Sauerbrunnen  im  Königreiche  ßi 
Prag  1785. 

M.  Hansa^s  Beschreibung  des  nen  entdeckten  Stahl  naM« 
Liebwerda.    1790. 

Anleitung  zum  Gebranch  des  neuen  Säuerlings,  Christiansbr 
genannt,  zu  Liebwerda.   Prag  1790. 

(Wellik),  Anleitung  xum  Gebrauch  des  mineralischen  Stahl 
Bens  SU  Liebwerda.   Prag  1794. 

F.  A,  Reufs,  die  M.quelten  zu  Liebwerda  in  Böhmen    Prag 

Die  besucht.  BadeSrt.  des  Oest  Kaiserst.    Bd.  II.  S.  110. 

Hills  a.a.O.  S.  165. 


Aufser  diesen  Heilquellen  besitzt  Böhmen  noch  eine  grofse  31 
von  M.qnellen,  besonders  Eisenquellen  und  Sliuerlingen,  von  wfi 
Jedoch  die  Mehrzahl  wenig  oder  gar  nicht  benutzt  wird.  Icl 
Wlhp*  nar: 
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m)  uB  Saatser  Kreise: 
DkM.^ueUe  zu  Bitehnitz^  beBannt  nach  dem  Schlols  nod 
Hoif  fieses  Ksans,  aadertbalb  Stnodea  tob  Saatz,  zwei  Meilen  tob 
Lsm,  yfvtt  t«b  Tcffitz. 

Die  bicr  eBtepcisfeBde,   wenig  benatzte   M.qaelle    enthalt  nach 
Rcmfs  ia  feebzcka  Uazen: 

Sdbvffdsores  Natron                         •        1,000  Gr. 
'  Sekwefrisaara  Talkerdc  ^75  — 

SefcwefeinBre  Kaüterde  4,050  — 

SehwefeisaBre  Thonerde  0,091  <— 

Sebvefelsanres  Eisen  ....  0,400  — 
KsUeasaara  Eisen  ....  0,52*2  — 
Tbsacide 1.061  ^ 

9,499  Gr. 

Margfraf,  cbeai.  Sclirilt   Tb.  IL  Nr.  14.  S.  191. 

Tnet  de  orta,  iadole,  coatentis  et  Tiribas  mediets  ac  nsn  aqna« 
ras  BunenliBfli  SteeknizensiBm.    1765. 

C.  F.  Per B er,  Tom  Brannen  zb  Stecknitz.    Leipzig  1770. 

H.I.T.  Crantz,  GesBadbr.  der  Oest  Monarchie.  S.  266. 

?.  A.  Resfs,  pbysiseh-cheniische  Untersnchnng  des  Stecknitxer 
GesaBAnBB€Bft.  Prag  1802. 

Dü9  Dohritickaner  Bad,  aaf  der  Herrschaft  gleiches  Na- 
BieB%  eise  Tiertelstnnde  tob  dem  Dorfe  Dobritschaa,  südlich  von 
SteckaiCz  eise  ViertelstoBde  Ton  dem  Dobritschaner  Schlosse. 
S^t  dca  BBgeBof^eBdea  Untersnchongen  dieses  Mineralwassers  tob 
O'Ueillj  lad  H.  J.  t.  Crantz  ist  keine  neuere  Analyse  bekaBnt 
pwofdea. 

i-  O'Rtilly,  Beschreibung  und  Gebrauch  des  Dobritschaner 
Bain  sut  einigen  beigefijgten  Ton  demselben  bewirkten  Heilungen. 
Eeer  1769. 

H.  i.  T.  Crantz  a.  a.  0.    S.  265. 

Die  besaebtesteB  Badeö'rter  des  Oest.  Kaiserst    Th.  H.  S.  129. 

Dm$  WenzeUbmd  zu  Tichachwitz.    Das  Dorf  Tschachwitz, 

<v  Stadt  KaadcB  gehörig,  liegt  von  Saatz  zwei,  Ton  Kommotan  zwei 

^4  ciac  halbe  Stande  entfernt;   die  daselbst  befindliche  Badeanstalt 

M  lEägeBtham  der  Gemeinde.    Die  Temperatar  des  M.wasser8  betrigt 

^^^^ada  spee.  Gewicht  1,001618.    Nach  PleisehTs  Analyse  ent- 

^t  l«Bcfte:  freie  Kohlensäure,   kohlensaare  Kalk-   Bad  Talkerde, 

ashleansts  NatroB  aad  Eisen,  schwefeis.  Natron,  salzsaur.  NatroB 

BBd  Taftok,  Kieselerde  aad  harzigea  Ruckstand  (an  festen  Bestand- 

^***»  «Mialten  16  Unzen  5,818  Gr.). 

^^iBCB  MisdiBngsTerhältnissen  und  Wirknngen  nach  zn  der  Klasse 
der  cri^-aftaiiachen  Eisenwasser  gehörig,  —  contraindicirt-  in  allen 
den  faüen,  wo  Eisenquellen  fiberhaupt  zu  widerrathen,  —  rühmt  man 
«  isBerfich  and  äafserlieh  bei  Verschleimungen  und  Schlei mfliissen 
^  Vaga»  and  Dannkanals,  Neignng  zu  Säure  und  Flatulenz,  — 
^enkatanhea,  Gries-  und  Steinbeschwerden,  —  Cochexieen,  Bleich- 
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gncht,  Skrophelü)  Rhadiitis,  —  cbronuchen  HavtaiusehlSgeD,  invei 
ten  Geschwureo,  —  langwierigen  rheumatigcheD  und  gichtiidieD 
den,  —  chraniflchen  Merrenkranldieiten  knuapfhafter  Art  und 
mnngen. 

Das  WeDxelBbad  aa  Taehachwiti,  von  J.  V.  Tirach.  Prag 

Die  M,guelle  zu  Saäickütt  anf  der  Herraeliaft  Neudoii 
sendorf,  eine  kalte  erdig -aaliniache  Eisenquelle.  Nach  Rei^ffl 
trägt  das  spec.  Gewicht  derselben  1,0014;  sechzehn  Unzen  W 
entibalten: 

ChlortalciDm 0,08  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  «...  0,34  — 
Schwefelsaure  Talkerde  ....  1,30  — 
Schwefelsaure  Kalkerde  .  .  .  0,10  — 
Kohlensaure  Kalkerde  ....  0,08  ^ 
Kohlensaures  Eisenoxjdnl     .        •        «       0,14  — 

Kieselerde 0,35  — 

Harz 0,01  — 

2,40  Gr. 
Kohlensaures  Gas  .       .       •    eine  geringe  Menge. 

F.  A.  Renfs,  chemische  Untersuch,  des  CaroIinenbrunneD« 
Sadschiitzer  Bades  im  Saatzer  Kreise.   Dresden  1798. 

In  derselben  Herrschaft  sind  noch  zwei  andere,  weniger  beki 
M.quellen  zu  erwähnen:  die  nach  Trüb  seh  ätz  gehörige,  welche 
Biliner  M.wasser  sehr  ähnlich  sein  soll,  und  die  bei  dem  Dorfe  K 
mern  oder  Kommern  entspringende  Eisenquelle. 

b)  im  Rakonitzer  Kreise: 

Dai  M,bad  zu  Mfieno.  Das  Dorf  Mfscno  oder  Mfeno  lie^ 
nördlichen  Thelle  dieses  Kreises  auf  der  Kinsky'sChen  HerrsC 
Slonitz,  eine  Stunde  von  Budin,  zwei  Ton  Schlan,  anderthalb 
Welwar. 

Die  Crebirgsart  der  Umgegend  ist  eisenschüssiger  Sandstein 
Terschiedener  Farbe,  —  nächst  diesem  Schieferthon  und  Sandstein» 
fer.  Man  nnterscheidet  yerschiedene  ans  eisensehüssigem  Sand 
entspringende  M.  quellen.  Die  ostliche  Quelle  giebt  in  einer  M| 
7  Oesterr.  Maafs,  die  mittlere  Quelle  3,  die  westliche  8. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  geruchlos,  von  einem  xusammeniieb« 
Greschmack,  and  setzt  im  Bassin  viel  Eisenocher  ab.  Nach  Ki 
beträgt  die  Temperatur  7»  IL,  während  die  der  atmosphärischen 
auf  dem  Eispankt  stand,  das  spec.  Gewicht  1,0013. 

Zur  Benutzung  des  M.wasseFS  findet  sich  zu  Mlsno  ein  Bad« 
mit  Gemeinbädem  and  Wannenbädern. 

Der  Karlsbrnnnen  wird  zu  Bädern  benutzt,  der  Rosabi 
nen  als  Getränk  empfohlen. 

Seinem  chemischen  Gehalte  nach  gehSrt  das  M.wasser  zn  i 
zu  der  Klasse  der  Vitriolwasser;  nach  Reufs  neuester  Aaaly^ 
hält  der  Karisbrunaen  in  seobzehn  Unzen : 
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SdbwcKimm  ruitroD 
Sdivcfcfaure  Talkcrie 
Sclni«(dMife  Kalkerie 
Chbmlrin 

Ukoone  Kalkerde  • 
KtUemne  Talkerie . 
SekwiidtunB  EiseDoxyial 

Ans    .... 


0,750  Gr. 
1,305  — 
1,917  — 

0,111  — 
0,273  — 
0,323  — 
1,000  — 

0,283  — 
0,063  — 


5,895  Gr. 

^«■Mid  angewesdet  wirkt  datf elb«  gleich  Sbnlidien  Titriol- 
M^  itirfceiid,  «■■mniBennehend  aof  Gefile-  iiod  Hiukelsy» 
^  ni  4ie  SckküikiBte,  und  wird  bcModen  Big  Bad  gerShmt  bei 
'^B'^^^  m  ficfcwäeke  aceoiscker  Art,  Bamenttick  bei  kartaacki- 
ga  futtfm  Vkt-  aad  Sekleimfliuaen,  Floor  alboi,  Gononlioea  ae- 
<^""^  «■fÜMerrkoidea,  —  ehroniscken  MerrealeideD,  Bleickancht 

f.  i.  Jleifs,  pkjL  ckenuseke  Beackreibaag  dea  GefaadbniBDeaa 
«  IW»  M  IBiio.  Orvadea  1790. 

^  M.fMBe  za  Hüido  io  Bohaieii.    Leipzig  1804. 

^  ^cnck  Badeorter  n.  Geeandbr.    Th.  U.  S.  125. 

Jc«i.8tStaBek,dieM.wiaseraadBiiderxafllseB0.  Prag  1833, 

*'»«■.  i.0.  S.  162. 

^'fM.hU  XU  Sitrnhtrg  bei  Schlan  aof  der  Clam-Martl- 
^^^  BeiTKUtt  SchmeticbBa,  eine  halbe  Stoade  tob  dem  Sehlolb 
^^^■'^n,  «De  Stande  von  Sehlan,  drei  Meilen  tob  Prag,  in  ei- 
^  aBaatUgn  Thale.  Seiaen  Manien  erhielt  ea  Ton  einer  Grifin 
*"^  pk.  Grifin  Ton  Stemberg. 

^~  >M«Bdieidet  hier  swei,  wenig  in  ihrem  Ckhalte  Tenehie- 
^^^teDei:  die  Hanpt-  nnd  Nebenqnelle;  daa  spee.  Ge* 
^<  ^r  entena  betrigt  1,0077,  daa  der  zweiten  1,0076,  die  Tevpe- 

^**""*fc  iBtemieht  wurden  aie  von  Reufa  nnd  Diirae.  In 
^^^'^  Cnea  entbaiteB  naeh  Dnras: 

1.  die  Hanptqaelle 


^rfekawe  Tafrerde 
Jj^««w  Talkerde  . 

JJ*Ji««  Kaikerde 


« ,  Kalkerde  . 

^^»tfckiai,  Natron 

^'*^««wi  Ksenoxydul 


1,1471  Gr. 
1,7748  — 
0,0180  — 
0,4750  — 
4yU78  — 
0,8418  — 
0/>760  — 
0,3303  — 
0,2000  — 
0,0278  — 


%  die  Nebenqnelle: 
1,9300  Gr. 
.  0,7102  — 
.  0,2500  — 
.  0,3889  — 
.  4,5920  — 
.      0,0009  "— 

.  0^2389  — 
.  0,1667  — 
.      0,0833  — 


^9,3386  Gr.  9,2489  Gr. 

Blitzt  Verden  die  M.qnellen  ala  Getränk  nnd  Bad  gegen  hjpo- 
>«risehe  nod  bjfterisdie  Beschwerden,  gichtiaehe  nnd 
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sehe  Leiden,  LähmuDgeD,  Bleichsucht  und  ähnliche  Krankheite 
Uterinsystems  von  Schwäche. 

Im  Sommer  1820  wurden  3468  Bäder  verabreicht,  —  im  J. 
1990,  im  J.  1831 :  1865,  und  im  J.  1832:  1853. 

H.  J.  ▼.  Crantz,  Gesnndbr.  d.  Oest  Monarchie.    S.  277. 

Fr.  Ambr.  Reufs,    phys.   chemische  Beschreibung   des 
berger  M.wa8sers.   Prag  1802. 

Jos.  Düras,  ehem.  medizinische  Beschreibung  der  Stabh 
zu  Stemberg.   Prag  1820. 

Max.  Meitl,  Stemberg  bei  Schlau.    Prag  1833. 

Hilie  a.  a.  0.   S.  156. 

Dai  Bad  zu  Johanne$dorf  oder  Lihoeh^  nur  36  Fnfi 
der  Elbe  erhaben,  eine  halbe  Stunde  von  Liboch  oder  Lyboch  ai 
Herrschaft  gleiches  Namens,  eine  Meile  von  Melnik,  Eigentbui 
Grafen  Pacbta. 

Die  Hauptquelle  entspringt  ans  einem  thonig-eisenschussigen 
stein,   ist  hell,   klar  von   einem   tinteuartig  zusammenziehendei 
schmack,  wirft  Blasen ;  ihre  Temperatur  beträgt  7^  R.,  ihr  spec 
wicht  1,0013,  ihre  Wassermenge  in  einer  Stunde  15  Eimer. 

Schon  1754  wurde  dieses  M.wasser  von  Dr.  Kral,  Physik 
Leutmeritz  empfohlen,  später  von  H.  J.  v.  Crantz  beschriebei 
untersucht,  und  neuerdings  von  J.  Jacobi.  Nach  letztenn  ei 
es  schwefelsaures  Eisen,  kohlensaure  Kalkerde  und  schwefelsaure ' 
und  Kalkerde. 

Das  Badehaus  enthält  Badekabinette  mit  hb'Izemen  Wannen. 

Jacobi  empfiehlt  dasselbe  bei  Verschleimungen  der  Verdaui 
Werkzeuge,  passiven  Blut-  und  Schleimflüssen,  chronischen  ^e) 
krankheiten,  chronischen  Hautausschlägen,  Gicht  und  Cachexieeo, 
mentlich  Chlorosis. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesnndbr.  der  Ocstr.  Monarchie.    S.  '269. 

J.  Jacobi  in:  Med.  Jahrb.  des  Oesterr.  Kaiserstaates.  ^ 
Bd.  V.  St.  2.  S.  101. 

Nur  namentlich  zu  erwähnen  sind:    das   St  Blasiusbad 
Zerotin,  —   das  Ziegerwasser  ( Wenecek)  bei  Prag,  im  J> 
beschrieben  von  Zaus.chner   (Beiträge   zur  Wassergeschichte 
Böhmen.    Bd.  U.  S.  119),  —  und  der  Säuerling  von  Zele weit 

c)  im  Königgrätzer  Kreise: 

Dai  Kuiuabad  oder  Oradlitzerhad  nördlich  von  K< 
grätz  in  der  Herrschaft  Gradlitz,  bei  dem  Dorfe  Kukus.  Die 
entspringende  M. quelle,  welche  früher  den  vielversprechenden  ^< 
„goldene  Ader""  führte,  wurde  1694  untersucht,  und  da  die  Prüfung  fpin' 
Resultate  ergab,  von  dem  Grafen  Spork  die  erforderlichen  Oeb 
für  Kurgäste  aufgeführt  Den  Namen  Kukus  (Kux)  erhielt  der 
gegründete  Ort  von  dem  genannten  Hm.  Grafen  wegen  des  in  n* 
rer  Zeit  hier  betriebenen  Bergbaus.  --  Früher  wurde  dieser  Knrort 
besucht  und  gebraucht,  ist  aber  jetzt  fast  ganz  aufser  Gebrauch. 
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»BraraeB,  mnjetso  ernenerter  Gradlitier  Brvonqoell 
ilvit  Kirchveyer.   Prag  1698.  —  1718. 

•b  e4le  KakusbmnneD  nach  Hm.  Kircbmeyer  fer- 
TM  Chr.  Gottl.  Landen.   Hirachberg  1720. 
^Icij.  Haake,  Beschreibung  lies  Kuknsbades.  Schweid« 

iiolphas,  de  fönte  Kakufsensi.  WratislaTiae  1726. 
^riitx,  Gesandbr.  der  Oest  Monarchie.    S.  245. 
Tiivbtd  scfaUefsen  sich  folgende  weniger  bekannte  und 

KiBiginnhofer-Johannegbad,   bei   der  Stadt 

«ck^  in  J.  1506  gegründet,  jetzt  aber  nur  wenig  ge- 

—  dasBadResek  bei  dem  Dorfe  Blaschkow;  —  das 

i^Biloweser-Bad  bei  dem  Dorfe  Bilowes,  besitzt 

F,  iem  Cadowaer  Blwasser  ähnliche  Eisenquelle;  — 
Kltis-Schwadowitz,  drei  Stunden  Ton  Nachod, 
TOB  Wanerbädem  gegen  Gicht  and  Khenmatismen  he- 
Sckvefelquelle;    —    das  Badsdorfer-Bad   auf  der 

tenkerg,  drei   Stunden   Ton  dem  Städtchen  Senften* 


d)  im  Biczower  Kreise: 

* 

i^iiBeibad,  oder  der  Johanneabrnnnen  auf  der 
iTiMiitz,  dem  Freiherm  von  Silberstein  gehörig,  an  1500 
^  Meere,  am  Fnfse  des  Schwarzenberges,  bekannt  seit 
'^^hsten  Jahrhunderts,  chemisch  untersucht  von  Logd- 
lAiei,  Arnoldi  nnd  neuerdings  von  Ad  albert  Ka- 
lls Getränk,  häufiger  aufserlich  als  Bad  benutzt 

|iKablick'8  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  M,was* 
BestsDdtheilen  in  wasserleerem  Zustande: 

0,12384  Gr. 
^hvefelsaores  Natron     . 
^"M  kohlensaures  Natron  . 
"  —  kohlensaure  Kalkerde 
^  *-  kohlensaure  Talkerde 
ß«HeHe         .... 
Seb^fekanre  Kalkerde   . 
^»•^ehiindene  Kohlensäure     .  _ 

1,88862  Gr. 

;^^Mi€k  fand  bei  den  im  J.  1814,  1828  und  1835  angestellten 

^  £ese  BL  quelle  in  einem  SKeitraum  Ton  ein  nnd  zwan* 

toehtlich  ihrer  festen  Bestandtheile  keine  wesentliche 

cHitten  habe. 

^      ^  «ad  Gebrauch  des  uralten  Johannesbrunnen.    1680. 

^*|^V«ni.  Logdmann  de  Aven,  beachtsame  und  wahr- 

*^ieibiBg  der  mineralischen  Wässer   in  den  St.  Johan- 

^1707. 

^Arioldi*«  Zergliederung  und  Beschreibung  des  uralten^ 


0,13163  - 
0,14343  — 
0,83342  — 
0,05245  — 
0,04178  — 
0,10383  — 
0,45824  — 
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der  Stadt  Tmtenaa  aicliatgelegeiiea,  MlnenliacheB  Badespn 
haonesbrnsnen.   Prag  1795. 

Die  M. quelle  sa  JobanDisbad  tod  Adalbert  Kablicl 
1837  (Abgedr.  aus  W.  R.  Weiteaweber'a  Beitrigea  aar  j 
tea  Natar-  aad  Heilwisaenscbaft.  Bd.  II.  St  I.  S.  119).  — 

Nur  namentlich  aofzofubren  sind:  das  Forsterbad  bei 
eben  Forst,  —  das  Mostigerbad  (Hosteky  Laxen),  auf  d 
scbaft  gleiches  Namens,  —  das  Hiletinerbad  oder  Troi 
b  a  d ,  bei  Klein-Trottia  anf  der  Herrschaft  Miletin,  (Gritndli 
wahrhafte  Beschreibnng  des  Miletiner  Gesandheitsbades  Ton  J 
tenberger.  Koni^riltz  17d2), ^  dasHoritzerbad  bei  der  S 
ritz,  —  das  Chlametxer-  oder  Milkosrb-Bad,  nahe  b 
metz,  —  das  Sadskaerbad  dei  der  Stadt  Sadska^  —  und 
im  Dorfs  Chodowits  u.  a. 

Nur  namentlich  za  erkühnen  sind  endlich  in  den  Ti 
Kreise:  das  St  Annadorfer-Bad  aaf  der  Herrachalt  Hi 
das  Bechiner-Bad,  eine  eisenhaltige  M. quelle  bei  der  S( 
chin,  —  das  Gutwasser-  oder  Dobrawoda-Bad  bei  dei 
Klokot  bei  Tabor  (Haylsame  Brunn -Quelle  der  K.  BergsU 
bor  von  Jos.  Jgn.  Mitschkj.  Prag  1731),  —  das  Bad  I 
Städtchen  Pocaatek  oder  Podschaken*  anf  der  Hentachal 
witz,  —  das  Raudnauer-Bad  zum  Gute  Mischkawitz  geh< 
in  dem  Chrndimer  Kreise:  das  Bad  Goldbrünnel  am 
anf  der  Herrschaft  Bistra,  —  das  Bsd  Hagek  auf  dem  Go 
rownitz,  —  das  Bad  bei  Hamry  auf  der  Herrschaft  R 
barg,  —  das  Bad  bei  Konigsfeld  anf  der  Hemchaft  Landsk 
das  St  Nikolasbad  bei  Wratzlaa  aaf  der  Herrschaft 
maut,  —  das  Bsd  bei  Podol  anf  der  Hemchall  Herzmaiu 
n.  sl;  —  im  Prachiner  Kreise:  das  Bad  Doktorka  I 
Stadt  Prachatitz  anf  der  Herrschaft  Wiaterberg,  —  das  St 
thersbad  im  Bezirke  Waldhwozd,  zeichnet  sich  nach  ] 
durch  die  Reinheit  seines  kalten  Wassera  aus  (Abhandl.  einer 
gesellschsft  in  Böhmen.  Bd.  IV.  8.  148),  —  dasHorawis 
bei  der  Stadt  gleiches  Namens,  —  das  Bsd  Klanbowka  b 
Dorfe  Kotaun,  —  das  Bad  Wodolenow  oder  Wodolenki 
Dorfe  Hradek  n.  a.;  —  im  Klattaner  Kreise:  das  M.bod  i 
tin  in  der  Hemchaft  Unter -Lakawetz,  —  zu  Milawett 
Herrschaft  Taafs,  —  sn  Wolf  gang  bei  der  Stadt  Chaudeoi 
im  Czaslaner  Kreise:  das  Bad  Lipka  bei  dem  Harktfleckro 
brau,  -*  das  St  Annabad  bei  Hodletin  anf  der  Hemcba 
dies  Mameas,  ~  das  Petrokofer-Bad  anf  der  Hemchaft  I 
tens,  »  das  Bad  Wiklantitz  auf  dem  Gute  gleiches  >' 
u.a.;  —  im  Badweifser  Kreise:  dss  Frauenberger* 
Lipnitscher-Bad  bei  dem  Dorfe  LipmUch,  ein  eiaeoh 
SehwefeUasser,  -*  das  Bad  za  Gutwasser,  —  zu  Heilbr« 
a.;  —  im  Beranner  Kreise:  das  Knchelbad  oder  K 
kilchlerbad,  anderthalb  Stunden  Ton  Prag,  Eigentham  dri 
Professor  Dr.  Rottenberger,  —  n.  a. 
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Gekr  ätm  ni  uien  weaiger  Wkusfto  «ad  gnfiwatheite  u* 
kulite  ILipcfflci  TerjgL  Hille  (a.  a.  O.  8.  177.  ■•  fol|(.)$  ^"  ^ 
pUctncbeB  Tcnnelnifr  der  bekaDüt»  bShmiflcbeB  M.  qaellen  indel 
iieh  iB  4e  Carrt'i  jünaach  de  CarUad.   Aaade  1835.  f.  46. 

2.  Die  Heilf lellen  der  Markgrafaohaft  Mähren 
nid  de«  Oesterreichiachen  Schleaiena. 

IamUmmi  Ton  dem  mähriacbeD  Gebirge  im  Westen, 
oofdlidb  TOD  dem  mäliiiach-achleaiachen,  den  Yemreigmi- 
^  der  Sudeten,  osdich  Ton  dem  Halbkreis  der  Karpathen, 
fladi  adi  Blihren  gegen  Süden  nadi  der  Donau  zu  ab, 
und  biiM  ib  fieser  Besiehong  sehr  versdiiedene  Höhen- 
rniiätmm  dar;  —  im  Norden  erreicht  der  Altrater  die 
Höbe  TOQ  4506  Fafs,  der  Peterstem  die  ron  4420  F^  der 
KarisbimncB  oder  das  Bad  zn  Hinnewieder  die  von  2353 
Ftf%  -  wäbeod  der  Spiegel  der  Donau  bei  Wien  ^0,  bei 
Potk  mr  215  F.  aber  dem  Meere  erhaben  ist. 

Du  Hai^rtgebirge  im  Norden  besteht  aus  Urgebirge, 
Gaeifsj  GÜBBiavGliiefer,  Thonschiefer  und  Grauwacke;  an 
^  raka  sieh  die  yerschiedenen  Formationen  der  altem 
und  jöipn  Fiötzgebirge,  welche  bis  in  das  Flufsgebiet 
foBoau  Wabsteigend,  eben  Theil  des  grofsen  Beckens 

™^  kfA  weiches  die  sch5ne  Donau  sich  mäandrisch 

«ladet 

Von  Tlupiellen  besitzt  Mähren  nur  eine,  ron  25^  R. ; 
^"^  dieser  mehrere  kalte  SchwefelqueUen  und  zahlreiche 
^'^^  kahe  IGneralquellen,  weldie  zwar  .reich  an  kohlen- 
^vron  Gas,  häufig  aber  nur  wenig  feste  Bestandtheile 

«daitea. 

^  ZaU  der  Kochsalzqnellen  in  Mähren  und  dem  Oe- 
f^'^'^idHieiusD  Schlesien  ist  TeriiältnifsmäTsig  gering,  nur 
'^finteOrame  Teschen  unweit  Freiburg  zdchnen  sich 
<''<^  Qodka  bei  Orlau,  Karwin  und  Solza  durch  ihren 
'^^cWieken  Salzgehalt  aus. 

^  besondere  Erwähnung  yerdienen:  die  Schwefel* 
J^qoeBezaUUersdorf,  —  der  Karlsbrunnen,  die 
Vqudlea  zu  Luhatschowitz  und  zu  Sternberg. 
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Th.  Jordan  de  Clausenbnrg,  conmeDt  de  aqais  m^ 
Moraviae.   Fraocof.  1586. 

H.  J.  ▼.  Crantz,  Gesandbr.  der  Oest  Monarchie.    S.  238 

Vinc.  Fer.  Taade,  synopais  fontium  Aostriae.    p.  172. 

Die  besucht  Badeörter  nnd  Gesundbrunnen  des  Oesterr,  Ki 
Th.  1.  S.  130. 

Beschreibung  der  Heilquellen  des  Gesenkes  nnd  ihres  xw 
fsigen  Gebrauchs,  Ton  Dr.  A.  Zink.    Brttnn  1816. 

▼.  Oeynhausen,  ^eognostische  Beschreibung  tob  Oberac] 
1822.  S.  124. 

Teutschland,  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Ch.  Kefen 
1824.   Bd.  III.  St.  1.  S.  131. 

Hille's  Heilq.  Deutschlands  n.  der  Schweiz.    Th.  I.  Heft 

1.  Dat  M.bad  %u  üllersdorfim  OlmütKer  K 
am  Tefsflusse,  Eigenthum  des  Fürsten  Karl  von  I 
tenstein,  am  Fufse  der  Gebirgskette,  welche  Seh 
TOD  Mähren  trennt,  in  einem  höchst  romantischen  1 
nach  Jord.  y.  Klausenburg  die  Königin  der  Muhri 
Gesundbrunnen,  von  dem  Schlosse  Ullersdorf  nui 
Viertelstunde  entfernt,  von  Olmiitz  sieben  Meilen 
lieh  gelegen.  —  Durch  einen  Zufall  entdeckt,  irurd 
hier  entspringende  M. quelle,  zuerst  von  J.  v.  Klau 
bürg  1586  unter  dem  Namen  Aqua  Lofsinensis  best 
ben  und  tou  Job.  t.  Zerotin,  Erbherrn  auf  Ullersdor 
fafst,  als  Bad  fleifsig  benutzt.  Eine  neuere  Bes<shrel 
dieses  Bades  besitzen  wir  vom  Dr.  Yincenz  Kra| 
Physikus  zu  Trüben. 

Die  zur  Aufnahme  ron  Kurgästen  bestimmten  W 
gebäude  sind  unfern  des  mit  den  nöthigen  Yorrichti 
versehenen  Badehauses. 

Das  Wasser  ist  klar,  von  einem  starken  Schwel 
ruch  und  Geschmack,  seine  Temperatur  beträgt  25<*  ] 

Der  Analyse  zufolge,  welche  Job.  Schrötter 
ontemalim,  enthalten  sechzehn  Unzen  dieses  Wassers 

Schwefelsaares  Natron        •        •  0,260  Gr. 


Chlomatrinm 
Kohlensaares  Natron 
Kohleasaaren  Kalk 
Kieselerde     . 
ExtractiTstoff 


0,300  — 
0,333  — 
0,166  — 
0,083  — 
0,058  ^ 

1,200  Gr. 
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Sebrcfehnnentoffgas    .  2,635  KakZ. 

KtUcmiRs  Cifts  .    eine  oabestimaite  M eage. 

Hinaclitiuii  nicr  Bestudcbeile  md  seioer  WirkvDgcn  vergleickt 
n  Kriik  j  ait  km  Schwefeiwasaer  n  Baden  in  Nieder-Oeatemidi. 

Gebnne&twvd  das  M.was8er  nur  als  Bad,  weniger  als 
Getränk;  ab  Getränk  haben  Mehrere  eine  nur  einige  hun> 
^  Sdikte  TOB  der  warmen  Schwefelquelle  entfernte  kalte 


}fi  gätttigem  Erfolg  wurde  dieses  Schwefelwasser 
f  erendet  bei  hartnäekigen  rheumatischen  und  gichtischen 
Leiden,  —  cbouischeD  Hautausschlägen,  veralteten  6e- 
^^^''^^^  -  Verechlmnungen  und  Stockungen  im  Unter* 
^^  —  ftje»-  und  St^beschwerden,  so  wie  andern  chro- 
^^fi«!^  Leides  der  Harnblase. 

• 

Tkoa.ioria  Clansenbarg,  1.  c.  p.  7. 

H.  J.  T.  Craitz,  Geanndbr.  der  Oest  Monarchie.  S.  300. 

^^  Vm.  Heft  1.  Nr.  11. 

^^'^^''^^■Bgci  B.  Abhaadlnngen  Ton  Oesterreieh.  Aerxten.    Bd.  I. 

ibij,  S,  329L 

^f  kttAt  BOeSrter  and  Geanndbr.  dea  Oeat  Kaiaerataatea. 

Tk.U.S.i50. 

HüU  ». «.  0.  S.  195. 

2.  D§tllineral6ad  Hinnewieder  oder  Karls^^ 
irunn,  uch  dem  Erzherzog  Karl  genannt,  Eigenthum  des 
^^sdm  Ordens,  liegt  mit  den  dazu  gehörigen  Gebäuden 
m  etoem,  von  hohen  Waldgebirgen  umschlossenen,  von  der 
Oppa  durehfloasenen  Thalkessel,  2353  Fufs  über  dem  Meere, 
un  FoTse  des  ehrwürdigen  funflhalbtausend  Fufs  hohen  Alt- 
^^^  zwei  Meilen  Ton  Freudenthal,  und  wird  daher  auch 
^^  dem  Namen  des  Freudenthaler  Bades  aufgeführt. 

Bnrck  die  hohe  Lage  und  die  Nähe  bedeutender  6e- 
hirp  ttt  das  Klima  rauh  und  Teränd(»-lich*  Im  Juli  und 
'^u^  ssd  oft  £e  Tage  sehr  heifs,  die  Morgen  und  Abende 
Kuoi,  £e  Witterung  wechselnd,  dagegen  heiterer  und  be- 
»täm%er  im  September. 

Bebait  waren  die  M. quellen  aehon  lange,  wurden  aber  we- 
^Bd  Bvr  Ton  den  nächsten  Bewohnern  benutzt.  Erst  im  J.  1768. 
^kte  maa  ihnen  mefir  Anfmerltsamkeit,  1780  wurde  die  nach  dem 
^^^  Maximilian  benannte  Maximilianaquelle   gefalat, 

llTkeil  I 


lao 

SDd  tfiSter  die  bei  der  Qvelle  befindlidieBy  xn  Ridem  «nd  1 
gen  Ar  Kranke  beeriwten  Wohngebiade  nn%eflUiity  welchi 
nnsehnlich  ▼emekit  wurden.  Seit  dem  J.  1833  ist  noch  eine 
nnatnil  erriektet 

Die  FrequeDX  der  KorglUte  bat  eicb  in  den  letxten  Jabi 
▼emekrt;  die  Zahl  der  den  Kurort  beeuckenden  Familien  bcti 
IBa'^:  töO,  *  1834:  170,  -  1835:  190,  —  1836:  904,  ^  dei 
deten  Krüge  im  J.  1835:  15000,  —  im  J.  1836:  18000. 

Der  Brnnnenarzt,  Hr.  Dr.  Klemm  verweilt  in  Karlabr 
Anfang  Juni  bie  Ende  September.  —  Unter  den  Monogmphi 
die  neneaten  Ton  Klemm  und  Mnlik  als  besonden  rühi 
erwiknen, 

Dan  WaMer  der  einzdnen  hier  entspringenden  i 
ist  unter  sieh  nicht  wesentlich  rerschieden.  Alle  sil 
reich  an  Kohlensäure,  enthalten  vorwaltend  koiil< 
Erden  und  kohlensaures  Eisen,  und  halten  zwiacb 
erdigen  Eisenwassem  und  den  eisenhaltigen  Säu< 
die  Mitte. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dafa  d] 
lensäure  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden  zu  sein  i 

Man  unterscheidet  folgende  MineralqueUen : 
1.  Die  Maximiliansquelle«  Ihr  Wasser  ist 
geschöpft,  hell  und  klar,  yon  einem  angenehm -aäi 
Rekelnden  Geschmack,  perlt  sehr,  fiberzieht  die 
des  Glases  mit  vielen  Glasperlen  und  bQdet,  der 
kung  der  atmosp&rischen  Luft  ausgesetzt,  nur  eü 
ringen  ockerartigen  Niederschlag.  Ihre  Temperatur  i 
6"»  R.,  ihre  Wassermenge  13085  Kuh.  Zoll  in  einer  { 
Benutzt  wird  diese  Quelle  vorzugsweise  sum  1 
und  sum  Versenden. 

2«  Die  Karlsqnelle,  durch  eme  AUee  mit  \ 
rigen  verbunden,,  später  entdeckt  und  gefafst  als  jen< 
dem  Hoch-  und  Teutschmeister  Erzherzog  Karl  h 
wird  als  Oetriüik  und  Bad  benutzt,  und  Uefert  \\ 
Stunde  90,000  Kuh.  Zoll  Wasser. 

S.  Die  Antonsquelle  erhielt  von  dem  Hocl 
Teutschmeister  Erzherzog  Anton  ihran  Namen  un< 
in  einer  Stunde  45,437  Kub.  Zoll  Waaaer. 
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4  INelLqaelle  an  der  Strafte  naeh  den  Heeh- 

ofen;  üire  Waflsemmige  beülgt  in  einer  Stande  38,963 

kukZolL 

5.  BielLqnelle  am  Philosophengang  Befctt  in 

cmr  Stadt  «42  Kuh.  ZoU  Wasser. 

Obonefa  untersucht  wurden  die  M.quellai  von  S  che Is 

Ton  Meifsner. 

UsseB  WsMer  enthalten: 
i.  Die  Maziniilianeqaelle 

nach  Scholl: 
0,46  Gr. 


Kalkerde 
Nstran 


ErtlomR  Kaikeide 
CUmdoM  . 
EsUanne  Talherde 


Stoffe 


Gas 


0,30  —  .    .       . 

•       • 

0,07—       .       . 

>       •       • 

3,17  —       .       , 

.       4,13- 

•                         •                        •                     4 

0,16  — 

1,53—       .       , 

M8  — 

0,36—       .       . 

0,50  — 

0,15  —       .       . 

OA^  — 

«         •        ■ 

Sparen 

4,94  Gr. 

6^1  Gr. 

&8,3Kah.Zo|L    . 

.     44,93K.ZelL 

3.  Die  KarUqaelle 

Sdioli: 


MvcMnre  Kalkerde 
ScbadUairea  Natron 


£«Uca«are  Kalkerde 


Kafckmaare  Talkcrde    . 
Kehlraiiifct  Kseaoxydal 


■nd  erpaiaehe  Stoffe 


0,15  Gr. 
0^  — 
0,15  — 
0,76  — 


3,96  — 
0,30  — 
0,15  — 


5,69  Gr. 
53,3Kab.ZolL 


3.  Die  Antonaqaelle 
naeh  Sdioli: 
Stkwtf^kme  Kalkerde       .       .       0,30  Gr. 

0,15  — 
0,07  — 


O^Gr. 


(V30Gr. 


4,51- 
0/17  — 
1,99  — 
0^  — 
CV51  — 
Sparen 


7,ffi6r 

43,07  K.ZslL 
Spi 


Mve&kiires  Natron 

<ä>«atinii  . 

K«Ueanare  Kalkerde 
•       • 
TalkCTde 


0,50  — 
0,77  — 


nach  Meilsner: 
046  Gr. 


12 


3,69  — 
0,06  — 
0,^  — 
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Chloiialciiim  .....       0/)?  Gr.      ...       . 
Kohlenflaures  Euenoxjdal    .       .       0,22  —       .  0,61  Gr. 

Kieselerde 0,21  —       .        .       0,31  - 

llangan  und  organische  Stoffe      .        .  .       . Sporen 

2,29  Gr.  4;45  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .               .       .      48^07  K üb.  Zoll.  .      34,67  K.Z< 
Schwefelwasserstoffgas Spuren. 


Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Natron 
CHifomatriuni  . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Chlorcalcinm  . 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydnl 
Kieselerde 
Mangan  und  organische  Stoffe 

Kohlensaures  Gas  . 


4.  Die  M.quelle  an  der  Strafae 

nach  Scholz :  nacJi  Meifiin« 

0,15  Gr.  -  .       .       0,20  Gr. 
•  0,15  — 
0,15  — 
0,30  — 


0,60  — 
0,15  — 
0,15  — 


0,80- 
0,07- 
0,23- 
0,58- 
0,32- 
Spnren  j 


1,65  Gr. 
28,0  Kuh.  Zoll. 


2,20  Gr. 
26,40  K.Z« 


5.  Die  M.quelle  am  Philosophengang 

nach  Meifsner: 

Schwefelsaure  Kalkerde        .        .       .  0,20  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde   ....  1,36  — 

Chlorcalcinm 0,13  — 

Kohlensaure  Talkerde    .       •        .        .  0,57  — 

Kohlensaures  Eisenoxydnl     .       .  ,    •  0,28  — 

Kieselerde       ......  0,57  — 

Mangan  und  organische  Stoffe     •  Spuren 

äiircfT 

Kohlensaures  Gas 27,96  Kuh.  Zoll. 

Innerlich  und  äufserlich  angewendet  wirkt  das  M.^'^ 
ser  belebend,  stärkend,  gelinde  zusammenziehend,  und  wM 
innerlich  und  äufserlich  enipfohlen :  bei  allgemeiner  Schwi 
che,  vorzüglich  des  Nervensystems,  —  Schwäche  des  Mi 
gens  und  Darmkanals,  Säure,  Verschleimung  des  Magern 
Wurmkrankheiten,  Durchfall,  — >  Krankheiten  des  Uterii 
Systems,  durch  Schwäche  bedingt,  —  Störungen  der  Mei 
struation^  Unfiruchtbarkeit,  —  Schleim-  und  Blutflüssen  pai 
siver  Art,  —  Nachtripper,  —  Krankheiten  der  Harnwerl 
zeuge,  —  Gries-  und  Steinbeschwerden,  —  veralteten  G< 
schwüren,  nässenden  Flechten. 
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Im  CtetriU  bediciit  ttui  rieh  der  MaxisiluuM^tteil^  ote  4er 
■ehr  fie  Stmlihmlreraagen  beforderadea  Karlaqselle,  nsd  UUst  rie  «I* 
lein  oder  mit  cacn  Zasatz  von  Schaateolken,  Milch  oder  Karbba- 
^enilz  triakci. 

Im  Um  Bidn  heoatzt  aurn  das  Wasaer  der  drei  abrigea  ll^aei- 
Ven,  irekhef  cfcdb  darch  glnhead  beifae  Schlacken  ¥od  dem  aahen 
Hochofen,  tkilt  darch  Znaatz  des  Tierten  Theils  yob  kochendem  sB- 
bm  Wmta  orhitzt  wird. 

Fenadet  warden  nach  Halik  im  J.  1834:  QQ/NK),  —  im  J.  1835: 
i^fidß,  -  im  J.  1836:  18^000  Flaschen  ILwasser. 

nvmkaiiseh  -  chemische  Untersochnng  des.  Freadenthaler  Saaer- 
bnaacBi  la  Schlesiea.  ünCemoauDen  anf  Teriaagen  dea  Ershersap 
Maiimriai.    Wiea  1792.  —  Troppaa  1794. 

S.Direr,  ezamen  physico-chenücum  addalaram  Freadenthalea- 
am  h  SHcwL   Tiennae  1782. 

T.  Creir«  dicmisehe  Annalen.    1785.  Bd.  1.  S.  963. 

F.  J.  Preifs,  der  Sanerbman  and  die  Schhckeabäder  in  Cads- 
kna.  Bresba  1807. 

Bcidbreihaag  des  im  Ocsterreichisch-Schlesisdien  Antheil  gelege- 
MS  Badet  Karisbrannen  oder  Hianewieder  mit  seinen  UmgehiingeB. 

J.  Hef.  KIemm*s  Nachricht  fiber  den  Saaerbnnm  and  die 
Si^jackcshi^tr  za  Carlsbrann.    Troppan  1819. 

FraasRad.  Hermann,  €}arisbrnnn,  ein  Gedicht  in  drei  €e- 
taagta.  Braba  1^20. 

J.  Kef.  Klemm,  der  Saaeibmnn  und  die  Schlsdienbader  in 
^aMtaaL  Wien  1826. 

Metfaaerin:  Schweigger-Seidel's  Jahrb.  d.  Chemie  a« 
FljiÄ.  i83t  St  4. 

lat  Aag.  Malik,  die  SCahlqoellen  an  Karisbrau.  Troppaa 
1837. 

Htlle  a.  a.  O.  Th.  L  Heft  3.  S.  158. 


Aehafiche,  aber  nar  wenig  benntste  M .  quellen  linden  sich  in  der 
lafc^ead  sa  Ladwigathtl»   Sffifersdorf,   Binsiedel  and 

^teiaaeifeii. 

3f  D$0  M.  quellen  %u  Luhateehowitn  eaU 
qrasn  Ton  don  Dorfe  dieses  Namens  nur  ^^  Vieiiel- 
^AvsAt  atfinrnt,  im  Hradischer  Kreise,  1600  F.  fiber  dem 
jtfeeie,  h  einem  freundlichen  yon  Nordost  nach  Sfldwest 
«eh  sdunden  Thale,  welches  von  einem  Nebenzweig  der 
oAtlertti  Karpatiien  gebildet,  sehr  reich  an  M.quellen*ist. 
h  dem  ganzes  Gebirgszug  ist  die  Thon«  und  Kalkforma- 
tioa  iGe  Toihecrschende. 
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Wenn  aaoh  das  Klima  gemäfsigt  ist,  sind  docl 
Morgen  und  Abende  oft  kühl  nnd  die  Witterung  wechs 

Bekannt  sind  die  Mineralquellen  erat  aeit  der  zv 
Httlfte  des  giebKehnten  Jahrhunderts.  Chemisoh  unten 
wurden  sie  vom  Grafen  Job.  Nep.  yon  Mittrowi 
Spenkuoh  und  neuerdings  yon  Planiaya. 

Die  dnrch  die  Thätigiceit  des  gegemv&rtigen  Besitzers  dieser 
sehsft,  Hrn.  Grafen  r-on  Sereny,  gegründeten  Trinic-  nnd  Bä 
stslten,  nebst  den  daza  gehörigen  Gebunden  Hegen  am  nordwestl 
Fafii  des  grofoen  Komstiena;  seit  1834  besteht  hier  aach  eine  M< 
anstatt 

Es  fimden  sich  hier  folgende  M.  quellen : 

L  Der  Vineentiibrunnen^  am  Fufse  des  grc 

Konunena,  yon  10^  R.  Temp.  und  1,00730  spec.  Gew.; 

gefarst  und  überwölbt  yon  einem  auf  Säulen  getrajr 

Daohe  giebt  derselbe  in  einer  Stunde  6  Eimer  Wasser 

2. /)  tf  r^  01  a  f»  </ f  3  r  fi  II II  tf  »,  gut  gefafst  und  gescbi 

yon  10,5^  R,  Temperatur,  liefert  in  einer  Stunde  3^  £i 
Wasser. 

3.  Der  JoAannesSrunnen^  ebenfalls  gefafst  i 
unbedeckt,  yon  IP  R.  Temp.,  1,00600  spec.  Gew.,  g 
in  einer  Stunde  44  Eimer  Wasser. 

4.  Die  Luieenquelle^  gefafst,  aber  gleich  dem 
rigen  unbedeckt,  hat  11^  R.  Temp.,  das  specif.  Gev*  ^ 
1,00940,  seine  Wassermenge  beträgt  in  einer  Stunde  < 
Eimer. 

Attfser  diesen  entspringen  in  der  Nähe  mehrere  ali 
che  M.qneUen,  welche  jedoch  nicht  benutzt  werden. 

Das  Wasser  der  genannten  M.  quellen  ist  mit  ^ 
nc^hme  der  Amandiqnelle  klar  und  hell,  geruchlos,  tod 
nem  angenehm  erfrischenden,  mehr^oder  weniger  salzif 
später  zusammenziehenden  Geschmack  \  am  salzigsten 
der  Geschmack  der  Lnisenquelle,  am  angenehmsten 
des  VincentH-  und  Johannesbrunnens. 

In  sedizehn  Unzen  Wasser  enthalten  nach  Plaii'^ 
an  festen  Bestandtheilen  im  wasserfreien  Zustande  und 
Kohlensäure : 
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1,110877  Gr. 

22,704134  — 
0,433603  — 
0/)64682  — 
0,021668  — 

37,348270  — 
0,419424  — 
6,765512  — 
0,089669  — 
0,073316  — 
0,110615  — 
0,028802  — 
0,276480  — 
8,969513  — 


j^}  — 
(40  — 
:'»6595  — 
>,593254  Gr. 


78,456555  Gr. 


e 


Johannesqoelle.    4.  Die  Laitenqaelle. 


0,366353  Gr. 

29,583919  — 

0,011816  — 

0,056645  — 

0,015744  — 

36,583050  — 

0,438915  — 

7,320534  — 

0,118263  — 

0,068042  — 

EiMDoxydal  0,135544  — 

iBgmazjM  0,042130  — 

(^261120  — 

9,540955  — 


««»Trikerde 
cum  Islkerae 
Stmitiaii 
Btiyt 


2,127209  Gr. 

31,838719  — 
0,006669  — 
0,073502  — 
0,060688  — 

44,078822  — 
0,747562  — 
6,488275  — 
0,104270  — 
0,075910  — 
0,202538  — 
0,019917  — 
0,252672  — 
9,443681  — 


84,543030  Gr.  95,510434  Gr. 

t^  bcmorkeiiBwerth  in  diesen  M.  quellen  ist  aufser 
.  kUditfichen  Menge  an  Chlorsalzen,  Jod  und  Brom 
'^''didiiiDi  an  kohlensaurem  Natron  und  frrier  Kohlen- 
Dffc  Wirkung  ist  daher  analog  der  der  jod-  und 
Kochsalzquellen,  wird  aber  durch  das  kohlen- 
'Wn  und  die  freie  Kohlensäure  erhöht  Getrun- 
.  ^m  sie  daher  erregend  auf  das  Nerven-  und  Blut- 
f^  aber  Torzugsweise  auf  das  Drösen*  und  Lymphsy- 
N)  £e  Hamwerkzeuge  und  die  Schleimhäute,  die  Re- 
fP^krilAigbettiätigend,  rückbildend  auf  krankhafte  Me- 
^'^^'l^cii,  umändernd,  rerflässigend  auf  das  Mischungs- 
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yerhältnifs  der  Säfte,  sehr  dinretisch,  schleimauflösend, 
linde  abführend;  —  als  Bad  benutzt,  die  Thätigkeit 
äuTsem  Haut  verbessernd,  belebend,  stärkend  und  zugl 
die  Resorption  befördernd. 

Zu  widerrathen  bei  fieberhaften  Beschwerden,  bei  i 
blutigen,  zu  activen  Congestionen  und  Entzündungen 
neigten  Subjecten,  haben  sich  diese  M.quellen  dagegen 
Getränk  und  Bad  sehr  hilfreich  erwiesen :  bei  Krankhe 
derDigestioü  und  Assimilation  Ton  Schwäche,  Verschleiu 
gen,  Flatulenz,  Mangel  an  Appetit,  Stockungen  in  der  Le 
der  Milz  und  dem  Pfortadersysteme,  —  hartnäckigen  ] 
den  des  Drüsen-  und  Ljmphsystems,  krankhaften  IIti 
trophieen  und  Metamorphosen,  insbesondere  scrophulä 
Geschwülsten  und  Verhärtungen,  Struma  lymphatica, 
Krankheiten  der  Hamwerkzeuge,  Gries-  und  Steinbeschi 
den,  —  blennorrhoischen  Affectionen,  namentlich  Leiden 
Schleimhaut  der  Luftwege  und  Lungen,  hartnäckigen  Bn 
katarrhen  und  chronischen  Hautausschlägen. 

Nach  J.  V.  Vering  ist  auch  das  versendete  M.^ 
ser  noch  sehr  wirl^sam,  mufs  aber  in  diesem  Falle  lang 
Zeit  als  andere  getrunken  werden,  da  es  sehr  gelind  \ 
langsam  wirkt. 

Joan.  Ferd.  Hertodt  a  Totenfeld,  Tartaro  -  Mastix  l 
raviae.  p.  107. 

H.  J.  ▼.  Crantz,  Gesandbr.  d.  Oestr.  Monarch.  S.  294. 

Aloyn  Ferd.  Kiesewetter,  Etwas  von  dem  im  Hradisti 
Kreise  gelegenen  Lnhatschowitzer  Gesundbrunnen.    Bruno  179*2. 

Spenkuch,  Untersuchung  der  Lnhatschowitzer  M.wasser.  ^ 
1798.  —  1804.  —  Brunn  1813. 

R.  Brandes,  Arcb.  des  Apothekervereins.    Bd.  XXXIX.  S. 

Planiava  in:  Banmgartner  u.  Ettingshausen's  SC 
Schrift  fdr  Physik  n.  Mathematik.   1828.   Bd.  iV.  ^.  377. 

J.  y.  Vering,  eigenthilmL  Heilkraft  verschiedener  M.  vasi 
2.  Aufl.  S.  93. 

Darstellung  der  Luhatsch.  M.  quellen  in  Mähren,  als  Triok- 1 
Budeheilanstalt  von  Dr.  J oh.  M.  Wink  1er.   Br&nn  1836. 

Hille  a.  a.  0.  8.  203. 


An  diese  M.quellen  schUefsen  sich: 
Der  Andendorfer  oder  Htfrnbtrgtr  SMuerbrunnt 
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iSQ9  mteri—fifi  Aulyae:  SchwefelwaMentoffjpu,  koUeBMare« 
Gti,  •efcvcfebum  Httn»,  ChtoraatrinB,  sefawefelM«re  Kalkerdc^ 
Lablenaare  Tdkcrie  and  ExftnetiTstoff.  B«DOtet  wird  danelbe  ftb 
UA  lad  «MffoUn  W  rfceammtiseben  and  gichtiaelieB  Leidea,  chro- 
■Khea  HaataaHeUigcB  and  Stoekangea  iia  Uaterieibe. 

Alex.  Alt  Igm.  Sehamsky,  Betcbreibaag  dea  faeilsaiMa  Waa- 
•«1  xa  Gnfr-Iitfteiay  iaagemeiB  SbUenitz  geaanafc,  bei  Olai&ts. 
BriUn  od  OUkx  1713. 

F.  /  r.  Craata,  Gflaaadbr«  der  Oaat  Moaarebie.   8.  39S. 

Bb$  Creraavtaer  Batf»  aar  eiaa  balbe  Stande  tod  Obaits 
»tfent  um  WaaMT  dcaaelben  iat  kalt,  enthilt  wiederboltea  Aaa- 
JM  vaa  J.  Scbritter,  Dr.  Fr.  Pfraag,  Prot  SteinbeibI 
utf«lg«  aar  bUit  wenig  feste  nad  fiiiebtige  Beataodtbeile,  —  aar 
lebr  wea%  Enca,  achwefel-  and  koblensaarea  Natron,  ^  aad  wird 
als  Bad  vae  dea  Bewobaera  yob  Olmatz  aiebr  xom  diätetiacben,  ala 
r^eitfieft  ■fdiiiiierbia  Gebrancb  benntzt 

Dü$  Bmi  zm  TSpiitz^  eine  Viertelaiefle  ron  Weiiakirebea,  Ei- 
>ntkai  des  Finten  ▼.  Dietrieb stein,  liegt  im  Preraner  Kreise, 
«f  hm  fiakca  Ufer  der  Betscbowa,  in  einer  sebr  angenebmen  Ge- 
^»i  Scboa  seit  bwger  Zeit  ist  dasselbe  im  Gebrancb,  —  die  za 
'«^■•«ftca  ^iMöpm  Gebftade  entbalten  Einriebtangen  xa  Bädern  and 
ft  0baa^gfa  fir  Ksigaate. 

Dm  ant  fidcm  Finiswasser  Termiscbte  BLwasser  bat  die  Ten- 
entnr  vea  14«  IC  bei  9<'  R.  der  Atmospbilre,  ist  reicb  an  Kohlen- 
äsK  sid  eatbilt  aa  festen  Bestandtbeilea  koblensaore  Kalkerde,  Ei- 
^^  «bwrffkiBTf  Kalkerde  and  etwas  Chloraatriam« 

B.J.T. Crantz,  C^esaadbr.  d.  Oest  Monarcbie.   8.  301. 

Bie  boL  Eideert  a.  Gesaadbr.  d.  Oest  Kaiserst.    Tb.  IL  S.  170. 

^€r  J$kMuuiibrnnnen  anf  der  Henaehafit  Meltscb,  naeh 
ina  Grndrr  dca  Knrortes,  Grafen  Job  an  n  y.  Ten  ex  in  beaanat, 
>^  zwn  IMea  Ton  Troppan  in  einem  romantiseben  Wleseatbale. 
'^  Mit  1811  bat  man  diese  Qaelle  einer  besonderen  Aofbierksam- 
«>t  i^evüriigt,  gefafst  and  Gebaade  xa  Bädern  aad  Wobnnngen  für 
^vpate  ii%efilbrt. 

Bm  ICamlwasBer  ist  bell,  von  einem  angenebm  säaerlicben  Ge- 
■«^■ad^  peilt  stark,  entbält  nur  wenig  feste  Bestandtbeile,  aber  viel 
^^Uemfare,  aad  gebSrt  zu  der  Klasse  der  erdigen  Sänerlinge. 

^  «dnekn  Unxen  entbält  dasselbe : 

UlcBsaarea  Natroa  ....  0,93  Gr. 

Uleaiaare  Kalkerde  1,57  — 

Scbvefdaanre  Kalkerde     •               •  0,13  — 

KaUeisaare  Talkerde  1,06  — 

CUmleiam 0,06  — 

Kieteleide 0,37  — 

Krtkasaares  Eiseaoxydal                •  0,32  — 

4,44  Gr. 

KAIcasaores  Gas     .         ...  29,5  Knb.  Z. 
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Benntst  wird  dasselbe  als  Getrftnk  and  Bad. 
Die  besBcht.  Badeort  a.  Gesondbr.   d«  Ssterr«  Kaise 
a  163. 

Hille  a.  a.0.   Heft  3.  S.  175. 

Dc<  Bad  Summeruw^  eioe  halbe  Stande  Ton  Nei 
Preraner  Kreise«  Das  Wasser  hat  die  Temperatnr  voi 
13®  R.  der  Atmosphäre,  scheint  reich  an  Schwefelwassen 
kohlensaarem  Gas  zn  sein,  wird  in  Form  von  Wasserbidem  ii 
Qaelle  befindlichen  Badekabinetten  benntzt  ond  bei  giebdscfa« 
matisehen  Leiden,  so  wie  bei  chronischen  Hantanaseblilf^en 

Die  bes.  Bade6*rt.  n.  Gesandbr.  d.  Oest  Kaiserst.     Tfa. 

Die  M, quelle  zu  Bueklan  im  Hradischer  Kreise, 
Jord.  Y.  C  lausenborg  beschrieben,  von  Herhol  dt  ui 
Crantz  und  AI.  Ferd.  Kiese wetter  empfohlen»  in 
Bildem  angewendet. 

H.i.  T.  Crantz,  Gesandbr.  der  Oest.  Monarchie.     S. 

Das  Bachlaaer  Bad  in  einer  Reihe  von  Briefen  von 
Kiesewetter.  H.  Skalitz  1781. 

Es   gehSren    hierher   femer,   anfrer    andern   wenige 
im  OlmQtzer  Kreise:  die  H. qaelle  von  Wierowan, 
Jord.  T.  Claasenbnrg  beschrieben;  —    in  dem  11  ra 
Kreise:   die  M.qoellen   von  Snchaloza,    Hack    oder 
Otrakowitz,  Wisowitz,  Swada  Stadinka,  Smn 
die  als  Bad  benntzte  M. qaelle  von  Koritschan  (Job.  S 
in  d.  med.  Jahrb.  d.  k.  k.  Bsterr.  Staats.  Bd.  XIIL  S.  478. 
Koritna,  Nagapedl,  Nezdenitz  bei  Fetrow;  —  in 
raner  Kreise  das  Hosteiner  Bad,  die  H. qaellen 
chorzi,  Hlinsko;  —   Im  Brünner  Kreise  der   als 
nntzte  Voitelsbrannen;  —  im  Iglaner  Kreise  der 
teker  Gesandbraanen  (Job.  Bapt.  Mich.  Sagars,  von 
diateker  Gesundbrannen.    Wien  1705). 


U.  Die  fleS^llen  des  Erzherzogthams  Gestenreich 
md  des  Herzogthums  Salzburg,  der  gefursteten  Graf- 
schaft Tynil  und  der  Herzogthümer  Steiermark, 

Känithen  und  Krain. 


liJe  gmsuoAe  fonf  Nachbarländer  yereinigen  sich  yermoge 
irer  Lage  zu  Einer  Gruppe,  welche  Ton  dem  Flafigebiete 
es  Imi  mi  dcar  Donau,  von  Innspmck  bis  Prebburg,  im 
Sikf^ßA  mi  im  Süden  von  dem  dasselbe  begränzenden 
rocliiamle,  ebier  Fortsetzmig  der  mächtigen  Alpenkette 
fbädet  wkdj  welche,  nachdem  sie  die  Schweiz  in  allen 
iditangai  dnrdixogen^  durch  Tyrol,  Salzburg,  Stdermark, 
kärüüieii  imd  Krain  sich  ausbreitet  und  schirmend  den  wei- 
en  Busen  des  adriatiscfaen  Meeres  umkränzt. 

Die  Häbnrerhaltnisse,  welche  diese  Länder  karakte^ 
^rn^  mad  daher  sdur  mannigfaltig.  Das  Becken  des  Inn 
Ni  lonqmick  bis  Passau  und  der  Donau  tou  Passau  bis 
refsbor^,  in  welche  sich  alle  am  nördlichen  Abhänge  des 
ebi^gies  entspringCTide  Flusse  ergiefsen,  bildet  den  tiefsten 
^ani,  den  höchsten  die  sudlich  dieses  Flufsgebiet  begrto« 
«fidcn  majestätischen  Alpen;  —  Innspruck  liegt  noch  über 
500  Fob,  dar  Spiegel  der  Donau  bei  Passau  789  F.,  bei 
'refsbwg  ur  316  F.  Ober  dem  Meere,  während  die  paral- 
J  mit  der  Donau  ostwärts  streichenden  Gebirgszüge,  die 
oriscbeiifRliatischen,  Julischen  und  Kamischffli  Alp^  sich 
B  m  emcr  Höhe  Ton  9  und  10,000  F.,  der  Grofsglockner 
B  zu  der  tou  11,780  F.  erheben! 

Dtf  Gegensatz,  welcher  durch  diese  Höhenyerhältnisse, 
sCngt  mi,  zeigt  eine,  diesen  entsprechende,  sehr  zu  be- 
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achtende  karakteristische  Verschiedenheit  in  den  ge 
sehen  Beziehungen  der  genannten  Länder  zwiscb 
Gestein  des  Donaubeckens  und  dem  des  Alpenzug 
erste,  aus  einer  neueren  tertiären  Lagermasse,  ; 
bläulichem  Thon  (Tegel)  und  Leithakalk  zusanuneo 
wird  von  Wiener  Sand-  und  Kalkstein  umschlösse 
rend  in  dem  eigentlichen  Gebirgsstock  eine  ältere 
tion  vorwaltet,  —  Glimmer-  und  Thonschiefer,  Flys 
Alpenkalk  und  Nagelflühe« 

Die  Verschiedenheit  der  HöhenTerhältnisse,  d< 
tung  und  der  einzelnen  Gebirgsarten  gewährt  ei 
zende  Mannigfaltigkeit  der  Vegetation  und  des  Klii 
einzelnen  Gegenden,  —  ein  firuchtreiches,  mit  Dörffn 
ten  und  Schlössern  bedecktes,  von  Weinberg^en  und 
ten  Höhen  umschlossenes  Becken,  durch  welches  < 
nau  majestätisch  strömt,  —  romantische  Thäler  in  ä 
springenden  Verzweigungen  des  Hauptgebirges,  —  r 
Seen  und  malerische  Wasserfälle,  —  und  endlich 
höheren  Gebirge  kolossale  Felsenmassen  mit.  Sennen 
steilen  Granitwänden,  einsamen  Eisfeldern  und  übeiri 
den  Ein-  und  Aussichten  in  die  Tiefe  und  Feme. 

1.  Die  Heilquellen  des  Erzherzogthums  0< 
reich  und  des  Herzogthums  Salzburg« 

Wenn  gleich  das  Erzherzogthum  Oesterreich  in  dei 
pen  der  genannten  Länder  die  tiefste  Lage  hat,  indem 
eigentliche  Flufsgebiet  der  Donau  zwischen  Fasfl^ 
Prefsburg  bildet,  so  um&fst  dasselbe,  da  es  auch  di 
burger  Alpen  mit  einschliefst,  zugleich  auch  sehr 
tende  Höhen;  —  Wien  Uegt  480  F.,  Baden  638  I^ 
1000  F.,  Salzburg  1300  F.,  Ischl  1433  F.,  HaUein  1 
HaUstadt  1600  F.,  Gastein  3000  F.  Aber  dem  MH 
haben« 

Für  die  Entstehung  und  Mischungsverhältnis'^' 
Oesterreich  und  Salzburg  entspringenden  M.queU6^ 
neu  beachtenswerth  mehrere  bedeutende  Steinkoiil^^ 
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ttneiitEeh  bd  Baden,  beträchtliche  Braunkohlenhiger  im 
iboatekkreiie,  sehr  mächtige,  von  Kalkwänden  nmaohlo»- 
leae  und  Medde  Saklager  bei  Hall,  Hallstadt  und  Hal- 
\m  im  SakktunDcrgat  und  Salzburg,  und  das  iJrgebirge 
der  SahhD|er  Alpen. 

IKe  ierdbatesten  Heilquellen  und  Bäder  dieser  Gruppe 
nid  (feSchrefel -Thermalquellen  von  Baden,  die  Ther« 
nalqueOcg  Ton  Gastein  und  das  Soolbad  zu  Ischl,  — 
lue  TeBfentiir  der  Th.  quellen  beträgt  22— 38,5<>  R. 

H.I.t.CriBtx,  Cksaodbr.  der  Oest.  Monarehie.    S.  13. 

ViicFer.  Tftode,  sjDopsis  fontinm  Aostriae.  p.  2. 

TeiiKhW  gcop.  geolog.   da^aatellt  tob  Ch.  Kefersteis. 

^ISLl^^.  377.  392.    Bd.  V.  St  3.  a  425.  Bd.  VL  St  2. 

S.1Ä 

C.PrerMtia:  KefertteiD*sTeiittchUuid.  Bd.  II.  St  1.  S.67. 
Partich  la:  Kef  erstein'a  Tentschland.  Bd.  IV.  St  3.  S.  387. 

!•  T^u  Sehwe^eltherme  %u  Baden j  im  Kreise 
nitcr  im  Wieoerwalde,  nicht  zu  verwechseln  mit  Baden- 
Bades  Dod  Baden  in  der  Schweiz. 

Die  durch  ihre  Heilquellen  berfihmte  und  nach  ihnen 
Wnuute  Stadt  Baden  liegt  an  der  Schwechat,  vier  Meilen 
""'^«ffick  TOS  Wien,  am  Fufse  der  Cethischen  Gebirge, 
^  fids  über  dem  Meere,  in  einer  höchst  anmuthigen, 
f^i  ?oi  der  Natur  gesegneten  Gegend,  und  wird  mit  Recht 
ZD  im  ältesten  and  besuchtesten  Kurorten  Teutschlands  ge- 
'»U^  Die  ZaU  ihrer  Emwohner  betrug  im  J.  1837:  3641, 
^  nntdere  Zahl  der  sie  jährlich  besuchendai  Badegäste 
^  Habel  durchschnittlich  in  den  letzten  zehn  Jahren 
^  Ton  welchen  freilich,  wie  bei  Baden-Baden,  die  Ge- 
'^  TOD  den  wirklich  Kranken  wohl  zu  unterscheiden 
^^  Die  Annehmlichkeit  eines  Aufenthaltes  zu  Baden  wird 
«ear  donidie  Nähe  der  volkreichen  und  yergnügungssfichti- 
««0  ^««»itadt  erhöht. 

^KEma  zu  Baden  ist  nach  Beck  zwar  schnellen 
^^iniperatorwechseln   unterworfen,  übrigens  aber  gesund. 
7  ^  retch  Baden  an  kräftigem  warmen  Schwefelwasser 
%  80  wenig  Quellen  Ton  gutem  Trinkwasser  besitzt  es. 
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Schon  den  Römeni  waren  die  Th.  quelle  von  Bu( 
und  wahrscheinlich  di^  des  Ursprunges  bekannt«  Mar< 
Aurelius  An'toninus,  welcher  sich  lange  in  Cai 
tum  (Petronell  oder  Häimburg)  und  in  der  Umgeg 
aufhielt,  gedenkt  der  Aquae  Pannoniae  und  Thermae 
thiae,  der  Strafse  von  Vindobona  aber  Aquis  und  Sa 
bantia  (Oedenburg)  nach  Sabaria  (Stein  am  Anger)  und 
stimmt  sogar  die  Entfernung  dieser  Bäder  auf  18000  Sehr! 
Aufgefundene  römische  Inscriptionen  und  Uebeireste 
alten  römischen  Bädern  machen  es  sehr  wahrscheuilich,  i 
diese  Quellen  schon  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert 
Römern  bekannt  gewesen,  und  daselbst  von  der  zehn 
und  vierzehnten  Legion  ein  Bad  nebst  mehreren  Gel 
den  aufgeführt  worden  ist.  Als  in  der  Mitte  des  drit 
Jahrb.  die  Römer  die  Herrschaft  in  Oberpannonien  rei 
ren,  scheinen  die  Bäder  zu  Baden  in  Verfall  gerathen 
sein  und  sich  erst  später  wieder  gehoben  zu  haben.  —  Rül 
liehst  wird  ihrer  im  sechzehnten  und  siebzehnten  Jabrh 
dort  von  Eschenreuter,  Günther  von  Anderna< 
Martin  Ruland,  L.  Thurneiser,  Baccius  u.  A.  j 
dacht;  von  den  neueren  über  diesen  Kurort  erschiene] 
Schriften  und  Mittheilungen  verdienen  einer  besonderni 
wähnung  die  von  Schenk,  Beck,  A.  und  C.  RoII<^ 
und  HabeL 

Von  den  Badeärzten  zu  B.  sind  zu  erwähnen  dieB 
D.  D.  Rollett,  Habel,  Sevigniani  u.  Landesmai 

Die  Umgebungen  von  Baden  sind  reizend.  Von  den  beliebtet 
Punkten  nenne  ich  nur:  das  Helenenthal,  die  malerisch  gel< 
Den  Ruinen  von  Rauhenstein,  Rauheneck  n.  Scharfen« 

Die  zahlreichen  Schwefel-Th.quellen  kommen  theils 

der  Stadt,  theils  in  der  Nähe  derselben  zu  Tage.   Die  1 

den  umgebenden  Berge  bestehen  aus  Flötzkalkstein,  Sei 

fer,  Gyps,  und  fuhren  Schwefelkies,  Stalaktiten,  mcrbv 

dige  Versteinerungen  und  Steinkohlen« 

Die  Gegend  von  Siegenfeld  betrachtet  Schenk  ala  den  eif ef 
chen  Heerd  der  Schwefel-Th.quellen  und  glaubt,  dafs  sie  ron  da  du 
den  Calvarienberg  ihren  Lauf  nach  Baden  fortsetzten;  Beck  da 
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0  ndt  fie  fAdne  WerkatStte  dieser  Qoellen  nnter  dem  ■ogenann- 
M.  xn  KaitokcifMgebirge  gehörigen  Hollerthalberge. 

Tu  kä  Spüleni  nsd  andern  wohlthätigen  Anstalten  za  B.  ver- 
ficMt  ose  Winlere  Erwfihnnng:  das  MilitairbadehanS)  das 
lats  4et  Wikithatigkeit,  das  Bürgerspital,  die  beiden 
LuitfUenifa  Marienspital. 

Bu  Hfssser  ist  yoUkommen  klar,  wird,  der  Einwir- 
iw  Ar  idMsphärischen  Luft  ausgesetzt,  leicht  getrübt, 
Bsi  hest^  oBcn  starken  Schwefelgeruch  und  Geschmack. 
Ule  ÜKpeDea  sind  sehr  ergiebig ;  der  Ursprung  giebt  in 
t4  Sts&dn  13,440  Eimer ;  ihr  spec.  Gew.  beträgt  1004. 

M  Beck  erleidet  sowohl  die  Menge,  als  auch  die  QaalitSt  nnd 
Teepemv  fa  n  Tage  kommenden  Wassers  darch  die  verschiede* 
tfl  iiinodia  Bvr  wenig  Yerändemng.  An  den  Wänden  sahlimi«' 
n  sd  arte,  gdbe  Krystalle,  welche  unter  dem  Namen  des  Bade- 
^r Salzet  Wkisst  sind.  —  Von  diesem  ist  der  Badeschlamm 
«T>iHRKyag  der  Quellen  zu  unterscheiden,  nnd  zwar  ein  an- 
erirrifchr,  «eicher  gebildet  wird,  wo  das  Thermalwasser  sich 
B  ^>m MMktBB  Raame  befindet,  nnd  ein  oberirdischer,  wel- 
^  ^  iMidteB  Abflnfs  desselben  entsteht. 

OxBüsA  analjsirt  wurde  das  Badener  Th.wasser  von 

^olta,  Sekeik,  R.  yon  Specz  und  C.  Rollett. 

^adiLyonSpicz  enthalten  sechzehn  Unzen  Th. 

Qbrtsleinm         ....  0,068  Gr. 

Ohnatrinm        ....  1,341  — 

CthleBsanreB  Lithion .  .  0,078  — 

Sckwefelsanre  Talkerde  .  1,360  — 

Sckvefebaures  Natron        .       .  1,990  — 

KtUeaBSure  Talkerde  .  1,750  — 

KtUensaare  Kalkerde  1,800  — 

Sehrefelsanre  Kalkerde  3,200  — 

TUeiiseh-Tegetahilische  Materie  0,730  —    , 

fWiphonanre  Kalkerde  Spuren 

12,617  Gr. 

Mvefelwasaerstoffgas  0,7  Kuh.  Z. 

(•bfensanrea  Gas       •  0,5   —   — 

togas 0,3   —   — 

1,5  Kub.  Z. 
^l^di  des  Badener  Sakes  enthält« 

l^efelsanre  Talkerde    .  199,2  Gr. 

Sdwefelsanre  Kalkerde    .        .  10,4  — 

1  Sckwefelsanrea  Natron     •  30,4  — 


.  240Gr. 


K 
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lieber  die  Aoftlyie  des  Schwefel  -  MinenlflehUni 
rergl.  Bd.  I.  S.  404  a.  405;  —  zweit  Aufl.  a  478. 

Die  Temperatur  der  Th.quellen  betraf  22 
Man  unterscheidet  folgende  yersohiedene  Th.< 
Bäder : 

1.  Das  Josephsbad  am  Josephsplatz, 
tempelartiges  Gebäude;   die  Temperatur   sein< 
beträgt  29«',  die  des  Bades  28,6o  R. 

2.  Das  Frauenbad,  östlich  rom  vorigei 
der  Frauengasse ;  die  Temperatur  der  Th.  qu« 
28,9«'  R.,  die  des  Bades  24,4«  R. 

3.  Das  Karolinenbad,  früher  Neubad, 
res  Frauenbad  genannt,   ein  Theil  der  in  einei 
yereinigten  Frauen-  und  Karolinenbäder;  die  Tl 
die  Temperatur  von  28,8^  R.,  das  Bad  von  2 

4.  Die  Engelburgbäder,  jenseit  der  Se 
die  Temperatur  der  Th.  quelle  beträgt  28,4®,  die 
des  27,7®  R.  In  den  nebenbei  befindlichen  Stunde 
befinden  sich  Vorrichtungen  zu  Douche-  und  Tro[ 

6.  Das  Sauerbad,  auch  jenseit  der  Schwec 
Th.quelle  hat  die  Temperat.  von  28,1®  R.,  das  Bad 
27,7®  R. 

7.  Die  R6merqueIle,.oder  der  Ursprung,  n 
R.  — -  Neben  dem  stollenartigen  Gange  zur  Rdoi 
befindet  sich  der  Trinkbrunnen,  dessen  Wassei 
zellanenen  Rdhren  zum  Bruimenbecken  geleitet  w 

8.  Die  Halbbäder,  oder  Ursprungbäd« 
ihr  Wasser  aus  der  Römerque^e,  von  27,9''  R.  Tc 

9.  Die  Theresienbäder,  in  geringer  £n 
von  den  Halbbädem,  von  26,2—6®  R.  Temp. 

10.  Das  Herzogsbad  in  dem  Herzogshc 
27,25®  R. 

11.  Dafi  Antonsbad,  ebenfalls  im  Herzogsh 
27®  R. 

12.  Das  Militairbad,  früher  Pctersbad  g 
die  Temp.  der  Th.quelle  beträgt  27,65®,  des  Bades  21 
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DasFranxensbady  dem. Saoerhofe  gegenfiber; 
_  'le  hat  die  Temperat.  y»  27^^  R«,  das  Bad  Toa 

liedesf^Die Leopoldsbäder,  früher  HeOigenkreiubad 
[»'  <e  Temperatur  der  Th.qiielle  beträgt  26,4<',  die 
Si^  --  26»  R.  —    In  dem  Gebäude  befinden 
zo  Dampfbädern,  um  in  Terschiedenen  hdU 
dea  ganzen  Körper,  oder  nur  einzelne  TheOe 
>m  TiiBkLiiug  dcar  Dämpfe  auszusetzen,  Douche-,  Regen- 
er I^^llridir,  and  eine  au&teigende  Douche  oder  das 

^as  Johannisbad;  die  Temperat«  der  Th.quelle 
in  (W^o,  die  des  Bades  26,1<>  R. 

Bai  Armen-  oder  Bettlerbad;  die  Th.  quelle 
^enperatur  von  26,1^,  das  Bad  die  von  25,8^  R« 
BaiMariazellerbad;   die  Th.quelle  und  das 

TOB  12^o  R.  Temp. 
iDasPeregrinibad,  das  kühlste  von  allen  Bä- 

Tenperatur  der  Th«  quelle  beträgt  22y3^,  des 

js-^l^  ll^quellen  von  Baden  gehören  nach  ihrer  chemi- 
ion  zu  den  Tnirksamsten  erdig  -  salinischen 
'Iti-qaellen  Teutschlands.   In  ihrer  Wirkung  ana^ 
lli-qiiellen  dieser  Klasse   (vergl.  Bd.  L  S.  243; 
S.  256),  nehmen  sie  vorzugsweise  die  äufsere 
VfB  ie  ScUeinihäute  und  das  Leber-  und  Pfortadersy- 
Aospiuch.   Aeufserlich  als  Bad  benutzt,  wirken  sie 
Webend,  die  Resorption  bethätigend,  umändernd, 
auf  das  Mischungsverhältnifs  der  Säfte,  dia- 
känfig  einen  Ausschlag  eigener  Art  (Psydra- 
h)  erregend,  —  innerlich  auflösend  auf  das  Le- 
^^  "Cvtider-  und  Uterinsystem,  gelinde  eröffnend,  dia- 

^^aditlieibg  und  zu  widerrathen  ist  der  Gebrauch  der 
p^Ttubäder  bei  Kranken,  welche  an  einem  hohen 
^  Ton  Eotkräftung  und  Schwäche  leiden,  so  wie  bd 

K2 
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VoUblfitigkeit,  Neigung  zu  activen  Blutflflssen,  Dispoi 
zu  ScUagflufs,  fieberhaften  Leiden,  Entzilndungen,  inj 
Exulcerationen,  so  wie  organischen  Leiden  des  He 
oder  der  grofsen  G^fäfse. 

Benutzt  werden  die  Th.  quellen  :• 

1.  Als  Wasserbad,  —  und  zwar  als  Ganzes-,  Ui 
oder  blofs  Fufsbad.  Man  badet  hier  einzeln  in  kl 
Bädern,  oder  in  einem  Bademantel  mit  mehreren  Per^ 
gemeinschaftlich  in  grofsen  Bassins. 

%  Als  Gebränk,  —  schon  yon  J.  Günther  an 
Ruland  ^npfohlen,  —  bei  Trägheit  des  Stuhlgangi 
einem  Zusatz  von  Karlsbader  Salz. 

3.  Als  Douche-  oder  Tropfbad«  —  Besonders  isj 
noch  zu  erwähnen  die  Anwendung  des  Th.wassers  in  I 
von  Klystieren. 

4«  Als  Dunst-  oder  Qualmbad. 

5.  lieber  die  Anwendung  des  Badener  Schwefel-] 
ralschlammes  ygl.  Bd.  I.  S.  404. 405.,  zweite  Aufl.  S.  4 

Die  Krankheiten,  in  welchen  sich  die  Thermalqti 
in  den  genannten  Formen,  namentlich  in  der  der  Bade 
währt  haben,  sind  folgende: 

1.  Hartnäckige,  rheumatische  und  giohtische  Le 
insofern  sie  auf  bedeutende  Dyskrasieen  gegründet,  da 
thigen  Reaction  entbehren  und  eine  flüchtig  belebende 
Wirkung  erfordern;  —  aber  eben  deshalb  werden 
gichtische  Leiden  entzündlicher  oder  rein  venerischei 
durch  den  Gebrauch  der  Badener  Schwefelbäder  oft 
schlimmert« 

2.  Lähmungen  von  gichtischen  Metastasen  odei 
Folge  von  chronischen  Metall-,  besonders  Blei-V( 
tungen. 

3.  Hysterische  Beschwerden,  nicht  blofs  durch  < 
krampfhaften  Erethismus  des  Nervensystems,  sondern 
gleichzeitig  durch  ein  idiopathisches  Leiden  des  Uter 
stems  bedingt,  wie  örtliche  Schwäche  nach  zu  vielen 
schnell  sich  folgenden  Wochenbetten,  Fluor  albus  u.  d 
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4.  QmmAe  Lriden  der  SeUeimhant  der  Luftwegey 
uthmaliBche  Beschwerden,  hartnäckiger  Husten,  nament- 
Sch  wenn  ^eidaeiti|;  hämorriioidalische  Complicationen 
fOThandflo. 

5.  StoekoBgai  im  Leber-  und  Pfortadersystem ;  —  be- 
soiiden  n  empfehlen  sind  hier  Bäder  in  Verbindung  mit 
dem  ffloeni  Gebrauch. 

6.  Gesehwfflste^  Veriiärtungen  gichtischer  oder  sero- 
»faoloier  Aft. 

7.  CboniBche  Hantansschläge,  hartnäckige  Geschwfire. 
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Lettern  del  D.  Gasp.  Barzellotti  al  Profes.  Giacom.  Bt 
zellotti  intomo  ai  bagni  di  Baden  in  Austria.   Pisa  1829. 

Carol  Rollett,  dissert  inaug.  med.  de  Thermis  Badewi 
Austriacis.  Yindobouae  1831. 

J.  A.  Krikel,  Baden  n.  seine  Umgebungen,  e^n  Wegveiser 
Fremde  und  Einheimische.   Wien  1832. 

M.  Landesmann,  das  Leben  in  Thermen  mit  besonderer 
Ziehung  auf  die  warmen  Schwefelquellen  Badens.   Wien  1836. 

Baden  in  Oesterreich,  seine  reichlichen  QueHen  und  deren  1 
lende  Kräfte  von  C.  Rollett    Wien  1838. 

Habel  in:  v.  Graefe  u.  Kaiisch  Jahrb.  f.  Dentichl.  B« 
Jahrg.  HI.   1838.  S.  269. 

B  e  e  r'  s  Gesnndheitazeitnng.   1839.  Nr.  a  S.  31.  — 

An  die  Schwefelquellen  von  Baden  schliefscn  sich: 
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DU  KfUiUi  tm  FSslmm,  M  4«n  Dorf«  4icwt  Nomb«»  Ei- 
^thm  in  £aita  Fries,  eine  kleine  Stande  aiidlich  to«  Baden, 
SB  «HidMB  Me  des  VSsInner,  ans  Dolemit  bestellenden  Lindko* 
f;eli,  in  «bct  lehr  anmathigen  Gegend.  Scbon  Laadriani  nnter^ 
mA»t  w  in  J.  1819,  im  J.  1S25  erwnrb  sieh  Hr.  Dr.  Malfatti 
Ten  Heitert^fie  graÜM  Verdienste  dadnreb,  dafs  er  einen  Bmn- 
Bcsfchsdl  pika  fids,  nnd  spiter  warde  dareh  die  FBrsoige  des 
dna%n  Bmtiea  Hrn.  Baron  Geymlller  die  ILqaelle  niit  ei- 
sen fidetom  Tcneken,  welche«  ein  Vollbad  nnd  Badekabinette  mit 
Wassenlilai  nthielt,  ein  grofser  Teich  gegraben  nnd  niit  allen 
n  eiseB  Sebwisnibade  nnd  einer  Schwimmscbnle  nSthigen  Anstal- 
tei  iHMbti,  wis  am  so  Inchter  mSglich  war,  da  diese  M.<|aelle  nn- 
^cncis  vaacndch  ist 

Dm  Aitner,  weldiea  mit  de»  zn  Baden  hdchst  wabrschein- 
fieb  eiBci  ynwnschnftlicben  Heerd  der  Entstehung  hat,  nach  J.  N. 
Bf ek  sb  tii  ferdinntes  nnd  kühleres  Badener  Wasser  zu  betradi- 
(ra,  mt  mtA  Habel  klar,  fsrfo-  nnd  gemcblos,  von  eineni  langenhaft- 
nU^es  GeKbaack,  von  einesi  grofsen  Lichtstrahlen  -Brechnngsrer- 
nigeijkk  fi« Tcaiperatar  Ton  19<»R.  nach  Habel,  tob  9(K>R.  nach 
Sckeik;  MB  ipec.  Gew.  betiügt  10005. 

?iacb  ^Tw  Schenk  imJ.  1823  nDtemonunenen  Analyse  des 
Waisen  ics  jcttt  nicht  BMhr  existirenden  Baches  enthalten  sechzehn 


ChJomatriani     . 
Chbri^iani 
Chtortakinni     . 
fiehwefelsanrea  Natron 
Sdiwefelsaure  Talkeide 
Scbwtfelsaare  Kalkerde 
Keblensawe  Talkerde 
Kokicttsaare  Kalkerde 
Kieselerde 
Gsaaiiharzixen  Stoff 


0,8935  Gr. 
0,0725  — 
0^1308-- 
0,0725  — 
0,3666  — 
0,1008  — 
0,1333  ^ 
1,7066  — 
0,1256  — 
0,0525  — 

4,5837  Gr. 
Ab  fiiditigen  Bestandtheilen :  kohlensaures  Gas  und  Stickgas. 

lltiCtBer's  Analyse  einer  neuen  Quelle  lieferte  dagegen  sehr 
Tco^elne  Resultate  in  100  Gewichtstheilen : 

Titie  Kohlensäure  .       0,00923  Gew.  Th. 

Sckwefelsaures  Kali  u.  Natron  0,01340  —  — 
Doppeltkohlensaure  Kalkerde  0,11171  —  — 
Dippeltkohlensaure  Talkerde  0,09763  —  — 
Sdwefelsaure  Kalkerde  .  0,18541  —  — 
Cblortalciom .  .  .  .  0,01852  —  — 
Kieselerde  .  .  •  .  0,00456  —  — 
Akanerde  u.  oigan,  Substanz     Spuren 

0^44046  Gew.  Th. 
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Dieser  Analyse  znfolge  ist  dieses  Blwasser  frei  tod  Sehv 
sehr  am  an  festen  Bestandtheilen)  und  gehSit  zn  der  Klasse  de 
differenten  Thenaalqaellen.  —  Als  Wasserbad  benutzt  wirkt  das 
sehr  beruhigend  auf  das  Nenren-  and  Blatsystem  und  wird  als 
bereitnng  zu  den  Bädern  von  Baden  empfohlen,  oder  in  alleo 
Fällen,  wo  die  Bäder  zu  Baden  wegen  ihrer  erregenden  Wii 
Ton  reizbaren  Snbjecten  nicht  vertragen  werden. 

Nach  Uabel  haben  sich  diese  Bäder  hilfreich  erwiesei 
chronischen  Nervenkrankheiten  krampfhafter  Art,  Hysterie,  ner 
Hypochondrie ,  —  erethischen  Leiden  des  Blutsystems,  pa« 
Bluteongestionen ,  -*  chronischen  Hautausschlägen  leichter  An 
rheumatischen,  gichtischen  und  hämorrhoidalischen  Leiden  erethif 
Art,  —  Skropheln  und  Rhachitis,  wenn  beide  Krankheiten  noch  in 
ersten  Entwicklung  begriffen,  die  Kinder  aber  dabei  sehr  reizbar 
schwächlich  sind,  —  Krankheiten  des  Uterinsystenia  krampfli 
Art,  —  ETolntionskrankheiten  Qberhaupt,  in  welchen  die  nothwei 
Harmonie  der  einzelnen  Systeme  gestört  ist.  —  Von  ausgezeichn 
Nutzen  sind  diese  Bäder  besonders  reizbaren  und  schwächlichen 
dorn,  insofern  durch  sie  die  vorhandenen  Mifsverhältnisse  leicht 
geglichen  und  die  körperliche  Entwickelung  klüftig  gefordert  wir 

Baden  in  Niederösterr.  von  D.  J.  N.  Beck.    Wien  1832.  8. 
Die  Seh. quellen  von  Baden  von  C.  Schenk.   18i25.   S.  77. 
Habel  in:  v.  Graefe  u.  Kaiisch  Jahrb.  Jahrgang  IIL  i 
S.  291. 

Beer's  Gesnndheitazeitung.   1839.   Nr.  3.  S.  21. 

Di§  M,^ueii§  SM  Wienf  in  der  Alstergasse,  v.  J.  v.  Cra 
erwähnt  (Gesundbr.  der  Oesterr.  Monarch.  S.  22),  ein  kaltes,  sct 
ches  and  wenig  benutztes  Eisenwasser. 

Da»  Bad  tu  Hittzingf  unfern  Wien.     Dieser  vielbesoi 
und  reizend  gelegene  Ort,  eine  Colonie,  bald  eine  Vorstadt  4er  ] 
fsen   und  immer  weiter  sich  ausbreiteaden  Kaiserstadt,  beaitxt 
25  Jahren  eine  Badeanstalt   Die  zu  Bädern  benutzte  Quelle  aoll 
nach  Beer  bei  rheumatischen   und  gichtischen  Leiden,  so  wie 
äufseren  Verletzungen,  Luxationen  u.  d.  gl.  wirksam  erweisen. 

8a  er 's  Gesundheitszeitung.  1839.  Aufs.  Beilage.  Nr.  56.  S, 

Das  Bad  zu  Heiligemiadtf  von  Wien  nur  eine  Stunde 
femt,  in  einer  höchst  anmnthigen  Gegend,  als  Kur-  und  Bflustigo 
ort  fleifiiig  besucht  Wenn  die  hier  entspringende  M.  quelle  i 
schon  früher  gekannt  und  benutzt  worden  sein  mag,  so  wnrde  < 
erst  1781  hier  ein  Badehaus  errichtet 

Die  M.qnelle  ist  ein  schwaches  Eisenwasser,  welches  als  Ba^ 
Krankheiten  von  Schwäche,  besonders  Nervenleiden  empfohlen  ^ 

Die  besucht  Badeort  n.  Gesundbr.    Th.  I.  S.  33. 

Da»  Bad  zu  Rodaun  bei  Wien  in  der  Herrschaft  Grort-Ffl 
besitzt  eine  schwache  M.quelle,  welche  in  Form  von  Wannenbäder! 
nutzt  wird.  Bei  der  stärkenden  Wirkung  dieses  Bades  kommt  g« 
Sehr  die  Lage  und  die  stärkend-belebende  Luft  der  Gegend  in  Betn 
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Bit  Miiliager  BmtL  Der  laadmfttntlichey  als  V«rgn8gnngi- 
Rl  nd  kndli,  ikr  9000  EUiwohDer  sShlrnde  Markt  MSdling,  naeh 
Rkhea  fiew  1 M  benannt  worde,  liegt  südlich  von  Wien  am 
^«fa«  irr  Mikig^  Ton  Nordost  nach  SQdweat  streichenden  Ge* 
vnluttt,  B  aar  lehr  (reixenhen  Gegend.  —  Viele  bei  MSdling 
n^tfnbcie  riUide  Möaxen  und  altes  Maaerwerk,  anf  welches 
■u  bttMpika  stieis,  laaaen  auf  ein  hohes  Alter  von  M.  schlie* 
iHf,  fi^ir  Utk  der  Uaistand  spricht,  dafs  gerade  diese  Gegend  Tief 
w  in  iimn  ksaeht,  and  sogleich  durch  erbaute  Kastelle  gegen 
M^e  ^  fiigekonen  gesebütat  wurde.  Wenn  unter  dem  Namen 
nTk»  l^eGn''  oder  „Medelicum"  das  heutige  Modling  in  Terste- 
a  i^  te  i&C  nch  das  AUer  dieses  Ortes  bis  in  das  nennte  and 
x^  Unlot  Terfolgen. 

DieyfiM.keiaBnte  ]S.qaelle  entspringt  aus  einem  Lager  ron  eisen- 
^<"^  Uch-pueai  Thon,  ist  Ton  9^  R.  Temperatur,  einem  he- 
a&fks  Gtnch,  eiDea  styptischen  Geschmacke,  und  bildet,  Ulngere 
B(  ^  Lift  ingeietat,  einen  schwärzlich-grauen  Niederschlag. 

I^^i^viri  sie  in  Form  von  WasserbHdem,  nnd  von  Sarenk 
^'O'^  S*>^t  gegen  rheumatisch -gichtische  Leiden,  Scbleim- 
'^  l^aiäbtarrhe,  Fluor  albus,  Steinbeschwerden,  Stockungen  im 
^'  ni  fhrtidenystem,  Skropheln,  —  endlich  als  stärkendes 
^  ^  BcakridicD  und  Verrenkungen. 

^  ^mk  Bsdeorter  o.  Gesondbr.   Bd.  I.  S.  36. 

Geidtdte  tU  Topographie  des  landesfdrstlichen  Marktes  MSd- 
|I>B^  MMT  reizenden  Umgebungen.    Von  Dr.  J.  Sarenk.  Wien 

^  ^ii£ii:i  Unttrmeidling  dicht  bei  Wien,  als  Kur-  und 
T'^b'^  ml  besucht.  —  Das  aus  einem  Lager  ?on  eisen- 
°^"^  Tbs  entspringende  M.  wasser,  auf  Veranlassung  der  Kai- 
^  ^  Thmtia  zaerst  untersucht,  nnd  später  mit  den  erforder- 
^foricktu^en  zu  Bädern  versehen,  hat  die  Temperatur  von  B^ 
"  ^  |ek5ft  u  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Schwefelquellen. 

^  ntendieidet  zwei  Bäder:    1)  das  Tberesienbad,  das 
1^^  «ck  4er  Kaiserin  Maria  Theresia  benannt,  —   und  2)  das 
w  ^'  Bid,  eist  seit  1821  im  Gebranch. 
^Sekdpfer's  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Das  Tberesienbad.  2.  Das  Pfanische  Bad. 
0,79  Gr.      .       .       6,52  Gr. 
1,04  ^^         .        •         •         «        . 


p^     —  Rstron 

^*Mn?eB-Kalk 

"^'^  Kslkerde 
^»^fel«ire  Talkerde 

J^kalkirde: 


1,55— 

0,97  - 

1,»  —       .       .  2,45  - 

0,70  —       .        .  eine  Spur 

0,61  -^       .       .  0,54  Gr. 

•  eine  Spur. 


k,  ,^  8,47  Gr.  9,51  Gr. 

**«ttnBento(i^  0,6577  Kuh.  Zoll.       0,2892  Kuh.  Zoll. 
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BeDützt  wird  dasselbe  Torzagtweise  alt  Bad,  weniger  a 
tränk)  in  allen  den  Fällen,  wo  die  aehivächeren  kalten  erdig- 
sehen  Schwefelquellen  indicirt  sind,  namentlich  bei  rhenmatisch- 
schen  Leiden,   chronischen    Hantaasschlägen,   Schlelmfliissen, 
und  Steinbeschwerden. 

BL  J.  ▼.  Crantz,  Cresandbr.  d.  Oest  Monarchie.  S.  44. 

Das  Theresienbad  zn  Untermeidling  Ton  6.  Schwarz. 
1823. 

Da»  Bai  %u  PyrawartK  Das  Dorf  Pyrawarth  liegt 
Meilen  von  Wien,  seitwärts  Ton  der  grofsen,  von  Wien  nach 
fahrenden  Strafte.  Das  hier  entspringende  M.was8er  ist  kal 
gehört  zu  der  Klasse  der  eisenhaltig-salinischen  Schwefelwasse 
ner,  freilich  sehr  unTollkommenen,  von  Hirschmann  mitget] 
Analyse  zufolge  enthält  es  anfser  Schwefel  und  Kohlensäure 
schwefelsaure  Talk-  und  Kalkerde  und  Natron. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Wasserbad  in  allen  den  Fälle 
diese  Klasse  von  Schwefelwassem  angezeigt  ist,  namentlich  bei 
norrhoeen,  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  Skropheln  unc 
chitis.  In  dieser  Form  scheint  das  M.wasser  besonders  beleben 
linde  stärkend  auf  ^e  Geschlechtsorgane  zu  wirken,  und  wir 
her  sehr  gerühmt  bei  Anlage  zu  Abortus,  Unfruchtbarkeit,  FIo 
bus,  —  so  wie  überhaupt  bei  örtlicher  durch  Excease  veranl 
Schwäche  der  Genitalien. 

Getrunken  wird  das  M.wasser  leicht  vertragen,  unterstiitxt 
die  Wirkung  der  Bäder,  ist  aber  in  dieser  Form  nur  wenig  in 
brauch. 

Badearzt  ist  der  Phjsikas  zu  Gaumersdorf,  welches  von  i 
warth  nur  eine  Viertelstunde  entfernt  liegt. 

J.  A.  C.  V.  S.,  Beschreibung  der  berühmten  drei  Gesnndbn 
zu  Baden,  Deutsch-Altenburg  und  Pyrenwarth  in  Nieder-Oesterr 
Nürnberg  1734.  —  1735. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesundbr.  d.  Oest  Monarchie.  S.  46. 

Das  Pyrawarther  Bad  in  Nieder  -  Oesterreich  von  J.  Hir 
mann.   Wien  1817.   Zweite  Auflage. 

Die  besucht.  Badeörter  u.  Gesundbr.  L  Th.  S.  28. 

Jos.  Zangerl,  in  d.  med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  Staates. 
N.  Folge.  Bd.  III.  St  3. 

Die  M.^uelle  zu  Ältenburgy  im  Kreise  unter  dem  ^ 
Walde,  sechs  Meilen  von  Wien  entfernt,  nur  wenig  benutzt 

J.  A.  C.  V.  S.,  Beschreibung  der  berühmten  drei  Gesnndbm 
zu  Baden,  Deutsch-Altenburg  und  Pyrenwarth  in  Nieder-Oesten 
Nürnberg  1734.  —  1735. 

H.  J,  V.  Crantz,  Gesundbr.  d.  Oesterr.  Monarchie.  S.  23. 

Die  M.guelie  zu  Manneredorff  im  Kreise  unter  desi 
ner  Walde,  vier  Meilen  von  Wien,  zwischen  dem  Leithaflafs  osd 
Neusiedlersee,   unfern   der  Ungerschen  Grenze,   enthält  nach  1 
V.  Crantz  schwefelsaure  Talk-  und  Kalkerde,  kohlensaure  Erdeij 
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vöi  fm  leateftea  gerittflut  bei  StockuigeD,  HSaorrhoidea,  0ypo« 
doeirit}  Hyittric,  Unfraehtbarkeit,    giehtischeB   Leiden,   Steiob^ 

J.  F.  ?r«ikj,  Besi^reibaiif  des  Wildbadei  %n  Mannendorf  aa 
UytBlieis.  Wici  1734.   M.  1.  K. 
IL  J.  T.  Craflti  a.  a.  0.   S.  42. 

DaM  Lßßck'  0der  La  ab  ad,  benannt  nach  dem  Doife  Laaeh 

ifl  5k^r-0ntermcb,  xwischen   dem  Dorfe  Lanzendorf  und  Roth« 

MoMA   fkä  bicr  eatapringende  M.waaser  enthält  achwefelaanre 

Taftedi^  Qfonatriom  und  eine  geringe  Betmischnng  von  Eisen  und 

Loblenagraa  Gsi,  nad  wird  nur  wenig  benntat 

HL  J.  T.  Crantz  a.  a.  O.  S.  42. 

Die  ■.|fc//e  xm  Ober-Döbiing  im  Kreise  unter  dem  Wie- 
Bcr  WaUe,  mfem  Wien,  eine  kalte,  wenig  benatzte  Schwefelquelle. 

Die  ILfueUe  xm  Zwettti,  arm  an  wirksamen  Bestandtbeilen, 
H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.  8.  47. 

1  DatOasieiner  fVildbad  im  Salzborger  Kreise, 
fiinfEdm  MdcD  yon  der  Stadt  Salzburg,  in  dem  Thale  der 
Aclie,  ooem  Seitoithale  der  Salza.   — 

Her  Wejg  Ton  Salzburg  nach  6.,  früher  sehr  schwie- 
n^)  ^  flwfareren  Punkten  selbst  lebensgefährlich,  jetzt  Tor- 
^reKd^  scher  und  bequem,  fuhrt  in  dem  von  hohen  Berg- 
niaiscn  laiseUofiftenen  Thale  der  Salza  durch  höchst  ma^ 
Imsfkt  Gegoiden,  in  welchen  dem  Reisenden  die  Anmuth 
flod  Groisiftigkdt  der  Alpennatur  in  der  reizendsten  Ab- 
veduelong  entgegentritt,  über  Hallein,  Golling,  den,  durch 
s^  verzweifelte  Vertheidigung  berühmten  Pafs  Lueg,  Wer- 
Cen,  St  Johann,  an  der  Lend,  durch  den  finstem  Felsen- 
fAli  Khumn,  die  Ache  entlang  nach  Hof-Gastein,  und  von 
^^  Mch  hsh«,  in  das  romantisch  -  schauerliche  Thal  des 
mdkidei. 

D»  Bad  zu  G.  gehört  zu  den  ältesten  Teutschlands, 
—  ^im  ältesten  Badeschriften  wird  dasselbe  unter  den 
'Sam&k  Gaitrin,  Gastaun,  auch  Castyn  aufgeführt,  die  Ache 
imter  dem  \amen  des  Gastauner  Baches  (Gastuna). 

INe  ilteste  Geschichte  von  G.  verliert  sich  in  Sagen« 
(^«^  ist,  dafs  schon  in  den  ältesten  Zeiten  in  den  erzrei- 
*tt  Gdbirgen  des  G.  thales  ein  sehr  ergiebiger  Bergbau 
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getrieben  wurde«  Dafs  die  Heilquellen  schon  im  J. 
nach  Chr.,  nach  Dücker  von  Haslau,  von  zwei  Ja 
imtdeckt  worden  seien,  hat  keine  historische  Glaubwö 
keit.  Die  sichern  Nachrichten  lassen  sich  bis  in  das 
zehnte  Jahrhundert  verfolgen,  wo  Herzog  Friedrich 
Oesterreich,  nachmaliger  römischer  Kaiser,  die  Bäder 
G.  im  J.  1436  besuchte  und  sie  selbst  gegen  eine  seh 
Verwundung  des  Schenkels  mit  glücklichem  Erfolge 
brauchte.  Im  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahrhuadei 
freute  sich  6.  eines  zahlreichen  und  glänzenden  Zusp^ 
von  Kurgästen.  —  IKe  ältesten  teutschen  Balneogra 
gedenken  rühmlichst  des  Wildbades  zu  6.,  namentUch 
racelsus,  Huggelin,  Tabernämontanus,  ( 
ther  V.  Andernach  und  Turneisser,  —  an  sie  s( 
Isen  sich  die  neueren  Monographieen  von  EckI,  B 
sani,  J.  E«  von  Koch-Sternfeld,  W.  Streinz 
Eble  und  A.  von  Muohar. 

Das  enge  Thal,  in  welchem  das  Wildbad  liegt, 
V.  Mjrbach  2939,  nach  Rufs  egger  3226  F.  über 
Meere  erhaben,  wird  an  zwei  Seiten  von  steilen,  gröf 
theils  mit  hochstämmigem  Nadelholz  bewachsenen  A 
und  majestätisch  hinter  diesen  sich  erhebenden  EM 
umschlossen.  Die  ganze  Gegeud  trägt  einen  emBte^ 
lossalen  Charakter,  eine  Grofsartigkeit  der  Natur,  v< 
auf  eine  wunderbare  Weise  ergreift,  und  deren  Bind 
im  Bade  noch  durch  die  Ache  vermehrt  wird,  welche  i 
an  den  Wohngebäuden  der  Kurgäste,  bei  der  Sohl 
brücke  bis  in  die  Tiefe  des  Gasteiner  Thaies  unter  S\ 
colaus  mit  einem  donnernden  Brausen  in  mehreren  A 
zen  über  einen  steilen  Abhang  von  einer  Hdhe  von  61 
sich  herabstürzt. 

Die  grofiieiitheils  kleinen  Häuser,  welche  das  Wildbad  bilde 
Wohnnngen  für  KurgSste  enthalten,  liegen  zerstreut  in  Grupi^ 
dem  grünen  Abhang  der  das  Thal  umschlieCsenden  Alpen;  ihn 
entspricht  noch  njcht  der  Menge  jährlich  G.  besuchender  Ka^ 
In  den  letzten  Jahren  ist  indefo  durch  AnffUhrnng  neuer  Pri 
bände  viel  geschehen,  um  diesen  Bedürfiiiis  zu  begegnen. 
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Sie  MficbeD  Veriiältiiisse  des  Wildbadet  sind  tingfiii- 
s%.  Abgesdico  tod  dem  schauerUch-enisteii  Cliarakter 
der  Gegend,  den,  reizbaren  Kranken  für  die  Dan«  stören- 
den BTasiCB  des  Wass^rfinlles,  ist  das  Klima,  vegen  der 
boheQ  tage,  der  Höhe  der  nahgelegenen  Ber§;e  und  der 
E]i;:ede8]UeBan  sich  schon  rauh,  häufigem  und  schnellem 
Wedad  orfenrorfen,  —  und  die  abhängige  Lage  des  Tha^ 
les  eriehwert  die  wunschenswerthe  Erweiterung  und  Vep- 
grofsemiif  der  vorhandenen  Wohn-  und  Kurgebäude. 

Zu  Aifnkae  der  KorgSste  dienen  du  Schlofs  (Belle  vne),  dsf 
Stmho^ Cagtlnas,  in  'welchem  schon  Hersog  Friedrich  Ton 
Ocsterrejck  wnknte  «md  welches  jetzt  dnrch  einen  Nenban  Tergrofrert 
ft9friei  ii^  w  wie  altere  ond  nenerdings  aafgef&hrte  Privatgebftnde. 

Bei  der  grofsen  Berühmtheit,  welche  dieser  Kurort 
ach  cnrofben  hat,  ist  die  Zahl  der  Kurgäste  jährlich  sehr 
^^«tndidich;  sie  betrug  in  den  Jahren  1826— 1830  jährlich 
1200-1300, .  im  J.  1833:  1091,  —  im  J.  1836;  816  im 
Wildbade,  234  za  Hofgastem,  —  im  J.  1837:  1042. 

Bas  Leken  in  dieser  grofsartigen  Alpennatur  ist  ein- 
Ml  Für  geränsdivolle  und  glänzende  Zertreuungen  an* 
^cnfr  Kurorte  entschädigen  Excursionen  zu  Fufs  oder  zu 
Pferd  in  ie  reizendmi  Thäler  oder  auf  das  Gebirge,  — 
nach  fiecbtein,  dem  Narsfeld,  den  malerischen  Wasser- 
filinn  der  Ache  (d^n  Schleier-,  Kessel-  und  Bärfall),  nach 
Uof^on,  don  Anlauf-,  Rauriser-  und  Kötschachthal,  auf 
i^  RatUiausberg,  den  Gamskahrlkogl  und  den  Kreuzkogl 
Ider  RatUiausberg  erhebt  sich  bis  8806  F.,  der  GamskiUurl- 
^1  i»  7900  F.  über  dem  Meer). 

IKeEiiirichtungen  zu  Wasserbädem  lassen  noch  maa- 

<w  Q  vunschen  übrig.     Gemein-  und  Separatbäder  fin- 

doi  «dl  'in  dem  Schlofs,  dem  Straubinger  Gasthaus,  dem 

Gemdiulekidhause,   dem  Schropfbade,  dem  Gebäude  fiir 

das  fiua((.  oder  Dunstbad,  und  mehreren  Privatwohnungen. 

"'^ODttdte  inlindiacbe  und  answ&rtige  Kranke  erhalten  nnent- 
Ifmkht  USitj  Anfnahme  und  UntentBtznng  in  dem,  Ton  Conrad 
SehoefcDer  gegründeten  und  dareh  gpätere  YennSchtnisfle  berei- 
diettei  Hocfritale.  Die  Zahl  der  in  demselben  aafgenommenen  Kran- 
^  Wtng  im  Dnithschnitt  jäbriieh  3  -300. 
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hängig  von  der  Temperatur  desselben,  beträgt  965— 
1000  s  seine  Temperatur  36 — 38,5®  R.  BemerkraisweH 
der  Umstand,  dafs  bei  Erdbeben  die  Temperatur  keim 
sentlichen  Vd^änderungen  erlitt;  bei  den  sechs,  bish 
Gastein  beobachteten  Erderschütterungen  bemerkte 
nur  bei  der  im  Jahre  1690  wahrgenommenen  eine  st 
aber  bald  vorübergehende  Trübung  des  Th-wassers. 

Der  TOD  dem  Th.waMer  gebildete  Badeachlamm  (Confervü 
malü),  besteht  nach  Werneck^s  UotenachoDgeD  aus  Monas 
no  and,  creposculam,  Vibrio  ragula,  bacillua  und  undola.  Na 
fulva  und  gracilis,  Philodina  erythrophthalma  and  citrina. 

Bei  den,  mittelst  der  Magnetnadel  augestellten  Versncheu  f 
Banmgartner  nnd  Marian  Koller  im  J.  1829,  dafs  das  Th 
ser  an  seiner  Quelle  die  Magnetnadel  bis  auf  25°  des  Mnltiplii 
brachte,  während  das  gewöhnliche  destillirte  Wasser  keine  Ver 
mng  bewirkte,  femer  dafs  mit  der  Verminderung  des  naturi 
Wfirmq^des  auch  sichtbar  die  Wirkung  auf  die  Magnetoade 
nahm,  und  swar  in  der  Art,  dafs  bis  auf  27—28°  R.  erkaltetes  ' 
malwasser  die  Magnetnadel  nur  bis  auf  11°  brachte.  Wen 
konnte  indefs  bei  seinen  deshalb  mit  Gasteiner  Thermalwasser 
1833  wiederholten  Versuchen  keine  Abweichung  der  Magnetoadi 
merken.  Nach  Banmgartner  soll  femer  das  Gasteiner  Th.«' 
die  Electricität  weit  stärker  leiten  als  gemeines  Wasser,  auch  b( 
Zersetzung  in  gleicher  Zeit  weit  mehr  Gas  liefern.  Stahl  wi 
J.  1829  ein  starkes  Lichthrechnngsrermögea  Ton  G.Thenntlir 
enjdeckt  haben,  welches  an  Schwefelalcohol  erinnert. 

Sehr  wichtig  w'dlre  die  Entdeckung,  welche  Baumgartoe 
J.  1829  mit  Hilfe  der  Volta'schen  Säule  gemacht  haben  w%  « 
sich  dieselbe  bestätigen  sollte,  dafs  nämlich  das  G.  Th.waswr  t 
wie  das  gewöhnliche  Wasser  zwei,  sondern  drei  Theile  Wasiei 
auf  einen  Theil  Sauerstoff,  und  demnach  Terhältnifsmäfsig  betr? 
lieh  mehr  Hydrogen  als  jedes  bisher  bekannte  Wasser  enthielte. 
der  Richtigkeit  dieser  Versuche  ist  indeft  gezweifelt  worden,  oai 
lieh  von  Schweigger-Seidel  (Schweigg^r-Seidel  N.  Ji 
d.  Chem.  u.  Phys.   1833.  St  13.  S.  280). 

Nach  vergleichenden  Versuchen,  welche  im  J.  1821  über  die 
kählung  des  natärlichen  und  künstlich  erwärmten  Thermalwai 
angestellt  wurden,  ergab  sich,  dafs  sechszehn  Unzen  Th.was9< 
der  ersten  Viertelstunde  8,8°  R.,  in  der  zweiten  5,2°  R.,  in  der 
ten  1,5°  R.,  in  der  vierten  2°  R.,  und  in  der  fünften  2°  R  ^'^ 
▼erloren. 

Schon  in  früheren  Zeiten  wurde  das  G.Th.wassar  | 
misch  untersucht,  gewährte  aber  sehr  ungenügende  R< 
täte.    Auch  die  neuesten  Analysen  von  Troiumsdoi 
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M  zeigen  nur  einen  auffallend  ge- 

ii  Bestandtheilen,  und  gewähren  kei- 

den  eigentlichen  Grund  der  Wirksam- 


'*^  Natron 


.rw 


'n. 


f^'^saare  Kalkerde 
-frasn  Kalkeide 


"i; 


Unzen  fanden: 

Tromnisdorff: 
1,450  Gr. 

0,500  — 
0,150  — 
0,175  — 
0,350  — 
0,550  — 
0,088  — 


Mayer: 
1,350  Gr. 
0,154  — 
0,572  — 
0,132  — 
0,231  — 
0,264  — 


3,163  Gr. 


0,025  — 
2,628  Gr. 


Mnefelsanres  Natron 
CUonatriom 


tiUcasaiirea  Natron 
KaUenaare  Kalkerde 
Kiciricrde 
Tafteide    . 
Mu^oxydol  • 
beaozjdul      • 
Scfcvefelnatriam 
ndknnre  Kalkerde 
Ao^oraaure  Thonerde 


Hünefeld: 
1,4331  Gr. 
0,2834  — 
0,1405  — 
0,0595  — 
0,3394  — 
0,3315  — 
0,0100  — 
0,0138  — 
0,0484  — 
0,0292  — 
Spuren 
0,0292  — 


2,7180  Gr. 
b  Ponn  Ton  Bädern  angewendet  wirkt  das  Th.wasser 
6.  sdir  belebend,  erregend  auf  Nerven-,  Gefäfs- 
Maskelsystem,  die  Resorption  bethätigend,  specifik  auf 
wB-  and  Gesdilechtswerkzeuge. 
^  «men  Wirkungen  lärst  sich  dasselbe  mit  den  kräf- 
W^.  ialaDdischen,  alkalischen  Th.  quellen,  namentlich 
visu  xa  Teplitz  yergleichen ;  nur  mit  dem  Unterschied, 
*"^Tk.  Wasser  von  6.  von  einer  mehr  geistigen,  fei- 
•«■  ^ffkang  auf  das  Nervensystem,  das  Th.wasser  von 
*  ^^^^fm,  wegen  seines  ungleich  reicheren  Gehalts  an 
^'^Bsaorem  Natron,  materieller,  durchdringender  auf  den 
fUBton»  wirkt,  alkalisch-auflösend  auf  die  festen  Theile, 
fe^Mbad  Beutralisirend  auf  die  AUschungsverhältnisse  der 
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Säfte,  die  se-  und  excernirenden  Organe  bethätigend, 
Ab-  und  Aussonderungen  befördernd. 

Die  eigenthümlichen  Wirkungen,  welche  das  Th. 
ser  von  G.  besitzt,  lassen  sich  nach  meiner  Ueberzeu 
weder  durch  die  blofse  Reinheit  des  Wassers,  noch  i 
durch  die  hohe  Lage  erklären,  und  ich  verweise  in  i 
Beziehung  auf  das,  was  hierüber  schon  firüher  g\ 
worden  ist  (Th.  I.  S.  50.  u.  folg.  2.  Aufl.). 

Bei  den  Wirkungen  des  Th.wassers  zu  G.  unters 
det  Eble  mit  Recht  die  primären  und  seoundär* 

An  sicli  selbst  beobachtete  er  folgeode  primSre  Erscbetoi 
Wenn  ein  Bad  von  28^  R.  wie  gewohnlich  des  Morgens  geno: 
wird,  entsteht  weniger  das  Gefühl  von  vermehrter  Wärme,  als 
mehr  von  wohlthuender  Behaglichlceit  und  Leichtigkeit.  Pri< 
Jncken,  Stechen  und  starke  Rothe  der  fiufsem  Haut  wurde  du 
Personen  bemerkt,  welche  entweder  an  chronischen  Hantkrankt 
litten,  sehr  sensibel,  oder  zu  Orgasmus  des  Blutes,  oder  congei 
Beschwerden  sehr  geneigt  waren;  die  Haut  wird  dagegen  wei 
geschmeidiger,  Schweifs  erfolgt  nur  ausnahmsweise.  Nach  k 
Zeit  erfolgt  Drang  cum  Urinireo,  so  wie  zu  Stuhlgang  bei  Per» 
welche  um  diese  Zeit  dazu  geneigt  sind;  der  Puls  wird  freqn« 
kräftiger,  voller  (wurde  bei  Eble  in  den  ersten  zwanzig  Minate 
fünfzehn  Schläge  vermehrt,  eine  halbe  Stunde  nach  dem  ßad< 
fünf  vermindert),  begleitet  gleichzeitig  mit  andern,  aber  schnell 
Bbergehenden  Aufregungen  des  Blutsystems,  Eingenommeoheit 
Kopfes,  leichtem  Schwindel  und  Klopfen  der  Carotiden,  auf  ▼< 
das  Gefühl  einer  wohlthuenden,  behaglichen  Belebung  des  giiizen 
ganismus  folgt;  der  Turgor  vitalis  der  äufsem  Haut  wird  vers' 
das  Gefiihl  einer  behaglichen  Wärme  in  dem  leidenden  Tbeilc 
wohltbuende  Leichtigkeit  und  geistige  Belebung  des  NerveD^}*« 
wahi^enommen.  Reizbare  und  zu  Congestionen  disponirte  Pen 
thnn  wohl  das  Bad  zu  verlassen,  sobald  sich  das  GefUhl  der  em 
ten  Behaglichkeit  zu  vermindern,  and  eine  Art  von  Ueberreitasg 
Erschlaffung  einzustellen  beginnt  Ein  zn  langes  Verweilen  ifl)  I 
veranlafst  die  Erscheinungen  einer  beginnenden  Berauschung. 

Unmittelbar  nach  dem  Bade,  nachdem  der  KSrper  abgetro< 
ond  mit  Flanell  abgerieben  worden,  stellt  sich  ein  prickelndes  G> 
auf  der  ganzen  Haut  ein,  Schweils  selten;  später,  besonders  in 
ersten  Periode  der  Badekur,  wird  öfter  Urin  gelassen,  der  i 
wäfsriger,  als  gewöhnlich,  zuweilen  molkenartig,  sehr  trübe,  < 
dicken,  dtenurtigen  Niederschlag  bildet. 

Einige  Stunden  nach  dem  genommenen  Bade  tritt  an  die  S 
der  früheren  Auflegung  ein  harmonisches  Gleichgewicht  in  allen  F 
tionen,  verbanden  mit  dem  Gefähl  einer  behaglichen  Starkon^i 
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dm  m  attfkwbeB  wM  dareh  eine  zweite,  aber  bald  wrilberge- 
htuU  AHfregn^  aaA  Aem  Ifirtapetf eii  mit  der  begimieBdeii  Yer^ 
kmaff  mU  tMA  toeh  eine  dritte,  gegeo  zwei  bis  drei  Ubr  nadi 
Kttcnacbt,  mkhe  ebeDfoUs  nicbt  lao^e  anhält,  aiit  erhöhter  Teai» 
peratsr  in  pum  Korpen,  lebhafterem  Pale,  ref^erem  Geschlechts- 
tik^  mrüägni  Tiiamen  Terbondea  ist  nnd  mit  eiaem  rahigea,  er- 
^Qkkcilei  Scfthf  ach  eadigt. 

Qegak  Mschtetea  wahrend  nnd  aach  dem  Bade  gewShnliche 
Eathitafa,  besoadcn  eine  wohlthnende  Belebnng  des  Nerven-, 
Mak^-  nd  (pefifinjstems,  starken  Sehweiis  jedodi  nnr  hiebst  selten. 

Setmkea  wirkt  das  Tb.wasser,  aach  selbst  in  grofser  Menge, 
vni^  aifiregesd,  sU  ähnliche  Th.qaellen,  meist  sehr  diaretiscb.  — 

BiMKhdicb  dersecnndSren  Erscheinungen  leobach  tete  E  b  1  e  fol- 
P9k:  Y«  im  drittea  bis  achtea  Tag  aa  ein  Crefähl  Ton  Mattif- 
^  Zendriaiaibeit,  Eingenommenheit  des  Kopfes  mit  leichten  fie- 
b^'&'fin  Betekwerden  nnd  anlangenden  kritischen  Ab-  nnd  Aasson- 
^fjn^  beM«len  des  Daradianals  nnd  der  Harnwerkzenge,  später 
eiees  Uittum  fos  Rahe  ohne  anffallende  andere  Erscheinnogen  als 
£e  «Bcf  biifig  «folgenden,  eigenthSmlichen  Bsdeausschtages,  wel- 
cher ia  Beug  aaf  die  Zeit  des  Eintritte,  wo  wie  die  Art  seiner  Ans- 
^'^'^  Kb  rosehieden,  keineswegs  die  Fortsetzung  des  Badena 
^Btrvificht,  Tean  er  nicht  sehr  bedeutend  ist,  sondern  nnr  Bäder  Ton  ei- 
fier  etwat  kikicna  Temperatur  erfordert  Mit  dem  fanfoehnten  oder 
zwaei^  T^e  tritt  gewohnlich  die  Haoptkrise  ein,  eine  kräftigere 
AofRgng  in  Blatsystems  mit  noch  stärkeren  kritischen  Ansschei- 
^"H^B,  ui  licht  selten  später  noch  eine  vierte  als  Nnchwirkong, 
^«^  aber  Tesiger  an  eine  bestimmte  Zeit  gebunden  zu  sein  scheint 

^  daer  Tollständigen  Badekur  rechnet  man  gewöfan- 
M  2Ml  Wasserbäder.  Anfänglich  läfst  man  den  Kran- 
ken Bor  ebe  Viertelstunde  im  Bade  yerweilen,  täglich  bis 
z&D  Tiaten  Bade  um  eine  Viertelstunde  steigen,  und  mit 
<^»  Stimde  80  lange'  foHfahren,  bis  sich  die  bereits  be- 
^ebeneD  kritischen  Erscheinungen  einstellen;  für  kurze 
^  vird  dann  der  Gebrauch  der  Bäder  suspendirt  und  bei 
^  Wiederanfang  derselben  täglich  die  Zeit  des  Aufent- 
flak»  ioi  Bade  Termindert* 

Rcsknc  Personen  dSrfen  nnr  acht  bis  zehn  Minuten  in  einem 
7^^  Tcrweflea  nnd  nnr  sehr  allmählig  nnd  mit  Vorsicht  steigen.  Sehr 
^^^  Viread  der  Kar  eintretende  Aufregungen  des  Nerven*  nnd 
^'^^'p^m  machen  eine  Unterbrechong  der  Kor  auf  einige  Zeit, 
^^  SUi&fcct  Aufboren  derselben  nothwendig.  Erscheint  die  Haopt- 
^  T«r  dem  achtzehnten  Tag  nnd  ohne  aoffallende  Besserung,  so 
^  Bti  wohl,  den  Gebrauch  der  Bäder  auszusetzen,  nach  einiger 
^t  ikr  YM  neoem  zn  beginnen,  nnd  damit  fortzafiihren,  bis  die 
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erwfthDteii  kritiiieheii  EracheionDgen  eintreteo.  —  TBglieh  zwe 
baden,  aod  in  dem  Bade  länger  als  eine  Stunde  za  Terweileo, 
den  Kranken  zu  rathen,  bei  welchen  ein  hoher  Grad  Ton  Sc 
atonischer  Art  vorwaltet. 

Getrunken  wird  das  Th.wasser  zu  einem  hall 
drei  Seidel. 

Zur  Unterstützung  der  Wirksamkeit  der  ganz 
der  wird  auch  dasselbe  benutzt  als  Trinkkur,  in  Fol 
Dampf-  und  Douchebädem,  örtlichen  Wasserbädej 
30 — 32°  R.  Sehr  hilfreich  bei  Localleiden  erweis< 
Klystiere  Ton  Th.wasser;  der  grüne  Badeschlamni  ^ 
äufseren  Schäden  als  Umschlag  empfohlen« 

Plethorische,  oder  zu  activen  Congestionen  di^ 
Kranke  müssen  entweder  ganz  auf  den  Gebrauch  i 
der  verzichten,  oder  zuvor,  oder  während  der  Kur 
Blutentziehungen  nachtheiligen  Aufregungen  des  BH 
mes  vorzubeugen  suchen.  Zu  widerrathen  sind  die 
bei  Neigung  zu  Bluthusten,  starken  Blutcongestionei 
dem  Kopfe  und  dadurch  bedingter  Disposition  zu  i 
flufs,  bei  Fieber,  entzündlichen  Affectionen  und  inn< 
ttlcerationen ;  dagegen  vorzugsweise  indicirt  bei  von 
der  Schwäche  torpider  Art,  wobei  nicht  blofs  das  i 
sunkene  Nervenleben  gehoben  und  gekräftiget,  i 
auch  die  Se-  und  Excrctionen  bethätiget  und  gestUrI 
den  sollen.  Unpassend  bei  entschiedenen  Djskrasi^ 
kräftig  das  Mischungsverhältnifs  der  Säfte  um^^ 
werden  soll,  so  wie  bei  den  Krankheiten,  wo  stark! 
sehe  Ausscheidungen  durch  Haut  oder  Darmkanal  er 
werden,  sind  es  namentlich  folgende  Krankheiten,  iii 
sich  das  Th.  wasser  von  G.  als  Bad  allein,  oder  i 
bindung  mit  der  Trinkkur,  bewährt  hat: 

1.  Chronische  Nervenkrankheiten,  —  allgeniei 
Spannung,  Entkräftung,  Zittern  der  Glieder,  nen^fii 
pochondrie,  Hysterie,  Cardialgie,  nervöser  Kopfso 
Krampfkolik,  —  Leiden  des  Rückenmarks,  Lähmung 
sonder«  der  untern  Extremitäten,  anfimgende  Rfickeni 


165 

sdmibaeU,  tod  Ueberreiztmg  durch  Excesse,  oder  in 
Folge  TOB  Sdilagflufs* 

2.  Leiden  der  Geschlechtswericzeuge  von  Schwäche 
atookcher  Ait,  —  passive  Schleim-  und  Blutflfisse,  Bleich- 
sudit,  ^fipag  m  Abortus,  Stockungen  iin  Uterinsjsteni, 
NaeUr^,  CDfruchtbarkeit,  Impotenz. 

l  loTeterirte  nerrds-rheumatische  und  gichtisohe  Lo- 
caOddeB,  —  Höft-,  Kreuz-  und  Lendenweh,  Coxalgieen, 
—  Steifigkeit  der  Muskeln  und  Gelenke,  Anchjlosen,  Con- 
tnctneB. 

l  Ckrmiigche  Leiden  der  Hamwerkzeuge  erethischer 
A]^  fihseiikrainpfe,  Hambeschwerden,  Gries-  und  Stein- 
HschverdeiL 

5.  Sdiwcre  Verwundungen  und,  in  Folge  dieser,  oder 
n^etastatisdier  Complicationen,  Neuralgieen,  yeraltete  Ge- 
schwüre. 

6.  Leiden  der  Schleimhäute  und  Stockungen  leichter 
Art,  —  VencUeimungen  des  Magens,  blinde  Hämorrhoiden. 

7.  Endlich  chronische  Hautausschläge  und  Skropheln. 

P^cfUitl-Badeanstalt  zo  Hof-Gasteis.     Bei   der  be- 

*^^™^  nl  oDgünstigen  Lage   des  Wildbades   hatte  man  schoB 

%eiaflag,  an  eiDeoi  bequemer  nnd  angenehmer  gelegenen  Orte 

n>  ^r  5i&e  Tom  Bad  6-  ein  zweckmäfsigeres  Jgtablissement  zn  er- 

nchtei.  Maa  beabeichtigte  zn  diesem  Zweck  eine  Anlage  theili  nn- 

^  ^  6.,  in  dem,  nach  Hof -Gastein  sich  hinziehenden  Wiesen- 

Me,  theib  über  Bad  6.  in  dem  breiten  Thal  Yon  Beckstein,  und 

P««lcte  todfidi  im  J.  1830  eine  Filial 'Anstalt  in  dem  von  Bad  G. 

^  Straien  estfemteD  Markt  Hof-  Gaetein,  indem  man  den  nnbe- 

>«!tei  Theji  dei  Th.was8eT8  in  Rohren  dahinleitete  nnd  daselbst  Bä- 

^<^niebfte.  Die  Wasserleitung  miist  4471  Klafter  (^VtStnnden)  und 

^  m  2235  Stuck  hSIzemen  Rohren,  welche  auf  dem  rechten 

^^  icr  Acke  tbeils  gapz  ^n  Tage,  theiis  von  Erde  bedeckt  über 

onickei  p^j^  wurden.     Daa  Th.wa8ser  legt  diesen  Weg  in  zwei 

"f*  *^  ^KTtelstnnde  zurück,  nnd  Terliert,  nur  wenig  von  seiner 

^«'"raaiir;  Bach  Eble  beträgt  die  Temperatur  des  Badewassers 

^  floAG.  Ton  Monat  Mai  bis  October  wenigstens  26— 29<>  R^  —  im 

^^^  SefMitx  1832,  an  einem  sehr  kalten  Morgen,  fimd  ich  sie 

DeraheHaikt  Hof- Gastein,  beträchtlich  tiefer  als  Bad-Gastein, 
"  ^fwtietzong  des  Thaies  der  Ache  zwischen  dem  Pafs  Klamm 
^  Bi4.Gatteia  gelegen,  da  wo  dieses  Thal  am  breitesten  ist,  zählt 
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114  ffiluser  and  688  Einwohner  nnd  gewShrt  den  Ki 
rftnmigeren  and  bequemeren  Aaf enthalt.    Die  ganze  Ba^et 
nnter  dem  Ansschusae  einer  Actiengeaelbchaft,  nnd  diese 
dortigen  Pfleggericht 

Zur  Benutzung  dea  nach  Hof-G.  geleiteten  Th.' 
aich  Gemein-  und  Separatbäder  in  dem  grofaen  Bndehaos,] 
tairbadehana,  dem  Nothbad,  nnd  in  mehreren  PriTathaosc 
chen  auch  für  gute  Wohnungen  der  KnrgSate  geaorgt  ist 

Ob  daa  nach  Hof-G.  geleitete  Thermal waaaer  eben 
aeiy  wie  daa  an  der  Quelle    zu  Bad-G.  «-  kann  nur  di< 
entecheiden.    Hr.  E  b  1  e  will  die  Bäder  zu  Hof-G.  mit 
Erfolge,  wie  die  zu  Bad-G.,  gebraucht  haben. 

J.  J.  Hnggelin,  Ton  den  heilsamen  BSdem  dea  ten( 
dea.   Baael  1559.  S.  47. 

J.  GBntheri  Andern,  comment.  de  bahieia  et  aqnis 
Aigentorati  1565.   p.  67. 

A.  Theophr.  Paracelai  Schreiben  tou  warmen  oJ 
bädern,  durch  Adam  t.  Bodenstein.   Baael  1570.  —  157 

L.  Thurneiaaer,  Ton  kalten»  warmen,  min.  u.  net 
aem.    Frankf.  a.  d.  0.  1572.  Buch  Y.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictorina,  BadefahrtbQchlein  oder  ganz  kurzer  Bi 
allerhand  einfachen  und  componirten  mineralischen  deutsche 
WUdbädern.    Frankfurth  1572. 

J.  Th.  Tabernämontanua»  neuer  Wasaersehatz.  F 
1605.    S.  586. 

W.  Eckl»  Tom  Gaateiner  Wildbade  im  Stifte  Salzburg. 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wies  er' 8  Schreiben  aus  dem  berähmten  Wildbd 
d.  10.  Jnl.  1759  (in  Versen). 

P.  Corbianna  Thomas»  Thermae  Gaateinienaes,  i 
Ephemerideo. 

Em.  Stoebetty  obaerrationea  qnaedam  de  thermia  G 
aibus.    1760. 

J.  Bariaani  Disaert  de  therm. C^teiniensibus.  Vindoboi 

—  —  Ph^siaeh-chemische  Untersuchung  des  berühmte 
ner  Wildbadea.   Salzburg  1785. 

J.  Niederhuber,  einige  Erläuterungen  aber  den  nBtzC 
bmneh  dea  Gaateiner  Wildbadea.   Salzburg  1790.    B. 

Mayer  n.  Trommsdorff  in:  J.  B.  Trommsdorff 
Jonmal  der  Pharmacia.  1809.  Bd.  XVIII.  St  1.  S.  313.  St  2. 

J.  E.  Ton  Koch-Sternfeldy  daa  Gaateiner  Thal  i 
warmen  Beilquellett  im  Salzburgiachea  Gebirge.  Ein  Tai 
für  Reisende,  inabeaondera  zum  Nutzen  nnd  Vergnügen  der 
Gaateina.  Salzburg  1810. 

J.  Fr.  Rumpf,  Notizen  Vber  daa  G.  WUdbad  in  der  1 
1815.  Nr.  30. 

Oberleehner  n.  Mahir,  im  Salzaeher 
48.09,60. 
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f eiteirieitr*!  Briefe  too  ud  6ber  G.   MBncben  1817. 

KcStiahager  Hotte  za  Bad  6.  t.  Emil.    Wien  1819.—  1833. 

litteritrferU  Gaetangia.    Salzburg  1820. 

Tciticyai,  gcegnostisch-geologiach  dargestellt  Ton  Ch.  Refer- 
üi.  l«l  W.  L  St  3.  S.  277. 
i  CiraikinL  IS».  S.  4.  S.  431. 

IlaitiekiD:  Hofeland's  nnd  Osann's  Jonmal  der  prakt. 
pmk  U  LVDL  St  1.  S.  73-87. 

^iliefeUii:  Schweigger's  Jabrbaeher  der  Cbemie  oad 
fk  tm,  Bi  XXII.  St  4  S.  458. 
iLBriHei,  ÄrchiT  d.  Apotbek.   Bd.  XXIX.  S.  88. 
h%\nm  k  Gastein  et  lenrs  effets  admirables  dans  les  mafaip 
^b fiv dtep^r^es  par  W.  Streinz.    Linz  1831. 
'llMcjdai  Wildbad  G.  in  seinen  Beziebongen  zum  menscbli- 
Ifeniasi  lad  die  Den  erricbtete  Filial  -  Badeanstalt  zn  Hef- 
in. tS3i   ' 

^'^*''fll[^'- Seidel  in:   dessen  neuen  Jabrb.  d.  Chemie  u. 

[t  18J1  W.  ?UL  St  5.  S.  280. 

^.^treiii  in:  d.  mediz.  Jabrb.  d.  Ssterr.  Staat  Bd.  IX.  St.  1. 

aß5.-lM.XLStl.    1836.- 

i^Matu's Hofgastein,  wie  es  ist,  als  Seitenst'dck  zaEsairs 

r^MiöB.  HSncben  1834. 

J- Eiile,  dl  Bäder  Ton  G.   Wien  1834. 

^  Alf- 1.  Warmbad  zn  G.  Ton  A.  t.  Maehar.    GrKtz  1834. 

^^CkiCIarns  o.  J.  Radius,  Beiträge.   Bd.  1.  St  3.  1834. 

^»»ii: Claras  u.  Radius  Beitrügen.    Bd.  II.  St  4. 

^^trieek  in:  Clarns  n.  Radius  Beitrügen.  Bd.  II.  1835, 

JStTtiis  in:  Weitenweber's  Beitrügen.    Bd.  IL  St  3. 

||^B:T.6raef  e  n.  Kaiisch  Jabrb.  1838.  Jahrg.m.  S.260. 
Awnnga  Iber  6.  n.  dessen  Anstalten  zn  Wildbad  n,  Hofga- 
■^».Edlem  TonVivenot  Wien  1839. 

w  NerJieite  der  salzbnrgiscben  Tauemkette  sind  noch  drei 
^/^  crvibaen,  welche  aber  von  niederer  Temperatur  als  die 
l^uGasteiD  sind,  —  im  Grofsarl,  in  der  Ranris  und 
^"^^'•IfgtBgin  der  Fusch. 
|.  !**9«elle  ZV   8i.    Wolfgang    am  Weicbselbach,   eine 

^  TOB  des  Dorfs  Fusch,  früher  eine  der  berühmtesten  M. 

*Silibai|ischen,  war  besonders  gegen  das  Ende  des  vori- 
!/*'^  lehr  besucht,  jetzt  jedoch  weniger. 
^^*a«er  der  Trinkquelle  zu  St.  Wolfgang  ist  klar,  farb- 
^^'^^  perlt  ziemlich  stark,  hat  die  Temp.  Ton  5— 6,5<>  R., 
.  ''^  IM  daich  den  geringen  Gebalt  an  festen  Bestandthei- 
^J^  Talk-  and  Kalkerde,  Kohlen-,  Schwefel-  und  Kiesel- 
^7  ^vefelwasserstoffgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestand- 
^)><^  Algenwasser  zn  St  Wolfgang,  es  entbültKaik-  und  Talk- 
^V  m  Natron  und  Bydroeblor-,  Kohlen- und  Sobwefelsüure. 
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114  HSnier  and  688  Einwohner  nnd  gewährt  den  KargSiten  eil 
rftamigeren  nnd  bequemeren  Aufenthalt.  Die  ganze  Badeasstal 
nnter  dem  Auaschussa  einer  Actiengeaellschaft,  und  diese  ant 
dortigen  Pfleggericht 

Zur  Benutsong  des  nach  Hof-G.  geleiteten  Th.waaaers  b 
sieh  Gemein-  and  Separatbäder  in  dem  grofsen  Badebans,   dei 
tairbadehaus,  dem  Nothbad,  und  in  mehreren  PrivathSasem, 
eben  auch  fdr  gute  Wobnungen  der  Kurgüste  gesorgt  ist.  — 

Ob  das  nach  Hof-G.  geleitete  Tbermalwasser  eben  so  v 
sei,  wie  das  an  der  Quelle  zu  Bad-G.  —  kann  nur  die  Er 
entscheiden.  Hr.  Eble  will  die  Bäder  zu  Hof-G.  mit  gSAz  g 
Erfolge,  wie  die  zu  Bad-G.,  gebraucht  haben. 

J.  J.  Huggelin,  von  den  heilsamen  Bädern  des  teatsehc 
des.   Basel  1559.  S.  47. 

J.  GSntheri  Andern,  comment.  de  balneis  et  aqais  mt 
Argentorati  1565.   p.  67. 

A.  Theophr.  Paracelsi  Schreiben  Ton  wannen  odei 
hadern,  durch  Adamy.  Bodenstein.    Basel  1570.  —  1576. 

L.  Thurneisser,  Ton  kalten,  warmen,  min.  u.  metall 
sem.   Frankf.  a.  d.  0.  1572.  Buch  V.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictorius,  Badefahrtbäcblein  oder  ganz  kurzer  Beri< 
allerhand  einfachen  und  componirten  mineralischen  deutschen 
Wildbädem.    Frankforth  1572. 

J.  Tb.  Tabernämontanus,  nener  Wasserschat«.  Frai 
1605.    S.  586. 

W.  Eckl,  Tom  Gasteiner  Wildbade  im  Stifte  Salzburg.  S 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wieser^s  Schreiben  aus  dem  berähmten  Wfldbsd  i 
d.  10.  Jul.  1759  (in  Venen). 

P.  Corbianus  Thomas,  Thermao  Ckuteinienses,   ia 
Ephemeriden. 

Ern.  Stoeben,  obserrationes  quaedam  de  themis  Gnsl 
sibos.    1760. 

J.  Barisani  Dissert  de  therm. Gasteiniensibus.  Vindobon.  j 

—    —    Physisch-chemische  Untersuchung  des  berfihoilen 
ner  Wildbades.   Salzburg  1785. 

J.  Niederhube r,  einige  Erläatemngen  aber  den  nStxlicfe 
brauch  des  Gasteiner  Wildbades.    Salzburg  1790.    8. 

Mayer  n.  Trommsdorff  in:  J.  B.  Trommsdorf f*a 
Jonmol  der  Phormacie.   1809.  Bd.  XVHI.  St  1.  S.  313.  St  !2.  S, 

J.  E.  Ton  Koch-Sternfeld,  das  Gasteiner  Thal  mit! 
warmen  Heilquellen  im  Salzburgischen  Gebirge.  Ein  Tnsel 
für  Reisende,  insbesondere  zum  Nutzen  und  TergnOgen  der  K 
Gasteins,   Ssizborg  1810« 

J.  Fr.  Rumpf,  NoÜzen  über  das  G.  WUdhad  in  der  Ka 
1815.  Nr.  30. 

Oberlechner  u.  Mahir,  im  Salzacher  Kreisblatle.  18 
48,  59,  60. 


167 

Wcfteirieder's  Briefe  tob  ud  über  G.   MSnchen  1817. 

Die  Sliulu^r  Hatte  ma  Bad  6.  t.  Emil.    Wien  1819.—  1833. 

Hittcrd«rfer*t  Gaetnngia.    Salzburg  1820. 

Te^tMlhei  geegnestiscb-geologisch  dargestellt  Ton  Cb.  Refer- 
iteii.  tffit  Bi  L  St  3.  S.  377. 

Cmäü«.  1833.   S.  4.  S.  431. 

KItatscft  m:  HmfelaBd's  nnd  Osaan^s  Journal  der  prakt 
BAmh  U  LVOL  Sft.  i.  S.  73-87. 

Biaeftliimz  Schweigger's  Jahrbüeber  der  Cbemie  and 
Ana.  1S&  Bd.  XXII.  St  4.  8.  458. 

HBrailei,  ArcbiT  d.  Apotbek.   Bd.  XXIX.  S.  88. 

La  bas  de  Gastein  et  leun  effeta  admirables  dan«  le«  malap 
fteikiilvdte^^ees  par  W.  Streina.    Lins  1831. 

X.  EUc,  du  Wildbad  G.  in  seinen  Beziehungen  zum  menscbli- 
f^Or^mmuM  and  die  neu  erricbtete  Filial  -  Badeanstalt  sn  Hof« 
fiarna  ISfi. 

^^^*«>9IS«r*Seidel  in:  dessen  neuen  Jahrb.  d.  Chenie  u. 
rML  1S31  Bd.  ¥UL  St  5.  S.  380. 

W.StreiBs  ia:  d.  mediz.  Jahrb.  d.  Ssterr.  Staat.  Bd.  IX  St.  1. 
11»  «&  -  Bd.  XL  St  1.   1836.— 

B.^»TmaBa^8  Hofjgastein,  wie  es  ist,  als  Seitenstiick  znEmirs 
EauAa^iMat.  Mönchen  1834. 

&  E^le,  ii  Bäder  Ton  G.   Wien  1834. 

Dm  TU-  ■.  Warmbad  zn  G.  Ton  A.  t.  Machar.    Grftts  1834. 

i,  Ckr.  ACIarna  n.  J.  Radius,  Beitrfige.   Bd.  1.  St  3.  1834. 

Kieieii:  Clarna  n.  Radius  Beitrügen.    Bd.  IL  St  4. 

^^trseck  in:  Claras  n.  Radius  Beiträgen.  Bd.  II.  1835, 

V.Sireins  in:  Weiten  webe  r's  Beitragen.    Bd.  IL  St  3. 

k'ieBeiatT.Graefen.  Kaiisch  Jahrb.  1838.  Jahrg. III.  S. 360. 
^i>4n(ngni  aber  G.  u.  dessen  Anstalten  zn  Wildbad  n,  Hofga- 
ta  TM R.  Edlem  TonViTonot  Wien  1839. 

•^  ^  Nocdaeite  der  salzbnrgischen  Tanemkette  sind  noch  drei 
Mf*^  a  erwähnen,  welche  aber  Ton  niederer  Temperatar  ala  die 
^^uiea  za  Gaatein  sind,  —  im  Grofsarl,  in  der  Ranris  und 
^H¥»lfgangin  der  Fuseh. 

^*t  M.fueii€  zu  8t,  Wolfgang  am  Weichselbach,  eine 
^^Stafc  Yon  dem  Dorfe  Fusch,  fräher  eine  der  berühmtesten  M. 
9^^  m  Sahbiifgiachen,  war  besonders  gegen  das  Ende  des  vori- 
P^  Jiktederts  aehr  besucht,  jetzt  jedoch  wenigen 

^Hwaaser  der  Tri.nkqnelle  zn  St  Wolfgang  ist  klar,  farb- 
^  yf^ckloa,  perlt  ziemlich  stark,  hat  die  Temp.  Ton  5—6,5^  R., 
tiäaet  Utk  ans  dnxch  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei- 
■>  n4  cathilt  Talk-  and  Kalkerde,  Kohlen-,  Schwefel-  und  Kiesel- 
^f^  od  Scfawefelwasserstoffgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestand- 
Kdea  iit  das  Aagenwasser  zu  St  Wolfgang,  es  entbSltKaik-  und  Talk- 
*^  ciss  Spar  Ton  Natron  nnd  Bydrochlor-,  Kohlen-  nnd  Schwefelsäure. 
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114  HSoier  and  688  Einwohner  und  gewährt  den  Karf^ten  e 
rftamigeren  and  bequemeren  Aufenthalt.  Die  ganze  Badeansti 
miter  dem  Aauchuise  einer  ActiengeaelUchaft,  und  diese  nn 
dortigen  Pfleggericht 

Zur  Benutzung  dea  nach  Hof-G.  geleiteten  Tb.waasera 
aich  Gemein-  und  Separatbäder  in  dem  grofsen  Badehana,  d< 
tairbadehaus,  dem  Nothbad,  und  in  mehreren  PrivathSnaem, 
chen  auch  für  gute  Wohnungen  der  Kurgüate  gesorgt  ist.  — 

Ob  das  nach  Hof-G.  geleitete  Thermal wasser  eben  so 
seiy  wie  das  an  der  Quelle    zu  Bad-G.  —  kann  nur  die  Ei 
entscheiden.    Hr.  Eble  will  die  Bader  zu  Hof-G.  mit  gainz  ( 
Erfolge,  wie  die  zu  Bad-G.»  gebraucht  haben. 

J.  J.  Huggelin,  Ton  den  heilsamen  Bftdem  dea  teutseh 
des.   Basel  1559.  S.  47. 

J.  GSntheri  Andern,  comment.  de  balneis  et  aquis  m 
Argentorati  1565.   p.  67. 

A.  Theophr.  Paracelsi  Schreiben  Ton  warmen  oi» 
bftdern,  durch  Adam  t.  Bodenstein.    Basel  1570.  —  1576. 

L.  Thurneisser,  tou  kalten,  warmen,  min.  n.  metal 
Sern.   Frankf.  a.  d.  0.  1572.  Buch  V.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictorius,  BadefahrtbQchlein  oder  ganz  kurzer  Beri 
allerhand  einfachen  und  componirten  mineralischen  deutschen 
Wildbttdem.    Frankfurth  1572. 

J.  Th.  Tabernümontanus,  nener  Wassersehatz.  Frt 
1605.    S.  586. 

W.  Eckl,  Tom  Gasteiner  Wildbade  im  Stifte  Salzburg.  S 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wieser^s  Schreiben  ans  dem  berühmten  Wildbsl  < 
d.  10.  Jul.  1759  (in  Versen). 

P.  Corbianns  Thomas,  Thermae  Gastein ienses,  ii 
Ephemeriden. 

Ern.  Stoeben,  obsorvationes  quaedam  de  thermis  Gail 
sibtts.    1760. 

J.  Barisani  Dissert  de  therm. Gasteiniensibus.  Vtudobon.  J 

—  ^  Physisch-chemische  Untersnehung  des  berühmten 
ner  Wlldbadea.   Salzburg  1785. 

J.  Niederhnber,  einige  Erläuterungen  aber  den  nätzlick 
brancfa  des  Gasteiner  Wildbadea.    Salzburg  1790.    8. 

Mayer  u.  Trommsdorff  in:  J.  B.  Trommsdorff*' 
Journal  der  Pharmacia.   1809.  Bd.  XVIII.  St.  1.  S.  313.  St  9.  & 

J.  E.  Ton  Koch-Sternfeld,  das  Gasteiner  Thal  »t 
warmen  Heilquellen  im  Salzburgischen  Gebirge.  Ein  Tuch 
für  Reisende,  insbesondera  zum  Nutzen  und  VergnBgen  der  Ki 
Gasteias.  Salzburg  1810. 

J.  Fr.  Rumpf,  Notizea  aber  das  G.  WUdbad  in  der  K>i 
1815.  Nr.  3a 

Oberlechner  u.  Mahir,  im  Salzacher  Kreisblatts,  l^^ 
48,  59,  tO. 
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Feiteirieitr'f  Briefe  tob  «nd  6ber  G.   MBncben  1817. 

]%e  Staihuser  Hotte  zu  Bad  G.  ▼.Emil.    Wien  1819.—  1833. 

Ilittei4«rfer'g  Gastnngia.    Salzburg  1820. 

TaticlM,|MgBeitiecli-geologuch  daigestellt  tod  Cb.  Refer- 
iteii.  ISL  Bi  L  St  3.  S.  377. 

CnMitti.  im.  S.  4.  S.  421. 

Kltatfct  ■:  Hafelaad's  and  Osann's  Joornal  der  prakt 
fbAuk  BilYUL  St.  i.  S.  79—87. 

flsiefeMii:  Schwelgger's  Jabrbücber  der  Cbemie  and 
ifiä.  m  Bd.  XXII.  St.  4.  S.  458. 

flBraidef,  ArcbiT  d.  Apothek.    Bd.  XXIX.  8.  88. 

La  y»  de  GatteiB  et  leun  effete  admirables  dans  lei  mala- 
in Id yfai d^Mip^iees  par  IXT.  Streinz.    Linz  1831. 

B.  EMc,  ha  Wildbad  G.  In  seinen  Beziehungen  zum  menscbli- 
ia  fkptimu  nd  die  nea  erricbtete  Filial  -  Badeanstalt  zn  Hof<- 

■ttü  m. 

Sckweigj^er- Seidel  in:  dessen  neuen  Jahrb.  d.  Chemie  a. 
^V^  m.  Bi  ¥UL  St.  5.  S.  280. 

V.Streini  is:  d.  mediz.  Jahrb.  d.  Ssterr.  Staat.  Bd.  IX  St.  1. 
U»  1835i  -  Bd.  XL  St.  1.    1836.- 

B.BtiaAii'sHo^aatein,  wie  es  ist,  als  Seitenstfiek  zu  Emirs 
iOiakiM^attdi.  Minchen  1834. 

B.  Eble,  ii  Bider  Ton  G.   Wien  1834. 

Bv  1WI- 1.  Warmbad  zn  G.  Ton  A.  t.  BInchar.    GrKtz  1834. 

J.Ckr.i.  Claras  u.  J.  Radius,  Beiträge.   Bd.  1.  St  3.  1834. 

l^ieitii:  Claras  a.  Radius  Beiträgen.    Bd.  IL  St  4. 

^  ^tri€ck  in:  Clarus  u.  Radius  Beiträgen.  Bd.  II.  1835, 

VStriiniin:   Weitenweber's  Beitragen.    Bd.  IL  St  3. 

Kieick:  t.  Gra  ef  e  u.  Kaiisch  Jahrb.  1838.  Jahrg.IH.  S.260. 
^^^cttefca  iber  G.  u.  dessen  Anstalten  zu  Wildbad  u,  Hofga- 
'^TtiB.  Edlem  TonViyenot  Wien  1839. 

^  kt  Kordseite  der  salzburgischen  Tauemkette  sind  noch  drei 
k*^  n  cnrabnen,  welche  aber  von  niederer  Temperatur  als  die 
^M»^  u  Gssteta  sind,  —  im  Grofsarl,  in  der  Rauris  und 
^HWoIfgangin  der  Fusch. 

^'^9,qM€ll€  XU  8t.  Wolf  gang  am  Weichselbach,  eine 
^Stnde  Ton  dem  Dorfe  Fusch,  früher  eine  der  berBhmtesten  M. 
9^  ia  Salsbnrgischen,  war  besonders  gegen  das  Ende  des  Tori- 
I"  ^^ihkiiderts  sehr  besucht,  jetzt  jedoch  weniger. 

^B.wasser  der  Trinkquelle  zu  St  Wolfgang  ist  klar,  farb- 
^  f^Mbacklos,  perlt  ziemlich  stark,  hat  die  Temp.  Ton  5~6,5<>  IL, 
^'"^  mb  aus  durch  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei* 
i^ii^nthilt  Talk-  und  Kalkerde,  Kohlen-,  Schwefel-  und  Kiesel- 
^  od  Schwefelwasserstoffgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestand- 
^  iit  dss  Augenwasser  zu  St  Wolfgang,  es  enthSlt  Kalk-  und  Talk- 
^i  one  Spur  tob  If atron  und  Bydrocblor-,  Kohlen-  und  Schwefelsäure. 
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114  Hiowr  uid  688  Einwobner  md  gewShrt  den  Kargesten  < 
rftomigeren  and  bequemeren  Aafentbnlt.  Die  ganse  Badeansf 
anter  den  Aaucboise  einer  ActiengeselUcbafit,  and  diese  oi 
dortigen  Pfleggericbt 

Zur  Benntxnng  des  nach  Hof-G.  geleiteten  Tb.wnssen 
sich  Gemein-  und  Separatbäder  in  dem  greisen  Bsdehaas,  d 
tairbadehaas,  dem  Notbbad,  and  in  mehreren  PriTathfiaseni, 
eben  auch  für  gate  Wobnnngen  der  KnrgKste  gesorgt  ist.  — 

Ob  das  nach  Hof-G.  geleitete  Thermalwasser  eben  so 
seiy  wie  das  an  der  Quelle    su  Bad-G.  —  kann  nur  die  E 
entscheiden.    Hr.  Eble  will  die  Bäder  bb  Hof-G.  mit  ganz 
Erfolge,  wie  die  bu  Bad-G.,  gebrancht  haben. 

J.  J.  Huggelin,  von  den  heilsamen  Bädern  des  teutKl 
des.   Basel  1559.  S.  47. 

J.  GSntheri  Andern,  comment.  de  balneis  et  aqnis  n 
Aigentorati  1565.   p.  67. 

A.  Theophr.  Paracelsi  Schreiben  von  warmen  od< 
hadern,  durch  Adamy.  Bodenstein.   Basel  1570.  —  1576 

L.  Thnrneisser,  tob  kalten,  warmen,  min.  n.  meta 
sem.   Frankf.  a.  d.  0.  1572.  Buch  V.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictorius,  Badefahrtbächlein  oder  gans  knrzer  Bcr 
aUerhaad  einfachen  und  componirten  mineralischen  dentscbeo 
WUdbädem.    Frankfurth  1572. 

J.  Th.  Tabernämontanus,  nener  Wasseraehats.  Fn 
1605.    S.  586. 

W.  Eekl,  Tom  Gasteincr  Wildbade  im  Stifte  Salmburg.  i 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wieser* s  Schreiben  ans  dem  berühmten  Wildbsl 
d.  10.  Jal.  1759  (in  Versen). 

P.  Corbianas  Thomas,  Thermae  Gasteinienses,  ii 
Ephemeriden. 

Ern.  Stoeben,  observationes  quaedam  de  thermis  Gal 
mbus.    1760. 

J.  Barisani  Dissert  de  therm. Gasteiniensibns.  Tindoboa. 

—  —  Physisch-chemische  Untersnchung  des  berühmtes 
ner  Wildbades.   Saliburg  1785. 

J.  Niederhaber,  einige  Erläuteningen  aber  den  nStxliel 
brauch  des  Gasteiner  Wildbades.    Salsborg  1790.    8. 

Majer  o.  Trommsdorff  in:  J.  B.  Trommsdorfri 
Joamal  der  Pharmacia.   1809.  Bd.  XVHL  St  1.  S.  313.  St  9.  S 

J.  E.  Ton  Koeh-Sternfeld,  das  Gasteiner  Thsl  »t 
warmen  Heilquellen  im  Salsburgischen  Gebirge.  Ein  TmcI 
für  Reiseade,  insbesondera  som  Nutsen  vnd  TergnBgen  der  K 
Gasteias.  StJaborg  1810. 

J.  Fr.  Rumpf,  Notisen  aber  das  G.  WUdhad  in  der  K« 
1815.  Nr.  30. 

Oberlechner  u.  Mahir,  im  Salsacher  Kreisblatts.  10 
48,59,60. 
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FeiUirieltr's  Briefe  too  «nd  über  G.  MBncbeii  1817. 
ßk  SbnUiger  Bitte  ze  Bad  6.  t.  E  m  i  1.    Wien  1819.  —  1833. 
Mitterltrfer's  Gaetengia.    Salzbarg  1820. 
TcitKUMi,gM|Bestiflcb-geo]ogUcli  da^estellt  Ton  Cb.  Refer- 
lUiB.  löL  W.  L  St  3.  S.  277. 
CniHÜin,  1992.  S.  4.  S.  421. 
KUaUeia:  HnfelaBd'e  and  Osann'a  Joarnal  der  prakt 

U  ifllL  Sc  1.  S.  7^^-87. 
BittftU  m:  Schweigger'a  Jabrbucber  der  Cbemie  and 
ftvBä.  m  Bi  XXU.  St.  4  S.  458. 
&.  Braiiei,  ArcbiT  d.  Apothek.    Bd.  XXIX.  S.  88. 
La  fciiii  de  Gasten   et  lean  effeta  admirablea  dans  lei  mala- 
fin Wi ybi dtiMspMes  par  W.  Stretnz.    Lins  1831. 

L  EMc,  ha  WUdbad  G.  in  seinen  Beziebongen  zum  menscbli- 
^  (hpHan  nd  die  nea  erricbtete  Filial  -  Badeanstalt  zn  Hof- 
b«ia  tS32.    ' 

^'^**>gK*^~S«iA^l  üi:  dessen  neaen  Jahrb.  d.  Cheaiie  a. 
ijii  im  Bl  VUL  St.  5,  S.  280. 

V.Streini  ta:  d.  mediz.  Jabrb.  d.  osterr.  Staat.  Bd.  IX.  St.  1. 
^^ÄttSi-BlXL  St.1.   1836.— 

m«im»n's  Ho^aatein,  wie  es  ist,  als  Seitenstück  zaEmirs 
i>»*>>eBte.  Moneben  1834. 

B.  Eblc,  de  Bäder  von  G.   Wien  1834. 

Du  TU- 1.  Warmbad  za  G.  Ton  A.  y.  Maebar.    Grfttz  1834. 

J.Cki:i.Glarna  n.  J.  Radios,  Beitrüge.   Bd.  1.  St  3.  1834. 

Zuteil:  Claras  n.  Radius  Beiträgen.    Bd.  IL  St  4. 

^^crieek  in:  Clarns  n.  Radios  Beitrügen.  Bd.  IL  1835, 

V  Strcini  in:  Weitenweber's  Beiträgen.    Bd.  IL  St  3. 

^"■cii:T.Graefea.Kaliscb  Jabrb.  1838.  Jabrg.IH.  S.260. 
^'''"tii^  Über  6.  n.  dessen  Anstalten  zu  Wildbad  n«  Hofga- 
^^H Edlem  vonViTenot  Wien  1839. 

^  ier  Noriseite  der  salzburgiscben  Tauemkette  sind  nocb  drei 
^^  n  crwSbneD,  welcbe  aber  von  niederer  Temperatar  ala  die 
^^^nGsstein  sind,  —  im  Grol'sarl,  in  der  Raoris  and 
*HW»lfgangin  der  Fuscb. 

^«ILfsel/e  ZV  8i.  Wolf  gang  am  Weichselbacb,  eine 
^^^«ie  Ten  dem  Dorfs  Foscb,  fräher  eine  der  berGbmtesten  M. 
9^  k  Salibargischen,  war  besonders  gegen  das  Ende  des  Tori- 
^''^■Wlects  sehr  besncht,  jetzt  jedoch  weniger. 

Altwasser  der  Trinkquelle  zo  St  Wolfgang  ist  klar,  farb- 
^  !«*(buklo8,  perlt  ziemlieh  stark,  hat  die  Temp.  Ton  5— 6,5<>  R., 
f[^  "cb  ass  dnreh  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei- 
F>^  nthilt  Talk-  and  Kalkerde,  Kohlen-,  Schwefel-  und  Kiesel- 
?^*>^  Bchwefelwasserstoffgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestand- 
^  ttt  üs  Angenwasser  zu  St  Wolfgang,  es  enthält  Kalk-  nnd  Talk- 
^«iieSpar  tob  Natron  und  Bydrocblor-,  Kohlen-  und  SobwefelsBore. 
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114  KLiuier  und  688  Einwohner  und  gewiibrt  den  Kargesten  c 
rftumigeren  und  bequemeren  Aufenthalt.  Die  ganze  Badeanst 
unter  dem  Annchuisa  einer  ActiengeselUchaft,  und  diese  ni 
dortigen  Pfleggericht 

Zur  Benutxnng  den  nach  Hof-G.  geleiteten  Th.wa8een 
sieh  Gemein-  und  Separatbäder  in  dem  grofsen  Badebans,  d 
tairbadebaus,  dem  Nothbad,  und  in  mehreren  Privathansem, 
eben  auch  für  gute  Wohnungen  der  Kurgäste  gesorgt  ist  — 

Ob  das  nach  Hof-G.  geleitete  Thermal wasser  eben  so 
sei,  wie  das  an  der  Quelle    su  Bad-G.  —  kann  nar  die  £ 
entscheiden.    Hr.  Eble  will  die  Bäder  su  Hof-G.  mit  gans 
Erfolge,  wie  die  zn  Bad-G.,  gebraucht  haben. 

J.  J.  Huggelin,  von  den  beilsamen  Bädern  des  tentscb 
des.   Basel  1S59.  S.  47. 

J.  GQntberi  Andern,  comment.  de  balneis  et  aqnis  m 
Argentorati  1565.   p.  67. 

A.  Tbeophr.  Paracet si  Schreiben  yon  warmen  oit 
hadern,  durch  Adam  t.  Bodenstein.    Basel  1570.  —  1576. 

L.  Thurneisser,  Ton  kalten,  warmen,  min.  n.  meta 
sem.   Frankf.  a.  d.  0.  1572.  Buch  V.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictorins,  BadefahrtbQchlein  oder  ganz  knrzer  Bcri 
allerhand  einfachen  und  componirten  mineralischen  denticben 
WUdbädem.    Frankforth  1572. 

J.  Tb.  Tabernämontanus,  nener  Wassersebata.  Fn 
1605.    8.  586. 

W.  Ecki,  Tom  Gasteiner  Wildbade  im  Stifte  Salzburg.  S 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wieser^s  Schreiben  aus  dem  berOhmten  Wildbsd  i 
d.  10.  Jnl.  1759  (in  Venen). 

P.  Cor  bi  an  US  Thomas,  Thermse  CkMteinienses,  ii 
Ephemeriden. 

Ern.  Stoeben,  observationes  quaedam  de  thermis  Gtä 
sibtts.    1760. 

J.  Barisani  Dissert  de  therm.  Gasteinienstbus.  Vindobos. 

-*  *-  Physisch-chemische  Untersnchung  des  berühateo 
ner  Wildbades.   Salzburg  1785. 

J.  NIederhnber,  einige  Erläatemngen  Über  den  nStxUel 
brauch  des  Gasteiner  Wildbades.    Salzburg  1790.    8. 

Majer  n.  Trommsdorff  in:  J.  B.  Trommsdorff« 
Jonmal  der  Pharmacia.   1809.  Bd.  XVIll.  St.  1.  S.  313.  St  a.  ^ 

J.  E.  Ton  Koch-Sternfeld,  das  Gasteiner  Tbsl  »> 
warmen  Heilquellen  im  Salsburgischen  Gebirge.  Ein  TMc^ 
für  Reisende,  insbesondera  aom  Nutzen  and  TergnBgen  der  h 
Gasteins.  SiJzbarg  1810. 

J.  Fr.  Rumpf,  NoÜaan  ttber  das  G.  WUdbad  in  der  K» 
1815.  Nr.  30. 

Oberlechner  u.  Mahir,  im  Salzacher  Kreisblstts.  ISI 
48,  59,  60. 
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Feiteirieitr*!  Briefe  Ton  «nd  über  G.   MÜncheD  1817. 

Ke  Sbialttger  Hütte  za  Bad  6.  t.  E  m  i  I.    Wien  1819.  —  1833. 

flitteriorfer'e  Gaetnngia.    Salzburg  1820. 

TcttscUiiiigeogiMiftisch-geologisch  dargestellt  Ton  Ch.  Refer- 
lUiB.  1821  U.  L  St  3.  S.  277. 

CiriMtiRi.  im.  S.  4.  S.  421. 

Klaidelm:  flafeland't  nnd  Osann's  Joornal  der  prakt. 
Hiahi*L  U  LVflL  St.  1.  S.  7?— 87. 

Eheftli  ie:  Schweigger's  Jabrbücher  der  Chemie  und 
thjak  m  Bl  XXII.  SL  4.  8.  458. 

R.  Brai  jei,  ArehiT  d.  Apotbek.   Bd.  XXIX.  8.  88. 

La  Uv  le  Gutein  et  lenre  effets  admirables  dans  les  mala- 
fitt ^ pb  dtep^r^et  par  W.  Streinz.    Linz  1831. 

l^Ue,  dai  Wildbad  G.  in  seinen  Beziehungen  zum  menschli- 
tlaftpiinnii  md  die  nen  erriehtete  Filial  -  Badeanstalt  za  Hof« 

JeUtigurer-Seidel  in:  dessen  neuen  Jahrb.  d.  Chemie  u. 
M-  ISa  Bd.  VUL  8L  5.  S.  280. 

astrein  in:  d.  mediz.  Jahrb.  d.  Ssterr.  Staat.  Bd.  IX.  St.  1. 
^^l*  ÄS.  -  Bd.  XL  St.  1.    1836.  — 

^Itiiui'sHofgastein,  wie  es  ist,  als  Seitenstiick  znEmirs 
Itiu^Rkifli.  Manchen  1834. 

A  Ehh,  fc  Bäder  yon  G.    Wien  1834. 

B«  TU.  I,  Warmbad  zu  G.  Ton  A.  t.  Muchar.    GriUz  1834. 

JCkr.l Claras  o.  J.  Radius,  Beitrüge.   Bd.  1.  St  3.  1834. 

^^»«ii:€larns  o.  Radius  Beiträgen.   Bd.  IL  St.  4. 

^^crieek  in:  Clarns  n.  Radius  Beiträgen.  Bd.  IL  1835, 

V.Streini  in:  Weiten weber's  Beiträgen.    Bd.  IL  St  3. 

4a  lägt 

'^'«ieiii:T.Graefen.  Kaiisch  Jahrb.  1838.  Jahrg. IH.  S. 260. 
^'^'■^«i  aber  G.  u.  dessen  Anstalten  zu  Wildbad  u,  Hofga- 
"^^HEdlem  TonViTenot  Wien  1839. 

^  ^  Kordseite  der  salzburgischen  Tauemkette  sind  noch  drei 
rf^  a  erwähnen,  welche  aber  von  niederer  Temperatur  als  die 
^^uGuteiu  Bind,  —  im  Groi'sarl,  in  der  Ranris  und 
*^»^ Weifgang  in  der  Fusch. 

j^«*.y«e//e  zu  8  t.  Wolf  gang  am  Weichselbach,  eine 
'^^  Ton  dem  Dorfe  Fusch,  früher  eine  der  berähmtesten  M. 
^^Salzbmgischen,  war  besonders  gegen  das  Ende  des  vori- 
^•**«d«iti  sehr  besucht,  jetzt  jedoch  weniger. 

"*J.iwser  der  Trinkquelle  zu  St  Wolfgang  ist  klar,  farb- 
J^f««baeklog,  perlt  ziemlich  stark,  hat  die  Temp.  von  5— 6,5°  R., 
r^  ndi  ans  duxch  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei- 
^  ^  eithilt  Talk-  nnd  Kalkerde,  Kohlen-,  Scliwefel-  und  Kiesel- 
}^y^  ^chwefelwaaserstoffgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestand- 
f^JA  das  Angenwasser  zu  St  Wolfgang,  es  enthSUKalk-  und  Talk- 
^^S^  TOD  Natron  and  Bjdroehlor-,  Kohlen-  und  Schwefelsäure. 
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114  HSnier  nnd  688  Einwobner  uid  gewiihrt  den  Kurgästen  eii 
rftamigeren  nnd  bequemeren  Aufentbalt.  Die  ganze  Badeansta 
nnter  dem  Annscbuase  einer  ActiengeaelUcbaft,  nnd  diese  nnt 
dortigen  Pfleggericbt 

Zur  Benutzung  des  nseb  Hof-G.  geleiteten  Tb.waflsera  h 
sich  Gemein-  und  Separatbäder  in  dem  grofsen  Badehaus,  de 
tairbadehaus,  dem  Nothbad,  nnd  in  mehreren  Privathftnsem, 
eben  auch  für  gute  Wohnungen  der  Kurgäste  gesorgt  ist.  — 

Ob  das  nach  Hof-G.  geleitete  Thermalwasser  eben  so  v 
sei,  wie  das  an  der  Quelle  zu  Bad-G.  «-  kann  nur  die  Er 
entscheiden.  Hr.  Eble  will  die  Bäder  zu  Hof-G.  mit  ganz  g 
Erfolge,  wie  die  zu  Bad-G.,  gebraucht  haben. 

J.  J.  Hnggelin,  von  den  heilsamen  Bädern  des  tentschc 
des.   Basel  1559.  S.  47. 

J.  GQntheri  Andern,  comment.  de  balneis  et  aquis  m< 
Argentorati  1565.   p.  67. 

A.  Theophr.  Paracet si  Schreiben  Ton  warmen  odei 
bädern,  durch  Adam  t.  Bodenstein.    Basel  1570.  —  1576. 

L.  Thnrneisser,  Ton  kalten,  wannen,  min.  n.  metall 
sem.    Frankf.  a.  d.  0.  1572.  Buch  V.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictorins,  Badefahrtbächlein  oder  ganz  kurzer  Ben« 
allerhand  einfachen  nnd  componirten  mineralischen  deutseben 
WUdbädem.    Frankfurth  1572. 

J.  Tb.  Tabernämontanus,  neuer  Wasserschats,  Frsi 
1605.    S.  586. 

W.  Eckl,  Tom  Gasteiner  Wildbade  im  Stifte  Salzburg.  S 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wieser^s  Schreiben  aus  dem  berOhmten  Wildbnd  i 
d.  10.  Jul.  1759  (in  Venen). 

P.  Corbianns  Thomas,  Thermae  CkMteinienses,  is 
Ephemeriden. 

Ern.  Stoeben,  observationes  qnaedam  de  thermis  Gast 
sibtts.    1760. 

J.  Barisani  Dissert  de  therm. Gasteiniensibus.  Vindoboa.  i 

-*    *-    Physisch-chemische  Untersuchung  des  berOluaten 
ner  Wildbades.   Salzburg  1785. 

J.  Niederhuber,  einige  Erläuterungen  Über  den  nBtzIicl 
brauch  des  Gasteiner  Wildbades.    Salzburg  1790.    8. 

Majer  n.  Trommsdorff  in:  J.  B.  TrommsdorffU 
Journal  der  Pharmacie.   1809.  Bd.  XVIII.  St  1.  S.  313.  St  2.  S 

J.  E.  Ton  Koch-Stern feld,  das  Gasteiner  Thal  mit 
warmen  Heilquellen  Im  Saizburgischen  Gebirge.  Ein  Tascl 
für  Reisende,  insbesondem  tum  Nutzen  nnd  VergnBgen  der  K 
Gasteins«  SiJzbnrg  1810. 

J.  Fr.  Rumpf,  Notison  aber  das  G.  WUdbftd  in  der  Ks 
1815.  Nr.  3a 

Oberlechner  u.  Mahir,  im  Salsaeher  Krelahlatte.  18 
48,  59,  60. 
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Fei(eiriei»r*g  Briefe  too  imd  Sber  G.   MÜDcben  1817. 

Ke  Sbialttger  Hiitte  za  Bad  6.  v.  E  m  i  I.    Wien  1819.  —  1833. 

flitteri«rfer*g  Gaetongia.    Salzburg  1820. 

TntKUni,  gMgnostiacb-geologiscb  dargestellt  tod  Cb.  Refer- 
KeiB.  1821  N.  L  St  3.  S.  277. 

CviNitiKi.  1822.  S.  4.  S.  421. 

Ihitithk:  HofelaDd's  und  Osann's  Joamal  der  prakt. 
fie^ik  U  LVDL  St  1.  S.  7?— 87. 

Eiitfeli  in:  Scbweigger's  Jabrbucber  der  Cbemie  and 
A^  m  Bl  XXII.  St  4.  S.  458. 

HBraiJei,  ArebiT  d.  Apotbek.   Bd.  XXIX.  S.  88. 

La  Uv  le  Gaiteio  et  leori  effeta  admirables  dans  le«  mala- 
^^iinMmfMtm  par  W.  Streinz.    Linz  1831. 

lIMe,  dai  Wildbad  G.  in  seinen  Beziebnngen  zum  menscbli- 
6m  Oipuam  md  die  nea  erricbtete  Filial  -  Badeanstalt  zn  Hof- 
GReoL  m. 

^^^^^Hn^^'^^idel  in:  dessen  neuen  Jahrb.  d.  Chemie  u. 
M-  18ML  Bd.  VUL  St  5.  S.  280. 

T Streit!  in:  d.  mediz.  Jahrb.  d.  Ssterr.  Staat  Bd.  IX.  St  1. 
M»  «3i  -  Bt  XL  St  1.    1836.  — 

^ItTiiii'sHofgastein,  wie  es  ist,  als  Seitenst&ck  zaEmiTs 
Btn^^Mifle.  Manchen  1834. 

S'  EMe,  <e  Bäder  von  G.   Wien  1834. 

B«  TU.  I.  Warmbad  zn  G.  Ton  A.  t.  Muchar.    Grätz  1834. 

^Ckr.l  Claras  n.  J.  Radius,  Beitrfige.   Bd.  1.  St  3.  1834. 

^ieuh: Claras  o.  Radius  Beiträgen.    Bd.  II.  St  4. 

^^crieek  in:  Claras  u.  Radius  Beiträgen.  Bd.  IL  1835, 
^  V.Sjf^Ui  in:  Weitenweber's  Beitrügen.    Bd.  IL  St  3. 

iieiei]i:T.Graefeu.Kaliscb  Jahrb.  1838.  Jahrg. in.  S. 260. 
^>4eitii|cn  iiber  G.  u.  dessen  Anstalten  zu  Wildbad  u,  Hofga- 
"^^«ILEdlem  TonViTenot  Wien  1839. 

^  ^  Kordseite  der  salzburgischen  Tanemkette  sind  noch  drei 
J^fici  a  crw&hnen,  welche  aber  Ton  niederer  Temperatur  als  die 
^^^aGasteiu  sind,  —  im  Groi'sarl,  in  der  Rauris  und 
•^tWelfgangin  der  Fusch. 

j^«*.y«e//e  zu  8  t.  Wolf  gang  am  Weichselbach,  eine 
'^^  Ton  dem  Dorfs  Fusch,  froher  eine  der  berGhmtesten  M. 
^  ^  Stlzboigischen,  war  besonders  gegen  das  Ende  des  Tori- 
^J**«»i«rti  sehr  besucht,  jetzt  jedoch  weniger, 

"•lliwsser  der  Trinkquelle  zu  St  Wolfgang  ist  klar,  farb- 
■V!««baekloi,  perlt  ziemlich  stark,  hat  die  Temp.  von  5— 6,5«  R., 
'^  »dl  ans  durch  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei- 
^  ^  eitkilt  Talk-  and  Kalkerde,  Kohlen-,  Scliwefel-  und  Kiesel- 
^tti  kkwefelwasserstoffgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestand- 
r^  M  das  Angenwasser  zn  St  Wolfgang,  es  enthSU  Kalk-  und  Talk- 
^«ineSfv  ?on  Natron  und  Bjdroeklor-,  Kohlen-  und  Schwefelsäure. 
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114  Hänier  and  688  Einwohner  nnd  gewiihrt  den  KargSiten  ei 
rftamigeren  nnd  bequemeren  AufenÜmlt.  Die  ganze  Badeansti 
nnter  dem  AmwchuMe  einer  ActiengeselUchaft,  nnd  diese  an 
dortigen  Pfleggericht 

Zur  Benutzang  des  nach  Hof-G.  geleiteten  Th.was8erB 
sich  Gemein-  nnd  Separatbäder  in  dem  grofsen  Badehans,  d< 
tairbadehaas,  dem  Nothbad,  and  in  mehreren  Privathänsem, 
chen  auch  für  gate  Wohnungen  der  Kurgäste  gesorgt  ist  — 

Ob  das  nach  Hof-G.  geleitete  Thermalwasser  eben  so 
sei,  wie  das  an  der  Qaelle    zu  Bad-G«  —  kann  nur  die  Ei 
entscheiden.    Hr.  Eble  will  die  Bäder  zu  Hof-G.  mit  ganz  ( 
Erfolge,  wie  die  zu  Bad-G.»  gebraacht  haben. 

J.  J.  Httggelin,  Ton  den  heilsamen  Bädern  des  teutscb 
des.   Basel  1559.  S.  47. 

J.  GSntheri  Andern,  commont  de  balneis  et  aquia  m 
Argentorati  1565.   p.  67. 

A.  Tbeophr.  Paracelsi  Schreiben  Ton  warmen  ode 
bädern,  durch  Adam  t.  Bodenstein.    Basel  1570.  —  1576. 

L.  Thnrneisser,  Ton  kalten,  waimen,  min.  u.  meta) 
Sern.   Frankf.  a.  d.  0.  1572.  Buch  V.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictorins,  BadefahrtbUchlein  oder  ganz  kurzer  Ben 
allerhand  einfachen  nnd  componirten  mineralischen  dentscben 
WUdbädern.    Frankfurth  1572. 

J.  Th.  Tabernämontanns,  neuer  Wassersehatz.  Fn 
1605.    S.  586. 

W.  Eckl,  Tom  Gasteincr  Wildbade  im  Stifte  Salzbarg.  S 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wies  er*  s  Schreiben  aus  dem  berühmten  Wildbsd  I 
d.  10.  Jal.  1759  (in  Versen). 

P.  Corbianas  Thomas,  Thermae  Ckuteinienses,  ii 
Ephemeriden. 

Ern.  StoebeBy  obserTationes  quaedam  de  thermii  Gaä 
sibos.    1760. 

J.  Barisani  Dissert  de  therm. Gasteiniensibns.  Vindobon. 

-*  —  Physisch-chemische  Untersnchung  des  berübsttes 
ner  Wildbades.   Salzburg  1785. 

J.  Ntederhnber,  einige  Erläuterungen  aber  den  natzlid 
brauch  des  Gasteiner  Wildbades.    Salzburg  1790.    8. 

Mayer  n.  Trommsdorff  in:  J.  B.  Trommsdorfr> 
Journal  der  Pharmacie.   1809.  Bd.  XVIII.  St  1.  S.  313.  St  1  S 

J.  E.  Ton  Koch-Sternfeld,  das  Gasteiner  Tbsl  uil 
Trarmea  Heilquellen  im  Salzburgischen  Gebirge.  Ein  TskI 
für  Reisende,  insbesondere  zum  Nntzen  und  TergnBgen  der  h 
Gasteias.  SiJzbarg  1810. 

J.  Fr.  Kampf,  NoÜzen  aber  dM  G.  WUdbftd  in  der  Ki 
1815.  Nr.  30. 

Oberlechner  o.  Mahir,  im  Salzacher  Kreisblatts.  1» 
48,  69,  60. 
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Feiteirjei»r*8  Briefe  toii  und  Sber  G.   MBnehen  1817. 

Die  Stiiikn§nr  Hütte  za  Bad  6.  t.  E  m  i  1.    Wien  1819.  —  1833. 

iitteriirfer'i  Gaetangia.    Salzburg  1820. 

TcfHelM,  gMgnostisch-geoIogisch  dargestellt  von  Cb.  Refer- 
iteiB.  1821  U.  L  St  3.  S.  277. 

CiriMrtiRi.  im.  S.  4.  S.  421. 

Klaititkis:  HafelaDd'a  and  Osann's  Jonnial  der  prakt 
fie&ak  U  LVDL  St  1.  S.  7?— 87. 

EütftUn:  Schweigger's  Jahrbficber  der  Chemie  and 
A/Bl  m  Bi  XXII.  Sl  4.  S.  458. 

R.  Braidei,  Archiv  d.  Apothek.   Bd.  XXIX.  S.  88. 

La  Uli  fc  Gaitein  et  leare  effeta  admirables  dans  les  mala- 
fitt ^ pb d^Ksp^rte  par  W.  Streinz.    Linz  1831. 

iibU,  dai  Wildbad  G.  in  leinen  Beziehungen  zum  menschli- 
daftprinuu  md  die  nen  errichtete  Fillal  -  Badeanstalt  sa  Hof- 

JcWei|||;er-Seidel  in:  dessen  neuen  Jahrb.  d.  Chemie  n. 
M-  ISÖL  Bd.  VUL  St  5.  S.  280. 

astrein  in:  d.  mediz.  Jahrb.  d.  Ssterr.  Staat  Bd.  IX.  St.  1. 
^l*»3aL-BiXLStl.    1836.— 

^Itiim's  Hofgastein,  wie  es  ist,  als  SeitenstUck  za  EmiTs 
***«wMm.  Manchen  1834. 

J)  £Me,  it  Bäder  tob  6.    Wien  1834. 

B« nd- 1.  Warmbad  za  G.  Ton  A.  t.  Muchar.    GriUs  1834. 

J  Chr.  1  Claras  n.  J.  Radios,  Beitrage.   Bd.  1.  St  3.   1834. 

^^euii:Ciaros  o.  Radios  Beiträgen.    Bd.  IL  St  4. 

^^crieek  in:  Claras  u.  Radios  Beiträgen.  Bd.  IL  1835, 

V-Streinz  in:  Weiten weber's  Beitr&gen.    Bd.  IL  St  3. 

iieieiiiT.Graefea. Kaliseh  Jahrb.  1838.  Jahrg. IH.  S. 260. 
.  ^*^<itii|ni  iiber  G.  u.  dessen  Anstalten  zu  Wildbad  n,  Hofga- 
"^ToHEdlem  TonViTcnot.  Wien  1839. 

^  ^  Nordieite  der  salzbargischen  Tauemkette  sind  noch  drei 
V^  a  crwihnen,  welche  aber  von  niederer  Temperatar  als  die 
^^*^n6uteia  sind,  —  im  Grofsarl,  in  der  Raniis  und 
•Si^WoIfgasgin  der  Fusch. 

^^^.qneiig  21,  ;8l.  Wolf  gang  am  Weichselbach,  eine 
*^^fc  Ton  dem  Dorfe  Posch,  froher  eine  der  berühmtesten  M. 
^'"^  *  Salzbmgischen,  war  besonders  gegen  das  Ende  des  Tori- 
^jjMiiti  sehr  besacht,  jetzt  jedoch  weniger. 

."**.  wuser  der  Trinkqoelle  zu  St  Wolfgang  ist  klar,  farb- 
■I  fci^eklos,  perit  ziemlich  stark,  hat  die  Temp.  Ton  5—6,5''  R., 
^^^  Wh  ans  doich  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei- 
'"»«^eitkilt  Talk-  und  Kalkerde,  Kohlen-,  Schwefel-  ond  Kiesel- 
^^^  ^wefelwasserstoffgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestand- 
ff^  »t  du  Angenwasser  zu  St  Wolfgang,  es  enth&U  Kalk-  nnd  Talk- 
^^Sfor  TOD  Natron  und  Bjdrocblor-,  Kohlen-  und  Sohwefelsäore. 
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114  Hänter  und  688  Einwohner  nnd  gewahrt  den  Karg^Uten  ei 
rftamigeren  nnd  bequemeren  Aufenthalt.  Die  ganze  Badeanati 
unter  dem  Auaschuise  einer  ActiengenelUchaft,  nnd  diese  an 
dortigen  Pfleggericht 

Zur  Benntsnng  des  nach  Hof-G.  geleiteten  Th.  wassern  ' 
sich  Gemein-  nnd  Separatbäder  in  dem  grofsen  Badehans,  d< 
tairbadehaufli  dem  Nothbad,  nnd  in  mehreren  Privathänsem, 
chen  auch  für  gute  Wohnungen  der  Kurgäste  gesorgt  ist.  — 

Ob  dns  nach  Hof-G.  geleitete  Thermal wasser  eben  so 
sei,  wie  das  an  der  Quelle    zu  Bad-G.  —  kann  nur  die  Ei 
entscheiden.    Hr.  Eble  will  die  Bäder  zu  Hof-G.  mit  ganz  | 
Erfolge,  wie  die  zu  Bad-G.»  gebraucht  haben. 

J.  J.  Httggelin,  Ton  den  heilsamen  Bädern  des  teutseh 
des.   Basel  1559.  S.  47. 

J.  GQntheri  Andern,  comment.  de  balneis  et  nquis  m 
Argentorati  1565.   p.  67. 

A.  Theophr.  Paracelsi  Schreiben  Ton  warmen  ode 
bädern,  durch  Adnmy.  Bodenstein.    Basel  1570.  —  1576. 

L.  Thnrneisser,  Ton  kalten,  wannen,  min.  n.  metal 
sem.   Frankf.  a.  d.  0.  1572.  Buch  V.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictorins,  BadefkhrtbOchlein  oder  ganz  kurzer  Ben 
allerhand  einfachen  nnd  componirten  mineralischen  denischen 
WUdbädem.    Frankfurth  1573. 

J.  Th.  Tabernämontnnns,  nener  Wasserschatz.  Frs 
1605.    S.  586. 

W.  Eck!,  Tom  Gasteiner  Wildbade  im  Stifte  Salzburg.  S 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wieser^s  Schreiben  aus  dem  berühmten  Wildbnd  i 
d.  10.  Jul.  1759  (in  Venen). 

P,  Corbianns  Thomas,  Thermae  Ckuteinienses,  is 
Ephemeriden. 

Ern.  Stoeben,  obssrrationes  qnaedam  de  thermis  Gas 
sibtts.    1760. 

J.  Barisani  Dissert  de  therm. Gasteiniensibus.  Vindobon.  I 

—  —  Physisch-chemische  Unteranchung  des  berühmten 
ner  Wildbades.   Salzburg  1785. 

J.  Niederhnber,  einige  Erläntemngen  aber  den  nBteIic| 
brauch  des  Gasteiner  Wildbades.    Salzburg  1790.    a 

Mayer  n.  Trommsdorff  in:  J.  B.  Trommsdorff  ■ 
Jonmal  der  Pharmaeie.   1809.  Bd.  XVlli.  St.  1.  S.  313.  St  9.  ^ 

J.  E.  Ton  Koch-Sternfeld,  das  Gasteiner  Thal  mil 
warmen  Heilquellen  im  Salsburgtschen  Gebirge.  Ein  Tascl 
für  Reisende,  Insbesondem  zum  Nutzen  und  TergnBgen  der  M 
Gasteins.  Salzburg  1810.  ~ 

J.  Fr.  Rumpf,  Notizen  über  dns  G.  WUdbad  in  der  Kn 
1815.  Nr.  30. 

Oberlechner  u.  Mnhir,  im  Salzaeher  Kretsblatte.  iÜ 
48,  59,  60. 
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Veittirieitr'g  Briefe  Ton  und  über  G.   MBneheii  1817. 

KtStniUiger  Hatte  za  Bad  6.  t.  Emil.    Wien  1819.—  1833. 

Mitter4orfer*g  Gaetongia.    Salzburg  1820. 

TeitKUai,geogno8tiach-geologisch  dargestellt  von  Ch.  Refer- 
iteii.  m  Bi  L  St  3.  S.  277. 

Ciimitiiei.  1S32.  S.  4.  S.  421. 

Klsittetn:  Hofeland's  and  Osann'a  Journal  der  prakt 
Hdbi4  WLTÜL  St  1.  S.  7?— 87. 

BUtftlin:  Schweigger 'e  Jabrbücher  der  Chemie  and 
A/Bt  m  Bl  XXII.  St  4  8.  458. 

IBruiei,  Archiv  d.  Apothek.   Bd.  XXIX.  S.  88. 

La  Um  de  Gastein  et  lears  effets  admirables  dans  les  maU- 
fia ^ fb 4£RspMes  par  W.  Streinz.    Linz  1831. 

ilkle,  dai  Wiidbad  G.  in  seinen  Beziehungen  zum  mensehli- 
ib  QnEoäm  nad  die  Den  errichtete  Filial  •  Badeanstalt  zu  Ho^ 
Utek  m.    ' 

^'^*'ifll[*T- Seidel  in:  dessen  neuen  Jahrb.  d.  Chemie  n. 
ftjti.  1533.  Bd.  VIIL  St  5.  S.  280. 

l.Striiix  id:  d.  mediz.  Jahrb.  d.  Ssterr.  Staat  Bd.  IX.  St  1. 
11»  m  -  Bd.  XL  St  1.    1836.  — 

B.it!aain'8Hofgastein,  wie  es  ist,  als  Seitenst'dck  zn  Emirs 
ftnikiaiivAifle.  MSncben  1834. 

B.  Eble,  &  Bäder  toh  G.   Wien  1834. 

D«  Ikl- 1,  Warmbad  zn  G.  von  A.  y.  Mnchar.    Grfttz  1834. 

JCkr.l Claras  u.  J.  Radius,  Beitrüge.   Bd.  1.  St  3.   1834. 

^i^tii:  Claras  o.  Radius  Beiträgen.    Bd.  II.  St  4. 

^^crieck  in:  Clarns  u.  Radius  Beiträgen.  Bd.  IL  1835, 

^•Striini  io:  Weitenwebe r's  Beiträgen.    Bd.  IL  St  3. 

^'^ien: t. Grae f  e  u.  Kaiisch  Jahrb.  1838.  Jahrg.IIL  S.260. 
^^^^■te|m  Sber  G.  n.  dessen  Anstalten  zu  Wildbad  n,  Hofga- 
■^ TUR. Edlem  TonViTcnot  Wien  1839. 

^  ^  Nn^eite  der  salzburgischen  Tanemkette  sind  noch  drei 
V^  u  erwähnen,  welche  aber  Ton  niederer  Temperatur  als  die 
^^^^n  Gutein  sind,  —  im  Grol'sarl,  in  der  Ranris  und 
*^^Ve|fgangin  der  Fusch. 

y^^*.y«el/e  zu  8l  Wolf  gang  am  Weichselbach,  eine 
"^^e  Ton  dem  Dorfe  Fusch,  früher  eine  der  berühmtesten  M. 
^■Wiburgischen,  war  besonders  gegen  das  Ende  des  Tori- 
i^j^^Attdeiti  sehr  besucht,  jetzt  jedoch  weniger. 

"«HwuMr  der  Trinkquelle  zu  St  Wolfgang  ist  klar,  farb- 
*:  f^iebacklos,  perit  ziemlich  stark,  hat  die  Temp.  Ton  5— 6,5<>  R., 
f^^  adi  ans  durch  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei- 
^■i^entkilt  Talk-  and  Kalkerde,  Kohlen-,  Scliwefel-  und  Kiesel- 
^  ^  &^efelwasserstoffgas.  —  Noch  ärmer  au  festen  Bestand- 
ff«  ist  du  Angenwasser  zn  St  Wolfgang,  es  enth&UKalk-  und  Talk- 
^)«iiiS(or  Ton  Natron  und  Bjdrocblor-,  Kohlen-  und  Schwefelsäure. 
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114  Häuer  und  688  Einwohner  nnd  gewShrt  den  KnrgSsten  ei 
rllamigeren  nnd  bequemeren  Aufenthalt.  Die  ganze  Badeaosti 
nnter  dem  AnsschuMe  einer  Actiengeselkchaft,  nnd  diese  an 
dortigen  Pfleggericht 

Zar  Benatsnng  des  nach  Hof-G.  geleiteten  Th.waa8erB  ' 
sich  Gemein-  nnd  Separatbäder  in  dem  groiaen  Badehans,  di 
tairhadehansy  dem  Nothbad,  nnd  in  mehreren  PriTathSnsem, 
chen  anch  für  gute  Wohnungen  der  Kurgäste  geiorgt  ist  — 

Ob  das  nach  Hof-G.  geleitete  Thermalwasser  eben  so  ^ 
aei,  wie  das  an  der  Quelle  zu  Bad-G.  —  kann  nur  die  Ei 
entscheiden.  Hr.  Eble  will  die  Bäder  zu  Hof-G.  mit  ganz  [ 
Erfolge,  wie  die  zu  Bad-G.,  gebraucht  haben. 

J.  J.  Huggelin,  von  den  heilsamen  Bädern  des  teatBch 
des.   Basel  1559.  S.  47. 

J.  GOntheri  Andern,  conunent.  de  balneis  et  aqnis  m 
Argentorati  1565.   p.  67. 

A.  Theophr.  Paracelsi  Schreiben  von  wannen  ode 
bädem,  durch  AdamT.  Bodenstein.   Basel  1570.  —  1576. 

L.  Thurneisser,  Ton  kalten,  wannen,  min.  n.  metaJ 
sem.   Frankf.  a.  d.  0.  1573.  Buch  Y.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictorina,  BadefnhrtbOchlein  oder  ganz  kurzer  Ben 
allerhand  einfachen  und  componirten  mineralischen  deutschen 
Wildbädem.    Fninkfurth  1572. 

J.  Th.  Tabernämontanns,  neuer  Wasserschatz.  Fn 
1605.    S.  586. 

W.  Eckl,  Tom  Gasteiner  Wildbade  im  Stifte  Salzburg.  S 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wies  er' s  Schreiben  aus  dem  berShmten  Wildbad  • 
d.  10.  Jul.  1759  (in  Versen). 

P.  Corbianus  Thomas,  Thermae  Ckuiteinienses,  Is 
Ephemeriden. 

Ern.  Stoeben,  obserTstiones  qnaedam  de  thermis  Gas 
sibns.    1760. 

J.  Barisani  Dissert  de  therm.  Gasteiniensibus.  Tindobon. 

*-    —    Physisch-chemische  Untersuchung  des  berfihmten 
ner  Wildbades.   Salzbarg  1785. 

J.  Niederhube r,  einige  Erläuterungen  aber  den  nätzlia 
brauch  des  Gasteiner  Wildbades.    Salzburg  1790.   S. 

Majer  n.  Trommsdorff  in:  J.  B.  Trommsdorff*j 
Jovmal  der  Pharmacie.   1809.  Bd.  XVIU.  St.  1.  S.  313.  St  3. 

J.  £.  Ton  Koeh-Sternfeld,  das  Gasteiner  Thal 
warmen  Heilquellen  im  Salsburgischen  Gebirge.     Ein  Ti 
fittr  Reisende,  insbesondere  tum  Natzen  nnd  TergnBgen  der 
Gasteins.  Salzburg  1810. 

J.  Fr.  Rampf,  Notizen  aber  das  G.  WUdbad  in  der  Kd 
1815.  Nr.  30.  I 

Oberlechner  n.  Mahir,  im  Salzaeher  Kreiablatte,  Ifl 
48,  59,  tO.  i 
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f  eiUiriffder'i  Briefe  Ton  and  über  G.   MHnchen  1817. 

ffic  SbvUiger  Hatte  zu  Bad  6.  v.  E  m  i  1.    Wien  1819.  —  1832. 

Mitterdorfer't  Gastnngia.    Salzbarg  1820. 

TettMyaii,gB«gne8tiB€b-geologi8cb  dargestellt  tod  Cb.  Kefer- 
ileii.  1821  M.  L  St  3.  S.  277. 

Cnwiliiii.  18».  S.  4.  S.  421. 

Kliitiel  ■:  Hnfeland'e  and  Osann's  Joamal  der  prakt. 
Hätok  Uimi  St  1.  S.  7?-87. 

ff  Bitfeld  11 :  Scbweigger's  Jabrbücher  der  Cbemie  und 
FkjA.  m  Bi  XXII.  St  4.  S.  458. 

HBraWei,  ArcbiT  d.  Apotbek.   Bd.  XXIX.  S.  88. 

La  bin  ie  Gastein  et  lenrs  effeUi  admirablea  dana  lea  maUi- 
io ^ fiv (KfcfpMes  par  W.  Streinz.    Lins  1831. 

iEUc,  du  WUdbad  G.  in  seinen  Beziebongen  zam  nenscbli- 
cbOipanu  aad  die  neu  errichtete  Filial  -  Badeanstalt  zn  Hof- 
fintÜL  1831    ' 

^'^*<iSS«T-Seidel  in:  dessen  nenen  Jahrb.  d.  Chemie  a. 
*JÄ  im  U  yUL  St  5.  S.  280. 

^.StTiiii  in:  d.  mediz.  Jahrb.  d.  Ssterr.  Staat  Bd.  IXL  St.  1. 
^  «  «5.  -  Bd.  XI.  St  1.    1836.  — 

^^«main'sHofgaatein,  irie  es  ist,  als  Seitenst'dck  zuEmira 
ftmUM^Rhitte.  Manchen  1834. 

^'  EMr,  fie  Bäder  Ton  G.    Wien  1834. 

Bat  TU.  I.  Warmbad  zn  G.  Ton  A.  v.  Mnchar.    Grätz  1834. 

JCklClarna  n.  J.  Radins,  Beiträge.   Bd.  1.  St  3.  1834. 

^i«Mii:ClaraB  u.  Radios  Beiträgen.    Bd.  II.  St  4. 

^^crieek  in:  Clarna  n.  Radios  Beiträgen.  Bd.  IL  1835, 

^^treiis  in:  Weiten  web  er's  Beitragen.  Bd.  II.  St  3. 
&«J^.  18» 

^itu'm: T. Graef  e  n.  Kaiisch  Jahrb.  1838.  Jahrg.m.  S.260. 

^i^Rtnin  ober  G.  n.  dessen  Anstalten  zo  Wildbad  n.  Hofga- 
■^^HEdlem  TonTivenot   Wien  1839. 

^kt  Nörgelte  dar  salzborgiscben  Tanemkette  sind  noch  drei 
J^^  tt  erwähnen,  welche  aber  von  niederer  Temperatur  ala  die 
^^^n  Gastein  sind,  —  im  Grofsarl,  in  der  Rauris  and 
^HVeifgaoglQ  der  Posch. 

^^*<Jtyiel/e  zu  8l  Wolf  gang  am  Weichselbach,  eine 
'"^^  Ton  dem  Dorfe  Posch,  früher  eine  der  berühmtesten  M. 
^^  ^  Sslibugischen,  war  besonders  gegen  das  Ende  dea  vori- 
^'^^^bsderti  sehr  besncht,  jetzt  jedoch  weniger. 
^Hwiaser  der  Trinkqoelle  zu  St  Wolfgang  ist  klar,  farb- 
"*  S^^eklos,  perlt  ziemlich  stark,  hat  die  Temp.  Ton  5—6,5^  R., 
^'^  lick  ans  durch  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei- 
^«^ntkSlt  Talk-  and  Kalkerde,  Kohlen-,  Schwefel-  und  Kiesel- 
^  ui  Schwefelwasserstoffgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestand- 
r^k  in  Aogenwasser  zu  St  Wolfgang,  es  enthält  Kalk-  und  Talk- 
"^^S^  Toa  Natron  und  Bydrocblor-,  Kohlen-  und  Sohwefelsäore. 
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114  HSoier  nnd  688  Einwohner  nnd  gewShrt  den  Kärgsten  ei 
rllamigeren  and  bequemeren  Aufenthalt.  Die  ganze  Badeanstj 
nnter  dem  AoBschuMe  einer  Actiengeselkchaft,  nnd  dieee  qd 
dortigen  Pfleggericht. 

Zur  Benntsnng  des  nach  Hof-G.  geleiteten  Th.wa88en 
■ich  Gemein-  nnd  Separatbäder  in  dem  groisen  Badehane,  d( 
tairhadehansy  dem  Nothbad,  nnd  in  mehreren  PriTathänsem, 
chen  anch  für  gute  Wohnungen  der  KurgSate  geiorgt  iat  — 

Ob  das  nach  Hof-G.  geleitete  Thermalwaaaer  eben  eo  * 
•ei»  wie  das  an  der  Quelle  zu  Bad-Q,  —  kann  nur  die  Ei 
entscheiden.  Hr.  Eble  will  die  Bäder  zu  Hof-G.  mit  ganz  { 
Erfolge,  wie  die  zu  Bad-G.,  gebraucht  haben. 

J.  J.  Hnggelin»  von  den  heilsamen  Badern  des  teutsefai 
des.   Basel  1559.  S.  47. 

J.  GOntheri  Andern,  conunent.  de  balneis  et  aquis  m 
Argentorati  1565.    p.  67, 

A.  Theophr.  Paracelsi  Schreiben  von  warmen  ode 
bftdern,  durch  Adam  t.  Bodenstein.   Basel  1570.  —  1576. 

L.  Thurneisser,  von  kalten,  wannen,  min.  n.  metal 
Sern.    Frankf.  a.  d.  0.  1573.  Buch  Y.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictorius,  BadefahrtbUcblein  oder  ganz  kurzer  Ben 
allerhand  einfachen  und  componirten  mineralischen  deutscbeo 
Wildbädem.    Frankforth  1572. 

J.  Th.  Tabernämontanns,  neuer  Wassenchatz.  Fn 
1605.    S.  586. 

W.  Eckl,  vom  Gasteiner  Wildbade  im  Stifte  Salzburg.  S 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wies  er' 8  Schreiben  aus  dem  berühmten  Wildbad  < 
d.  10.  Jnl.  1759  (in  Versen). 

P.  Carbi  an  US  Thomas,  Thermae  Gasteinienses,  ii 
Ephemeriden. 

Ern.  Stoeben,  observationes  qnaedam  de  thermis  Gtil 
sibns.    1760. 

J.  Barisani  Bissert  de  therm.  Gasteiniensibus.  Tindobon.  i 

*-  —  Physisch-chemische  Untersuchung  des  berühsiteo 
per  Wildbades.   Salzburg  1785. 

J.  Niederhube r,  einige  Eriäntemngen  Hber  den  nütilieb 
brauch  des  Gasteiner  Wildbades.    Salzburg  1790.    S. 

Major  n.  Trommsdorff  in:  J.  B.  Trommsdorffi 
Joamal  der  Pharmacie.   1809.  Bd.  XVÜl.  St.  1.  S.  311  St  3.  S^ 

J.  E.  Ton  Koch-Sternfeld,  das  Gasteiner  Thal  wi 
warnen  Heilquellen  im  Salzbnrgischen  Gebirge.  Ein  Tuch 
fittr  Reisende,  insbesondera  zum  Nntsen  nnd  Tergnügen  der  m 
Gasteiaa.  Sdzbuig  1810. 

J.  Fr.  Rumpf,  Notizen  fiber  das  G.  WUdbad  in  der  lUi 
1815.  Nr.  30.  . . 

Oberlechner  n.  Mahir,  im  Salzaeher  Kreisblatte,  l»' 
48,  59,  tO. 
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f eiteiriffder't  Briefe  Ton  und  fiber  G.   MHnchen  1817. 

IHeSbukugvr  Hütte  za  Bad  6.  ▼.Emil.    Wien  1819.—  1832. 

Mitterdorfer't  Gastnngia.    Salzbarg  1820. 

Teitieyui,geogDotti8cb-geo]ogi8ch  dargestellt  von  Cb.  Kefer- 
iteii.  m  M.  L  St  3.  S.  277. 

CirintitiiL  im.  S.  4.  S.  421. 

Kliitielii:  Hnfeland'a  und  Osann^s  Jonrnal  der  prakt 
Belwk  WLTlIi  St.  1.  S.  7?-87. 

EateMi  im:  Scbweigger's  Jabrbücher  der  Cbemie  and 
Anit  m  Bi  XXII.  St  4.  S.  458. 

HBrndei,  ArebiT  d.  Apotbek.    Bd.  XXIX.  S.  88. 

La  bin  ie  Gastein  et  lean  effeta  admirables  dant  let  fflala- 
An^fiMtftopMea  par  W.  Streinz.    Lins  1831. 

iEkle,  du  WUdbad  G.  in  seinen  Beziebangen  zum  nenschli- 
cbOipanu  and  die  nen  erricbtete  Filial  -  Badeanstalt  sn  Hof« 
fiatea  tSS.    ' 

Jeiweiggsr- Seidel  in:  dessen  neuen  Jabrb.  d.  Chemie  n. 
M  1833L  U  VUL  St  5.  S.  280. 

^.Striiii  in:  d.  mediz.  Jahrb.  d.  Ssterr.  Staat  Bd.  IX.  St.  1. 
Ä.»  las.  -  Bd.  XL  St  1.   1836.  — 

^^«maiB's  Hofgastein,  irie  es  ist,  als  Seitenstück  znEmirs 
ftmUB^Rte.  Mönchen  1834. 

B.  EMf,  fa  Bider  Ton  G.    Wien  1834. 

Bat  TU.  I.  Warmbad  an  G.  Ton  A.  v.  Muehar.    Griitx  1834. 

J.Ckr.i.ClarnB  n.  J.  Radios,  Beiträge.   Bd.  1.  St  3.   1834. 

^itiiii:  Claras  n.  Radios  Beiträgen.    Bd.  II.  St  4. 

^^erieek  in:  Claras  n.  Radios  Beiträgen.  Bd.  IL  1835, 

VStrrinz  in:  Weitenweber'a  Beiträgen.    Bä.  IL  St  3. 

^im'n: T.  Graef  e  n.  Kaiisch  Jahrb.  1838.  Jahrg.IIL  S.260. 
^■'«itnsea  Sber  G.  u.  dessen  Anstalten  zo  Wildbad  o,  Hofga- 
*äT»iR.EdleQ^  TonTiTenot   Wien  1839. 

^  ^  Nor^eite  der  salzbnrgiscben  Taoemkette  sind  noch  drei 
!jNei  la  crwtUinen,  welche  aber  von  niederer  Temperatur  ala  die 
^^^i^  n  Gaatein  aind,  —  im  Grofsarl,  in  der  Rauris  und 
*SlWilfgang|a  der  Fosch. 

j^«Jf.yiel/e  zu  8  t.  Wolf  gang  am  Weicbselbacb,  eine 
"^^  Ton  dem  Dorfe  Posch,  frfiher  eine  der  berühmtesten  M. 
^^^Salibugischen,  war  besonders  gegen  das  Ende  den  Tori- 
^'^^^baderti  sehr  besncht,  jetzt  jedoch  weniger. 

Altwasser  der  Trinkqaelle  zu  St  Wolfgang  ist  klar,  farb- 
■^  ?««baekloa,  perlt  ziemlich  stark,  hat  die  Temp.  Ton  5— 6,5«  R-, 
^^  Utk  ans  doreh  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei* 
Ktt^otkSlt  Talk-  and  Kalkerde,  Kohlen-,  Schwefel-  ond  Kiesel- 

t"^  ui  S^wefelwasserstoffgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestand- 
et iu  Aigenwasser  zn  St  Wolfgang,  es  enthiiltKalk-  nnd  Talk- 
.  ^  Sfvr  Ton  Natron  and  By drochlor-,  Kohlen-  und  Sohwefelsäore. 
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114  HSoier  und  688  Einwohner  nnd  gewahrt  den  KnrgSsten  e: 
rllamigeren  nnd  heqaemeren  Aafenthalt.  Die  ganze  Badeaosti 
nnter  dem  AnsschuMe  einer  Actiengesellschaft,  nnd  diese  an 
dortigen  Pfleggericht 

Zar  Benutsnng  des  nach  Hof-G.  geleiteten  Th.  wassern 
sich  Gemein-  und  Separatbäder  in  dem  grofsen  Badehans,   d< 
tairbadehansy  dem  Nothbad,  und  in  mehreren  PriTathänsem, 
chen  anch  für  gute  Wohnungen  der  Knrgiste  geaorgt  ist.  — 

Ob  das  nach  Hof-G.  geleitete  Thermalwasser  eben  so 
sei,  wie  das  an  der  Quelle    zu  Bad-G.  -^  kann  nur  die  Ei 
entscheiden.    Hr.  Eble  will  die  Bäder  zu  Hof-G.  mit  ganz  | 
Erfolge,  wie  die  zu  Bad-G.,  gebraucht  haben. 

J.  J.  Huggelin»  von  den  heilsamen  Bädern  des  tentscb 
des.   Basel  1559.  S.  47. 

J.  Giintheri  Andern,  conunent.  de  balneis  et  aqnis  m 
Argentorati  1565.    p.  67. 

A.  Theophr.  Paracelsi  Schreiben  von  warmen  ode 
bädern,  durch  AdamT.  Bodenstein.    Basel  1570.  —  1576. 

L.  Thnrneisser,   von  kalten,  wannen,  min.  n.  meta) 
sem.    Frankf.  a.  d.  0.  1573.  Buch  V.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictoriua,  BadefahrtbUcblein  oder  ganz  kurzer  Beri 
allerhand  einfachen  und  componirten  mineralischen  deutschen 
Wildbädem.    Frankfurth  1572. 

J.  Th.  Tabernämontanus,  neuer  Wasserschatz.    Fn 
1605.    S.  586. 

W.  Eckl,  Tom  Gasteiner  Wildbade  im  Stifte  Salzburg.   S 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wieser's  Schreiben  aus  dem  bertthmten  Wildbad  • 
d.  10.  Jul.  1759  (in  Versen). 

F.  Cor  bi  an  US  Thomas,   Thermae  Gasteinienses,   is 
Ephemeriden. 

Ern.  Stoeben,  obserrationes  quaedam  de  thermis  Gas 
sibns.    1760. 

J.  Barisani  Dissert  de  therm.  Gasteiniensibus.  Tindobon. 

—    —    Physisch-chemische  Untersuchung  des  berühmten 
Der  Wildbades.   Salzburg  1785. 

J.  Niederbube r,  einige  Erläuterungen  Über  den  nätzlid 
brauch  dea  Gastetner  Wildbades.    Salzburg  1790.    S. 

Major  n.  Trommsdorff  in:  J.  B.  Trommsdorff*i 
Jonmal  der  Pharmacie.   1809.  Bd.  XVlll.  St.  1.  S.  313.  St  2. 

J.  £•  Ton  Koch- Sternfeld,  das  Gasteiner  Thal 
warmen  Heilquellen  im  Salzbur^chen  Gebirge.     Ein  Ti 
für  Reisende,  insbesondere  tum  Nutzen  und  TergnBgen  der 
Gasteins.  Salzbuig  1810. 

J.  Fr.  Rumpf,  Notizen  aber  das  G.  WUdbad  in  der  Ki 
1815.  Nr.  30.  \ 

Oberlechner  u.  Mahir,  im  Salzacher  Kreisblatte,  Ifll 
48,  59,  tO. 
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f^eiteiriffder't  Briefe  too  und  fiber  G.   MHnchen  1817. 

IHe  Stniküigrr  Hütte  sa  Bad  G.  v.  E  m  i  1.    Wiea  1819.  —  1832. 

Mitterdorfer*!  Gastongia.    Salzbarg  1820. 

TeitKUni,ge«gnostiacb-geologi8ch  dargeatelU  Ton  Cb.  Kefer- 
tteii.  m  Di  L  St  3.  S.  277. 

CiTMliia.  1833.  S.  4.  S.  421. 

Klaitiek  m:  Hafeland's  und  OsaDü's  Jonnial  der  prakt 
HdWt  WLFHL  St  1.  S.  73-87. 

Biithliin:  Sebweigger's  Jabrbficber  der  Cbemie  and 

Rt  m  Bi  XXII.  St  4.  S.  458. 

IBraiüf,  ArdiiT  d.  Apotbek.    Bd.  XXIX.  S.  88. 

U  Mh  ie  Gastein  et  leon  effets  admirablea  dana  lea  mala- 
^^pbtftepMes  par  W.  Streinz.    Lins  1831. 

llMe,  das  WUdbad  G.  in  seinen  Beziebnngen  zam  nenscbli- 
ckiOrpanin  nd  die  neu  erricbtete  Filial  -  Badeanstalt  zn  Hof« 
Caiä.  1833.    ' 

5citei|g0T-Seidel  in:  dessen  neaen  Jahrb.  d.  Chemie  n. 
Äjii  1831  Bd.  yUL  St  5.  S.  280. 

^.SUeiit  in:  d.  mediz.  Jabrb.  d.  Ssterr.  Staat  Bd.  IX.  St.  1. 
M»  «Si  -  Bd.  XL  St.  1.    1836.— 

^^»laaiD's  Hofgastein,  irie  es  ist,  als  Seitenstiick  zaEmiTa 
&nifc«jRkBte.  München  1834. 

A  EhU,  Ifi  S2der  Ton  G.   Wien  1834. 

D« Ty. I.  Warmbad  zu  G.  Ton  A.  v.  Macbar.    GriUz  1834. 

^  Ckr.i.ClarnB  u.  J.  Radias,  Beiträge.   Bd.  1.  St  3.  1834. 

^^«»tn:C]araB  a.  Radios  Beiträgen.    Bd.  II.  St  4. 

^^erieck  in:  Clarna  n.  Radias  Beiträgen.  Bd.  IL  1835, 
^  J^StreiBj  in:  Weitenwebe r's  Beitrügen.    Bd.  IL  St  3. 

lii«ieiB:T.Graefea.Ka]iscb  Jahrb.  1838.  Jahrg. IH.  S. 260. 
^^^^'^tefn  aber  G.  n.  dessen  Anstalten  zn  Wildbad  a.  Hofjga- 
*^^«R.EdUm  TonTivenot   Wien  1839. 

^  ^  Kordieite  der  salzbargischen  Taaemkette  sind  noch  drei 
9^  tt  erwSbnen,  welche  aber  von  niederer  Temperatur  als  die 
^^»Guteiu  sind,  —  im  Grofsarl,  in  der  Rauris  und 
•^«^VÄlfgaogio  der  Fusch. 

^^'^telle  zu  8t.  Wolf  gang  am  Weichselbach,  eine 
^^  Toa  dem  Dorfe  Fusch,  fräher  eine  der  berttbmtesten  M. 
w  ^(^^^^Si^b«»»  ^^^  besonders  gegen  das  Ende  des  vori- 
'*j**«ierti  sehr  besucht,  jetzt  jedoch  weniger. 
^HwMier  der  Tri.nkqnelle  zu  St  Wolfgang  ist  klar,  faib- 
■?««*aiekl««,  perlt  ziemlich  stark,  hat  die Temp.  Ton  5—6,5®  R., 
r^  'Kk  108  durch  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei- 
^o^eitkSIt  Talk-  and  Kalkerde,  Kohlen-,  Schwefel-  und  Kiesel- 
^^  SdnyefelwasaerstoflFgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestand- 
P?^i>t  du  Aogenwasser  zu  St  Wolfgang,  es  enthUtKalk-  und  Talk- 
^^  S^  TOB  Natron  und  Bydrochlor-,  Kohlen-  und  Schwefelsäure. 
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114  Häoier  nnd  688  EinwobDer  und  gewShrt  den  Kargäiten  e 
rttninigeren  and  bequemeren  Aufentbalt.  Die  ganze  Badeanst 
nnter  dem  Ansschusae  einer  Actiengeaellacbaft,  nnd  dieae  an 
dortigen  Pfleggericbt 

Zur  Benutzung  den  nacb  Hof-G.  geleiteten  Th.waasen 
aicb  Gemein-  nnd  Separatbäder  in  dem  groiaen  Badebana,  d< 
tairbadehana,  dem  Notbbad,  nnd  in  mehreren  PriTathänaem, 
eben  auch  fdr  gute  Wohnungen  der  KurgSate  geaorgt  iat  — 

Ob  daa  nacb  Hof-G.  geleitete  Thermalwaaaer  eben  ao 
aei,  wie  daa  an  der  Quelle    zu  Bad-Q.  —  kann  nor  die  E 
entacheiden.    Hr.  E  b  1  e  will  die  Bäder  zu  Hof-G.  mit  ganz  ] 
Erfolge»  wie  die  zu  Bad-G.,  gebraucht  haben. 

J.  J.  Hnggelin,  von  den  heilaamen  Bädern  des  teutscb 
dea.   Baael  1559.  S.  47. 

J.  GOntheri  Andern,  conunent.  de  balneia  et  aquis  ai 
Argentorati  1565.   p.  67. 

A.  Theopbr.  Paracelsi  Schreiben  Ton  warmen  o4e 
hadern,  durch  Adam  t.  Bodenatein.    Baael  1570.  —  1576. 

L.  Thnrneiaaer,  Ton  kalten,  wannen,  min.  n.  meta! 
aem.    Frankf.  a.  d.  0.  1573.  Buch  Y.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictoriua,  BadefnhrtbUcblein  oder  ganz  kurzer  Ben 
allerhand  einfochen  und  componirten  mineraliachen  deutBcbeo 
Wildbädern.    Frankfurth  1572. 

J.  Th.  Tabernämontanna,  neuer  Waaaeraehatz.  Fn 
1605.    S.  586. 

W.  Eckl,  vom  Gaateiner  Wildbade  im  Stifte  Salzburg.  S 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wieaer'a  Schreiben  aua  dem  berähmten  Wildbad  i 
d.  10.  Jul.  1759  (in  Teraen). 

P.  Corbianaa  Tbomaa,  Thermae  Gaateinienaea,  ii 
Ephemeriden. 

Em.  StoebeD»  obaerrationea  quaedam  de  thermii  Ga« 
aibna.    1760. 

J.  Bariaani  Diasert  de  therm. Gaateinienaibua.  Tindobon. 

—  —  Phyaiacb-cbem  lache  Unteranchung  dea  beruhateo 
per  Wlldbadea.   Salzburg  1785. 

J.  Niederhube r,  einige  Erläuternngen  ttber  den  nBUlid 
brauch  dea  Gaateiner  Wlldbadea.    Salzburg  1790.    & 

Majer  n.  Trommsdorff  in:  J.  B.  Trommadorffi 
Journal  der  Pharmacia.   1809.  Bd.  XVIU.  St.  1.  S.  311  St  1  3 

J.  £.  Ton  Koch- Sternfeld,  daa  Gaateiner  Tbal  sil 
warnen  Heilquellen  im  Salzburgiachen  Gebirge.  Ein  Tm^I 
für  Reuende,  inabeaondera  zum  Nvtzen  und  TergnBgen  der  t 
Gaateiaa.  Salzburg  1810. 

J.  Fr.  Rumpf,  Notizen  ttber  daa  G.  WUdbad  in  der  Ki 
1815.  Nr.  30. 

Oberlechoer  n.  Mahir,  im  Salzacher  Kreiablatta.  u 
48,  59,  tO. 
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WuttMtUi9T'u  Briefe  too  nd  ttber  G.   MHnchen  1817. 

Vit  Stmli^  HStte  zu  Bad  G.  v.  Em  i  1.    Wien  1819.  —  1832. 

Iitter4trfer't  Gastnngia.    Salzburg  1820. 

Tfihriiiiri, geogDQstiech-geologiach  daigeetelU  Ton  Ch.  Kefer- 
iteiL  löL  lli  L  St  3.  S.  377. 

CmeHtt  1822.  S,  4.  S.  421. 

Kliaticlii:  Hnfeland'i  und  Osanii'i  Jonnial  der  prakt 
BÄüfe  WLVnL  St  1,  S.  72-87. 

BiteftU'm:  Sehweigger'i  Jabrbficher  der  Chemie  and 
ftnü  m  JM.  XXIL  St  4.  8.  458. 
HBraides,  ArehiT  d.  Apothek.    Bd.  XXIX.  S.  88. 
Ia  te  fc  Gastein  et  lean  effets  admirablea  dana  lea  mala- 
^^ifuMmfMeB  par  W.  Streinz.    Ldns  1831. 

ilUc,  das  WUdbad  6.  in  seinen  Beziehangen  zum  menschli- 
ch ftjpnwB  lad  die  neu  errichtete  Filial  •  Badeanstalt  zn  Hof- 
Gun.  1831 

Scivei||^er-Seidel  in:  dessen  neuen  Jahrb.  d.  Chemie  n. 
»yii  m  Bd.  ?UL  St  5.  S.  280. 

^.Strtiii  in:  d.  mediz.  Jahrb.  d.  osterr.  Staat  Bd.  IX.  St.  1. 
lÄ«5.-Bd.XLSt.l.    1836.— 

^^«la&in'sHo^aatein»  wie  es  ist,  als  SeitenstUck  zu  Emirs 
toBÜswidk.  Mönchen  1834. 

Ä  EWf,  ik  Räder  Ton  G.   Wien  1834. 

D« TU. I.  Warmb&d  zu  G.  von  A.  v.  Mnchar.    Griitz  1834. 

J  ChnlClarna  n.  J.  Radios,  Beiträge.   Bd.  1.  St  3.  1834. 

|^«»«ii:ClaroB  o.  Radios  Beiträgen.    Bd.  IL  St  4. 

«^erieek  in:  Claroa  n.  Radios  Beiträgen.  Bd.  IL  1835. 

W.Striii,  in:  Weitenwebe r's  Beitragen.    Bd.  IL  St  3. 

liieieiBZT.Graefen. Kaiisch  Jahrb.  1838.  Jahrg. in.  S. 260. 
.^''''tnica  aber  G.  n.  dessen  Anstalten  zu  Wildbad  o,  Hofga- 
•■"•lEdlem  TonVivenot  Wien  1839. 


n^'"'  n  cnrihnen,  welche  aber  von  niederer  Temperatur  als  die 
u  Gastein  sind,  —  im  Grofsarl,  in  der  Ranris  und 


^  ^  Kvrdseite  der  salzbnrinschen  Taoemkette  sind  noch  drei 

Ma      ^        _ 

•^^^•IfgaDginder  Fosch. 
^^  V.ytel/e  XU  8l  Wolfgang  am  Weichselbach,  eine 
rf  ^  Ton  dem  Dorfe  Posch,  friiher  eine  der  berGhmtesten  M. 
^^  ^^sigischen,  war  besonders  gegen  das  Ende  des  vori- 

ft!/*^'^  sehr  besucht,  jetzt  jedoch  wenigen 
V^twuier  der  Trinkqoelle  zu  St  Wolfgang  ist  klar,  färb- 
jj^^^^  perit  ziemlich  stark,  hat  die  Temp.  Ton  5— 6,5<>  R., 
^^*Kk  tot  doTch  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei* 
^  ntkiit  Talk-  and  Kalkerde,  Kohlen-,  Schwefel-  ond  Kiesel- 
^Qi  S^wefelwasserstoffgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestand- 
7^'^  üi  Aagenwasser  zu  St  Wolfgang,  es  enthlUt  Kalk-  und  Talk- 
^^Syir  Ton  Natron  und  Bydrochlor-,  Kohlen-  und  Schwefelsäure. 
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114  Häuer  and  688  Einwohner  nnd  gewährt  den  Karoten  c 
rllnmigeren  and  bequemeren  Aufenthalt.  Die  ganze  Bndeanst 
unter  dem  Ausschusae  einer  Actiengesellschaft,  und  dieae  ui 
dortigen  Pfleggericht 

Zur  Benutzung  den  nach  Hof-G.  geleiteten  Th.waasen 
aich  Gemein-  nnd  Separatbäder  in  dem  grofaen  Badehana,  d 
tairbadehana,  dem  Nothbad,  nnd  in  mehreren  Privathftaaem, 
chen  auch  für  gute  Wohnungen  der  Kurgiate  gesorgt  iat.  — 

Ob  das  nach  Uof-G.  geleitete  Thermal waaaer  eben  so 
aei»  wie  das  an  der  Quelle    zu  Bad-Q.  —  kann  nor  die  E 
entscheiden.    Hr.  Eble  will  die  Bäder  zu  Hof-G.  mit  ganz 
Erfolge»  wie  die  zu  Bad-G.,  gebraucht  haben. 

J.  J.  Hnggelin,  von  den  heilsamen  Bädern  des  tentscl 
des.   Basel  1559.  S.  47. 

J.  GHntheri  Andern,  conunent.  de  balneis  et  aquis  b 
Argentorati  1565.    p.  67. 

A.  Theophr.  Paracet si  Schreiben  Ton  warmen  odt 
bädern,  durch  Adam  t.  Bodenstein.    Baael  1570.  —  1576 

L.  Thurneissery  von  kalten,  wannen,  min.  n.  meta 
sem.   Frankf.  a.  d.  0.  1573.  Buch  Y.  Kap.  39.  S.  171. 

G.  Pictorius,  BadefahrthUchlein  oder  ganz  kurzer  Ber 
allerhand  einfachen  und  componirten  mineralischen  deutscbeo 
WUdbädem.    Frankforth  1573. 

J.  Tb.  Tabernämontanus,  neuer  Wasserschatz.  Fn 
1605.    S.  586. 

W.  Eckl,  Tom  Gasteiner  Wildbade  im  Stifte  Salzburg,  i 
1738.  —  1750. 

J.  A.  Wieser*B  Schreiben  aus  dem  berähmten  Wüdbs4 
d.  10.  Jul.  1759  (in  Tersen). 

F.  Carbi  an  as  Thomas,  Thermae  Ckuiteintenses,  ii 
Ephemeriden. 

Em.  Stoeben,  observationes  qnaedam  de  thermis  €M 
albus.    1760. 

J.  Barisani  IMssert  de  therm. Gasteiniensibns.  Y indobos. 

—  —  Physisch-chemische  Untersuchung  des  berfihatea 
Der  Wildbades.    Salzburg  1785.  < 

J.  Niederhuber,  einige  Erläuterungen  aber  den  nBtslici 
brauch  des  Gaateiner  Wildbades.   Salzburg  1790.    S. 

ajer  n.  Trommsdorff  in:  J.  B.  Trommsdorfn 


Journal  der  Pharmacia.  1809.  Bd.  XYIII.  St.  1.  S.  313.  St  1  $ 
J.  E.  TOD  Koch-Sternfeld,  daa  Gasteiner  Tbal  m 
wannen  Heilquellen  im  Salzburgiachen  Gebirge.  Ein  Tss^ 
fiär  Reisande,  inabeaondera  zum  Nutzen  und  YergnBgen  der  ^ 
Gasteins.  Salzbuig  1810.  ! 

J.  Fr.  Rumpf,  Notizen  ttber  daa  G.  WUdbad  in  der  tt 
1815.  Nr.  30. 

Oberlechner  n.  Mahir,  im  Salzacher  Kraiablatte.  U 
48,  59,  tO. 
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Weiteiriaier'i  Bridb  toq  and  iber  G.  Mflneheo  1817. 

me  StiufaiBgvr  Hütte  sn  Bad  6.  v.  Emil.    Wien  1819.—  1832. 

Nitterdorfer'e  Gajitongia.   Salzbarg  1820. 

Te«ticldu^gM|iiettitcb-geologis€h  dai^eateUt  von  Ch.  Kefer- 
ileii.  182t  Bi  L  St  3.  S.  377. 
Cvriontüa.  1S93.  S.  4.  S.  421. 

KUaUei  n:  Hnfelaid's  nnd  Oaann's  Journal  der  prakt. 
Heähidt  Bi  LYUL  St  1.  S.  72-87. 

HiiefeM  ii:  Schweigger'a  Jahrbücher  der  Chemie  nnd 
Ä;at  ifiSä  Bd.  XXIL  St  4.  8.  458.         

HBraides,  ArchiT  d.  Apothek.    Bd.  XXIX.  S.  88. 

Ui  kam  de  Gestein  et  lenn  effete  admirables  dann  lea  aal»* 
^^fbid^M^Mea  par  W.  Streinz.    Lins  1831. 

fi.  KbU,  dii  Wildbad  G.  in  seinen  Beziebangen  zam  »enechli- 
«^Oiprinu  ind  die  neu  errichtete  Fillal  -  Badeanstalt  zn  Hof- 
tem  im, 

^'^vcigger- Seidel  in:  dessen  nenen  Jahrb.  d.  Chemie  n. 
ftyat  im  Bd.  TUL  St  5.  S.  280. 

V.Streiii  is:  d.  media.  Jahrb.  d.  Ssterr.  Staat  Bd.  IX.  St.  1. 
S.  lÄ.  «35.  -  Bd.  XL  St  1.   1836.— 

B.lL»TaaBn's  Hofgastein,  wie  es  ist,  als  Seitenstack  za  Emil's 
StaeKa^iitt.  Mönchen  1834. 

B.  Eble,  dit  Bäder  Ton  G.   Wien  1834. 

Bm  Tkif.  s.  Warmbad  zu  G.  Ton  A.  v.  Mnchar.    Grftts  1834. 

JChnlCIarns  n.  J.  Radias,  Beiträge.   Bd.  1.  St  3.  1834. 

Vitien:  Claras  a.  Radias  Beiträgen.    Bd.  II.  St  4. 

^^crieek  in:  Claras  n.  Radios  Beitrigen.  Bd.  IL  1835, 

V-Streiss  in:  Weiten weber's  Beitragen.  Bd.  EL  St  3. 
&32I.  iöSL 

KieiebrT.Graefeu. Kaiisch  Jahrb.  1838.  Jahrg. III.  S. 260. 

^^^^ntng»  über  G.  n.  dessen  Anstalten  zu  Wildbad  n.  Hofga- 
*^T«iIL  Edlem  TonTivenot.  Wien  1839. 

^  Ur  Nordseite  der  salzbargischen  Tanemkette  sind  noch  drei 
^^n  a  erwSbnen,  welche  aber  von  niederer  Temperatur  als  die 
"^«Dn  zs  Gaatein  sind,  —  im  Grofsarl»  in  der  Ranris  und 
»•HWpifgangin  der  Fasch. 

^«H.y«elle  zu  8l  Wolf  gang  am  Weichselbach,  eine 
'^  Stade  Ton  dem  Dorfe  Posch,  frSher  eine  der  berQbmtesten  M. 
9^4  m  Stlibnrgischen,  war  besonders  gegen  das  Ende  des  Tori- 
^  ^fcAiiderts  sehr  besucht,  jetzt  jedoch  weniger. 

^  M.  Wasser  der  Trinkqaelle  za  St  Wolfgang  ist  klar,  färb- 
^  fcicbieklos,  perlt  ziemlich  stark,  hat  die  Temp.  von  5— 6,5«  R., 
I^uftaet  lidi  ans  doich  den  geringen  Gehalt  an  festen  Bestandthei- 
H  nd  eitkilt  Talk-  and  Kalkerde,  Kohlen-,  Schwefel-  nnd  Kiesel- 
^^  «ad  Schwefelwasserstoffgas.  —  Noch  ärmer  an  festen  Bestand- 
^«^  iit  das  Angenwasser  za  St  Wolfgang,  es  enthttUKalk-  nnd  Talk- 
*^  eile  Spv  von  Natron  nnd  Bydrochlor-,  Kohlen-  nnd  Schwefelsäure. 
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Nach  Saat  er  wirkt  ^ie  M.qaelle  zu  St  Wol^ng  wenigei 
Se-  und  Excretionen  bethätigend,  dagegen  mehr  stärkend,  die 
dauong  nnd  Blatbereitang  Terbessemd. 

Die  besucht  Badeort  u.  Gesundbr.  Th.  I.  S.  138. 

San t er  in:  d.  österr.  med.  Jahrb.  1838.  Bd.  XV.  St  2. 

I 

3.    Da9  Soolbad  xu  luchl  im  Traunkreise. 

I 

fireie  Markt  Ischl  (Iscala),  berühmt  durch  seine  ergiel 
Saline,  liegt  fast  im  Mittelpunkt  des  K.  K.  Salzkami 
gutes,  in  dem  malerischen  Thale  der  Traun,  zwischen  i 
Traun-  und  Gmundner  See,  1433  Fufs  nach  von  Lie 
tenstern  üb.  d.  Meere,  rings  von  hohen  Gebirgen 
schlössen;  —  der  Ischler  Salzberg'  erhebt  sich  zwar 
bis  zu  2975  Fufs,  dagegen  der  Dach-  oder  Thorstein,  \ 
sen  Scheitel  ewiger  Schnee  bedeckt  und  durch  welo 
das  Traunthal  geschlossen  wird,  zu  einer  Höhe  von  9 
W.  Fufs.  —  Das  Alter  dieses  Marktes  läfst  sich  bil 
das  zwölfte  Jahrhundert  verfolgen,  da  laut  einer  Urkui 
schon  im  Jahre  1192  Herzog  Leopold  VI.  das  Kloi 
Garsten  mit  62  Fuder  Salz  aus  dem  Bergwerk  von  Is 
beschenkte.  Die  an  festen  Bestandtheilen  so  reiche  So 
wurde  gleichwohl  erst  seit  d.  J.  1821  als  Soolbad  benul 
später  ein  Badehaus  erbauet  und  mit  den  erforderlicl 
Apparaten  ausgestattet,  und  erfreuet  sich  jetzt  sehr  g:ui 
Einrichtungen  und  eines  sehr  zahlreichen  Zuspruchs  ^ 
Kurgästen. 

Unter  den  über  J.  erschienenen  Monographieen  si 
besonders  zu  erwähnen  die  von  Hm.  Dr.  Götz,  Badea 
und  Salinenphysikus  zu  J. 

Die  Umgebungen  von  J.  gewähren  eine  reizende  i 
wechselung  von  anmuthig-lieblichen  und  grofsartig-erbal 
nen  Alpengegenden,  —  freundlichen  Wiesengründen,  8< 
hohen,  theils  mit  Wald  bewachsenen,  theils  nackten  u 
steilen  Kalkbergen ;  —  schon  der  Weg  nach  J.  von  U 
über  den  herrlichen  Gmundener  See,  oder  von  Salzbui 
den  malerischen  Gilgensee  entlang  ist  reizend. 

Bei  einem  langem  Aufenthalt  zu  J.  ist  sehr  die  ho 
und  verhältnifsmäfsig  gesunde  Lage,  die  reine  und  st£ 
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iende  Ber^aft,  so  wie  die  der  hohen  Lage  entsprechende 

AlpenregcUtkn  za  berücksichtigen. 

^tA  Gotx  ksanen  nnter  den  Einwobneni  Ton  J.  Nenrenfieber 
nd  LaBfnodln  nr  höchst  lelteD  Tor,  obgleich  die  bei  dem  Sals- 
sie4cs  bcscbifi^  Arbeiter  fast  Tag  and  Nacht  den  nachtheiligiten 
EittfljHMi  utf^utit  sind ;  —  bedeutende  Epidemieen  und  Epizootieen 
hfmAua  mc&  lie  in  J.  —  Jm  Durchschnitt  betriigt  das  Verhältniia 
^&kntes  n  ^ea  Gestorbenen  160:  IJO,  nnd  es  wurde  noch  gün* 
i%er  BOM,  weis  die  erwähnten  nachtheiligen  Einflüsse  fehlten. 

Die  J.  nmschliersenden  Gebirge  sind  Verzweigungen 

der  Mrischen  Alpen  und  besteben  aus  vier  Hauptformatio- 

nenj  -  mar  am  weitesten  verbreiteten,  häufig  mit  Kalk- 

^P^  femcsgten  und  an  Versteinerungen  reichen  Kaikfor- 

naäoo,  —  emer  Salzformation  mit  Thonlagem,  —  einer 

auf  dieser  gelagerten  Mergelformation  —  und  endlich  eiher 

aus  Um»,  &njgem  und  dichtem  Gyps-  und  Kalkcönglo- 

nierat  zusanimfaigesetzten,  welche  das  Trauntba(  ausfüllt 

und  ZYttebco  welcher  Sandsteinlager  und  Trappsteinge- 

sdiiebe  hrecfcen. 

Du  Triikwaiier  zu  J.  ist,  trotz  dea  an  kohlensaurem  und  schwe- 
ft^iRn  Kalk  reichen  Gesteins,  sehr  gut,  namentlich  die  auf  dea 
mt^tcB  Tnmfer  befindliche  „Wierer^s  Quellet 

Ke  dorc-h  Auslaugen  gewonnene  und  vom  Salzberg  in 
nöbfo  flach  J.  geführte  Soole  ist  sehr  reich  an  Chlorna- 
^  aod  enthält  in  sechzehn  Unzen : 


Chlonatriom 


223,000  Qr 


Cblorcaldiim 0,780  — 

Chlortaleinm 7,109  - 

Schwefelsaures  Natron  .  .  .  4,855  — 
Scliirefekaure  Kalkerde  .  .  .  1,027  — 
HwefeUaure  Talkerde  .        1,820  — 

238,591  Gr. 
^^Icifsner  enthält  ein  Eimer  Soole  56,57  Gr.  Brom. 

Ii  1000 Theilen  der  Mutterlauge  fand  Meifsner: 

ÖI«rnatTium 216,44  Th. 

Ölwtalcium 16,21  — 

S^wefelsaures  Natron         .       .        .        18,35  — 

Kieselerde 2,00  — 

Brom  (als  hydrobromsaurea  Sala)      .         2,04  — 

255,04  Th. 

^^  ist  ia  J.  eine  im  Maria-Theresiastollen  dea  Salzbergea  est- 
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gtmg  za  actiren  Congestionen  oder  BlufflOasen  it 
Dampfbäder  nachtheilig  sein  würden,  werden  sie 
Mehrzahl  der  Fälle  empfohlen,  in  welchen  die  Soo 
zn  J.  benutzt  werden,  zur  Unterstützung  der  letztei 
mentlich  bei  giohtischen  und  rheumatischen  Leiden,  C 
geschwülsten,  Drüsenverhärtungen,  dironischen  Ner 
den  und  Hautausschlägen,  —  insbesondere  aber  bei  \ 
heiten  der  Respirationsorgane  und  des  Uterinsjsteoi 

3.  Die  Douchebäder  werden  zur  Unterstützung  de 
bäder  benutzt,  namentlich  bei  Lähmungen,  hartni 
localen  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  Gele 
figkeit,  Verkrümmungen  des  Rückgrathes,  Anschwel 
und  Verhärtungen. 

4.  Das  Schwefelwasser  empfiehlt  Götz  allein  c 
Verbindung  mit  Soole.als  Bad  bei  flechten-  oder  ki 
tigen  Hautausschlägen,  herumschweifender  Gicht,  LI 
gen,  Gelenksteifigkeit,  Verkrümmungen,  Geschwürei 
ries  und  Krankheiten  des  Uterinsjstems,  —  inner! 
einem  Seidel  als  eröflnendes  AUttel  bei  scrophuldse 
den  und  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersjsten 

Ischl  besitzt  endlich  eine  Molkenanstalt.  Di 
bereitete  Molke  ist  wegen  der  herrlichen  Vi^etatio 
Umgebung  von  J«  von  yorzüglicher  Güte  und  wird 
oder  in  Verbindung  mit  fremden,  yersendeten  M'^ 
In  allen  den  Fällen  benutzt,  in  welchen  Molken  anf 
sind,  namentlich  bei  chronischen  Leiden  der  Respiri 
Organe,  Stockungen  im  Unterleibe,  Dyskrasieen  ui 
chexieen,  Skropheln  und  chronischen  Hautausschlag 

BeobachtoDfi^en  and  AbhasdL  ans  de«  Gebiete  der  geian» 
Heilkunde  von  Oesterr.  Aenten.   Bd.  Y.  18*26.  S.  366. 

Ischl  und  selbe  Soolenbäder.    Wien  1826. 

F.  C.  Weidmann,  der  Ftthrer  nach  n«  am  Ischl.    Wim 

Ischl  n.  seine  Seolenbäder  vom  J.  18*26  bis  1833  t.  BL  V 
Wien  1834. 

Beitr8ge  cor  Badechronik  Ton  Ischl.    Wien  1836. 

IHe  teatschen,  insbesondere  die  bairischen  and  M^ireic 
Salswerke  von  J.  E.  Ritter  von  Koeh-Sternfeld.    13^ 
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IciffBerblBdl  Jahfb.  4.  Mar.  Slute.  N.  F«lg^  Bl  HL 

Du  adm-Dmipflsi  a  Itchl  tm  Fr.  tob  Briach.  Wrnrn 
1837. 

Ritttt  Tal  U  Brera,  ImU  u4  Teaefig  in  ikrar  keilkritfligcs 
Wirionkat,  iktt.  i.  ait  Zoitsca  Temelurt  vm  Dr.  H.  H.  Beac. 
Winl838L 

Bttrt  fanftäUBdtaMr.  1840.   &  316u  3».  391^ 


Am  6m  BaSMtr  adblic&ea  aich: 

Die  SMltfmtilt  a4er  4aa  Krmpfwm»ttr  zu  Hmll  iai  Ti 
-  Der  alte  m4  litcie  Markt  Hall  (Haliala),  liegt  ni  Lm^  ab 
^r  E«,  'm  TnaakniK,  aa  ier  Strafte  vaa  Web  aach  Stejcr, 
IttOFift  tber  1  Meere,  ia  eiaer  fradkOarea,  aanatkigea  Gcg^i. 

Bckmt  iit  Ucee  Sah^aella  aeit  laager  4cBa  eiacai  Jakctaaacad. 
Die  tute  CrwilmBs  teaelbeB  geadiieht  ia  4ea  Stiftaarinadea  4ea 
fi««£ctiBcr  Kleeten  za  KreaMsiMter,  taMa  zafolga  Thaanla  IL, 
Heiu^  IM  Bacn,  ka  J.  774  dicae  Qaelle  4eai  Toa  ikai  be|^a4ctea 
Stift  KifMJMiu  acbat  drei  daaMls  kier  keachiidgtea  Salnedcfa 
^'^fX!^  Cntifilcrfiag  naa  aa  aaf  aeiae  Bedixiaischea  Witkaagea  xa 
aeittei,  kwifti  wegea  aeiaer  aaagesekkaetea  Wirkaag  gegea  KrSpfe 
Jüvffiraaa^  n  aeaaea,  aater  4em  Naaien  JHaUer  Kraflwaaeex^ 
io  fWchn  a  vcfMadea,  oder  ia  Forai  Toa  ^^KropArot"  (ait  die- 
fCB  Wamr  gcbckeaeai  Brate)  za  geteaachea. 

Bexlriekca  aad  eaiffobiea  wardo  daaeelko  ackoa  tob  Mederer 
IT:^ ni Tm H.  J.  t.  Craatz,  —  ia  neaerer  Zeit  tob  L.  F.  Wag- 
ictuA  Arniog,  —  aaalyrirt  tob  Pk  tob  Holger. 

Du  lAr  Kfopfivaaaer  ist  klar,  tob  eiaeai  salzagea  GeackaMCfc, 
<■*<*  cciTidai  aker  eigeatkäaüickea,  de«  Jod  akalickca  Gerack, 
vi^i  ^  Eaviikaag  der  atBoapkariackeB  Laft  laagero  Zeit  aaege- 
setxt,  gcifid  getrikt;  aeiae  TeBiferatar  ketragt  946<>  R^  aaia  apec 

Hack  PL  roa  Holger  eotkaltea  1000  Tkefle  deaadkca: 

Ii;i31 

0,656 

OoccaklBai 0,437 

Cktocdaaüaiaai 0^10 

Schwefeisaai«  Talkerdo  •  .        0,076 

Sckwefebaaica  Litkioa    .        .       .        0,096 
Sekwefebaare  AlaaBcrde ,  0^17 

Jedaatrivai 0,720 

Bfoauatriaai     ....  0>054 

13,807 

^^  eiaer  ]Gttk«laBg  ia  der  Uazcr  Zeitaag  (1830.  Kr.  27 )  sofl 
J^  M.«auer  aafrer  des  geaaaBtea  Beataadfkeilca  aacfc  Eiaea, 
™*>^tifitsff,  Kieaeleide,   Jodvaaaontafigaa  aad  KoMeaaiara  oat- 

aheft. 
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Alt  Getrink  »d  Bad  angewendet»  wirkt  daaselb«  wegei 
betriichtlichen  Jodgehalts,  fihnlich  den  jod-  und  bromhaltigen  K 
^Bellen  (Tgl.  Th.  I.  S.  278.  n.281.  zweit  Aufl.),  sehr  reixend  aaf  daa 
und  Lympbsystem,  die  Resorption  erregend  auf  das  Blat-  u 
Tensyttem,  so  wie  die  Se-  nnd  Excretionen  beth&tigend,  insb« 
der  Schleimhänte,  der  Uamwerlaenge,  des  Darmkanala  nnd  i 
rinsystems. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk  (täglich  zu  einem  Vit 
halben  Seidel),  als  ganzes  oder  Halbbad,  Fofsbad,  Waschangi 
schlag  (besonders  bei  Kropf),  Einspritzungen  nnd  Klystier. 

Zu  widerrathen  bei  wahrer  YoUblUtigkeit  und  Disposition 
tiven  Congestionen  und  BlutflSssen,  grofser  Erregbarkeit  des 
nnd  Blntsystems,  Exnlcerationen  wichtiger  Organe,  hektisch« 
her  nnd  Neigung  zu  Bluthusten,  Schwäche  der  Verdauungsw^ 
mit  Neigung  zu  Durchfall,  hat  sich  dagegen  die  M.quelle  als  \ 
nnd  Wasserbad  sehr  hilfreich  erwiesen: 

1)  bei  chronischen  Leiden  des  Drüsen-  nnd  Lynphsystel 
mentlich  Skropheln,  Struma  l3anphatica,  wie  anderen  scropholiS 
Bchw&lsten  und  Yerhirtungen,  scrophulSsen  Leiden  der  Ao^ 
der  äufiiem  Haut.  (Nach  Hall  er  wurden  von  44  Kropfkninkc 
che  nur  das  Wasser  tranken,  25  vollkommen  geheil^  16  gel 
nur  bei  dreien  blieb  die  Kur  ohne  Wirkung.) 

3)  Chronischen  Hantausschlägen,  Teralteten  djrskrasiKhi 
schwären. 

3)  Hypertrophieen  nnd  Verhärtungen  der  Milz  nnd  Leb< 
Gekrfisdrusen,  Stockungen  im  Pfortadersysteme,  Hämorrb« 
schwerden. 

4)  Hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  siit 
haften  Störungen  der  Digestion  nnd  Assimilation. 

5)  Krankheiten  des  Uterinsystems  Ton  atonischer  SchwScIi« 
pressionen,  Retentionen  der  Menstruation,  passiTon  Profluviei)  t 
sncht,  Unfruchtbarkeit. 

6)  Chronischen  Nerrenleiden  Ton  materiellen  Ursacbes,  I 
durch  Stockungen  im  Unterleibe  oder  mit  ihnen  compUcirt,  «* 
chondrie,  Melancholie,  Hysterie. 

H.  J.  V,  Crantz,  Gesnndbr.  d.  Oest  Monarchie.  S.  16. 

Historisch  -  topographische  Darstellung  Ton  dem  Stifte  Kre« 
Bter  Ton  P.  Ulrich  Hartenschneider.   Wien  1830. 

Leop.  Ferd.  Wagner,  dissert  inaug«  med.  de  aqua  iodi^ 
tis  Hallensis.  Yindobonae  1831. 

J.  ▼.  Vering*s  eigenth.  Heilkraft  Terachiedener  Minersl^ 
1836.    8.  95. 

Die  Jod-  nnd  Bromhaltige  Salzquelle  zn  Hall  von  Ar| 
Wien  1834. 

E.  Osann,  aber  Jod-  nnd  Bromhaltige  M.  quellen  in  C.  ^ 
feland  n.  Osann's  Joum.  d.  prakt  Heilk.  Bd.  LXXXL  St  S^ 

Armin g  in:  med.  Jahrb.  d.  k.  k.  ästcrr.  Staate.  1837.  Bi\ 
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xa  der  Klaue  der  kalten  erdig-aalinischen  Sebwefelqnelleo,  and 
als  Bad  empfohlen  bei  Gicht,  Rheumatismen,  Lähmungen,  Seh 
flttsBen,  Bleichsucht  und  Hjrpochondrie. 

Die  besucht  Badeort,  n.  Geaundbr.    Th.  L  S.  141. 

2.    Die  Heilquellen  der  gefürsteten  Grafscl 

Tirol. 

Der  Hauptzug  der  Gebirge  Tirols  streicht  von  Wc 
nach  Osten  mit  zahlreichen  Seitenthälem  nach  Norden 
Süden,  —  der  Inn  bildet  die  nördliche  Begränzung  des  Hs 
gebirges,  .der  Brenner  die  Scheidewand  zwischen  Süden 
Norden. 

In  den  Geburgen  Tirols  ist  vorwaltend  die  Granit- 
Gneifsformation ;  an  ihren  nördlichen  und  südlichen 
zweigungen  findet  sich  viel  Glimmerschiefer,  nach  0 
und  Westen  llionschiefer.  Sehr  bemerkenswerth  im 
liehen  Tirol  ist  das  Porphyrgebirge  und  der  dasselbe 
gleitende  rothe  Sandstein,  im  nördlichen  und  südlichen 
Formation  von  Alpenkalkstein,  Kalknagelflühe  und  Sl 
kohlenflötzen. 

Reich  an  reizenden  Thälem,  umschlossen  und  da 
zogen  von  kolossalen  und  hohen  Gebirgen,  vereinigt 
rol  eine  grofse  Mamugfaltigkeit  von  Naturschönheiten 
zugleich  eine  grofse  Verschiedenheit  des  ELlimas. 

Hinsichtlich  des  Klimas  findet  zwischen  dein  not 
eben  und  südlichen  Tirol  eine  wesentliche  VerschiedeD 
statt;  so  rauh  das  Klima  in  manchen  Gegenden  am  n 
liehen  Abfall  des  Brenners  ist,  so  mild  und  lieblich  is 
in  vielen  Thälem  an  seinem  südlichen  Abhänge. 

Sehr  beachtenswerth  ist  die  hohe  Lage  und  die 
durch  reizend  stärkende  Gebirgsluft  vieler  Bader,  noui 
lieh  des  Brennerbades,  —  da  nicht  blofs  die  Berge  Ti 
(der  Brenner  4500  F.,  mehrere  über  10,000  F.),  sondern  a 
selbst  die  einzelnen  Thäler  eine  sehr  beträchtliche  Höhe 
ben,  —  so  liegen  in  dem  an  Heilbädern  so  reichen  Untere 
thale  Innspruck  1766  F.,  in  dem  an  M.  quellen  gleich 
giebigen  Eisackthale  Brixen  nach  von  Liechtenstj 
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m¥^  Bolieo  1081  F.,  —  im  Pwtertfaale  Brnneckefi  2610 
F.,  -  imPaaseyrthale  St  Leonhard  2134  F.,  Meran  1300  F., 
—  Tobladi  a&  der  Bieaaz  3902  F.  Ober  dem  Meere  erhabea. 
Tirol  baüxt  zwar  eine  sehr  grofse  Menge  yon  Heü- 
Ikäikfii,  Tcrliäitiiibniäfig  ab^  nur  wenig  ausgezeichnete  Mi- 
nmkpäa,  jiidit  eine  einzige  von  einer  sehr  hohen  Tem- 
fäTitar,  hpgea  viele  sehr  kalte.  Zu  bedauern  ist  es,  dafs 
sogar  ieiieBtende  und  sehr  besuchte  Kurorte,  selbst  in  der 
yihe  TOB  Imufpnik  und  Botz^  gut^  Analysen  noch  ent- 
briirca. 

In  Tcrgleidi  mit  den  M.quellen  anderer  Länder  zeich- 
neo  ach  die  Heflquellen  Tirols  durch  folgende  Eigenthihn- 
liciiiniftai  am: 

1.  Thermalquellen  von  hoher  Temperatur  fehlen,  die 
TLfidn  bei  Bux,  etwa  1500  F.  unter  dem  Duxer  Glet- 
scher, biWo  nach  Ennemoser  nur  11  — 18,2« R.,  —  die 
da  Bramerhades  18«  R. 

^  Tml  besitzt  viel  Säuerlinge,  welche  meist  nur  sehr 
veoig  feste  Bestandtheile,  einige  fiist  nichts  als  Koh- 
^f^o^xn  zn  mthalten  Schemen,  —  nach  Ennemoser 
imd  uhn  laber  bekannt,  wie  die  von  Ladis  und  andere, 
aker  lei^  benutzte. 

3.  Von  erdigen  und  salinischen  M.  wassern  sind  nach 
Enoemoier  aber  50  bekannt. 

i'  Von  risrnhaltigen  ohngefahr  eben  so  viele.  Aufser 
^  Ton  Ennemoser  angeführten  Bärenbad  gehört  hier- 
^  insbesonders  die  viel  benutzte  starke  Eisenquelle  zu 

^  An  Schvrefelwassem  besitzt  Tirol  30  —  40,  —  an 
^Mtnr  ein  fldfsig  besuchtes  Soolbad. 

^  Attsknd  werden  von  den  Tiroler  M.  quellen  nur 

^®l8«  Tenendet     Häufig  werden  sie  in  Form  von  Was- 

^^iUem  benutzt,  jedoch  nur  meist  von  Inländern ;  nach 

fiörniAiiii  betrug  die  Zahl  der  jährlich  allein  die  Bäder 

^  Botxener  Kr.  besuchenden  Kurgäste  an  4000.    Der  Auf- 

^^^  in  den  einzeben  Bädern  ist  meist  sehr  billig,  die  Ein« 
«.Thefl.  M 
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richtungen  zur  Benutzung  der  Quellen  in  der  Mehrzahl  ( 
Bäder  lassen  indefs  noch  Tiel  zu  wfinschen  übrig,  —  i 
in  wenigen  finden  sich  Douche-  und  IVopflbäder.  Sehr 
merkenswerth  ist  der  Gebrauch  in  Tirol,  in  den  Bad 
sehr  lange  zu  rerweilen;  man  badet  täglich  meist  zweii 
und  verbleibt  jedesmal  eine  halbe  bis  drei  Stunden 
Wasser. 

H.  J.  ▼.  Crantz,  €^nndbr.  .der  Oesterr.  Monarchie.  S.  48. 

Vinc.  Fer.  Taude,  ajaiopaM  fontium  Austriae.  p.  '21. 

Teutschland  geognostUch-geologisch  dargestellt  von  Cb.  Kef 
•  tein.   1821.  Bd.  I.  Heft  3.  S.  313.  319.  344.  358.  386. 

Marzari-Pencati  in:  Keferstein^a  Teutschland.  Bd 
St  3.  S  236. 

Leop.  T.  Buch  in:  Keferatein^s  Teutschland.  Bd.  IL  S 
S.  3&3. 

Marachini  in:  Annales  des  mines.   T.  VIII.   1823.  p.  629. 

T.  Pfaundler  in:   Beiträge    zur  Geschichte,  Statistik)  ^i 
künde  und  Kunst  von  Tyrol  und  Voralbeii;,  herausgegeben  tod 
Blitgliedem  des  Ferdinandeums,  v.  Mersi,  t.  Pfaundler  n.  R 
gel.    Innsbruck  1825.   Bd.  I.  S.  281. 

J.  T.  Härmann  in:  Beiträgen  zur  Creschichte,  Statistik  0.1 
1826.   Bd.  II.  S.  239. 

L.  ▼.  Buch  in:  Beitragen  zur  Geschichte,  Statistik  u.s.  w.  1 
Bd.  in.  S.  242. 

L.  V.  Buch  in:  Annalea  de  Chemie  et  phygique.  T.  D 
p.  376. 

G«  Bischof*s  Bemerkungen  fiber  TyroFs  M. quellen  nach  ^^ 
theilnngen  des  Hm.  Prof.  Ennemoser  in:  Erdmann  u.  Sebwe 
ger-SeidePa  Joum.  f.  prakt  Chemie.    1834.   Bd.  II.  S.  66.iLf 

Nach  Verschiedenheit  der  Lage  zerfallen  die  IIeH<l1 
len  dieses  Landes  in  die  des  nördlichen  und  süo 
oben  lyrols. 

1.  Die  Heilquelien  des  nördlichen  Tirols. 

Eine  besondere  Erwähnung  yerdienen  hier  das  Bad 
dem  Brenner,  zu  Hall,  Prutz  und  Ladis* 

1.  Das  Brennerbad,  auf  dem  Gipfel  dieses  1 
ges,  nur  eine  kleine  Stunde  von  der  Station  Brenner  1 
femt,  di^ht  an  der  Tom  Brenner  nach  Sterzing  führen 
Strafte,  4500  F.  über  dem  Meere.  Das  Bad  wird  flei 
besucht,  gewahrt  aber  nur  wonig  Raum  für  Kurgäste. 
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Du  SLvuur,  dessen  Temperatur  Ennemoser  zu 
f  R.  ksdnait,  eothält  nur  weniff^  feste  Bestandthdle, 
^6r.  onMche  und  1,5  Grr.  Idsliche;  noch  mangelt  eine 
(iid&che  Avljie  desselben. 

IjnpfoUa  fird  dasselbe  als  Bad  bei  Stockungen  im 

'iCier-BriPfintadersysteni,  Rheumatismen,  Hambesohwer« 

a  ai  cboiBehett  Hautausschlägen. 

A  J.  r.  Craiti  a.  a.  O.  S.  66. 
e.  BiieUf  1. 1.  0.  S.  66. 

i  Dil  Soolbad  zu  Hall,  seit  d.  J.  1825  bestehend 
di^kiüg  besucht,  nur  eine  Stunde  von  Innspruck 
tfent  k^  m  dner  der  schönsten  Gegenden  des  ndrdli* 
n  Tirois,  <&dit  an  dem  Inn  in  einem  breiten  und  frucht- 
^  TUe,  ni  beiden  Seiten  von  hohen  Gebirgen  um- 

^^  Uer  benutzte  sehr  salzreiche  Soole  enthält  26,72 
"^^  (^lonatnoin,  aufser  diesem  eine  unbestimmte  Menge 
"^cnzB  md  Chlortalcium  und  schwefelsaure  Kalk- 
ei-- £e  Mutterlauge,  welcher  man  si^h  nach  Umstän- 
^^adn  Bädern  bedient,  Chlorcalcium  und  Chlortal- 
*  >«l  «Nai  Chlomatrium. 

^^iiontben  in  allen  den  Fällen,  wo  sehr  salzreiche 

"^  coatniindicirt  sind  (vgl.  Th.  I.  S.  280.  2.  Aufl.),  ha- 

^^fe  Bäder  zu  H.,  gleich  ähnlichen,  namentlich  sehr 

^  Vliesen:  1)  gegen  Skropheln  und  Rhachitis,  scro- 

'^  Drüsenanschwellungen,  Auflockerungen  undExiü- 

""^  lies  Uterus,  scrophuldsen  Gelenk-  und  Knochen- 

*«»wo,  —  2)  chronischen  NerTenleiden  von  Schwäche, 

^^^er?eii8chwäche,  Lähmungen,  -^  3)  hartnäckigen 

^^^y^  der  äufsem  Haut,  Rheumatismen,  Gicht,  örtli- 

^^**y»c  der  äufsem  Haut,  —  4)  Stockungen  im  Le- 

"^  ^«rtader-  und  Uterinsystem,  Hämorrhoiden,  Hypo- 

^  bankhaften  Störungen  der  Menstruation. 

^^««erii:  mt^ic.  Jahrb.  des  k.  k.  Ssterr.  Staates.    1838.  N. 
f^W-XV.  St.2.  S.  203. 

*  Das  Prutzer  Bad  im  Ober-Innthaler  Kreise,  ge- 

M2 
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hört  tu  den  berühmtesten  und  besuchtesten  Kurorte 
rols^  und  begreift  vier  yerschiedene  kalte  M.qaellc 
Prutz  und  Ladis^  nämlich: 

1.  zwei  Säuerlinge,  von  welchen  der  dne,  sehr 
an  kohlensaurem  Gase,  viel  getrunken,  häufig  vere 
und  auch  von  der  Quelle  entfernt  rielfach  als  Geträo 
nutzt  wird.  Sein  Gehalt  an  festen  Bestandtheilen  iffii 
teren  Analysen  zufolge  nach  y.  Crantz  auf  10  Gi 
lösliche,  und  3,57  Gr.  lösliche  Bestandtheile,  nach  I 
auf  28  Gr.  in  einem  Pfunde  angegeben,  und  besteht 
scheinlich  aus  kohlensauren  und  schwefelsauren  Erdei 
einem  nicht  unbedeutenden  Gehalt  an  Eisen,  wie  dei 
schmack  des  Mineralwassers  an  der  Quelle  zu  be? 
scheint,  wovon  ich  mich  selbst  im  Herbst  1839  über» 

2.  Zwei  Schwefelquellen  bei  dem  Dorfe  Ladis 
Bad  zu  Ladis). 

Die  erstem  werden  als  Getränk  gerühmt  gleicli 
liehen  Säuerlingen  bei  Blennorrhoeen,  chronischen  Bn 
den,  Krankheiten  der  Hamwerkzeuge  und  Krankheite 
allgemeiner  Schwäche,  —  die  Schwefelquellen  als  Bt 
chronischen  Hautausschlägen,  Gicht  und  Rheumatalf 

H.  J.  ▼.  Cr  ante  a.  a.  0.  S.  51. 

Dietl,  de  Aoitr,  inp.  fönt  med.  p.  88. 


Ad  sie  schliefen  sich  im  Unter- Innthaler  Kreise  f< 
weniger  benutzte  M. quellen: 

Dm$  Bmd  lu  AmpMBj  früher  bekannt  unter  dem  Nan 
Enbrickler  Bades,  zwischen  Innspruck  und  der  Haller  Inn 
eine  kalte  erdig-salinische  Eisenquelle  mit  einem  Badehaose. 
Wasser  entbült  in  sechzehn  Unien  5  Gr.  feste  Bestandtheile, 
Gr.  kohlensaure  und  schwefelsaure  Kalkerde  und  2,16  Gr.  8< 
saure  Talkerde,  —  und  wird  als  Bad  gerühmt  gegen  Schlei 
Kachexieen,  Rhenmatalgieen,  Lähmungen  und  chronische  Ü 
achlkge. 

H.  J.  ▼.  Cranti  a.  a.  0.  S.  54. 

Da$  EgeriMeher-Bai  bei  Innspruck,  1800  F.  &b.  d. 
hier  entspringende  M.  quelle   ist  kalt,    enthält  kohlensaures 
schwefehiaure  Kalkerde,  Chlormagnium,  besitzt  Eiorichtougeo 
dern  und  wird  in  dieser  Form  gegen  chronisehe  Nenrenkraol 


181 

Ldiei  ä  Qtfviabe  tob  Schviche  »4  ehroBiich«  HutuiMliace 

H.  J.  T.  Craats  a.  «.  O.  &  53. 

Des  FoU<r«Uir  bei  Sehwatx,  «nfera  Hall,  scboa  gele^a, 
■ü  «BCM  BakfaBK  TonefaeB.  Daa  M.waaaer  ^easelben  eatUUt 
KbvefteK  £niai  ud  wird  aar  als  Bad  gegea  eliroaisdie  Haat- 
nadäS^  Ukä  ier  UateridhaorgaDe,  rfaeomUiaeke  «eaehwerdea 
uJ  Semmm  mU  giBstigen  Erfolg  gf  braachl. 

£  /.  r.  Craatx  a.  il  0.   S.  83. 


Dti  FtMMtherger  Bud,  eioea  dar'  älteateo  Bider , 

haltt  da  IbMa«  aad  wird  »eailich  fleHsig  baaacht  Die  Uer 
»^niciide  kahe,  erdig  -  saliniacfae  M.qaelle  wird  aar  als  Bad  ge- 
S«  HfKRie,  licaandscfae  Beschwerden,  Krankheiten  dea  Cteiinsj- 
itm  D^  efcroBiaehe  Hantaassehlag^  bepntzt 

ÄJ.T.Craats  a.  a.  O.  8.  83. 

DtiM,mß§igr  zu  Oktrptrfuft  ein  kaltes,  erdig-saUai- 
1^  Eiieaviner,  welches  aiit  einem  Badekanse  versehen,  ueailich 
»>^  bcfidt,  ab  Getränk  and  Bad  gegen  pint-  nnd  Schleimflilsse 
^^  Art,  Gtcjkt,  Lahmnngea,  Bleichsucht  and  chronische  Haal- 
■»«fc%  |«aait  wird. 

fl-J.v.CraBtz  a.  ■.  O.  S.  63. 

^ai  lai  zu  Btllfin^  angenehm  gelegen,  aebr  im  Ge- 
"VKli,  cneUtte  erdig  -  alkalische  M.9Belte,  welche  dofch  ZatriU 
r«  viUcB  Waaaer  Tertoren  haben  soll,  and  nnr  als  Bad  bei  chroni- 
«kalhüMekfigen,  Neniosen  and  Krankheiten  dea  Unterimbes 
to»  Sdiitb  keiBtxt  wild. 

H-J^Crant*  a.  a.  0.   S.  76. 

^if^uhf utile  im  Unter.Innthaler  Kreise,  an  5000  F.  Bber 
,  Bm  atepringend,  zeichnet  sich  dorch  die  Reinheit  and  Iieieh- 
'f^^  ihia  Walsers  ans;  ihre  Temperatnr  betrog  nach  Ennemo- 
1^9^11  bei  110  R.  der  LofttemperfUor,  ihr  spec.  Gewicht  wird  Toa 
'«llaeker  aad  6.  Bischof  Terschieden  bestimmt;  nach  G.  Bi- 
!r^[<»^U  die  N.qaelle  an  festen  BesUndtheilen  eine  organische 
"^  nd  sekwefelsaare  Salze,  wahrscheinlich  fijps  nnd  Bitteraalz. 

^^•T.Craatz  a.  a.  0.  8.  63. 

^Biiehof  a.  a.  O.   a  67.  n.  folg. 

^ciffif  sa  ffmtier»  bei  Innsprack.  Das  hier  eatspriagende 

' j'^'"' »idttet  siieh  ans  durch  seine  Reinheit  nnd  seinen  geringen 

^^  tt  feiten  Bestandtheilen,  insbesondei«  an  Kieselerde,  —  G. 

"^^*'nai^ert,    dafs    ihm    noch    nie  ein  Qaellwasser  Torge- 

^*^  'S,  hl  weichem  sieh  Kieselerde  nnd  organische  Sabstanz 

'  ^  Qeam  geringer  Menge  Torgefunden  habf,  als  in  dieser  Mi- 

I   "•  J-  T.  Crantz  a.  a.  O.   S.  63. 
«Biaehof  a.a.O.   S.  69.  u.  7^. 
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D«f  Orieibad  zu  Kiftbüthi^  in  dem  Stfidtchen  K^  - 
kalte  erdige  Eisenquelle,  ^reiche  gegen  gichtische  und  rheumtl 
Leiden,  so  wie  Krankheiten  des  Uterina jstenra  Ton  Schwache  b« 
und  empfohlen  wird. 

H.  J»  T.  Crantz  a.  a.  0.   S.  59. 

Da»  Jochherger  Bad.    Die  hier  entspringende  M. qnell 
kalt,  acheint  schwefelsaure  Salze  zu  enthalten,  wnrde  sonst  | 
Rheumatismen  und  chronische  Hautausschläge,  jetzt  aber  nicht 
gebraucht 

Dae  Heilig  ehr  euthaif  unfern  Hall,  ein  kaltes,  scfawi 
erdig-tolinisches  Schwefelwasser,  welches  als  Bad  nnr  wenig  hei 
gegen  rhenmatische  Beschwerden,  chronische  Hautaussehläge 
Krankheiten  des  Uterinsystems  empfohlen  wurde. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.    S.  75. 

Da»  Auhad  unfern  Rattenberg,  eine  kalte  erdige  Eisentj 
welche  nur  tirenig  besucht,  als  Bad  bei  Krankheiten  von  Sch^ 
namentlich  bei  Hysterie  gebraucht  wird. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  49. 

I 

Da$  Baumkirchner'Badf  zwischen  Volders  und  demj 
ligenkreuzbad,  -«  eine  kalte  M.  quelle,  welche  schwefelsaure  | 
enthält  und  gegen  Krankheiten  des  Uterinsystems  als  Bad  em 
len  wird. 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.  S.  50. 

Da»  M,wa»»er  zu  Rörebüchelf  unfern  der  Ton  Innsl 
nach  Salzbui^  führenden  Strafse,  eine  kalte  Schwefelquelle. 
H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.    S.  75. 

Da»  Bad  zu  Leng  au  im  Landgericht  Kufstein,    eise  ] 

Schwefelquelle. 

« 

Da»  OfenlocKer-  und  Kar»chenthaler' Bad  in  1 
brück  selbst,  von  geringer  Bedeutung.  | 

H.  J.  V.  C  r  a  n  t  z  a.  a.  0.   S.  59.  u.  64. 

In  dem  nordwestlichen  Tirol,  dem  Bregenzer  Kreise  odei 
Voralbergischen  sind  zu  erw&hnen: 

Da»  Bad  Reuiti^  —  eine  alkalisch-salinische  Eisenquelle 
GeträUk  und  Bad  sehr  gerühmt  bei  Kachexieen,  besonder«  B 
sucht  und  Schleiroflüssen.  Seit  1822  ist  das  Bad  neu  eingeri^ 
1826  zählte  man  600  Kargäste. 

Da»  Bad  Rothenbrunn^  —  eine  kalte  salinisch^alk«! 
M.  quelle,  welche  seit  Jahrhunderten  schon  in  Gebrauch,  jet^ 
guten  Einrichtungen  versehen,  fleifsig  besucht  und  als  Gelranl 
Bad  gegen  Hypochondrie  und  Hysterie,  Stein-,  Menstrual-  und 
morrhoidalbeschwerden  gerühmt  wird. 

Da»  Ba d  zu  Hohenem»,  eine  laue  Schwefelquelle,  gel»« 
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mMn  flutBiMcbligen,  liieumadflcheii  oDd  gicbtiseheq  Lei- 
(ikMi|^  XerreBSchwache,  Stockungen  im  Unterleib€y  nni 
kcitcfi  kt  Enawerkseiige. 

\üt  hillhgskmäf  ein  erdiget  Eisen wasser,  gegen  Rheu- 
9»,  tipiiidii  NerTenkrankheiten,  clironisehe  Hantmetehlilge 
Inkkäa  im  Vtmnmynttum  iMttutxt 


JKfffc//fa   %m   F^renAergf    Ofmll,  Hßtipck  nnd 
ifre^i,  Mkvneiie  Eisenquellen. 

l  Die  Heilquellen  des  südlichen  Tirols. 

Benders m  erwähnen  sind  hier :  das  Bad  xuRabbi, 

Miüer-  and  Egartbad  und  das  Bad  zu  Ratzes. 

l  Bai  Bad  XU  Babbi  im  Trienter  Kreise,  1800 

ii>  d.  M.,  im  Val  di  Rabbi,  —  eine  mit  Einrichtun- 

ttBädem,  stattlichen  Gebäuden  zur  Aufiiahme  von 

^towoU  rersehene,   zahlreich  besuchte,  sehr  viel 

^'"^  «d  häufig  fem  vom  Kurort  als  Getränk  be- 

^^  u  EiKo  sehr  reiche  M.  quelle. 

D»  N.fM}le  hat  die  Temperatur  ron  7®  R. ;  ihr  spec. 

^*  "^^  1^N)419,  ihre  Wassermenge-  in  einer  Minute 

W  6  ÜBiea  Wiener  Gewicht.     Auf  ihren  Reichthum 

^ndite  schon  H.  J.  von  Crantz  aufinerksam, 

^  nd  Kohlensäure  scheint  sie  die  berühmte  M. 

^TooReeoaro  su  übertreffen.    Nach  Ragazzini's 

•^  fodiih  sie  aufser  kohlens.  Eisenoxydul  und  Koh^ 

^^  CUomatrium,   kohlensaures  Natron  und  kohlen- 

^  Ktikttde  als  vorwaltende  feste  Bestandtheile,  näm- 

»•  «Mm  Tenezianischen  Pfunde: 

Kohlenawirea  Crae       ,  9,42  Gr. 

KthWBMnres  Natron  .  4^  — 

Cklenutriom        ....  1,59  — 

^wefelsanrea  Natron  0,06  — 

l>»ppelkiihlen8aore  Kalkerde       .  3,30  — 

-      —       —       Talkerde      .  0,28  — 

^pelkoklenBaarei  Eisenoxydiil  0,67  — 

Ki«eUiare 0,10  — 

^■Bomnm 0,01  — 

w  *^  fitten  Beatandtheilen  fand  Ragaxsini  in  dem  «eher- 
^^vtiuitUa^  des  M.waasera  Kren-  und  Hypokrensüure. 
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In  ihren  Wirkungen  fthnlich  der  berühmten  Ei 
quelle  von  Recoaro,  wird  die  ron  Rabbi  als  Getränk 
Bad  namentlich  empfohlen  bei  chronischen  Leiden  Ton 
nischer  Schwäche,  Verschleimungen  und  Erschlaffung 
Verdauungswerkzeuge,  Bleichsucht,  Stockungen  im  llt< 
System  von  Schwäche,  so  wie  Gries-  und  Steinbeschver 

BL  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.  S.  66. 

lieber  die  Stadt  Heran  in  Tirol,  ilire  Umgebang  und  ihr  h 
Wien  1837.  S.  36. 

Unfern  Rabbi,  mit  Rabbi  durch  einen  Saum  weg  Terbnndeo,  i 
nem  sehr  wilden  Felsenthaie  entspringt: 

Die  M.guelle  »u  Pty  (Peyo),  ein  lialtes,  an  KohIeD 
und  Natronsalzen  reiches  Eisenwasser,  welches  häufig  beaocbl 
Bad  und  Getränk,  auch  versendet,  benutzt  und  namentlich  bei  E 
heiten  der  Unterleibsoigane  von  Schwäche  gerühmt  wird« 

U.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.   S.  65. 

2.  Da9  Mitterbad  im  Thale  Ulten  im  Botz 
Kreise,  Landgerichts  Ulten,  anderthalb  Stunden  von 
Dorfe  St.  Pankraz,  zwei  und  eine  halbe  von  Lana,  ii 
nem  engen  und  wilden  Thale,  —  schon  seit  langer  Zei 
Gebrauch  und  yiel  benutzt;  — »  im  Sommer  1825  tx 
man  an  2000,  im  J.  1835 :  1640  Badegäste.  Obgleich 
Umgebungen  des  Bades  nicht  heiter  bind,  gilt  es  in  1 
für  das  heiterste,  -^  die  Hälfte  der  Badegäste  bestehl 
aus  Italienern,  welche  aus  deQ  Nachbarthälem  iu^^ 
kommen.  ' 

Die  Lage  ist  sehr  hoch,  die  Luft  rein  und  stark 
ftir  reizbare  Brustkranke  zu  reizend,  das  Klima  ini 
und  August  schön  und  von  gemärsigter  Temperatur. 

Die  M,  quelle  entspringt  eine  Viertelstunde  von 
Badehause  entfernt,  wird  in  Röhren  dahin  geleitet^ 
scheint  hierbei  einen  Theil  seines  Eisen-  und  Kohlensi 
gehaltes  zu  verlieren. 

Kalt,  klar,  von  einem  säuerlichen,  zusammenziehe 
Geschmack,  geschüttelt  viel  Bläschen  von  kohlensai 
Gase  entwickelnd,  bildet  das  M.wasser,  der  Einwirl 
der  atmosphärischen  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt,  < 
reichlichen  ocherartigen  Niederschlag,  scheint  an  & 
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■fWffioiDy  der  H.qaeUe  von  Rabbi  sehr  ähnlidi  und 
■tkah  nadi  emer  in  Botzen  unternommenen  Analyse  aii- 
KrKoUaMDe  koblens.  und  Schwefels.  Eisen,  schwefel- 
vm  Talkde  und  Chlorsalze. 

Getala  Temrsacht  es  leicht  MagendrQcken  und  an- 
^  liMdsbesehwerden,  wird  dagegen  um  so  häufiger 
ik  ifirtendes  Bad  in  allen  den  Krankheiten  von  Schwär 
fe  mbot,  wo  kräftige  Eisenwasser  indicurt  smd,  na« 
ntfid  kä  wahrer  Nerren-  und  Muskelschwäche,  Zittern 
^  6Mer,  knunpfhaften  Leiden,  Lähmungen,  Impotenz, 
-  Blfteaogel  in  Folge  fehlerhafter  Ernährung  und  star- 
ttSäftereiiiists,  nerrosem  Herzklopfen,  Bleichsucht  und 
^  Laden  des  Uterinsystems  von  reiner  Schwäche,  — 
MH^et  Profiinien,  Hämorrhagien  und  Blennorrhoeen,  — 
^^^^isckeo  Haatausschlägen,  atonischer  Schwäche  der  äu- 
^^Bnt,  Skropheln  und  Rhachitis. 

^ittkdet  gewöhnlich  den  Vormittag,  verweilt  eine 
taale  is  Bade,  und  sucht  durch  Bewegung  nach  dem- 
"^  &  Wirkung  zu  unterstützen ;  eine  ganze  Bade- 
*  fa«at  nicht  unter  sechs  Wochen. 

Adiff  jd  ögentlichea  Krankes  finden  sich  im  Müterbade  jähr- 
^  firte,  welche  hier  die  Sommerfrische  genieiaen. 

^'•T.Crinta  a.  a.  0.   S.  85. 

HSiani  a.a.O.   S.  266. 

^  ^  Stadt  Meran  n.  a.  w.    S.  36.  n.  folg. 

^fiewBad  reiht  sich  das  auch  im  Thale  Ulten  gelegene  In- 
'^'«^Lotter-Bad,  eine  halbe  Stande  vom  Dorfe  St.  Wal- 
1% «  Borifichen  Fafse  des  Karschbaumbei^es.  ^  Die  hier  be- 
T*^1ttDe  ichdnt  einer  Analyse  zufolge  der  des  Mitterbades 
""^  n  lein,  steht  an  Ruf  indefs  derselben  nach. 

^l^TCraats  a.a.O.   S.  84. 
'»a  a.  a.  O.   8.  265. 


^  !)«#  Egaritad  im  Botzener  Kreise,  nur  andert- 
"«^tntden  Ton  Meran  entfernt,  in  einer  der  firuchtbar- 
^  Ittoidesten  und  schönsten  Gegenden  des  Etschtha- 
*'  ist  nicht  blofa  eines  der  besuchtesten  Bäder  Ti- 
S  «ondttQ  aach  mit  sehr  guten  Einrichtungen  yersehen. 
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In  dem  Badehause  finden  sich  unter  andern  auch  Vorri 
tongen  zu  Tropf-  und  Dampfbädern. 

Man  unterscheidet  zwei  M.quellen.  Die  erste  hat  n 
einer  neuen  Analyse  die  Temperatur  von  9^  R.  bei  21* 
der  Atmosphäre,  enthält  Schwefelwasserstoffgas,  kok 
Und  schwefelsaure  Talkerde,  schwefelsauren  Kalk,  sei 
feisaures  Eisen  und  hydrothionsaures  Kali.  Die  zweite 
neralquelle  scheint  der  ersten  ähnlich,  nur  schwächer 
wird  weniger  benutzt«  Später  sind  noch  andere  Schwi 
quellen  (von  2  und  5^  R.  Temperatur  im  Juli)  entdi 
worden. 

Wahrscheinlich  wurden  die  zwei  ersten  hier  ents| 
genden  M.quellen  schon  seit  sehr  langer  Zeit  benutzt, 
erste  Badehaus  jedoch  erst  1728  ron  J.  J.  von  W 
errichtet,  später  verbessert,  vergröfsert  und  mit  n( 
Gebäuden  bereichert.  Vermöge  seiner  freundlichen  Lage 
seines  angenehmen  Klimas  eignet  sich  dieses  Bad  vorz 
weise  für  zarte,  sehr  reizbare,  nervenschwache  Perso 

Als  Bad  hat  man  dieses  M.wasser  mit  vielem  Ei 
empfohlen  bei  chronischen  Hautausschlägen,  Gicht,  ^ 
matismen,  Stockungen  im  Unterleibe,  Lähmungen,  Iläl 
rhoidal*  und  Urinbeschwerden,  Verschleimungen,  beson 
der  Brust,  Fluor  albus;  —  getrunken  wirkt  das  M.^ 
auflösend,  die  Darmausleerungen  befördernd. 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.   S.  54. 

HSrmaDD  in:  Beitragen  zur  Geschichte  a.  a.  O.    S.  26& 

4.  Das  Bad  Rat%e$  im  Botzener  Kreise,  ui 
des  Dorfes  Kastelrut  (Castroruptum),  im  Landgericli 
zirke  gleiches  Namens,  fünf  Stunden  von  Botzen  voii 
ben  von  Brizen,  sehr  romantisch  an  dem  Fufse  der  Si 
alpe  und  des  mächtigen  Schlämkofels  gelegen,  i 
Schädler  1715  sehr  in  Aufiiahme  gekommen,  von 
reren  unter  dem  Namen  Castroruptum  aufgeführt^ 
ter  einige  Zeit  vergessen,  in  neuerer  Zeit  dagegen 
ger  lenutxt«    Die  Lage  ist  sehr  hoch,  das  Klima 
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U.  Die  Zahl  der  Kurgäste  beMgt  j&hrlich  im  Durob- 
tkto  <-«00  Personen. 

Mao  unterscheidet  Uer  zwei  M.  quellen : 
1.  Die  Eisenquelle,  am  Fufse  des  Kofels  aus  ei- 
pUtiiai  Thonschiefer  entspringend,  kalt,  klar,  etwas 
liSyehe  spielend,  reich  an  ^schwefelsaurem  Eisen  und 
|ki (nach  Wassermann  in  sechzehn  Unzen  Wasser 
i  Gm  EisenTitriol  enthaltend).  Man  soll  es,  trotz  des- 
h  ^t  Beschwerden  trinken  können.  Empfohlen  wird  es 
istä/keodes  Bad  in  Krankheiten  Ton  atonischer  Schwä- 
!>  oamaitlieh  bei  passiven  Profluvien,  chronischen  Ner* 
pafiÜiateD,  besonders  Lähmungen,  Zittern  der  die- 
^*  Soppressionen  der  monatlichen  Reinigung  von  Schwä- 
fidiroiiigchen  Hautausschlägen. 

I  ^  Die  Schwefelquelle,  am  Fufse  der  Seiseralpe 
p*pod,  ist  kalt,  enthält  Schwefelwasserstoffgas,  an 
P'^  Bestandtheilen  yorzfiglich  schwefelsaure  Kalkerde 
'  «M  all  Bad  und  Getränk  benutzt  bei  Blennorrhoeen, 
R^UrinangeQ,  Stockungen  im  Unterleibe,  rheumatischen 
^pcUseh«!  Leiden,  flechtenartigen  Hautausschlägen, 

■■^  Geschwüren. 

J^lnCrants  a.  a.  0.    S.  52. 

^ U  Ratzes,  bescbrieben  von  Dn  Wassermann.    Brixen 

S. 

'^''■tii  a.  a.  O.   S.  249. 

^W reihen  sich  folgende  M.qaellen  im  Botzener  Kreise: 
^^B^ixu  Sehumif  Sgum$  oder  8ium$  im  Landgericht 
f^  zwiieben  Tschengels  und  Lsas  in  einer  sumpfigen,  hiSu- 
l'l^'it^eaBongen   aasgesetxten,   die  Entstehung  ?on  Wechsel- 
P  ^t^iutigeiiden  Gegend, 
r^tttencheidet  hier  fünf  Quellen: 

iJ'^qgte,  in  der  Küche  des  Badehauses  entspringende,  hat  die 
?j^  TOB  130  R.  bei  170  R.  der  Atmosphäre  und  enthült  koh- 
^^^,  Schwefel,  kohlen-  und  schwefelsaure  Kalkerde. 
,  ^  'anreite,  in  einer  geringen  Entfernung  Tom  Bade  befindli- 
H  gleieh  de^  vorigen  zu  Bädern  benutzt,  von  U^  R.  Tem- 
wir  ^  1^0 1^^  jgf  Atmosphäre,  soll  nach  einer  in  Meran  unter- 
,  '^Attljie  kohlensaures  Eisen,  kohlensaure  Kalkerde,  sals- 
^  ^  nd  Schwefel  enthalten. 
'^^ Irin«  oder  die  Schwefelquelle,  sweihandert  Sehritte 
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von  äem  Eadi'hasM  mtftrmt,  vM  eiM»  «taikw  ScfcwcMgm 
Ci-Bcbmack.  liat  BMh  daer  SMcn  L'Dtenachug  üt  Teaipera. 
IJ"  R.  bri  17°  R.  4cr  AtBotpkire  ud  emlkält  kafaka-  nnd  »e 
■anre  KaUrrdr.  wAnelrlmm  Talkerde,  — '--— —  KaUroa,  K 
■en,  ScbwFfcI   uod  KeWeuiare. 

i.     Die    licrte    ud    fönfte   (tBcO«   bilde«    du  TriMkuw 

l>k  erste  M.^adle  hat  Meh  einea  lUf  bei  M«— alia»<B; 
tnfnchtbaiLrit  nod  allgeaeiner  Sckwiche,  —  die  dritte  bei 
flecliietiarti):pn  HadlaancfcligeH  and  laagwierigea  Gcaekwireo  « 

H.  J.  V   Craatz  a.  a.  0.    S.  78. 

HurmHiiD  ■.  a.  0.   S.  377.  i 

Dal  Bad  za  Still,  cbenMIi  im  Laadgeridit  Scfaland 
drm  >larlelkr  Xürdenbei^,  in  eioeM  eiaaaaea  Baacikvfe, 
leicboet  durch  Heise  reine  BerjfUf),  aber  ackwer  «agSaglich.  I 
cnUprin^cnde  M.waaiei  hat  die  Tcnperatar  tod  9°  R.  bei  16' 
AtnoRphüre.  hoU  aacb  eioer  Beaem  !■  Heraa  aateraoaBeB« 
Ivie  viel  kohlcouares  Gu,  aa  festen  Bestaadtbeilea  Chlon 
»chwefeUaure  Kalkerde,  echwefebaarea  Natna,  Bisearitzitri  m 
ftr  (0  eolhallcn. 

Dai  bi«r  beßndliche  Badehaaa  iit  iv  J.  1780  crbaat  wordi 
itärkrndeH  itad  bennlzt  Baa  daa  H.wauer  gegea  Gicht,  chi 
llauiauBBclilü^e,  KraaLhailaB  de«  UteriuyneM*,  betoadera  BUK 

UÜrmann   a.  a.  0.   S.  379. 

Dai  Bad  tu  Strtntltat  «der  SrnTtnlkml  bcaibrt  eiai 
alkallKch-erdii.'r'  Eiseaqaelle,  wckbe  aU  Getriak  aad  Bad  bei 
hriiPD  von  ScIiMüeke,  BaaMatUch  ^i  RbeaBatalgiea,  Krankhei 
Scblrioiliüuif  und  chroniMhea  Hutauscbli^B  beaalal  wird. 

II.  J.  V.  Craat«  a.  a.  0.    S.  77. 

Dom  Bad  eon  Obtrhrnm*  iat  Laa^riehtibasiriie  Hcfi 
derlhalb  RfunJen  Toai  Dorfe  Partecbina  *m  Abhänge  dea,  i^efc« 
dra  das  Kihcliilial  bcgriüisendea  Gebirge*,  in  einer  an  herriichi 
■icblen  rtlchi'u  Gegead.  Das  H.vraaBer  hat  nach  aenemi  l 
rbun^en  die  Temperatnr  von  5°  R.  bei  9°  R.  der  Atvoaphlre  n 
liIUl  nnfier  Kibcd  aaeh  KoehaalB  snd  acbwerelaaare  Erden.  ' 
broDiii  PI  Dicbr  lanarlicfa,  al*  in  Forai  von  Biden,  aad  eaipC 
bei  Sebwiirbe  der  Verdannagawerkaeage  and  der  Nerven,  Blrii 
nnd  Wpchselürbera. 

HOrmaon  a.  a.  0.  9.376. 

Dat  Bad  in  ätr  StlSrgam,  von  Botaea  nnf  Stande) 
bei  drn  llorfr  Sarabei«.  Sait  Hengbin  varde  du  hier  ei 
gendr  M.  waMrr  nieht  analyairL  Die  Badeanitalt  wird  aar  i 
■ärhslen  llrMobnera  beantst  and  gej^eD  Gicht,  cbmniiehe  H 
r  uu<l  brankbeiteo  dei  Vtariaaj'ateMI  voa  SehwXcbe  «■] 

llornatiu  a.a.O.   &.Mi. 
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Da  Sui  tu  %ogg  Im  Pkunej^hale,  im  Landgerichtabesirke 
Ilnem,  nofeni  des  Doifea  St  Leonhard,  in  eioer  gesuaden 
^fod,  Kh«  1735  Tom  Dr.  Ton  Footana  sehr  gerühmt,  indefa 
OK  Kk  1^  dl  Bad  allgemeiner  benatzt.  Nach  einer  neuem  Ana- 
tme ktiigt  &  Temperatur  12°  R.  bei  20^  R.  der  atmosphärisclieB 
i«ft,  oASt  Eahieniänre,  kohlensaures  Eisen,  Kochsalz  und  schwe- 
(djMir  &be:  Angewendet  hat  man  dasselbe  als  Bad  bei  Gicht, 
c^Jusda  Umeakrankheiten  and  chronischen  Hautausschlägen. 

Böraaii  a.  a.  O.   S.  267. 

Bg$  Bti  imTkurmhackt  im  Landgerichte  Altenbnrg,  nahe 
^  ^  0«ife  Eppan  oder  St  Michael,  höchst  malerisch  gelegen  mit 
ttBoiir  lasRcfat  Entdeckt  wnrde  die  M.  quelle  im  Anfange  des 
^vngti  JMnderts ;  nach  den  Erfahrungen  ?on  Dalletorre  ist 
m.  all  Bai  isgewendet,  besonders  zu  empfehlen  bei  Schwäche  des 
Cnsirda,  lei  Gicht  nnd  langwierigen  Geschwüren. 

fltratis  8.  a.  O.    S.  258. 

D«iBfisa  St  Roehu$  nahe  bei  Kaltem,  im  Kreise  gleiches 
^me«,  n  Fiise  des  machtigen,  anter  dem  Namen  der  Mendel  be« 
^m  Mipnickens.  Das  Wasser  ist  kalt  und  scheint  nur  we- 
>^  MBcnliKbe  Bestandtbeile  zu  enthalten;  empfohlen  hat  man  ea 
■b  iM  ^tga  Gicht  ond  chronische  Hautausschläge. 

HöraaiB  a.  a.  O.   S.  259. 

DciBaixK  Völian^  im  Laadgerichtsbezirk  Lana  beim  Dorfe 
4^<^  %Baa.  Das  hier  entspringende  Wasser  hat  die  Tempera- 
tontt^|,bei  170  R.  der  Atmosphäre,  ist  neuerdings  wiederholt 
n  Btda  mk  Heran  untersucht  worden,  doch  ohne  dafs  diese  Ana- 
^^  fi^ie  Resultate  geliefert  hatten. 

^im  viid  das  Bad  seit  dem  Jahre  1816  nnd  hat  sich  hilf- 
^  «lioeB  bei  Gicht,  Lähmungen  und  chronischen  Krankheiten 
iffi^mHut 

Hiraasn  a.  a.  O.   S.  260. 

^^*iuP€t9r§bad  im  Landgerichte  Gufidaun,  nach  dem  Dorfe 
^^bestimt,  auf  dem  Ton  dem  Grb'dnerthale  nach  dem  Eisack- 
^  ^ibiden  Gebirgswege,  am  östlichen  Gebirgsabhange,  welchen 
^J^^'icrtkal  bildet,  seit  länger  denn  hundert  Jahren  im  Gebrauch, 
^^^n  Bewohnern  des  Grddnerthales  besucht  Die  als  Bad 
l^^^äak  benutzte  M.  quelle  wird  nach  Hör  mann  gerühmt  bei 
^'^■gea  und  Geschwälsten,  Hämorrhoidalbeschwerden,  chroni- 
"^  ktaosschlägen,  gichtischen  Leiden,  Krankheiten  der  Harn* 
*^e  sad  des  Uterinsystems. 

^•^■aBn  a.  a.  0.    S.  247. 

^  ^«1  Bad  tu  Drefhirchen  im  Landgerichte  Villanders,  am 
[^^  Gebirgsabhange  des  Eisackthales,  eine  Stunde  vom  Dorfe 
"^«ni,  tof  einer  mafsigen  Höhe,  in  einem  üppigen  mit  Wald  ab- 
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weehMlnden  Wieseogronde,  mit  herrlicher  Aoasieht  in  die  reii 
UmgegeDd. 

Aufser  der  Badquelle  finden  sich  hier  zwei  Trinkquellen,  w 
sämmtlich  zu  der  Klasse  der  salinisch  -  alkalischen  Heilquellen  z 
hören  scheinen.  Das  Bad  wurde  erst  1811  errichtet  und  bat  sieb 
Ruf  bei  rheumatischen  und  gichtiscben  Leiden,  so  wie  bei  Kran 
ten  des  Uterinsystems  erworben. 

HSrmann  B.  a.  0.   S.  245. 

Dat  Bad  bei  Löwenbergf  oder  dem  Taufnergute 
Marling,  im  LAndgerichtsbezirk  Lana,  unfern  des  Dorfes  Tscb 
in  einer  sehr  angenehmen  Gegend,  erfreut  sich  eines  verhaltni 
fsig  sehr  milden  Klimas.  Einer  in  neuerer  Zeit  unternommenen 
lyse  zufolge  hatte  das  M.wasser.  die  Temperatur  Ton  8^  R.  b( 
R.  der  Atmosphäre,  und  enthält  freie  Kohlensäure,  schwefelt 
Natron,  .schwefelsaure  Talkerde  und  Eisen.  Gerühmt  wird  da 
hei  hartnackigen  Hautausschlägen,  veralteten  Geschwüren  und : 
sehen  Affektionen. 

Hcirmann  a.  a.  0«    S.  262. 

Dai  Bad  Froi  im  Landgerichte  Gufidaun,  zwei  Stunde 
Klausen  und  drei  von  Brixen  entfernt,  sehr  hoch  gelegen  in 
wilden,  waldigen  Gebirgsgegend.  Das  hier  entspringende  Itf.' 
ist  kalt,  und  enthält  nach  neueren  Untersuchungen  kohlensaare  ' 
an  festen  Bestandth eilen  schwefelsaure  und  Chlor-  Salze.  A 
wurde  es  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  sechzehnten  Jabrhi 
benutzt 

Aerztlichen  Erfahrungen  zufolge  hat  dasselbe  sich  nach 
mann  bewährt  bei  Gicht,  Wassersucht,  chronischen  Hautaund  , 
Stockungen  im  Unterleibe,  Schwäche  der  Verdauungswerkzej^ 
beschwerden  und  Krankheiten  des  Uterinsystems,  namentlich tl 
barkeit.  ^ 

HSrmann  a.  a.  0.  S.  248. 

«■ 

Dae  Bad  Weiftlan^  im  Landgerichtshexirk  Kameid,  i^ 
engen  Thalschlucht,  am  Fuise  des  Schlämkofels,  eine  kleine':^ 
vom  Dorfe  Tiers.  Die  hier  entspringenden  M.  quellen  enthalt!  ^i 
lensanres  Natron.  Inhaberin  des  Bades  ist  die  Thalgemeind '^ 
im  Jahre  1811  wurde  das  jetzt  benutzte  Badehaus  erbaut       "ii 

Einen  Ruf  hat  sich  das  Bad  erworben  in  gichtischen^nn^.  ^ 
matiscben  Leiden,  Krankheiten  des  Unterleibes  und  der  Nen 
Schwäche,  Bleichsucht 

Hörmann  a.  a.  0.   S.  254.  |' 

Dae  Bad  zu  St.  liidor^  an  der  östlichen  Seite  dc^^ 
mannberges  in  einer  waldigen  Schlucht  Die  hier  entspringe  (i| 
quelle  enthält  nach  Abermayr  kohlensaures  Natron,  kohl^ 
Kalkerde  and  Eisen,  und  wird  als  Bad   benutzt  bei  Gicht,    ij 
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b  HnttiHchBgci,  Tenckleinviigeii,  SehwinM  nnd  Krankheiten 

I  rttfiHjiteBfl. 

flttraiio  a.  a.  0.  S.  256. 

DuBtd  0M  der  Tülftr  hei  Bötztn^  gehört  eigentlteh  nicht 
lAn«  h  kn  hier  in  Form  Yon  Bildem  gebraaehte  Wnuer  ans 
n.  ii  ii  Eiaacfc  bei  Botzen  sich  ergießenden  Talferhnch  genoa» 

aiU, 

H»rnaii  a.  a  0.  S.  357. 

All  Bf tf  s V  Ko ekemo 0  9  im  Lnndgerieht  Kastelbell ,  eine 
^  Steiie  vm  Derfe  Tsebara  in  einer  etwna  sumpfigen ,  aber 
M  «cht  msngnehmen  Gegend,  jetzt  nar  wenig  besueht.  Nnch 
■n«m  Aaslyte  besitzt  das  ILwasser  i%e  Temperatur  Ton  14^ 
»hi^R.  4er  Atmosphäre  und  soll  Kohlensftnre,  schwefelsaaren 
i.lMlali  aad  Salpeter  enthalten. 

V«raiBa  a.  a.  0.   S.  367. 

J^ttBii  zu  Ueherwmaer  und  Siafltrleehntr^  zwei  nn- 
(»s^tfe  BUer  im  Botzener  Kreise. 

*«»»ii  a.  a.  0.    S.  266. 

^**^iihei  Längen  feld  im  Oetzthale,  eine  kalte,  nur  we- 
^^fatadtheile  enthaltende  Schwefelquelle. 

J^t»  Bti  zu  Sehiuneid  im  Liandgerichtsbezirke  Kameid,  «— 
'^vnielen  Abhänge  des  MSltnerthales. 

"^^^tituWeiechnofen  in  demselben  Landgerichtsbezirke, 
***^iwischen  dem  Tiemer  und  Eggenthaie,  acht  Stunden 

ti^  lenai  befindet  sich  bei  V  e  r  d  i  n  s  im  Passeyrthale  eine 
*^«  vdcbe  weniger  Eisen  und  Kohlensäure,  als  die  Yon 
h  ratlalt  ajt  Badeanstalten,  —  der  Ort  zeichnet  sich  aus  durch 
^^'^eUge,  seine  gesunde  und  reine  Luft;  —  femer  über  die 
V^  oae  Badeanstalt,  „das  BadP  genannt,  in  welcher 
Pj^tijpnagende  kalte  und  schwache  Schwefelquelle  in  Form 
r"^!t^B  rheumatische  und  gichtische  Leiden,  so  wie  ehro« 
r<"*MiiüiUiige  gebraucht  wird. 

^  Stadt  Heran  in  Tirol,  ihre  Umgebung  und  Klima.  1837. 

'^■iterthalk reise  sind  zu  erwähnen: 

['^('ict  /antcAen,  im  Ganzen  nur  wenig  besucht    Man 

^'^)m  zwei  kalte  Quellen:   1.  das  Alt-Braxbad  uad  % 

''^^iiWaanen,   Ton  welchen  die  erste  zu  der  Klasse  der 

^CB  Sdiwefelwasser,  die  andere  zu  der  der  erdig -salini- 

>^ei  gezählt  wird.     Empfohlen  wird  die  erste  als  Bad 

Sbspbeln,  Blennorrhoeen,  Rheumatalgien,  Amenorrhoe 


und  chioDinch«  HmntMUMlilSge,  —  die  «weite  sk  Bad  ubI 
bei  Hysterii-,  Hypochondrie  ani  H^tfitiknmft 

H.  J.  T.  OrBnlE  «.  «.  0.  S.  fö. 

Dai  ßaif  >«  Haytfarft  unweit  Niedendorf;  nn  « 
nutzt.  Uip  liier  entipringeode  U.qa«lle  enthält  kohlenmi 
und  vipl  kolilennnrea  Gu,  wird  bU  GeUVnk  ud  Bad  benni 
TerBenilrt.  ilocfa  nnr  wenig. 

11.  J.  V.  Craats  n.  m.  0.    S.  61. 

Dai  J/<f<tr«t*cft«r  Bad  Ewiacfaeo  Ue»  «nd  Sil 
KitTon  i\pniK  beeaebt  Die  Qoelle  iit  kalt  nnd  wird  onr  al 
drm  dasi;lljst  beÜBdlicheo  Badehauee  benntst  bei  obroniMbcB 
acbia^eu  und  venüteten  GeecfawiircD. 

H.  J.  \.  Crantx  a.  a.  0.   S.  48. 

Dat  liad  sm  Burgttmll  bei  Brixen  beritzt  ein  h* 
f,n  RiiirnwBsier,  welche«  ali  Getrttnk  and  Bad  bei  Sciilri 
Daolpullicil  bei  Bruatleideu,  LKfamongeD,  gicbtiacben  Lcidea  i 
uisclicn  Huutanaacblägeii,  aber  tinr  wenig  benntst  wird. 

H.  i.  V.  Crants  a.  a.  0.   S.  63. 

Dai  WinktHad  in  der  Gemeiade  Winltel  im  Piutrr 
Die  bicr  i-DUpriDgende  H.qaelle  let  kalt,  geblirt  lo  drr  K 
crdig-alk.il  lachen  nnd  wird  als  Bad,  in  dem  blenn  TorbBodri 
hause,  Ko  wie  anch  zagleich  all  Grtrink  bennttt  bei  Scb«*i 
bBu[il,  namentlich  aber  bei  Kraukheilen  der  O^ane  dei  tepr 
Systems,  so  wie  bei  veralleten  GeechwÜrea. 

Der  Jäuktl-  oitr  3mngbTttn*em  h  Triataeh  b«"  Ij 
EiDtichluu^en  ««  Bädern,  nie  Bad  nnd  Getrünk  benntxt  b"  I 
tCD  der  ArrdanaDga-  nnd  Hamwefkzenge. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.    S.  58. 

Dal  Bai  >w  Antkott  beulxt  zwei  kalte  BLqncll" 
Salomonabrnnaen,  ein  alkaliuh - eHigea  Elienwuiti 
da«  Stumpffllbad,  eine  alkaliMh-aaliniacbe  Schw>fe><|i 
welcbi-n  jedoch  nnr  die  ente  aU  Getränk  nnd  Had  ia  ''■ 
denen  Budehanae  bei  Hü morrhoidalbeacb werden  und  Bi«i>>^ 
Uteri  uiyatema  bennUt  wird. 

U.  J.  T.  Craalx  a.  a.  0.    S.  48. 

Da*  Bad  tn  ErUek  ia  der  Geaeinde  St  Teil,  «>■ 
tigea  EtHenwaaaer,  geften  cbroniache  HaaUaaaehläs«.  I)"* 
nad  MrnirrualbMch werden,  ao  wie  cbniniacbe  Nenenkrukh 
Schwäche,  eMprahlen. 

Die  Itt.^uetU  km  aHian,  ein  SInerliiiig,  aU  Gdri 
Slocktungen   in  Unterleib«  gerUhaiL 

Da«  Glti*liktrgar  Bai,  Landgericfata  Welaberf,  > 
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iMehpaik,  vdche   ia  Form  Ton  Bfidoni»   aber  Dor  wenig  ge- 

^«1  Bamvc l^«r  Bmd^  eioe  kalte  erdig- alkalische  fllquelle» 
ftidc  av  w«ng  kaacht,  und  als  Getränk  and  Bad  gegen  gichtische 
li  i^cnntiRk  Beschwerden  mit  gutem  Erfolg  benutzt  wird. 

HttWgllhrunnkad,   in  der  Gemeinde  Welsberg,  —   eine 
U)te  cB%iilriBrhr  M.  qneUe. 

iiteüesea  M.  quellen  besitzt  Tirol  noch  viele  andere»  welche' 
%a pthraltcib  aar  wenig  benutzt  werden;  <—  schliefsUch  erwähne 
f&HTBffck:  dl«  M. quelle  von  Campo  di  Sotto  bei  Ampezzo, 
IM \altt Sdwefelqaelle,  —  die  M. quellt  zu  CäränOy  eine  er- 
%-«&&^  Eisenquelle,  ^  die  M.quelle  zu  8ella  im  Val  Sa- 
fUL  cn  kaker  erdiger  Säuerling,  —  die  M.quelle  Sotto  Co- 
fSf «  bei  lUfmdo,  eine  salinisch  -  alkalische  Quelle,  welche  man 
Jg»  fidt,  chxoniaehe  Hautanaschlage,  Krämpfe   und  Lähmungen 


^c^iRses  sehr  milden  Klimas  ist  neuerdings  Meran  im  aiid- 
ieba  Tvil  fB|fohlen  und  deshalb  häufig  von  Kranken  zum  länge- 
•  Adirsttsb  als  Karort  benutzt  worden. 

Maas,  UOO  F.  über  dem  Meere,  liegt  nur  vier  Meilen  nord- 
w&fA  Tts  Bttzen,  in  dem  malerischen  .Thale  der  Etsch,  an  dem 
Munt  ici  Faneyrbaehes  in  letztere,  im  Norden  und  Nordosten 
Kik  Me  Mirge  gegen  rauhe  Winde  geschätzt;  —  das  nahe 
Uf  rnaii,  äse  Fortsetzung  Ton  Meran,  auf  dem  linken  Ufer  der 
^iRn;  fas  IL  aar  durch  sie  getrennt,  mit  Meran  durch  eine  Bracke 
g*mfe%  fie^  adion  weniger  geschützt  als  letzteres« 

Die  auf  Stadt  IL,  firSher  Sitz  der  Herzoge  gleiches  Namens,  zählt 
KT  SßO  Bisaer,  yob  welchen  viele  den  Kranken  einen  reinlichen  und 
■B^Schea  Anfeatbadt  gewähren,  —  eine  in  steigender  Zunahme  he- 
Befolkerang  von  2  bis  3000  Einwohnern,  welche,  obgleich 
8s  Bshe,  dodi  durch  Sprache,  Körperbildung,  Sitten  und  Le- 
aedi  patz  dem  teutschen  Tirol  angehdren. 

in  Tveiide  Lage  und  die  groisartigen  Umgebungen  Ton  ^.  ge- 
rn reichen  Wechsel  Ton,  an  einem  Orte  gewÜs  nur  selten 
"^■■Oa  Schönheiten  der  Natur,  in  welchen  sich  die  Lieblichkeit 
^  ^^ffi^A  einer  südlichen  Vegetation  mit  der  Erhabenheit  und 
^nfmüdmi  des  Nordens  verschwistert  haben.  —  Das  Thal  der 
^  Kviaftea  Meran  und  Botzen  ist  breit,  wird  zu  beiden  Seiten 
a  mn  aekr  hohen  Gebirgszügen  umschlossen,  durch  zahlreiche 
^<  SeUSaser  auf  den  malerischen  Vorsprängen  dieser  mächti- 
!  ^^f^  geachmnckt,  und  entfaltet  in  seiner  Tiefe  zwischen  der 
^  Tan  Dörfern ,  Kirchen ,  vereinzelten  Höfen  und  grofseren 
*><Mtzangen,  eine  italienische  Vegetation,  üppige  Weinpflanznn- 
4  Me  HidKfdderj  .stämmige  Feigenbäume,  Kastanien,  Pfirsichen 


und  chronisehn  HaDtBaiKClilii^r,   —   die  : 

bei  llyKlerie.  Ilj-pcirlinndri?   und  Mageiikriimiif. 


u  Mayiladt   uDWPit   Nicdei^Jr:'' 

enlxpri  Ulkende   M.queMr   cDthüll    U''' 

I,   \iird  alH  Getrüak  und  R~ 


I)ai   Afalttrihacher   Rad    i^niscIiFn    Lieu^ 
Karort  nciiiK  brnarlit.     Die  Ituclle  ist  kalt  UDd   m-' 
Arm  dnKclbBt  betiudlidien  BiidrliuuHe  benutzt  bei  ein 
■cblä^ru  und  vernlteten  (irKCliniirpn. 

U.  J.  V.  frunti  B.  H.  ü.   S.  iü. 

itall   bei   ßrixen  brfitri 

Hl«   Olriink    iird   Bad   i<- 

Liiliiiiuiineii,  ^ichtisrh^n  ■ 

nur  wGuig  bcoDtzi 

s.  a-i. 

ncmrinde  Winkel 
kail,   jieboii 
dem  hlenii       ^ 
Celrünk  benutzt 
kheitrn  der  OrgBi       "^ 


0er  Jänktl-  oder  Jun^bra. 

EinneblunKen  zu  Riidrm,  ah  Bad  und  (ietraok  )»  ^''' 

len  der  Vcrdauuni!»-  und  llnrnnerkzeu^e.  ,,^' 

H.  J.  T.  Cranli  a.  o.  0.    S.  TiS.  ^' 

Dal   Bad   lu   Antholt   beiiilit  z 

Salomonsbrunneii,    ein   nlkaÜHch - erdi)(M  ''  >s,., 

das   Stampf  e  Ibad,    eine    alknÜKch  ■  ssliniichc  'Vt,., 

welchen  jeduch   nur   die   ente  als  Gelriink  DBd  ^ 

D  Badebnuac  bei  Hlimorrhoidiilbegcb  werden  ^  ^ 
Uteri auyilem«  benutzt  wird. 

U.  i.  T.  CrantÄ  a.  a.  0.    S.  18.  -»s. 


^u., 

'^^, 


19i 

and  Uattdn  Obatartem   alt  «Imt  Mitmn  niU  in  iBIiMti 
)>evarahBft«aten    Früchte.     Jibrlkh    iitdel   «ine   dreiMtlige  I 

Du  berühmte  atti  ■«faeoiwerthe  atte  S(ainM«chloIi  dti 
Landci,  der  eheiiMli)(e  Site  «einer  Regenten,  das  Scblob  Tirol 
iich  3600  ¥.  Hb.  d.  M^  nur  eine  pite  Stunde  von  Her*n  uf 
steilen  Vorapmng«  dea  nichtig  hinler  latsterem  anbteigeid» 
■Dien  Geliirgea  nnd  gewihrt  eine  reisende  nnd  weite  Ein-  n 
hiebt,  —  iQdlieh  nach  Botzen  tn  daa  reich  geaegnete  Et 
oueh  Westen  in  daa  maleriache  Vintachgnn,  über  vclehe*  • 
l>ei  heitere*  Wetter  eichtbar«  Ortlea  Mit  leiam  «eiTiea  Hu 
jntttiicb  erhebt 

In  medicinieeher  Hinsicht  seicbnet  lich  Meran  Tor  ihnliri 
leo  iarcb  eine  verhHItoirinilfaig  sehr  wohlthltige  Hilde  aii 
digkeit  leioei  Kltmai  ans;  in  Sommer  iit  ei  hier  nicht  «o  be 
io  dem  benechharten  Botxen  und  anderen  StSdten  dea  tiefem 
thnte«;  der  Temperatnruecheel  ist  weniger  aehiell  nad  sol 
in  reaheren  Jahreeieiten  die  Eftlte  weniger  streng,  nnd  filll  ii 
ter  Schnee,  so  ist  lelsterec  in  der  Regel  Dor  tob  sehr  knrirr 

Die  mittlere  Hübe  des  Barometers  betrag  in  H.  inuerUI 
Jahren  36,10,  —  die  mittlere  Temperatur  9,9o  K.,  die  h6cbiic  i 
die  niedrigate  —  5  bis  9,0°  R.;  —  dte  Dnrcbsehnittaxabt  der  I 
Tage  133,  der  Regentage  &S,  Schnee  nur  8,  Gewitter  11.  ' 
Starfalicbkeil  verhllt  «ich  in  H.  wie  1:  37, 

In  H.  giebl  es  keine  endemische  Krankheiten,  dagegen  i 
in  dem  Btaehthate  twiicben  H,  und  Botzen  nicht  aelten  Wm 
her  io  Felge  der  hSuflgen  UeberachwemmnDgen  der  Etsch. 

Wegen  der  Hilde  nnd  Beitlndigieil  seines  Klimas  ist  M. 
dinga  hIaSg  zam  llngeren  Aorenthalt  Ton  Kranken  benitit  i 
wrlrbe  an  NervenschitKche  nnd  anderen  cbroniechen  Titm* 
heilen,  so  wie  nn  hartnlckigen  Blennorrhoecn  der  Re*pinili<u° 
HnU-  nnd  Lange  Dich  windincht  leiden,  am  hier  TnnbfB-,  V 
od^r  Hilehkarea  na  gebrauchen,  oder  Teraendete  Mineralvi» 
menllieh  das  tob  Rabbi  (Vergl.  S.  1S3.)  nnd  Ton  Ladii 
S.  180.)  allein,  oder  in  Verhindnag  mit  Milch  oder  Hollitn  ki 
zu  trinken.    ErSITnet  wird  die  Molkenknranstnlt  Hitte  Aprib. 

Von  den  Aenlen  in  H.  erwihne  ich  die  Hrn.  DD.  Galt 
Welhal  and  Feiertag,  welche  ich  im  Herbst  1839  bei 
Aufenthalt  la  M.  peraltniicb  kennen  lu  lernen  das  VergnSprn 

Uehet  die  Stadt  Heran  in  l^rol,  ihre  l'mgehnng  und  ihr 
nrbal  Bemerkungen  Bber  Hilch-,  Molken-  und  TTnabeaknr,  ii 
H.qaellea,    Hit  einer  Karte  der  Umgehang.    Wien  1837. 


3.  DieHeilquelleo  det  Herzof^thumB  Steierl 

Dm  Hcrzogthum  Steiermiirtc,  durchxogen  von  tlcm 

tigm  Zuge  der  durch  Salzburg,  Känithon  und  Knii« 


195 

deadm  Alpcnkctte,  tbeik  mit  seinen  Nachbarlindan  eine 
gleich  bolie  Lage;  —  der  Eisenliut  an  der  Kämthischen 
Graue  hat  ebe  Hohe  von  7470  Fufs,  die  Stangalpe  eine 
Höhe  TOD  71»  F,,  _  Leoben  liegt  1568  F,,  Judenburg 
2288  P^  &  Saline  zu  Aussee  2084  F.  üb.  d.  M.  erhaben. 
%  icme^  reizend-belebende  Gebirgsluft  der  Steirischen 
%B  renfient  daher  bei  Kraulten,  welche  sich  dahin  be- 
wi«  aoflen,  heMondere  Erwägung,  und  ich  Icann  in  dieser 
Bezidmof  nidit  umhin,  auf  die  Molkenanstalt  zu  Maria- 
leil  aufinerbam  zu  machen,  —  dem  berühmten,  viel  be- 
soditaWalUalvtsort,  welcher  2544  FuTs  fiber  dem  Meere 
«*aiai,  mit  Wien  und  Grätz  durch  gute  Poststrafsen  yer- 
™<'«,  Termoge  seiner  hohen  Lage  einer  reinen,  gesun- 
^  fiebirgahift,  einer  schonen  Gegend  und  einer,  gute 
Molke  Tenprechenden  Alpenvegetation  sich  >  erfreut.    Aus- 
kunft  fW  die  Anstalt  giebt  das  K.  K-  Verwaltungsamt, 
auficf  iktm  Hr.  Dr*  K.  K  n  a  f  f  t ,  Distriktsarzt  zu  MariazeU. 
Vr^itig  für  die  Entstehung  und  die  Mischungsverhält- 
*»«  fe  Stetrischen  M.  quellen  sind  beträchtliche  Salzla- 
px  n  Jidenborger  Kreise  (zu  Aussee)  und  der  vulkani- 
wkc  Kankter  einzelner  Gegenden.   Dahin  gehört  nament- 
^  ^  Gebirge  des  Glachenberger  Distriktes,   dessen 
*fl?e  roa  kegelförmiger  Gestalt,  aus  porphyrartigem  Tra- 
^  «uaumneiigesetzt,  sich  durch  kräftige,  kalte^M.quel- 
°^  oaoientlich  die  Klausener  Eisenquelle,  auszeichnen. 
^  zaUreichen  Säuerlinge,  welche  in  Steiermark  ent- 
■^  enthalten  Eisen-  und  Natronsalze,  yor  allen  die 
^^Eisenquelle  zu  Rohitsch;   —   an  Th.quellen 
^Striennark  nur  drei,  und  zwar  von  22— 29,5^'  R. 

^  lierahmtesten  M.  quellen  Steiermarks  sind:  das 
^oHelbad,  das  Bad  zu  Tüffer  und  Neuhaus,  und 
'^  ^ea  M. quellen  zu  Rohitsch  und  Gleichenberg. 

^' J-  ▼.  CrantSy  Geaandbr.  der  Oeat  Monarchie.   S.  100. 
][.^*^fer.  Taade,  aynopsia  fontimn  Anatriae.  p.  46. 
Die  Icncht  Badearter  vad  Geanadbr.   Th.  I.  S.  55. 
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II.  G.  Btobb'« 
■chfn  Ri-iscii.    1896. 

W  LrilinHDili  Reii«  im  ateiriacben  OWrluide  nil  b» 
Bczicliuu^  auf  den  berSbmteii  WolIhfartiOTt  HariaxelL    Witi 

1.  Das  T»iet'Oder DetietbadaaGr^tivt 
in  einc-iii  anmutbigen  Thale,  eine  Stunde  sUdwestli 
Griitz,  —  eines  der  ältesten  Bäder  Stciemiarks;  » 
clirr  Zeit  lÜc  hier  entspringenden  H.  queUen  entdec 
den,  ist  imiofs  ungewifs. 

Dm  Niimen  Dolibelbad  leitet  nao  von  dm  sah«  gelc^i» 
Dnliliel,  und  diMcu  von  den  Wort  n'oplo"  nnd  ntepl'  (bcir« 
nncb  wrkUrm  «nch  die  mraieB  Qaellnn  zn  Teplitx  in  Bübi 
Unj^nrn  (Tr^ntiin)  benanat  wnrdcn;  rirbtiget  Ut  wohl  t\ 
tunji  von  <]i-m  Worte  Tobel,  einer  engen  GebirgiMblncliL 

Des  norfra  Dobbel  gnaebfeht  schon  im  Jahre  1311  Er 
von  rrriKild,  dem  Biographen  de*  Heraoga  Friedrieh  II.,  d' 
bnrrn,  nrlcber  bei  Tobel  lieb  mit  Jagd  aoll  erinatift  babrs, 
dea  im  nrrliichntCB  Jahrhundert  nnter  Kaiaer  Ferdinand  \- 
irhnirn  Jahrb.  la  einem,  in  StMndiacben  Archive  beüodbck) 
PriXokntlK  vom  Jahre  1640,  wo  daa  Bad  awar  benntit,  ab 
nach  Verdifnat  gewilrdiget  wnrdo.  Erat  aeit  1810,  aeil  dit 
tur  die  ntiihigen  Einrichlnngen  Sorge  tragen  nnd  die  Hm.  Dr.  S 
Leaainft,  und  nach  den  Tode  dea  letxleren  Hr.  Dr.  C.fii 
■ich  ihliiin;  dea  Badea  annahnen,  begann  daaaelbe  aieb  " 
Die  viirhiiiidrnen  Waaaerbider  aiad  ncuerdioga  nicht  nur  vri 
■oudem  iiucb  mit  einem  Apparat  aa  Damptbidem  bereichert 
durrh  vrelchrn  man  in  den  BBdem  die  natürliche  Wäfw  ' 
vranaera  vnn  -ii"  H.  anf  38<>  H.  erbOhet  —  In  J«bre  Ibü  bt' 
Zaiil  der  kurgiiate  Aber  30a 

iMnii  uutersdieidet  zwd  Hauptquelleo  in  nner 
niin^  von  lU  Klaftern,  welche  beide  rerhältnirsm&ri 
BD  fegten  BeatBodtheilen,  in  der  Temperatur  und  ihn 
roisclien  UHialte  nur  wenig  Tersctieden,  zu  der  KIw 
indifferenten  Tb.  quellen  gdiSren.  —  Ibr  Wasser  ii 
dltrohsicliti^,  wird  abw  flockig,  getrübt,  warn  man 
lohffpf^,  liln^r  der  Einwirkung  der  atmosphärische 
unasetzt.  Ka  ist  fiut  geschmacklos,  nach  Lesiin 
einem  scinvachen,  aber  eigenthOmlichen,  balsamiscb 
gen  (•'crueh.  Seine  Temperatur  beträgt  21  —  23° 
dem  JJa''<'«aBge  23°  R. 


dem  JJ-'-MHIBge  ! 
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Naek  Jer  AjialjBe  des  Hm.  Ton  V est  enthalten  seoli- 
ek  Cum  faes  Th.  wassere: 

liiikmm  Kalkerde  ....  3,400  Gr. 

KiMuwMu  Eisen      ....  0,%6 — 

SchcMum  Natron        .       .       .  0,933  — 

Natron    «...  0,400  — 


3,999  Gr. 
Mfamcs  Gas  eine  nnbestinimte  Menge. 

Kiek  ron  Vest  enthält  der  Sohaum  des  gekochten 
^uien  fUpnde  Theile : 

KtUcHign  Kalkerde    ....       80,0  Gr. 

fin  n4  Mangan 0,5  — 

ti«r 18,7  — 


99,2  Gr. 

Off  BadescUamm  dagegen  nach  von  Vest  in  100 

KnMe 6,0  Gr. 

Ukwire  Kalkerde     .  •       •       3,0  — 

Wnnrea  Eisen 56,0  — 

*VI 3,0- 


68,0  Gr. 

^Wfrenkid  ist  bier  die  Menge  des  Eisengehaltes,  bei  der 
"^  n  km  Th. Wasser  enthaltenen  Qaantittft  dieses  Metalles. 

hFws  ron  Bädern  und  als  Getränk  angewendet^  wirkt 
w  litiiKr,  gleich  den  indifferenten  Th.quellen,  krampf» 
U  knUgend  anf  das  Nervensystem,  belebend,  ge- 
^fmeod  auf  aUe  Se-  und  Exeretionen,  die  äuTsere  Haut, 
^Vlleäiil»ate,  das  Drüsen-  und  Lymphsystem,  die  Harn- 
'  ''CveUeehtswerkseuge,  die  Resorption  befördernd,  auf- 
■mäwlisch. 

^foUea  wird  dasselbe: 

^  U  diromschen  Nervenkrankheiten  mit  dem  Karak- 
^^licflnsmiis,  —  Nervenschwäche,  Hysterie,  krampf- 
•*«  Laden. 

^  hnUidten  der  Hamwerkzeuge,  Gries-  und  Stein- 

^  Ktankhaften  St6rungen  im  Uterinsystem,  Versohlei- 
'^  Cnfrachtbarkeit,  Leukorrhoe. 
^  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hy- 
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pochoDilri«,  Mdsncholie.  Glwshzeitig  mit  den  Baden 
Lessing  den  hmem  Gebronoh  des  Rohitacher  M 
Wassers. 

5.  liodi  ist  dasselbe  «idlidi  aacb  ^gen  rtieuini 
und  fcichtisobe  Neuralgieen ,  chronische  Hautausu 
Flechten,  Krfttze,  veraltete  Fursgeschwüre,  —  und 
phelu  lind  Rhaohitis  angewendet  wordra,  dfirfte  iml< 
diesen  tronannten  Krankheiten  kräftiger  eiairirkenden  I 
fei-  iinil  Soolbädem  nachstehen. 

B.  J.  V.  CrsDtz,  GeiBDdbr.  der  OwL  HoDinUe.    S.  U» 

Les>iiag  in:  der  AateerkaBme.   18ä0.  Nr.43.B.44.  ISiß. 

Prefüburser  UnterhalluBpUaK.    1830  toh  38.  ApriL 

Die  beinchL  Badeörter.   Tb.  L  S,  63. 

S<1zl>ur^  medicinueh-chirsrg,  Zeitnog.    1820.   Nr.  5S. 

Eiiiign  IteobachtDDgen  über  das  DobeUmd  im  JaJire  1830  i 
LcHBin,:. 

HeJiciniicbe  ErfefanngeD  über  das  atilodUche  Dobelbad  ii 
16-21  von  Dr.  A.  LeBiing. 

Fori^THCtEte  Beobach langen  nnd  VarbeaeemngiiD  In  aiii 
Tobelbailc  Ton  Dr.  A.  Leaaing,  vom  Jahre  1833,  —  toi 
IH-li,  —  von  Jahre  1835. 

Einige  ßeobaeh Ingen  Ober  das  stindiacbe  Tobelbal  !■ 
1837  TOD  Dr.  C  Gorinpp. 

2.  Dat  RSmer&ad  a»  Tuff  er  im  Cillin  t 
von  Cilli  drei  Stunden  entfernt,  in  einer  maleriiohc 
frend  iiijf  einer  AnfaShe  gelegen.  DaTi  die  R5mer  e« 
grkiiniit  und  hmutzt  haben,  scheint  eine  in  der  Muh 
Badeliaiiscs  befindliche  Inschrift  m  beweisen. 

Miin  unterscheidet  Xäer  drei  Th.qnellen,  welch« 
liinsieliMich  ihrer  Temperatur  wenig  versctüeden,  i 
tuen  in  einer  Stunde  an  1000  Kuh.  Fufs  Wasser  | 
DnsseIhe  ist  hell.  Ins  BlSuliohe  spielend,  gcfuoUoi 
einem  er^lig-salsigen,  etwa*  ninnunenxidieadai  Gescb 
dem  Geftihle  nach  weich;  anhaltend  der  Einwirkunfc  ( 
mosphi'iri  sehen  Luft  ausgesetzt,  wird  es  trabe.  D<c 
pcrntur  iler  grSrsteD  Quelle  ist  29,7^  R-,  der  oiittleni  29, 
der  kleinalsn  29,5<' R.,  —  im  Bassb  29,5' R.(  das  ■ 
Gericht  betragt  nach  Baambach  1,0013  bei  einer 
TiIurTon  12»  R. 
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Cbanudi  aiaijnrC  wurde  du  Th.  waswr  1813  Ton 
Sehilgrubery  1826  Ton  H  a ch er.  Diesen  Unterraohiin- 
g«  x&folge  fäbahm  sediseliii  Ubmii  : 

nach  Schallgrnber:    nach  Haeher: 

KoUcwhh  Natm 


Sdbfrefeininf 
Sdwrfdw  Ealkeile 

Kskkawt  Tafterfe 
Stkwtfikm  Tilkerde 

Kwelerfc      . 

K«UeMs«  EkaoxyM 
Cklffon 


O^Gr. 
Sparen 
1^  — 


Sporen 
Sparen 


3^  Gr. 


2,53  Gr. 

IW&bh  iB  koMensanrem  Gas  ist  gering.  Baum  back  fiuid 
I BOU  ZqI  Wamr  nur  15  K.  Z.  kohlens.  Gas. 

^  Midihani  enthält  fast  gleiche  Bestandtbeile,  namKch  Kie- 
^  ickve&litare  Kalkerde  und  Eisen,  aafser  diesen  kohiensaare 

Als  Bai  angewendet,  eine  Form,  in  welcher  es  vor- 
^^  leontzt  wird,  wirkt  es  belebend,  stiirkend  auf 
K  Nerrengystem,  alle  Se  -  und  Excretionen  befördernd, 
«»»llkb  die  der  äufsmi  Haut.  Sehr  leicht  err^  es  ei- 
lA  etpsUndichai  Badeansschlag,  welcher  meist  gegen 
KD  VHnektfen  Tag  mit  Jucken  zum  Vorschein  kommt, 
w  dun  mit  Abschappung  nach  und  nach  verschwindet. 

Mm  badet  Ton  Anfang  Mai  bis  Ende  September^  Den 
i^CD  Tag^  eine  halbe  Stunde  des  Vor  *  und  eine  halbe 
Doite  des  Nachmittags,  den  zweiten  Tag  eme  ganze  Stunde, 
»diittai  Tag  anderthalb  Stunden  Vor-  und  Nachmittags, 
n«»iin|  täglich  zweimal  um  eUe  halbe  Stutide  gestio- 
^  bU  autti  den  sechsten  Tag  auf  drei  Stunden  zweimal 
"'^'""^  ist  IKeses  sogenannte  hohe  Bad  wird  vierzehn 
V^ 'u^  fortgesetzt  Dea  einundzwanzigsten  Tag  badet 
^  ^nttdiaib  Stundm  Vor-  und  Nachmittags  und  ver- 
^  jed»  Tag  die  Dauw  des  Bades  um  eine  halbe 
^^  bis  man  am  filnfundzwanzigsten  Tage  wieder  auf 
^  halbe  Stunde  gekommoi  ist,  und  dann  schliefst,  -e- 
So  wirksam  diese  Methode  in   manchen  Fällen  iiein 
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mag,  80  wenig  empfehlensweith  durfte  sie  indels 

den  sein. 

Empfohlen  hat  man  dieses  Bad:  bei  gichtisclii 
rheumatischen  Leiden  mit  einem  hohen  Grad  von  Sei 
complicirt,  selbst  Contrakturen,  Steifheit,  —  chroj 
Nervenkrankheiten,  Krämpfen,  Lähmungen,  —  chroj 
Hautausschlägen,  veralteten  Geschwüren,  —  örtlicher 
che  durch  mechanische  Verletzungen,  Yerwundungd 
che,  Quetschungen  entstanden. 

H.  J.  V.  Crantz,  Gesondbr.  der  Oest  Monarchie.  S.  1 
J.  Schallgruber,  Aufsätze  ond  Beobachtungen,  im  6i 

Heilkunde  sammt  Darstellung  der  Bäder  von  Nenhaus  und  1 

Steiermark.    Grätz  1816. 

Die  besuchtesten  Badeort  d.  Oest.  Kaiserst.   Th.  L  S.  7 
Macher,  das  Rö'merbad  nächst  Tiiffer  in  Steiermark! 

kalisch-medizinischer  Hinsicht.   Grätz  18^26. 

Brandes,  Archiv  des  Apothekervereins«   Bd.  XXIL  S. 

3.  Dai  Bad  :ku  NeuhauM  im  CiUier  Kreisi 
Stunden  von  CiUi  entfernt,  mit  letzterer  Stadt.  duH 
schöne  Strafse  verbunden. 

Neuhaus  gehört  zu  den  besuchtesten  Badeorf 
ermarks ;  man  zählt  jährlich  über  500  Kurgäste  uo! 
sich  frühzeitig  um  Wohnung  bemühen,  um  derselben 
zu  sein« 

Dfus  Bad,  welches  isolirt  zwischen  Bergen,  m 
eine  Tiertelstunde  vom  nächsten  Dorfe  entfernt  Uc 
Eigenthum  des  Besitzers  der  Herrschaft  Neuhaus« 

Das  hier  benutzte  M.wasser  ist  klar,  ins  Bläulx^j 
lend,  entwickelt  geruchlose  Blasen,  hat  die  Tempera^ 
27,5— ^29,0<»  R.,  ^d  enthält  wenig  feste  Bestao 
Zehn  Maars  Th.wasser  geben  38  Gran  trocknen  Büd 
Zwanzig  Gran  von  diesem  enthielten  vier  Gran  8<^l 
saures  Natron,  aufser  diesem  kohlen-  und  schweb 
Kalkerde,  Kieselerde  und  0,0625  Gran  Eisen. 

Zur  Au&ahme  und  Bewirthung  der  Kurgäste, 
zu  Bädern  sind  zwei  grofse  Gebäude  hier  aufgefüllt 
M.quoUe  ist  in  einem  geräumigen  Bassin  gefafet,  i 
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m  TOS  tnk  4  Us  Abends  9  Uhr  gebadet  wird.  Neben 
11  Bassiii  befinden  sich  die  Zinuner  zum  Aus*  und  An- 
jden. 

Gewänficfc  rerwrilt  man  em  bis  swei  Stunden  im 
I  asser,  mi  tidet  täglich  zweimal.  Die  Badezeit  dauert 
pei  W4»cfe%  oad  mit  jeder  dritten  Woche  beginnt  eine 

GmbuA  worden  die  Bftder  zu  Neuhaus  bei  gichtischen 
j  rbnimatisdien  Lriden,  vorzugsweise  aber  bei  Krank- 
itra  itM  Dterinsystems,  Fluor  albus,  Amenorrhoe,  Un- 
ukSkAatf  Hysterie. 

&J.  ▼.Crantz  a.a.O.   S.  102. 

l  Sekallgraber's  Aaftätze  n4  BeobaektnofeD   im  Gebiet 

Beilkui4e,  samsit  DanteUimg  der  BS^er  xa  Neahaus  and  Tüf- 

mStacfBHvk.  Grits  1816. 

Kcfertteia't  Teatsehlaad  geogs.  geol.  dargestellt    Band  TL 

4.  Dtr  M.trunnen  bei  Rohitiek^  eben&Us  im 
DierEreiKy  entspringt  eine  Stunde  ron  Aem  Markt  Ro- 
Uch,  TOS  Gratz  fimficehn  Meilen  entfernt.  Entdeckt 
■B^e  dmdbe  nach  P.  Sorbait's  Angabe  durch  Zufall 
NB  Graüea  Zrin  j  auf  der  Jagd,  und  erwarb  sich  bald 
^fr  den  Haiquellen  Steiermarks  einen  sehr  ausgebreite* 
3  Kdf.  Die  Versendung  des  Wassers,  welche  besonders 
^  beMchtlich  nach  Italien  ist,  beträgt  jährlich  mehrere 
uiert TsoBcnd  Krüge,  —  im  J.  1830  betmg  sie:  400000, 
im  J.  1836:  382042;  —  im  J.  1836  zählte  man  704 Kur- 
^«1  gi^^ebea  wurden  1616  Wasserbäder ;  —  im  J.  1837 
^Bte  »4669  Kruge  rersendet  und  3000  Wasseriiäder 
ffikcidit 

l^vcb  Fürsorge  der  Steiermärkischen  Stände  ist  viel 
Robitsek  geschehen,  gute  Badezimmer  smd  eingerichtet, 
^  eine  gute  Apotheke  und  gesundes  Trinkwasser  ist 
W'gt  worden. 

IKe  paie  Ctegead  mn  RohiUch  iat  reich  an  fibnlichen,  an  koh- 
»urem  Gase  reichen  M.qaellei}.  Aufser  der  als  Triokquelle  be- 
ttcB  Haa^aelle  sind  za  erwUhnen  die  Ferdinands-  und  Gott- 
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mag-,      so    ■»ren%  ci 
den    seiu 

Eiiipfolileu  (mt  „^„ 
rheuiiisitisclien  LsiAea  mit 
coiiiplicirt,  seibat  Conlrul, 
Nervenkranklieiten,  Ki-ji,,,, 
Hautausschliigeii,veriiltc)r! 
cbe  durch  mecIiaDJeclje  \  , 
che,  Quetschungen  cnlsli,, 

H.   J.  V.  Crantz,  Gpk,, 
J.   ScIiflMgruber,   .Af.i. 
neilkun<]p    samait  Darntdlm 
Slficrmark.     tira»  SSV,, 
Die    besucIitMlED  Bmi,., 
Maciirr,   das  Rüimi' 
katiscli-mediziniiichrr  lli». 
Brandes,  Arcliii   ,i 

3.    y>«t  Äo,/ 
Stunden  von  Cilli 
soliüiio  Strafae  v< 

cnnarka;  man 
sioli  friltueiliu 
zu  sein. 

Dm  B»>i 

«ino  Vierli-l 

Da: 

lead,  VI  

27^- 
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dMrif^OnfriiehäHiikeit,  krankhaften  AnomaUeea  der  Men- 
struatH»,  Blaefaraoht 

3.  Chraudien  Nervenkrankheiten  von  Sehwächei» 
krampfibafieo  Bochwerden,  Hjaterie,  anfiingenden  Lik 

i  iiuUeitea  der  Hamwerkxeu^  Gries-  und  Stein- 
heuimia^  Venchlränungen. 

5. 6iebtiielie&  und  riieumatisohen  Leiden  von  Schwäche. 

6.  Sbopbeh  md  Rhachitisy  —  namentlich  skrophii- 
IflCB  AflidnreDoigen. 

^riiiri  RokHMfcokraie.    Gifttx  1667. 

fl.i.T.Criiitz,  GcMBdbr.  der  Oester.  MooareUe.  8.  iOl 

TriiBiiorfrs  Joiira.  d.  Pharmacie.   Bd.  XIL  St  1.  S.  150. 

J.i.Saeri,  ebeniflch-physikalifebe  Unteraaehmig  des  RoUt^ 
^  Sunimieiiy  nebat  Anleitims  xnm  inneriicheB  Gelnruch  dea- 
*«Hil.rabj.  Grilts  1803. 

^  >(«ctotea  Badeorter  ■.  CSeaandbr.   Th.  L  S.  55. 

Bndifi^  au  dem  Leben,  Trink-  nad  Badegebraach  an  der 
nienJ.  n^  floiipiene  Saaerbrnaa  bei  Robitoeb  ia  Steienaarfc,  tob 
^  Aiedi  fiiiix  1821. 

V.  Matter,  ^jrsikaliadi-Mdiciiiiacbe  Befchrriboag  dca  Saacr- 
nuctt  bd  RoUtscb  in  Steiermark.   Gratx  1826. 
^»i*tt  Arehrr.   Bd.  XXIL  a  330. 

,   Sttek  a:  ned.  Jahrb.  d.  k.  k.  osterr.  Staata.    1837.   Bd.  XOL 

5t  4. 

Mti  Jiiii  1 1^  ^  ISi^err.  Staaleik    1838.   Bd.  XTI.  St  3. 

^  H^r Kurort  OleieAsnierg  im  Gratxer Kreise, 
^  Uefle  foa  Feldbach,  viar  von  BatÜberg^  sedw  md 

^(BB  auch  mehrere  hier  caatepriii^;ende  Mingalgneilep 
^  ^  langer  Zeit  bekannt  und  im  Gebraacfa  waren, 
^^i*E.  fie  Klaiiaener  and  Stradner,  so  warde  gkidiwohl 
^y^^  den  ALqaeUen  befindliche  EtablieaemcBt  erst 
ett  il  ]g34  ^^  ^j,^  Actiengesellsdmft  gegründet;  es 
^  ^«lem  Dorfe  Gkiehenberg  nmr  eine  Viertdatuide, 
B  IV^fauuuifldorf  eine  halbe  Stande  eotfient,  nmfaM 
»er  ebem  Badehanae  mit  den  erfMderlichcn  Eiaricbton. 
^^  BUm,  eme  Apotheke,  Gaalhänacr  md  Wohnge. 
Ne  zur  Aofitthme  von  Kargaatco,  und  erfireote  eich  aeit 
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seiner  GrUndtuif^  einea  zunehmradMi  ZuBpmcbefl  vo 
gBaten;  —  im  J.  1838  zählte  man  390,  im  J.  183 
KurgäBte.  —  Badearzt  iit  Hr.  Dr.  Bitter  tod  llay 
VerfaBser  eines  BeriohteB  über  dieien  Kurort. 

Das  fruchtbare  aber  schmale  Tlial  Gleioheoberf 
Schrötter  663  Furg  über  dem  Meere  erbabeD,  um 
sen  von  dem  aus  porpbyrartigem  Traobyt  beste 
Schtofs-  oder  Gleiobenberg,  dem  KlScherkegel  tu 
Hochstradner  Kegel,  deren  Höhe  261  bis  319  '. 
beträgt,  zeichnet  sich  durch  ein  Terh&ltnirsm&r« 
des  und  beständiges  Klima,  durch  sehr  anmutti; 
gebungen  und  eine  retoUe  Vegetation,  wichtig  für  i 
bereitete  und  benutzte  Molke  und  Kr&ütcrsftfte,  sui 
gewShnlJohe  IVinkwasscr  ist  sehr  gut. 

Von  den  Gl.  M.  quellen  werden  die  Constantmi 
der  Johannis-  und  der  KlauBnerbrunncn  TcrBcndt 
Versendmig  des  Johannisbninneus  betrug  im  Jährt 
64,000  Flaschen,  im  J.  1839:  101,000  Fl.,  —  der  C< 
tinsquelle  im  J.  1838i  23000  FI.,  im  J.  1839:  320 
—  des  Khiuanerbnmnens  im  Jahre  1838;  4000  Fl., 
1839  >  2500  Fl. 

Man  unterscheidet   hier  fUnf  verBchiodene  M-S' 

a)  Die  Constantinsquelle,  zum  Andoili 
den  um  diesen  Kurort  hochverdienten  Grafen  kw 
von  Wickebnrg,  Gouverneur  von  Steiermark,  bi 
früher  bekannt  unter  dem  Namen  der  Snizleitna-,  von 
genwftrtigen  Brunnendirektion  zweclunftTsig  undgescl 
voll  gefarst,  mit  einem  Säulendaobe  UbervSlbt,  find 
fast  im  Hittelpunkt  der  Anlagen  des  Kurortes. 

Das  M.  Wasser  derselben  ist  frisch  geichtpft 
perlend,  klar,  farblos,  durchsichtig,  von  einem  s 
sänerlich^erfrisohenden,  prickelnden,  später  alkalisch 
sohmaok,  sein  speo.  Gewicht  beträgt  1,00563  bei 
der  Atmosphäre,  mtäne  Temperatur  constant  13*  R-i 
Wassennenge  in  einer  Minute  5U  Wiener  Haars. 

Der  chemischen  Analyse  von  Schrfftter  sufolf 
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bk  die  Cqodk  an  festai  (-wasserfirrien  trocknen)  and 
lliditigQi  BegtandäieQen  in  ein«Bi  Wiener  Pfunde: 

19,99630  Gr. 
2»72890  — 
3,90563  — 
0,65834  — 

14^179  — 
0,40604  — 


Nation 
iBUfMR  Kalker^ 
KiUeMnif  Talkerde 
Scftfefttnaret  Natroa 


KeUeunKs  Ckn 


40^10  Gr. 
35,56784  Wien.  K.  Zoll 


^^  ^ieaea  BeitaadtheileD  foad  Sigmand  Jod,  doch  aar  in 

la  tiU  Terwakitea  Flaseben  oder  Kragen  hält  sich  daa  M .wai- 

KT  «Ir  inge.  « 

I))  Die  Wertes  quelle,  nach  Hm.  Dr.  Werle  be- 
^^  leidier  sich  nm  diesen  Kurort  sehr  verdient  ge- 
^^^^  lU  nur  änfserlich  in  Form  TOn  Wannenbädern 
bintzt  ia  dem  hier  befindlichen  Badehause,  in  welchem 
>B' Bad  Meifsner's  Angabe  angefertigte  Apparat  zur 
VDstiic&eB  Erwärmung  des  M.  wassers,  um  hierbei  das 
^<^elieii  dar  Kohlensäure  möglichst  zu  yerhuten,  Be- 
^^  Terdieot 

Zb  empfehlen  in  allen  den  Krankheitoi,  in  welchen  al- 
^^-ffloriatisdie  M.  quellen  indicirt  sind,  durfte  diese 
^  Bad  bei  Skropheln,  hartnäckigen  Hantausschlägen  und 
^^  ach  hilfreich  erweisen. 

^)  Die  Karlsquelle  sch^t  Ton  der  Constanthuk 
f^  nidit  wesentlich  Terschieden,  nur  reidier  an  Jod 
^  ^  Genidi  za  urtheQai,  wird  in  Form  Ton  Douche-^ 
^  "rf  Tropfbad  baiutzt. 

^)  Der  Johannisbrunnen,  früher  beiLannt  unter 
^  '^*<flKi  iet  „Stradoiar  M.  quelle^,  benannt  nach  dem 
'^«^  Johann,  yersendet  seit  dem  J.  1814. 

^  Wasser  desselben  perlt  stark,  ist  frisch  gesch^ft 
F)  bA-  und  geruchlos,  Ton  einem  angenehmen,  säner- 
^"CKelttden,  später  etwas  eisenhaften  Geschmack ;  sein 
F-  Gewidit  beträgt  1,0011  bd  W  R.  der  Atmosphäre, 
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seine  Temperatur  8^  bis  9°  R-,  Mine  Wusenaeoge 
ner  Minate  40  W.  Maab. 

Analysirt  vurde  .derselbe  in  Wien  1818,  Toa,T. 
im  Jahre  1821  and  neuerdings  von  Schrfitter;  \t 
fand  an  festen  (irosserleeren,  trocknen)  nnd  flücliti; 
standtheilen  in  einem  Wiener  Pfunde  Wauer: 


KoblensiDrei  N»tro»        .        . 

13,41896  Gr. 

KafaleHaare  Kkikerde      .        . 

4,90796- 

3,866ta- 

0.18586- 

ChlorLalinn       .... 

0,07943- 

Chloniatriun     .... 

4,475ea  - 

Thonerde 

0,33*70- 

0,36965- 

37,31061  Gr. 

>^ 


Benutzt  irird  derselbe  als  Getränk  und  in  Foi 
Wassefbädem. 

e)  Der  Klausaerbrnnnen,  eine  sebr  krüft 
senquelle. 

Das  frisch  gesch5pfte  Wasser  desselben  ist  klu 
und  geruchloB,  von  einem  läuerlicb-prickelnden,  effn 
den  und  glachzeitig  zusanunenaiehenden,  eiseDlufli 
Bohmaok;  die  speo.  Schwere  desselben  betrftgt  liW 
140  R.  der  Atmospb&re,  die  Temperatur  8— 9^°R.;- 
Wasserreidithum  dieses  Brunnens  ist  nicht  sehr  bri 
lieh,  täglich  kfinnen  nicht  mehr  ala  vierhundert  FL 
gefüllt  werden.  —  Die  in  dem  Wasser  entbalteoen 
scheinen  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden;  ntcb 
mund  hatte  drei  Jahre  lang  aufbewahrtes  M'Wai» 
nen  Niederschlag  gebildet. 

Schon  II.  J.  von  Crantz  gedenkt  dieses  M.wi 
anatysirt  wnrde  dasselbe  von  Ph.  von  Ilolgrr. 
Letzteren  enthält  an  festen  (nicht  wasserfreien)  unii 
tigen  Bestandtheilen  ein  Wien.  Pfimd  Wasser: 

KohleDHBr«  Kalkerde  .       0,4609U  Gr. 

KohlrauarH  Lithion       .  .       0,3764S  — 

KohlfSMuras  EUcBoxydsl  l^6bU4S  — 


ao7 

Sehnfefanra  Kalknie  .       .       .       0,15360  «r. 

CUfirtakani 0,09316  — 

TknKkat 0,09216  — 

1,73568  Gr. 

KokbwiiGas     .       .       .     35,637580  K.  Zoll 

%  Her  estspriogenden  M.  quellen  untersclieideii  sich 
^^  vmididi  in  ihren  Wirkungen ,  unterstfitzen  sidi 
jJeicbiDU  gegais&üg  und  gewähren  dadurch  eine  rielsei- 
(^e  RantRin^  in  sehr  yerschiedenen  Krankheitsformen. 

Ke  dnrdi  iliren  reichen  Gdialt  an  kohlensanrem  Na- 
^  Qbnalriam  und  Kohlensäure  ausgezeichnete,  eisen- 
™  Ceostaotinsquelle,  wird  an  der  Quelle^  und 
rcKendet  ak  Getränk  mit  sehr  gönstigem  Erfolg  benutzt 
^  seropindSsen  LtAdea^  insbesondere  Struma  lymphatica 
^  >Ii^  Geschwülsten  und  Verhärtungen,  —  Gries- 
^  Stebbaehwerden,  —  Plethora  abdominalis,  Stocknn- 
1»  flod  bbttoea  dar  Unterleibsorgane  und  dadurch  be- 
"^  Dfspepne,  Säure  und  Verschleunung  der  ersten 
^^  nod  Gicht.  —  Wirkt  die  Constantinsquell«  nicht 
^^^^  die  Dannausleerungen  bethätigend,  so  läfst 
^  »e  orit  rinem  Zusatz  Ton  Zucker  oder  Karlsbader- 

"^^  Jokannitbrunnen^  zwar  weniger  rdch  an 
"sauren  Natron,  Chlomatrinm  und  kohlensaurem  Gas, 
1^  ^ueoiialtig,  wird  versendet  leichtor  zersetzt  als  die 
^^'^^B'^oelle,  wirkt  indefs  an  der  Quelle  getrunken 
^^  ^  letztem,  nur  errq;^der  und  wird  in  densd- 
^  ^''iklieiten  benutzt,  —  der  yersaidete,  semes  Eisen- 
^'tt  Vraobte  mit  Milch  oder  Molkoi  bd  chronisdien 
"»**>  empfohlen. 

.4jiSi||qij  ist  in  dem  Klausnerbrnnnen  die  Ter- 
''^'^otäUg  giaringe  Menge  fester  Bestandtheile,  Torzfig- 

Sem  geringer  Gehalt  an  Salzen,  wodurch  er  sich  too 
I  meisten  andern  Eisenwassem  wesentlich  unterscheidet, 
f  ^omoge  dessen  er  sich  nur  mit  wenigen,  wie  z.  £• 
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mit  i\mea  voD  Bpaa,  BrQckaiaa  und  SdmUMdi, ' 

clitrn  lilfst. 

AV(ig«i  gebet  geringen  Gehaltes  an  Salz«o  i 
iM-it  l>vlrächtlichen  an  Eisen,  wirkt  er  daher  wenij 
lÜMi-iiil,  aber  kräftiger  erregeod,  sehr  stärkend,  tos 

)->  verdient  daher,  nach  den  Erfohrnngen  to 
Scliüller,  L.  Ton  Vest,  J.  von  Frauenberj 
acbitzky,  J.  T.  Vering  und  Sigmund,  gldch 
krüftigon  EiBenwassem,  in  allen  den  Krankheiten  i 
vrisv  empfohlen  zu  werden,  welche  sich  auf  reine 
die  gründen,  —  namentlich  bd  Schleimflüssen,  chn 
Dliirrlioeen,  Fluor  albus,  passiven  Blutflüsseo,  II 
l}lL-icIi8U(^t,  Cardtalgie  und  in  dem  Stadium  der  R 
lescenz  nach  schweren  Krankheiten. 

H.  I.  V.  Crsnts  ■.  a.  0.    S.  101. 

Wcrie'a  Anweiinng  xnni  Qebnncb  in  Jobuiii! 
(irütt  itm. 

F.  V.  SchStler  in  d.  Anbnerkaan.    GrilU  1837.   Nr.  % 

Pli)  liUliach  •chcBiUche  BescbrBibaDft  dea  KlaniDcr  Sul 
in   Siry«r«ark,   Ton  PhlL  Aloyi  Riiter  v.  Uolger.  V. 

Knitser'i  Archiv.    Bd.  XVIll.   SL  3.  S.  313.  339. 

Uiiderka  in:  mod.  JahrttBch.  d»  k.  k.  Satert.  Staat  1 
IM.  IX.   SL  1.  8.  115. 

V.  ViveBot  in:  Caaper'i  Wochenicbrift  fUr  diel 
llrilk.    1H35.    Nr.  39.  8.  634.  | 

Die  Heilquelieu  du  Tlialai  Glaichenbarg  Ton  L-  ^ 
Crüii  lS3ä. 

J.  r.  Vetingt  eigen ÜiOnilichfl  Heilkraft  TerachiedeD« 
•er.    ia)6.    8.  115. 

Wrrle  In:   ved.  Jahrb.  d.  k.  k.  Oatert.  SUaL    183a 
Bd.  XVI.   81.  4.   S.  543.  i 

\.  llB>degK  in:  aed.  Jahrb.  d.  k.  k.  «sterr.  8Uat  | 
Bd.  XVII. 

KnuDBrnngen  aa  Gleich enherg  von  Dr.  K.  G.  Paff.   Gi 

(ilciclieaberg,  leioe  Hineralquelien  nnd  der  Kuort  von  I 
Sigmund.    Wien  1B40. 


An  diese  aBblielaen  aicb: 

Düi  Wttkimifimtr  Bmi  in  Wtrttkmth,  a>  d. 

des  ultfa  Walkenileiner  Schloaaei,    onr  eioine  hundert  Seh'' 

wUrii  v.in  der  Ober  Brack  nach  SaiibnrK  fUhrenden  Saii-l^oa 

•tmhe,    Wasa  gialeli  die  hier  entspringende  kriUUge  Seh« 
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Kftn  fa^ge  IM  In  Amen  der  Ungegeai  mit  gtüeklichtm  Erfolg  ge- 
pB  £e  TcnäklcnrtigBteB  KnnUieiteB  benatzt  woHe,  m  ist  doch 
cnt  Kit  e«^  JibreD  iureh  Hrn.  RofimanD,  Besitzer  der  Herr- 
ftbft  Volköstn,  eine  Anal^-se  dieser  H.  quelle  TeraDlsIst  and  ds- 
idlKt  eme  fleüoitalt  l^prSsdet  worden. 

^^  "ffig^  T^Hstion,  eine  reine  herriiche  Loft  erliShen  nicht 
veitl  ^e  Irin  Wiriiangen  dieser  M.qneUe.  Die  Umgebungen  tob 
M^ondicft  ai  lehr  annothig,  —  das  Ennsthal  ist  wegen  seiner 
SeMctr  iffÜBi,  —  besonders  xu  erwähnen  sind  das  8tifl  Ad- 
«»st  iu  IcRfiekt  Traatenfels  nnd  Ganpcnstein»  die  Eisenwerke  m 
DmkisU  nl  Giliiag. 

Die  (fit  Kit  1838  orgnnisirte,  unter  ärztliche  Leitung  gestellte 
Kn-niEdeasitalt  ist  mit  Sachkenntnifs  angelegt  nnd  besteht  'licht 
M  tu  «iMi  groüiea  gemeinscbaftücben  Bade,  sondern  aurn  ans 
N>n<i  nj  raslichen  Wannenbädern  in  abgeschlossenen  Räumen. 
-BezBi|.iBl  Badeebirurg  ist  Hr.  Jos.  Hey,  Pbysikns  des  Juden- 
UffrEnimBr.  Dr.  Fleisehboth. 

Disaüebig  wetise  BLwasser  hat  die  Temperatur  von  13><^IL  snd 
■^ncklerTSB  Hm.  Professor  A.  Sehrotter  zu  Grätz  im  J. 
^  «^oMBaeien  Analyse  sehr  viel  Schwefelwasserstoffgas,  et^ 
w  freie  KahlfMiore,  —  an  festen  Bestandtheilen :  kohlensaares 
»ins.  WeMtire  Kalkerde,  schwefelsaures  Natron,  Cblomatrium, 
^nsse&wefeittiie  Talkerde,  einige  Kalisalze  nnd  etwas  Eisenoxydol. 

•^  6etiirt  isd  Bad  benutzt  wirkt  dasselbe  analog  ähnlichen 
^^  Sdvcfehrassem,  die  Se-  and  Ezcretionen,  besonders  der 
■^  B»t  ii4  der  Schleimhaut  des  Dannkanals  bethätigend,  hele- 
ni  uf  itt  Lyaph-  und  Drüsensystem,  geiind  reizend  auf  das  Le- 
nr*  mi  Pbitiiinjgtem,  den  Blutumtrieb  beschleunigend,  auflteend 
^  n^  kt  MisehiiDgsTerhältniis   der  Säfte  umändernd,    Ter- 

^^f^nüet  lad  empfohlen  wird  dasselbe  daher  namentlich :  gegen 
^^^^  ibcaatische  oder  gichtische  Leiden,  besonders  gegen  letz* 
^  -  Triiglbeit  des  Stuhlganges,  Stockungen,  selbst  Verhärtungen 
^(«HrftwrpaeD,  Hämorrhoidalbeschwerden,  Gelbsucht,  Hypochon- 
'  u^  Hjrgttrie  von  materiellen  Ursachen,  —  Leiden  des  Uterinsy- 
"^  ^"pfrenioBen  nnd  Retentionen  der  Menstmation,  Bleichsucht, 
^^^^^'At  BleBBorriioeen  nnd  Hantansschläge  und  Skropheln. 

"**^ai  zu  Ein 8 d  im  Judenburger  Kreise.  Es  fuhrt  seinen 
^^^^kr  einsamen  Ciegend,  in  welcher  es  liegt 

^  l^itnnehung  zufolge  enthält  die  Badequelle  an  festen  Be- 
»^f&i  ji  sechzehn  Unzen: 

Uwefelsaores  Natron  •  3,457  Gr. 

Sehwefelsanre  Kalkerde  .  3,989  — 

Koblensaure  Kalkerde  .  0,664  — 

Keblensaures  Eisen   .  .  0,033  -^ 


8,143  Gr. 
•Tlwil.  O 


Dir  Hmmtrhrmmmt*  tti  Jmdealmrg.    1 
D<r  tmkrmlittktr  Mmmtrirmm 

I  T-a-  »I 

Dir  KmBimniltrr  Mimtriimg.  Am  fcaM*  Bntl 
■ia4  Kicie  TwiHäfc«:  •efcwcfel'  ■•d  ksUeiMmcM  TUini 
ncre  Talk-  mmi  1Ulk*r*e,  wMAtt  «oc«  Emm  od  « 

Drr  HiMtrling  tu  Omttrmtk,   i 
des  TuD  4«a  Rcbttacter  SnefWaaBCB  ■ 

kobleBuare  TaJkcHc  rai  Emc«. 

A.  SBift.  «hML  pbrnkaL  UsIcfSM^Mg  4w  tlmkimM 
brnnafD..    6riUz  1W3.   8.  23. 

LcLtt  «e  AmIjm  dMMT  iBd  Ualicker  SükUbst  M 
*>r^.  Um  A«flB«rhM>n.    18JI.   Nr.  49.  ■.  50. 

4.  Dil'  lieHqnelleD  des  Herzogthnras  Kir 
Dil!  geogDostjKcbeii  und  IISfaeiiTrrliälliiuse,  vc| 
PortMotEung  imd  Atubreitmig  der  Alpenkette  in  St4 
und  krato  IwrakterUiTeD ,  theilt  auch  da«  aa  rt 
Tbäli^ni  und  f^rotesken  Felseagnippeii  reicbe  llochtl 
kärntliini.  Die  Villacher  Alpe  hat  eine  Hfihe  tob  1 
der  üliyr  die  ron  6569  F.  nach  den  Meuitn^en  d*i 
Ssterr.  Generalquartienneisterstabes;  —  VUlaeli  If^ 
F..  klKKcnfitrÜi  13A3  F.  iib.  d.  Meere. 

Leber  die  Formation  und  Züge  der  Gebirge  Kui 
hat  ncueidmga  Keferstein  aiufiUirtioh  gdiandelt' 
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Sesooden  rach  an  M^queOen  ist  das  FellatluJ  md 
a&  wegen  saMr  Fiuchtbariseit  berühmte,  reizende  Laran- 
t&L  -  Fw  die  geognostischen  Verhäliniase  des  letztem 
^  die  Misehngsrerhältniase  der  in  demselben  entsprin- 
;eade9  Sunfiif  e  scheint  sdir  beroerkenswerth  die  Nähe 
3D^  hetädüAen  Basaltberges  nnfem  St.  Andr^  dessen 
''jpiS^  ie  Rmm  des  Schlosses  GoUnitz  sc^mflcken« 

^OD  im  SäaerUngMi,  welche  Kämthen  zäUt,  sind 
i^im  seb  loch  an  kohlmsaarem  Gase  nnd  kohlensan- 
nNalniiyiiaiiieatlich  die  des  Fellathales;  die  wenigen 
LfneflcB  k  Kärnthen,  welche  Ton  dner  hohem  Tempe- 

^  fflij)  Jibersteigen  nicht  die  ron  21^  R.,  wie  die  Ton 

illacli. 

H.i.T.€raBti,  Gcsimabr.  der  Oest  MonAreli.   1777.  S.  88. 

^iicFetiTaade,  sjiiops.  fönt  Anstriae.   p.  39. 

I>ie  W«ck  Badeorter  und  Gesudbr.  des  Ocst  Kaiaent.   1831. 

TestadM  geegn.  geolo^  daigesteOt  Ton  Ch.  Keferateis. 
^^  StZs.165.  n.  fol|^ 

1*  OieM.fuellen  im  Fellaikale  im  Klagenfiir- 

^  ^^ftne.  Am  nordlidien  Fufse  der  Kamischen  Alpen- 

-^  velcke  Kämthen  von  Krain  scheidd^  entspringen  an 

^  ^m  im  Kaakerthale  über  den  Seeberg  ins  FeUathal 

■^«B  Sfrafae,  anf  dem  rediten  Ufer  des  Fellabaches, 

^^  ^-  ob.  d.  Heere,  Tier  nur  dnige  Klaft^  yon  einan- 

^<^te  M.  quellen.    Eine  geranmige  £rweit<ainig  des 

^  hat  Hr.  Michael  Pessiak,  Eigenthomer  des  M« 

^^^  mit  Ti^er  Umsicht  zur  Aufführung  Ton  Gdkin- 

'^^^ero,  Wohnungen  für  Kurgäste,  Stallungen  u.s.  w*, 

« XVI  Erbammg  riner  Kirche  benutzt« 

/*  Siaair  1830  betrag  die  Zdil  der  KwgSste  375,  Teiscadet 
^^F1aadieaM.waaaer. 

'^<^  Wer  M.quellen,  welche  ans  grauem  Kalkstmn  ent- 
^^  zacbnen  sich  aus  durch  ihren  Reichthum  an  koh- 
Kiinün  Gase  und  kohlensaurem  Jfatron«  Ihr  Wasser 
^^  durchsichtig,  wirft  Blasen,  hat  einen  angenehmen, 
*^«Ddai,  etwas  salzigen  Geschmack,  rerursacht  in 

02 
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der  Nase  eine  prickelnde  Empfindung,  und  Mbt  « 
der  Luft  erst  nach  langer  Zeit.  Die  Obeifläche  des 
sers  an  den  Quellen  ist  mit  einer  Schicht  yon  koUj 
rem  Gase  von  verschiedener  Höhe  bedeckt 

In  Bezug  auf  die  einzelnen  M.  quellen  findet  f^ 
Verschiedenheit  statt: 

1.  Die  älteste  M.quelle  Nr.  1.  hat  die  T 
tur  von  7,0^  R. ;  die  Höhe  der  Schicht  von  kohlei 
Gase  über  dem  Spiegel  ihres  Wassers  beträgt  nur 

2.  Die  M.quelle  Nr.  2.  von  gleicher  Tein| 
sehr  stark  perlend,  von  emer  beb^chtlichen  Gi 
Aber  dem  Wasserspiegel.  Ihre  Wassermrage  bei 
82  Minuten  beinahe  10  Oester.  Eimer. 

3.  Die  M.quelle  Nr.  3.,  von  beiden  vorigen 
Schritte  entfernt,  blofs  zum  Baden  benubSt,  von  d^ 
Temperatur,  weniger  perlend  als  die  vorigen;  ihr| 
sermenge  beträgt  in  einer  Minute  7  Maafs.  j 

4.  Die  M.quelle  Nr.  4.,  von  der  alten  M.quell 
wärts  nur  2^  Klafter  entfernt,  unter  allen  am  reicbi 
kohlensaurem  Gase  und  daher  von  einer  Gasscbid 
dem  Wasserspiegel,  deren  Höhe  3  Fufs  beträgt;  di 
sermenge  beträgt  in  einer  Minute  17  Maafs. 

Der  Analyse  des  Hm.  Apotheker  Franz  yoi 
matzky  zu  Laibach  zufolge  enthalten  in  sechieifl 
Wasser: 


1. 

Die  M.quelle  Nr.  1. 

%  Die  M.<iitB 

KohleDsanres  Natron 

. 

34,96  Gr.      . 

.      34,61 

Chlornatrium 

f 

1,74  -       . 

.        .       1,73 

Scbwefelaaures  Natron 

. 

3,89-       . 

.        .       4,11 

Koblensaares  Eiien   . 

. 

— 

.     eise  S 

Kohlensaure  Talkerde 

• 

0,80  —       . 

.       .       1,12 

KoUensaaren  Kalk    . 

. 

9,04  —       . 

.        •       8,48 

40,43  Gr. 

40.061 

Kohlensaures  Gas 

• 

38,32  Kuh.  Zoll. 

.       .      38^1 

3.  Die  M.qnelle  Nr.  3.  4.  Die  M.qttell 

Kohlensauies  Natron         .      16,56  Gr.      .  .  .     20,57  < 

Chlomatrinm      .       .       .       0,87  —       .  .  .       4,03  - 

Schwefelsaures  Natron     •       3,59  —       .  •  .       5,19  - 
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httjwiu  üpoi    .  0,04  Gr.      .       .       .       0,48  Gr. 

Hlmuif  TUkerd«  0,48  —  1,06  — 

üfttOR  tAerdm        .        4,88  —       .       .       .      11,28  — 


35,42  Gr.  42,61  Gr. 

tklcauMwCai     .  30,65  Knb.  Zoll.    .       .     45,98  Knb.  Zoll. 

GctrskcB  inrken  sie  auflösend,  sehr  diuretisch,  und, 
»ek  Virsdiedenheit  ihres  Gehaltes  an  Eisen  und  Kohlen- 
faR.  Meknd,  stärkend.  Am  erregendsten  und  reizend- 
B  vfftt  die  M-quelle  Nr.  4.,  sie  ist  daher  bei  einem  leicht 
ic^Uroi,  n  congestiven  Beschwerden  geneigten  Gefäfs- 
ifeem  a  widerrathen,  dagegen  zu  empfehlen  bei  vorwaU 
iier  Stlnräche  torpider  Art. 

BariA  werden  sie  als  Getränk,  allein  oder  mit  Mol- 
I,  Qid  als  Bad.    Als  Getränk  rühmt  sie  J.  Verbitz: 

1.  bd  gastrischen  Lfciden,  Verschleimungen,  Flatulenz, 
I— nlimgcn  Ton  Galle,  Wurmbeschwerden,  —  beson- 
ii  «fUdai  wird  hier  die  M.quelle  Nr.  1.,  —  Durch- 
%  iBitiiem  derselbe  durch  Schwäche  bedingt  wird,  Hä- 
nioidBlbesehwerden,  hartnäckigen  Wechseliiebem,  Was- 
»dtt  lad  Gicht,  insofern  sich  beide  auf  bedeutende 
inig^  ia  Unterleibsoi^^e  gründen. 

2.  Clffnisdien  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsjstems, 
iBoifSci  Skropheln,  Stockungen,  Geschwülsten,  Verhär-   * 


1  Cmikheitai  des  Uterinsjstems  ron  Schwäche,  Bleich- 
^  feUerhafter  Menstruation,  Fluor  albus,  Mutterblutflüs- 
i  VM  Sdiwäche  torpider  Art. 

i  Nieren-^  Blasen-  und  Steinbeschwerden. 

X  Chronischen  Brustleiden,  Verschleimungen,  Asthma. 
!a  npfiddt  sie  hier  mit  Vorsicht,  und  in  Verbindung 

^  Chronischen  Nervenkrankheiten,  namentlich  Hjpo- 
M^  Hjstarie,  Magenkrampf,  habitueller  Kolik. 

Ak  Bad  werden  sie  von  J.  Verbitz  fast  in  densel- 
I  t^nnkheiten  empfohlen,  allein,  oder  in  Verbindung  mit 
■  inscra  Gebrauch»  namentlich  gegen  Gicht,  Lähmun- 
^  chronische  Hautausschläge,  veraltete  Geschwüre,  Con- 
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tracturen^  Krankheiten  der  Sexualorgane  von  Schvi 

besonders  des  Uterinsystems. 

J.  Verbitz  in:  Karinthia.    iQagenfurth  1806. 
Die  beancht.  Badeb'rter  und  Gesnndbr.    Th.  I.  &  107. 
Kune  Beschreibung  der  Sauerbrunnen  im  Fellathale  in  KSrn 
Ton  Dr.  J.  Verbitz.    Laibah  1825. 

2.  Dai  Villacher  Bad  im  Kreise  gleiches 
mens,  ziemlich  fleifsig  auch  von  Fremden  besucht,  Iie 
zwei  M.quellen,  welche  von  21**  R.  Temperat.,  nach  H 
ser's  Untersuchung  kohlensaure  Kalk-«  und  Talke 
schwefelsaure  Kalkerde,  Kieselerde  und  Spuren  von  I 
enthalten.  Benutzt  werden  sie  als  Bad  bei  allgemeiner  Sd 
che,  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden  und  schwer 
lenden  Wunden. 

A.  Tb.  ParacelanS)  von  wannen  oder  Wildbiidem  < 
Adam  t.  Bodenstein.    1576.   S.  59. 

L.  Thurneisser,  von  kalten,  warmen,  mineralischen  ddJ 
talfiscben  Wassern.    Bd.  V.  Kap.  56.  S.  179. 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.   S.  96. 

Teutschland  geogn.  geologisch  dargestellt  von  Ch.  Keferil 
Bd.  VI.  St.  %  S.  203. 


Aniser  diesen  sind  zu  erwähnen: 

Dai  Bad  tu  8t  Leonhard  im  Klagenfurther  Kreiie,  m 
zirk  Alpeck,  an  dem  Bergrücken,  welcher  den  Klagenfurther  von 
Villacher  Kreise  scheidet,  3636  Fufs  über  ^em  Meere.  Entdeckt  «< 
die  hier  entspringende  M.quelle  im  Anfange  des  sechzehnten  ii^^\ 
derts  und  1528  Über  derselben  eine,  dem  heiligen  Leonhard  gev« 
Kapelle,  1546  eine  grofse  Kirche  erbauet. 

So  fleifsig  frUher  dieses  Bad  besucht  wurde,  hat  sich  ^ 
neueren  Zeiten  die  Frequenz  sehr  gemindert.  Im  Sommer  1^ 
ftmden  sich  daselbst  nur  80  Kurgaste. 

Das  M.wa8ser  ist  ein  schwaches  Eisenwasser  Ton  6®  It,  «f 
erwSrmt  als  Bad  bei  Krankheiten  Ton  Schwäche,  namentlich  bei 
▼ensohwäche  angewendet  wird. 

Die  besucht  BadeSrter  und  Gesundbr.    Th.  I.  S.  90. 

Der  Preblauir  Sauirbrunnen  im  obern  Larantbaf 
Klagenfurther  Kreise,  eine  Stande  westlich  von  St  Leoobard 
sehr  reich  an  kohlensaurem  Gase,  dessen  Gehalt  aber  nicht  u 
sich  gleich  zu  bleiben  scheint  . 

Der  ehemischen  Analyse   zufolge   enth&U  derselbe  In  a«cn 
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K«IIeiiiiRs  Natron 


nach  Borger:      nach  HolleBtcbaigg: 

.  *     5,12  Gr.      •       .  21,00  Gr. 

.       1,75  -^        ■       «  1,66  — 

0,02  —       .       •  0,05  — 

SaluiDra  Katm 0,44  — 

Saiuaue  Ta&enie  •        •        .        0,43  —        .        .  0,44  — 

ScbwefdauRf  ffilroD 0,66  — 

Schreftfanre  Xafterde 2,66  — 

AiefeMe 0,50  — 


Eohlcnsaim  Gai 


7,32  Gr. 
32,00  Kab.Zott. 


27,41  Gr. 
66,00  Kab.  Zoll. 


&  «slt  getnmkeB,  anflStend,  ero'ffheDd,  und  wird  alg  Getrftak 
■it  Md  gleieb  dem  Seltenerwaaaer  ale  Sänerliog  empfohlea  bei  hi- 
^fnMAAtn  Beaebwerden,  Veraehleimangen,  beaondera  ehroni- 
tdei  ftvddieB.  Bcsaeht  wird  der  Bronnen  iadefa  wenig,  da  ea  aa 
ia  Botk^  EiariebtoDgen  mangelt 

Bie  kiBcbt  BadeSrter  and  Geaondbr.    Th.  I.  8.  111. 

^if  Litnxlmukier  8mn§rbrunueu  im  reizenden  LaTan- 
M»  m  Khgealoitber  Kreiae,  anderthalb  Stunden  von  Wolfaberg, 
sehr  akalich  4cb  Torigen,  nor  eiaenreicher,  von  einem  ächwachen 
ScfavefeigenA.  Beaotxt  wird  er  gleich  dem  Torigen,  veraendet,  all 
Gefräsk  mt  Melken,  bei  chroniachen  Broatleiden,  Verachleimongen 
^  SUidna^  in  Unterieibe  und  Krankheiten  der  Urinwerkzeoge. 

Bcr  ^^Kbea  Analjrae  xofolge  enthält  deraelbe  in  aechzebn 

lozeB: 


Ml^BBtt  ITatron 
KeWtaawB  Kalkerde 

CUtrtaioua 


nach  Burger: 

nach  Spitzer: 

35,6  Gr.      . 

.      31,51  Gr. 

.       14,3  -       . 

.      18,31  — 

1,1-       . 

1,04  — 

.         2,4-       . 

.       3,73  — 

•               •                •                • 

•       0,83  — 

43,4  Gr. 

45,42  Gr. 

41,0  Kob.  Zoll. 

45,0  Kab.Zoll. 

KoUeinini  Gaa 

»xkvdd^i^iiientoffgas  eine  onbeat.  Menge,  eine  unbeat  Menge. 

^  ^Dchteaten  Badeörter.   Tb.  I.  S.  111. 


^^fllii 


im 


i^%ng€r  Sauerbrunnen   im  obem  Larantbale 

Afafcafirther  Kreiae,  nicht  weit  von  dem  Preblauer  M.braBnen,  ge* 
Bick  den  chemiachen  Analyaen  zo  den  atärkaten  erdig -alkali- 
■««  ^mqaeneB. 

^<c^a  Unze«  enthalten : 

J»^leuaarei  Natron 
^^«laare  Kalkerde 

öma      .       .       . 


nach  Borger: 

nach  Spitzer; 

1,59  Gr.      . 

.       2,56  Gr. 

2,00  -       . 

.       5,58- 

0,50  -        . 

.       0,73  - 
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KiflseleHe  .-      ....       3,00  Gr.       .  .      ifiQ 

KohlenwarM  Eisen   .       .               1,25  —        .  .      1<W- 

7,84  Gr.  11^  Gl 

Kohlensanres  Gut      .       •       .      16,00  Knb.  Zolt  .     %/BK* 

Getrunken  wirkt  derselbe  reisend,    erhitzend,   stirtkcsi) 

Schwäche  der  Unterleibsorgane  empfohlen  worden,  wird  aber  i 
nig  benutzt 

Die  besuchtesten  BadeSrter.   Th.  L  S.  114. 

Die  M. quelle  zu  St,  Peter  an  der    Grftnce  tos  S 
und  Steiermark,  hinsichtlich  ihres  reichen  Eisengehaltes  s^ 
dem  Klininger  M.wasser,  enthalt  nach  Burg  er  in  secbiehn 
Kohlensaures  Natron     •       •       •        •        0,30  Gr. 
Kohlensaure  Kalkerde    .       •       .        .         6,30  — 

Chlomatrium 0,40  — 

Schwefelsaure  Kalkerde '      .       •        •        0^  — 
Kohlensaures  Eisen        ....         1,40  — 

Kieselerde 1,25  — _ 

9,95  Gr. 

Kohlensaures  Gas 27,00  Kalk2 

Die  besuchtesten  Badeb'rter.    Th.  L  S.  115. 

Dfr  Ehriacher  Sauerbrunnen  bei  Kappel  im  K^ 
ther  Kreise,  wenige  Stunden  Tora  Dorfe  Zell  entfernt,  in  ei» 
hen  Gegend,  ein  ungemein  starkes  alkalisch -saliniscfaes  Eisei^ 
enthält  nach  Damiani's  Analyse  in  sechzehn  Unzen  Wssttf  * 
ten  Bestandtheilen : 

Schwefelsaures  Natron  ....        2,22  Gr. 


Chlornatrium  . 
Kohlensaures  Natron 
Thonerde 

Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 


4,44- 
12,44- 

1,33- 
12,99- 

5,77^;:^ 
39,19  Gr. 

Getrunken  wirkt  er  stärkend,  zusammenziehend  oo^  ^ 
wenig  Ton  den  Bewohnern  der  nächsten  Orte  bei  Rrankk«^^! 
Unterleibsorgane  Ton  Schwäche  als  Getränk  gebraucht 

Die  besuchtesten  Badeb'rter.    Th.  1.  S.  120. 

Dat   Weiftbaeher    oder  Weifeenbacher-Bai  ^ 
berg  im  Klaigenfurtber  Kreise. 

In  dem  schb'nen  Weifsbacherthale  entspringen  iweij^'^ 
welche  diesen  Namen  führen,  eine  Schwefelquelle  und  ein«  ] 
welche  reicher  an  Eisen  und  Kohlensäure  ist.  Durch  onvoi^^ 
Abteufen  soll  das  Mineralwasser  merklich  Terloren  bsbeo. 

Durch  die  Stände  ist  hier  ein  Wohnhaus  zur  Aufbahme  ^^ 
gasten  und  in  einiger  Entfernung  duTon  ein  Badehans  ^^  y! 
den.    Jährlich  wird  das  Bad  nur  Ton  wenigen  Gästen  besncl'^ 
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JKe  knAkätm  Ibdej^rter.   Th.  I.  &  116. 
TeHKUail  geogB.  geologisch  iargeitollt  Ton  Ck  Kefersteii 
IU8C1S.190L 


D«iKi<t/«i'Bcie  b€i  Omünä  im  Villacher  Kreise,  ein  kal- 
[MwcftJvMcr,  weichet  nor  wenig  änfserlich  und  ioneiiich  Ton 
Bmbiii  kr  nächsteD  DSrfer  gegen  rbeumntische  Uebel  und 
fintUBtcUige  angewendet  wird. 

Ftt  tea  ist  an  nnterscbeiden  der  bei  Cteflnd  entspringende 

^■■ci«  Er  wirkt  diaretiscb,  anflSsend,  die  Digestion  verbes« 

ni  vird  von  den  Bewohnern  der  Stadt  Gmünd  als  Getränk 

^  Sehwiche  der  Yerdannngsoigane,  Verschleimnngen  und 

»BwerdeB« 

\j^*tfrägaMtkir  Sc 4^  Das  M.wasser  desselben  ist  kalt,  noch 
»iMBch  SBslysirt,  als  Bad  angewendet  worden,  wird  aber 
Lnr  Tcsig  Ton  den  Bewohnern  der  nächsten  Umgebungen  benntit 

^^*  it  KMikmrinembad  hei  MUkUfit   im    Villacher 
^  ■(  howsnn,   entbehrt  einer  grBndlichen   Analyse,  wird  als 
|Wl  Knikbeiten  von  Schw&che,  namentlich  bei  Krankheiten  des 
ugewendet,  jetxt  aber  nar  sehr  wenig  gebraacht 

'•<  tt  Barbmrm  Bmd    bei  Frieimek   im   Klagenforther 

^  ^  hier  entspringende  M.  quelle  enthält  nur  wenig  minerali- 

^^Mtheile,  dient  als  gewöhnliches  Getränk  und  ist  erwärmt 

1^  hd  cbonisdien  Haatansschlägen   mit  Notxen  angewendet 

^'^^»urhrmnnen  an/  der  Petzen  bei  Bleihnrg  im  Kla- 
'^KniBe,  noch  nicht  analjrsirt,  scheint  aber  nnr  sehr  wenig 
■beheBestandtheile  zu  enthalten. 

^«  *««ht«ten  Badedrter.   Th.  I.  8.  107. 

^<'V.fs<//«  in  der  Zeil  im  Villacher  Kreise,  ein  kaltes, 
*^*^  Hwisser,  fhat  anHier  Gebrauch,  3040  Fufii  aber  dem  Meere 

^  Wischtesten  BadeSrter.   Th.  I.  S.  106. 

"^'^'ie  Heilquellen  den  Herzogthums  Krain. 

%  Kramsdiea  AIpoi,  die  Fortsetzung  der  Kamisohen, 
'  ^  im  Herzogthum  Krain  and  den  in  demselben  ent- 
l*^dai  M.  quellen  ebe  Teriiältnirsmäfsig  hohe  Lage, 
"  jBe  Hohe  des  Terglou  beträgt  8794  F.,  des  Mangart 
^  P*)  des  Wisehberges  8195  F.,  des  Rogitzaberges 
^^ P)  -  Adelsberg  Uegt  1700  F.,  Radmannsdorf  1517 
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F.,  Idria  1448  F.,  Planina  1412  F.,  KrainburK   1217 
Laibach  900  F.  üb.  d.  M. 

Der  Entstehung  kräftiger  M.  quellen  scheint  die 
birgsformation  iin  Allgemeinen  ungiinstig  zu  sein,  inso 
in  ihr  das  Urgebirge  vorwaltet*  Namentlich  ist  dies 
Fall  in  Oberkrain,  wo  daher  auch  die  vorwaltenden 
standtheile  der  M*quellen  kohlensaure  Talk-  und  Kalke 
mit  einer  wechselnden  Beimischung  von  Eisen  ausmac 
Dagegen  finden  sich  in  den  M.  quellen  des  Alpen - 
Uebergangskalkes  mehr  schwefelsaure  Salze,  Chlor» 
in  den  Quellen  des  meistens  aus  Thonschiefer,  Quar 
schieben,  Flötzkalk  und  Kalkbreccie  bestehenden  übri 
Gebirges,  —  und  die  Menge  der  Chlorsalze  scheint  i 
in  Verhältnifs  der  Annäherung  an  das  adriatische  Meei 
steigern ;  —  der  zu  Laybach  als  Trinkwasser  benu 
Lajbach  enthält  in  einem  Pfimd  nicht  volle  drei  G 
feste  Bestandtheile,  und  unter  diesen  Chlomatrium,  Ch 
magnium,  Chlorcalcium,  Chlorkalium  und  Eisen. 

Die  Temperatur  der  M.  quellen  wird  zum  Theil  du 
die  Gebirgsart  bedingt,  welcher  sie  ihre  Entstehung;  i 
danken.  Von  der  niedrigsten  Temperatur  sind  die  Quel 
des  Urgebirges,  von  höherer  die  anderer,  besonders  ^^ 
nischer  Gebirgsarten,  —  namentlich  gilt  dies  von  den  1 
quellen,  welche  östlich  dem  Gebirgszuge  entspringen^  ^ 
eher  aus  vulkanischen  Gesteinen  zusammengesetzt,  ^ 
südlich  nach  Kroatien,  nordöstlich  bis  in  die  Umgebaii| 
des  Plattensees  erstreckt,  und  welchem  aufser  den  1 
quellen  Kroatiens  die  Tb.  quellen  zu  Töplitza  ihre  Entt 
hung  verdanken.  j 

Im  Allgemeinen' ist  in  den  M. quellen  Krains  das  <p 
Htative  Verhältnifs   der  festen  Bestandtheile  gering; 
Th.quellen  zählt  man  nur  drei:  Töplitza,  Altenbf 
und  Veldes,  deren  Temperatur  nur  22  bis  29,5^  R* 
trägt.    Die  wichtigste  von  allen  ist  Töplitza. 

EL  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.    S.  107. 
Haeqnet,  Oryctographia  Camiolica.  T.  III. 
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Tii6  Fer.  Tai^e,  BynopmM  foDtion  AostriM  p.  SO. 
TeateUttd  geogB.  geol^^eh  dai^gestellt  von  Cb.  KeferiteiB. 
Bi  Tl.  St  1  S.  165-251. 

A.  Bot^,  Bteoiret  de  fai  Soei^t^  g^log.  1835.  T.  II.  p.  50.  n.  flg. 

BaiM.hd  XU  Toplitx  oder  Toplitxa  imNeu- 
^Utkr  £n»e^  yon  Neiistädtl  anderthalb,  Ton  Laybach 
adtf  Simim  entfernt« 

IKesesBady  welches  von  der  Wärme  seines  M.wassers 
Kmen  Namen  erhielt,  scheint  schon  sehr  früh  bekannt  und 
vorden  zu  sein« 


Ab  Eb^  ies  'riebKebnten  Jahrhunderts  bemerkt  schon  J.  W« 
'lirtsior  in  seiner  gelehrten  und  berühmten  Beschreibong  Ton 
^  ^  dieses  fiad  Ton  In-  nnd  Ansländem  sehr  fleifsig  besaeht 
n^  S*^n>cfct  werde.  — 

Toplitz  ist  ein  ansehnliches  Pfeirrdorf,  zur  Fürstlich 
Anmperpschen  Herrschafts  ei  fenb  er  g  gehörig.  ImJahre 
l'^UdsFont  Heinr.  t.  Äuersperg  das  Badgebäude 
aoffiilrra,  welches  auTser  Bädern  mehrere  Säle  zu  gesel- 
%°  Veremen  und  eine  hinreichende  Menge  Wohnzimmer 
nr  Aofiialune  von  Kurgästen  umfarst.  —  Die  Zahl  der 
^^Kii  jahilich  besuchenden  Kranken  beträgt  im  Durch- 
**ätt  ?^en  400. 

In  dem  Badegebäude  befinden  sich  drei  Badebassins: 

1*  Bas  Fürsten-  oder  Heinrichsbad,  das  grdfste, 

^  ^  bildet  ein  längliches  Viereck,  ist  gewölbt,  mit  dem 

^^  davon  brechenden  Kalksteipe  gepflastert,  rings  um 

^  drei  Reihen  auf  einander  folgender,  steinerner  Sitze 

^^eo,  und  so  geräumig,  dafs  150  Personen  darin  baden 

^^^'^  Seine  Höhe  vom  Boden  bis  zum  Gewölbe  beträgt 

^^^  Zur  Ableitung  der  Thermaldämpfe  findet  sich  an 

^^^  eme  Oeffnung.     Fiir  jedes  Geschlecht  ist  ein 

t^^adots  Auskleidezimmer  yorfaanden,  um  die  Hälfte  des 

^meb  läuft  eine  Gallerie,  zur  Aufiiahme  der  nicht  Ba- 

^^^  bei^inunt. 

^  Das  Karlsbad,  das  zweite  Bassin«  Es  ist  eben- 
«us  gepflastert,  mit  einer  Reihe  Sitze  aus  Quadersteinen 
^Miea,  auch  gewölbt,  das   Gewölbe  ist  aber  weniger 
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hoch,  als  das  im  ersteren ;   unfern  des  Bassins 

eine  Auskleidekammer.     Dieses  Bad   ist    für  d 

Volksklasse  und  das  subalterne  Militair    bestini 

Unterkommen  fiir  das  letztere  schenkte   Fürst  } 

von  Auersperg   ein  massives  Gebäude    im  1 

Militair-Aerarium.  —  Das  aus  dem  Karlsbade  aj 

Wasser  fliefst  in  das  dritte  Bad. 

3.    Das  Josephsbad,  zur  Benutzung  fiir 

stimmt. 

Alle  Bauins  werden  tiiglicb  zweimal  abgelassen  und  l 
Die  ganze  Badeanstalt  wird  von  der  Flirstl.  AaeraperD 
ter-Direktion  auf  mehrere  Jabre  Terpacbtet. 

Die  Lage  des  Kurortes  ist  sehr  anmuthig 
durch  schöne  Parkanlagen  erhöht. 

Die  Th.  quelle  scheint  in  dem  östlich  von  T6 
legenen  Berge  Gradishe  zu  entspringen,  uad  i^ 
verschiedenen  Orten  in  mehreren  besondem  Qu^ 
Tage  zu  kommen;  das  Fürstenbad  hat  eine  Hau 
drei  Nebenquellen,  das  Karlsbad  drei  Quellen. 

Der  Zuflufs  der  Quelle  ist  reichlich  und  beb 
einer  Sekunde  7—8  Wiener  Maafs.  — 

Die  Temperatur  des  Th.wassers  im  Fürsten-  uq' 
bade  ist  29,25^  R.,  im  Josepbsbade  etwas  weniger' 

Frisch  geschöpft  ist  das  Th.wasser  ganz  klar^j 
sichtig,  und  bleibt  es  sehr  lange,  ohne  einen  m^ 
Bodensatz  zu  bilden,  wenn  man  dasselbe  in  wohl  y^ 
senen  Flaschen  aufbewahrt.  Im  warmen  und  abgel 
Zustande  ist  es  geruchlos  und  besitzt  ein^  vi^^^ 
nehmen,  gutem  Quellwasser  ähnlichen  Geschmack* 
Metalle  werden  in  dem  Th.wasser  glänzend,  liiu>^^ 
sehe  blendend  weifs,  blankes  Eisen  nach  einigt  ^^ 
schwärzlich  oxydulirt*  j 

Der  von  D.  Sig.  Graf  un  Jahre  1830  unterno 
nen  Analyse  zufolge  enthält  es  an  flüchtigen  Bestan 
len  weder  kohlensaures  Gas  noch  Schwefolwasserstol 
an  festen  2,2735  Gr.  in  sechzehn  Unzen,  nämlicbt 
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0,2472  Gr. 
0,1020  — 
0,1405  — 
0,1881  — 
0,9316  — 
0,2606  -* 
0,2308  — 
0,1025  — 
0,0702  — 

2,2735  Gr. 
Ib  100  6r.  fester  Bestandtheile  sind  enthalten : 


SAwMaunB  NatroB 
Mwefcinare  Tmikerde 
CUim^iiiBi 
CyMcridoB 
Kfhknm  Kmikerde 
Fiifcuwre  Talkerde 
Tlncrie    . 

■icvcmw    •  •  • 

adnctiTstoff 


Mwefebaores  Natron 
Sehwcfdsanre  Talkerde 
CbWrealeJam 
CUonngniBin  . 
KtUeaaaore  Kalkerde 
leUeaiaiire  Talkerde 
Iteerde . 


EiinetiTBtoff 


11,0  Gr. 

4,5  ~ 

8,3- 

4,4- 

41,1- 

11,5  — 

10,5  — 

5,5  — 

3,2  — 

100,0  Gr. 


Bomtzt  wird  dieses  Th.wasser  nur  als  Bad.  Man  ba^ 
^  ^^idi  zweimal  und  yerweilt  in  jedem  Bade  eine  halbe 
kk  aaderfklb  Stunden. 

h  Seter  Form  angewendet  wirkt  dasselbe  belebend 
räead  caf  das  Nervensystem  und  die  Organe  der  Repro- 
^etios,  die  Se-^  und  Excretion  befördernd,  die  Resorption 
c^atigcnd,  auflösend,  und  wird  gerühmt  bei  Gicht,  Rheu- 
ü&nMii,  chronischen  Hautausschlägen,  Lähmungen  und 
Mi  lirdi  metastatische  Ursachen  oder  Verwundungen  «it- 
Iftifcseu  Contrakturen,  —  Amenorrhoe,  Bleichsucht,  Mer- 
wAachexie  und  chronischen  Nervenkrankheiten  krampf- 

XV.  YalTassor»  die  Ehre  dei  Herzogthams  Krain,  flbenetzt 
^mAmmtA.  Teraebeii  von  Eraam.  Franciacna,  1689.  Tb.  I. 
.». 

Aatea  Castelles»  Thermamm  Teplicenaiam  in  inferiori  Car* 
i(a  ezisleBtiasi  exasien  et  uans.    Yiiidobon.  1777.   4. 

a  J.  Y.  Crastz  a.  B.  O.  S.  109. 
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Jfavmki  Stadt  dieses  Nameiis,  eine  Miglie  von  San  GioTanni, 
TiMMn  Fifre  des  Monte  di  S.  Antonio. 

Sekt  fie  ifteo  Römer  kannten  sie ;  nach  P I  i  n  i  u  s  entspiangen 
1 13(  bttli  ia  adriatisehen  Meeres  den  Quellen  des  Timao  ge- 
lAer,  ynkä  fiel  gebraocht,  nnd  ihrer  aasgezeichneten  Wirksam- 
kve|;cii|iaOei  et  Titae  genannt  Reiche  Villen  nnd  ein  Tem- 
li  tt  teUei  die  durch  die  Bäder  Genesenen  ihr  Dankopfer  nie- 
j^pn^  cBtaadta  am  sie  and  in  ihrer  Nühe  das  reiche  und  mSeh- 
y'liAjiL  Seit  Attila,  der  Aquileja  zerstörte,  worden  indefs  auch 
|r  fi^ßfidei  TielAich  Terheert  und  die  Heilquellen  fast  vergessen. 

^  me  CBgei^ead  beherrschende  Falkenbnrg  (Montefialcone) 
ii  ebit  TOB  Theodorich,  dem  Konige  der  Ostgothen,  nach  sei- 
n  der  Ebene  von  Merinizza  am  Isonzo  Ober  Odoacer,  den 
[iffHenler,  —  erst  später  entstand  am  Fofse  des  Berges, 
'dMnfiiicoDe)  die  Stadt  Monfalcone,  und  an  den  Quellen  des 
wit4e  im  den  Quadern   des  zerstörten  Tempels  die  Kirche 

Ml  Gmtuoi  nid  auf  dem  Felsenrücken  eine  dem  heiligen  An- 
^^«be  Kirche  erbaut,  Ton  welcher  die  Benennung  Monte  di 
V«m  nch  herschreibt.  Die  Thermalquelle  blieb  gleichwohl 
Ptasebi  den  Felsen,  denen  sie  entspringt,  und  dem  Sumpfe, 
^'^wiols,  unbeachtet,  bis  im  J.  1433  Francesco  Nani, 
J^'^^'^nAtt  Nobile  und  damaliger  Podesta  von  Monfalcone, 
J^^Bad  wieder  herstellte.  Durch  seine  ausgezeichneten  Heil- 
7^  fanelbe  auch  bald  wieder  in  Aufnahme,  und  erhielt 
p'^  Aserkennung,  wie  aus  einem  Schreiben  tou  J  a  c  o  m  o 

tl^iuie  m  Udine  vom  J.  1553  und  aus  einem  Beschlüsse  des 
^Monfalcone  vom  J.  1590  erhellt;  auch  A.  Baccius 
^  ^Sch  dieses  Bades.  Im  J.  1772  wurde  das  Thermalwas- 
^I^J.  Ton  Crantz  in  Wien  untersucht,  im  J.  1799  Ton 
*'*'<' od  den  Gebrüdern  Mattiassi,  damaligen  Pächtern  dea 
tSaiebans  anfgefiihrt,  und  J.  Ant  Vidali  beaoftmgt,  die 
18  analysireB.  Eine  neuere  Analyse,  welche  sehr  wiin- 
vire,  ward  zwar  1830  veranstaltet,  blieb  leider  aber  un- 
fiticbwohl  wurde  hierdurch  ermittelt,  dafs  aufser  den  bis 
Bestandtheilen  auch  Jod  und  Brom  in  diesem  Ther- 
«Btküten  sind;  —  eine  im  J.  1839  von  Hm.  Degrassi, 
^*^Rt  Ton  Monfslcone,  veranlafste  Analyse  steht  zu  er- 
a  Felge  des  Vereins  einer  Actiengesellscbaft  wurde  im  J. 
^t  Badegebäade  abgerissen  und  ein  neues,  geräumigeres 
n^eres  im  Jahre  1839  vollendet,  das  schon  von  mehr 
Badegästen  benutzt  wurde  und  welches  der  Nachbar- 
\T ^^^  «otspricht,  —  einer  Stadt,  die  bestimmt  scheint  die 
k*^ 3>tei  Aquileja  einzunehmen;  —  und  so  scheint  dieses  Bad, 
^^  belebtesten  StraCsen,  am  adriatisehen  Meere,  an  der 
T^^eiMgelegen, umgeben  von  malerischen  Gegenden, klassischen 
^  na  der  Torzeit,  mit  einer  reizenden  Aussicht  auf  das 
'^  HslbiDtel,  aaf  Triest  und  auf  die  Alpen  im  Hinter- 
'^       i€o  Qod  glänzenden  Zukunft  entgegen  zu  gehen. 
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Dm  Thermalwoaser  ist  dadorch  besonders  merkwürdig,  dal 
alle  Tier  und  zwanzig  Standen  mit  der  Fluth  und  Ebbe  des  adriatisi 
Meeres  steigt  nnd  filllt,  —  fontes  calidi,  sagt  Plinius,  qui  p« 
com  aesta  jnaris  crescant  minnuntorque.  Mit  der  Flath  ent^i< 
sieb  im  Becken  der  Th.qnellen  Thermaldämpfe,  welcbe  ans  dem  1 
ser  in  Form  von  Blasen  aufsteigen,  aus  einem  Cremisch  too  kol 
■aurem  Gas  nnd  Scbwefel wasserstoffgas  bestehen,  das  Wasser  tr 
nnd  eine  3  bis  4  Fufs  hohe  Schicht  iiber  dem  Wasserspiegel  bi 
Die  Temperatur  des  Tb.  wassern  beträgt  30-31,  nie  über  37<'IV 
klar,  bleibt  durchsichtig,  bildet  keinen  bedeutenden  Niederschlag; 
selbe  hat  einen  salzigen  Geschmack,  schmeckt,  wenn  es  zo  eriü 
anfUngt,  doch  nur  entfernt  nach  Schwefelwasserstoffgas,  was 
nicht  mehr  weder  durch  Geschmack  noch  Geruch  bemerkt  wird,  i^ 
es  erkaltet  ist    Das  spec  Gew.  des  Tb.was8ers  beträgt  1015. 

Nach  Ant  Yidali's  Analyse  enthalten  sechzehn  UDzeo 
Thermalwluisers,  aulser  einer  unbestimmten  Menge  an  Schwefeft 
serstoffgas,  an  festen  Bestandtheilen : 

Schwefelsaure  Talkerde    .       .        6,186  Gr. 


Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlomatrium 
Chlormagnium     . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Verlust 


5,333  — 

83,200  — 

12,160  — 

5,546  — 

1,920  — 


114,345  Gr. 

Man  rühmt  diese  Bäder  vorzOglich  gegen  hartnäckige  rbeafl 
sehe  und  gichtische  Leiden,  chronische  Haut-  und  NervenkrankheJ 
so  wie  veraltete,  schwer  heilende  Wunden.  — 

Plinii  histor.   natural.    Lib.  II.  Cap.  103.  —  Lib.  HI.  C•^ 

Baccins,  de  thermis.   Yenetii  1711.  p.  141. 

Basilio  Asquini,  Raggnaglio  geografico-storico  di  Monfalc 
nel  FriuU.   Udine  1741.    4«.  — 

Raccolta  di  opuscoli  inediti  riguardanti  TAcque  minerali  ^ 
stato  della  sereniss.  Repubblica  di  Venezia,  data  in  luce  da  Dol 
nico  Vincenti.   Venet  1760.   4^.  — 

A.  Vidali,  Notizie  ed  analisi  chimica  deir  acqna  tennali 
MonfUcone.  — 

Dr.  Franco,  Risultati  medico*chimici  dei  bag^i  di  MonfBk 
Padova  1804.  — 

Continuazione  della  storia  medica  dei  bagni  di  Monfalcone  di 
li  risultamenti  medico-chimici,  stampati  in  Padova  lanno  1804,  ifl 
Tengono  esposte  nitre  piu  interessant!  osseryazioni  riscontratc 
Marco  Franc o.   Pardenone  1812.  — 

Medic.  Jahrb.  des  Oesterr.  Kaiser  Staates.   1817.   Bd.  III.  S 

S.'  132.  - 

G 
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GiiiepfoBerini,  iadaguii  tnUo  stato  del  TisftTO  ete.  Udiae 

riaer  Idtiehnft  Inr  Knait  o.  Litontor.    1830.  Nr.  33.  S.  966. 
AipteiCer  i]%eB.  Zeitoog.   1839.  Beilage  246.  347. 


k&aut  und  benutzt  sind  in  Illjrrieo  die  laawarmeB 
SlfBeSa  f«  Blieben dorf,—  ibr  Wasier  ist  nach  Macher  klar, 
^tnck'  tai  gndniackloa  and  bat  die  Temperatur  von  18— SM)^  R. ; 
~  urf  £e  Mmeialqaellen  bei  Tacbataich  aaf  dem  rechten  Ufer 
^r  St?e,  —  ihr  Waner  ist  klar,  geruch  -  and  geschmacldos,  dem 
eefiU  ttck  wkr  weich,  fast  aeifenartig,  Ton  19— dO«»  R.  and  wird 
a^  B«4  kei  gicbtitcben  Leiden,  chronischen  Haatansichlägen  und 
venltetn  Ckiehwiircn  bennUt. 


ILTkeü. 


ni.    Die  Heilquellen   der  Künig;reiclie  Ungarn 

Galizien,   des  Grofsiiirstenthums  Siebenbürgen 

der  Königreiche  Slavonien  und  Kroatien. 


JLIer  grofse  Gebirgsstock,  welcher  diese  Länder  zu  \ 

Gruppe,  zu  einem  Ganzen  vereint,  sind  die  Karpat 

Am  nördlichen  Ufer  der  Donau  bei  Orsowa  sich  erhell 

anfiUiglich  nach  Osten,  später  nach  Westen  in  Tiela 

gen  Verzweigungen  streichend,  in  bedeutenden  Höhen 

8chen  Galizien  und  Ungarn  sich  ausbreitend,  südlich 

zur  Donau  bei  Prefsburg  herabsteigend,    im  Norden 

dem  schlesisch- mährischen  Gebirge  sich  verbindend, 

schliefsen  sie  Völker  von  verwandtem  Ursprung,  Karal 

Sprache  und  Sitten  und  reich  von  der  Natur  gesee^ 

Länder;  —  in  ihrem  Innern  birgt  sich  ein  unennerslii| 

Schatz  von  Metallen  und  Steinsalz  und  ein  unersciöj^ 

eher  Quell  von  kräftigen  Mineralbrunnen,  in  deren  Ta&j 

ratur  und  Mischungsverhältnissen  sich  unläugbar  eine  i 

fse  Analogie  ausspricht. 

1.   Die  Heilquellen  «des  Königreichs  Ungari 

Ungarn  und  Siebenbürgen  bilden  ein  breites  und  ti( 
Becken,  welches  von  mächtigen  Strömen  und  grofsen  S 
bewässert,  von  dem  Zuge  der  majestätischen  KarpatI 
umkränzt,  vor  den  genannten  andern  Ländern  versehe 
derisch  von  der  Natur  mit  den  schönsten  Gaben  auf  \ 
in  der  Erde  ausgestattet  wurde. 


'^ 


T&ft 


t. 


\>c« 


3\0 


Aer 


Ä»*«^ 

^ 


«»««*"*  :.c\iA«*' 


^Ii^V!S>^.t^*^fl^ 


ai 


Aadttf«*» 


i^i' 


4«3 


tjtf 


ktJt- 


\st  Ö^^lto^ 
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mit,  theilweise  in  betr&chtliclieii  M 
trapp,  Porphyr,  GrOnsteinporphjr, 

Wegen  ihres  Reichthoms  an  kra.f%i^c! 
nen  besonders  bemerkenswerth  mehp^r^  1 
phyrgebirge,  namentlich  die  beträcbtUc^lB^  !1 
che  sich  von  dem  Kahnann jgebirge  biis  izi 
särhelly  erstreckt,  und  die  Berge  ip^on  1 
chjttuff  zu  BüdSshegy,  welche  so  reic^lt  sx 
und  Ausströmungen  von  kohlensauren^  Gst^l 
dampfen  sind,  dafs  sie  Boue  mit  der  SoI6 
Tcrgleicht.  —  Aehnliche  Ausstromung^on  vol 
Gase,  gleich  denen  in  der  Hundsgrotto  zi^ 
sich  bei  Rib&r  in  der  Sohler-,  und  zut  S^ 
Liptauer  Gespannschaft. 

In  Bezug  auf  die  Mischungsverhältxilssel 
Terdient  besonders  bemerkt  zu  werden ,  da 
sich  fast  alle  edlen  und  unedlen  Metalle  in 
eher  Menge  vorfinden,  sehr  beträchtliclie  Ss 
viel  Alaun  und  Natron.  Die  Erzgäng^e  der  ) 
in  Ungarn  zeigen  eine  auffitllende  Analogie  i 
Südamerika.  Nach  Beudant  liefert  XJngam 
Gold  als  ganz  Europa  zusammengenommen,  ai 
dritten  Theil,  die  Mehrzahl  der  grörsem  Flusse  ( 
—  nach  einem  alten  Sprichwort  ist  Neusohl  in) 
Schemnitz  mit  silbernen  und  Kremnitz  mit  gol 
ern  umgeben!  —  Mächtige  Salzlager  durcbst 
Säroser  und  Marmaroser  G^pannschaft,  • —  diei 
Mosonyer  Gespannschaft  sind  so  reich  an  Nal?^ 
Baranyer,  Heveser  und  Beregher  GespannscbafI 
giebig  an  Alaun,  dafs  zur  Benutzung  des  Tiätrtt 
zur  Gewinnung  von  Alaun  beträchtliche  Fabrik^ 

Durch   alle  diese  LocaWerhältm'sse  erklärt 
grofse  Reichthum  Ungarns  an  Mineralquellen.  ^^ 
V.  Crantz  beträgt  ihre  Zahl  230,  nach  Sbep 
275,  nach  bcuotd  Angaben  mehr  denn  400. 

Besonders  reich  an  M.  quellen  sind  die  an  ^ 
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tthea  geleg;eneii  Gespannschaften,  na» 
liete  der  Waag,  des  Gran  mid  der 

von  Saros  laaaea  sich  allein  einige  ste- 

I  

1»  Qualität  der  einzelnen  besitzt  Ungarn 
u  quellen  mid  ungemein  viel  Säuerlinge, 
Saroser,  Mannaroser,  Zipser  und  Gdmd- 
welcbe  anfser  yielem  kohlensaurem  Gase 
Tiele  Natronsalze,  namentlich  kohlensan- 
Iten.    Die  Temperatur  der  TlLquellen  be- 
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quellen  wurden  schon  seit  den  frühesten 

und  auch  benutzt,  eine  besondere  Äufinerk- 

e  ihnen  jedoch  die  Regierung  seit  d.  Jahre 

Crantz  lieferte  in  seinem  schon  erwähn- 

e  Beschreibung  derselben,   später  wurdet 

iten  Chemikern  untersucht,  namentlich  Ton 

elcher  sich  von  1795  — 1814  damit  beschäf- 

der  Vollendung  seines  irerdienstvollen  Unter- 

den  Tod  Terhindert  wurde;  doch  gab  Sehn» 

lerne  „Opera  posthuma''  heraus. — An  diese  Ar- 

sich  mehrere  neuordings  erschienene  sehr  rar» 

phieen  einzelner  Kurorte,  —   eine  sehr 

Tiel  umfiEu»ende  und  zugleidi  grfindliche 

die  M.  quellen  Ungarns  nnd  Siebenbürgens 

Ton  dem  rühmlichst  bekannten  Hm.  Profes- 

0  XU  Pesth, 

Kurorte  Ungarns   erfreuen  sich  eines  nidit 

icheu  Zuspruchs  Ton  den  Nachbarstaaten;   die 

6Q  Ton  M.  Wasser  sind  indets  nicht  so  bedeo- 

num  bei  der  Güte  der  einzelnen  Quellen  wohl 

tollte.    Eigenthümlich  ist  der  Gebrauch  an  emi- 

Wasser  tqu  Säuerlingen  mit  Hefen  auf  Fässer 

gäben  zu  lassen  und  in  dieser  Form  als  Getränk 


.»' 


^  ^  zahlrdchen  M.  quellen  Ungarns,  welche  we- 


gen  iliroi  Rdofathunis  an  festen  imdflBclitig;nBe«ts 
und  wi>f((Ui  ilirer  nus^ezcicluieten  Wirksamkeit  eine  I 
ICrnlUimiiig  viTiU^iien,  lu'iiiie  icli  blors  die  Eisenqu 
ItiirttVhl,  Vicliuye.  Tdraca,  Bu^as,  Sza 
Itaiili,  llcrit'iii  iiiiit  Pftrad,  —  die  Säuert 
I''  II  r  imI  ,  ^  t<  II  ■  L 11  li  I  a  u ,  —  die  HiermalquelleD  t-i 
'rrtniUiii,  l'iS«!  Im'iij>  .  Mehadia,  Harkan; 
|iliin,  Skli'ii«,  Li|iik,  —  die  kalteo  Schwej 
von  \\a\l\  S«..l.rui)i.  ~  die  alkalische  M.q{ 
Uoi'MWi'k  um)  lii'u  Sodasee  in  der  Biliarer  Gespa 
—  illo  llilti>niHl«(|iirlU>n  lonGran,  —  die  Sooleq 
''i'lati-lttijoiii  II.  a^  —  TOD  jod-  und  h 
mm  KliiitTtilijuelli'u  tTuälmt  Tagnio  in  Ungarn  ! 
Sirlirnliür^oii  7. 

NiiiiU.    Viuilubiiu.  irCiL 

Ittiniiblus  faDnonico-Mv-! 
DDailcl«,  h,i  drograpbicU.  hU 
dlgvil,  »b  Alovsio  Fcrd 
Ainiiploil.  IT-Jb.    Tod.  VI. 


'ricia,  phjnd«  pcri—tr.   et    ii 
Com.  MarailL    Bane    c< 


tandbra 


I   itr  Otstetreich. 


ViDt.  Per.  Tande,  sinopiu  fantiaa  AhIiwc.   p.  63i 

Fichtel'i    Biin«nlD=Uc]ie   BeHcrkaMm    na    4eit    I 
Wien  1791. 

BpJUüge   aar  Topograpliic 
Wien  1803.   Bi  I  -  IV. 

Magda  Pdl  MsEvor  Or-tiäj^iak  ML  atadMikw    es    seogil 


■   »•■  V»eum,    T«M   S.   1 


I    0«M. 


.  S,  K7. 
t  Fcolt^qa«  ea  üarngtiv  fmr  F. 


criu.    Potrn  iKi: 

Die   bfancbt   Badpurter 
Tfc.  II.  S.  187. 

«.  Froricp'i  Notizen. 
Vftynge  aiiofralof-iitnc  ti 

t8I8-lfrM.    Voi 
Ok«s'«  iaia.    1825.    St  Id.  Litt  An«%.  S.  104.  tKt. 
SHigkeilen  Uta  tilinigrtiebta  UDgniB  tos  C  t    S 
J.  C  r.  Tbiele.    KaMbM  18-15. 

We^Meiacr    durrti    iu  KSaifnkk  Ui^«ni    tkI 
r  ud  3.  C.  T.  Thiele.    KaMhaa  t»i7. 
<eBaer'i   Txchfnbnck   xmt  Verkreinag    g«of^ 
5.  Jchrg    Proi!  I8J7. 

« 1  i    Hjdfograpliia  Hai^aii««,  «4  J.  Schnir 
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kaaUtfmüwgmt  r.  J.T.Csaploviti.  PMthl829.  Th.rS.87. 

LBtiän:  Edinbnrgh  philos.  Jonrnal.  1829.  October  —  !>•- 

nud'n:  ImubsI  de  Geologie.  1830.   T.  I.  p.  30.  113. 

TnSicUni  geofCD.  geologisch  dargestellt  von  Chr.Keferstein. 

HL  SLi8.135  — 191. 

Siaiif. Stelts,  aqnae  numendes  salforeae  Hnogariae.  Dis- 

k  Mif^  JMud  1833. 

Vi/ii  Ml  eher,  die  den  Grenzen  der  Steiermark  nahen  Heil- 

ar  B  CipiB,  CroaCien  und  lUjrrien.   Grats  1834. 

y^^ifU  ■■Icrisehe  Reise  inUngam.  STheile.  Hildburghansen  1835. 

le  krähatetten   und    besuchtesten   Bäder   und  Gesondbronnen 

tea  Ikn  Eigenschallen,  HeilkrSfte  und  Ckbraaehsweise.  Leip- 

BT. 

Iiui«  is:  R.  Brandes  u.  Wackenroder*s  Archiv  und 

kf^ipetbekervereina.    1839.    Bd.  IIL  S.  317. 

Iiiiick,  AUgesieine  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens. 

i^pst  8.  17. 

l  Di$  Thermalquellen  »u  Ofen  (Thennae 
i^Ki)*  —  Die  alte,  in  historischer  Hinsicht  so  denk- 
^Binpt-  und  Residenzstadt  des  Königreichs,  Ofen, 
iafta  JahriiQndert  Aufenthalt  des  gefiirchteten  Attila, 
^  ^  Sitz  und  die  Wiege  der  Könige  Ungarns,  aus- 
tobet diffch  den  Besitz  höchst  wirltsamer,  viel  benutz- 
^^Aiety  berfihmt  durch  die  mannigfaltigen  und  Ter- 
t^ferdoi  Schicksale,  welche  diese  Stadt  im  Wech- 
'"^Zoterfidir,  namentlich  durch  die  häufigen  Belage- 
|p>f  den  hartnäckigen  und  Terzweifelten  Widerstand, 
wi  die  hart  bedrängten  Yertheidiger  derselben  zeig- 
-  Iktct  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau,  nach  Beu- 
\^^.  üb.  d.  M.  erhaben,  fast  in  der  Mitte  des  Kö- 
^^  von  Prefsburg  29,  von  Wien  86  Meilen  entfernt. 
I  kv  Lage  ist  sehr  malerisch.  —  Durch  eine  Schiff- 
^  >ut  dem  auf  dem  Imken  flachen  Donaiiufer  gelege- 
V^'wichen  Peath  verbunden,  wird  Ofen  von  einem 
"^  von  Borgen  mittlerer  Höhe  umkränzt,  welche 
"^^l^eäs  mit  Gärten  und  reichen  Rebenpflanzungen 
i^l  sbd,  -.  gegen  Süden  tritt  der  steile  St.  Gerhards- 
^  ^^t  «a  £e  Donau,  im  Norden  achliefst  den  Halb- 
^«  aOmUdig  aich  gegen  den  Strom  abflachende  Jo- 


Dafs  icbon  die  RSmer  die  Th.qneUeii  Ofen'i  gekannt  und  1 
haben,  beweisen  zahlreiche  theils  noch  vorhandene,  theUa  firah 
gegrabene  römische  AlterthUmer.  Auf  der  Stelle,  'welche  gegei 
Altofen  einnimmt,  stand  früher  Aquincum  (Acinqnum,  Acinciu 
Sitz  der  römischen  zweiten  Uiilfslegion  (Legio  secnnda  adjol 
fidelis),  welche  einer  hier  aofgefandeoen  Inschrift  snfolge  nac 
gen  schon  von  Kaiser  Titos  Vespasianos  im  J.  69—79,  nach  i 
jedoch  erst  von  Trajanos  im  J.  96^117  hieher  befehligt  war4 
ter  Kaiser  Septimios  Sererus  im  J.  Chr.  201  wurde  schon  0 
öffentlichen  Badern,  Springbrunnen  und  Schwitzbädern  ausg« 
Ton  welchen  ein  noch  jetzt  vorhandenes  im  J.  1778  entdeckt 
Nach  der  Vertreibung  der  Römer  zu  Anfang  des  vierten  Jahrlj 
durch  die  andringenden  Völkerwanderungen  verheerten  bar| 
Horden  auch  diese  €iegend;  die  Hunnen  und  andere  hesafsen 
kurze  Zeit,  bis  nach  mannigfachem  Wechsel  die  Ungarn  im  i 
Jahrhundert  auch  hier  festen  Fufs  falsten. 

Die  erste  Erwähnung  der  warmen  M.  quellen  findet  sich 
nem  Diplom  des  Königs  Andreas  U.  vom  J.  1212;  später  gc 
ihrer  der  aus  Palästina  über  Ofen  zurückkehrende  Reisende  Bei 
don  de  la  Brocqui^re  (1443),  der  Graner  Erzbischof 
laus  Olih  unter  der  Regierung  von  Mathias  Corvinos  (1458^ 
Antonius  Bon finius  (zu  Anfang  des  16.  Jahrb.),  noch  spän 
mund  Freiherr  von  Herberstein  und  in  der  Mitte  des  secb] 
Jahrhunderts  der  die  türkische  Gesandtschaft  nach  Konstaotioo 
gleitende  Augerius  Gislenius  Busbecquius.  —  Glänxei 
die  beinahe  anderthalbhunder^ährige  Periode  des  Besitzes  to 
unter  den  Türken.  Georg  Wernher,  der  in  seinei 
pomnemation  de  admirandis  Hungariae  aquis.  Viennae  ibbi 
Ofen  ausführlichere  Nachrichten  giebt,  sagt  von  dieser  Zeit*.  1 
quibns  tamen  omnla  vastare  libido  est,  (thermas)  non  modo  b| 
rupernnt,  sed  etiam  cuUiores  ac  per  speciem  religionis  quasi  h 
res  reddiderunt*  Der  Pascha  Mohammed  liefe  bei  den  obern  i 
tem  Bädern  den  Dervischen  Klosterwohnongen  bauen ;  die  Eini 
der  Bäder  selbst^  förderte  er  und  seine  Nachfolger  auf  dsi  rj 
Die  Badegebäade  wurden  zierlich  und  mehrere  sogar  pracbtvi 
gestellt,  wovon  noch  Spuren  im  Blocks-,  Brück*  und  Kaiserbadi 
bar  sind,  und  selbst  in  dem  Königsbade  waren  sie  es  bis  saa  \ 
—  Nach  einer  Herrschaft  von  146  Jahren,  nach  langen  und  \ 
Kämpfen  verloren  die  Türken  endlich  Ofen,  und  wichen  im 
dem  siegreichen  Kaiser  Leopold.  Nach  ihrem  Abzüge  verilelfl 
dings  die  Badeanstalten  und  haben  sich  erst  in  neuester  Zoit 
gehoben.  Die  einzelnen  Th.bäder  wurden  zum  Theil  Priratrig^ 
zum  Theil  Eigenthum  des  Aerars  und  wechselten  oft  ihre  Bc» 

Von  den  Mittheilungen  und  Monographieen  über 
Tb.  quellen  aus  neuerer  Zeit  sind  zu  erw&hnen  die  i 
ten  vonKitaibel,  Denhof f  er  vom  J.  1801,  der  von  d 
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mim  manatak  CommiBsion  in  demselben  Jahre  gelieferte 
ericht  über  das  Kaiserbad,  die  Anleitung  zum  Gebrauch 
sKaiseiliadea  yon  D.  Schwimmer  (dem  jetzigen  Ba^ 
arrte  des  Eaiserbades),  —  so  wie  die  Monographieen 
.Stokcr'g  Tom  J.  1721,  D.  Oesterreicher's  vom 
.  17Si  und  D.  Linzbauer's  vom  J.  1832  und  1837. 

BiellLqiiellen  ron  Ofen  speisen  fiänf  Bäder;  aus  dem 
ioo(se  des  St  Gerhards-  oder  Blocksberges  empfangen 
n  am  sSdlidieD  Ende  Ofens,  beinahe  in  einem  Halbkreise 
iinliedeotender  Entfernung  von  einander  am  Fufse  des 
^  ^le^ene  Bäder,  die  sogenannten  unteren,  — 
^  der  Tiefe  des  Josephsberges  dagegen  die  sogenann- 
I  oberen  fiäder  am  nördlichen  Ende  der  Stadt,  ihr 
i«^aaser. 

Afllser  dieien  Tfa.qnellen  kommen  aber  noch  viele  fihnliche  an 
s^^tei  DeoaDiifer  zu  Tage,  welche  aber  nicht  benatzt  werden; 
o^rklb  der,  dem  Kaiaerbade  gegeouberliegenden  Margarethenin- 
^  ra  ^r  Richtnag  aoni  Pesther  Ufer,  entspringen  mehrere  mitten 
ODsaabett,  die  man  bei  niedrigem  Waaserstande  des  Flusses  dent- 
A  sfben  iBJ  iiiFen  Schirefelgerach  erkennen  kann.  Auch  anf  dem 
^^tt  Gtbaade,  ao  wie  längs  der  Donau  bis  zu  den  Orten  Kro- 
?^  n>i  Sc  Aadr^  finden  sich  noch  andere  Th.  quellen,  welche 
^^  ^  n  Tage  zu  Sffentlichen  Bädern  nicht  mehr  verwendet 
^^^]  etng«  derselben  sind  so  mächtig,  dafs  sie  Mühlen  treiben. 

'W  fiese  M.quellen  scheinen  einen  gemeinschaftlichen 
^^  za  haben,  wofür,  aurser  der  geringen  Verschie- 
«beit  in  ihren  chemischen  Mischungsverhältnissen,  anoh 
'  ^nistand  zu  sprechen  scheint,  dafs  die  Th.  quellen  des 
^>^-  und  Raizenbades  von  dem  Wasserstande  im  gro- 
^  ^««erroir  Ton  Th.  wasser  des  Kaiserbades  abhängig 
"^"'  ^  80  oft  derselbe  entleert  werden  mufste,  sank 
'^  ^Va^tterspiegel  jedesmal  beträchtlich.  Auch  das  Kö- 
Nad  unterlag  gleichen  Veränderungen,  was  jedoch  bei 
^<^Nähe  nicht  auffallen  kann;  nur  das  Blocksbad  Be- 
^¥«te  sich  allein  ganz  un  ibhängig,  und  schemt  mithin 
^?  m  der  Tiefe  des  St  Gerhardsberges  seinen  Zu- 
»fß  la  erhalten. 

>m  Betreff  der  geognostischen  Verhältnisse  der  Um- 
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gegend  bemerkt  Linzbauer,  dafs  die  unterste  Li 
im  Süden  der  Stadt  gelegenen  Blocksbei^ges  aus  ( 
Kalkstein  besteht,  der  sich  zum  Donaubett  fortzie 
mit  Homsteinconglomerat  Von  verschiedener  Färb 
eher  wieder  mit  Jurakalk  wechselt,  bedeckt  wird; 
Josephsberg,  im  Norden  der  Stadt,  besteht  aus  Ki 
gröfserer  Tiefe  befinden  sich  Braunkohlenschichten, 
Spalten  des  Josephsberges  nach  Kitaibel  auch 
felkies. 

Salpeter  enthalten  Sbrigena  fast  aUe  Trinkbrnonen  Ofrn'i 
Vorstadt  Landstrafse  und  awiachen  den  Ofener  nnd  Badaeorw 
bergen  findet  man  bitteraalzhaltige,  zwischen  den  Offner  I 
montors  Weingärten  glaubersalzhaltige  Wasser;  letztere  bildel 
pfe,  welche  im  J.  1819  in  die  Donan  abgeleitet  worden. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Lage  zerfallen  dj< 
malbäder  Ofen's,  wie  schon  erwähnt,  in  die  unter 
oberen. 

1.  Zu  den  unteren  Thermalbädern  (AUei 
Aquae  calidae  inferiores)  gehören:  a)  das  Block 
b)  das  Ifruckbad  und  c)  das  Neu-  oder  Raize 

a)  Das  fflocksbad  (S^ros  FardS),  hart  an  dem  Vorpl 
St  Cierhardsberges  nnd  dem  Donaanfer,  in  Ansehang  der  B« 
•naasehnlichste  Badehaas  Ofen's;  noch  besteht  der  tempeli^ 
des  aUgemeinen  Endes,  welchen  die  Türken  im  J.  1556  u 
aaagenomaMn  drei  im  J.  1725  davon  abgesonderte  SteiobiA 
Bad  wurde  nach  der  Eroheraag  Ofea^s  Tom  Kaiser  Leopold  il 
seinem  Leibarat  D.  Friedr.  Ferd.  Illmer  Ton  Warteok 
schenkt,  Tom  Sohn  des  Letztem  im  J.  1718  der  Stadt  Terkaoft 
die  Terfallenen  Thermen  aasbessem  liefs  and  bis  ram  J.  ISO 
in  welchem  sie  an  die  FamUie  Sagits,  ihre  gegeBMarfi|;rs 
klaflich  übergingen.  Im  J.  1806  warde  dieses  Bad  darch  m 
ten  aasehnlich  vermehrt.  Anfser  Wohnziaunem  flr  Kof^asti 
dasselbe  ein  grofses  Allgemeinbad,  welches  :200~35O  Peno» 
Steia-  and  Wannenbfider.  ^  Die  das  Blocksbad  speiseade  1 
^aelle  ist  nur  eine  Klafter  über  dem  Donaaspiegel  erhabes  i 
aeo  Bad,  wenn  das  Wasser  des  Stromes  steigt,  nicht  »eliei 
■chwemmangen  ausgesetxt. 

Noch  ist  zu  erwählen,  daCi  kranke  MiUtaiia,  aaa  dem  sa 
Badegebaades  ateheadea  LaaarHhe,  ia  dem  Blocksbade,  last  < 
Ucher  VebereiakaafI  nut  dem  Eigeathimer,  sa  fitstgesetztefl 
badea,  —   ein  rmstand,  der  irrig  TermalaaBaBg  aar  Aaaahi 
bcsoaderen,  nach  diese«  Militaira  beaaantca  Bades  gegr bf-a  I 
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h)  Am  Briekbai  (Rada«  FordtOv  mweit  des  TOfi^n,  in  der 
JUnottiit,  uBtteniar  am  Ufer  der  DoDao,  in  eine«  sehr  freand- 
Ückn  Style  eiteat  Seinen  Naaien  erhielt  es  von  der  nach  Pesth 
ßkitadei  flicpilea  Bracke,  welche  früher  hier  anlegte,  —  sonst 
ia&  Genca-  tler  BSi^gerhad,  früher  nach  die  k5nig]ichen  ersten  Bä- 
der, ntcr  kB  Tirfcen  die  Mastaphaschen  genannt,  weil  Pascha  Ma- 
ttaphi  in  i.  1556  dasselbe  gans  neu  herstellen  liels.  Nachdem  ea 
wiknü  kt  ReJa^erang  Ton  Ofen  im  J.  1686  sehr  gelitten,  gelangte 
utmth  Sekeakang  des  Kaisers  Leopold  an  die  Stadt  Ofen,  die 
ei  stkr  Ufum  sad  zweckmafing  wieder  herstellte  nnd  sa  festge- 
Mtzten  Tcnisea  Terpaehtet 

Hb  Atttdt,  weMe  ancb  mit  Wohn-,  GastsiauBem,  Rinmen  an 
SM*%|  Fmaea  and  mit  offenen  Gallerien  xam  Aafenthalt  bei  an* 
fn>ti|;er  Wittenag  aasgestattet  ist  nnd  sieh  eines  zahlreichea  Be. 
>Kb  ofrent,  eathält  ein  allgemeines  Bad,  nnd  im  Cransen  30  Wan* 
B^«  Stai-  md  Danstbäder,  welche  sehr  beinern,  mehrere  aaeh  aaf 
^  eJe^aiteite  ciageriiAtet  sind. 

t)  Ikt  Nes-  oder  Raizenbad  (R£ea  FnrdS),  an  dem  gegen 
^^  tick  abdachenden  Fafse  des  St.  Gerbardsberges  an  den  Fei* 
**«  Slcidm  angelehnt,  aber  mitten  unter  Hänsem,  in  alterthumli- 
^f^  mhAa  Form.  Za  Konig  Mathiaa  Corrinns  Zeiten  hicis  es 
^  !?Krä^;ilar,  war  Ton  weitläaftigen  Lastgarten  amgeben  nnd  znm 
^^^'^'efilekea  Gebrancb  der  königlichen  Familie  beqaem  and  pracht- 
^  rä^eridtet  Bei  der  Eroberung  Ofen's  schenkte  Kaiser  Leopold 
^  ^ an Babylonien  gebOrtigen  Johann  von  Pergasi,  tob  dessen 
^adktnaca  ea  käuflich  1774  auf  die  es  noch  gegenwärtig  besitzende 
raaiTie  Itjrler  überging.  Das  Bad,  das  sich  eines  grofsen  Zaspmchs 
'^^  attat  aniser  Wohnungen  fdr  Kargiste  ein  allgemeines  Bnd 

^  Zodeii  oberen  Thermalbädern  (FeUev-vizek, 
^oae  calidae  superiores)  werden  gezählt : 

«jDaaKoDigs-  oder  Sprengerbad  (Kirälj  Fardo)  Terdnigt 
a  «^eaehaes  Aeufsere  mit  eben  so  freundlichen  ab  bequemen  in- 
^^  EinriditaDgen.  Nach  der  Eroberung  Ofen^s  erhielt  es  —  damals 
'^^^^bai  (Thermae  xenodochiales)  genannt  —  der  bei  dem  Blocks- 
^^  Weita  en^lhnte  Leibarzt  D.  lllmer  ▼.  Wartenberg  zum 
^*^^  von  Kaiser  Leopold;  später  kam  dasselbe  käuflich  in  den 
^'<z  Toichiedener  Personen,  zuletzt  im  J.  1796  an  die  Familie  Ko- 
['^  «e  ea  noch  gegenwärtig  besitzt  und  ihm  seinen  Namen  gab.  Der 
^■«B  »Sprengerbad"  wird  mit  Wahrscheinlichkeit  Ton  der  Familie 
Knger  abgeleitet,  die  es  besessen  haben  soll. 

^ff  xwei  HSfen  enthält  dasselbe  ein  allgemeines  Bad,  Stein- 
te WaBDeDbäder  mit  Ankleidekabinetten ;  einige  Bäder  sind  sehr 
"S^Bt,  Bit  Springbrunnen  versehen  nnd  mit  Marmor  ausgelegt. 

^)  1>as  Kaiserbad  (Csäszdr-Färdö)  hat  unter  allen  Bädern 
"AI  aaatratig  die  schönste  Lage;  sein  Aenlseres  bt  angenehm,  der 
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Hchaltige  Hofhutm  deMed»«!  gleicht  einen  Girten,  mat  der  d« 
lu^kelirten  Seile  dieiea  Badei  geniebt  man  eine  BbemudieDd 
und  weite  Aniricht. 

'Weies  Bad  gehSrt  ohne  Zweifel  in  den  tod  den  RöMern 
ten  snd  lieht  auf  denuelben  Grunde,  woraof  die  Aqnae  csli 
periorci  der  Alten  entipnngen.  Nach  Wemheraa  loH  Pow 
hammed  die  Bilder  nnd  daneben  den  Derriachen  ein  eigenei 
Ftbant  haben;  nach  lita&nfi  dagegen  waHe  ea  tob  Hau 
acha  hergeatelit  ond  mit  einer  Ringmaner  nnudiloaaen.  Bei 
obernng  Ofen'i  gingen  auch  dieae  Bäder  aaf  den  Kaiaer  Leop< 
und  erhielten  aeit  dieier  Zeit  den  Namen  der  „kataerliehen* 
vertcbiedenen  BeaitEem  Ifunen  dieae  Bäder  im  Anfange  de*  ge 
ligCB  Jahrhunderts  känflich  an  Stephan  tod  Harexibia; 
eher  aie  dem  Ordenahana  der  barmherzigen  Brüder  in  Ofen  ncbea 
reo  Spital  nnweit  dcrielben  atramabwärta  gelegeD  t«L  Die  1 
HtalteB  erfuhren  aejt  dieser  Zeit  Tielfache  VerbeaaeranfcB,  i 
Kich  gegenwärtig  durch  aebr  gnte  and  zweeknälaige  Einric 
iias,  —  nnd  entbalten,  anlaer  sahlreichcn  WohDaimnem  rdr  K 
rin  AUgemeinbad,  Stein-  nnd  Wannenbäder  und  in  Hofraum 
iSformor  gefalale,  Ton  einer  Sänlenhaile  nmgebene  Trinkquelle 

Man  unterscheidet  in  0.  folgende  Th.  quellen 

1.  Die  Th.^uelle  de»  Bloektbadt»  enti 
hinter  dem  Bade  südlich  ans  der  FeUvand  unter  i 
Gasentwickelung,  -vird  in  einem  grorsen  Reserroir  ( 
uielt  und  von  da  in  die  einzelnen  Bäder  geleitet.  Ihn 
{icratur  beträgt  38  —  39°  R.  bei  ihrem  Ursprünge;  I 
«Icuteoden  atmosphärischen  Yeränderungea  differirt 
(Icrs  von  1,5  bis  1"  R.}  ihre  Wassermenge  soll  in  % 
den  an  950  Eimer  betragen. 

Beachtenawerth  iat  der  Badeaehlamm,  welcher  sich  al 
Ter,  gelbgrauer  Niedentchlag  in  dem  allgemeinen  Bade,  wie 
II bfliefa enden  Waaaer  abaetzt;  Einrichtungen  Kur  Benutzung 
MiDeraiachlanimB  fehlen,  ao  wie  eine  ehemiache  Analj'Be  dfW< 

2.  Hie  Th.^uellen  det  Bruvkbadet  en 
^'co  am  steilen  Abbange  des  St.  Gerhardsberges  1 
Adern,  und  werden  in  einem  grorsen  viereckigen 
vereinigt.  Ihre  Temperatur  beträgt  35 — 37°  R.,  un<i 
det  bei  Veränderungen  der  Temperatur  Avt  Atmoi 
dne  IM'crenz  von  1,5  bis  2°  R. ;  ihre  Wasscvincna 
in  24  Stunden  1800  bis  1900  Eimer  betragen;  in  de 
nnl,  veloher  das  Th.  wasaer  lu  dem  Bruekbad  fiihi 
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oA  ene  atta  bedeutende,  t&glich  zunehmende  Ablagenmg 
Toa  festcD  Bestandtlie9en  gebildet. 

3.  Die  TA.ftiells  des  Raixen6ade$^  von  37—* 
38^  R.,  ^M  ebenfalls  in  ein  grofses  viereckiges  Wasaer- 
reserroir  gnammelt  und  bildet,  gleich  der  Torigen,  in  dem 
Tli.was8er  ffiiirenden   Kanäle   sehr  beträchtliche  Ablage» 

L  Die  Thquetle  des  Kduigsbadet  entspringt 
an  tameDd  Klaftern  entfernt  yon  dem  Gebäude  dieses  Ba- 
^  Hfli  Füfse  des  Josephsberges,  und  m-ird  von  da  in  ei- 
nem Kanal  in  ein  Wasserreservoir  des  Badehauses  gelei- 
^  welches  die  einzelnen  Bäder  versorgt. 

Die  Temperatur  der  Th.quelle  beträgt  am  Ursprung 
tö°  R^  brim  Einflufs  in  das  Reservoir  nicht  über  36 — 37* 
R-,  -  an  (fer  Triokquelle  30—31«  R. ;  —  im  Winter  ver- 
Buodert  sie  sich  um  1,5  bis  2«  R.  ^  —  die  Menge  des  bin- 
iKQ  24  Stunden  abfliefsenden  Th.  Prassers  berechnet  man 
auf  8Ö0  Eimer. 

&•  hie  Th.quellen  des  Kaiserbades^  der  Zahl 

1^  sieboi,  welche  theils  innerhalb  des  Raumes,  den  die 

^oande  dieses  Bades  einnehmen,  theils   in  der  nächsten 

tofeftiBi^  desselben  zu  Tage  kommen«    Ihre  Temperatur 

'^^  ao  ihrem  Ursprung  46—51«  R.,  an  dem  Einflufs  in 

äeStebbäder  6— 8«>  R.  wemger,  und  10— IP  R.  weniger 

^  den  Wannenbädern ;  ihr  Wasserreichthum  ist  so  grofs, 

^s  sie  nicht  nur  alle  vorhandenen  Bäder  überflüssig  mit 

^^^cr  versorgen  und  zumTheil  unbenutzt  abfliefsen,  son- 

^  sogar  mehrere  Mühlen  treiben« 

'^  von  diesen  Th.  quellen,  welche  h5her  als  die  Bä- 
OA'  l/e^en,  werden  mittelst  Röhren  in  die  Badebehälter  ge- 
^^\  -^  drei  andere  tiefer  gelegene  mittelst  Pumpen,  na^ 
Kintlicii  der  sogenannte  Wäscherbrunnen,  welcher,  nach 
^mand  die  heifseste  Quelle,  51'' R.  haben  soll.  —  Eme 
nebeote,  auf  welche  man  im  J.  1802  zufällig  stiefs,  als 
^  a&  der  Südseite  die  Badeanstalten  erweitem  wollte 
^  Sdiutt  wegräumte,  wird  seit  1804  als  Trinkquelle 
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b(>nutzt;  sie  bat  nadi  Sigmund  die  conatante  T 
tiir  TOD  48,8»  R. 

Zwei  liiue  Tb.  quellen  von  21  —  22°  R.  Tem 
welche  inner-  und  aufaerhalb  des  Badegebäudes  2 
kommen,  werden  zur  Abkühlung  der  Wannenbäder 

AoCiar  dieien  gcDanDtcn  Th,  quellen  beiitzt  0.  noch  Tid 
üliiiliehe;  —  Linzbaaer  erwUint  noch  31,  welche  «llein 
Josephaberga  entaprinfen.  Ich  f^edenke  nnr  noch  xweier  51 
welche  nnweit  dea  Kaiaerbadea  in  Bildlicher  Kichtnng  za  Ti 
nirn,  deren  eioe  bloa  lor  Reinigong  von  Wäache,  die  and 
zur  Speiannfc  von  einem  Steinbade  dd<1  zwei  WanDenbBdei 
itf'lche  fewoholicb  mit  dem  Namen  dea  Bleicher-  oder  Li 
liidea  bezeichnet  warden. 

Sftmmtliche  Tb.  quellen  zu  Ofen  Bcbeinen  nun 
ihre  Temperatur,  nicht  durch  ihren  cbemiscben  Gehi 
vt'scDtlicb  Ton  einander  zu  unterscheiden.  ?Jacb  d 
her  bekannt  gewordenen  Analysen  gehören  alle 
Klasse  der  erdig -aaliniscben  Scbwefelthermalquell« 
zrichoen  sich  hinsichtlich  ihrer  chemischen  Conai 
vor  vielen  ähnlichen  crdig-salioiscben  Schwefeltbenn 
Ion  durch  ihre  höbe  Temperatur  und  ihren  ReicfaCi 
kulitonsaurem  Gase  aus. 

Das  fnscbe  Thermalwasser  entwickelt  unanfhörtü 
kh'ine  Luftblasen,  ist  klar,  durchsichtig,  nicht  gani 
los.  sondern  etwas  ins  Bläuliebe  spielend,  rerbreifft' 
srliwacben  hepatischen  Geruch  und  bat  einen  uuaoj 
ini'ii  säuerlich  -  salzigen ,  etwas  zusammenziehentlel 
si'limack.  Bei  längerem  Stehen  in  offenen  Gefärsen' 
(![!•;  Thermalwasfler  auf  seiner  Oberfläche  ein  feinH 
im-H  lläutchen  und  einen  reichlichen  Niederschlag  oul 
Itoilen  und  den  Wänden  der  Gefkrse. 

Analysirt  wurden  die  Th.  quellen  schon  von  H- 
Crantz  (1772)  und  Ton  Oesterreicber  (1781)- 
Tscrdem  hat  Schuster  Anal^seD  mitgethält,  welche 
nurh  Linzbauer  nur  die  im  Decimalrerbältnirs  h" 
nctt'n  Analysen  Oesterreicber's  Tom  J.  1781  »in^- 
Trinkquelle  wurde  femer  im  J.  1804  durch  eine  ai" 
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kr  koD^.  Statthalterei  gewählte  ärztliche  Com- 
B»o8  einer  ehanischen  Prüfung  unterworfen,  deren  Re- 
kte  T«  Winterl  und  Kitaibel  veröffentlicht  wor« 
B  aii  Die  neueste  Analyse  der  Trinkquelle  und  des 
täschobfluiens  des  Kaiserbades  vom  J.  1839  verdanken 
rf.  S/^aiand  in  Wien. 

b  leebdm  Unzen  Thennalwasser  enthält : 

1«    Das  Kaiserbad. 

a)  die  Trinkqaelle:  b)  derWüseherbmoneo: 

naeh  Sigmund: 


pHwrwNatnm  . 

3,950  Gr. 

. 

2,070  Gr. 

0,820  — 

.       0,530  — 

^■«Mw  Hatrea 

2,020  — 

1,800  — 

^MagBMia   . 
Km  Kilkerde    . 

0,460  — 

0,420  — 

3,120  - 

•       1 

,       3,210  — 

*ü«    .      .       . 

0,690  — 

.       0,720  — 

h«jr    .     . 

0,180  - 

.       0,170  — 

r-  .  .    . 

0,270  — 
10,510  Gr. 

0,190  — 

^ .  .    . 

9,110  Gr. 

5,720  Kab.  Zoll. 

3,130  Knb.  Zoll. 

^^aaecBtoffne  . 

Sparen 

. 

•       •       • 

^«.     .      .        . 

Spuren 

>       • 

Sparen. 

1 

^Dag  Koaig( 

ibad.       3.  Daa 

Raizenbad. 

nach  Oesterreicfa 

ler  (Schütter): 

^^^•«t  Natron  . 

2,182  Gr.      . 

2,312  Gr. 

"*^»»f  Migneria 

•          •         •        « 

1,616  — 

'<^'>««  Kiikerde 

0,286  — 

1,956  — 

^"^^  . 

0,829  — 

1,629  — 

ÜptsiiB 

0,215  — 

0,042  — 

^^  Maliern    . 

0,555  - 

2,684  — 

Nttre  Kalkerde    . 

1,347  -       , 

0,810  — 

fcü    •       •       • 

0,275  - 

0,366  — 

N^.       .        . 

0,008  — 
5,687  Gr. 

0,016  — 

1 

11,431  Gr. 

.        9,158  Kttb.Zo 

II.     . 

7,771  Kub.Zoll. 

"^"ttwiteff 

Spur      . 

Spur 

•       •        • 

0,808  — 

0,589- 

^  Das  Brnekbad.      5.   Das  Blocksbad. 

naeh  Oesterreicher  (Schuster): 

fcWtt  Natron  •        .        2,425  Gr.      .        .  2,333  Gr. 

^'*^  Kalkerde        .        2,156  —  2,156  — 

l"nw  ....        1,136  —  2,156  — 
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ChlormagDeBiiim 

•       • 

.       0,942  Gr.      . 

1,078  Gr. 

Kohlensaure  Ma^oesia   • 

.       1,491  —       . 

.       2,670  - 

Kohlensaure  Kalkerde    . 

.       1,471  —        . 

.       2,670  - 

Kieselsäure 

•       • 

.       0,194  —       . 

.       0,273  - 

RTtractivstofF . 

•       • 

Spur     .       • 

.        0,072  - 

Alaunerde 

•       • 

.       0,019  —       . 

.       0,021  - 

Eisen 

•        • 

Spur 
9,834  Gr. 

•        •       • 

13,429  Gr. 

Kohlensäure    • 

•       • 

.      10,230  Kub.  Zoll 

8,670  Kub. 

Sauerstoff 

•       • 

0,661    —    — 

.       0,791  - 

Der  Erfahrung  zufolge  ist  die  Hauptwirkung  der 
ner  Th.  quellen  nicht  minder  in  den  in  ihnen  cnflialtt 
festen  und  flüchtigen  Bestandtheilen,  als  in  dem  bede« 
den  Wärmegrad  derselben  zu  suchen.    Die  Hauptwirli 
spricht    sich  Torzüglich   aus   in    kräftiger   £rreguDt; 
Nerven-  und  Blutsystems  und  Bethätigung  der  Se- 
Excretionen,  namentlich  der  äufsem  Haut,  der  Nieren, 
Schleim-,  serösen  und  fibrösen  Häute,  der  aushauchen 
und  aufsaugenden  Gefäfse,  und  als  Folge  davon  in  ^ 
eindringlichen  Wirkung  auf  die  Misehungsverhältnisse 
Säfte  und  die  Qualität  der  Ab-  und  Aussonderungen.  N 
durch  erklären  sich  nicht  blofs  die  gerühmten  auflösen 
und  zertheilenden  Kräfte,  sondern  auch  die  so  i^obltb 
gen,  nicht  schwächenden  Ausscheidungen  durch  diefl^ 
den  Darmkanal  und  die  Hamwerkzeuge. 

Wegen  ihrer  reizend-  erhitzenden  Wirkung  sind  \ 
selben  contraindicirt  in  allen  den  Fällen,  wo  VollUü< 
keit,  Neigung  zu  Congestionen,  activen  und  passiven  B 
Aussen,  Vereiterungen  oder  Desorganisationen  wicht! 
Centralorgane,  ein  hoher  Grad  von  Schwäche  und  Z^ 
Seher  den  Gebrauch  reizend -erhitzender  M.  quellen  im 
gemeinen  verbieten. 

Benutzt  werden  die  Thermalquellen  äufserlich  tmi 
nerlich. 

Zum  inneren  Gebrauche  eignet  sich  vorzüglich 
Trinkquelle  im  Kaiserbade,  wegen  der  Localität  dii 
Bades,  welche  die  währmd  des  Trinkeas  unerläfsliebe 
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ksQodere  &iräliniiiig  rerdienen,  von  welchen  drei  als  6e- 
trajik,  £f  übiigen  drei  zu  Bädern  heautzt  werden. 

Vfmxk  ([Idcb  die  M.  quellen  zu  B.  schon  im  Anfange 
des  sccbzdoliai  Jahrhunderts  (1505)  bekannt  waren,  so 
^nvdea  sie  gleichwohl  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  vori- 
jreo  JaMosderts  als  Heilquellen  allgemeiner  benutzt» 
Im  Jahre  1787  wurde  die  erste  Bad^instalt,  errichtet,  und 
ae  iain  bald  durch  die  gluckliche  Heilung  eines  Polnischen 
Edehnaoiis  Thomas  y.  Lisiczki  in  grofse  Aufnahme« 

la  hkn  1813  warde  iitn9$  Bad  betocht  von  134,  Im  Jalire  1814 
vo>  236,  -HB  J.  1815  TOD  286  lud  1816  von  368  Familien.  I«  J. 
iSlo  worden  55660,  im  J.  1816  45660  Flaschen  M.waMcr  Tenendet 
Die  Freien  bat  aich  in  den  letzten  Jahren  mertLiieh  vermehrt;  — 
^  Ksrort  dorch  aehr  zweckmäiaige  Einrichtungen  wesentlich  ge- 
vonaea. 

Der  fioden,  welcher  zunächst  die  M.  quellen  nmgiebt» 
ist  thonhahig,  das  Gestern  der  nahen  Hügel  und  Berge 
SandsteoL  Alle  M.  quellen  sind  sehr  wasserreich  und  scheinen 
1^  gemeiDschaftlichen  Ursprung  aus  dem  Berge  KShegj 
za  eriialteiL  Man  badet  theils  in  den  zu  diesem  Zwecke 
nji£^eriditeten,  mit  Wannen  yersehenen  Zimmern,  theils  in 
dcD  roa  den  Kurgästen  bewohnten  PriTathäusem. 

Das  Wasser  der  erwähnten  M»  quellen  ist  klar,  £EU*b- 
>^  not  Ausnahme  desjenigen,  welches  in  grofsen  Bdkäl- 
^rn  fortwährend  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
^fesetzt,  trfibe  und  bräunlich  gefärbt  wird.  Es  vemr- 
i&cht  gleich  Säuerlingen  ein  eigenthiimliches  Stechen  ip 
^  Nue,  hat  einen  säuerlich  «^  prickelnden,  etwas  zusam- 
remjelienden,  eisenhaften  Geschmack.  Erwärmt  entwickelt 
u  3f.wasser  sehr  viele  Gasblasen ;  längere  Zeit  der  Ein- 
HcoDg  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  wird  es 
ibe,  setzt  einen  weifsen  Niederschlag  ab,  welcher  spä* 
r  rothbramK  gefärbt  wird.  Die  Temperatur  der  M.  qnel- 
I  beträgt  bei  12^  IL  der  Atmosphäre  7,5&-9,00^'R« 

Das  Bartfelder  M. wasserist  TonKitaibel  mit  dem 
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heiten  der  Niwen  und  Blaie,  Gries-  tnid  SteinbeM^i 
—  chroniachen  HautanMchlägm ,  scrophulÖBen  Gei 
Bten  UD(1  DrüsenTerhärhingen,  —  chroniBchen  M« 
KifiuDgGn,  —  hartnäckigen  Wechaelfiebern. 

Acufaerlioh  haben  Bich  die  Tb.quellen  hOlfn 
Vliesen : 

1.  bei  hartnäckigen  Hautleiden  psoriseher  und 
tiecber  Natur,  —  Finnoo  und  Hantflecken,  mit  li 
Breimtn  und  Jucken  verbunden; 

2.  chroniBohen  giohtiacheo  und  rbeumatiBcben  J 
nen,  Gcrlcaksteifigkeitm,  Contracturea ; 

3.  Liähmungen  von  rheumutiscben ,  gichtiscb 
psorisclien  MetaBtasen,  oder  in  Folge  chroniBchcr 
verfciftuagen ; 

4.  bei  StSrungen  der  Abdommalfunctionen,  iVi 
punRcn,  Trägheit  der  Circulation  vorzflglich  in  dei 
Ben  tiebildm,  Anomalieen  der  HenBtruation,  HOmon 
bcBcIin  erden ; 

5.  bei  scropholSser  DispoBition,  DriUenTerhär 
Knoclienauftreibungeu,  unreinen  Geacbwüren ; 

6.  bei  chroniBchen  Krankheiten  der  Urinwerl 
BlaBenkutarrben,  BlaaenkräinpfeD,  Grie*-  und  SteinI 

Au  Wohoangra  anc  Aofnahiae  vom  Kar^tem  fakit  m 
Dicht,  du  ta  dieiBm  Zwecke  bei  jeden  Bade  nrhren,  bei  d«^ 
KöDigR-  und  üjüaerbade  xngleich  reine,  ichSDe,  nagu  pnchi^ 
mer  viirlinnden  and  die  Badebiucr  lelbit  lor  Beqae*li<{ 
rer  (iii*le  mit  BiUud-,  Kaffee-,  Speiieiileo  n.  ■.  w.  ■•^eaiB| 
—  diu  Kiiiierbad  bat  indeMen  durch  sciDe  neae  EiorichlDiif  eJH 
tCDden  >'nrxDg  tot  alten  übrigeD  gewonoen.  Anlier  den  Bl 
im  KrlliHl  findet  man  aber  «och  faiaflgea  nnd  bequeaes  11 
mea  in  den  nabgclegemen  GaatbSfen  and  BBrgeThlBsern. 

Endlich  iat  nach  an  erwifanea,  dab  die  Ofcoer  BIder 
BeuohDcrD  der  Slldte  Ofen  and  Peatb  lehr  hlafig  ab  d» 
MittFl  bi-nutat  werden ;  der  Aadrao);  iat  beaonden  an  Frriti 
SoanaliFndan  ao  atark,  dab  maa  nnf^eaehtet  ao  Tirier  Badi 
ofi  beiu  Bad  eriiallen  kann.  Der  Gebrancb  dar  AllgeBeinl 
de*  iPriDKeres  Tfaeile  der  Berfflkersnf^  QberiaMeB..  In  den 
bad  eif;iieti  aieh  aa  dieseD  Zwacken  die  etwai  kOblerea  «a 
-•   ürkenbftder   Taraapweba,  da  ia  ibaea   waaigar  i 
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tkdeD  imd  zogieich  aUgemeine   oder    örtliche  Schwiehe 

Be&ntit  wird  das  ALwasser  als  Getränk  und  Bad,  nnd 
Tmendet  Die  Zumischung  von  Cremor  Tartari,  welche 
tlandieaiinften,  ist  deshalb  zu  widerrathen,  weQ  dadurch 
Botbrodf  eine  Zi»«etzung  bewirkt  wird. 

Ae  kraiiUieiten,  in  welchen  das  M.was8«r  sich  be- 
MDden  Miffireich  erwiesen,  sind  folgende: 

L  Chronische  Nervenkrankheit«!  von  Schwäche,  Hy- 
sterie, Cephalalgie,  Epilepsie,  Schwindel,  —  allgemeine, 
(M  Excegse  harbeigefiihrte  Schwäche  des  Nervensystems« 

i  Krankheiten  des  Magens  nnd  Dannkanals  von  Schwä- 
ele,  Cardialgie,  Appetitlosigkeit,  Nagung  zu  Sänre  nnd  Ver- 
MUcnnog« 

3.  Stodnmgen,  Hämorrhoidalbeschwerden,  Anomalieen 
itt  Mcmtraation,  Hypochondrie,  —  Anlage  zu  Gicht« 

l  Enmkheiten  der  Hamwerkzeuge,  LitUasis,  Isdinrie. 

fi-J.T.  Crastx  a.  a.  0.  8.  185. 

V.  T.  Batky&Dv  in:  Zeitichrift  von  nnd  f3r  Unnm.    180X 

l^itiiVers  Voriättfise  Nachricht  fiber  das  BartfeUer  Vineral- 
wner.  KiKbi  1801. 

^'Cfiet,  Reise  dnieh  die  dadachen  and  ■amiatiacfcca  Kaifa- 
^  n.llLS.  131. 

^laploTici  in:  Heapems.    1816.    S.  57. 

^BntfeUer  Bad  beaehrieben  von  J.  t.  CaaploTica.   Wien 

«17, 

Biitfia  Levelek.   leU  Graf  Deu^f(y  Joa^f.  S.  Patakon.    1818. 
^  Die  beucht  BadeSrter  and  Geanndbr.  dea  Oeafterr.  Kaiaefataatea* 
M.IL8.199. 

'Kitaibcl  Lc.  Th.  IL  p.  3. 

^  T.  CiaplovicB  Gemilde  von  Uogarn.  1829.  S.  86. 

J.  T.  Tering,  eigenthSmliche  Heilkraft  veraciiiedener  ILwiaaer. 
•^«■1836.  S.  118. 

IKe  lierfihBteaten  nnd  beaacht  Bider  and  Geaandbr.  tob  Cn^un. 
»7.  8.179. 

Kaliieh,  allgeai«  Steitang  dea  Brannen-  nnd  Bndcweaena.  1839. 
*P»t,  8.18. 


An  fiese  achlieihen  sich : 
Dt<  HfvilUn  90n  LifOtz  (Ssinye-Lipocs),  nach  dam  Dorfs 
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Lipo«  benaant,  Eigentbuin  der  vod  Siinycyicben  Faa 
Epcri«!  Tier  SlaodeD  entfernt,  in  einer  achr  anmuthigeo  Gef 
luhlreichen  hier  euiapriugendaa  H.  quellen  •ind  knit,  und  nt 
längerer  Zeit  von  St.  J6im  chemlncb  untenucbt;  cia«  n< 
tiBaere  Analyee  denclbvn  maDgelt  nocb.  Der  Gehalt  der  ! 
iH(  vencbleden,  die  Hehmhl  icbeint  achwefelhaliig;  die  i 
ÜPL^oa,  eJD  unfeni  in  GbilinyiecbeD  Wohngebitude  be 
SHurfbrnonen,  iat  lehr  «iaanreicb  and  daher  nit  dea  Bart] 
MHiHfli  verglichen  worden. 

H.  J.  V.  Cranti  a.  a.  0.   8.  186. 

Scmtininm  aquo  mm  minerDliam  in  poiaesaionibuB  Sindli 
pari  inclyii  comitaiui  SAroiiien»  ingreailatii  eziatentiom  ; 
[iliannm  Jöan.    Cniaoviae  1799. 

T.  Sennowitz  in:  vaterlünd.  Blüttem.   1810.  Nr.  9.  S. 

TudomÄDjoi  Gyuitrmenjr   18«.    S.  69. 

Die  briuchl.  Badelirter  and  Geinndbr.    Th.  II.  S.  330. 

J.  F.  Ciaplovica,  Geaälde  von  Lngani.    18-J9.    S,  99. 

Die  M.^Mtll*  e«H  SaanU,  eine  kalte  Schwefelqm 
ItPiitbniB  dea  Um.  Job.  t.  Siirmay,  bei  Stropko  an  der  Grä 
Zpmpliner  Geapannicbaft,  mit  einem  Bade.  Einer  Apaliiie 
«iilhUll  dieaei  H.waaier  ScbwerelwaisentolTgaa,  kohleasaur 
kolileaaaana  EÜatron,  kohleoaaure  Kalkerde  und  Eiaen. 

Jim*  Cttmtttr  Itf.waiier  (Aqna  Ccemiatenaia),  eolltä 
K  i  tnihcl'a  Unlerauehani  kohienaanrea  Gni,  kobicninur« 
und  nlkaliiche  Salse. 

V.  Kitaibel  I.  c   T.  II.  p.  1. 

Dm»  Kit-Sirottr  IH.w«ii«r  (.4qna  Kia-SdraBieniti-). 
narh  Kilaibel  auhcr  koblenaanreM  Goite,  koblensaurei  t'" 
kdilcBMnre  Erden  an  enth allen. 

F.  Kitaibel  1.  o.  T.  II.  p.  I. 

Dtr  Duiover  Sanertrmnmtm  (Aqna  acidula  Duben 
entsptiu);t  awiachen  Felaen  in  drei  Quellen,  welche  geaondeii  < 
rniwickell  viel  BlaaeB,  wird  aber  Dicht  benutat. 

It.  J.T.  Cranti  m.  a.  O.   8.  185. 

P.  Kitaibel  I.  c  T.  II.  p.  3. 

Di*  Saal«  i«  Sotir  (Salibnrg),  eine  der  gTSfileB  ■• 
rillimletlen  Salinen  tn  UogarD.  —  Sie  giebt  97  pro  Cent,  Mrt*'* 
lii'li  K'fCD  130000  Ceotner  Kochaali  and  wird  anch  au  BUdem  If 

Ficbtel'a  mincralogiache  Bemerkungen  von  dea  Ü'T' 
Tl..  I.   S.66. 

Bredetiky'a  Boitriga  wu  TopogrnpUe  dea  KCnigreicki  Vi 
Bd.  I.  S.  1. 

Di»  V.fM«ll«  a»H  t'itttt-Hurka,  auf  dea  rtebtrB 
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OK  Mbe  Stand«  yoii  der  Stadt  Eperies,  Eif^sfiiaai  der 

letdmi.  Sie  iit  M&wefelheltig  oad  beritzt  eise  Badeautalt 

Bit  t.^utlle  wüM  B^rkut  (WeinbmnneD),  ein  eisenhaltiger 

Saerliig,  wt  oier  Badeanstalt 

Die  ll.fir//e»  zu  Cziglm^  xwei  SäaerliDge,  beim  Dorfe  ^M" 
K^Ntacn. 

Die  Kf Meilen  tu  Gmhloii6^  drei  Saaeiünge,  bei«  Flecken 

DiiE^utUe  XU  Geriukö^  dn  Saaeriing  beim  Dorfe  Gerlabdb 
Diet.qMtUem  zu  Hrabeke^  mehrere  Saaerbrannen. 

Die  W,f Melle  v^n  RudomUf  ein  Saaerbrannen,  eine  Tier- 
«teiBde  m  4tm  Satniker  Bade. 

^^f  Miueralquellen  von  Niklovm,  Singl^r,  Petravu, 

^  I)ieHeilqiellen  der  Trentsiner  Gespaanaehaft 

l>  Da«  U.bad  %u  Trenttin,  audk  das  Teplitzer 
^adgeiuumt,  auf  der  Gräflich  IlUshäzyschen  Herr- 
diaft  Dohiicz,  im  Dorfe  Teplitz,  anderthalb  Stunden  Ton 
'<^F^ei8t3dtTrentsiD,  eines  der  ältesten  und  beriihmtesten 
tader  V^ms,  —  seit  1835  Eigenthum  des  Hrn.  Baron 
^°  Sina,  dem  es  auch  die  Errichtung  eines  neuen 
»iielaaseg Terdankt.     Nach  J.  von  Klausenburg  soll 

^  Qndle  durch  einen  Hirten  aus  Topla  zuerst  entdeckt 
^ordcD  seoiy  welcher,  aufmerksam  auf  dieselbe  durch  die 
>'fnin^  welche  ihr  Wasser  auf  seine  Heerde  äufsertOy 
^Ik  mit  sehr  gunstigem  Erfolg  gegen  offene  Schäden 
'  f Qfre  gebrauchte.  Der  Thermalquellen  gedenkt  zn- 
^veorg  Wernherus  in  s«  Hjpomnemation  i.  J.  1551. 
^^värtig  erfreut  sich  das  Bad  eines  sehr  zahlreichen 
^pmcb  von  Kurgästen;  man  zählt  jährlich  im  Durch- 
^^  2  bis  2500.  Die  Stadt  Trentsin  gewährt  durch  die 
^  ODd  die  Merkwürdigkeiten  ihres  alten  Schlosses,  so 
'  ^^^  nahe  gelegene  Oräfliche  Schlofs  Dubnicz  mit  sei- 
'  ^honen  Gärten  einen  angenehmen  Ausflug. 

"^  M.  Wasser  zu  Trentsin  gehört  zu  der  Klasse  der 
^^anmten  Schwefelthermen  und  bat  die  Temperatur  Ton 
"^32^  R.  Nach  Verschiedcnhrit  der  besonderen  Bäder 
'ägt  die  Temperatur: 
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All  die  Bider  tob  Trantna  rdkt  ti^: 

Die  M.qutllt  hei  Rmjeet^  eine  Stande    tob   dei 
dieses  Naaens,  hiafig  in  Form  Ton  Bidern  benntmt.     Das 
hat  in  den  einzelnen  Badern  die  Temperatur  tob  26 — 27^  R. 
im  Herrenlmd  27o  R.,  iai  Geaein-  aad  Ameabad  %<>  R. 

Einer  nnTollkoniBienen  Analyse  xufol*(e  eatluUt  ein  Pf« 
M.wassers  nicht  Tier  Graa  feste  Bestaadtbeile,  anler  diese 
sanres  NatroB. 

Beantat  werdea  diese  BSder  bei  LiKmaageB,  chronis^ 
Tenkmakheitea  krampfhafter  Art,  Gicht  and  chroBiachen 
schlügen. 

U.  J.  T.  Crants  a.  a.  O.  S.  140. 

Die  betacht.  Badeorter.   Th.  11.  S.  339. 


Anfser  den  krSftigen  Badern  sa  Trentsin  und  Rajecz 
sich  die  Tsentsiaer  Gespannschaft  dorch  einen  Reichthnm  n 
bmnnen  ans. 

Der  Samerhrunnem  zu  Kuhrm^  oder  Kie-Kmbre 
Trentsin,  zwischen   den  Dörfern  Grols-  und  Klein  Knbrs, 
tränk  benutzt,   und  nach  Trentsin   und  TopUcz  TerfShrt; 
diaretisch,  anflSsend. 

H.  J.  T.  Craata  a.  a.  0.    S.  138. 

Der  Väg'Tepiaer,    ein  Sauerbronnen,  dessen   6iicbi 

feste  Bestandtheile  nur  schwach  an  das  Wasser  gebnndfo  i 

J.  T.  CsaploTicz,  Gemälde  von  Ungarn.    1S:29.   S.  91. 

Die  M,quelle  zu  Kokolnm  (Chochoina),  eiae  M« 
Treatsin,  tob  angenehmem  Geschmack,  wirkt,  getmnkeo,  1« 
rauschend,  sehr  dinretisch. 

Zwei  Pfand  Wasser  enthalten  46  Gran  feste  Bestandtheile 
fei*  und  kohlensaares  Natron,  Erden  und  Eisen. 

Benutzt  wird  es  als  Bad  and  Getrink,  nicht  blofs  an  dtf 
sondern  nach  nach  Prelsbnrg,  Tymaa  und  Leopoldstadt  versi 

Die  M,guelle  hei  Nimmiczm^  drei  Meilen  Ton  Hl 
eine  halbe  Stunde  von  Pdchow,  nahe  bei  dem  Dorfe  Nimnic 
kalte,  an  freier  Kohlensäure  reiche  M.  quellen. 

Die  M.quellen   tu  Beliuiemf   eine  halbe  Stunde  v« 
Städtchen  dieses  Namens  CBtÜBrnt,  sind  laa,  schwefelhsltigi 
aber  aar  wenig  beautzt 

Dt«  M.quelle  ton  lafeirahmf  eia  alkalischer  Si 
welchen  bwb  dem  Selterserwasser  gleich  stellt 

Dm  M. quelle  MelceicZf  eia  eisoahaltiger  Säaeriisgi  < 
lea  bei  Schwäche  der  Verdanangswerkseuge,  Versehleimui>S* 
DurchfaU. 
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Die  9,fueUe  sm  Oreehove^  ein  Saaerbniiinen,  eine  Viertei- 
ltet ron  km  Oorfe  Orechove,  swei  Standen  von  Trentain»  als 

firtrank  benatxt 

AoCwr  fin«  find   noeh  in  erwähnen  die  M.qaellen  za  Koiz- 
teUa,  Zsaniracz  und  Szotsa. 


1  Aieffeilqnellen  der  Neutraer  nnd  Prefsbnrger 

Gespannachaft. 

I.  Di9  M.quellen  zu  Klein  Posthdny^  Post-* 
J^n  tder  Pieityan  (Thermae  Postjenses),  in  der  Neu- 
traer Gespannschaft,  entspringen  in  dem  an  Naturschon- 
k«tea  80  reichen  Thale  der  Waag,  dicht  an  genanntem 
Fiu/se,  Ton  Trentsin  vier,  von  Tjmau  sechs  Meilen,  von 
Vmtadt  nur  eine  Poststation  entfernt.  Sie  sind  das  Eigen- 
thom  Sr.  Excellenz  des  Hrn.  Grafen  Joseph  Erdödy 
f".  Monyorokerek,  Obergespann  des  Neutraer  Komita- 
ies,  dani  welchen  fiir  die  Einrichtungen  der  Bäder,  so 
^^  m  die  Verpflegung  der  Gäste  so  gesorgt  worden  ist, 

^^  dieso  Badeort  jetzt  zu  den  vorzüglichsten  Ungarns 

ptert. 

Schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  erwähnt  Wern- 
'»«^i'Ds  rtindichst  der  Bäder  zu  Pöstheny,  später  Krato 
;^fli>aftheim,  A.  Baccius,  Nie.  Isthvänfi,  Ad. 
'^fieneschovinus,   H.  J.  v.  Crantz,  Kitaibel, 

•  »wnographieen  über  sie  lieferten  Tor  kos,  Prochas- 
*?ToDhäzyj  Wallich  und  Scherer.    —    Badearzt 

*  P.  ist  gegenwärtig  Hr.  M.  Pull  mann. 

Aaierhalb  Klein-Pöstheny,  auf  dem  rechten  Ufer  der 
^1  dicht  am  Flufs,  befindet  sich  die  Hauptquelle,' 
^  schlechtweg  nur  der  Brunnen  genannt).    Sie  entwi- 
^  ^ter  fortwährendem  Geräusch  und  Gasentwickelung 
^  <^igenthönilichen,  hepatischen  Geruch,  und  ist  beson- 

^^  Morgens  und  bei  hohem  Wasserstande  der  Waag 
^  «raer  dichten  Wolke  von  Wasserdampf  umhüllt.  Aehn- 
Y  I^mpfwolken   erheben   sich  läncs  dem  linken  Ufer 

^^^>  etnige  sogar  mitten  aus  dem  Strome  selbst,  in 
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Da  die  Bäder  za  P^sth^ny  sehr  erregend  wirken,  hSte 
Tor  zu  heifsen  Bädern,  und  setze  öfters  aus,  (nach  Wall 
chentlich  einen  Tag),  —  die  Zahl  der  Bäder  wird  bedingt  < 
Art  der  Krankheit,  die  Individualität  des  Kranken  nnd  die 
der  Bäder. 

3.  Der  hier  beßndliche  MineralgcUamm  wirkt  i 
zend.  Von  der  Benutzung  desselben  ist  bereits  g< 
worden  (VergL  Tb.  L  S.  418,  —  zweit.  Aufl.  S.  4 

4.  Noch  wird  besonders  das  M.wasser  zu  V 
örtlich  mit  sehr  günstigem  Erfolg  benutzt  bei  ehre 
Augenleiden. 

Wernherns,  de  admirandis  aqais  Hangariae  hypomi 
Tiennae  1551. 

J.  Crato  de  Kraftheim,  consiL  med.   1571.  Üb.  V. 

Ort el ins  rediviTos  1665.    T.  I.  p.  24. 

Torkos,  Schediasma  de  Thennis  Popt^nyensibns.    Pot« 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.   S.  135. 

Beiträge  zur  Topographie  des  Königreichs  Ungarn  Ton 
deczky.    Wien  1804.    Bd.  III.  S.  242. 

Alöys  T.  Mednyanzy's  Topographie  des  Nentraer  C 
im  Hespems.    1817. 

Einige  Nachrichten  nnd  Bemerkungen  tther  die  Bäder  in 
▼on  Prochaska.  Wien  1818  (aus  den  med.  JahrbSchern  i 
Kaiserstaates.    Bd.  III.  St.  1.  S.  106). 

Abhandlung  über  das  berühmte  Pischtjraner  Bad  nnd  •< 
Wendung  in  Terschiedenen  hartnäckigen  Kranicheiten,  von  J.  i 
hazy.   Prefsburg  1821. 

Die  besucht.  Badeorter  utad  Gesnndbr.    1821.   Th.  II.  S. 

Ueber  din  Bäder  in  Klein-Pdst^ny  oder  P8sty€n,  auch  I 
Ton  E.  W.  Wall  ich.    Wien  1821. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  7. 

J.  T.  CsaploTics  Gemälde  ron  Ungarn.   1829.  S.  8S. 

J.  T.  Vering,  eigenthämliche  Heilkraft  Terschiedener  SL 

1836.  S.  31. 

Die  heifsen  Quellen  und  Bäder  zu  PSst^ny  in  Ungarn  1 
F.  E.  8  eher  er.    Leipzig  1837. 

Die  berühmt  u.  besucht  Bäder  und  Gesundbrannen  ▼«"  ' 

1837.  S.  66. 

Kaiisch,  allg.  Zeitung  des  Brunnen-  nnd  Badewesesi. 
Angast  S.  21. 


An  diese  schliefsen  sich: 
Die  M. quelle  zu  Bajmöet  in  der  Neutraer  Gespsooscft 
einer  sehr  romantischen  Gegend,  am  Flufiie  Neutra,  wm  ^^^ 
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hfo,  kan  RBeken  die  RnlDen  des  Sehlouet  B^jmSes  trttgt,  ist 
■  «er  tatkn  Tenperatar  als  die  Ton  Plist^ny,  und  wurde  schon 
I ttckubin  Jürhandert  yon  Alexander  Turxsö  als  Bad  ein- 
Mfcttt  Ib  Mebaus  ist  gerftnmtg,  enthalt  Wohnungen  fttr  Kur- 
ttt  ib4  im  Mb&der,  deren  jedes  mit  Steinen  gepflastert  und 
it  InnshMes  Mamorblnken  Tersehen  ist  Das  Wasser  ist 
II,  Msfki^  Qid  dabei  so  wann,  dafs  es  mit  kaltem  Wasser  ver- 
^  mim  niis.  In  Wannen  wird  nur  auf  besonderes  Verlan* 
» tMi  Dm  Badegüste  finden  theils  in  dem  Badebause,  theils 
^  Jhdtt  lUjmScSy  welcher  Ton  dem  Bade  nur  durch  einen 
^  Ia|  getnaat  wird,  in  den  Privatwohnungen  der  dortigen 
^  littfkMaoi. 

l-}.T.Crtits  n«  a.  O.  S.  133. 

^«ni  1819.  Dec   S.  539. 

Ke  biekIsittB  Badedrter.   Th.  II.  S.  376. 

J*  r  Cf iploTics»  GemiUde  Ton  Ungarn.   1839.  S.  97. 

^<ftfif//«  s«  PSiimg  odir  Botin  in  der  Prefkburger 
^■■"M  In  dem  Weingebirge  der  K.  Freistadt  PSsing  ent- 
■P  (IM  kalt»  Risenquelle»  welche  als  Bad  und  als  GetrKnk  be- 
^  «H  Dm  fiadehaaa  wurde  1777  Ton  dem  Magistrat  xu  P9- 
I  ft^  Dig  '^Tasser  enthält  in  einem  Pfund  nur  vier  Gran 
**lküaAkcüe. 

'^J^Cuiti  a.a.  O.   S.  133. 

J^**^\inhrümnehen  hei  Prefiburg.  Es  entspringt nSrd- 
V^VitlAirg  im  Weidritxer  Tbale»  gehört  xu  der  Klasse  der 
r^ficHitüen,  hat  die  Temperatur  Ton  16«  R.  bei  34o  R.  der 
**^)h  spec  Gewicht  1,005,  und  enthfilt  nach  J.  Baeh• 
"''<HM  ia  einem  Pfond: 

<^Umtriim  ....  0,0604  Gr. 

K^lmasres  Natron  ,  0,1339  — 

KoUotture  Talkerde     .       .  0,0439  — 

Ktklesmsre  Kalkerde    .  0,6384  — 

^•klesnares  Eiaenozydul     .  0,3894  — 

'Wtfd© 0,0389  — 

^^Itrde 0,3038  — 

^ctiTsteif Spuren  — 

1,5857  Gr. 
KtUeniatres  Gas   ...       .       3,0364  Kub.Z. 

^'^^  ÜBterfaaltnngsblatt    1835.  Nr.  91.  93. 

;*'S«r  I  Mag.  fHr  Pharm.  IV.  Jahrg.    1836.  Bd.  XVL  S.  101. 

*'*•*«•,  AichiT.   Bd.  XXIX.  S.  93. 

<'«i  B«d  s«  Biliez  in  der  Neutraer  Gespannschaft,  ist  lau- 
^J^  wnigsr  als  Heilbad,  mehr  ala  Belustiguugsort  des  be- 
^  AM  m  Sonn-  nnd  Festtagen  beaaeht.  Für  Wohnungen 
L^^t  iat  an  nothdBrftig  gesorgt. 
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3.  1)90  M.quelte  zu  Neu-Lublau  (Vj- 
Acididae  Neo-Lublowienses),  jetzt  Eigenthum  des  I 
Probstner,  von  Kesmark  drei  Meilen,  von  Stat 
Schlofs  Lublau  eine  Stunde  entfernt,  — >  einer  der  ^ 
liebsten  Säuerlinge,  zuerst  erwähnt  von  J.  H.  v.  Cr 
ausfiibrlicher  beschrieben  von  Dr.  Engel  1794  und 
sirt  von  KitaibeL 

Nftchd«iii  man  lange  diesea  M.waaaer  ganz  unbeachtet  { 
erwarb  sich  damelbe  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhnndei 
■0  ansgebreiteten  und  grofsen  Ruf,  dafs,  trotz  der  Torhandei 
bände,  die  ans  den  benachbarten  Comitaten  und  aus  Galizieo 
■triimenden  KnrgiUte  kein  Unterkommen  finden  konnten.  Dai 
ser  wurde  nach  Wanchau,  Krakan  und  Wien  Tenendet;  in 
Zeiten  hat  es  einen  Tbeil  seiner  Kurgäste  aos  Polen  Terlon 
che  diesem,  früher  schwer  zugänglichen,  Bade  das  Taterläi 
Ton  Neu*Lnblan  nur  sechs  Stunden  entfernte,  Bad  za  Krjai^ 
hen.  —  Der  von  Lentachan  aber  die  hohen  Gebirge  na 
Badeorte  führende,  sonst  gefährliche  Weg  ist  seit  1825  auf 
des  Hrn.  Ton  Probst ner  in  eine  sehr  gute  Straise  ungti 
worden. 

Die  hier  befindlichen  M.  quellen  entspringen  in 
tiefen,  von  hohen,  mit  Wald  bewachsenen  Bergen  uini 
senen  Thale,  welches  ein  Bach  durchschneidet;  ac 
einen  Ufer  desselben  finden  sich  zwei  M.  quellen,  ai 
andern  dne  dritte,  welche  eisenreicher  scheint,  ab  i 
rigen  und  zu  Bädern  benutzt  wird. 

Das  M.  Wasser  perlt  ungemein  stark,  ist  von 
säuerlich  angenehmen,  prickelnden,  weinartigen  Gesd 
und  halt  sich  in  wohl  verschlossenen  Krügen  seh 
Der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesets 
gekocht,  setzt  es  einen  röthlichen,  ocherartigen  Nieder 
ab,  welcher  sich  auch  auf  dem  Boden  und  den  Kanal 
Quellen  findet. 

Aufser  vielem  kohlensaurem  Gase  scheint  diesen 
ser  nach  KitaibePs  Untersuchung  an  festen  Bestai 
len  kohlensaure  Salze,  besonders  erdige,  und  kohle« 
Eisen  zu  enthalten. 

K.  Kroczkiewiez  empfiehlt  dasselbe  ab 
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bfa  ad  t^leich  gelind  anfldsendes  M.iraraer  ia  folgea- 

bKnakhatea: 

1.  h  cbonifldian  Nervenkrankheiten,  nerrdsem  Kopf* 
«Intn,  Sckvindel,  Hysterie,  Nervenschwäohe,  Impoteni, 
u^mp&ilei  Affectionen,  Krankheiten  der  Augen  und  des 
MAs  im  retner  Schwäche. 

i  Bi  ProfluTien  pasaiver  Art,  Blennorrhoeen,  Fluor 
k»,  kriBickigen  Brustkatarriien,  Asfliraa  pituitosum, 
ibogader  Lungenauoht,  PoUutionen. 

3.  Reteotioiien  von   Schwäche,  namentlich   Retentio 


i  Stoebmgen  in  den  Organen  des  Unterleibes,  An- 
skeBoD^  der  Leber  und  Milz  nach  Fiebern. 

3.  Schwache  des  Magens  und  Damikanals,  Appetit- 
^^  ?jrmsj  Magenkrampf,  habitueller  Trägheit  des 

Kunkattis. 

ti*  KnnUieiten  der  Hamwerkzeuge,  Stein-  und  Gries- 

»dnericB. 

'•  QwMUBchai  Hautausschlägen  und  Skorbut. 

^Gidtigchen  und  rheumatischen  Lriden. 

'•  Eodfeh  als  allgraieines  Stärkungsmittel  in  dem 
•^^  ir  Reconvalescenz« 

^  i&fst  dieses  Wasser  allein  trinken,  oder  auch 
■%  «ft  Mick  oder  Molken.  — 

^•▼•Vering  vergleicht  dieses  M.wasser  mit  der 
^  Salz^elle  und  rühmt  es  namentlich  bei  hartnäckt- 
^  !i<oekimg6n  im  Unterleibe,  Nervenschwäche  und  lang- 
^  Hals,  und  Bnistleiden  mit  Molken. 

^'•T.  Crantz»  Gesniidbr.  der  Oest  Monarchie.    S.  183. 
1^  Iroeikiewicz,  Physische  Beschreibasg  des  Nen-Lublaaer 
^^-«iKaiialtigeB  ttineral^Saaerbrunnenwassers. 
« ^««wktesten  BadeSrter.    Th.  II.  S.  247. 
V'^zepeahäsy   und  C.  J.  T.Thiele,  Bferkwilrdigkeites 

^•KiUibei  Lc.  T.  I.  p.  330. 

2;^  ^^itploTics,  Gemälde  TOD  ÜDgara.    18Ü29.   S.  d9. 

p^T.Teriag,  eigenthaml.  Heilkraft  Terschiedener  BLwässer. 
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H.  J.  T.  Crantz  a.  A.  0.  S.  185. 

Die  beittcbtesten  Badeörter.   Tb.  II.  S.  265. 

Die  M.gueUe  von  Lipnih^  ein  eisenhaltiger  ^Uerii] 

Dte  M.^utlle  %u  Stlatvinat  eine  halbe  Stande  tob 
ein  Sanerbrunnen ,  welchen  man  Terfahrt  ond  dessen  dii 
Kraft  gerühmt  wird. 

Dte  M.queUe  9on  Topporeext  ein  Saaerbrannes, 
an  festen  Bestandtheilen  kohlensaure  Kalkerde  und  Natron 

Dt«  M.quelU  von  Andrä»^  ein  eisenhaltiger  Saa 
der  Strafte  yon  Leutsehan  nach  Poprad. 

DieM.guelle  vonRoki  oder  jReXrvty  ein  eiaenhaltig^ 
llng  mit  einem  Bade« 

Dtf  M.quelle  von  Batd$ezy  den  GriUL  Bmattaell 
sehen  Erben  gehörig,  mit  Gebäuden  zn  Bädern  nnd  W« 
der  Kurgaste  rersehen. 

Dte  M.quelle  zu  Gancf es  (Johannesdorf),  einSäuerlil 
sehen  Svabocz,  Lutsiwna  and  Poprad. 

.   Die  Bl.queUen  zu  Kisoci,    Kreigh,   Kamjonks,  1 
Viborna,  Liadok,  Totfalva,Maldnr,  STabocz,  SIts-I 
H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.  S.  177.  180.  183. 
Die  besuchtesten  BadeSrter.  Tb.  II.  S.  266.  267. 

6.    Die  Heilquellen  der  Sobler  Gespannscbal 

JDis  JH. quellen  %u  Sztiies  oderBib&r 
mae  Ribarienaes)  ^  entspringen  auf  dem  linken  t 
Gran  bei  Ribar^  drei  Viertelstunden  von  Altsohl,  \ 
halb  Stunden  von  Neusohl,  1194  Fufs  über  dem 
Das  Bad  liegt  unfern  der  lebhaften,  von  Scheninit 
Neusohl  führenden  Hauptstrafse  und  gewfthrt  ▼< 
Höhe,  auf  welcher  die  Badegebäude  sich  befinde 
reizende  Aussicht  auf  das  fruchtbare  Thal  des  Gp 
die  mahlerischen  Gebirgszuge  von  Trachyt,  velcb 
Horizont  begrHnzen« 

Bekannt  sind  die  M.quellen  zu  Szliacs  schon  sc 
ältesten  Zeiten.  Nach  Zipser  soll  schon  Aeneai 
vius  unter  der  Regierung  Math.  Corvinus  dieser 
len  gedenken.  Eine  bestimmte  Erwikhnung  derselbea 
sich  schon  in  den  Schriften  von  6.  Agricols  d 
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ITfroker.  Erst  1724  und  1726  t^Ordigte  man  indefs 
ise  Qodlai  einer  nähern  Aufinerksamkeit  und  Untersu- 
"BT,  spiter  jedodi  handelten  von  ihnen  M.  Bei,  Wi- 
kcHer,  EJ.  V.  Crantz,  Csaployics,  P.  Kitaibel, 
ipser  nj  HojsisoYicB,  Analjsirt  wurden  die  M.- 
kOo  TM  Höring    und    neuerdings  von    Dr.   Dan. 

31aa  imtencheidet  in  S»  folgende  verschiedene  Bäder: 

1.  ßsi  HerrtMhad  bildet  ein  längliches  Viereck  Ton  137,  ^"^ 
■P)  ^V*  F.  Breite   nnd  47,  F.  Tiefe,  mit  einem  Wassentande 

*  ^  f.  Das  IlLwasaer  desselben,  welches  mit  Ger&asch  und  mit 
>^  fiamtwickelnng  entspringt,  ist  vollkommen  klar  und  farblos, 

*  öoi  fridehi^ftoerlichen,  später  bitterlich-salzigen,  saletzt  et- 
I  aiamiprisdca  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  constant 
^  i;  leii  apcc  Gew.  1,0038  bei  +  12°  IL  der  Atmosphäre, 
^  ^menenge  3460  Knb.  Fnfs  in  34  Standen.  Die  Entwicke« 
f|  m  Gai,  wdcfaes  der  Untersachong  snfolge  aus  reinem  kohlen« 
>^  ^  («steht,  erfolgt  so  starik  und  stürmisch,  dafs  das  Th.- 
■^  n  Mes  scheint.  Längere  Zeit  der  Einwirkung  der  At- 
'f^  ttipsetst,  oder  gekocht,  Terliert  das  Th.wasser  seine 
%t  Botiadtheile,  wird  trCbe  und  bildet  einen  bräunlichen 
^^^^'^H-  Nach  Wftgner  enthalten  sech^zehn  Unzen  Wasser 
p^  ^*  ftste  Bestandtbeile. 

1  ^uEirggrbad  ist  8  Fufs  lang,  77,  F.  breit  und  7  F. 
*^  >it  ciaai  Wasserstande  yon  4  F.  3  Zoll.  Sein  Wasser,  wel- 
"sdtitfjel  kohlensaares  Gas  entwickelt,  als  ersteres,  hat  die 
^*f^  m  33,9<>  R.,  sein  spec.  Gew.  beträgt  bei  +  12<>  R.  der 
^^'^  M037.  Im  Uebrigen  Terhält  sich  dasselbe  gleich  dem 
P^  Mcbaha  Unsen  desselben  enthalten  nach  Wagner  23,725 
>  ^  BestaBdtheile. 

^  AfiScseraftaif,  dem  Umfange  nach  das  grSiste,  yon  33,1<> 
'^Bfcntar.  Die  Entwickelnng  des  kohlensauren  Gases  ist  in 
^  Wisier  Boch  geringer,  als  in  der  vorhergehenden  Quelle; 
!^-  6fw.  beträgt  bei  +  12"  R.  der  Atmosphäre  1,0034.  Im 
^  Terhält  sich  das  M.wasser  wie  das  der  beiden  vorigen  Bä- 
[/^Wagner  enthalten  sechzehn  Unzen  31,20  Gr.   feste  Be- 

^^n  D^rotkeenbrunniny  benannt  nach  Maria  Doro- 
I*  ^eaaküs  iss  Erzherzogs  Joseph,  Falatinus  von  Ungarn, 
■"  la  J.  1823  dieses  Bad  besuchte,  wird  als  Trinkqnelle  be- 
J^  eBtwickdt  noch  weniger  freie  Kohlensäure,  als  die  erwähn- 
WWa.    Sein  Wasser  hat  die  Temperatur  von  +  17,6<»  R.,  ein 

*  ^v.  TOB  1,0029,  veriiält  sich  im  Uebrigen  wie  die  vorigen 
^vaA  enthält,  nach  Wagner,  in  sechzehn  Unzen  17,435 
^  Bealiiiathefle. 
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—  Hysterie^   krainpfhaften  und  neuralgisdien  Besi 
den^  Cardialgie,  Amblyopie^  Amaurosis,  Paralysen. 

2.  Blennorrhoen  der  Schleimhaut  der  Luftweg* 
Darmkanals,  der  Harnblase  und  weiblichen  Geaitali 

3.  Yerschleimungen  und  Stockungen  in  den  Oi 
der  Verdauung  und  Assimilation,  so  wie  Stockunj 
Uterinsystem  von  Schwäche,  —  Magendrücken,  Djs| 
Fyrosis,  Gelbsucht,  Plethora  abdominalis,  HämorrI 
beschwerden,  Hypochondrie,  — -  congestiTen  Bescb 
bei  Frauen  in  Folge  anfangender  oder  schon  eri 
Cessation  der  monatlichen  Reinigung« 

Zur  Minderung  krankhaft  vermehrter  Se-  und  1 
tionen  werden  die  heifseren,  die  kühleren  M.  quellen 
gen  zur  Bethätigung  nnd  Vermehrung  kranlchaft  t 
derter  Ab«  und  Aussonderungen  empfohlen»   . 

4.  Veralteten  rheumatischen  und  gichtisohen  L 
besonders  der  Gelenke  und  Knochen. 

5\    Scrophulösen  fSeschwülsten  und  Verhärtoog 

G.  Agricola,   de  natara  fouUiom.  Basil.  1546.  Lib.  III 

G.Wernheri  de  admirandis  Hangariae  aqaia  hypoBsei 
1595. 

Dannbias  Pannonico-Mysicaa  obserrationibas  geographie»i 
nomictB,  hütoricU,  pb^aicis  perluatratoa  ab  Aloys.  F«ri 
Marsiii.  Uagae  Comitum  et  Amatelodami.  17^26.  T.  L  p.  9^* 

Math.  Bei}  notitia  noTa  hiBtorico-geographica Hoa^ae. 
nae  1736.  T.  U.  p.  396. 

Dav.  Wipacber  de  Thennia  Ribarienaibas  in  Hnagvit' 
dngalaria«    Lipsiae  1768.  4. 

Anzeigen  aoa  sämmtlichen  k.  k.  Erblanden.  T»  Jahig.  Viel 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.  S.  257. 

Windiscb»  nenea.  vngeriacbes  Magazin.  Prelkbarg  1791 
S.  92. 

J.  Kant^B  physische  Geographie  ron  Joh.  Jac  W.  To 
B.  IL  Abth.  2.  S.  80. 

Harn  barg.  Magazin.  Bd.  IV.  8t.  t  S.  69. 

CsaplovicB  topographisch-statistisches  Archiv  des  Kviu 
Ungarn.  Wien  1801.  Bd.  I.  S.  182. 

Ungerische  Miscellen  1805.  B.  I.  St  2. 

P.  Kitaibel  L  o.  T.  I.  p.  100. 

Der  Badegast' za  Sliatscb  in  Nieder -Ungarn  von  Dr.  C 
Zipser.  Neusohl  nnd  Schemnite.  1827.  | 

J,  T.  CsaploTica  Ctomfilde  Ton  Ungarn.  1829.  S.  91.     ' 
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Dti.  WagBcr  ud  MojtUoYies  in:  ised.  Jahib.  dt«  k.  k. 
Mbui  StettL  ia3I.Bd.  XV.  St  3,  ind  4. 

XtjiiitTiea  Ja:  Casper't  krituchen  Repertorinm  fHr  die  ge- 
»te  Holkii^  Jakfg.  183Ü.  Bd.  XXXIL  St  1.  S.  130. 

LnaTii^'i  mlerische  Reue.  Tb.  II.  S.  93. 

Die  kiikat  ud  besacht   Bäder  und   Gfesnndbr.   yon  Ungarn. 

S37.  s.  sa 

^»htkhtim''B  Jabreaberiebte  der  medic  Section  der  Seblea. 
Sw/bM  /if  fateriaodiacbe  Knltnr  1838.  in  Breslan.    BerL  Med. 
«ttn^liiS.  ^^'  ^(^hrg-  ^-  S.  Jnni  1839.  23  St  S.  455. 
Iiliieb,  ail^ii.  Zeitung  dea  Bade-  nnd  Bronnenweaena.  1839. 

iiteacUieiaen  aicht 

^ii  HfneUfm  xm  Altiohl  (Aquae  Yeteroaolienaea).  An 
■  ZnaMBÜili  dea  Gran  nnd  Szalath  entapringen  mebrere  (12) 
Ittflea,  Toa  weiden  di«  yonüglicbate  daa  rotbe  Waaaer  (Caer- 
B  ^ods),  aif  dem  linken  Ufer  dea  Gran,  lelcbt  Ueberacbwem- 
<^  ^  kteten  aaagenetzt,  einem  Porphyrfelaen  mit  vielen  Bla- 

^  M.iiner  bildet  einen  rStbliehen,  ocberartigen  Niedenehlag, 
^  KiB  Hae,  bat  nacb  Kitaibel  die  Temperatur  yon  9*  IC 

^*  1  ^AtmoapbSre,  aein  apec  Gewicht  betrügt  1,0028.  Nach 
(aih!  tubhen  100  Kab.  Zoll  Waaaer  80  Kab.  Zoll  kohlenaaa- 
€«,fiedi^  Unsen  Waaaer  an  featen  Beatandtbeilen: 

ScWefelnare  Kalkerde        •  •  0,450  Gr. 

K^Uaaare  Kalkerde  .       .  1,500  ^ 

EoUcMHire  Talkerde  .  4,600  — 

^i^vefebanrea  Natron         .       •  1,025  — 

^^Umatriom 0,075  — 

Cbbrtileiini  0,100  — 

nriarealdom 0,050  — 

^•Ucaiaiirea  Natron     ....  7,000  — 

Keielerde 0,500  — 

EittBoxydiil 0,700  — 

16,000  Gr. 

^^  Übrigen  bei  Altflohl  entspringenden  M.queUen  wer- 

"W*  benutzt, 
jj*  J- ».  Crantz  a.  a.  0.  S.  155. 

^  r.  Sxepeabizy  nnd  C.  J.  y.  Thiele,  MerkwQrdigkeiten  a. 

S.  14. 

•Kitaibel  Lc.  T.  I.  p.  103. 

'>*' M.^ae/Itfii  zu  "Sagjßtzalüihna  (Aqnae  Nagyazalath- 
>)>  4er  Zahl  nach  zwei,  nicht  aehr  ergiebig,  reicb  an  kohlen- 
*  ^^9  gemchloa,  yon  angenehmem  Creachmack,  yon  16,5*  R. 
"atarbei  ll^^R.  der  AtmoaphSre,  ihrem  chemiachen  Gehalt  nach 
ibtidi  dem  Altaobler  M.  waaaer. 
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Dtf  M.fm$ll€n  tuCi^ain  unfen  desDorfn  iiesei ] 
Die  ToraQglichste  davon  Jelflorecs  ist  felir  reich  an  l(ohl« 
Gase,  hat  nach  Kitaibel  die  Temperatar  Ton  7"  R.  bei  13 
AtmosphKre,  ihr  spec.  Gewicht  betrSgt  1,0037. 

H.  J.  T.  Crantz  a«  a.  0.  S.  157. 
F.  Kitaibel  1.  c  T.  I.  p.  107. 

Aufiier  diesen  M.qnel!en  gedenlcen  noch  mehrere  Schd 
der  weniger  bekannten  Sfiaerlinge  Ton  Benynai,  Jeszeoi 
nilc,  Brexno-Bdnya,  Brexno*Bf ito,  BnliOTecx,  Jar< 
Brnsna. 

7.    Die  Heilquellen  der  Graner  Gespannicli 

1.  Die  Graner  Bitterquellen  (Aquae 
niensea),  entspringen  auf  dem,  dem  Erzbischof  gel 
Gnmde  Kifs-Liva^  am  St.  Thomas  Berge;  ihr  \ 
wird  in  einem  grofsen  Reservoir  gesammelt.  Es  \i 
mid  gemohlos,  von  einem  bittersalzigen  (3eschmii 
hat  die  Temperatur  von  9^  R.  bei  18^  R.  der  Ahno 
Auf  dem  St.  Thomas  Berge  entspringen  mehrere  t 
M.quellen.  Auf  dem  Kapitelgrunde  fand  sich  früb 
sehr  reiche  ähnliche  M.quellen  ist  aber  jetzt  gan 
schwunden.  Aufser  dieser  enthalten  fast  alle  QiM 
Gran  mehr  oder  weniger  Bittorsalz«  Nach  den 
Winterl,  F.  Schmidt  und  Vino«  Krammlin 
nommenen  Analysen  ist  Bittersalz  ihr  Hauptbestai 
Ein  Maafs  des  M.wassers  von  KiPs-Liva  enthält: 

nach  Wintert:        sach 


Schwefelsaare  Talkerde 

700  Gr.     , 

Kohlenaanre  Kalkerde 

34- 

Chlomagninm 

14  — 

Sehwefelsanre  Kalkerde  . 

•               « 

738  Gr. 

Nach  der  Analyse  von  Yinc.  Krammlin  i 
doch  der  Gehalt  an  Bittersalz  weniger  grofs. 

Benutzt  wird  es  gleich  dem  Saidschitzer  Bitter 
als  Abftthnmgsmittel  und  zur  Bereitung  von  Bitter« 
An  dem  Fafiie  des  Thomas  Berges  entepringl  nach  riD« 
M.qnelle,  weiche  gefafat  ist  nnd  deren  Abllofii  eine  M&hU 
Das  Wasser  dieser  Ml  quelle  ist  klari  ftirblos,  Ton  einem  h\ 
scbsutck,  einem  unangenehmen  hepatischen  Ckmeh}  nnd  hat  4i 
peratar  von  33*  R.  bei  15*  R.  der  Atmosphirs. 


273 

h  te  Kult  atsprisgeD  Oberdies  mehrere  warne  ILqoelleo» 
m  ickici  fani^ich  drei  besoodere  AalmerkBamkeit  rerdienen. 
fc  kodUMwirtheste  daTon  findet  sich  zwischen  dem  FaDse  des 
(A'o^shcrsa  b4  der  nahen  Donau,  gesammelt  in  einem  geränmigeii 
It^ctnistM  wasserreich,  dafa  sie  eine  nahe  Mühle  treiben  Icann« 
^  Vmcr  fieier  M.  qnelle  ist  Idar,  fisrb-  nnd  geschmacklos,  ent- 
>KUt  M  Klwaehen  hepatischen  Gerach ,  friert  nie  im  Winter 
naliMiiBSdeni  benntxt. 

A^nCraits  a.  a.  0.  S.  176. 

JfiHT.Leihos8^k  in  L&beck's  patriotisdi.  Wochenblatte. 

WiM.U.S.39. 

i^.IiUifcel  Lc.  T.  L  p.  63. 


« fBkfirw  UiB  femer : 

^« ^itdtr  M,wüt9€r  (Aqna  calida  Ebediensis),  entspringt 
^  ^  Gste  Ebed  und  der  Donaa  in  zwei  Quellen  nnd  in  so 
fclop,  4aSg  der  Abflufs  desselben  frOher  hinreichte,  eineMiihIo 
y^  El  ist  klar,  obwohl  durch  den  mit  Ungestüm  mit  dem 
*^  ^oiigetriebenen  Sand  an  der  Quelle  etwas  getrübt,  Ton 
l'*  ■Mataden  faden  Creschmack  nnd  hepatischen  Geruch; 
^  Tciyenlv  betrügt  19«  R.  bei  15»  R.  der  Atmosphüre. 
^'  ^itiikel  l  c  T.  L  p.  59. 

^^^Uritiptr  M.^veile  (Aqua  S&rispdsiensis  calida),  ent- 
^  «n«  Fiertelstunde  von  dem  Gute  Särisäp  entfernt,  ist  klar, 
l***)  v« eiicm  faden  Geschmack,  nnd  hat  die  Temperatur  Ton 
[^^H  der  Atmosphäre.  Früher  befand  sich  bei  der  Mi- 
y^^  «a  Badegebäude,  welches  aber  jetzt  Terfieülen  ist;  das 
•■*■<]*«  aalser  Gebrauch. 

J^^  *^e  genannten  Gute,  unfern  einer  Steinkohlengmbe, 
T^  ivfi  benutzte  alannhaltige  BLquellen  (Aqua  Särispdsiensis 
"H^^cRs  Wasser  färb-  und  geruchlos  ist,  Ton  einem  sü(s- 
^^""■Qzidienden  Geachmack,  und  Ton  15«  R.  Temperatur  be 
*•  *«  itmwphare. 

'•KiUibelLcT.  Lp.  57 

V^^9gff9r6ier  JUwasser  (Aqua  Mogyorosiensis),  nach 
^f^  Htgyords  benannt,  unfern  Tokod.  Es  ist  Ton  einem 
^**)  beibeu,  zusammenziehenden  Geschmack,  erhält,  wenn  es 
^^  ciie  Regenbogenhaut  und  bildet  einen  ocherartigen  Nie« 
^  %ch  Kitaibel'a  Analyse  sind  die  Hauptbestandtheilo 
"""  Kbwefdmnre  Salze,  namentlich:  schwefelsaures  Eisen, 
■^^  Tiflt.  «Bd  Kalkerde. 
'•»lUibelLc  T.  f.  p.  60. 

l  Die  Heilquellen  der  Honther  Gespannschaft 

Oat  SzalatAnyaer  M.waMMer  (Aqua  Szalat« 
^)  eat^ringt  am  Fufse  eines  mit  Gärten  und  Obst- 
^^fl.  S 
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anpflanzungen  bedeckten  Hügels^  in  vier  Haupt-,  uni 
reren  andern^  weniger  starken  Cluellen.  Nicht  v< 
demselben  in  dem  schönen  und  breiten  Thale,  durc 
ches  das  Schemnitzer  Wasser  fliefst,  liegen  die 
Horvathy,  Szemmered  und  Egegh,  —  Szalathnja  io 
kleineren  Nebenthaie. 

Unterkommen  finden  die  Korgäste  in  dem  zu  ihrer  h 
eingerichteten  KorgebKnde.  Das  Bad  dient  dem  Honther  h^ 
Dem  Vereinigungspunkt  und  wird  vorxaglich  an  Sonn-  nnd  t 
stark  besneht. 

Von  den  vier  Hauptquellen  zu  Szalathnya  wii 
eine  benutzt;  sie  4iegt  etwas  tiefer,  als  die  andern, 
einem  hölzernen  Behälter  gesammelt  und  ist  w] 
wasserreich. 

Das  Wasser  ist  klar,  von  einem  schwachen  t 

schmack,  und  hat  eine  Temperatur  ron  11,5^  R. 

und  16®  R.  der  Atmosphäre. 

In  wohl  irenchloMenen  GefäTsen  läiat  sieh  dai  Wu( 
Zeit  aufbewahren,  ohne  wesentlich  verändert  sn  werden ;  bei 
Wärme  entwickelt  es  Tiel  BlUachen  tob  kohlensaurem  Gti 
triibe,  bildet  ein  hellbräunliches  Häutchen  auf  der  Oberflicb^ 
nen  braunen  Niederschlag. 

Nach  einer  altern  Analyse  enthält  ein  Pfuiitl 

Mineralwassers  an  festen  Bestandtheilen: 

Chlomatrinm      ....         3^30  Gr. 
Schwefelaanrea  Natron  14,00  — 

Kohlensaures  Natron         •  3*2,00  — 

Kohlensaures  Eisen  2,60  — 

"ör,70  Gr. 

Einer  neuem  Analyse  zufolge  hat  dieses  M.wa^ 
spec.  Gewicht  von  1,0034  und  enthält  nach  ^Ve| 
10000  Th.  t 

Chlomatrinm 4,^1461 

ChlorkaUam      .       .  r      .       .  0,!267l 

Hchwefelaanres  Natron 3,88^3 

Schwefelsaure  Kalkerde  ....  0,8459 

Kohlensaures  Natron 1,33fib 

Kohlensaare  Kalkerde 5.5S98 

Kohlensaure  Talkerde 1,6463 

Essif^ures  Natron 0,!)616 

Kohlensaures  Ammoniak  ....  0,6601 
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CoeMi 0,0434  Thie. 

MoUemRi  EuenozjrdBl      «...  0,0103    — 

Baaich  phfliphon.  Thonerde  «ad  Manganoxyd  0,0690    — 

KoUcBtoOattige  Snbttan     ....  0,0680    — 

20,1210  TUe. 

100  lik  M  dicMs  Wanm  enthalten : 

Mlensanres  Gaa  •       75,0  Knb.  2^11 

Stickttoffgas      ...         5,0    —     — 

0er  Sätcr,  welchen  dieses  Hwasaer  absetzt,  besteht  in   100 

KoUflMtsrer  Kalkerde      •  76,345  Thle. 

KtUesnarer  Talkerde      .  33,826    — 

ficMleide 0,654    ^ 

fioUcBsairaa  Eis^exydal  0^645    — 

Aos^naorer  Thonerde  n.  Hanganoxyd  0,060.  — 

Der  Analyse  zufolge  schliefst  sich  dieses  ALwasser  an 
diebdaimtai  andern  kraftigeii  Eisenquellen  Ungarns,  an 
las  Raokcr,  Neu-Lublauer  und  Bartfelder  M.was8er  an. 

Scoei  MiscfamigpsTerhältnissen  zufolge  wirkt  es  ge- 
^  reoesd,  stärkend,  auflösend,  —  i^eniger  reizend,  und 
1^  leichter  Terträglich,  als  die  M.cpiellen  zu  Bartfeld 

^^"Bbt  vird  es  als  Getränk  (an  der  Quelle  und  auch 
rersendet) und  als  Bad;  nach  Wagner  beträgt  die  jähr- 
'<^  reneadimg  an  10,000  Flaschen. 

Sitaibel  tfaeQt  mehrere  Fälle  mit,  denen  zufolge  das 
i'Waster  sieh  sehr  hüfireich  erwies  in  Krankheiten  von 
<^vacbe,  namentlich  bei  Nachkrankheiten  nach  Wechsel- 
*^)  bystoischen  Krämpfen,  Hypochondrie,  Griesbe- 
^oiha  ond  bei  chronischen  Brustleiden. 

^J*  V.Crantz  a.  a.  0.  S.  158. 

^' Wittibe!  in  Sehedios   Zeitschrift   von    and   für  Uncam. 

^sf  Der  in  Medic.  Jahrbachern  des  K.  K.  Oest  Kaiserstaates. 

V.  St4.  S.  133. 

Die  besaehteaten  Badeorter.   Tb.  IL  S.  349. 

P.Kitaibel  Lc.  T.  I.  p.  69. 

J*T.  CsaploTies  Gemälde  Ton  Ungarn.  1820.  &  96.      , 

Webrle  in:  Baangärtner's  Zeitochrift.  Bd.  lU.  S.  289. 
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Ab  diese  sehliefiKii  sich: 

Dai  Magyaradtr  M.waii€r  (Aqnae  Magrindeuc^ 
ttDtencheidel  hier  drei  MineralqDellen.  Die  erste,  sabe  m 
befindUcbe,  das  grofse  Bad  genannt,  eigielst  ibr  Wi 
einen  steinernen  Bebilter,  und  wird  als  Bad  gegen  Rken 
Gicht  and  chronische  Hantaassehlage  benatzt  Eine  xweit< 
anf  dem  Gipfel  des  HBgels  soll  frilher  wasserreicber  gf«e^ 
nach  einem  Erdbeben  ärmer  an  Wasser  geworden  sein.  D 
liegt  niedriger,  ergieist  sich  in  einen  kleineren  Behälter,  wel 
kleine  Bad  genannt  wird.  Kitaibel  erwähnt  nocb  fiocj 
ILqudlle,  welche  aber,  Ton  den  Einwohnern  fir  giftig  ^ehal 
schattet  worden  sein  soll.  Noch  befindet  sich  eine  scbwach^ 
am  Fofse  einM  HSgels  von  Toffsteln,  welcher  in  Form  10 
Ton  den  hiesigen  Bewohnern  hanilg  aüt  Fett  hei  änfseren  | 
namentlich  bei  Beinbrüchen,  Quetscbnngen  n.  dgl.  benatzt  v{ 
ter  den  hier  bei  den  H.qnellen  wachsenden  Pflanzen  ist  betoi 
merkenswerth  Glanx  maritima. 

Das  M.wasser  in  allen  drei  Behältern,  besonders  aber 
kleinen  Bade,  entwickelt  viel  Blasen,  setzt  Kalksinter  mi  I 
ah,  bemtzt  einen  säislich-sanren  Geschmack  nnd  hat  einen  hf  j 
Gernch. 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.  S.  164. 

Wagner  in  den  Medic.  Jafarbächem  des  K.  K.  Oesl 
Staates.  Bd.  T.  St  4.  S.  132. 

Die  hesachtesten  Bhdeörter.  B.  IL  S.  249. 

F.  Kitaibel  I.  c  T.  L  p.  88. 

Dü$  Szimiöer  M.watMer  (Aqaae  Szintöenscs),  i 
aof  dem  rechten  Ufer  des  durch  das  Thal  fliefsenden  Bt^ 
wird  in  einem  geräamigen  Behälter  gesammelt  Es  ist  V\»ti 
▼on  fast  nnmerfclichem  Scbwefelgemch ,  einem  aagenebsM 
merfclicb  sfiaerlichen,  aber  pikanteren  Geschmack,  ab  4»! 
linken  Ufer  des  erwähnten  Baches  entspringende  Magysrai 
ralwasser;  seine  Temperatar  beträgt  10*  R.  and  scheint  bi 
seiner  Mlschangsrerhältnisse  dem  Magyarader  M.wasser  w 
zu  Terbalten. 

Aniser  diesen  erwähnten  M.qaellen  finden  sich  nocb  dc| 
dere,  welche  klar,  färb-  nnd  gemchlos,  von  einem  säaerli^ 
schsMcke,  einen  ocberartigen  Miedenchlag  bilden,  nicht  best 
den,  nnd  die  benachbarten  Felder  sehr  frnchibar  macben: 
Nähe  wächst  häniig  Glaax  maritima  and,  wo  sie  stagnircsj 
lacnstris  nnd  Foa  aqoatica, 

Wägaer  in  den  Medic.  Jahrbüchera  des  K.  K.  Oett 
Staates.  B.  V.  St  4.  S.  132. 

Die  hesachtesten  Badedrter.  B.  II.  S.  249. 
F.  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  93. 

^jftr  M,wä$$$r   (Aqoae   Gyägyesses).     I 
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Hft  £ij9ff  Mt^riogt  ein  SSaerÜDg,  welcher  aber  weniger  kriifllg 
Ittt  ib  ler  TOB  SulaÜmya,  und  mehrere  Italte  Sohwefelqaellen. 

B.J.  r.CriBtx  a.  o.  0.  S.  163. 

T&litr  ii  Medie.  Jahrbachem  dea  K.  K.  Qest  Kuseretiutee. 
,V.8tiSl32. 
Dtt  kaefcteiteD  Badeörter.  Th.  II.  S.  254. 
P.iiuifcel  L  e.  T.  I.  p.  87. 

Du  Miriir  M.magger  (Aquae  Mer^enses),  der  Zahl  nach 
(k  £iuibel  hat  tob  ihnen  nur  zwei  nntersncht,  die  ]II.qneUe 
I  «koi  fU  die  Sehwefelqaeile  dea  untern  Hiigela.. 

P.Kiuibeilc.  T.  I.  p.  86. 

^iiEgtgier  M.watter  (Aqaa  Egegheneis),  eine  Qaelle, 
ridtn  äRB  EigenthSmlichkeiten  sehr  ähnlich  dem  Blwaaaer  Ton 
Bi^ji,  in  weaiger  waaserreich  ist. 

'Riliibcllc,  T.  I.  p.  87. 

^»V.fse//<  SM  Ciüli,  heim  Dorfs  dieses  Namens,  mit  einer 

rioutrit 

^  DicHeilqaellen  der  Thnraczer  Geapannschaft 

Dil  Bad  XU  Stuhnya  oder  Stuben  (Aquae 
^Mes),  seit  fast  3QQ  Jalurea  schon  bekannt,  gegen- 
^  oü  der  Herrschaft  Stubnya  der  K.  freien  Berg- 
^  l^cz  zugehörig,  liegt  an  dem  südlichen  Ende 
^  kota  Thaies.  Gesanunelt  wird  das  hier  in  grofs» 
■^  CBtspingeDde  wanne  M.wa8ser  in  grofsen  überbau- 
•  ÄAüteii,  welche  zu  Bädern  benutzt  werden,  —  unter 
*'W&  des  gränen,  blauen  und  rothen  Bades 
**  fcr  Farbe  benannt,  mit  welcher  die  hölzernen  Be- 
*«r  ugestrichen  sind),  —  und  des  Bauern-  und  Zi- 
^»««rbades.  Aufser  diesen  Bädern  ist  noch  zu  er- 
^'^ die  Trinkquelle. 
Irfern  der  Bäder  finden  sich  Wohngcbaude  für  die 

^  «od  ein  Gasthaus, 

^  ^geaehsi  sind  die  Umgebungen.  Wegen  der  nahen  bedcu- 
r^  ^^e,  deren  Gipfel  vom  Ende  September  bis  im  Juni  mit 
■^beieekt  sina,  and  wegen  der  verhUltniDimäisig  hohen  Lage 
'  ^  iit  das  Klima  rauh,  kalt,  die  Luft  rein  und  gesund,  inso- 
^  '^^  Reiiiheit  nicht  durch  die  benachbartea  Halkfgruhen  leidet 

ÖMMtwaascr  ist  hell,  War,  färb-,   geruch-  und  fast 
^^iBttidldoB.  mid  sßt2t  einen  rothen  eisenhaltiiren  Nie- 
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dersoUag  ab.  Man  bestimmt  gewöhnlich  die  Tempea 
der  M.queUen  zu  29— 32<>  R,  nach  Kita! bei  die  hodj 
zu  35^  R.  j 

Nach  KitaibeTa  Analyse  enthält  da«  M.waaaer  freie  Kd 
•fture,  an  festen  Bestandtheilen :  kohlensanre  Kalk-  und  Tatt 
achwefeUanre  Kalkerde,  schwefelsaurea  Natron,  etwas  EiseB,  1 
und  Kieselerde  und  ExtractiTstoff.  j 

In  den  einzelnen  Bädern  findet  weder  in  ihrem  Gehalt  sndl 
Temperatur,  noch  in  ihren  Heilkräften  eine  wesentliche  Verschl 
heit  statt ;  —  man  sieht  gleichwohl  im  Gebrauch  das  blase,  i 
vnd  grüne  vor. 

Man  empfiehlt  sie  allein  oder  in  Verbindung  mit 

debrauch  der  Trinkquelle: 

1.  bei  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  1 
den^  gichtisohen  Geschwülsten,  Steifigkeiten,  ContracU 
örtlicher  Schwäche  der  Gelenke.  I 

2.  Chronischen  Hautausschlägen,  (beschwuren,      i 

3.  Lähmungen,  von  gichtischen  Metastasen,  odq 
Folge  von  Sohlagflufs  entstandeu. 

4.  Stockungen    und    Geschwülsten,   Infarct^) 
Schwellung  und  Yerhärtung  der  Leber  und  Milz,  Hau 
rhoidalbeschwerden,  Wechaelfiebem. 

5.  Gries-  und  Steinbeschwerden. 

6.  Krankheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche) 
lieber  Erschlaffung,  Leukorrhoe. 

7.  Allgemeine  Schwäche  torpider  Art« 

Schwandneri  seriptor.  rerum  Hongaric.  T.  II.  p.  302. 
J.  Lisch  CT iny,  scratin.  physic  aquarom  Stahnena.     tyn 
1748. 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.  S.  160. 

P.  Kitaibely  examen  thermarum   Stubnensiam.     Neosolii 

Zip 8 er  in  Hesperus.  1815. 

Die  besuchtesten  Badeorten  Th.  II.  S.  237. 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  I.  p.  20. 

J.  V.  Csaplovics,  Gemälde  von  Ungarn.  1839.  S.  96. 

Anfser  diesen  sind  hier  noch  folgende,  an  forcier  Kohlensinn 
reiche  M.qaellen  zu  erwähnen: 

Dit  M.guelU  zu  Jahodnika,  ein  Säuerling. 

Dii   M.queUen  tu  Kelmenfaiva  und  Buäff,    Geti 
wiricen  lio  auflösend,  eröffnend. 
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it  gcKM  ferMT  bterhwr  die  Sioeriiiige   tob    Tdt-PrSna, 

ÜUijy  StjiTiitska  und  Oolino. 

R  DieHeilqtellen  der  LIptower  Gospanniehaft 

B§tLuesJtaer  Ilf,wasser  entspringft  kaum  eine 
otdMe  Ton  dem  Kameraldorfe  Lucskj^  zwiechen  den 
luBoilfu^  und  Arva,  in  einem  breiten  gegen  Süden 
Aeta  Thale,  in  solcher  Menge  in  mehreren  Quellen, 
I  es  diMii  Bach  bildet  und  zwei  grofse,  zu  Bädern  be- 
tBsk  Bdiälter  in  zwei  Stunden  fiiUt.  Die  Temperatur 
^Iwnhnusera  beträgt  25''  R.  Es  ist  Ton  emem 
KHidia,  spater  eisenhaften  Geschmack ,  bildet  einen 
ntü^  Niederschlag  und  färbt  die  Wäsche  bräunlich. 
DerAjuJjBe  zufolge  ist  dasselbe  trotz  seiner  erhöhten 
>(cnfair  sehr  reich  an  Kohlensäure  und  enthält  an  fe- 
>  Bctodtheilen :  kohlensaures  Eisen,  Kalk-  und  Talk« 
^  sckweklBanre  Talkerde  und  Chlortalcium. 

Mao  liUt  das  Lucskaer  M.wasser  zu  einer  der  kräf- 
<^n  £isaH|iieUen  Ungarns,  welche  vor  andern,  in  ihrem 
Ul(  iblictien  M.quellen ,  wie  z.  E.  denen  von  Bart- 
^  fanh  ihre  erhöhte  Temperatur  einen  entschiedenen 
■"■fkabt  Vermöge  der  letztem  wirkt  das  M.wasser, 
^iemtzt,  gelind  reizend,  auflösend,  stärkend,  weni- 
''^^'^TOid,  —  als  Bad  angewendet  das  Hautsystem- 
^  Mebend,  leicht  einen  eigenthümlichen  Hautaus- 
•?  «regend. 

^<ian  die  Herrschaft  Lucsky  der  Kameral-Uerrschaft 
^  risrerleibt  worden,  ist  durch  die  Fürsorge  des  Hm. 
'^^^r  von  Morgenstern  viel  geschehen,  um  die  bis 
B  Twbandenea  mangelhaften  Anstalten  zu  verbessem. 

J-^T.Ct„tia.  a.  0.  S.  143. 

^''iich  in  Zeitwbrift  von  aod  fdr  Uogam.  B.  VI.  S.  283.  339. 

••^itaibel  Lc.  T.  Lp.  11. 


""  wi^n  in  dieser  Gespaonschaft  entapringendeo  bemerkeu- 
'**'M>dle&  lind  kalt  and  zeichnen  sich  aas  durch  ihren  Reicb- 
ttKoUea^Bie,  dahin  gehören  nach  Szepeshazj  n.  A.  na- 
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Die  M.q Hellen  zu  Senenovat  mehrere  J^eiÜBse 
des  Dorfes  gleiches  Namens,  gerühmt  lAregen  ihrer  dioretisch« 
knng. 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.  S.  146. 

P,  Kitaibel  1.  c   T.  I.  p.  18. 

Die  M.quelle  zu  SzUti^  ein  Saaerbrannen,  welches  t 
GetrSnlc  allein  oder  mit  Milch  benntzt 

Die  M.quellen  zu  Szeni-Ivinyt  ffinf  an  der  Za| 
angenehme  leichte  S&aerlingc. 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.   S.  147. 
P.  Kitaibel  I.e.  T.  I.  p.  18. 

I 

Die  M.ifuelle  zu  Magyar-Falva^  ein  eisenhaltige^ 
bmnnen,  welcher  als  Getrilnk  empfohlen  wird  bei  Schwache  \ 
gens  nnd  Darmkanals,  HMmorrhoidalbeschwerden,  Nieren-  nnd 
steinen  nnd  Krankheiten  des  Uterins^tems  von  Schw&che. 

Die  W.quellen  von  Nagy-Selmiez,  der  Zahl  stj 
die  obere,  mittlere  nnd  untere;  —  alle  sind  reich  an  kohlfl 
Gase  and  enthalten  Eisen  und  kohlensaures  Natron. 

Noch  sind  aniser  den  genannten  zu  erwähnen:  die  H.qid 
StankoT&r,  Tepla,  |Schemnitz,  Benedeklfalra,  8n^ 
Kons^ka,  Zsj&r  und  Rosenberg. 

11.    Die  Heilquellen  der  Neograder  Gespanniel 

Die  Neograder  Gespannsehaft  besitzt  zahlreic^ 
xam  Theil  sehr  kräftige  M,  quellen,  besonders  SM 
namentlich : 

Da$  M.ffnaer  zu  RonffU,  (Aqua  Ronyenshi),  leidrr 
bekannt,  als  dasselbe  es  Terdient  Es  enthalt  Tiel  Eiseo  i 
erwftrmt  in  dem  nahebei  gelegenen  Badehause  zu  BUdern  befl^ 

J.  T.  CsaploTics,  GemUde  von  Ungarn.  1829.  S.  93 

Da$  M.waaer  zu  FeleS-Peieny^  welches  gesam^ 
erwilrmt  zu  Bädern  gegen  gichtische  Leiden  gebraucht  wirl 

Ea  gehSren  hierher  femer  die  in  dem  östlichen  sad  i 
Theile  der  Neograder  Gespannsehaft  entspringenden  M.qBelUs 
Gardb  und  die  nicht  weit  davon  entfernte  zuKalds  (w»  i« 
Zeit  erst  eine  solche  entdeckt  worden),  zaPoltds,  «0> 
entspringen,  nn  Starke  aber  der  von  Gardb  nachstehen.  ^ 
giebt  es  unter  andern  eine  M.qoelle,  welche  „Richanka**  roo  i 
Tischen  Einwohnern  genannt,  Schwefel  zu  enthalten  sekeioC 
dem  Pardder  M.  wasser  Verglichen  wird.  UngeflUir  900  Schi 
von  entspringt  eine  zweite  M.quelle,  welche  stark  perit,  «t«l 
ist  und  Eisenocker  absetzt  —  Unfern  der  Stadt  F&lekfi*^«<^ 
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ifafiiwotecni  nel  gatmnkener  Saaerbnmneo,  bei  der  Stadt  Lo- 
tttieiK  eiwBbattige  M.qneUe,  welche»  erwärmt,  in  dem  1818  bei 
Rllei  crtnteD  Badebaose  za  Bädern  benatzt  wird. 

h  in  mdidiea  Theüe  der  Neograder  Gespannsebaft  sind  be- 

wUwnAi 

D'K&Mknuien  zn  Eszterg&lj,  Kärtos,  R&roB-MnI- 
2^k<i£<|[koy  zn  TiszoTnyilCy  Hagyagy  welcher  nach 
MLIumudKomom  in  beträchtlicher  Menge,  theili  in  Fä^iem, 
(&  n  bei«  Fbuehen  versendet  wird,  —  femer  die  Sanerbmnnen 
Viiieikt, Szklabonya,  Hntla  (wo  Ton  den  drei  hier  ent- 
■S»^  ^r  durch  eine  rSthliche  Farbe  ansgezeichnete  am  .mei- 
■  Wütet  vird,  za  Ebeezk  nnd  zn.Zaöly.  In  Jene  befindet 
kalLwasifr,  Zaibak  genannt,  weichet  als  Rad  gerühmt  wird, 
it|i-HtrtjaB3r  eine  Salzqaelle,  welche  Ton  der  K.  K.  Kammer 
}^ Saier  ongeben  werden  ist.  Bei  Jnropolja  entspringt 
^AlHlle  aif  dem  Gebirge,  welche  Mathiaa  B^l  beschrieb. 
l^tra-NoTak  findet  sich  anf  dem  Gipfel  eines  Berges  ein 
tt)Ciirt^  TOD  dfn  Bewohnern  genannt,  welcher  viel  mineralische 
w  a  eKkallea  scheint;  -—  hierher  gebSrt  femer  das  M.wasser 

^'^(^ABtal  Nemes  N6grdd  Tärmegyfnek  Historiai,  Geogra- 
B  d  Smiitikai  €s  mertet^se.  Pesten  1826.  Masodik  K5tet  I.  21. 
'Kiuikell.  c  T.  Lp.  114. 

S^DUHeilqaelleD   der  S(emplioer  Gespannschaft 

\^iiM,fuellen  von  Kela,  f&nf  Meilen  yon  Epe- 
r  ^la  onterscheidet  hier  zwei  M. quellen.  Die  erste 
fla  angeadinier  Säuerling,  weloher,"  getranken,  auflö- 
!^  sehr  dioretiscli  Nwirkt,  und  mit  Nutzen  bei  Stockun- 
'in  Cnterieibe,  Versöhleimungen,  Hämorrhoidalbeschwer- 
^  Sodlrennen,  Harn-,  Gries-  und  Steinbeschwerden  ge- 
^Tird. 

"*2weite  M. quelle,  100  Schritte  von  der  ersten 
*>tcp8t  vor  kurzem  von  Hrn.  v.  Jekelfalussy  ent- 
^*lat  emen  starken  Schwefelgeruch  und  wird  als  Bad 
^  bei  cbronischen  Hautausschlägen,  Geschwülsten  und 
'^^rtungea  serophulöser  Art. 
*«  ke«B«ht€sten  Badeorter.   Tb.  II.  S.  242. 


^  iiegc  ichlieCBcn  sich: 
^^^^€lejiirer  W.fueiU.    Sie  enthält  nach  Kitai bei  an 
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feiten  Beetandtheilen :    kohleoMUire  Kalk»   und  Talkerde»  kohlei 
res  Natron  and  ChlomatrinDi. 

P.  Kitaibel  1.  o.  T.  I.  p.  281. 

Die  M.guellen  tu  Kortvilytu  oder  Hruaov  (Aqiiael 
T^lyenses  s.  HrassoTenses),  der  Zahl  nach  zwei,  am  Fofse  eines 
ge«,  von  Kitaibel  nntergucht 

P.  Kitaibel  I.  c  T.  I.  p.  283. 

Die  M.quelle  zu  Erdohenye^  von  Kitaibel  onten 
besitzt  eine  Badeanstalt. 

P.  Kitaibel  1.  c.    T.  I.  p.  281. 

Die  M,quelie  von  Mäd,  mit  einer  Badeanstalt 

Die  M.quelle  von  Tölciva,  noch  nicht  genaa  aoalpil 

13.    Die  Heilquellen   der  Sznlader  Gespannschaf 

Die  Szalader  Gespaimschaft  besitzt  mehrere  M.^ 
len,  besonders  unfern  des  Plattensees,  welche  sich  d| 
ihren  Reichthuin  an  kohlensaurem  Gase  auszeichnen, 
hin  gehören: 

Die  Heilquellen  von  Füred  (Acidalae  r 
dienses  s.  Tihanienses),  dicht  am  Ufer  des  Plattem 
zwei  Meilen  von  Weszprim,  nur  drei  Viertelstunden  i 
lieh  Ton  der  Benedictinerabtey  Tihani,  eine  starke  Vi« 
stunde  südlich  vom  Dorfe  Füred,  •—  gehören  zu  den 
rfihmtesten  Säuerlingen  Ungarns, 

Aufser  den  bei  Füred  entspringenden  M.  quelleo  I 
auch  das  Wasser  des  nahen  Plattensees  mit  viekuv 
folg  zu  Bädern  benutzt,  allein,  oder  in  Verbinduns; 
dem  Innern  Gebrauch  des  Füreder  M.  wassers« 

Obgleich  die  Römer  diesen  Theil  von  Pannonien 
wohl  kannten,  wie  zahlreiche  und  bedeutende  jVied« 
sungen  beweisen,  scheinen  sie  doch  die  M.quellen  ton 
red  nicht  gekannt  zu  haben ;  den  Plattensee  erwähne] 
mit  dem  Namen  Lacus  Peiso,  Peison,  Pelsodis  (ein  Na 
welchen  auch  der  Neusiedlersec  fuhrt),  Lacus  ad  Cybi 
volcaea.  In  der  zweiten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahi 
derts  gedenken  der  M.quellen  bei  Schlofs  Tyhan  zi 
Zeiller,  Kreckwitz  und  Lower,    Benutzt  wurde! 
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a&Bgiieh  mir  tob  den  näi^toi  Bewohnern  der  Umge- 
psA\  allgemeiner  wurde  ihre  Benutzung  erst  um  die  Mitte 
ifes  Torben  Jahrhunderts.  Wesentliche  Verbesserungen 
Jer  Tothsndeaea  Einrichtungen,  zweckmäfsigere  Fassung 
der  eioidoeD  M.quellrai  und  Verschönerung  der  Umgegend 
^vfai  sat  d.  J.  1831,  insbesondere  durch  den  dortigen 
BadeantBnL  Dr.  Adler  yeranlarst  und  seit  dieser  Zeit 
iat  acb  die  Frequenz  d^  Kurgäste  jährlich  sehr  vermehrt, 
h  den  letzten  Jahren  soll  ihre  Zahl  jährlich  an  und  fiber 
IWO,  n  d.  J.  1839  an  4000  betragen  haben. 

I>  F.  iidcB  lieh  zwei  Badeblawr,  Einriehtanges  za  warmen 
^  ^a  Bidera.  Aach  wird  das  H.wawer  in  Dicht  unbfltrSchtlt- 
^  Meage  Tenendety  nar  lädt  die  Art  der  Fullang  noch  manches 
n  WBisehea  ibrig. 

Der  Platten-  oder  Balaton-See  (Lacus  Bala- 
ton),  der  grobte  Ungam^s  und  daher  auch  poetisch  das 
Cogmehe  Meer  genaimt,  erstreckt  sich  Ton  Nordost  nach 
Vordnst,  seine  Länge  beträgt  8  deutsche  Meilen,  seine 
^te  eiae  Achtel  bis  anderthalb  Meilen,  bei  Tihany,  wel- 
eltts  «ae  Halbinsel  bildet,  nur  560  Wiener  Klafter.  Schon 
bei  matagem  Wind  zeigt  dieser  See  eme  ungewöhnliche 
Dewepßg  fernes  Wassers.  Höchst  wahrscheinlich  ent- 
^fnagea  auf  dem  Grunde  desselben  zahlreiche  M.  quellen. 
^^  Tempcnitiir  des  Sees  ist  an  den  verschiedenen  Orten 
^fsdueden,  in  der  Regel  niedriger,  je  weiter  vom  Ufer  ent- 
^t,  hn  ADgemeinen  ab^  in  einem  ziemlich  beständigen 
'^tnifg  zu  der  der  Atmosphäre,  im  Durchschnitt  im 
^^'^^'^  Mittags  3  —  4^  R.  geringer  als  die  der  letztere, 
^i  MrUt  bd  ruhigem  Wetter  diese  Temperatur  bis  Mit- 


^  isNpWBtischer  Hinsicht  sind  in  den  Umgebangen  dei  Pintten- 
tt  Bad  Beadant  Jarakalk  mit  Kieseleinschüssen,  fein-  nnd  grob- 
^i^er  ans  Qaarz  bestehender  Sandstein  nnd  Basalt  in  Kegeln  und 
N^  benerkaiswerth ;  in  dem  Kalk  finden  sich  eigenthiimliche  Mn- 
"'^il^ngeB,  bekannt  unter  dem  Namen  der  Ziegenklauen.  -^  Die 
ll^^  Thaler  des  PJattensees  beträgt  nach  Bendant  140  bis  150 
^  (460  F.)  Hber  dem  Spiegel  des  Meeres^  —  eine  Höhe,  welch 
hit  Signvnd  fSr  zn^  hoch  hält 
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Naeb  Sigmund  ist  das  Klinm  von  F.  sehr  gesimd,  erfi 
einer  lehr  gemäCiigten  Temperalur;  TermCge  der  RichUB| 
nachbarten  Berge  ist  die  Gegenl  gegea  die  raaben  Nordi 
•ebützt  nnd  nur  Oit-  nnd  Siidwiiden  offen. 

Man  unterscheidet  in  F.  drei  yerschiedene  M. 

Die  erste,  die  Hauptquelle,  hat  die  Tempera: 
10^  R.,  ein  speo.  Gew.  von  10013 ;  ihr  Wasser  i 
farblos,  yoUkonunen  durchsichtig,  von  einem  prick^ 
chenden  Gerüche,  einem  prickelnd- säuerlich -erfrid 
eigenthümlich  metallischen  Geschmacke;  —  die  Iw 
dem  sind  nur  wenig  von  der  ersten  verschieden,  i 
wird  vorzugsweise  zu  Wasserbädem  benutzt. 

Analysirt  wurden  die  M.  quellen  zu  Terschicdej 
ten  von  IL  J.  von  Crantz  (1772  u.  1773),  Ki 
Schuster  (1821)  und  neuerdings  von  Sigmund 
1836),  —   dem  Verfasser  der  neuesten,   sehr  vd 
eben  Monographie  über  diese  Heilquellen. 

In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthält  die  Hauptl 

nacb  Schaster:  nach  Si|[< 


Koblensaare  Kalkerde    . 

7,12250  Gr.      . 

6,!« 

Koblenaaare  Talkerde    . 

0»02iO—       . 

.       I,i0 

Koblensanrea  Eiaenoxj'dul 

0,1810  —       . 

.       0,3-] 

Thonerde        •       •       •       . 

0,0625—       , 

0,19 

Kieselerde       .       ,        .       , 

0,0313—       . 

0,* 

Cbloraagninm 

2,0323  — 

■ 

Scbwefelaanre  Talkerde 

0,9170  — 

1       • 

ScbwefeUanres  Natron  . 

6,0615  — 

6;» 

Koblenaaorea  Natron 

0,3750—       . 

t     • 

Basisch  koblena.  Natron 

i.w 

Cblomatrinm  • 

.     1.* 

16,9065  Gr. 
Koblensanrea  Gas  .  37,18  Knb.  Zoll. 

Das  Wasser  des  Plattensees  untersuchte  Ki 

nur  oberflächlich,  Schuster  betrachtet  dasselbe « 

sehr  verdünnten  Säuerung.    Nach  Sigmund  eotn 

selbe  am  Ufer  geschöpft  yerhältnifsmärsig  viel  fl 

standtheilo  und  kaum  eine  Spur  Ton  kohlensaumi 

während  das  zwischen  Boglärd  und  S.  Abraham  i 

offenen  See  geschöpfte  weniger   feste  Bestandtin 

mehr  1^''**' — '""'^s  Gas  nachwies« 
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Oh  kaim  aaaljiirt  entUt  naeh  Sigannd  ia  swei  Civil- 

EMeuum  Kalkerdt  0,47  Gr. 

KoUeDHUues  EUeBosyd  •       0,01  — 

0,49  — 

0,03  — 

Spnrco 

.       0,09  — 


Sckvefebamres  Natnn 
GhbnatrioB 
ütUeniaiire  Talkerie 
Tkaerde 


Fcgetibilisclie  u.  aiimal.  Materie     0,54  — 


1,62  Gr. 
Koitleiisaores  Gaa  l,06K.Zoll. 

Ben  mitgetheOten  Aialysen  zufolge  gehören  die  M. 
queiia  n  F.  nicht  zu  dei  Klasse  der  kräftigen  Eisenwas- 
w«  fie  früher  angenomnen  irurde,  sondern  zn  der  der 
^•sdimscbai  Säuerlm^. 

Mb  Getränk  nnd  in  lerbindnng  mit  warmen  und  kal« 
^  Bädon  haben  sie  sici,  gleich  ähnlichen  Säuerlingen, 
s^öf  hüfreieh  irwiesen: 

a)  ka  chronischen  Leden  yon  allgemeiner  oder  örtli- 
cher Sdnrächci)  —  Bleniorrhoeen  der  Schleimhaut  der 
Luftwege,  Hain-  und  Gescdechtswerkzenge,  Amennorrfaoe, 
CUovQQi,  Uiifraehtbarkeit  —  nervös -krampfhaften  Ld- 
'^  Magodaampf,  Erbrechen,  Flatulenz,  —  allgememer 
Akf^noflii^  in  Folge  seh  schwächender  Einflüsse,  schwe- 
^  üHnainngcüj  übermäsig  geistiger  Anstrengungen  oder 
rorba^^^aiigener  Krankleiten,  besonders  Faul-  und  Ner- 
rmfieiein,  —  Erschdpfuog,  Lähmungen ;  — 

^)  Stockmigen  leichte  Art  im  Allgemeinen,  —  Stockun- 
^  im  Leber-  und  Pfortdersjstem,  Plethora  abdominalis, 
Hiffionlioiden,  Gelbsucht  Hypochondrie  5  — 

^)  ab  stärkende  Nchkur  nach  dem  Gebrauch  yon 
^^stenj,  Trentsin,  Ofe^  Mehadia  und  ähnlichen  Bädern. 

^lii.,  liiator.  Datnral.  uib.  III.  Cap.  77. 
•  Martin  Zeil  1er,  aie  Betehreibaag  des  K.  Ungarn  und  der 
n  {cMgcn  Landen.   Im  1644. 

G.  Kreekwitz,  totia  regni  Hnngariae  soperioria  et  inferioria 
^ptio.  1635. 

'  Xa Üb.  Reuig.  Lo'er'a  nene  Beichreibang  einer  Reyaz  yob 
^fft  ^^  ConatiutiopeL   Utrecbt  1694. 
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H.  J.  Nep.  CraotB,  anal)«is  themanim  Herodanami 
Trajani  celebriornmqae  Hangariae.   Viennae  1783.  p.  88. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.    S.  175. 

Kurzer  Unterricht  Ton  dem  FUreder  Säaetiing.  Herauf 
▼on  N.  S.,  Med.  Dr.   Wien  1780. 

Alexander  Aradschky  (Sunuel  Ritt),  AnMexkimg^ 
den  Fureder  Saoerbmnnen.   Pest  178*. 

—       —       Beschreibung  des  Fireder  Sauerbrunaens.  Pd 

Job.  Wnrm's  Anleitung  zum  0»brauche  der  M. wasser  ^ 
der  mit  besonderer  Hinsiebt  nnf  dai  Fureder  M.  wasser  n 
Prefsburg  1807. 

Kästner'«  Archiv.    1814.  Bd.  I.S.  356. 

Vaterllindische  Blätter.     Wien  183.    Nr.  101.  —  18ii 
—  1816.  Nr.  63. 

Die  besucht.  BadeSrt  d.  osterr.  Käserst   Th.  IL  S.  217. 

P.  Kitaibel  1.  c.   T.  I.  p.  217  n.l91. 

Szepeshäzy  n.  Thiele^s  MarkrOrdigkeiten  a.  a.  0.  ^ 

C.  T.  CsaploTics  Gemälde  von  Ungarn.   S.  93.  J 

Oesterreicb.  Archiv  für  Geschiebe,  Erdbeschreibung,  q 
künde,  Kunst  u.  Litteratur.    Wien  183.   Nr.  XLYI.  S.  181. 

J.  ▼.  Vering's  dgenthnmiicbe  Hilkraft  verschiedener  M.| 
1836.   S.  106. 

FOredcr  Badeanzeige.    Pest  1812.  —  1836. 

Annalen  des  Wiener  Museums,  üen  1836.  Bd.'l.  Abtkl 

C  Lndw.  Sigmund»  fontes  sotcii  Färidienaca  et  Isem 
ton.   Pest  1837. 

C.  Ludw.  Sigmund,  Füred's  lüieralqnelleii  und  der! 
see.  Pest  1837. 

Kaiisch,  allg.  Zeit  d«  Brunnen-  oBadewesens.  1838.  Ai|| 


Reich  an   kohlensaurem  Gase,  chmisch  nntersudit  tos 
taibel,  aber  weniger  bekannt  und  beutzt  aiad  die  M.qttel 
Zänka,  Kekkus,  Kis-E9r,  Abrakm  und  Kia-Apütli 


Bemei^enswerth   zu  Kefzthely   it   eine  laae   Schirefi 
▼on  250  R.,  bei  welcher  Graf  FeszetitiBider  hat  einrichtei 
P.  Kitaibel  I.  e.  T.  I.  p.  189. 
J.  V.  Czaplo Tics  Gemälde  von  Unam.   1829.    S.  9& 

14.  Die  Heilquellen  der  Aba-UjILrer  Gespaaaicl 

Die  Her  leiner  und  AanJke^  M.auellen  (i 
Herleinenses  et  Ränkenses),  entsprii^n  Tier  Stunde 
der  K.  K.  Freistadt  Kaschau,  an  de  Gränxe  der  AI 
Tarer  GeapamiBchaft  in  einem  Thale,  heils  bei  dem 
Herlein,  theils  nördlieh  daTon  bei  denDorfe  Rank. 
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I  JKt  fici^  der  Cagegeiid  Bcbeinen  TDlkanischer  Natur,  enthalten 
iiRw  weuptrDi  poröie  Lara ;  der  eine  Stunde  entfernt  davon 
in  Dtffe  Kuiioin  lich  erhebende  kahle,  kegelfonaige  Boldoghe- 
^kt  US  heodoporphyr,  und  noch  weiter  vier  Stunden  nördlich 
im  FVda  Csenrenicza  finden  lich   ähnliche  vulkanische  6e- 

Hekiflerlem  und  Rank  entspringenden  M.  quellen 
srifai  ä  Behabem  gesammelt  und  zu  Bädern  benutzt« 
^AiieinnterBcheidet:  1.  die  Herleinsche  obere  und 
'ie Rerleinsche  untere,  3.  die  Ränker  obere 
N.  fieRinker  untere  M.quelle.  In  Temperatur 
I Gdblt  scheinoi  nach  Kitaibel  die  einzelnen  M.quel- 
>i^  wesentlich  verschieden  zu  sein. 
B^  Wasser  ist  klar,  farblos,  von  einem  prickelnden, 
cdarti^  Geruch,  einem  säuerlich -zusammenziehenden 
11^  Geschmack,  entwickelt  Gasblasen,  setzt  einen 
nMa  Eisenocher  ab,  wird  erwärmt  bräunlich,  trübe 
'  ^  aodi  die  Wäsche  bräunlich.  Die  Temperatur 
^^^sm  beträgt  nach  Kitaibel  10«  R.  bei  15<>  R. 
AbDo^ire,  das  spec.  Gewicht  verhält  sich  zum  de- 
Srten  Wasser  =  1069ffJ  :  lOeTj^j. 

^^liKitaibers  Analyse  enthält  dasselbe:  kohlen- 
i^Cai^Eigai,  kohlen-,  schwefel-  und  chlorsaure,  er- 
^  ou/  alkalische  Salze. 

KpToiiiandenen  Einrichtungen  zu  Wohnungen  fiir  Kur- 
^  Bod  mr  Benutzung  des  M.wassers  in  Form  von  Bä- 
w  Uer  besser  und  bequemer,  als  in  manchen  an- 
lUsdeorten  Ungarns. 

^^f^  irird  dieses  M.  wasser  bei  Schleimflüssen, 
^^  Gonorrfaden  und  chronischen  Hautansschlägen. 

jl^  achtelten  Badeörter.    Th.  11.  S.  344. 

••^"aibel  Lc  T.  I.  p.  295. 

'•^CiapUYics  Gemälde  von  Ungarn.    1829.   S.  99. 


^r  diesen  und  xn  erwähnen: 

'"  tf.vcjter  zuKehtdy  Eigenthum  der  Familie  v.  Zom- 
}  tue  kalte  Schwefelquelle,  früher  weniger,  in  neuem  Zeiten 
^  n  Fora  Ton  Bädern  mit  sehr  glücklichem  Erfolge  angewen-» 
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det  bei  LSbnumgeB»  gichtiieheii  Affectionen,  chronisdien  Rbei 
men  und  Hämorrhoidalaffectionen« 

J.  T.  CsaploTics  Gemülde  von  Ungan.  1829.  S.  100. 

Die  M.guelle  zu  Kaichau,  In  der  Vorstadt  diesei 
am  Hernathflusse  findet  sich  ein  Bad  Ton  einem  achwachen 
haltigen  M.vaaser. 

Die  M,gueUe  tu  BankOf  ein  eisenhaltiges  Bad,  drei 
stunden  von  Kaschan  entfernt,  in  einer  reizenden  Gegend  geh 

Die  M. quelle  »u  Rudnokf  ein  eisenhaltiges  Bad,  n 
SchmölnitaE  nnd  Jia%6. 

Die  M.guelle  zu  Telki-Banya^  eine  Yiertelstonde  t 
Dorfe  gleiches  Namens,  mit  einem  Bade. 

15.    Die  Heilquellen   der  Stuhlweifsenbnrger  C 

spannschaft 

Die  M.  quellen  zu  Bodaik  (Wudacka).  Si 

springen  in  der  Mitte  der  Stadt  dieses  Namens,  am 

des  Calyarienberges ;  das  abfliefsende  Wasser  bildet 

kleinen  Teich,  treibt  eine  Mühle  und  bleibt  auch  b< 

fser  Trockenheit  an  Menge  sich  gleich.  Während  det 

bebens  1810  sollen  neben  den  alten  M.  quellen  sich 

geöffnet  haben  und  die  Menge  des  vorhandenen  H 

sers  um  die  Hälfte  vermehrt  worden  se'm. 

I 
Die  Umgegend  ist  freondlich.   Bodaik  liegt  in  einem  breitei 

baren  Thale;   das  nahe  liegende  Gebi^e  ziert  eine,  von  di^ 

jl^ten  fleifsig  besacbte  Ruine.  I 

Das  M.wasser  ist  klar,  geruchlos,  perlt  stark, 
Kitaibel  die  Temperatur  von  13^  R.  bei  0**  R 
mosphäre  und  friert  nie;  sein  spec.  Gewicht  betr 
Kitaibel  nur  etwas  mehr  als  das  des  Brunnen 
Gekocht,  oder  längere 'Zeit  der  Einwirkung^  der  a 
rischen  Luft  ausgeisetzt,  bildet  es  einen  weifsen 
Niederschlag. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  sind  die 
standtheile  desselben:  Kohlensäure,  kohlensaure 
und  Kieselerde. 

Das  M.wasser  wirkt  auflösend,  erweichend, 
mit  Erfolg  gebraucht  bei   ohronischen  Hautaas 
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ikenntiBeken  mid  giditiscben  Affectionen,  Stockimgeii  im 

CiMeAe,  Hjpoehondrie^  Hysterie  und  HSmonhoideD,  — 

n  vie  bd  heftigea  Schmerzen  nach   Fiactaren,  gegon 

StdabesdiwerdeD  und  Amenorrhoe. 

Bcsntit  wird  es  in  Form  von  Bädern  in  dem  hier  he- 

UEcke  Radehaosey  doch  meist  nor  Ton  den  Bewohnern 

iss  Otti  uoi  des  Comitates. 

'.Kitiikel,  din.  de  votn  terrae  in  geoere,  ac  in  speeie  m6o^ 
«^  m  1810  i  14.  Jan.  orte.   Badae  1814.  p.  33. 
P.Kittikel  I.e.   T.  I.  p.  901. 


^to  reihen  lich: 

^'<  i/yf  er  M.watter.  Man  nntencheidet  swei  Tenehiedene ; 

1'  D«  obere  (Atyai  Fela5t6)  entapringt  in  zahlreichen  Quellen, 
^  Mfc  ii  euea  Teich  Tereinigen,  auf  dessen  Grande  selbst  meh« 
"*  ^McB  äch  dffnen,  ist  klar,  gemchlos,  rom  Gesehawck  reinen 
hngeniaai  nad  wirft  Blaaen.  Die  Temperatur  desselben  betrag 
»  0"  4cr  AtnoepbSre  im  Februar  1810  15o  R. 

^  ^  iitere  (Dasaogö),  gegen  hundert  Schritte  von  dem  to- 

|N  ämieb,  ist  gleich  diesem  klar  und  farblos,  unterscheidet  sich 

M  Tn  IcBielben  durch  eine  ao  starke  Gasentwickelung,  daih 

n  kociiei  leheiut    nad    eben  daher  den   Namen   Duzzogd   er- 

^  BittUhäieh  seiner  Temperatur  Bbertrifft  es  alle  M.qnellen  im 

^vöMoier  Comitate,   sie   beträgt  SO«  R.  bei  0»   der  Atmo- 
hin. 

^  ^  ebemischen  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  folgende 

Mtteäe: 


Freie  KohlensKnre 

.     11,509  Gr. 

KoUeniaare  Kalkerde 

.       5,454  — 

Kehlensaure  Talkerde 

.       5,090  — 

Kieselerde  •       .       .       • 

0,909  — 

Chlercaicinai 

.       1,090  — 

CUortakinm 

6,000  — 

Schwefelaaare  Kalkerde    • 

.       3,181  — 

33,333  Gr. 

^cntieB,  welche  in  den  Teich  springen,  nnken  nicht,  sondern 

^■itMecht  wieder  nach  der  Oberfläche  getrieben.    Kitaibel 

^Ne  EiBcheinung  von  dem  feinen  Sand  zu  erklären,  welchen 

Malier  sofwBhlt  und  welcher  mit  dem  Wasser  und  dem  in  dem- 

cBthtltenen  kohlensauren  Gase  sich  in  beständiger  Bewegung 

it 

Kitaibel  1.  e.  T.  I.  p.  301.  303. 

^^  ^s«er(r«niisii  %n  Mohm  entspringt  in  der  Ebene,  wel- 
rhwL  T 
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ehe -der  Bodaikor  Flofii  duchiehneidet.  Der  Braunen  iit  37i  Kl 
ter  tief  und  wird  aiu  dem  Znsammenflafs  von  drei  QneUen  geUli 
Sein  Wasser  ist  klar,  färb;  nnd  gemchlos,  perlt  nicht,  und  bes 
einen  schwachen  säuerlichen,  später  einen  etwas  zusanmeoziebeoi 
eisenhaften  Geschmack,  färbt  den  Wein  schwärslich  und  letit  Eil 
ocher  ab. 

Der  chemischen  Untersnchnng  zufolge  enthält  ein  Pesther  Mal 


Kohlensaure  Kalkerde . 

.      17,00  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde. 

.       6,00- 

Kohlensaures  Eisen 

.       0,83- 

Kieselerde    «... 

1,40- 

Kohlensaures  Natron  . 

1,10  — 

Schwefelsaures  Natron 

.       2,00  — 

Chlomatrium 

2,00- 

30,33  Gr. 

Freie  Kohlensäure 

.      13,50  Gr. 

Benutat  wird  es  Ton  den  Bewohnern  der  Gegend  als  GetrSd 

J.  Noväk  theilt  die  Geschichte  eines  Obristwachtmeisten  1 

welcher  mit  Wunden  bedeckt,  an  grofser  Schwäche  des  Dsmkai 

Stockungen  in  dem  Leber-  und  Pfortadersystem  leidend,  dnrebl 

Trinken  dieses  Wassers  fast  vollkommen  hergestellt  wurde.        ' 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  205. 

Dai  M,wüii€r  zu  durgö  entspringt  in  mehreren  Qi^ 
an»  polomitbergen,  sanunelt  sich  in  einen  Teich,  ist  klar,  färb-  j 
gemchlos,  hat  den  Geschmack  von  gutem  Brunnenwaaaer  «nA  t^ 
weniger  ergiebig  als  das  zu  Bodaik. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  202. 

Dai  Oüihtr  M.tvasser  (Gdthi  forrds),  entspringt  tsi  F 
eines  Weinberges  in  mehreren  Quellen,  bildet  einen  Teich  tob  i 
zig  Schritten  im  Umfiing,  Der  Grund  dieses  Teiehes  beitebt 
Quarz-  und  DolomitstUcken.  Das  M.wass<9r  ist  klar,  färb-  ^ 
ruchlos,  perlt  und  hatte  im  Februar  1810  die  Temperatur  x»  ^^^ 
während  die  der  Atmosphäre  auf  0°  stand. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthält  ein  Peather  Matb: 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde . 
Kieselerde    •        .       .        . 
Chlorcalcium 
Chlortalcium 
Schwefelsaure  Kalkerde 

Freie  Kohlensäure 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  I.  p.  201.  203. 

Die  M, quellen  zu  Aba.    Sie  bilden  einen  salshaltigea 
an  der  Strafse  nach  Kaloz.    Daa  Wasser  desselben  cntMUt  nachl 


3,10  Gr. 

4,30  — 

0,70  — 

0,38  — 

1,10  — 

0,90  -^ 

10,48  Gr. 

3,20  Gr. 
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emdag:  kohleuam  Kftik-  und  Talkerde,  Kiesel- 
jMnueB  NatroB»  weniger  kohlensaiiree  Natren  oad 

.-•I  L,c.  T.  I.  p.  a07. 


liilftellen  der  Barser  GespaoBsehaft 

i»d  XU  Skleno  oder  Olaehütteny  voa 
e^  TOD  Vichnye  nur  zwei  Stunden,  und  eben 
Sehemnitz  entfernt,  zu  der  K.  K.  Sachsenstei- 
memlherrachaft  gehörig,  schon  von  Tullius 
cnrihnt« 

^  for  Kurgäste  finden  sich  in  den  yerschie- 

toen,  so  wie  in  der  benachbarten  ehemali« 

<4|itioii8nifihle. 

HlttBcheidet  folgende  Bäder: 

1  Herrenbad. 
Prinzenbad. 
Kaiserbad. 

Zipserbad,  für  Arme  bestimmt. 

Schwitzbad. —  Ueber  dem  Spiegel  des  M. 

sich  eine  in  Tuffstein  gehauene  Höhle,  in 

itf  Stufen  sich  begiebt  und  welche  wegen  ih- 

Schwitzbädern  benutzt  wird;  je  höher  man 

nimmt  ^e  Hitze  zu,  je  profuser  wird  der 

iab  man  es  kaum  .hier  eine  halbe  Stunde 


der  hier  entspringenden  Tb.  quellen,  so  wie 
ihres  Wassers  ist  beträchtlich.  Alle  scheinen 
lefaafUich«!  Ursprung  zu  halben,  und  nur  in 
t  ihrer  Temperatur  sich  zu  unterscheiden.  Letz- 
|t  1JU44,6«  R. 

ihtlich  der  Temperatur  der  einzelnen  Th.quellen 
fRide  Verschiedenhmt  statt : 
Modle  kiBter  dem  P&rrhole,  von  44,6o  R.  Temperatur, 

^  mter  dem  Kreuze,  Ton  41^®  R.  Temperatur,  spee^ 

T2 
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Sillrarbergweckey  von  welchen  die  ToraUgiicIisteii  sind:  die  naeh 
Heiligen  Anton  von  Padaa  und  naeh  den  Heiligen  drei  KSnigeg 
nannten,  —  so  wie  die,  drei  Standen  Ton  Eisenbacb  entfernte  bd 
tende  Silber-Schmelzbtttte  su  Sczernovicz. 

Das  M.waaser  ist  hell  und  klar,  gemchlos,  obnei 
sondern  Geschmack;  seine  Temperatur  beträgt  32® R.)  j 
spec.  Gewicht  1,0025.  I 

Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten: 

Cblornatrinm 0,60  Gr. 

Scbwefelsaures  Natron  .  .  .  0,65  — 
Scbwefebanre  Kalkerde  .  •  •  3,45  ^ 
Koblenaaure  Talkerde    •    .       .       .       0,40  —  ' 

Koblensanre  Kalkerde  .  1,75  — 

Koblensaures  Eisen  ....  0,05  •— 
Kieselerde    .       .       .        .       .       •       0,20  — 

8^00  Gr. 

Koblensaures  Gas      ...       .       6,179  Kub.!  | 

Empfohlen  hat  man  das  M.wasser  itls  stiirkend-l 

bendes  Bad  bei  Gicht,  Schleimflflssen  und  KrankhdtcDl 

Uterinsystems  von  Schwäche,  namentlich  Bleidisttcbt 

Fluor  albus. 

Math.  Belli    Hnngariae  antiquae  et  novae  prodronUi 
p.  139. 

H.  J.  ▼.  Crantz  a.  a.  0.  S.  161. 

Wagner  in:    Med.  Jahrbuch,   des    K.  K.  Oester.  Ktiiei 
tes.    1819.  Bd.  T.  St  4.  S.  138.  ' 

Die  besacBtesten  BadeSrter.    Tb.  IL  S.  156. 

J.  ▼.  CsaploTies,  statist.  geognost  Archiv  Ton  Ungin- 
Bd.  L  S.  186. 

—        —    Gemälde  von  Ungarn.    1829.  S.  93. 


An  diese  schliefst  sich: 

Die  M, quelle  von  Leva  oder  Levenz^  welche  ab  S 
Hng  benatzt  wird. 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.  S.  161. 

Anfser  diesen  gedenkt  Szepesbäsy  in  der  Barser  GH 
Schaft  der  Sauerbronntn  von  Csernely  nnd  Bbed^cs. 

17.  Die  Heilquellen  der  Temeser  Gespannieha 

1^  Die  BuxiaMer  M.guellen  (Aquae  Buziasei 

Das  Dorf  Buzia,  von  welchem  diese  ]H[.quellen  ihrep 

men  erhielten)  liegt  in  einem  angenehmen»  tod  msQ 
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Mb  MieUoMaien  Thale^  und  war  sohon  den  Römern 
■  den  Namen  ,,Centiim  pute^  bekannt. 

Dkl^illii  eatepriBgen  theiis  bei  den  Dorfe,   theils  an  der 
cht  Soto  des  Thaies.     Der  Grand  deg  Thale«  iit  Ton  einer 
dl  «M  ¥aU  Uefeo  Schicht  Ton  aehr  frachtbarer  Danmerde 
ar  welcher  sich  ein  Lager  von  zähem  branngelbem  oder 
ThfB  befindet,  noch  tiefer  ein  aweites  Lager  von  Thon, 
Mv  tk  icÜMB,  ans   Gliaunerblättchen  nnd  Qaanktfrnera  su- 
toi^iiiüliB  Sande  gemiacht  ist,  und  wahrscheinlich  ans  verwit- 
ki  CÜnamcbiefer  besteht    Ala  man  vor  einigen  Jahren  wegen 
iftuMM  leba  Fnfa  tief  grab  und  die  in  der  Tiefe  befindliche 
ftliarii4e  ^srehbrachy   brach  das 'tf.waaser  mit  einer  solchea 
^««  6m  kenror,  dafs  die  Arbeiter  in  Gefkhr  geriethen,  sn  er* 
P*  Der  keaachbarte  Berg,  auf  welchem  ein  Tortrefflicher  Wein 
P^ntHlt  als  Havptgeatein  Qaara  and  Glimmer. 
Mcrt  Schritte  tob    den   M .  qnellen  entferat  findet  sich   eine 
l[  ait  idr  gatem  aQlsem  Wasser,  anfser  ihr  noch  eine  sweite 
Gste,  —  wfihrend  in  dem  Nachbardorf  Bakovär  alle  dort 
ahlreiche  Qoellen  minereliicher  Natar  sind.    Im  iibri« 
^n»  bCher  ala   die   übrige  Ebene  dea  Banata,  nahe  dea 
^Ant  Ton  den    durch  ihre  Ansdiinstnngen  nachtheiligen 
'  "i  crfreat  sich  deshalb  eines  gesunden  Klimas. 
'^  Naht  aa  diesem  Kurare  Tiel  fflr  die  Bequemlichkeit  der 
^nviuchen  übrig.    Die  Wasserbüder  werden  in  mehreren 
^"Pfftcn;  —   die  Kargäste  wohnen  in  Privathäniern.     An 
Nn^aaasieln  sich  Tiele  Güste  aus  TemesvAr  und  Lugos. 

f  "*>  BlMcheidet  zu  Bozia  vier  M.  quellen,  zwei  an 
M*^^  Ende  den  Dorfes,  die  beiden  andern  am  Ende 
P^*  Eine  dieser  M. quellen  hat  Kit ai bei  mit  dem 
n  «iSpradelbrunnen^  bezeichnet,  wegen  des  Getöses 
«f  starken  Gasentwickelung,  mit  welcher  derselbe 
1^*»  entquillt. 

V.t>dlea  entwickeln  Tiel  Gas,  besonden  die  swei  anilier 

h  beiDdlieben,  bei  diesen  ist  die  Gasentwickelung  lo  bedeu- 

[^  lie  eis  bedeutendes,    weit  veraehmbaras  Cverünsch  Ter- 

> 
r  -  gMdi5pfte  Wasser  perlt  stark,  ist  zwar  klar  und 

^  uer  nicht  fr«  von  Ocherflocken,  Ton  einem  eigen- 

Men  Geruch  nach  Erdharz,  einem  säuerlich-prickeln« 

^''^BUMDiieh^den  Geschmack,  und  einer  sich  gleioh- 

•*«  Tcmpcratnr  von  10«  R. 

^  ^'      ^  Walsers  ist  Terschieden  nach  Verschiedenheit  der 
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shiMlAeii  M.qaeUeD;  die  Spnidelquelle  glebt  in  einer  Stoade 
Eimer,  die  Qbrigen  BLqaellen  weniger.  Die  Wiiode  4er  Beh 
den,  das  M-wasser  führenden  Eanftlen,  Bind  mit  eineni  orai 
gen  Niedenehlag  fiberxogen.  In  wohl  yeikorlLten  FlaacheB  h 
das  Hwasaer  ziemlich  lange.  In  einem  offenen  CMftfiie  i 
nnagesetzt  wird  es  nach  nnd  nach  trfibe,  bekommt  eine  hellb^ 
Farbe  nnd  verliert  allmKhlig  an  Geechnuick  nnd  Gemcfa. 

Unterauoht  wurden  die  M.qaellen  xu  verschi 
Zeiten  Ton  Fischer^  Cichini,  Petz,  Klapk 
KitaibeL 

Nach  Kita! bei  enthalten  sie  aufser  viel  Kohle 
kohlensaure  Talk-  und  Kalkerde,  kohlensaures  T 
kohlensaures  Eisen,  ^  und  in  untergeordnetem  Ver| 
Ben  Chlomatrium,  Alaun-  .und  Kieselerde,  und  Exj 
Stoff.  —  Bemerkenswerth  ist  der  Gehalt  dieses  ] 
sers  an  SteinöL 

Benutzt  werden  die  M.  quellen  als  Getränk  und 

Nach  den  Erfisdirungen  der  Herrn  Comitats*] 
Capdebo  und  Csokeslyan  haben  sie  sich  sehi 
reich  erwiesen  in  folgenden  Krankheiten:  1.  bri  Kn 
ten  Yon  allgemeiner  Schwäche,  besonders  aber  d^ 
Tcnsystems,  —  Lnpotenz ;  —  2«  Schwäche  der  Verd^ 
Werkzeuge  $  —  3.  Schleimflüssen  passiver  Art,  Fluor 
Schleimhämorrhoiden ;  —  4.  Krankheiten  der  Ilar 
zeuge  und  Geschlechtstheile,  —  besonders  Gries-  und 
beschwerden;  —  5,  chronischen  Krankheiten  der 
hartnäckigen  Geschwüren ;  —  6.  Skrophehi  und  Rh« 
—  7.  chronischen,  gichtischen  und  rheumatiBehen 
tionen«  —  Venerische  Beschwerden  verschlimmern  si 
fig,  sind  dagegen  empfohlen  worden  als  stärkende 
kur  nach  den  Thermalbädern  von  Mehadia« 

Kfinstlich  erwärmt  oder  auch  kalt  als  Bäder  an^ 
det,  smd  sie  zu  widerrathen  bei  Vollblutigkeit^  i 
Congestionen  und  Anlage  zu  Blutflfissen,  dagegen  i 
pfehlen:  bei  inveterirten  Geschwüren^  flechtenartigei 
schlagen,  allgemeiner  Schwäche,  Schwäche  der  Verda 
Werkzeuge,  der  äuTsem  Haut,  der  .GescUeohtswcrk 
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ilhH^  G«Mttriioea  Beeundaria.    Bei  LokaUeiden  des 
TOD  Schwäche  desselben  -wird  die  örtliohe  Anwen- 
fo  ÜLwissos  kalt  gerühmt« 

Mitiilell  CL  T.  IL  p.  %9. 
S.v.CiipUTtc%  Gemälde  tob  Ungani.  1829.  S.  97. 
ialuci^iUg.  Zeitniig  d.  BnmneD*  a.  Badeweteiu.  1839.  Aug.  S.  19. 

^  iifter  Seiem  lind  hier  noch'  sa  erwilhneii : 

|iff  £i^cUriras#r-  oder  Kßt'Faluier  M.wmtter  (Aqua 
t.  Kis-FalodensiB),  eise  ViertelBtuiide  von  dem  Dorfe 
4ii  Fliaees  Maroe,  der  Familie  Pilcetj  mgehUrig,  ist 
^  mk  genchlos,  von  einem  etwa«  siuammensiehendeB  Ge- 
bt fie  Tenperatar  Toa  10^  R.  bei  SO^^  R.  der  Atmoephttre, 
lor  weiig  Chlorsalze»  Erden  und  Eisen. 
litaiWl  L  c.  T.  IL  p.  351. 

*ilipp€€r  M.waaer  (Aqoa  Ltppensis).   Die  Stadt  Lippa 

äwKcgt,  sechs  Meilen  TonTemesvdr,  in  einem  breiten  von 

EikeB  umgebenen  Thale.  Die  hier   entspringende,   seit 

iMWliiBte  M.  quelle  ist  kalt,  klar,  farblos,  voa  einem  säaer- 

Gesehmack,  enthält  viel  kohlensaures  Gas,  anfser  die« 

lad  Eisen,  und  wird  als  Getränk  benntit. 

KiUtlel  L  e.  T.  U.  p.  351. 

**Iirciyfr  If. «rast er   entspringt  drei  Meilen  weit  Ton 

ttlifee  einea  Sandberges,  ist  klar,  färb-  und  geruchlos,  von 

^iheriiehen  Geschmack,  giebt  in  einer  Stunde  sechs  Ei- 

"^flmt^  Wssser,  hat  die  Temperatur  Ton  lO«»  R.  bei  17o  R. 

und   enthält   Kohlensäure, .  kohlensaure  Kalkerde, 

Nttron   und  Chlorsake.  ~  Benutzt  wird  dasselbe  als 

^>Mich  zur  Reinigung  von  Geschwüren. 

*>tiikel  1.  c.  T.  IL  p.  248. 

[*  ^fuehtnauer  M.quelle  (Aqua  Bruckenauensis),    eine 

¥«B  dem  Kammergute  dieses  Namens,  in  der  Blitte  ei« 

ackeiBt  in  Temperatur  und  Gehalt  nicht  wesentlich  von 

Tciickieden  und  wird  gleich  jenen  als  angenehmes  Ge- 

t 

^ittibel  L  e    T.  U.  p.  24a 

W^^itetinfir  M^waaer (Aqua  Szetiänyonsis  et Fibisensis). 
|M(t  Tbsle,  eine  Viertelstunde  von  Bruckenau  entfernt,  und 
^ntoNherGute  finden  sich  theils  mehrere  Kohlensäure  hal« 
P'^  tkeils  Bach  an  mehreren  Stellen  eine  starke  nnaufhör- 
l^iekdoBg  Toa  kohlensaurem  Gas  statt,  yermSge  welcher  in 
P^yfaageBes  Rcgenwasser  daTon  imprägnirt  wird. 
P^^^nka  viifct  das  H  wasser  aafld'send,  abfilhrend. 

^ItiUibslLc  T.  U.  p.349. 
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Dmi  B,akovdr€r  M.wm99§r  (Aqua  Bakov^Lreniis).  1 
BakoTdr  liegt  drei  Stunden  weit  von  TemesTdr.  Die  in  luid 
Dorfs  entipringenden  M.quellen,  nach  Kitaibei  der  ZabI  ni 
sind  kalt  und  von  s&uerlichem  Geschmack.  Die  benerkensl 
ist  die  in  der  Mitte  des  Dorfes  befindliche.  Ihr  Wasaer  ist  kl 
and  geruchlos,  Ton  einem  sSuerlieh -prickelnden  Geaebasaek« 
Temperatur  von  10<>  R.  bei  90o  R.  der  Atmosphäre  und  friert 
ter  nicht  zu;  seine  spec.  Schwere  yerhält  sich  zu  der  des  d^ 
Wassen  »  771  :  768.  Es  enthält  Kohlensaure,  ChloraalM^ 
saure  Kalkerde  and  kohlensaures  Natron,  und  wirkt  getmak 
abführend. 

P.  Kitaibei  1.  c.  T.  U.  p.  350. 

Dte  M.  quelle  von  Bog  da ,  einem  Dorfis   vier  Stn^ 
TemesTir,  mit  einer  Badeanstalt 

18.  Die  Heilquellen  der  HoTescher  und  Bora<^ 

Gespannschaft.  | 

In  yerschiedenen  Richtungen  yon  dem  Mdtraj 

durchschnitten,  reich  an  schönen  Thälem  und  mal« 

Gebirgszügen,  erfreut  sich  die  Hevescher  Gespan 

eines  Terhältnifsmäfsig  sehr  gesunden  und  milden  J 

Die  höheren  Theile  des  Gebirges  werden  Ton  Damj 

Thäler  von  Lagern  yon  Thonerde  bedeckt,    das  | 

selbst  besteht  aus  Basalt,  Sandstein,  Thonschiefer  ui 

phjr,  und  ist  reich  an  Schwefelkiesen,  Steindl,  Gji 

tersalz,   Alaun  und  £isenyitriol.     Hierdurch  erkll^ 

das  Vorkommen  yon  Bf.quellctn,  welche  sich  durcl 

beträchtlichen  Gehalt  an  Kohlensäure,  Elisen,  Alai 

Schwefel  auszeichnen. 

Literarischer  Anxeiger  fUr  Ungarn.  1799.    Februar.  Nr. 
—  Min.  Nr.  12.  und  13.  S.  45. 

P.  Kitaibei  I.e.  T.  II.  p.  151. 

1.  Die  Urquellen  %u  ParAd  in  der  Hei 
Gespannschaft.  Das  Dorf  Paräd  liegt  yier  Stundl 
Erlau,  drei  und  eine  halbe  Stunde  yon  Gy^higyös,  zw  4 
len  yon  Pesth,  in  einem  wiesenreichen,  schönen  to 
Matragebirge  gebildeten  Thale.  Das  Klima  der  j 
Gegend  ist  sehr  gesund  und  mild,  schon  im  Mlkt 
schwindet  &st  aller  Schnee;  an  der  Südseite  des  j 
gebirges  wächst  ein  yorzflglicher  Wein. 
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dem  fiu^  welchen  sich  die  M.  quellen  zu  P.  in  den 
iiteQ  zwölf  Jahren  erworben,  hat  sich  die  Zahl  der  Kur- 
IsteTennehit,  haben  sich  die  hier  befindlichen,  unter  der 
n^ndit  eines  Badearztes  stehenden  Anstalten  ywbessert 
A  VFoboD^n  der  Kurgäste  dienen  mehrere  Badege« 
iBife.  -  Eine  Monographie  über  die  M.quellen  Ton  P. 
■itnsiir  Ton  Dr.  Prunji,  Badearzt  daselbst. 

Uta  miter9cheidet  zu  Par4d  drei  verschiedene  Arten 
ttEfieDeD,  welche  von  Kitaibel  und  Meifsner  im 
uitemidit  wurden. 


I'  Schwefelquellen,  ausgezeichnet  durch  ihren 
(KWinm  an  kohlensaurem  Gas,  der  Zahl  nach  drei, 
idiKitaibel  durch  die  Benennungen  der  schwarzen, 
*  mittlem  und  der  wei/sen  unterschieden. 

^^tteio,  welchem  sie  entspringen,  ist  ein  Sandstein,  welcher 
^^  fkm  Schichten  ans  grSfseren,  tiefer  ans  kleineren  Qnarz- 
^  aoameBgesetzt,  viel  Glionnierblättchen  und  Eisenkrystalle 
'^  oi  in  der  Lnft  in  einen  alann-  und  eisenhaltigen  Sand  ver- 
^  Hicnig  eridart  sich  wohl  der  Umstand,  dafs  die  aas  diesem 
1^  cttifiiigeiiden  QoeUen  Schwefelwasserstoffgas  nnd  zugleich 
•■ottMsliien  enthalten. 

^  Lwasser  ist  frisch  geschöft  klar^  yon  einem  he- 
"^^  Geruch,  einem  angenehmen  säuerlichen  Ge- 
wck,  und  entwickelt  sehr  viel  Gasblasen.  Bei  0^5®  R. 
' -^tmoBphäre  betrug  nach  Meifsner  die  Temperatur 
^»«bcn  M.quelle  8,5«  R.  und  der  mittlem  7,5«  R.  bei 
•<«  Barometerstand  von  27"  8'"  7""  Wien.  Maafs,  das 
1^  Gewicht  der  schwarzen  M.  quelle  1,087,  der  weifsen 
P »ach  Kitaibel. 

^  EinwiiiinDg  der  atmosphärischen  Lnft  längere  Zeit  ansge- 
^  wird  4as  BLwasser  aller  Quellen  trübe,  das  der  schwarzen 
^d^  hM  der  beiden  übrigen  weilsUcb.  In  offenen  Gefäfsen» 
■  ttlneller  dardi  Kochen,  yerliert  das  Wasser  fast  allen  Geruch 
r  Cctebttck.  lu  wohl  verkorlcten  Flaschen  scheint  es  dagegen 
^*«ae&  fllchtigen  Bestandtheilen  nur  wenig  zu  verlieren. 

I  ^Ach  Meifsner 's    Analyse   enthalten   in    sechzehn 
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1.  Die  M. 

qaeDe 

Nr.  1.:            X  ] 

Die  ILfadle  üb 

(KiUibePs 

scbwarxe  M-q.)     (Kita 

ibersBÜtticn 

Kohleumm  Kalkerde 

• 

4^  Gr.      • 

4,30  Gr. 

Kohleuanre  Telkerde 

• 

2;»—      .      . 

0,80- 

KohleBMUvet  Nfttron    • 

• 

5,30—       .       , 

3,70- 

Scbwefelfanres  Natron 

• 

3^80—       .       , 

3,50- 

CUomatrio» 

• 

1^—       .       . 

i;»- 

Kieaelerde 

• 

0,80—       .       , 

0,70- 

18,40'Gr.     .       , 

,      13,30  Gr. 

SefcwefelwasserBtoflgBs 

• 

2,10  Kab.  Z. 

lOJBO  Kob.  1 

Kohlemanrea  Gas 

• 

31^ 

34,00   -  - 

Nach  Kita!  bei 's  Uatersadiang  catbilt  das  üwaiscr  iik; 
kobleasaures  Gas  (eioige  90  Kub.Z.  ia  100  Kab. Z.  WaMer),| 
Schwefel  (ia  der  Form  Ton  Schwefelwassentoffjgas),  Naphtba,  b 
saare  Kalk-  aad  Talkerde  (Ia  13  UaseB  3  Gma),  aad  kehlcBttn| 
troB,  CblornatriaiD  ond  schwefelsaares  Natroa  (5  Graa  ia  13  D 
In  deai  Niederschlag  der  schwarzea  Qoelle,  zaweilen  aach  in  k 
■uttlereB,  fimd  Ki  tat  bei  Eisea,  nie  jedoch  Ia  dem  der  wctlw 

2.  Eisenquellen,  weniger  berfihmt  und  benot^^ 
die  Torigen,  obgleich  ausgezeichnet  durch  ihren  rs 
Gehalt  an  kohlens.  Eisen  und  Icohlens.  Gas. —  Meifii 
sählt  dahm  die  M.quellen  Nr.  3,  4  und  5,  von  welch« 
erste  nur  wenig  kohlens.  Eisen,  die  «weite  riel,  die  r 
endlich  noch  mehr  enthält)  —  die  M.quelle  Nr.  3.  *■ 
ter  dem  Namen  des  weifsen  Schwefelsäuerlings  beschrif 

Das  Gestein,  aas  welchem  diese  drei  M.qaeUen  entsprii 
hSber   als   das,  welchem   die    Schwefelwasser   eatqnelleat 
Dammerde  bedeckt,  führt  aber  tiefer  Lager  tod  Thon,  Poi 
Basalt,  alle  Eisenquellen  scheinen  nnr  yersdiiedene  Aden 
meinschaftlichen  Quelle  an  sein« 

Frisch  geschöpft  ist  ihr  Wasser  fiirblos,  durcbsi^ 
hell,  perlt  stark,  hat  den,  den  Säuerlingen  eigenthumlij 
Geruch  nach  kohlensaurem  Gas,  einen  angenehmenJ 
länglich  prickelnd  -  stechenden ,  später  eisenhafteo 
schmack  $  seine  Temperatur  beträgt  bei  +  2^  R.  dei 
mosphäre  8,8^  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,098,  die  Wa 
menge  ist  sehr  beträchtlich. 

Nach  Meifsner  enthalten  in  sechzehn  Unzai: 
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1.  Die  11 

[  qaelle  Nr.  3. : 

%  Die  ]f.qneDe  Nr.  4.: 

KiUeHnn  Kilkerie  . 

4,00  Gr. 

.       .       4,50  Gr. 

EeUeBnm  Talkcrde  . 

0,50  — 

.       .       1^- 

KvlitisaRg  EiseB     . 

Spar 

.       .       4,80- 

iiUauret  NatniD    . 

3^- 

SckwcMMRi  Natfon 

•       0,80- 

Spnr 

attnatnai       .       . 

.       0,50  — 

.       .       0,50  — 

Kie«We   .      .       . 

0,50  — 

.       .       0,80  — 

9,80  Gr. 

12,40  Gr. 

I«UeM«tGai 

.      2f,00KBb.  Z.       .     36,3    KakZ. 

a 

Die  M.qnelie  Nr. 

5.: 

Kalkerde 

.       5,40  Gr. 

KohleDsaure  Talkerde 

.  -    1,70  - 

Koklenauiree  Eieen     • 

5,30  — 

KohleBMores  Natron  . 

1,40  — 

Sekwefelsaiires  Natron 

.       6,30  — 

CUomatrinm 

•        •       • 

.       0,80  — 

Kieselerde 

•       •       • 

.       0,70  — 
21,60  Gr. 

Kohlcntanren  Gas 

.      38,7    Koh.  Z. 

^  Das  Alaunwasner  entspringt  datlich  von  dem 

A)rfe  PahU  in  einem  sehr  angenehmen  Thale,   wo  schon 

1^78  eb  Alaonwerk  errichtet  worde.  Die  M.quelle  ist  sehr 

^^9  Teniegt   auch  in  sehr  heirsen  Sommern  nicht. 

Mao  saoBMk  das  Wasser,  bewahrt  es  ohne  bedeutenden 

Verloit  ta  flächtigen  oder  festen  Bestandtheilai  auf  und 

*«a«  es  xn  Badern. 

^^^«asser  entspringt  alaunhaltigem  Porphyr,  ist  klar,  tos 
^^va^dti  Farbe,  eloem  sehr  znsammenxiehenden  Geschmack, 
^t  die  BUewaanen  gelbbrüonlieh,  die  Abkochong  der  Eiehearinde 
^nn  ud  wirlu,  süs  Bad  angewendet,  anf  die  Saisere  Hant  sehr 
KMaaeniidieBd. 

Ab  Hasptbestaadtheile  dieses  Blwassers  hat  die  chemische  Ana- 
v>STfli  Kitaibel  nachgewiesen:  schwefelsaare  Thonerde,  sehwefel- 
"■'«*  Bitea,  schwefelsaare  Kalk-  nnd  Talkerde. 

I)ie  Vorschiedenheit  der  einzefaien  M-queUen  gestattet 
«ch  eme  sehr  mannigfaltige  Benutzung  derselben: 

!•  Die  Schwefelquellen,  wegen  ihres  Reichthums 
0  koUensaurem  Qbb  leicht  yerträglich,  werden  yorzugs- 
'^se  als  Getränk  benutzt,  in  wohlverschlossenen  GefiLTsen 
■ch  versendet,  aber  auch  zu  Bädern  bmutzt;  —  Pru- 
^Ji  empfiehlt  tägUch  6  bU  10  Becher. 
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Nach  den  Erfohnmgeii  von  Ben«,  Prunji  \ 
Aenten  haben  sie  sich,  gleich  ähnlichen  wirksamen  S( 
feiwassern,  namentlich  hilfreich  erwiesen  bei  chroDM 
Hautausschlägen  und  djskrasischen  Geschwüren,  —  I 
kungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hämorrho*u| 
schwerden.  Verschleimungen,  Trägheit  des  Stuhlgüj 
Gries-  und  Steinbeschwerden,  —  hartnäckigen  gichti 
und  rheumatischen  Leiden,  —  Skropheln  und  Rhachh 
veralteten  Verschleimungen  und  Blennorrhoeen  der 
wege,  —  und  chronischen  Metallvergiftungen. 

2.  Die  Eisenquellen  werden  im  Allgemeine 
Getränk  weniger  leicht  vertragen  als  die  Schwefelqu 
man  fängt  mit  den  schwächeren  an  und  geht  allmäU 
den  eisenreicheren  über,  zu  Wasserbädem  benutzt 
die  M.  quelle  No.  3. 

Angezeigt  in  allen  den  Fällen,  in  welchen 
Eisenwasser  empfohlen  werden,  haben  sie  sich,  inn 
und  äufserlich  angewendet,  namentlich  hilfreich  eH 
bei  chronischen  Hautkrankheiten  von  örtlicher  Schi^ 
—  Blennorrhoeen,  Verschleimungen,  Diarrhoeen,  FIuj 
bus  und  Nachtripper,  —  rheumatischen  und  gidit^ 
Beschwerden,  —  Leiden  des  Uterinsjstems  von  Sch^ 
profuser  Menstruation,  Amenorrhoe,  Bleichsucht,  — 
nischen  Nervenkrankheiten,  Krämpfen,  Neuralgieai,Lll 
gen,  —  Skropheln  und  Rhachitis,  —  Krankheiten  n 
gemeiner  Schwäche. 

3.  Das  Alaunwasser,  innerlich  seltner,  hl 
äurserlich  als  örtliches  oder  allgemeines  Bad,  als  G 
Wasser  und  Einspritzung  in  allen  den  Fällen  benuti; 
kräftige^  adstringirende  Heilquellai  angezeigt  smd,  I 
sondere  ,bei  passiven  Blutflfissen,  Blennorfaoeen,  \i 
ruiigen,  Schleimpolypen  ^  chronischen  Halsentsflndu 
rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  complicirt  ni 
lieber  oder  allgemeiner  Schwäche,  dftUoher  ErsoUi 
in  Folge  mechanisdier  V^etznngen,  Skropheln  un< 
chitis. 
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Ltomcfter  Aiidger  fSr  Uagm.  1799.  Febraar  Nr.  7.  —  Man 

5r.  li  iX 

Ct.  Sitpeibisy  vnd  €•  J.  t.  T Ji i e  1  e ,   Merkwftrdigk«iteD. 

i.  T.  Csaplofiesy  topogr.  fttatistisches  Archiv   tod   Ungum 

B.  l.  S.  191 

P.Kiutbel  L  e.  T.  II.  p.  151.  163. 
XT.C«aplo?ica,  GenAlde  tob  Ungarn.  1829.  S.  93. 
^  l»pigiaph.  AbbaadloDg  des  Kurortes  Pardd  aammt  seinea 
^^^^'i  Biiea-  aad   AlattawSssera    Ton    Bai.  Mich.   Pranyl* 
tarn 
Die  kfihBt  Bider  and  Gesnndbr.  t.  Uagam.    S.  133. 
Friieiie.  Bene,  eleaienta  medieinae  praetic.  Pestini  1834. 
Mhtk  aligen.  S^it  des  Braanen.  aad  Badeweseas.  1839.  S.31. 


Ai  ne  lehlieitea  sicli  ia  der  HeTescher  Gespaaascbaft: 
^"M.mMi9€r  %M  Erlau  (Thermae  Agrieoses).  Drei  BlqneL 
^ ül hicrn  onteficheidea: 

t'  Die  e rite,  welche  lu  BSdera  benatzt  wird,  hat  die  Tempe- 
^  T«B  2S«  R.  bei  8,66<>  R.    der  Atmosphäre,  and  enthiUt  nach 
(»TitiUUensaBres  Gas  und  kohleasanre  Kalkerde. 
'^  Bieiweite   hat  die  Teaiperatnr  Toa  19,75^  R.  bei  8,75<>  R. 

^'  Dieiritte  von  der  Temperatur  tob  S^^  R.  bei  9<»  R.  der 
^**^ire. -.  Die  beiden  letztem  werdea  nicht  als  HeilqaeUea, 
'^^^  « tMbiflchea  Zweckea  anderweitig  benutzt 

^'  Kitaikel  I.  e.  T.  II.  p.  206. 

^'f^Mtttkir  Sauerbrunnen   (Acidnia  Retzkensis)  scheint 
'"' *^^  A«Ueasaarea  Gas  za  eathalten,    ist  klar,   geracblos,  tob 
^  »gHKkaieB  säaeriichea  Gesehaiack,  wird  tob  dea  Bewohaera 
^  ^*f^end  getmakeD,  aber  aicht  als  Heilqaelle  benntzt. 
^'^iUihtl  L  c  T.  IL  p.  204. 

^'f  Tertr  Säuerling   (Acidnia  Tarensis),   bei   dem  Dorfa 
■in  eis«  lliale  des  MiUragebirges. 

i'.Kitaibel  L  c  T.  IL  p.  204. 

^^owikeaswerdi  ia  der  Bors^oder  Gespannschaft  sind: 
Vit  M.f Melle  von  Szalona^  als  Bad  benutzt 

^»«  M.qnelle  von  Diot-O^Sr^  nnfern  dea  Städtcheas  die- 
^^«■eiis,  aa  der  Nordseite  des  Gebirges. 

^<«  M. quelle  %u  Käezy  sehr  ähnlich  der  Torigen. 

^i<  M,f Melle  XU  Szenirö,    eine  kalte  Schwefelquelle,  ib 
^  yoD  Bad  beautzt 

Viebael  Haaak,  dissert.  sist  analysia  triam  foatiam  de  B^el 
V*l&lTa  coBiitatas  Borsodieasis  prorumpentium.  Pestiai  1887. 


Säuerliches  kohlen«.  Natron 
SchwefeUanres  Natron  • 
Chlomatrinm 

Kohlensaares  Eisenoxydiil 
Kieselerde  und  EztraktiTstoff 
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19,    Die  Heilquellen  der  Oedenbnrger  und  Eiici| 

Gespannschaft 

L  Die  Tarexaer  M^yuelle^  bei  dem  Dorl 
cza  (Tazmannsdorf),  andertlialb  Stunden  Ton  Pio 
In  einem  schönen,  nicht  über  dreihundert  Schritte  ^ 
fünf  Stunden  langen,  fruchtbaren  Thale  auf  ein« 
-wiese  entspringen  mehrere  M.  quellen.  Ihr  Wat 
jkalt,  klar,  perlt  stark,  bildet,  der  Einwirkung  d( 
sphärischen  Luft  ausgesetzt,  einen  starken  ocbc 
Niederschlag,  besitzt  einen  laugenhaft-adstriDgiro 
schmack  und  hat  die  Temperatur  yon  9 — 10^  R. 

Nach  Macher  enthalten  sechzehn  Unzen  da 

Kohlens.  Kalk-  mit  Talkerde  12,00  Q 

lo;»- 

3,50- 
3,70-» 
0,60-» 
0,40-^ 

30^^ 
Kohlensaures  Gas        •       .       .       •        14,7  Ki 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk  und  B« 
den  Krankheiten  Ton  Schwäche ,  wo  stärkende !  ^ 
len  indicirt  sind,  —  namentlich  bei  Schleimfläsai  ^ 
sehen  Nerrenkrankheiten,  und  Leiden  des  Uta  ^ 
Ton  Schwäche. 

Ign.  Wetsch,  dissert.  inang.  sisteni  ezamen  dieal 
aqnae  acidulae  Tarcsensis.'    Viennae  1763. 

H.  J.  ▼.  Crantz  a.  a.  0.   S.  173. 

Ign.  Wetich  in:  Schedius  Zeitsdirift  tob  und  <: 
1804.  B.  I.  8.  193. 

P.  Kitaibel  L  e.  T.  L  p.  904. 

J.  T.  Caapl.oTics,  GemAlde  Ton  Ungarn.  S.  96. 

J.  Brehm's  Torlftnfiger  Unterrieht,  den  imerlidisi 
liehen  Crebrauch  des  Tazmannsdorfer  M.wassen  hetrdl 
manger.  1813. 

BLMaeher'i  phjsik.  medicin«  Beachreibuig  dar  1.^^ 
SB  Tasmannsdorf  und  Sulz,  der  lehwefethaltigen  Bider  t^[ 
Krif  ina,  Stnbitsa,  Tsehataseh  und  NenstidtL    Gritz  Ift  J 

Verhaltangsregela   bei  dem  Trink-   und  Badegebrai  '^ 
«aoBidorfer  M.was8en  tob  Franz  Hoffer.    Mit  ein« 
phuie.   GiBB  1834. 

J.  T.  YeriBg»  eigeBthHml  Heilkraft  TancUedeM 
^06. 
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El  gdUfim  UoWr  ferner: 

Die  W$lfi€r-  oder  Baklfer  M.fU€llen  in  der  Oedenbiir- 
gg  GfBpiiiMfJiafr,  Midi  Ton  der  Stadt  Oedenburgy  an  den  groften 
üanedienee,  ia  den  Dorfe  Bablf  (Wolfs),  mit  den  erforderlichen 
Kniidktaiia  n  Baden  veneben. 

Hu  ntmeheidet  zwei  kalte  Scbwefelqaellen,  Ton  welcben  die 
^  n  ^am,  die  andere  xom  Trinken  benatzt  wird. 

Dffckaischea  Analyse  zufolge  entbalten  in  aeehzebn  Unzen: 

^.,  1.  Die  Trinkquelle:       2.  Die  Badeqnelle: 

«Mittle  Aiawerde 0,06832  Gr. 

^«feimrci  Natron 


hbttakt 
•bnatriia   , 
S***WM  Natron 
*«MreKalkerfe 

"^'aave  Talkerde 
««fcrie      .      . 

^^loiaiRi  Gas 
^v^fciniMatoffgaB 


0,005936  Gr.  . 

0,864       —  • 

0,48992    —  . 

4,256       —  . 

1,184       —  . 

0,32         >-  . 

7,209856  Gr. 
5,27568  Knb.Z. 
0,08768  Kub.Z. 


0,700 
0,256 
0,224 
1,560 

2,0688 

iJS» 

0,008 


5,96512  Gr. 
0^5088  Knb.Z. 


5,36336  Knb.Z. 
aocbieka  Qod  empfohlen  wurden  sie  Ton  Andres  Conradi 

%cvea^  werden  dieselben  bei  chronischen  HantausscblSgen, 
^^^ogea,  gicbtischen  nnd  rheomatischen  Leiden,  Krankheiten 
'  ^'"^'^'q*)  namentlich  Gries-  nnd  Steinbeschwerden. 
,  r"^  *^  ne  in  Form  von  Wasserbädem,  als  Getränk  nnd 
^«MnlKUani  zn  Umschlägen. 

*«^P«ni  «16.  8.  357. 

*  T.  CiapioTics,    topogr.  Statist  Archiv  von  Ungarn.   Bd.  I. 

21/. 

^    -  Gemälde  ¥on  Ungarn.  1829.  8^  96. 

^|<  lf.fse/le  von  Pect eny^iT  (PStsching),  einem  Fürstlich 
•Majricben  Dorfe,  chemisch  nntersucht  Ton  J.  N.  Qell, 
ouigea berger  nnd  t.  Jaqnin.  Nach  dem  letztem  enthalten 
Üiies: 


Chloniatriam       .        * 

0,300  Gr. 

Scbwefelaanres  Natron 

3,850  — 

KoMensaore  Kalkerde 

3,666  — 

KoUensanre  Talkerde 

1,466  — 

Scbwefelsanre  Kalkerde    . 

0,666  — 

CUortalcium       .       •       •       . 

0,233  — 

Kieseleide          .       .       .       < 

0,133  — 

Eisenozydnl        ,       .       .       < 

0,833  — 

11,147  Gr. 

Kohlensaarea  €raa 

39,866  Knb.  Z. 

Dcfl. 


l) 


10,3  Gl 

0,7- 

18,5- 
0,6- 
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Die  M.guelU  von  Pinhafelä  an  der  Stejrriseb-O« 
Gr&nze,  sechzehn  Meilen  von  'Wien,  ähnlich  der  M.qaeUe  to 
y^d,  nur  scheint  sie  noch  reicher  an  flüchtigen  und  festet 
theilen  als  jene.  Benutzt  wird  dieselbe  als  Getrink  nsd 
VerschleimuDgen,  Stockungen  und  Krankheiten  der  Uani^ 
Ton  Schwäche,  so  wie  bei  Unfruchtbarkeit  und  nervöser  Gii 

Die  M.quelle  zu  Sulzy  in  der  Eisenbarger  Gesp.,  | 
lisch-erdige  Eisenquelle,  von  9  bis  10^  R.  Temp. ;  ihr  spe^ 
beträgt  1,003,  ihre  Wassennenge  1,033  Eimer  in  einer  Stoj 
Vor  einigen  Jahren  entdeckte  man  Ueberreate  einer  all 
anng  der  M.qttelle,  nach  welcher  in  Verbindung  mit  den  be) 
ausgegrabenen  rSmischen  Münzen  und  einer  Nymphenstatoe 
len,  man  schon  auf  eine  sehr  friihe  Benutzung,  dieser  M. 
achliefsen  kann. 

Nach  Mittermayr^s,  durch  Macher  redneirten  An 
halten  sechzehn  Unzen  dieses  M.was8ers: 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde 

Kohlensaures  Eisenoxydnl 

Chlornatrium 

Chlortalcium  nnd  Caldum 

Kieselerde  und  ExtractivstofT       .       .         0,7  - 

32,0  GJ 

Freie  Kohlensäure         .        .        .        •        12,0  K^ 

Fr.  Mittermayr,   Beschreibung   des    im  Eisenburge^ 

zu  Sulz   befindlichen  und  chemisch   untersuchten  BLwti«^ 

am  Anger  1825. 

B  uchner's  Report,  für  die  Pharmac.  Bd.  XXVIIL  Sl 
M.  Macher's   phys.   med.  Beschreibung   der  Sauerbi 
mannsdorf,  Sulz  n.  ■.  w.    Grätz  1834, 

Die  M.quelle  bei  S^met^Kereiztür.  Bei  de* 
dieses  Namens  in  der  Oedenburger  Gespannsehafl  ntä 
kalte  M.quelle,  welche  reich  an  kohlensaurem  Gase,  M 
Natron,  Erden  und  Eisen,  getrunken  auflösend,  eröffnend  } 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  O.  S.  170. 

An  sie  schliefsen  sich  in  der  Oedenburger  GeapanniclM 
mehreren  erwähnten  Säuerlinge  zuKabolc,  Uarka  usd 

90.    Die  Unilquellen  der  Komorner  Gaipaast 

Das  Jlt.w0»$er  von  Alm&Sy  Ton  Komo 
von  Raab  sieben  Meilen  entfernt,  entspringt  in  I 
Quellen  in  solcher  Menge,  dafs  dasselbe  eine  MI 
ben  kann«     Es  ist  klar,  wird  nur  trübe  bei  stil 
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ittmiBg^  oder  geschöpft  längere  Zeit  der  Einwirkung 
r  atmosphärischen  Luft  aosgesetzt,  perlt  stark,  ist  von 
m  hepatische,  aber  bald  rerschwindenden  Gerüche 
1  Geseknacke,   im  Sommer    kalt,    im    Frühjahr  mid 

ibstlao. 

Bff  ebemischen  Untersuchung  zufolge  enthält  ein 
wafl  festen  BestandtheQen  eme  Drachme^  —  Schwe- 
fUKTstoffjpu,  kohlen-  und  scbvefelsaures  Natron  und 
t  DDd  Talkerde. 

Bu  EvEsser  wird  als  Getränk  mit  Nutzen  gebraucht 
f^nnatiachen  und  gichtischen  Leiden,  Lähmungen^ 
Bmlioe,  Krätze  und  Flechten,  Blennorrhoen,  und 
Kbn^  DU  Leber-,  Pfortader  -  und  Uterinsystem,  Hä- 
Mx^  Hypochondrie. 

fl*  I.T.  Crantz  a.  a.  0.   S.  162.  . 

f  Kitübel  1.  c.  T.  Lp.  195. 


^^^BÜcltt  IL^oellen    findeii  sich  bei  dem  Flecken  Dotia  oder 
^^T^Tiroa,  welche  früher  hXnflg   gebraacbt  wurden  nnd 
^^^«mTwi  Bädern  benatzt  werden. 
'•  »^itiiWl  L  c  T.  I.  p.  198. 

''' ^''«  Heilquellen   der   UnghTfirer   nnd  Beregber 

Geapannacbaft 

^^«M.fuslle  bei  SzoSrancx  in  der  Unghvärer 
N»>cliaft,  entspringt  ungefähr  1200  Klafter  nördlich 
^  Stadt  dieses  Namens,  zwei  Meilen  von  Unghvär, 
holten  Ton  Kaschau,  und  ist  Eigenthum  des  Hm. 
^Christian  Sztaray.  Dienächsten  Umgebungen. 
Ifaellen  bestehen  aus  yenrittertem  Porphyr.  Die 
^  ^eaea  Badeortes  ist  sehr  anmuthig,  auf  der  einen 
^  ^(»liert  aich  der  Blick  in  eine  fruchtbare^  unermefs- 
'Ebene,  auf  der  andern  weilt  er  mit  Vergnfigen  auf 
'^^'uhntco,  mit  reichen  Weinpflanzungen  bedeckten 
J^aer  B^en,  dem  Vateiland  des  köstlichen  Tokajer 
"^  und  auf  den  andern  Gebirgszügen  der  Unghvarer 

^^er  Gespannschaft. 

U2 
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Der  Kurort  erfreut  sich   eines  ausgebreiteten 
und  eines  zahlreidben  Zuspruchs  von  Kurgästen, 
geräumigen,   zur   Aufnahme   tou   Kurgästen  best 
Wohnzimmern,  finden  sich  hier  Einrichtungen  zu  Vi 

bädem. 

Das  M.vasser  perlt,  ist  yon  einem  starken  $i 
geruch,  einem  bitterlich-salzigen  Geschmacke,  bill 
Einwirkung  der  Atmosphäre  ausgesetzt,  einen  gl 
weifsen  Niederschlag  \  seine  Temperatur  beträgt  1^ 
R.  bei  17^  R.  der  Atmosphäre. 

Seinem  Gehalt  und  Wirkungen  zufolge  gehört  4 
zu  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Schwefelquelle^ 

Ein  Pfund  dieses  M.wasser8  enthält: 


Chlarnatrinm 
Chlorcalciam 
Scbwefelsanres  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsanre  Talkerde 
Kohlensaare  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 


30,00  Gr. 

12,00  — 
1,00  — 
6,00  — 
5,00  — 
4,00  — 
2,00  — 


/  50,00  Gr. 

Schwefel wnsserstoffgas  in  100  K.Z.  40,00  Kab.Zoj 

Nach  Kitaibel  enthält  es  an  festen  Bestand 
dagegen  nur:  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  Kiei 
und  Alaunerde. 

Nadi  den  Erfohrungen  des  Comitats- Physik« 
Dr.  Czermak^  hat  sich  dieses  M.wasser  als  (^ 
Wasserbad  und  in  Form  der  Umschläge  von  M^cl 
sehr  hilfreich  in  folgenden  Krankheiten  erwiesen: 

1.  Gegen  Gicht  und  Rheumatismen,  —  gicl 
Contraoturen  und  Geschwülste. 

2.  Stockungen,  Geschwülste  und  Verhärtung« 
sorophulöse  und  rhachitische  Beschwerden,  Ans\ 
langen  und  Yeriiärtungen  der  Leber  und  Milz,  blind 
schleimige  Hämorrhoiden,  Hypochondrie,  Amenorrbo^ 

3.  Würmer,  —  namentlich  Bandwurm  i  —  io 
von  Getränk  und  Bad. 
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.4.    CilroiliBolie  Haotaiisaelilftge^    besonders   Krttze, 
pten,  Eop%rin€l^  reraltete  Geschwüre,   Sommerspros- 

LLebeiflecke,    —  rauhe ,    spröde,    harte    Haut.    — 
eriiAi  wird  in   den  geaaniiten  FftUea  die  Wh^ung 
iWisierSider  durch  Umschläge  von  M.sohlanun* 

j  !>  Chronische  M erknrialvergiftungen,  —  sq  wie  meh« 
if (smen  ?on  renerisch^  Leiden« 

EiT.Crantx  a.  a.  0.  S.  187. 

RKitaibelLc.  T.  L  p.  38^. 

^T.CflafloTiics^  Gemälde  tod  IJngiun«  1829.  S.  100. 

I   '   ■    ■'■ ■■»■■ 

Mer  ikam\  Hineile  ipt  ii^  der  Unghvirer  QespaiiDsehiifIt 

•a  ervabBen: 

^tTH§i^irkrunuen  von  üziok  mit  einer  Badeanetatt 


VoB  la  Ji. iieHeo  der  Beregber  Gespaniuichaft  oenoe  ich: 

^itM,fuelU  %m  N€iifinu,  eine  aalxhaltige  Quelle  mit  6^ 
^  n  BUen  m«  Wohanngen  .für  Kargiste. 

^  '.T.Crants  a.  a.  O.  S.  900. ' 

IvCiapio^iee,  GemSIde  tob  Ungarn.  1820.  S.  100. 

^i'  V^li((/e  vöjk  5zej|<-/eiay,   nnfem  Bfonkan,   ei|i  ei- 
"*%*  llvatser,  seit- 18*26  bekannt,  zu  Bädeqi.  beQutzU 
f*^ittiht\l  e.  T.  I.  p.  210. 
tf.CffapioTics,  Gemälde  von  Ungarn.  1820.  B.  MO. 

^B^dieieB  gedenk^  nnj^hrere  Sebrifl^teller  noch  der  tt.qael!e]^ 
^zolyTsi,   Dragobertfalva,    Krabonieza,    Latakas, 

^>^«9  Polfi^a,    8^.olotsina>    Podb^cinfj^,     SzUojna, 

noTa, 

'  l^ieHeil^iiellen  der  GSm^rer  nad  l^loln-Honther 

Gespannstbaft 

^ie  Mehrzahl  der  hier  entspringendeli  McqaellttL  ent- 
;  Viel  Kehlensaure,  und  an  festen  Bestandtheflen  als 
^hniei  kohlensaure  Erden,  kohlen-  und  sc&wefebtiü- 
K^;  im  Jahre  1795  wurden  sie  von  d^m  ]^vaikus 
A^mitates  St.  Pill  mann,  spÄter  von  seinem  Nach- 
^  CMarikovs^ky  Edlm  von  Nagy  TorODja 
^ch  untwsucht. 
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HarikoTSxky  enpflehlt  e#  b«i  SehnlEche  to  Verdamod 
»entlieh  bei  Süore  des  Magens,   Sodbrennen. 
6.  MarikoTBzky  a.  a.  0.  S,39. 

Dai  He ier  M.watitr  entipringt  in  swei  Qaellen,  vel 
einer  Stande  acht  Eimer  Wasser  geben,  ist  klar,  färb,  und  ge 
von  einem  angenehmen  Geschmack,  und  wird  als  Getränk  und 
gen  Rheamatismen  benatzt« 

P.  Kitaibel  I.  c.  T.  L  p.  313. 

Biß  M,fneli€  von  Kiraly^   sehr  wasserreich,  bei  dem 
dieses  Namens,  eine   halbe  Stunde  von  Toniallye,  auf  dem 
Ufer  des  S^jo.     Ihr  Wasser  ist  klar,  farblos,  von  einem  wid 
Geschmack,  einem  hepatischen  Geruch,  entwickelt  Blasen  nod 
bßim   Kochen    einen    weifalichen  Niederschlag.     Im  Sommer 
kfilt,  im  Winter  lau  und  friert  nie  an.     Seine  Temperatur 
Marikovszky  zn  ao«)  R.  bei  23«  R.   der  Atmosphäre,  sein  i 
Gericht  ^n  1,001. 

Nach  MarikoTSzky  enthalten  aechzehn  Unzen  Wauec u 
sten  Bestandtheilen : 

Kohlensaure  Kalkerde      •       •       9,777  Gr. 
Scbwefelsanre  Knlkerde    ,       .       2,222  — 

7,999  Gr. 

Innerlich  und  äufserlieh  angewondet  aoll  es  leicht  eisen  I 
ausschlug  bewirken,  und  als  Bad  sich  hilfreich  bei  Geicbvi 
gichtischen  und  rheumatischen  Beschwerden  erweisen. 

G..BIarikoT8zkj  a.  a.  0.  S.  7-^, 

r.  Kitaibel  1.  ^  T.  <.  p.  3R 

Die  M,quell0  von  Värgtie  entspringt  in  dem  SIrki' 
strikte,  an  dem  Gortwaflufs,  zwei  Stunden  von  Rima-Szomtatk 
Fufse  des  aus  eisenhaltigem  Tonschiefer  und  Kalk  xasammei^ 
|en  Schlofsberges,  auf  welcheqi  nur  noch  wenig  von  den  Rokb 
y^rgede  wahrzunehmen  ist 

Das  M.wasser  ist  klar,  Airblos,  perlt  stark,  bat  einen  aD|t 
men,  säuerlich  -  prickelnden,  etwas  zusammenziehenden  Geschn 
die  Temperatur  desselben  beträgt  nacl|  MarikoVszkylO^l^ 
16^  R.  der  Atmosphäre,  das  spec.  Gewicht  1,002. 

^ach  {Aarikovszkv  enthalten  fi^chzehn  Unzen  Wasser: 

Kohlensaure  Kalkerde  .  •  0,888  Gf« 

Kohlensaure  Talkerde  .  .  1,333  -*t 

Kieselerde           .        .  .  .  0,222  -^ 

Kohlensaures  Eisen  .  .  1,333  — 

Chloreisen          .       .  .  .  0,222  ^ 

ExtractiTstoff    •       .  ,  .  0,111  — 

4,109  Gr. 
Kohlensaures  Gas  18,666  Knb.Z, 
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h  imr  Wiri^ng  Reicht  es  ^en  Sfder  ILwasser.  Es  wirkt 
fimtBch,  gcfliie  eroffiiend)  ttäikend,  snd  wird  in  KranklieiteB  tob 

fcbiche  cBpfbUen. 

6.MirikoTssky  a.  a.  0.  8.  96. 
F.RitiiWiLe.  T.  I.  p.  314. 

JittJJMtetiSer  M.watBtr  (Aqua  HajniUkueDsis),  eDteprio|t 
uf  CM  WicKBgmBde  xwisciieii  AjnaUkS  und  Alma^,  kaum  eine 
UWSbi^  TOD  beiden  entfernt;  die  benachbarten  Berge  beateben 
mgnwatoi-  vad  Kalkstein  nnd  eiaenbnltigem  Tbonschiefer^ 

Bif  Hvaner  ift  tr9be,  Ton  einem  aftnerlfcben,  etwaa  zaaamd^en- 
■hcitoi  Gacbmick  nnd  wirft  Tiel  Blaa«n;  geiiie.  Teniperatnr.dif- 
wtciadi  MarikoTasky  in  Monat  Jnni  um  6^  R.  Ton  der  dar 
^tnHftiK,  leia  ipee.  Gewicht  betrag  iJK^y  aeina  Waaaenaenge 
■teawNbtehi,  and  im  Winter,  ao  wici  bei  trockner  Witteriini^. 
^unmiaiBn,      * 

^aebMarikeYSsky  enthalten  aechseha  Unsen: 


Scbwefebanre  Kalkerde    . 

1,923  Gr. 

Kebicnaaure  Kalkerde 

4,666  — 

lioelerdci 

0,111  — 

XoUeasanres  Eiaon 

.        1,777- 

Banttoff    «... 

.  .     l,tll  — 

8,887  Gr. 

Xtblessanrea  Gaa 

.      14,666  Knb.  Z. 

Sckwefelwaasentoffgaa     • 

2,000    — 

16,666  Knb.Z. 

^inUrtiky  T&limt  ea  gegen  MageBaänre,  Griea«  nnd  Stenbe-. 
^'^  iUteatioB  der  monatliehen  Reinigaaf^  Bleiehandit,  Rhen- 
^'^^a  Hid  chroniadie  Haatansachläge. 

^  MarikoTBsky  a.  a.  0.  8.  9. 
''Kitaibell.  cT.  I.  p.  315. 

^]*M.^uelte  zu  Sid.  Dan  Dorf  8(d  liil^  im  S^rker  Dia- 
^  ia  eiaem  engen  Thale  zwiachen  zwei  'Sandhllgeln,  zwei  Stnn* 
*^  Rick  nnd  V&^ede.  Die  HKgel  beatehen  «na  Sand  nnd  Lehm, 
I  B«riGeh  gelegenen  Berge   ana  eiaenhalligem   Thonaehiefor   «nd 


^«1  4en  hier  entspringenden  M. quellen  «rwShnfc'MarikoTatky 
^  Ar  Wasser  ist  klar,  geruchlos,  Ton  einem  sSaeilieben,  etwaa 
»Bcniehendem  Geaehnmck,  setzt  einen  gelben  oehemrtigen  Nie- 
^l^g  ab ;  nach  Marikovazky  betragt  die  Temperatur  dea  Was« 
( 10«  R.  bei  lO^)  IL  der  Atmoaphire,  da^  apeo.  Gewicht  1,003, 

Marik'oYszky^s  Analyse  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen: 
KoUenaanre  Kalkerde      .  «       3,444  Gr, 

Kohlensanre  Talkerde      .       •       ;       1,111  -« 
Kohknaanrcs  Eisen  «...       1,333  ^ 
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entfernt  I>u  M.muner,  in  zwei  Qoellen  i»ntBpringen4,  ist  klar, 
rncfalos,  Ton  einem  Bäuerlichen  GMchmack.  and  entwiekelt  nat! 
Big  ILinftblaaen;  seine  T^mperator  beträgt  IQ*^  R.}  sein  apedf, 
lischt  1,003. 

Marikovizky  (and  in  secbxelm.lJnaen; 

.  Kohlensaare  Kalkerde  •  3,444  Or. 

Keblensaurea  'Natron        «       •  Qfi66  •— 

Kieselerde 0,444 -f- 

Koblensaares  .EHsen  4       •       •      f.       0,111  — 


3,665  Gr. 
Kohlensaures  Gas     ..      ..      ^       :^       5,333  Kuh.  Z. 

Von  den  genannten  '8hnlichen  Säuerlingen  die9eF  Gespaniu< 
unterscheidet  es  sich  durch  seinen  sehr  geringen  Elsengehalt.  I 
MarikoTszky  wirkt  es  nnfldsend,  erdffhend,  diuretisch,  und  en 
mch  sehr  hilfreich  gegen  nach  Fiebern  a^urückgebUebene  Stodm 
in  den  Unterleibseingeweidei^. 

G.  Marikovsaky  a.  a.  0.   S.  34. 

P.  KHaibel  t  c  T.  I.  p.  316. 

Die  Matiinizer  M.quelUy  }m  Klein.Honthor  Distrikte, 
•Jne  bnlbc  Stunde  von..dem  Pongyeloker  ]||.brunnen  entfernt,  od 
der  Ton  Zaluzdn  nach  Zeleno  führenden  Strafte,  häufig  durch  Re 
yiüSBtt  verdännt. 

Es  19t  klar,  gernclilos,  von  angenelimem  säuerlichem  Gesckid 
entwickelt  wenig  Luftblasen  und  hat  die  Temperatur  tou  10*  A< 
^4*  H.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht'  beträgt  1,003. 
]!<(ach  MarikoTszk^  enthält  es  in  sechzehn  Unzen; 
Kohlensaure  TalVerde      ^       ,        .       0,444  ^r. 
Cfalomatrinm     .....*   t),444  -r 
K^eselerde         ,       .       •       .        •       0,222  — 

..  1,110  Gr. 
Kohlensaures  Gas     •       ^       .       ^       5^333  Kuh,  2* 
G.  HarikoTsnky  a.  a.  0.  S.  48. 

Das  M.vaiier  van  Qortpa'Kitfahtf  eine  hal^e  St 
Mlich  Ton  Vdrgede«  nach  dem  Dorfe  Gortwa-Kisfalu  benanat 
Gehalt  und  'Wick^ng  dem  M.wasser  von  V^ede  sehr  Shylicb, 
l^äU  nnch  MarikoYszkj  in  sechzehn  Unzen; 

Kohlenmnre  Kalkerde  0^888  Gr. 

Kolilensaure  Talkerde      .  1,333  — 

Kohlensaures  Eisen  .       .       ^       «        1,333  — 
Ghloreisen         ,       .        .       .  0,933  — 

Kieselerd 0,223  — 

Kohlensattrea  Gas    «       .       .       .     1^^  Kab.2; 
G.  HarikoTszky  a.  a.  O.  S.  31. 
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Di$  RgfkS'Smkmer  M.wmtter  im  IUtko«r  Dtttrikte»  eise 
bfte  Sm^  Tf8  Ratko»  ud  eben  wo  weit  Tott  Soha  nid  Dobi»- 
Pitiak  eatffnt;  der  Bodeo,  welcher  die  Quelle  nagiebt  and  a«t  weU 
leB  sie  efitepriig^  bestebt  au  Lehm  and  eioem  Yiel  Glimmer  liib* 
ni«  TküMiiiefer. 

f^ailLmiser  ist  klar,  rea  einem  leb wachen  sibierUchen  Ge» 
i^md  oj  Ntwiekelt  wenig  Lnftblnaen ;  seine  Temperatur  betrSgt 
bei  12*  Jl  fo  Atmosphäre  8<*  R,  sein  spee.  Gewicht  tfiO%. 

.Tuilarikovszkj  enthält  es  in  sechzehn  Unsen: 
Mlesnore  Kalkerde  .  .  .  0^444  Gr. 
Schwefeksure  Kalkerde   .  0,666  -— 

1,110  Gr. 
KoUeamres  Gas     •       •       •       .       6,00  Knb.Z. 

^uiMiriksTszky  wirkt  es  gelinde  eröffnend,  diaretisch  und 
n  TN  jeo  Bewohnern  der  Umgegend  im  Sommer  viel  getrunken. 

C.MtrikoTfiky  a.  a,  0.    S.  53. 

^t«^.f«e//e  von  EliMch^  nach  MarikoTsxky  sn  Gehalt 
■^Vi^nc  ■«kr  ähnlich  den  Kiralyer,  Lewarter  und  Taplocier 
fi'Q»,  iM  in  Form  ron  Bädern  benutzt. 

G.Marikerszky  a.  a.  0.   S.  78. 

^itM.fM€lU  won  Bürmiz  im  Putnoker  Distrikte.  Das  kleiaa 
^}  Back  wdebem  diese  M.qnelle  ihren  Namen  erhielt,  liegt  in  ei* 
tt  n^a  Wiesnithale  zwischen  FQge  und  Zako. 

^  Dinner  ist  trübe,  geruchlos,  Ton  einem  säneilicben  Ge« 
^"^  «ituMkclt  Luftblasen,  hat  die  Temperatur  von  10«  R.;  seiB 
«•  Getickt  k«^  1,001. 

>achXirikoYgzky  wirkt  es  gelind  stärkend  and  enthält  ih 

Mfeuasre  Kalkerde  .       .  1,888  Gr. 

Sckwefetflanre   Kalkerde  •  .  0,444  — 

AoUensaures  Eisen  ....  0,222  — 

Kieselerde 0,222  — 

2,776  Gr. 

KoU^iiaares  Gas     ....      10,666  Kuh.  Z. 

*^**hlen€r  M.waaer  in  der  Gto5rer  Gespannschaft  zwi- 
^  ^ttbj  ud  Snha,  anderthalb  Stunden  von  Rima-Szombath  ent- 
^  *^  letztgenanntem  Ort  im  Sommer  häufig  gebracht,  ist  klar, 
^^  läoerlieh  -  zasammenziehenden  Geschmack,  entwickelt  viel 
^'^  liat  die  Temperatur  des  Suhaer  M.bninneas;  aeia  i^ec« 
c*t  beträgt  1,003. 
i*^  MarikoTszky  enthält  es  in  sechi^ehn  Unzen: 

Kohlensaare  Kalkerde  ...       2,666  Gr. 

KoUeasaores  Eisen  .       .       •       •       0,666  — 


3,332  Gr. 
KohleBsaares  Gas     •       .       •       •     16,00  Kob.Z. 
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24.  Die  Heilquellen  der  Baranyer,  Biharer,  Mirnj 
Szabolczer,  Ugoesery  Ssa  tfamarer  and  Toi 

Gespanaschaft 

Dag  Bad  zu  Harkäny^  in  dem  Dorfe  dii^ 
mens  in  dem  sfidwestlichen  Theile  der  Baraiiyer  (i 
Bchaft,  Eigenthum  des  Grafen  Batthjanj,  —  M 
Ton  einer  ziemlich  hohen  Gebirgskette  und  der  i] 
gränzten  Thale  gelegen,  eine  halbe  Stunde  von  dem 
Siklos,  drei  und  eine  halbe'  Stunde  Ton  Ffia 
entfernt. 

Entdeckt  wurden  die  M«  quellen  im  Jahre  18 
Graben  ron  Kanälen  und  durch  die  zufallige  Hei 
nes  Arbeiters,  irelcher  seit  längerer  Zeit  an  Gicht 
Yon  Seiten  der  Grundherrschaft  ist  zur  Verse 
der  Umgebungen  und  Verbesserung  der  vorband 
richtungen  bereits  viel  geschehen.  Die  Zahl  der 
betrug  in  den  letzten  Jahren  9  — 1100.  Zu  il 
kommen  dient  ein  unfern  der  Bäder  befindliches  V 
bäude,  —  in  der  Badeanstalt  befinden  sich  Badec 
mit  Wannen,  und  zwei  gröfsere  Bäder  fiir  die 
Klasse. 

Man  unterscheidet  drei  Brunnen,  ron  welchai 
fseste  die  Tempwatur  ron  47^  R.,  der  weniger  he 
Ton  SS«"  R.  hat. 

Das  M.  Wasser  wirft  starke  Blasen,  ist  toi 
starken  Schwefelgeruch ;  seine  spedf.  Schwere  ^ 
0,990:1,000  bei  10«  R.  der  Atmosphäre,  seine  T 
menge  in  16  Stunden  3,840  Eimer. 

Der  Analyse  zufolge  enthalten  zwei  Apotheb 
Wasser: 

Koblensaare  Kalkerde              .       .  11,658  Gr. 

Kohleasaare  Talkerde      •               •  3^000  — 

Cbleniatriam 3,493  «- 

KisMlerde 0,096^ 


17,347  Qr. 
SchwefelwassersCoffgas    •  39|75Kab.Z.. 

Naeh  PatkoTieli  cathUt  das  Th^waiaer  aach  Bef| 


321 

Ibh  diiftt  iid  nm  Tliea  seine  günatige  Wiritnog  bei  Krankhei- 
llff  Hinwerfcseige  erklären  lauen. 

SebeoMigehimgsyerhältiiissen  und  Wirkungen  zufolge 

kiiit  dieses  M.wasser  zu  den  kräftigsten  Schwefelther- 

B)  ud  Kt  daher  in  allen  den  Fällen  zu  empfehlen  und 

tiüetnfleo,  in  welchen  letztere  indicirt  oder  contrain- 

hmL 

«A  Sr.  Patkovich,  Physikus  der  Baranyer  6e- 
A^diaft,  empfiehlt  es  am  Morgen  als  Getränk  zu  4 
f  GlisaD,  als  Wasserbad  und  benutzt  den  M.  schlämm, 
Nff  hi  heftigen  Lokalleiden  als  Umschlag,  oder  mit 
^Ktter  Terdnnnt  als  Hand-  und  FuTsbad,  zur  Unterstn- 
f  hadern  Gebrauch  ganzer  Bäder. 
ftlTinkkir  wird  nur  zur  Unteretützang  der  Wirkung  der  Bäder 
Mist  aber  in  dieser  Verbindung  bei  Stockungen  im  Unterleibe, 
■m»  ^  Haniwerkzenge   und  icrophuliiien  Leiden  Ton  gro- 


"*  Bider  werden  nach  Erfordemifi  zu  28 — 31  <^  R.  genommen» 
rXufakfl  jer  Kranken,  trotz  aller  Warnung,  noch  heifser,  Schwa- 
Inake  ktdcB.u^t  täglich  nur  einmal,  die  Mehrzahl  zweimal 
^^olt  in  einem  Bade  eine  Viertel-  bis  ganze  Stunde,  Die 
'^^wird  hei  rheumatischen  und  gichtischen  Kranken  im 
>^nttirf34  bis  36  festgesetzt,  hei  hartnäckigen  Hautausschlä- 
^^^mkr.    Fälle  won  Ueherbaden  kommen  nicht  selten  vor. 

A>clJ.  yon  Yering,  Patkovich  und  Kremzir, 
*Kr  i.  J.  igßg  das  Bad  selbst  besuchte,  erweiset  sich 

*B>Th.  Wasser  sehr  hilfreich  in  folgenden  Krankheits- 

leo: 

'*  Giebtitchen  und  rheumatischen  Leiden,  schlecht  ge- 

'B^^^unden,  Anchjlosen  und  Contracturen« 

tCbronischen  Hautausschlägen,  yeralteten  Geschwüren. 

«  Stockungen  im  Unterleibe,  Hämorrhoidalbeschwer- 

s  Aaschwellungen  der  Leber  und  Milz« 

^  Cbomschen  Nervenkrankheiten,  durch  gichtische, 

tetiiche  oder  psorische  Metastasen  bedingt,  —  Zit- 

^  Glieder,  Lähmungen. 

t*  Krankheiten  des  Drusen-  und  Lymphsystems,  na- 

fich  Skrophehi.  —   Von  grofser  Wirksamkeit  ist  der 

^^l^nan  örtlich  bei  Dnisenverhärtungen  angewendet. 
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6.  Verschleimuiig  und  Ble&norrlioeeii  der  Hai 
zeuge. 

7.  Chronischen  Metall-,  vorzüglich  l^Ierknriat-  i 
senikvergiftungen. 

Todom&nyoB  Gj'uitemeny.    1825.   D«ce»brr. 
J.  T.  CsaplOTiCB,  Gemälde  tod  Ung;ani.  18^29.  S.  99. 
IMe  HeilqneUeD   zu  Harkäny,   kara   dargestellt  Ten  l)r. 
Tich,  Pbysikns  im  Baranyer  Komitate.    Funfkirchen  1S30. 
J.  T.  V erlog  10 :  allgem.  medizio.  Zeitoog.  Altenbvrg  1^ 

S.  81.  i 

J.  T.  Veriog'a  eigeothSmI.  Ileilkraft   TeiBchiedeaer  I 

1836.   S.  3*2. 

Kremzir  io:    H.   Beer*«  Gesoodheitsseitoog.    1831^. 
8.  241.  u.  S.  245 

Kn lisch 9  allg.  Zeitoog  d.  Bniooen-  o.  Badeweseos.  183 


Es  gebort  hierher  ferner  io  der  Baraoyer  Gespano 
Die  M.quelle  zu  Kbktny^  oebst  eioer  Badeaastalt. 


Io  der  Biharer  Geapaooschaft  »od  xn  ennäncn: 
Der  Soiüiee  am  Wege  too  Grofa-Wardeio  nach  Deh 

Bad  benotst. 

J.  TOO  CaaploTics  topogr.  Statist  ArchiT  tod  Vnpi^ 

S.  34a 

^    ^    Gemälde  too  Uogam.   1829.   &  100. 

Die  M.^ueHe  aoti  Szmiiri,  Eigeothom  des  Grafffl 
Obschoo  sie  bereits  im  Jahre  1798  eatdeekt  worde,  hat  vu 
ter  Teroachlassigt.  Io  oeuero  21eiteo  eotdeckte  man  »•' 
errichtete  eio  Badehaas  ood  seit  der  Zeit  wird  sie  als  HrH 
Botst;  im  Jahre  1822  erfreote  sie  sich  eioes  sahlreicheB  1i 
Nach  eioer  ooTollkommeoeo  Aoaly^e  eothult  sie  io  eioev  P 
Grao  fester  Bestaodtheile,  ooter  dieseo  riel  Eiseo, 

Todomioyos  Gyaitemeoy.    1822.   Sept.  &  10. 

Noch  Terdieot  io  der  Biharer  Gespaooschaft  eioe  bfso 
w&hoQOg  die  sogeoaDOte  Sekweiiqmelie  (Dagad4»Forris). 
spriogt  io  eioem  reizeodeo  Thale  aaf  dem  Terroio  dea  ui 
HerrsehafI  gehörigeo  Wallacbischeo  Dorfes  Kalogy.  Naek 
zSbloDg  TOO  CsaploTics  stofst  diese  merkwSrdige  Quelle 
stimmteo  Zeiteo  eioe  sehr  betrfichtliche  Meogo  Wasser  Toa 
roht  io  der  Zwischeozeit.  Jedem  Wasseraoabroch  gebt  i« 
ooterirdischeo  Broosoo  Torhcr.  Die  Meogo  des  oosstreoieB^ 
sefs  ist  Dicht  Immer  aich  gleich;  oach  Csaplorics  soll  »< 
leo   ao  50  Bi«er  bctragoo,  loweileo  ober  aich  riel  vH 
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Aiiftride  oft^ei  tigiieh  öfter,  -  sehr  hiufig  swuehen  WeibDaeb- 
bi  iW  4er  Mitte  des  Sommers,  dagegen  viel  aeltODer  in  der  awei- 
In  fliifte  des  SoBmers  nnd  im  Herbste.  Das  Wasser  selbst  ist 
ro,Uh,  TOI  eisesi  sagenobmen  Crfcchmack,  trinkbar,  nnd  friert  nie 

^  &  üagegend  bewobnenden  Wallaeben  schreiben  dem  Was- 
KtWu^criiifte  za  nnd  benutzen  es  bänfig  als  Bad  gegen  Gicb^ 
Woto  od  Kratse. 

Tiiea.6jiiitem«ny.   18^   Sept  S.  85. 

J.  T.CsaplsTics,  Gemälde  tos  Ungarn.    Tb.  L  S.  86. 

IiierMdrmaroser  Gespannschaft  sind  bemerkenswertb : 

Di(]r.f«e//e  90n  SuliguU  (Scbnlignli).  Nach  Torosie« 
(UZ  cKkih  lie  in  sechzehn  Unzen : 

Kokionires  Natron 12,8168  Gr. 

Sahrnm  Natron 6,1328  — 

Kekleiaaire  Kalkerde 8,9104  ^ 

1^«Ueuure  Talkerde 5,0780  — 

KtUansres  Eisenoxydnl  nnd  Manganoxyd  0,4124  — 

Tkeierie 0,0141  — 

KweWe 1,2728  — 

34,6373  Gr, 
I^'e  Helge  des  kohlenaanren  Crasea  sdieint  sehr  betrilcfatlicb,  ist 

R  Bocii  ikkt  liher  bestinmit 
^«|n  leiier  Haltbarkeit  wird  das  Blwasser  Tiel  Tersendet  Be- 

^^^^  «vi  Imelbe  werden  za  Szigetb  angenommen. 
Biehier  I  Repert  für  die  Pharm.   Bd.  XXXIV.  St  1.  S.  2. 

^^[^fttlU  zu  Kobolü'Polfßäna  (Aqua  Kobolensis),  ein 
^  ^'^^ IthToaneHj  mit  einem  gnt  eingerichteten  Bade  Terse- 
^  ^^t  17%  nnd  1815  autersacht,  ist  sehr  reich  an  kohlensaa- 
>  6tte  sid  esthält  an  festen  Bestandtbeilen  kohlen-  nnd  scbwefel- 

R&be. 

^^«  If.fse/Ic    zu  Dragomirfttivat   eine   kalte  Schwefei- 
lt 

^«tetfiidisebe  Blätter.   1812.   Nr.  49. 
^  Weicktesten  Badeorter.    Th.  lU  S.  273. 
'  Kitiibel  1.  c   T.  II.  p.  210.  216. 
^•rCgaploTics  Gemälde  Ton  Ungarn.  S.  97* 

^^  kti  li.qaellen  derSzaboiczer  Gespannsehaft  gedenke  ich 

ier 

^9*tlUn  von  Hjfirtgyhazuy  der  Zahl  nach  zwei,  eine  sal- 

'-  6od  eise  natronhaltige. 

f-  Kitaibel  L  c  T.  U.  p.  217. 

**t  den  li.qaellea  der  Ugoczer  Gespannsehaft  ist  die 

X2 
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M,qu€tie  von  Nagff'Törna  zu  erwUmcn,  eis  Smc 
nit  einer  Badeanatalt. 


s 

Von  den  M.qnellen  der  Szathmarer  Gespannicbtft  n 

JDte  M.quelle  von  Biksxad,  mit  einem  Bade  auf  4i 
nach  Scathmar,  —  ferner 

Die  Saaerlinge  Ton  Vämfalva,  Baj-Fala  and  Ni 
gyoros. 

I 

Noch  ist  zn  erwähnen  in  der  Torner  CSeapanneehaft  ^ 
hrannena  zu  Ld-Fej,  ein  halbe  Stande  Ton  der  benihB^ 
Szilicz,  —  in  der  Weszprimer  Gespanntchaft  der  Sdiii 
zn  Szent-Laizlo. 


2.  Die  Heilquellen  des  Königreichs  Gal 

Die  den  Karpathen  eigenthümliche  6ebirg:sf( 
welche  in  Ungarn  sich  so  bestimmt  ausspricht,  wj 
sich  mit  einigen  Modificationen  in  dem,  an  dem  d^ 
Abhänge  dieses  Gebirgszoges  ausgebreiteten  GaL'i 
finden  sich  daher  hier  in  rerwandten  Gebirgsarti 
ähnliche  Erzeugnisse. 

Ungarn  ist  reich  an  Steinsalz,  Galizien  nicht 
Die  Salinen  Galiziens  geben  jährlich  einen  ElH 
neun  Millionen  Centnem  Sudsalz,  und  dabei  bleu 
Salzquellen  unbenutzt  $  alle  entspringen  aus  SalzÜ 
eher  mit  Gyps,  Kalk,  Sandstdn  und  zuweilen  m 
salz  lagert,  —  das  Gebirge  selbst  gehört  der  F 
des  schwarzen  Mergels  mit  Giyphitenkalk  oder  i 
gelsandstein  an.  —  Der  reiche  Salzstock,  welcher 
durchstreicht,  hat  mächtige  und  weit  yerbreitetf 
gungen.  Wer  kennt  nicht  das  berflhmta  Salzwerk 
licaka,  welches  schon  im  dreizehnten  Jahrhundeft 
noch  jetzt  jährlich  eine  so  reiche  Ausbeute  liefert 

Aurser  den  Salzlagem  scheinen  Ar  die  Qua] 
MischungsTerhältnisse  dw  M. quellen  Galiziens  sehi 
kenswerth  bedeutende  Flötze  Von  Sandmorgel,  T 
G jpt  mit  Sehwelel  und  ErdhaiSi  namentlich  in  ik 
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k»  hose.  Wie  betr&chtlich  ist  der  jährliche  Oevinii 
I  Sdiwefcl  ZD  Szwoszowice  in  dem  Wadowicer  Kreise  I 

Heiüse  M.qae]Ie&  entbehrt  Galizien  ganz,  besitzt  dage- 
t  uilis«|oeIlen  und  Säuerlingen  die  bekannten  M.quel- 
tv«KrYiifa,Korsow,  Szczawnice,Dorna-Kan- 
fijadWatra,  —  an  Soolen  und  Kochsalzwassem 

■  meliczka,  Iwonicz  und  Bolechow  und  eine 
V  Meage  kalter  Schwefelquellen,  yon  welchen  eine 
pie  Erwähnung  verdienen  die  M.  quellen  von  L  u- 
Mi^lo,  Niemirow,  Szwoszowice  und  Nowo* 

WilkOexko  Cieplice  w  Krakowie  1578. 
|«al^.Tjlkow8ki,  philoBophia  curiosa.  Oüvae  1680.  P.  IX. 

^Ititeijniki,  bistoria  nataralis  coriosa  regni  Poloaiae. 
•*  I75t  p.  119. 

'^    "  icturiom  hiatoriae  Bataralis  eiiriosae.    Opoa  pogtba- 

vDirt«il742.  p.  183. 

ä'  T.Cr„tx,  G«8nndbr.  der  Oest  Monarchie.    S.  233. 

»»«.Fett  Taade,  aynoptis  foDtiam  Aastriae.  p.  138. 141. 183. 

•^«.BreUtxkj'a  Reiaebemerkiuiaeii  Ober  UaEam  aod  GaU- 

^^«»ailBd.11.  S.  218. 

lUT^SekiiJier,  geognostiaebe  Bemerkaneen  Qber  die  Karpa- 

!^»«ßü.s.  30. 

^*^^  Ar  Ue  Uebergaagagebirgifonnatioa  Im  Kö'nigr.  Polen. 

r*»[*«feliB:  C.  J.  B.  Karaten'i  Arphiv  fUr  Bergbau  nnd 

^  Bi  XIL  1826.  St.  2,  S.  337, 

••'tJoti.Reaiig,  diM.inaag.  med.  gisteni  brevem  expogi- 

JJ"**  ■iaefalium  regni  Galiciae.    Vindobonae  1827.    8. 

TL      •  ^  ^  ^  Oesterr.  Staates.   Jabrgang  1830.    Bd.  I, 

J-8iireiyBiki  Bibliotbekora  Wiadomosc  o  dawnym  pow* 
«rwiiiia  Lazcin,  w  Kraiach  slowianahijek,  a  wszczgolno- 
2^  i  J^wn-  ,1828.  T.  II.  —  Vergl.  Zeitschrift  der  Osso- 
«"  ffiUiotbek  zu  Lemberg.  Heft  2.  8.  100. 
^•■«  IBS  Josraal  de  Geologie.  1830.  T.  I.  p.  337. 
^•e.  Beaediet  Bolikowski,  de  aqais  nataralibaa  me- 
FMiiosmi  aatianae  Polonlae  nee  non  de  tumoribna  adino- 

|j^««*.yiii?//^  xuLubien  im  Samborer  Kreise. 
^  m  welehon  die  M.quelle  ihren  Namen  erhielt^ 
l*^  Meflen  tou  Lemberg,  ist  Eigenthum  der  Gräfin 


326 


Jablonowka,  besitzt  die  nöthigen  Einrichtungen  zu 
dern  und  erfreut  sich  eines  zahlreichen  Zuspruches 
Kurgästen. 


Die  Zahl  derselben  betrug  im  Jahre  1824:  490,  1825: 
1826:  518,  —  ungerechnet  der  armen  Kranken»  welche  dsB  Bai 
entgeltlich  gebraachen. 


Die  M.  quelle  zu  Lubiezl  gehört  zu  der  Klasse 
senhaltig-salinischen  Schwefelquellen.  —  Ihr  M.irass« 
klar,  farblos,  Ton  einem  starken  Schwefelgeruch  uad 
sohmack  i  seine  Temperatur  beträgt  8,2"^  R.,  s«n  spec^ 
wicht  1,005023. 

Nach  der  Analyse  von  Th.  v.  Torosiewici  flj 
ten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaares  Natron    . 

0,5634  Gr. 

Chlomatrium    .        ,       .       . 

0,3400  — 

Kohlensaures  Lithion 

0,0105  — 

Kohlensauren  Strontian  • 

0,0182  - 

Schwefelsanre  Kalkerde  . 

15,5722  - 

Schwefelsaure  Talkerde  , 

0,1060  -- 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,1373  - 

Kohlensaure  Talkerde 

0,0760  — 

Chlortaicium     .       .       .        . 

0,2325  - 

Kohlensaures  Manganoxydul   . 

0,0073  — 

Kohlensaures  Eisenoxj'dul 

0,0320  — 

Schwefel 

0,0362  — 

Kieselerde         .        .        .        . 

0,0426  — 

Schwefelhaltiges  Harz 

0,0349  — 

Uumusextract  . 

0,3666  — 

19,5757  Gr. 
1,226  Kub.Z. 
2,401    — 


Kohlensaures  Gas    • 

Schwefelwnsserstoffgas    . 

SUckgas 0,426    — 

4,053  Kttb.Z. 

Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk  und  Bad  ia 
den  Fällen,  wo  eisenhaltig -salinische  Schwefelwass< 
gezeigt  sind.  Aufser  den  erforderlichen  Vorrichtung 
Wannenbädern  linden  sich  auch  hier  Apparate  zu  Do 
Tropf-  und  Dampfbädern. 

Man  empfiehlt  das  Schwefelwasser  zu  Lubieri  i 
genannten  Formen:  bei  Stockungen  der  Eingeweid 
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loterka«,  AMchwcUungen  der  Leber  md  Milz,  Gelb- 
idit,  flämorrhoidalbeechwerdcn,  Hypochondrie,  —  Ver- 
scU<»iniiogeii  und  ScUeimflüssen,  —  Rheumatismen  und 
GiAt,  -  chronischen  Hautausschlägen,  Flechten,  Krätze, 
-BjAasiecn,  chronischen  Merkurialvergiftungen,  ver- 
sdudaen  Formen  von  degenerirter  Syphilis,  —  Krank- 
hätm  der  Hamwerkzeuge,  Gries-  und  Steinbeschwerden, 
fieoooitiioeen,  Leiden  der  Prostata. 
C.  Kroeskiewics,  allgemeisc  BadwegelB  llir  Labien.   Lern- 

WitlTSS. 

rtjnUIisch-eheniwchc  Analyse  der  mineraliechen  Sehwefelqnelle 
nUWoi»  Kanigreiehe  Galizien  ▼on  Th.   von  Torosiewica. 

Bichier'i  Repertorinm  für  die  Pbannacie.  Bd.  XXTIll.  St.  I. 

S.156. 

l|i.i.  Ressig  1.  c.   p.  ^. 

2.  Dag  M.wasser  %u  Kryni^a  (Krynitza),  im 
Saadectt  Kreise,  entspringt  in  zwei  Hauptquellen  in  ci- 
fl«n  tdff  eogen,  von  Nord-West  nach  Süd-Ost  streichen- 
den IWc  Schon  im  Jahre  1784  schenkte  demselben  die 
Oot  lUgicnmg  ihre  Aufinerksamkdt.  Zu  verschiedenen 
2«t«ii  TOden  die  M.  quellen  gut  gcfafst  und  mit  den  nö- 
tUseo  Geiäaden  und  Bädern  umgeben,  und  gehfiren  jetzt 
n  <b  krnhmtesten  und  besuchtesten  Eisenquellen  Ga- 


Äw  M.  Wasser  ist  klar,  perlt  stark,  besitzt  einen  pri- 
ieloden,  angenehm  säuerlichen,  spät<»r  zusanunenaaehen- 
b  Geschmack,  in  der  Nähe  der  Quellen,  besonders  gegen 
Alwid  einen  schwachen  Schwefelgeruch,  doch  ohne,  dafs 
^Trfelwasserstoffgas  durch  die  chemische  Analyse  er- 
»todt  worden  wäre;  seine  Temperatur  beträgt  7^R.,  sein 
^pec.  Gewicht  1,074. 

Xach  Schultes  Analyse  enthält  dieses  M.wasser  in 

nr&zrim  Unzen : 

Chlornatrittm      ,  >  0,61  Gr. 

Cblorealeiom        ....  Ö,37  i— 

Kohlensanres  Natron  •  IjSB  — 

Kohlensaure  Kalkerde.  13,16  — 
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Kobleniaures  Eiaen     .  0,33  Gr. 

Kieselerde 0,17  -^ 

ExtractiYStoff       ....  0,18  — 

Erdhan 0,32  — 


15,42  Gr. 
Kohlensaures  Gas  45,3  K«Z. 

Hundert  Theile  des  auf  dem  Boden  des  Wassd 
ters  befindlichen  Niederschlags  enthielten:  | 

KohleDsanres  EiseD   •  27,50  Gr. 


Kohlensaure  Kalkerde 

.       24,50  — 

Cblorcaleiom 

0,96  — 

Ghlematriom 

1,27- 

Kieselerde  .... 

24,50  — 

ExtractiTStoff     . 

0,32  — 

79,05  Gr. 

Nach  seinem  Gehalt  und  seinen  ÜVirknngen  9 
diesem  Wasser  unter  den  stärkenden  Heilquellen  Ga 
eine  der  ersten  Stellen«  Getrunken  wirkt  es  reixeil 
sammenziehend,  sehr  diuretisch,  mehr  die  Stuhlausl 
gen  anhaltend,  als  rermehrend^  und  wd  nicht  hV 
der  Quelle  als  Getränk  und  Bad  benutzt,  sondern 
versendet 

Contraindicurt  in  allen  den  Fällen,  wo  eisenreicb 
quellen  wegen  ihrer  reizend-erhitzenden  Wirkung  zn  w 
then  sind,  empfiehlt  man  dasselbe  vorzugsweise:  be 
nischen  Nervenkrankheiten ^  namentlich  Lahmungf 
Schleimflüssen,  Fluor  albus,  hartnäckigen  Durchfäll 
Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge,  Würmern,  —  all 
ner  Schwäche  nach  bedeutendem  Säfteverlust,  in  de 
dium  der  Reconvalescenz,  —  Skropheln  und  Rhachi 
sofern  beide  durch  reine  Schwäche  bedingt  werden. 

J.  A.  Schnltes,  über  die  M. quellen  %n  Kryni^a  in  S 
Kreise.    Wien  1807. 

VaterlUndiscbe  Blatter.    Jahrgang  1811.    Nr.  3.  S.  10. 

Fr.  Stirba  v.  Stirbits,  die  M.qaellen  tn  Krjnica.  1 
1816. 

Die  besuchtesten  Badeffrter.    Th.  Ü.  S.  309. 
Stirba  t.  Stirbits  in:  Beobnehtangen  und  AbbsadM 
dem  Gebiete  der  gcsammten  Heilkunde  Ton  Oest  Aentea, 


229, 

(■  TM  den  DiKktoren   dei  Stndiams  der  Ileilk.    Wien  1826. 

r.S.299. 

l|i.J.RegiigLe.  p.  11. 

Vbiwe  0  wtBdzie  nüieraliiey  Krynickicy.  1829. 

3.  DieM.fueilen  zu  Sxexawnice  im  Sandecer 
^inf  Meilen  von  Neu-Sandec,  gleich  weit  von  Kry« 
tatfont.  Das  Dorf  Szczawnice  liegt  dicht  an  der 
^  TOD  Ungarn  auf  einer  Anhöhe  in  einem  romanti- 
B  Tbal^  welches  Ton  hohen  Bergen  von  Thonschiefer 
I^^I^^  gebildet,  als  eine  Fortsetzung  und  Yerzwei* 
l  ^  Karpatfaen  zu  betrachten  ist,  welche  hier  mit 
iNunflD  dar  Pieninen  belegt  wird. 

vlbiate  JoDi,  Juli  und  Aogost  sind  zu  einer  JBmnneokor  in 

^^^  besten,  zuweilen  noch  noch  der  September;  der  Mo- 

liikd^i^eii  meist  kalt»  na(s  und  weder  zn  Trink-  nodi  Ba- 

«  »  mpfeUen. 

nitiBnoien  selbst  befinden  sieb  drei  Dominialgebände,  an- 

^  EmrichtnDgen   za   Bädern   und  Wohnungen  fSr  Kurgäste 

■nkgdcgenen  Dorfe  Szezawnica  wizia. 

'■^««aer  1830  betrug  nach  Herb  ich  die  Zahl  der  in  Szczaw- 

^«llidei  Korgiste  mehr  denn  300. 

*°^^vdcke  Szczawoice  besuchen  wollen,  wenden  sich  direct 

«Vcüa^in  Szezawnice. 

^^^"^  mitersucht  wurde  das  M.wasser  zu  Szczaw- 
^  A  renchiedenen  Zeiten  Ton  Ign.  Fonberg  und 
fi™-ftof.  Rhodius. 

^unterscheidet  zwei  M. quellen: 

^  Den  Josephin enbrunnen  in  der  Mitte  des 
^oses.  Sein  Wasser  ist  hell,  Ton  einem  ange- 
lt takigen  Geschmack  Ton  8^  R.  Temperatur,  wurde 
»Irifsig  getrunken. 

^  Den  Stephansbrunnen,  im  östlichen  Theile  des 
"^-  Sein  Wasser  ist  hell,  Ton  einem  etwas  hepa- 
^  Geracb,  einem  weniger  salzigen  Geschmack,  bat 
^pwatnr  von  7®  R.  und  perlt  stark. 

'^  Analyse  zufolge  enthalten  nach  Herbich  in 
^  Urnen: 
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seo  wird  iieaer  tiefe  und  weit  veibreitete  Salzatock  von  eiol 
Riode,  welche  aus  «alx-  and  kohlenstoffhaltigem,  mit  Gyps  usd 
fei  gemengtem  Thon  gebildet  wird,  welchen  Schichten  toh  T 
gel  vnd  Triehsand  bedecken. 

Die  chemische  Anal3r8e  dieser  Soole  dorch  Dr.  Saw  i  ca 
Professor  der  Chemie  zu  Krakaa,  ermittelte  in  einem  Qnsirt  i 
3900  Gran  Salztheile  und  zwar: 

Chlomatrium       ....        3890  Gr. 
Chlörtalcium        •        .       •        .,  Ül  -^ 

Chloreisen  .       .       «       .  3  -~ 

Schwefelsaare  Talkerde     .        .  24  — 

Schwefelsaures  Natron       •        •  34  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     .       •  8  —  , 

Harzigen  Extractivstoff  Sparen  | 

3900  Gr. 

Wegen  ihres  grofsen  Reichthams  an  festen  Bestand  theile 
diese  Soole  unbedenklich  zu '  den  stärksten  nnd  wirkMunste» 
bisher  als  Heilmittel  angewendet  worden  sind. 

Seit  dem  J.  18*21  wird  sie  ¥on  nahen  und  fremden  Knrgi 
sehr  gOnstigem  Erfolg  benutzt,  und  hat  sich,  gleich  äbnlichcol 
nach  den  Erfahrungen  des  Dr.  Boczkowski,  k.  k.  Salinel 
ktts  zu  W.,  Torzüglich  bewährt  gegen  die  hartnäckigsten  nnd  | 
fechsten  Formen  Ton  Skropheln,  skrophulöse  Creseh^npQls^ 
schwüre,  Ausschlage,  Augenleiden,  Coxalgieen,  Leiden  der  i 
sehen  Drüsen  und  dadurch  bedingte,  anfangende  Atrophi«  scroi 
—  Teraltete  flechten-  und  krätzartige  Hantausschläge,  «^  rhemii 
giehtische,  pliköse  und  degenerirte  venerische  D^rskranieea, 
schleimungen  und  Blennorrhoeen  der  Luftwege,  hartnackige 
beginnende  Hals-  und  Lnngensucht,  —  chronische  Lieiden  d 
Tensystems  von  Schwäche  krampfhafter  und  torpider  Art»  h 
Epilepsie,  Lähmungen,  allgemeine  Entkräftung,  —  Stockan 
Leber-  nnd  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalbesehwerden  nad  < 
bedingte  Hypochondrie,  —  und  endlich  Leiden  des  Uteriv 
Menostasie,  Menstruatio  difficilis,  profusa,  Un^chtbarkeir. 

Seit  1838  ist  ein  neues  Badehaus  erbaut  worden,    ^irelckei 
Wannenbädern,  einem  Gemein-  nnd  Spiegelbad,  sowie  einem 
dampfbad,  auch  Vorrichtungen  zu  Douche-  und  TropfbS4em  ei 

Die  Bäder  wirken  ähnlich  den  Soolbädem  (Vgl.  Bd.  |.  S.  2* 
scheinen  sie  weniger  erregend  auf  das  Nerven-  und  Blata%i 
wirken.  Man  bereitet  sie  bei  grofser  Empfindlichkeit  49r  M 
Haut  anfänglich  nur  aus  1  bis  3  Theilen  Soole  des  Hanptaeea  i 
bis  60  Theilen  süfsen  Wassen,  setzt  zu  denselben  auch  ^< 
Abkochung  von  Kleie,  -*  Kranke  von  weniger  reizbarer  Uant 
gen  nicht  selten  Bäder  tob  8,  13,  ja  selbst  Top  30  Theile'^ 
Sehr  soolereiche  Bäder  vemrtachea  indels  starkes  Prickeln  de-i 
Schwere  nnd  Abgeschlageaheit  der  Glieder,  nicht  selten  aelkat 
Ikll  und  Fieber.    Um  kie  leichter  Tcrträgticb  mm  mncken,  dar 
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pii^mnigeDOBniCD,  and  ihre  Temperatur  mofii  allmUilig  bis 
^  R.  TcraiB^eit  werden. 

r  Mr  iwefkaaüiig  wird  mit  dem  Gebranch  der  Bader  der  innere 
t&wleiB  ier  Elisabefhkammer  verbunden,  TorzQglich  wenn  anfl<>- 
iltttvffbiidene  Stockungen  im  Unterleib  gewirkt  und  die  Darm- 
iliiB-A^nd  Aossonderung  befördertwerden  soll.  Man  läfst  zu  die* 
n  Unk  eineo  bis  zwei  Efslöffel  Soole  mit  schwacher  Fleisch- 
ig ■  In]ges  ein  bis  dreimal  nehmen. 

^cikowikiin:  Medic.  Jahrbfich.   des  k.  k.  Ssterr.  Staates. 
He  Fsige.  Bd.  XUI.  St  3.  S.  360. 

BitM,fuellen  von  Iwoniez  im  Jasloer  Kreise,   zwei  Mei- 

iwKiMBo  entfernt,  liegen  auf  einer  bergigen,  mit  Nadelholz  be* 

isMinbobe.    Man  unterscheidet  hier  zwei  an  Jod  und  Brom 

itEKkahqoellen  und  eine  dritte,  weniger  wichtige. 

Aa  Gtsteln,  welchem    sie  entspringen ,   besteht    aus   Salzthon, 

tmiAm  bitmiioSs-salziger  Sandstein,  Sandmergel  und  bitumin5- 

■^«uter  Scbieferthon  lagern. 

^  xwri  enten  entspringen  mic  Tielem  Geräusch  und    starker 

MvicUng;  das  ausströmende  Gas  ist  Kohienwasserstoffgas. 

^Mi^escbopfte  Wasser  ist  farblos,  Ton  salzigem  Geschmack, 

■  ttiUa  Gerach  Ton  Naphtha,  an  de^en  Stelle,  wenn  er  sich 

^>^  ier  Ton  Jod  nnd  Brom  tritt    Die  Temperatur  der  Quelle 

rlkigt  coDstant  7,8''  R.,  das   spec.  Gewicht  1,01178;  —    die 

¥n<u  kt  Qoelle  Nr.  2.  S,'2^  R.,  das  spec.  Gewicht  1,100729. 

^  l>«i^ebUgkeit   des  Wassers   der  Quelle  Nr.  1.  ist  742,  der 

Pj^<  i  790,  wenn  das  rein  destillirte  Wasser  =s  1000  ange- 
■in  Tili 

.MTir«siewicz   enthalten  in  zwölf  Unzen  Wasser  an  fe- 

ffviBAkcaen: 

^  Die  Qu( 


ftfenalriL_ 
•"kkMairei  Natron 
bMwtttaie  Kalkerde    . 

\emm  Bittererde 

Eisenoxydnl 

»aains  Hanganoxydul 

■^B«MS  Erdharz 


^  Kih.Z.  M.wasB€r  an  flüchtigen : 

kbl< 


,    itBwaiaentoffgas 
^iettavis  Gas 
Itiefcgtt         .       . 


e  Nr.  1.:       Die  Quelle  Nr.  2.:  . 

0,218  Gr. 

0,074  Gr. 

0,127  — 

0,030  — 

45,343  — 

35,398  — 

9,778  — 

6,044  — 

1,291  — 

1,100  — 

0,499  — 

0,386  — 

0,029  — 

0,044  — 

0,014  — 

0,020  — 

0,074  - 

0,079  — 

0,058  — 

0,068  — 

0,039  — 

0,024  — 

unbestimmt 

57,470  Gr. 

43,267  Gr. 

2,777  Kuh.  Z. 

0,820  Kuh.  Z. 

30,416    — 

27,598    — 

0,704    — 

1,240    — 

33,897  Kub.Z. 

29,658  Knb.Z. 
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BL  0.  Zcakrewiki,  fiber  die  M.qaellen  sa  Sklo.   Yei^ 
Bchrift  der  Ossolinskiseheii  BiU.  Jahrg.  1838.  St3.-  im 
IgD.  J.  Ressig  L  c.  p.  %. 

Die  M.quelle  zu  Nowosielee  im  Brzezantr  Kreise, 
kalte  Schwefelquelle,  welche  nach  Rhodios  viel  Schirefelvi 
stoffgas,  Tou  festen  Bestandtheilen  schwefelsanres  Natron,  Cb| 
triam,  schwefelsaure  Talkerde  and  koklensaare  Kalkerde  eothälj 
'  ia  Form  Ton  Wasserbädem  bei  chronischen  HautaasschlSgen,  H 
rhoidalbeschwerden,  rheumatischen  nnd  gichtischen  Beschwerd^ 
gewendet  wird. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  31. 

Die  M.guelle  zu  Korsow  im  Zloczower  Kreise,  ist 
enthält  nach  einer  Analyse  Ton  A.  C.  Tits  in  drei  Pfand  sud 
Unsen  Wasser: 

Schwefelsaure  Kalkerde      .  2,00  Gr. 

Kohlensaures  Natron  .        .       2,00  — 

Kohlensaures  Eisen  •       .       6,00  — 

10,00  Gr. 
Kohlensaures  Gas        .       .       .      30,00  Knb.Z. 

Eine  andere  im  Garten  entspringende  M.  quelle  enthalt  ^ 
nach  Titz: 

Schwefelsaure  Kalkerde      .       .       3,00  Gr. 
Kohlensaures  Natron         •        .       3,00  — 
Kohlensaures  Eisen  •       .       7,00  — 

11,00  Gr. 
Kohlensaures  Gas       •       •       •      36,00  Kub.Z. 

Benutzt  wird  dieses  Bf.wasser  fihnlich  dem  tob  Krynicai  ^ 
es  auflösender  wirken  (wogegen  indefs  sein  Reichthum  an  ^ 
sein  geringer  Gehalt  an  auflösenden  Salzen  spricht),  und  r^ 
daher  als  Bad  auch  sehr  bei  Krankheiten  des  Drusen-  wik 
Systems. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c  p.  19. 

C.  Theod.  Tltz,  Beschreibung  des  Korso  wer  mineralisdi' 
senhaltigen  Wassers.     Lemberg  1800. 

Das  Bad  von  Krzeesouf.   Es  befinden  sich  hier  zwei 
len,  eine  Eisen-  und  eine  Schwefelquelle,-  welche  in  Form  voa 
serbftdem  und  Mineralschlamm  benutzt  werden.  (Vergl.  ThL  l 
—  Zweite  Aufl.  S.  479.) 

S.  Bredetzky's Reisebemeric.  ilb. Ungarn  u. Galizien.  Bd.1 

Die  M.quelle  zu  Niemierow  im  Zolkiewer  Kreise,  i 
tes  Schwefelwasser.  Der  TorlSuügen  Untersuchung  des  Kr^ 
theken  zu  Zolkiew  Hm.  Heller  zufolge  enth&lt  sie:  Scbwe 
serstoflfgas,  kohlensaures  Gas,  —  an  festen  Bestandtheilen:  C] 
triam,  Chlortalcittm,  schwefelsaures  Natron  >  schwefeU  und  | 
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tSa&ciie;     Sie  wird  fleiftig  bMQcbt  nnd  in  Form  Ton  Bädern 
Gh^  Rkenmatinien  und  chroniiche  HaataassehlSge  benutzt, 
laka^  Miecellen  1825.  N.  23. 
l|ik.J.Re88lg  L  c.  p.  29. 

M,fitUen  zu  Dorna^Watra  and  Dorna-Kandreny 

Kreise.  —    Das  g;anse  Tbal  Ton  Dorna,  besonders 

Zia  der  Doma,  ist'  sehr  reicb  an  eisenbaltigen  M.qaellen, 

ksondera  die  zwei   genannten  ErwKbnnng  verdienen. 

Plascbk  die  M.qaelle  zn  Doma-Kandreny  scbqn  im 

t  utersacbte,    fing  man  doch  erst   im  Jahre  1811  an,  ein 

ent  za  errichten.    Die  Frequenz  der  Badegäste  betrag 

1S13:  nvr  23^  1814:  20,  1815:  44,  ^  im  Jahre  1816  zählte 

li&der. 

in  kier  befindlichen  eisenreichen  M. quellen  entspringen  die 
mitten    im   Dorfe;   sie  liefern  in  24  Standen  166 
.  Eimer  Wasser,  welches  in  Tonnen   in   die  Wohnnngen 
c  rerfidiren  wird. 
Iritle,  weniger   ergiebige    Bf. quelle   befindet    sich  westlich' 
sif  einer  morastigen  Wiese,   nnfeni   der  Mündung   der 
iifitBistritz. 

hkn  1816  wurde  die  bisher  nicht  beachtete,  von  den  erste- 

M.faelleD  nor  fünfzig  Schritt  entfernte,  M.qnelle  von  Doma- 

gmaigi  and  zu  Bädern  benutzt.    Ihr  Wasser  ist  von  einem 

lebenden  Creschmack,    einem  schwachen  hepatisehen 

bat  £e  Temperatur  von  4°  R.  bei  lö^*  R.  der  Atmosphäre, 

Qcvkht   SS  1,002   und  liefert   in   24  Standen.  180  öst. 

varden  die  M. quellen  von  P I  u  s  c  h  k. 

len  Analyse  zufolge  enthalten  in    sechzehn  Unzen 


!• 


1.  die  M.qaelle  zu  D.  2.  die  M.quelle  zu  D. 

'  Kandreny :  Watrn : 

Natron    .  5,40  Gr 

Kalkerde 0,000  Gr. 

.  •    0,05  — 

0,110  — 

;       0,38  —      •        .  0,330  — 

Natron         :       .       .  0,150  — 

Kalkerde          .       6,80  —       .       .  *  0,430  — 

Talkerde 0,460  — 

0,138  — 

kttrcs  fiben                      0,40  —      .  0,538  — 

Ikstoff       ......        .       .  0,070  — 

|ide    .        .        .        .        1,00-       .        .  .       .       . 

I                                       14,03  Gr.  2,316  Gr. 

fMsresGaa                 .    49,80  Kub.Z.  6,00  Knb.Z. 

iTkeö.  Y 
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Inneriich  itüA  äaiSieriieh  angewendet  wirken  sie  reisc^ 
send,  etftrkend.  Man  benutzt  dieBLqaelle  yon  Donia-Watn| 
weise  als  Bad,  als  Getrfink  zam  Anfang  die  leiebtere  t« 
Kandreny»  später  die  eisenreichere,  schwerere  Ton  Donu 
und  versendet  sie  nach  in  glSsernen  Flaschen. 

Empfohlen  hat  man  sie  bei  nervöser  Gicht,  Hypochon 
glerie,  Migraine,  Skropheln  und  allgemeiner  Schwäche. 

Pluschk  in  Vaterländischen  Blättern  für  den  Oest.  Ki 

1811.  Nr.  87. 

Med.  Jahrb.  der  K.  KL  Oeat  Staaten.  1818.  B.  IV.  St  4. 
1830.  B.  I.  St  3.  S.  183. 

Die  besucht  Badeörter.  Tb.  II.  S.  317. 

Ign.  J.  Ressig  1.  c.  p.  17. 

Di€  M.q utile  von  Jaro9law  in  dem  Przemyslerl 
kalt,  nnd  enthält  nach  der  Analyse  yon  J.  Pogir  in  Pn 
sediiehn  Unsen  Wasser  an  festen  Bestandtheilea : 

Kohlensaure  Talkerde  •       10,00  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  .  3)75  — 

Kohlensanrea  Eisen  1,00  ^ 

Kieselerde  •       •  •       .         1>9&  — 


1^6,00  Gr. 
Ign.  J.  Ressig  L  c  p.  90. 

Die  M,quelle  von  Qroiek  im  Lemberger  Kre'ne,  ^ 
Schwefelquelle,  welche  in  Form  Ton  Wasserbädem  bei  Aw 
nnd  giehtisehen  Leiden  benutzt  wird. 

In  und  bei  Lemberg  sind  mehrere  M.quellea  bemeiicj 
1.  Eine  M  quelle,  eine  Tiertelstunde  von  der  Stadt,  in  eiser 
Gegend  gel^^en,  nur  wenig  Eisen  enthaltend,  aüt  einer  Bm 
welche  von  den  Einwohnern  Lembergs  benutzt  wird.  —  ^1 
qnelle  in  der  Vorstadt  Cborczezysaa,  mit  einem  Badehanst  j 
kabinetten.  —  3.  Eine  dritte  in  dem  Jesnitengarten,  welcbi^ 
wirksamen  BeslandtbcUe  entbehrt  —  4.  Die  H.qaelle  nftcüj 
blonowskischen  Garten,  so  schwach  wie  die  Yorige,  mit  (ii 
aemea  Badebänschen  nnd  einigen  Wannen.  ^  d.  Die  Hf 
Fttlse  des  Sandbergea,  arm  an  minemliachea  Beatandck«^ 
den  Torigen,  mit  einem  Badehnnie. 

Die  M.f  Melle  tu  Stmoezomiee  im  Wndowtcer  Kit 
kalte  Schwefelfnelle,  welche  alt  Bad  angewendet,  aaiUisei^i 
stärkend  wirkt,  als  Bad  benutzt  wird  nnd  sidi  in  Galtiies  « 
bei  rheumatischen  nnd  gicbtischen  Leiden  «rwoibea  hst 

Ign.  J.  Ressig  L  c  p.  38. 

Die  M.f  Melle  tu  Zielonee  im  Wadowicer  KrdiCt 
tes,  noch  nicht  unlysirtes  Schwnfelwaaser,  welches  wesig  f 
wild. 
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DU  M,fniUi-gm  Tru9kawie€  i»  Sanliorar  Kreise,  dme 
Ute  ^wefdqBdle^   elf  Bad    gegen  giehtieehe   nnd  rfaemnatiieiM 

BDckier's  Repert  f.  i.  Phunu  1836.  Bd.  V.  Nr.  13.  S.  1.  ^ 

^(<XfVff/e  ve»  DroAoiyes  im  Semborer  Kreiie,  eine 
^*^nUtläg«  Qnefle,  lehr  ähnlich  der  Sooie  zu  BoUeehow. 

^e'i.J.  Ressig  L  c.  p.  25. 

DieM.qneUe  zu  Kwicxowtet  im  Samborer  Kreise,  eine 
Kl  liehi  anljrirte  kalte  Schwefelquelle,  welche  nie  Bad  Ton  den 
UnteB  Bewohaem  gegen  Gicht  and  Rheumaticmen  benntzt  wird. 

^^tU9l9  XU  Bolleckvw  im  Strfer  Kreise.  Sie  ist  farblos, 
^^nchlof,  Ton  einem  sehr  salzigen  Geschmack;    ihr  spec.  Ge- 

**tifWgtMW. 

*^ickC.  Adler's  Analjse  enthalten  lOOTheile  des  Soolwasseia: 

.       .       .       33,3440  Thle. 


Cfcloralteiniom 

0,3938    ^ 

CUerealcinm 

0,0053    — 

CUortalciom    .       .       •       , 

1,3090    — 

Schwefelsanres  Natron 

0,4364    — 

Mwefelsanre  Talkerde 

0,3068    — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,3808    — 

Kiblensanre  Kalkerde  1 

KfUensanres  Eisen       > 

0,3340    - 

l^lerde                     J 

V 

Vamr           .       .       .       , 

74,0000  Thie. 

100,0000  Thle. 

^^^'^  wird  diese  Soole  gleich  der  zu  Ischl  in  Form  Ton  B3- 
^  «Des  4eB  Krankheiten,  in  welchen  kr&ftige  Kochsalzqnellen 
"^  ai4,  oanentlich  bei  hartnäckigen  psorischen  Affectionen, 
^"^n  Rbemnatismen  und  Gicht',  Lähmangen,  chronischen  Ner- 
^^eittn  erethischer  Art,-  Schwäche  nnd  grofser  Empfindlich- 
^«rlofsem  Hant,  mehreren  Formen  Ton  Syphilis  nnd  Hydrar« 
NstDd  eadlich  in  den  mannigfachen  Krankheiten  des  DrOsen* 
■Lyipkystems,  welche  sich  in  Form  von  Stockungen,  Gesehwfil- 
*)  1  trhartongen  nnd  Skropheln  anssprecfaen. 

^S>-J.Ressigl.  cp.  33. 

^*<^.f  vc//e  s«  üosiTo/  im  Stryer  Kreise,  eine  kalte  Sdiwe« 
N^  ni  Form  toa  Bädern  benutzt. 

^if  ilf.|icelUnoii  Kotyn  im  Stryer  Kreise,  eine  kalte  Ei- 

P>«tf.fvsneft  zu  Trnehanow  und  Woyezyna  im  Stryer 
^  xvn  kalte  Sdiwefelquellen,  ähnlich  der  Ton  Rozdol,  wenig 

Nckt 

Y2 
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Noch  ist  in  dem  Stryer  Kreise  zn  gedenken  der  Schlack« 
in  S^nowudzka»  Skole,  Mizun,  Padhorodze,  Wel 
Roznintow  nnd  Perechinsko,  welche  jedoch,  da  groliiei 
deanstalten  mangeln,  nnr  Ton  Einzelnen  benutzt  werden. 

Die  M, quelle  zu  Horodenha  im  Kolomeer  Kreise, ein« 
noch  nicht  analyairte,  in  Form  von  Bädern  empfohlene  Seh 
^nelle. 

Dio  M. quelle  %u  Zahohruhi  in  demselben   Kreise, 
der  yorigen,  zu  der  Klasse  der  kalten  Schwefelwasser  gehörig, 
nicht  untersucht 

Dte  M. quelle  %u  Loiyezyn  im  Tamopoler  Kreise, ki 
schwefelhaltig,  noch  nicht  analysirt,  in  Form  tob  Baden  bei 
matischen  und  gichtischen  Leiden  gebraucht 

Die  M.  quelle  zu  Wyezowa  im  Jasloer  Kreise,  ist  Idl 
hSrt  zu  der  Klasse  der  eisenhaltigen  Kochsalzqueüen,  wiHbv 
den  nächsten  Bewohnern  besucht  nnd  in  Form  Ton  Baden  Vüi 
matischen  und  gichtischen  Leiden  benutzt 

Dte  M,quelle  zu  Zamowa  im  Jasloer  Kreise,  eine  katt< 
geringe  Beimischung  von  Eisen  enthaltende  Schwefelquelle,  i 
nnr  von  den  nächsten  Bewohnern  in  Form  von  Badern  gegu 
matische  und  gichtische  Beschwerden  gebraucht  wird. 

Dte  M.quelle  V0n  Bizdzidza  im  Kreise  Jaslo,  eise 
Schwefelquelle  mit  einer  schwachea  Beimischung  Ton  EiseS} 
der  vorigen  wenig  benutzt 

Die  M.quellen  zu  Wapiennie  nnd /oAtfJio/etfi  ü 
loer  Kreise,  zwei  kalte,  wenig  benutzte  nnd  noch  nicht  stsj 
Schwefelquellen. 

Da$  Rawnicer  Mf.waeier^  ein  sehr  angenehmer  SS« 
welcher  in  Galizien  gleich  dem  Selterser  Wasser  benutzt  «^ 

Dte   M,quelle  von  Soh  olowha   im  Brzezaner  Kie*< 
kalte  Eisenquelle. 

3.   Die  Heilquellen  des  Grofsfürstenthums 
benbürgen  und  der  slavonisohen,   banatisi 

und  siebenbürgisohen  Militair-Gränzc 

1 

Das  Grofsfiirstenthum  Siebenbürgen  wird  auf 
Seiten  von  einem,  nur  durch  rierzehn  Engpässe  zugj 
oben  Wall  hoher  und  sohroffer  Gebirgsmassen  umschli 
•*  der  Fortsetzung  des  gewaltigen  Zuges  der  Karpi 
Die  Höhe  dieser  Geburge  beträgt  an  mehreren  Pd 
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bdeoo  6  DDd  7000  For«,  wie  z.  E.   die  des  Uenökoc, 
Sarai  und  de8  Budislaw. 

Von  der  Natur  reich  mit  Alieni)  und  namentlich  einem 
tk  T«  edlen  und  unedlen  Metallen  ausgestattet,  be- 
t  Sekoburgen  auch  riele  und  sehr  kräftige  M.quellen« 
\  jeogDostischer  Hinsicht  und  in  Beziehung  auf  die 
ihng  und  Mischungsverhältnisse  der  zahlreichen  Mi- 
laelleQ  Siebenbürgens  ist  sehr  bemerkenswerth  der 
litKOBandstem ,  welcher  beinahe  ganz  Siebenbürgen 
PL  md  TOD  da  zwischen  trachytischen  und  Urgebirgs- 
|B)  deroi  firüher  schon  Erwähnung  geschehen,  ii| 
nladiei  und  Moldau  Tordringt. 
w  beachtenswerth  ist  der  Umstand,  dafs  auch  Sie- 
^^  gleich  dem  benachbarten  Ungarn,  beträchtliche 
kpr  md  Salzquellen  besitzt. 

^Thermalquellen  haben  die  Temperatur  von  24 — 
''•i  £e  Mehrzahl  der  kalten  M.quellen  ist  sehr  reich 
'^BUnnureni  Gase,  und  reich  an  Chlomatrium,  koh- 
*D^  !(atron  und  schwefelsauren  Salzen,  —  von  letz^ 
*  vidi  iB  Alaun,  namentlich  die  M.quelle  von  Sovanjr. 
I^'^  durch  ihren  R^chthum  an  M.c(uellen  sind 
%^  tqh  Rodna  und  der  Distrikt  Udvarhelljr. 
K  ierufamtesten  M.quellen  dieser  Gruppe  sind:  die 
■BDiuBorszäk  und  Mehadia, 

It  Wagner,  dissert.  inaugur.  med.  Chemie,  de  i^qoii  mediea- 
'.  TrajyWaniae.  1773. 

'•T.  Crantz,  Gesundbrunnen  der  Oest  Monarchie.  S.  903. 
lEH%.Onzagi  Onroavizeknek  bont&särtfl  közöns^gesen.    Irta 
■'Ferencz   Oryos.    Hä^m  Dar^b.  8.  KoldiTäratt  Hoch- 
JH.  1800. 

%^n.  B^lteki,  conspectns  sjvtematieo-practicas  aqaar.  miner. 
'"Spates  Tiaos^Waniae  indigeaanim.     Yindobonae  1818. 
**•  ^Ataki,  descriptio  physico - chemica  aqaaram  mineraliom 
^'«■«ylnaiae  iassn  exceUi  Regii  gubernii.    Pestini.  1820. 
*S&itin.  ÖtTds,    aqnae    medicatae  Tranaylvaniae.     Bndae 

^>  Heilquellen  im  Lande  der   Szekler. 
^«  if.jrii«//^  %u  Bor$%4k   entspringt   an    der 
^^  Szeklergränze  im   Distrikte   Csik,    gegen  die 


342 

Moldau,  auf  dem  Territoriom  von  Zarhegy  und  Kti 
dem  romantischen  Gebirgsthale  der  Gyergyo.  Von 
zahlreichen  M.quellen,  welche  in  diesem  ThBleza'i 
kommen,  wird  Torzugsweise  diejenige  benutzt,  weldu 
Namen  der  Borszeker  führt. 

Bekannt  wurde  dieses  M^wasser  erst  unter  der  B 
rung  der  Kaiserin  Mar  ia  Theresia ;  ruhmliche Erwah 

Ton  demselben   thaten  L.  Wagner,   H.  J.  v.  Cra 

St..  Mattyus,  Neustädter,   später  S.  Belteki 

S.  Pataki. 

Im  Juli  nsd  Aagoit  erfreut  sich  der  Kurort  einee  ubin 
Zuprachs  Ton  Kargästen. 

Die  M.quelle  hat  einen  angenehmen  säuerlicko 
schmack,  die  Temperatur  Ton  8^  R«,  welche  sich  uic 
sehr  heifsen  Tagen  nur  wenig  zu  verändern  scheint^ 
giebt  in  24  Stunden  299  neue  Maas ,  oder  40  ehem 
Siebenbflrger  Eimer. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge,  welche  1822  n 
Wiener  Facultät  unternommen  wurde,  enthalten  secl 
Unzen  dieses  M.wassers: 


Kohlenaanret  Natron 

18^  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde 

ö,26- 

Kohlensaure  Talkerde 

12,52  — 

Kohlensaares  Eisen 

0,17  - 

Schwefelsaures  Natron 

1,75  - 

Chlomatrium 

0,65  — 

Thonerde 

.         0,87  — 

Kieselerde 

0,87  — 

40,89  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.       56,27  Kab.Z. 

Sehr  bemerfcenswerth  ist  der  Umstand,  dais  dieses  Mioen 
nicht  blols  sehr  reich  an  kohlensaurem  Gase,  sondern  dsis  V 
auch  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden  ist  und  selbst  bei  einer  Ti 
tur  yon  50«  R.  sich  nur  langsam  yerfliichtiget  —  Nach  Sigl 
Anaijse  ist  die  Menge  des  kohlensauren  Gases  wechselod, 
Gehalt  an  kohlensaurem  Eisenoxydul  betrug  etwas  mehr  ab 
in  einem  Pfund  Wasser. 

Seinen  Mischungsverhältnissen  zufolge  gehört 

M.wasser  zu  der  Klasse  der  erdig-alkalischen  M.qu( 


k 


I 


t 
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I  .  akea  wirkt  dasselbe  die  Verdaamig  befilrdernd^ 
^  «offiieod,  sehr  dinretisch,  speoiGk  auf  das  Ute- 
^     gebend,  stärkend. 

itqneDe  inrd  zum  innem  Gebrauch  Torzugs- 

imd  jährlich  in  beträchtlicher  Menge,  nach 
bis  Konstantinopel    und  Smyma,   y ersendet; 

betrug  die  Zahl  der  nach  der  Moldau  und 

deten  Kruge  135,000^ 

ufern  der  Hanptqaelle  befindliche  ähnliche  Bf  .quelle 
in  dem   zu  diesem  Zweck  errichteten  Badehaose  be- 

fbhnmg  zufolge  hat  sich  die  H.quelle  zu  Bors« 

t erwiesen  bei  Stockungen  und  Verhärtungen, 
1  Yerschleimungen  des  Dannkanals,  Krank- 
jbiawerkzeuge  und  Anomalieen  der  Menstruation. 

ifBer,  diss.  inang.  med«  ehem.  de  aqnis  medicatis  M. 
iiu.1773. 

Crantz  a.  a.  O«   S.  219. 
MityüB  IstT4n  Med.  Dr.  0,  es  ig  Diaetetica  s.  Dar.  3. 

"diäter  in   der  SiebenbBrgisehen   Qaartalachrift  1793. 
l^iift  3.  S.  179.       . 

f«tki  L  c  p.  65.  70.  80. 
taki  L  c.  p.  16. 
'^i^Ue  Ton  Borsz^k  nach  eigenen  Erfahmngen  in  KOrzo 
"^m  einem  praktischen  Arzte.    Wien  1825. 
.«anyos  GyHitem^ny.  1826.  IIL  S.  84. 
't\y  allg.  Zeitnng  des  Brunnen-  und  Badewesens.    1839. 


II  — ^M^l^ 


_>e  whlieften  sich : 
M^quelle  zu  Kovä$zna.  Bei  dem  Dorfe  dieses  Na- 
tKrtrikte  Haromsz^k  am  Fnüse  der  Gebirge,  welche  Sieben« 
■i  ^  Moldaa  trennen,  bei  dem  Flnsse  M^szapataka»  eat- 
lekrere  M.qaellen,  welche  als  GetrSnk  nnd  Bad  benutzt 
vr  Wasser  ist  yon  angenehm  sSuerlichem,  etwas  zusam- 

^*^  Geschmack;   seine  Temperatur   beträgt  10»  R.,   sein 

•*iekt  1,001041. 

"^  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

*■»*>*• 1,0000  Gr. 

••«««iws  Natron 2,6000  — 

^efebaare  KaUcerde ,    2,8000  — 

wefelnaia  Talkerd 0,9000  — 


I 
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Sebwefelsaures  Eiaen 0,8000  Gr, 

Eztmotivstoff ,      0,5125-^ 

8,6125  Gr 
KobleDsaures-  und  Schwefelwasserstoffgas       .     28,80  Kob 

In  Verbindung  mit  dem  Innern  Gebrauch  des  Tcrsendctcn  M 
sers  Ton  Borsz^k  oder  Bodok  benutzt  man  das  Mlncialwassei 
Kov^szna  in  Form  Ton  Wasserbftdem. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.   S,  216. 

Die  besucht  BadeSrter  und  Gesundbrunnen.    T.  IL  S.  300. 

S.  Patnki  L  c.  p.  32. 

Die  M.guelle  zu  Bodok  entspringt  im  Distrikte  Haroi 
bei  den  Dörfern  Bodok  und  Oltszeme  unfern  des  Flusse*  Alnt 
krystallhell,  von  einem  angenehm  säuerlichem  Geschmack) 
Temperatur  beträgt  10^  R.,  ihre  spec.  Gewicht  1,003333, 

Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensäure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Eisen 
Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 


4,000  Gr. 
2,200  — 
29,000  — 
0,028  — 
2,800  — 
1,000- 


39,028  Gr. 
Kohlensaures  Gas    .  44,80    Knb.  Z. 

In  seinem  Gehalt  und  seinen  Wirkungen  sehr  Kbnlich  den  M 
•er  zu  Borszdk,  wird  das  von  Bodok  in  denselben  Krankheit« 
Getränk  benutzt  und  auch  yersendet. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.   S.  216. 

Die  besucht  Badefirter  und  Gesnndbr.  T.  II.  S.  306. 

S.  Pataki  1.  c.p.  34. 

P*^  M.guelle  von  Fortyogö  im  Csiker  Distrikte  tf* 
Biid&'shegjy  Ton  einem  säueriichen  Geschmack,  einem  bitdeiv 
Geruch,  enthalt  nach  Pataki  in  sechzehn  Unsen: 

Schwefelsaure  Kalkerde         ,,       ...  4,80  ft 

Chlornatrium           ....,.,  3,60- 

Chlortalcium            !        .  3,00 - 

Kohlensaures  Eisen 0,24  — 

ExtractlTstoff           .......  ^- 

13^4461 
'  Kohlensaures  -  und  Schwefelwasserstoffgas  .      34,40  Kt 

Das  Volk  rühmt  diese  M.  quelle  in  Form  von  Bädern  sei 
Gicht,  Continctnr^n,  chronischen  Hantausschlligen  und  Teraltetei 
schwuren. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  23. 
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Die  M,fMellim  ta«  S^oimeto  in  dem  aotem  Caiker  Di- 
Aäu  iBtipriiigeB  aaf  dem  i«  geognoetiieher  Hineicht  so  merkwii«- 
%n  Beijce  Bi^ibe^,  oofeni  der  M.qiielle  Ton  Sombor,  sind  forb- 
M,  TM  anas  prickelnden  Gernch,  einem  sänerlieh  -  stechenden,  zn- 
annenieMen  Geschmack,  haben  die  Temperator  von  9^  R^  ihr 
9te.  Gmkt  beCHigt  1,004635. 

Dielj^^ad  ist  sehr  reich  an  M.  quellen  und  AasstrSmongen 
w  JtaUanireBi  nnd  hepatischem  Gase.  Das  Gebiet  des  Dorfes 
rerjt  ükk  lUein  mehr  denn  30. 

M  mogelt  eine  genaue  Analyse. 

S.PatakiLe.  p.  29. 

^uM.^uelUm  zu  BorBaroi  im  Csiker  Distrikte.  Die  ganxe 
>^i^  tt  Si.  Kiräly  ist  ungemein  reich  an  M.  quellen,  vor  allen 
>^  &  T«B  Boisäros  an  der  Alnta. 

Ist«  dietes  bat  man  Torz'dglich  zwei  Quellen  beachtet,  welche 
A  nr  jsreh  eine  geringe  Temperaturrerschiedenheit  unterscheiden, 
*  coe  kl  Biailich  14<>  R.,  die  andere  10^  R.  Ihr  spec.  Gewicht 
^1^000635.   Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Koblensaure  Kalkerde 

1,200  Gr. 

KoUessaure  Talkerde 

0,048  — 

SjUensanres  Natron 

2,800  — 

Kohlensauren  Eisen   . 

0,800  — 

Sekwefelsaares  Natron 

1,600  — 

Chlranatrinnoi       •       •       . 

0,400  — 

Akmerde   .... 

0,400  — 

7,248  Gr. 

KiUeDsaares  Gas 

.     25,60  Kuh.  Z. 

^^tiki  mpfiehlt  nie  zum  innem  nnd  änfsem  Gebranch  bei 
''''^^^  TSD  Scbwiiehe,  —  bei  chronischen,  giehtischen,  rheuma- 
^<B  od  piorisehen  Affectionen. 

^  ''»taki  1.  c.  p.  21. 

^1«  V.7vef/f  %u  R4k0$  im  Cstker  Distrikte,  vom  Dorfe  8z. 
^y  uderthslb  Standen,  Tom  Flusse  Räkos  hundert  Schritte  ent- 
^  Mtzt  eisen  angenehmen  säuerlichen  Geschmack.  Das  M.was« 
'^  ^»cB  ipecifisches  Gewicht  1,001666  ist,  enthJUt  nach  Pataki 
''^iiUozen: 

Kohlensaure  Kalkerde        .       .       .       4,90  Gr. 


Kohlensaure  Talkerde 

.       :       .       1,40  — 

Kohlensaures  Natron  • 

.       .       .       4,20  — 

Kohlensaares  Eisen    . 

.       .       .       0,48  — 

Schwefelsaures  Natron 

1,20  — 

Chlomatrium 

.       .       .       0,60  — 

Alaunerde    . 

.       0,40  — 

ExtraetiTstoff     . 

.       0,20  — 

13,38  Gr. 

Kohlensaares  Gas 

.       .       .      33,00  Kuh.  Z. 
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Die   M.gueilen  von  Horoä  oder  Oiahfaln,  nich 
Dorfe  gleiches  Namens  benaDOt,  im  Distrikte  UdvarbeUy,  vier 
den  TOB  der  Stadt  Udvarhelly  entfernt    Mau  nntersdieidet  ?iei 
■cbiedeney  von  welchen  folgende  bemerkenswerth  sind: 

1.  Die  untere  M.qaelle,  nach  Pataki  Ton  9*^  R.  Ten 
tar;  ihr  specif.  Gewicht  betrSgt  1,002239,   ihre  Wassermesge 
Standen  450  Krüge.    Sechzehn  Unzen  derselben  enthalten: 
Schwefelsaures  Natron      «       .        1,200  Gr. 


Sehwefebiaure  Kalkerde    . 

.       0,640  — 

Chlomatrium      •       .       ,       . 

1,280  — 

Kohlensanres  Natron 

3,080-- 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,816  — 

Kohlensaure  Talkerde       , 

1,720  — 

Kohlensaares  Eisen   . 

0,600  — 

Kieselerde  .        •       ,        .        . 

0,520  — 

irnhlAfiflnnr*«    Cum 

11,856  Gr. 

2.  Die  obere  Bf.  quelle,  300  Schritte  tou  der  Torigen  cot 
Ton  8,5®  R.  Temperatur,  enthält  in' sechzehn  Unzeo: 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron  • 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Kieselerde    • 

Kohlensaures  Gas 


1,60  Gr. 
0,40  — 
1,00  — 
3,90^ 
1,60- 
4,00- 
0,40  — 
0,60  — 

10,50  Gr. 
27,55  Kub.Z. 


Getrunken  wirkt  dieses  M.wasser  auflösend,  erf»ffnend,  ü^ 
gelind  stärkend,  und  wird  Ton  Pataki  empfohlen  bei  Ventil"' 
gen,  Stockungen,  Hämorrboidalbeschwerden,  Hypochondrie,  ^ 
sehen  Brustleiden  und  Aoomalieen  der  Menstruation. 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0«   S.  213, 

S.  Pataki  I.  o.  p.  41. 

Die  M. quelle  von  Sxomhatfalta  im  Distrikte Udta^ 
am  FliiÜBChen  S^ispatak,  Tom  Dorfe  SzombatfaWa  anderthalb,  voi 
yarhelly  zwei  Stunden  entfernt    Man  unterscheidet  hier: 

1.  Den  Säuerling  von  Szombatfalva.  Nach  Fatakj 
trägt  das  spec.  Gewicht  seines  Wassers  1,001041,  Sechzehn  1 
desselben  enthalten: 

Schwefelsaures  Natron  .  1,00  Gr. 

Chlomatrium        .       .  .  ,  0,20  — 

Kohlensaures  Natron  •  •  •  1,40  — * 

Kohlensaure  Kalkerde  •  •  5^20  — 
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KokleBMw»  Talkerda 
KolileBnun««  Eisen 
üancrde 


Kebkuanres  Gbm 


3,40  Gt. 
Q»04  — 

0,90  — 
11,64  Gr. 
32,40  Kab.Z. 


I>  MBci  WirkoDgen  ähnlich  dem  SSuerling  von  Horod, 
"*  u  ■eticiaiKhem  Gebmnch  nicht  benatzt 

i  Die  Sehwefelqnelle    yon   SzombatfalTa,  «ngefähr 
wSdritte  TOB  dem  Torigen  entfernt    Ihr  Wasser  ist  von  einem 
^<s  Geicbaitek,  einem  hepatischen  Cremeh,  hat  die  Temperator 
*>96R.  BBJ  entbilt  nach  Pataki  in  sechsehn  Unzen: 
Oilonatriam        ....      10,00  Gr. 


Kohlensanres  Natron  , 
Koblensaare  Kalkerde 
Kehleasaare  Talkerde 
Kofaleosanrea  Eisen 
Kieselerde     .        . 
Sdiwefel       .       .    ^   . 

Xoblensanrefl  Gas 


2,80  — 
2,00  — 
0,80  — 
0,08  — 
0,40  — 
0,80  — 


16,88  Gr. 
25,60  Kab.  Z. 


^^fchnmerstoffgas  eine  nnbestimmte  Menge. 

JErviiat,  in  Form  von  Bädern  erweiset  *  sich  dieses  M.wasser 

^>^  W  cbosischen  Hantansschlägen,  rheumatischen  und  gichti- 

.  ^^kaloicD,   namentlich  Contractnren  nnd  krampfhaften  AJT- 

^i^Crintz  a.  a.  0.  S.  215. 
^  ^«'*ii  1.  c  p.  46. 

^ifM,^utlle  von  Söt^Borviit  im  Distrikte  Udvarhelly, 
^  ^e  Vlertelstavde  von  dem  Säuerling  von  Lb'vete  oder  H&mor 
^^  atUat  an  festen  Bestandtheilen  vorzugsweise  Chlomatriumy 
^  'ieieB  Eisen,  schwefelsaure  Kalk-  nnd  Talkerde,  Cblortaleinm 
^^Urcilciiiii,  von  kohlensaurem  Gas  in  sechzehn  Unzen  25,60 

^  Pataki  ist  dieselbe  mit  Nutzen  gebraucht  worden  bei  Stok- 
^^^  Terschleimungen  in  Folge  von  kalten  Fiebern,  Wnrmbe- 
^'^^^  ibacbitischen  und  scrophulSsen  Leiden. 

^»•«tskiLc.  p.43. 

^itM,queU9  vn  Farha$  Meto  im  Distrikte  UdvarfaeÜy, 
^  lioken  Ufer  des  Flüischens  Fej^r  Patak.  Ihr  spec.  Gewicht 
^ueh  Pataki  1,001145;  sechzehn  Unzen  derselben  enthalten: 

Schwefelsaures  Natron  •       1,00  Gr. 

Cblomatrinm        ....       0,20  — 
K^enaaures  Natron  •       •       •       1|40  — 
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Vteaienses)  ib  der  Zarioder  6«sp«intebaft,  eiitsprifigen  iwei  i 
den  TOD  KhtbS'B^nyvL  und  Halmägy  in  einer  Ebene,  am  Fafiiel 
an  Eisen-  nnd  Knpfer-Erzen  reichen  Bergen.  Ihr  Vftmet  ist  yvi 
nem  starken  hepatischen  Geruch,  einem  weichen  faden  Gescbl 
hat  die  Temperatar  von  25**  IC,  das  spec  Geidcht  ss  1,0006^. 
Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaare  Kalkerde  .  .  2,40  Gr. 
Chlomatriam  ....  ^  — 
Chlortalcinm         •        .        .  3,00  — 

8,30  Gr. 
Schwefelwasserstoflfgas       .       .      12,8Kab.Z. 

Diese  Schwefel  -  Thermalquellen  wirken  naeh  Pataki  m 
anf  alle  Se-  und  Excretionen,  diaphoretisch,  diaretisch,  aufloiesi 
weichend,  beruhigend,  nnd  werden  mit  ausgexeichnetem  Erfolg  t 
wendet  bei  gichtischen  nnd  rheumatischen  Leiden,  StockDOf^i 
Unterleibe,  Hysterie,  Hypochondrie,  Melancholie  und  chnsi^ 
HantausschlSgen. 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.   S.  208. 
S.  Pataki  1.  c  p.  61. 

Die  Thermalquellen  von  All-Oyogy  in  der  Hm 
Gespannschaft,  unfern  der  Stadt  Hunyad,  bei  dem  Dorfe  Ali-^: 
der  Zahl  nach  drei,  toli  welchen  die  HauptqneUe  den  Namen  A 
Ferdoje  (Thermae  Apaflfi)  fuhrt. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  färb-  und  geruchlos,  von  einem  sanerlj 
Geschmack,  ihre  Temperatur  beträgt  23— 28<>  R.,  ihr  spee.  Ge{ 
1,001770.  Ihre  Wassecmenge  ist  so  beti^chtlich,  dafs  sie  luorj 
das  Rad  einer  Mühle  zn  treiben.  Sechzehn  Unzen  der  Haop^^ 
enthalten : 

Kohlensaure  Kalkerde  .  .  .  2,80  Gr. 
Kohlensaure  Talkerde  •  .  •  3,20  — 
Kohlensaures  Natron  .       .       .       7,05  — 

Chlornatrium 0,80  — 

Kieselerde   ......  0,60  — 

14,45  Gr. 
Kohlensaures  Gas    •       .       •       •       14,40  Kab^Z. 

Die  fibrigen  M.quellen  nnterscheiden  sich  Ton  dieser  dsdiu<^ 
sie  weniger  kohlensaures  Natron  enthalten. 

Als  auflSsend- erweichendes,  gelind  stärkendes  M.waiser  vj 
Hanptquelle  Ton  Pataki  bei  rheumatischen  und  gichtischeD  ?| 
gieen,  Krämpfen  und  bei  chronischen  Hautausschlägen  empfoU^ 

H.  J.  V.  Crantz  a.  a.  0.  S.  214. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  55. 

Die  Thermalquelle  von  Kis-Kaian  entspringt  i 
Hnnjrader  Gespannschaft  unfern  de»  Flusses  Strigy,  zwei  Stnim 
Hopyad.    Ihr  Wasser  ist  färb*  und  gtmchlos,  von  einen  ^i 
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Um  CeiebMek;  ibce  Temperatur  beträgt  34<>  R.»  ilir  ipec  CSeiHclit 
\aebPitaki  enthalten  sechxebn  Unaeo: 


Koblensaare  Kalkerde 

2,00  Gr. 

Kdileimare  Talkerde 

.       .       2,40  — 

Sahlemanres  Natron 

,       .       2,40  — 

Sdiwefelsanrea  Natron 

.       .       1,80  — 

CUoniatrinm 

.       •       1,00  — 

9,60  Gr. 
Kohleniaiircs  Gas  9,60Kab.Z. 

b  /riberai  Zeiten  Tiel  benatzt,  sind  sie  jetat  fast  ganz  anfser 
tWiBd.  Pataki  empfiehlt  sie  in  denselben  Fällen,  in  welchen  die 
^qidb  TOD  All-Gyögy  angewendet  werden. 

H.J. T.Crantz  a.  a.  O.  S.  206. 
&  Pataki  I.e.  p.  56. 


EigdwreD  hierher  femer: 
^it  Uteriinge  von  Kim4nd.  Sie  entspringen  in  der  Hn- 
^  Gapnoscbaft,  einige  hondert  Schritte  Ton  dem  Dorfe  K^ 
^  in  eben  lebr  engen  Thale.  Ihr  Wasser  ist  farb-*und  gemeh- 
H  TOD  dien  sinerlich -prickelnden  Geschmack,  von  11,5^  R.  Tem- 
rXor,  ibr  i^cc  Gewicht  betriigt  1,001250.    Nach  Pataki  enthalten 


^QUeiiaare  Kalkerde 

.      4,400  Gr. 

l^ftttcBaiire  Talkerde 

.      5,300  — 

KoUeMaores  Natron 

.      2,000  — 

^•ifeasaores  Eisen    . 

.       .      0,120  — 

^iwefelsaarea  Natron 

.       .      1,525  — 

CUonatriiim 

.       .      0,600  — 

Kieselerde   .... 

.       .      0,400  — 

14,245  Gr. 

KoUenaanres  Cvas 

.     28,80  Knb.Z. 

^^  werden  sie  wenig,  obschon  sie  In  allen  nilen,'  wo  er« 
^^crÜBge  Indicirt  sind,  zn  empfehlen  wären. 
^Hehe  SSaerlinge  finden  sich  unfern  dieser. 

J-^t.  Crantz  a.  a.  O.  S.  206. 
^•'»taklLc.  p.  58. 

^^^'Mquilien  von  Bozetf  bei  dem  Dorfe  dieses  Naneni, 
^  Anjader  Gespannschaft,  anderthalb  Stunden  Ton  der  M.qneUe 
ifl-Gj^  entfernt,  haben  hinsichtlich  ihres  Gehaltes  mit  den 
^wüea  Ton  K€m«nd  die  grofote  Aehnlichkeit,  nur  sind  sie  rei- 
^  EiaeB,  als  letztere. 

^  ^'  1'.  Crantz  a.  a.  0.  S«  203. 

5^atakiLc  p.  59. 

llleil  Z 
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Die  M.fueUe  tu  '8%b6i  von  dem  Orte  dieies  Naneu 
halbe  Stande  entfernt,  in  der  Ssolnoker  Geepannschaft,  ?od  d 
starken  Schwefelgenich,  einem  salzig -scbwefeligen  Geschviack, 
die  Temperatur  Ton  11,5<»  R.,  das  spec.  Gewicht  lyOlSöOd  Sech 
Unzen  enthalten  nach  Pataki: 

Kohlensaure  Kalkerde  .  1,00  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde        .       •  3^  ^ 

Kohlensaures  Eisen    .       .       •       •  0,10  — 

Schwefelsaures  Natron  .        .  78,40  — 

Cblomatrinm       .       «       .       •  82,80  — 

165,20  Gr. 

Kohlensaures  Gas       ....  3,20  Kub.! 

Schwefelwasserstoffgas      •       •       •  22,40  — 

25,60  Kab.Z. 
6.  Pataki  1.  c.  p.  70. 

Die  M.^uelie  zu  Sioika  in  der  Szolnoker  GesptfU^ 
wasserarm,  Ton  einem  prickelnden  Grerucfa,  salzig -bitterlieb-äi 
'chem  Geschmack,  hat  die  Temperatur  Ton  lO^*  R.,  ihr  spec.  Gel 
betrSgt  1,011145.   Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unien: 

Kohlensaure  Kalkerde         •  4,20  Gr. 

Kohlensäure  Talkerde  .  .  6,00  — 
Alannerde     •       •       •       .       •        1,60  — 

Kieselerde 0,80  — 

Cblomatrinm        ....  18,12  — 

Schwefelsaures  Natron  .  •  36,80  — 
Kohlensaures  Natron  •  .  .  7,20  — 
ExtractlTstoff      ....       0,80  — 

65,53  Gr. 

Kohlensaures  Gas  40,00  Kob.  t 

Ihrem  Gehalte  zufolge  unterscheidet  sich  diese  M. quelle*« 
len  ähnlichen  dadurch,  dafs  sie  kein  Eisen  enth&lt  Ii»^* 
bmucht  wirkt  sie  aufl6send,  eröffnend  und  diuretiscb. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  67. 

Die  Sauerlinge  von  Vettel  in  der  Hanjader  ^ 
Schaft,  in  dem  Thale  Kalam4r,  von  dem  Dorfe  Vetsel  ei«« 
Stunde  entfernt 

Von  einem  säuerlichen  Gescbmack,  haben  sie  die  Tenpeial 
130IL,  da»  spec  Gewicht  1,001302.  Nach  Pataki  eotksltei 
zehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  .       .       5,00  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  .  1,30  ^ 

Kohlensaures  Natron  4,80  — 

Schwefelsaures  Natron  1,00  ^ 

Chlomatrinm        .       ;  .       .       0^  ^ 
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ikneHe 0,90  Gr. 

ExlndiYitoff      ....       0,20  — 


13,30  Gr. 
tMtUKutB  Gas  .       .     23^  Kiib.Z. 

VHel^KÜei  werien  als  gewIHiDUcbes  GetrXnk  benotet    0^ 
^  in  früher  glaubte,  dab  sie  wegen  dea  Knpfergebaltes  der 
■Um  Berge  aaeb  Knpfer  entbleites,  bat  doeb  die  cbemiscbe 
^9  im  Waner  keine  Spar  daTon  aofiinden  kSnnen. 
UiUkiLc  p.  59. 

^itM.f%tlU  von  Zovdnjf  bei  dem  Dorfe  gleicbea  Namena 
vKoBBier  Geapaanaebaft,  Yon  der  Stadt  Somlyö  xwei  Standen 
M)  at  Uar,  faÄloa,  Yon  einem  aiiüiilicb  aäaeriichen,  etwaa  xa- 
■«eMea  Gciebmaek,  ibr  apec.  Gew.  beträgt  1,015533.  Secb- 
ilittBeBdialten  nacb  Pataki: 

SdwefelMiBre  Kalkerde    .       .       18,416  Gr. 


Sekwefelaaare  Talkerde 
Sebwefelianrea  Eiaen 
Schwelielaanren  Alaon 
CUntilciam 
ExinetiTitoff     • 


8,420  — 
3,800  — 
66,400  — 
0.600  — 
0,800  — 


97,436  Gr. 

^''vat  aM  daa  M^waaser  als  atSrkend  -  zaaanunenxiebendea 
^''^  Wi  Krenkbeiten  Ton  atoniacber  Scbwftcbe,  Eraeblaflfnng, 
'^Scbiehe  aaeb  Lnxationen  oder  Knocbenbriicben,  -»  cbro- 
^  BnauacblSgen,   Geaebwttren,  Darcbfiillen,  rbeomatiacben 


*•  ''»tiki  L  c.  p.  66. 

^^f^fulU  von  ArapütühMf  bei  dem  Dorfe  dieaea  Namena 
'^^  m  einem  anmatbigen,  mit  Wald  begränxten  Tbale  der 
l^eÜKBbuger  Geapannaebaft,  besitzt  einen  säaerlieb  -  xoaam- 
^^^^  Geschmack,  ibre  Temperatar  betrügt  9*'  R.,  ihr  apec. 
t^ijOiMOlO.    Nacb  Pataki  enthalten  aeebzebn  Unxen: 

Koldeasaare  Kalkerde       .  12,80  Gr. 


KoUeasaare  Talkerde 

1,60  — 

Kohleasaorea  Natron 

9,60  — 

KoUensaores  Eiaen    . 

0,24- 

Sehwefelsaorea  Natron 

1,60  — 

Chlonatrinm      . 

1,00  — 

Alauerde  .... 

0,90  — 

Sxtnctintoff     . 

0,50  — 

28,24  Gr. 
KoUsBMiirea  Gaa      .       .       .       41,60  Kub.  Z. 
'^er  reich  an  Eiaen,  ala  die  M.qaeUe  sa  Pojdn,  ist  der  Sün- 
u  Anpttaka  Ten  äbnlieber  ^Urknng  und  wird  gegen  ver- 
■  Knakheitcn  benatzt 

Z2 
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H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  O.  S.  203. 
S.  Pataki  L  c.  p.  37. 

Die  M^quellt  zu  Kii'Czeg  bei  dem  Dorfe  dieges  Nan« 
in  der  Koloser  Geapaonschaft,  vier  und  eioe  balbe  Meile  ▼onTboH 
ohne  Gietoch,  tob  gelbtieher  Farbe^  einem  bitterlich  -  salugeD  d 
scbmacky  ibre  Temperatur  betrlqst  9°  R.,  ihr  apec.  Gewicht  1,006JI 
Nach  Pataki  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  •  1,20  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  2,00  — 

Alaunerde 0,80  — 

Schwefelsaure  Talkerde  .  .  24,00  — 
Schwefelsaures  Natron  •  .  105,60  — 
Chlomatrium  ....  10,S0  — 
Extractivstoif     ....         0,80  — 

145,20  GrT 
Kohleniaures  Gaa     ....       2,40  Kuh.  Z. 
Dieser  Analyse  zufolge   geliört  dieses  M.  wasaer  zu  der 
der  kalten  Glaubersalzquellen,  wirkt  getrunken,  abführend,  diaitw 
auflösend,  und  ist  in  dieser  Hinsicht  dem  PUilnaer  M.wa88er  i«  ^< 
gleichen. 

H.  J.  T.  Crantz  a.  a.  0.  S.  202. 
S.  Pataki  1.  c.  p.  71. 

Dit  M.quelle  ton  Oeivet  in  der  Koloser  Geapannschaf^ ' 

der  von  Kis  •  Czeg  eine  halbe  Stunde  entfernt,  von  gelblicher  F« 

einem  schwach  bitterlichen  Geschmack,  ohne  Geruch,  hat  die  Tfi 

ratur  von  11^  R.  und  enthält  nach  Pataki  in  sechzehn  Unxco 

Kohlensaure  Kalkerde  1,70  Gr. 


2,80  — 
0,60  — 
104,00  — 
1,60  — 
0,40  — 


Kohlensaure  Talkerde 
Alaunerde  .... 
.  Schwefelsaure  Talkerde  . 
Clomatrium 
ExtractivstofT    . 

"111,10  Gr. 
Kohlensaures  Gas  einige  Kub.Z. 

Seinem  Gehalt  und  seinen  Wirkungen  nach  gehö'rt  dieses  Ha 
ser  zu  der  Klasse  der  Bitterwasser  und  ist  in  dieser  Hinsicbt 
Saidschitzer  Bitterwasser  zu  vergleichen,  nur  mit  dem  Uatend^ 
dafji  es  weniger  feste  Bestandtheile  enthiilt,  als  letzteres. 

S.  Pataki  1.  c.  p.  72. 

'  Die  M,qutlle  von  FeliS'BaJom  oder  Bazen  im  Difl 
Medias.  In  einem  sehr  anmuthigen  Tbale  entspriogen  auf  dei^ 
ken  Ufer  eines  kleinen  Flusses  mehrere  M.  quellen,  von  weichet 
sonders  zwei  Erwähnung  verdienen,  die  obere  oder  das  Kircl 
bad  und  die  untere,  oder  das  Bettlerbad. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  die  starke  AusstrSmung  von  Sekij 
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Iw^fl^  Üieüf  in   der  Nahe  der  M.qaellen,  tfaeili  einige  StQü« 
I  HB  acMflbeo  im  Distrikte  Kis  -  S4ro8. 

,Dtt  ILwaner  Ton  Felso-Bigom  ist  geruchlos,  yod  einem  ste- 
■i«dii^  Gcsdraiacky  bat  die  Temperator  von  15^  R.,  das  spec. 
Mt w  1,040000  and  enthält  nach  Pataki  in  sechzehn  Unxen; 
Chloraatriom     ....      388,800  Gr. 


Chlorcalcinm 
CUortalcinm 
£xtnctiTSto(r 
Tbepefde 


14,400  >- 

17,200  — 

0,800  -r- 

0,536  -^ 


421,736  Gr. 
Bat  JibhBoderten  hat  sieh  bereits  dieses  M.wasser  selir  hilf- 

■  tfffieieBbei  hartnSekigen  gichtischen  Leiden,  Bamentlich  Con^ 
^  Sknipiiela  and  Läbinnngen. 

ifitakiLcL  p.  63. 

^itHeilqiellen  der  Slavonisohen,  Banatischen,  Kroa- 
tttchesiind  Si^benbttrgiscben  Militairgränse. 

L  die  Hereulesbäder  von  Mehadia.  S\ß 
^  is  der  imgarischen  oder  banatischen  Alilitairgränze, 
^^e  des  wallachisoh- illyrischen  Regiments,  in  ei- 
B  umotlugeii  Thale,  welches  anderthalb  Stunden  lang, 
«^veneiehr eng,  nirgends  mehr  denn  3— 400  Schritte  breit, 
I  OB  'Ad  des  Csema  Thalzuges  za  betrachten,  sich 
'^^'e^  Wärme  und  Reinheit  der  Luft^  und  eine  reiche 
^^^  auszeichnet.  —  Das  Badeetablissement  besteht 
'^erebige  hundert  Schritte  langen  Reihe  von  Häusern 

^  rechten  Ufer  der  Csema,  von  dem  Marktflecken 
"^  eine  Stunde ,  von  der  türkischen  Gränzfestung 
^a  anderthalb  Stunden  entfernt. 

*^k4cbtte  Grad  Ton  Kälte,  welcher  aber  nur  selten  mehr  denn 
1*  ^  Tage  anhält,  betragt  —  ll^  R.,  nur  im  Winter  1839  -- 
^ae,  ab  aafeerordentKch,  bis  zu  —  16®  R.  gestiegen.  Der 
F**  liefert  ichon  im  Augnst  vortreffliche  Traaben,  der  Feigen- 
f*^t  hier  wild  und  der  Rosmarin  bUlt  den  Winter  hindurch 
™  »lg.  Im  joU  and  Augnst  ist  die  Hitze  wegen  des  Reflexes 
■^neiMtnüilen  Ton  den  Kalkfelsen  so  beträchtlich,  dals  sie  Mit- 
"^^  U  bis  3  Uhr  im  Schatten  26-29o  R.  beträgt 

^  zahlreichen   römischen  Niederlassungen   in   dem 

■  "swaen  und  die  bei  den  Herculesbädem  aufgefunde- 
.^Hreichen  hschriften,  Votivtafehi,  Münzen  von  Tra- 
*  »adrian  und  den  Antoninen  bis  auf  M-  A.  PhiUppus, 
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80  wie  sieben  Statuen  des  Hercules  lassen  auf  eine  8 

frfihe  Kenntnirs  und  Benutzung  dieser  HeilqueUen  sc^ 

fsen.    Lange  Zeit  wurden  sie  jedoch  vernachlässigt.  | 

Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Hamilton  war  der  ei 

welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 

ter  Kaiser  Karl  VI.  ihnen  seine  Aufmerksamkeit  sehen 

die  bis  dahin  schlechten  Einrichtung«!  verbesserte 

namentlich  das  Ludwigs-^  Francisci-  und  Herca 

bad   errichtete.     Während  der  Tiirkenkriege  erfuhr 

Etablissement  leider   mannig&che  Bedrängnisse  nod 

Störungen*,  erfreute  sich  jedoch  seit  1792  nicht  m 

wesentlichen  Verbesserung  der  vorhandenen    und&^ 

tung   von  neuen  Bädern,  sondern   auch   zahlreicbr 

SEweckmäfsiger  Wohngebäude    und    Verschönerangt^ 

Umgebungen« 

Die  Zahl  der  Kargüste  im  Jahre  1811  betrug  944,  im  Mn 
1431  (aufter  396  Fremden,  welche  sieh  nur  elDige  Zeit  im  Bai 
hielten),  —  die  Zahl  sfimmtUcher  Knrgfiste  Ton  1811  bia  1^^ 

Pasch alis  Caryophilus  (Pascal  Garofolo) 
der  erste,  welcher  in  einer  Monographie  die  durch 
Hamilton  wieder  neu  aufgefundenen  Heilquellen  bescl 
die  neueste  und  vollständigste  Schrift  über  diesen  £ 
verdanken  wir  Sohwarzott. 

Die  das  Csema-Thal  amschlieCBenden  Berge  bestehes 
rechten  Ufer  ans  Granit,  schiefrigem  Kalk-  and  Thonmer^ 
ehern  häolig  Schwefelkies  Torkommt,  und  ans  körnigem  K< 
aschgrauem  Uebergangskalk  nnd  Granwacke,  —  aaf  dem  Ifi 
ans  GrSnsteia  mit  Feldspath,  Quarzkrystallen ,  Kalkapath 
stein,  "weiter  abwürts  aus  schaligem  Kalkmergel,  und  noeh  we 
würts  ans  einem  aa  beiden  Flufsafem  hinabsieheoden  Tho« 
gebirge,  mit  abtheilangsweise  eingeschobenen  Kieselmaasen. 

Die  Mehrzahl  der  M,  quellen  bei  Mehadia  g^ 
der  Klasse  der  Schwefelthermalquellen.  Ihr  TTas 
klar,  vop  einem  bitterlich- salzigen  und,^  nach  V( 
denheit  ihres  gröfsern  oder  geringeren  Scbwefelg« 
mehr  oder  weniger  hepatischem  Geschmack  und  i 
trübt  sich,  längere  Zeit  der  Einwirkung  der  atm<l 
sehen  Luft  ausgesetzt,  und  bildet  dann  auf  der  Ob^ 
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|£Dlifge>  HiiitieheQ}  auf  dem  Boden  dnen  fdnen  Nie* 

Die  dndicii,  beDotxten  und  nnbeDotsten  M.qvelleii  eBtspringen 
toMc  nkr  Tenehiedenen  Waueimenge  in  einer  Entfernung;  tob 
H  Schfittci  Toai  Hercnlee-  bis  zum  Franciicibade,  22  an  der  Znlil, 
kttaf  den  linken,  die  übrigen  auf  dem  rechten  Ufer,  zum 
faii^  Bette  der  Csema.  ICaeli  Seh  war  sott  beträgt  ihre 
1^  18-510  R, 
Uidettitivt  Hr.  Reeimentvarzt  Dr.  Martini. 


■  BcMtit  veiden  folgende  Bilder: 

X  On  Heren! es  bad,  das  lUteste,  wahrseheinlieh  sehen  Ton 
j^  besalzte  Bad. 

%a»  TLqielle  ent^nilit  einen  aschgrauen  Kallcfelsei^  ist  hell, 
ll^  TOD  Mhwadiem,  bitteriich-salzigeni  Geschmaclc ;  die  Tem* 
^  io  Tk.  Wassers  beträgt  18— a9<»  R.  (nach  Verschiedenheit 
hnmit  isd  des  Zuflusses  von  Schnee-  oder  Regen wasser), 
*|K.  Gewicht  10Q6  bei  iA°  R.  der  Atmosphäre,  seine  Wasser- 
V^^liamermann  in  einer  Stande  5045  Knb.F.  oder  28154 
iMlaiia. 

^  ^Ktrlibad«  Die  Th^quelle  dieses  Namens  bricht  sechs 
Pf  na  Ufer  zniitchen  den  Ludwigs-  und  Hercalesbädem  ans  der 
N&BS  ietselben  Gebirgsmasse  hervor,  ans  welcher  die  Hercn- 
f^  cttipingt  Ihr  Wasser  ist  gleich  dem  der  vorigen  hell, 
ifiMuichwachen  hepatischen  Gerüche,  einem  gelind  bittersalzi- 
I  ^"Mbick,  Ton  35*^  ü.  Temperatur;  sein  spec.  Gewicht  beträgt 
pKittfiMennenge  23  Kuh.  F.  in  einer  Stunde.  Sie  ist  unter 
P^atstitt  Quellen  die  schwächste  und  bildet  swischen  diesen 
Iwftmiftqaelle  gleichsam  den  Uebergang. 

^  ^lii,dwigsbad,  hart  am  rechten  Ufer  der  Csema  gelegen. 
*'^eile  ist  dnrclisichtig,  von  schwach  schwefeligem  Geruch, 
liei-alugem  Geschniack,  ihre  Temperatur  beträgt  37^  R.,  ihr 
»Ccvidit  BKh  Zimmermann  1006,  ihre  Wassermenge  in  ei- 
*nie  960  K»b.F. 

w  ^er  diensligen  Militair-Baracken,  in  welche  die  Milltairba- 
^^ift  dfl^sartirt  v^urde,  besteht  seit  iS^H  ein  sehr  schSnes, 
pin  Gebsade,  in  welches  170  Mann  aufgenommen  werden  kön- 
\^  weldies  mit  dem  Ludwigsbade  darch   einen  unterirdischen 

[{»VerbiBdang  steht,  so  dals  die  MiMinschaft  gegen  jede  Witte- 
^KhitUt  lick  dahin  begeben  kann. 

'  ^  Ksrolinenbad.  Die  unter  diesem  Namen  benutzten 
*  cibaltes  ihr  Wasser  aus  zwei  Tb.  quellen ,  von  welchen  die 
LUi  KilkfdieB  entspringt  und  in  einem  Reservoir  aafgefaugen 
Mie  lodefe  dsgegen  eine  durch  RShren  gebildete  Ableitung  aus 
l^^^**i^»^  ist.  Ihr  Wasser  ist  fiurbles,  durchsichtig,  von  einem 
P  Scbwefelgenich,  welcher  selbst  in  mehreren  Tagen  nicht 
f  ^«nekwioiet,  von  mildem,  schwach-salzigem,  bitterlichem  Ge- 
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aclmiack;  seine  Temperator  betriigt  22^  R^  lein  apee.  Ge^ 
■eine  WaMermenge  180  Knb.  F.  in  einer  Stunde.  —  Nach  ] 
mann  betrag  die  Temperatur  conatant  33<>  R^  der  Zoflafii 
Stunde  115i  Kub.  F. 

Das  Neu-Gebättde  fQr  Knrgäate  iat  aeit  1833  durcb  ei 
aber  gescbloaaenen  Gang  zum  Vortheil  derKurgäate  TerbuDd 

5.  Daa  Kaiaerbad  hat  aeine  eigene,  aua  Kalk-  nn 
felaen  entapringende  Th.quelle,  welcbe  theila  zu  den  Bädern 
bliaaementa,  theila  zu  denen  dea  Karolinenbadea  benptzt 
fern  deraelben  apmdeln   mehrere  aehr  heiiiie  Quellen  (die 
51^  R.)»  welche  unter  aich  und  mit  der   eigentlichen  Bai 
communiciren  acheinen.     Daa  Waaaer  eracheint  an  der 
und  farbloa,  in  gröfaerer  Menge  ina  Grünliche  apielend, 
■tarken,    mehrere  Tage   anhaltepden  Schwefelgeruch,   ei 
haff -bitterlichen,  acharfai|lzigen  Geachmack;  aeine  Tempe 
4A^  R.,  daa  apec,  Cfewioht   1012  (nach  Zimmermann 
1QQ6),  aein  Zufluia   (ungerechnet  den  der  tiefer  entaprio 
ergiebigen,  heilaeren)  89  Kub.  F.  in  einer  Stunde. 

6.  Daa  Ferdinandabad.  Die  Quelle  war  friiher 
ter  dem  Namen  der  „Kalkquelle."'  Unfern  deraelben 
daa  aogenannte  Schwitzloch,  auf  deaaen  Grunde  dr 
tiache  Quellen  von  43»,  33o  und  32<>  R.  hervorquellen ;  die  1 
tur  dieaer,  jetzt  unbenutzten  Hohle  wechaelt  nach  Veracbieto 
Temperatur  der  Atmoaphäre.  Unter  deraell^en  zwiachen  M 
und  Augenbade  befindet  aich  noch  eine  nicht  nnbedeotet^ 
weiche  Nicolaiquelle  genannt,  früher  zu  einem  eigen 
Terwendet  wurde. 

Die   H.quelle  dea  Ferdinandabadea   kommt  in  ihrem  pl 
Verhalten  mit  der  dea  Kaiaerbadea  Gberein,  hat  jedoch  nv 
peratur  von  43^  R.,  ihr  apecifiachea  Gewicht  beträgt  1009,  ü 
aermenge  90  Kub.  F.  in  einer  Stunde. 

7.  Daa  Augenbad  oder  Angendnnatbad  (der  k 
nen).  Die  Th.quelle,  welche  unter  dieaem  Namen  beM 
kommt  mit  der  dea  Kaiaerbadea  in  Geachmack,  Cremch  o* 
Eigenthüniichkeiten  iibereip,  hat  die  Temperatur  von  42^ 
Waaaermenge  beträgt  in  einer  Stunde  40  Kub.E. 

8.  Daa  Franciacibad.  Daa  am  linken  Ufer  der  C 
gende  Badegebäude  ateht  auf  der  Quelle  aelbat,  nnfem  den 
det  aich  eine  zweite,  welche  aber  nicht  benutzt  wird.  D^ 
iat  friach  geachäpft  klar,  durchaichtig,  ina  Grünliche  apielfo< 
nem  atarken  Schwefelgeruch,  einem  bitterlich  -  aalzigen  ^ 
Ihre  Temperatur  beträgt  32o  R.,  ihr  apec.  Gewicht  101:2,  i 
aermenge  in  einer  Stunde  96  Kub.  F. 

9.  Daa  Joaephabad,  ebenfklla  auf  dem  linken  Ufer  d« 
Die  Quelle  dieaea  Badea  acheint  ein  Abkämmling  dea  Kaise 
aein,  kommt  daher  hlnaicbtlich  ihrer  phyaiachen  EigentbÜB 
mit  denen  jener  Hberein ;  ihre  Temperatur  beträgt  39®  R-«  > 
aermenge  nnr  5  Knb.  F.  in  einer  Stande. 
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I^Qeoiiseh  untefsacht  wurde  das  Th.wasser  der  einzel- 
i  QoelleQ  zu  rerschiedenen  Zeiten  von  Ki  tat  bei, 
laster  und  Zimniermann  und  ergab  folgendes  Re- 

k 

^bieehzehn  Unzen  Wasser  enthalten: 

I  1.  die  Herculeaqnelle :       2.  die  Karlsquelle: 

fmam   .      .       ,        12,103004  Gr.    . 

«Mida    .      .       .  5,242182  —      . 

fkimn  Kalkerde  mit 

■  Sfir  TOD  Kieselerde     0,656039  —      . 


10,211526  Gr. 
4,463519  — 


IfUnisentoffgas 
wmGu    . 


18,001225  Gr. 


0;M0282  K.Z. 
1,128139  — 

1,468421  K.Z. 


0,631514  — 

15,306559  Gr. 

0,766400  K.Z. 
0,324954  — 
0,349478  ^ 

1,440832  K.Z. 


3.  Die  Ludwigsquelle :    4,  Difs  Karolinenquelle : 


,      .       .  16,729000  Gr, 

.      .       .  6,974248  — 

•Wam  Kalkerde  mit 

^  V  TfB  Kieselerde  0,931943  — 


V^^naoitoffgas 


24,635191  Gr. 

1,578877  K.Z. 
0,340282  ~ 
0,380101  — 

2,299260  K.Z. 


28,028816  Gr. 
13,534641  — 

1,400980  -^ 

42,964437  Gr. 
2,293071  K.Z. 
0,343347    — 
0,447578    — 

3,083996  K.Z. 


Qi&HOI 


5.  Die  Kaiserqnelle :    6.  Die  Ferdinandsqueüe : 


29,478847  Gr. 

15,398528  — 
^^'nn  Kalkerde  mit 
^^vva  Kieselerde     1,548129  — 


l^vaMentoffgas 


46,425504  Gr. 

3,096256  K.Z. 
0,352507  — 
0,643776  — 

4,092539  K.Z. 


29,432826  Gr, 
15,775597  —  . 

1,557325  — 

46,765748  Gr. 
1,581851  K.Z. 
0,331085  — 
0,478233  — 

2,391169  K.Z. 


31,606376  Gr. 
16,587366  — 


intnui 
hakiom 

^tbw  Kalkerde  mit 

^  V  TOD  Kieselerde     1,538933  — 

49,732675  Gr. 


7.  Die  A  ugenquelle :    8.  Die  Francisci^uelle : 


23,599019  Gr. 
11,312041  — 

1,237890  — 
36,148950  Gr. 
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SehwefelwMseritoffJEiui    .         3,605763  K.Z.  1,563458 1 

Stickgas    .       •        .       •         0^3347    -     .       .      0,343347  | 
Kohleiuaures  Gas    .       .         0,573263    --     .       .       0,40^^  ! 

3,522373  |C.Z.  %314529  I 

9.    Die  Josephsqaelle : 

Chlornatriam 38,t85i6i2 1 

Chlorcaiciam 14,442032] 

Sehwefelsanre  Kaierde  mit  einer  Spar  Ton  Kieselerde  1,532763 

44,159949 

Sobwefelwasseratoffgas  3,133660 

Stickgas 0,343347 

Kohlensaares  Gas 0,4236tö 

2,8996» 

In  ihren  Wirkungen  sind  sie  den  kräftigstaSei 
felthermen  gleich  zu  stellen  (Vergl.  Th.  L  S.  243.  Z 
Aufl.  S.  257  u.  f.).  Contraindicirt  in  allen  den  Fäl 
welchen  reizende  Schwefelthermen  überhaupt  zu 
then  sind,  sind  sie  gar  nicht,  oder  nur  sehr  bedingt 
wenden  bei  Fieber,  entzündlichen  AfFectionen,  ein^ 
hohen  Grade  von  Schwäche,  ddematösen  Anschwellui 
skirrhösen,  scorbutischen  und  syphilitischen  Djskras 
so  wie  organischen  Fehlem,  varicösen  Geschwureo 
localen  syphilitischen  Aifectionen« 

Benutzt  werden  sie  in  folgenden  Formen: 

1«  Als  Bäder.  Ganze  Bäder  werden  genommen  io 

Hercules-,  Ludwigs-,  Karolinen-,  Kaiser-.,  FerAtf 

Franoisci-  und  Josephsbade,  —  das  Karlsbad  dient  tff 

und  Handbädem,  der  Augenbrunnen  als  Augendunsän 

Die  Dauer  des  Aufenthaltes  im  Bade,  so  wie  die  S^hl  isf 
bSngt  Ton  der  Individualität  des  Kranken  und  der  Art  4ecl 
heit  ab. 

Man  badet  frfih  nüchtern  ku  einer  Temperatur  von  ^—3 
verweilt  in  dem  Bade  eine  halbe  bis  ganze  Stunde,  —  in  Bi4e 
hoher  Temperatur  indefs  nar  zehn,  höchstens  fünfzehn  Minat 

Die  Th.bäder  verursachen  häufig  einen  eigenthUmlichea  B; 
schlag  mit  starkem  Jacken  der  Haut,  welcher  oft  kritisch,  bri 
warmem  Verhalten,  so  wie  das  Jucken  allmählig  verschwinde 

2.  Als  Klystier  und  Einspritzung,  -—  I>onche-, 
und  Regenbad;  —  die  Douche  wird  besonders 


? 
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lihniioj^en,  Contracturen,  Rheumatalgieen,  kalten  6e- 
lilsteiL 

;3.  h  laftförmiger  Gestalt  als  Thennaldainpfbad« 
4.  Als  Triokkur.    Hierzu  werden  gewöhnlich  benutzt : 
fleroles-)  Karls-^  Ludwigs-  und  Augenbrunnenquelle. 

du  Wma  der  entem  ist,  besoaden  mit  Milch,  nicht  ansage- 
ha  triikn,  wird  am  besten  nBchtern  ein  oder  swei  Staaden 
(ist  Bade  u  3  bis  6  Glisern,  bei  mMfsiger  Bewegang  im  Freien 
^a,  nd  in  der  Regel  Yom  Magen  leicht  vertragen.  —  Das 
IS  ier  KarbqBelle  wirkt  stärker  auflösend  and  erhitzender;  — 
iWck  dieaer  wirkt  die  Aogenbrannenqaelle. 

9^  dai  getniDkene  Th.wasser  nicht  hinreichend  täglich  aaf 
pM^,  10  mischt  man  dem  ersten  xn  trinkenden  Becher  eine 
IIb  ttderthalb  Drachmen  Karlsbadersals  au,  oder  sucht  darch 
^  v«a  TlLwaaser  des  Hercules  -,    Karls  -  oder  Angenbrunnens 


h  Knokheiteo,  in  welchen  sich  die  Heilquellen  be^ 
las  Ulfreich  erwiesen,  sind  folgende: 

I«  Cbonische  Hautausschläge,  —  namentlich  krätz- 
I  leebeoartige. 

X  Knakhriten  des  Drüsen-  und  Lymphsjstems,  Skro- 
P)  Keimungen,  kalte  Geschwülste. 

3' Bboirrhöische  und  katarrhalische  Affectionen  der 
^^Bsd  Lungen,  des  Darmkanals,  der  Harn«  und 
•■«itswerkzeuge. 

1  Heftige  rheumatische  und  gichtische  Leiden,  — 
1^  Chiragra,  Podagra,  verlarvte  Gicht  in  Form  von 
M^  Schleimflüssen,  Neuralgieen,  chronischen  Haut- 
P^en  nnd  Geschwüren. 
I*  Steifigkrit  und  Contracturen  der  Gelenke,  in  Folge 

'erwandangen,    Knochenbrüchen,  Verrenkungen,  Ge- 
pchwülsten  oder  metastatischen  Aifectionen. 
l  Lähmungen ;  contraindicirt  bei  Lähmungen,  welche 
M^krankheit  der  Apoplexia  sanguinea  zu  betrachten, 

sie  zu  empfehlen,  wenn   sie  von  reiner  Schwäche, 
P^^y  gichtischen  und  psorischen  Metastasen  oder 
r^^MetaUvergiftungen  entstanden  sind. 
^>  Verhaltene  oder  zu  sparsame,  anomale  Menstruation. 
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Aach  bei  Kindern  werden  die  Heilquellen  nicht  teltr 
indefii  doch  nur  äufterlich  in  Form  von  Bädern  nnd  Kl^-sti 

Paschalis  Caryophilns»  diMert  epistolaris  de  Üi* 
cnlanis  nnper  in  Dacia  detectis.    Viennae  1737. 

PaeChaliB  Caryophilua,  diwiert.  de  wu  et  praeiti 
marum  Herculanarum  y  qnae  nuper  in  Dacia  detectae  soot, 
altera.     Mantnae  1739. 

II.  J.  T.  Crantz,  analyaea  thermamm  HercnlaDaroM  D 
jani,  celebriommqae  Hnngariae.    Viennae  1773. 

H.  J.  T.  Crantz»  Giesandbr.  der  Oeat  Monarchie  S.  1 

Stadler,  Versache  über  die  nralten  rSauachen  Herca 
Wien  1775. 

Fr.  Griaeliniy  Veraach  einer  Creachichte  des  Tenetw 
tet.    Wien  1780.    Th.  II.  8.  107. 

Vaterländische  Blätter.  180a  S.  157.  —  |8i0.  S.  391 
No.  9.  • 

Sartori's  Naturwunder  des  Oeitreichischen  Kaisertbi 
Th.  I.  S.  i201. 

Hesperas  1815.  S.  477. 

J.  Wächter,  Abhandinng  aber  den  Gebranoh  der  von 
Bäder  and  Trinkwasser.    Wien  1817.   S.  127. 

V.  Hitzinj^er's  Statistik  der  Militairgränze  des  0« 
thnms.    Wien  1817.  Th.  I.   S.  135.  Th.  II.  S.  425. 

Die  besncht  Badeort,  n.  Gesundbr.  des  Oest.  Kais.  Tb.l 

Y.  CsapIoTics,  topographisch •  statistisches  Archiv  foi 
Bigr.  Ungarn.    Wien  ISil.  Th.  I.  $.  244. 

C.  ▼.  Szepeshäsy  und  C.  J.  v.  Thiele,  Herkwiir<i| 
a,  0.  S.  172. 

T,  Hitzinger's  Gemälde  von  Ungarn.  1829.  Tb.  l  $• 

P.  Ritaibel,  Hydrographia  Hangar.  T.  II.  p.  311. 

J.  T.  CsaploTics,  Gemälde  von  Ungarn.   1829.  S.  9J. 

Fels« -Magyar- OrazAgi  Minerva.    Mdsodik  Kotet  ItOO^ 

Die  Hercules  -  Bäder  bei  Mehadia  von  J.  H.  Schar  toi 
1831.    Mit  einem  Kupfer  nnd  mehreren  Tabellen. 

Ladvigh^s  malerische  Heise  von  Pesth  nach  On^ 
Th.  I.  S.  83. 

h  V.  Vering,  eigenthUml  Heilkraft  venchiedene r  I 
1836.  S.  34. 

Die  berühmtesten    Bäder  a.  Gesnndbrannen  voi  l'i^ 

S.  7. 

2.  Das  M.bad  zu  TopuMzko  in  der  kroi 
Militairgräme,  unfern  Szisseg,  sdiebt  schon  den  I 
bekannt  gewesen  za  sein,  wie  unter  andern  ein« 
grabene  römische  Inschrift  zu  beweisen  schfiot« 
der  Quellen  wurde  1222  unter  Andreas  II.  "^^^ 
nedictinem  eine  Abtei  erbaut. 
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• 

Die  M.qoellen  haben  die  Temperatur  von  45— 49^R*$ 

Wasser  ist  geschmack-   und   geruchlos.     Diejenige^ 

che  zu  Badern  benutzt  vird,  hat  die  Temperatur  von 

R.  Nach  Csaplovics  giebt  die  Hauptquelle  in  ei- 

*  Shurfe  180  Eimer  Wasser. 

SA  der  Analyse   des  Apothekers  Gfirth  enthalten 
Unzen  dieses  Th.wassers: 


Kohlensaure  Kajkerde 

SckwefeliiaDre  Talkerde 

Cblortalciimi 

Erdhan 

SehwefeLsaare  Kalkerde 


%709  Gr. 
4.011  — 
1,340  — 
0,088  — 
0,465  — 


8,613  Gr. 
Eobleiuaiires  Gaa      .        .       ,       0,886  Kub.Z. 

^vfser  daem  Hospital  fiir  Soldaten  findet  sich  hier 
K^^ns.  Das  Unterkommen  der  Kurgäste  ist  durch 
^"f^  neu  aufgeführte  Bauten,  so  wie  bessere  Einrieb- 
fin  in  Privatwolmungen  erleichtert  worden. 

Bavtzt  werden  die  M.  quellen  in  Form  von  Wasser- 

Ins,  so  vie  auch  von  M.  schlämm. 

^l-T.Crftnts  a.  a.  0.  S.  124. 

Viintt  lötichrift  für  Kunst,  Literatur,  Theater  und  Mode.  1827. 

J.  r.  Cfi^loTica  Gemälde  ¥on  Ungarn.   1829.  S.  101. 


^^ieseBider  achliefeen  sieh: 

^**V,^utUen  vonRodna  und  Stent- Gyorgtf(StGtOTg;) 
V  nebesbSrgiscIien  Militairgranze.  Das  Gebiet  der  Stadt  Rodna 
■  Uakreise  einer  Qnadratmeile  ist  ungemein  reich  an  M.qnel- 
'vnügfich  eisenhaltigen  Säuerlingen;  man  zählt  einige  zwanzig, 
Rlefaes  die  Torzüglieheren  folgende  sind. 

I*  DieM.quelle  i>oa  Dombhat.  Ihr  Wasser  ist  klar,  von 
^tgrai  Gemch,  einem  säuerlich  -  steehenden  Geschmacke,  Toa 
'Tesiperatnr;  das  spec  Gewicht  beträgt  1,005308.  Mach  Pa- 
cttlttlten  sechzehn  Unzen : 

Kofaleuanre  Kalkerde       .       .      11,200  Gr. 


Kohlensaure  Talkerde 
Koblensaurea  Eisen 
Kohleniaures  Mangan 
Kohlensaures  Natron 
Sehwefelsanres  Natron 


5,100  — 
0,900  — 
0,300  — 
25,600  — 
2,400  — 
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Chlornatriam      .       .       .       •       7,900  Gr. 
Kieselerde  ....       0,100  — 

ExtrsctiTitofiF     ....       0,024  ^ 


53,834  Gr. 
KoUensanres  Gu  46,06  Kiib.Z. 

Schwefelwasserttoffgas  in  onbestiniiiter  Menge. 

3.    Die  M.quelle  von  8zent'0yBrgfff   tob  dem  0 
«et  Namens  mehrere  hundert  Schritte  entfernt,  ft^blos,  kry 
von  schwefeligem  Geruch,  einem  sauren,  salxig-stechendeD  G« 
hat  die  Temperatur   von  IP  R ,  das  spec.  €re wicht  betiigt 
und  sie  enthält  nachPataki  in  sechxehn  Unzen: 


Kohlensaure  Kalkerde 

.       .        13,80  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde 

.       .         5,60  - 

Kohlensaures  Eisen     • 

.       .         0,80  - 

Kohlensaures  Natron 

.       .        17,30  - 

Schwefelsaures  Natron 

1,40  - 

Chlomatrium 

.       .       38,80- 

Kieselerde 

.       .         0,30  - 

66,80  Gr. 
Kohlensaures  Gas  40^96  Ksb.Z. 

SchwefelwBsserstoffgas  eine  geringe  Menge. 

3.  Die  M.guelle  von  Bor-Volgy^  (Vale*SzieoM  { 
langen  waldigen  Thale  dieses  Namens,  nördlich  xwei  StnsA 
Rodna,  fiurb-  und  geruchlos,  Ton  einem  säuerlichen,  xasuuieH 
den  Geschmacks,  hat  die  Temperatur  Ton  8°  R.,  das  spee>  ^ 
SS  1,003698  und  sie  entliält  nach  Pataki  in  secbzeho  Usiei^ 


Kohlensaure  Kalkerde 

3,30  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde 

1,60- 

Kohlensaures  Eisen 

1,10  - 

Kohlensaures  Natron 

6,00- 

Schwefelsaures  Natron 

1,50- 

Chlornatrium 

0,90- 

ExtraetiTstolf      • 

0,40  -^ 

ia,70  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

,       30,73  Kiib.Z. 

'  4.  Die  M.guellevon  Vale  ürenluy,  im  Thal«  ^ 
mens,  'am  FliMschen  Medve  Pataka,  eine  halbe  Stunde  tobJ 
fcrystallhell,  geruchlos,  von  säuerlich  -  tintenartigem  Gesckva^ 
Temperatur  beträgt  7,5«'  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,001704.  ^*^ 
laki  enthalten  sechsehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde         .       ,      0,30  Gr. 
Kohlensaures  Eisen  .       0,60  — 

Kohlensaures  Natron  •       0^90  -* 
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Sdnrefebanm  Natron  .       0,40  Gr. 

fixtnctiTitoff       •       .       .       •       0,90  — 


3,30  Gr. 
KoUeafavrefl  Gas  ,  33,04  Kob«  Z, 

i.  BitM.qmeU€n  zu  Eoäna  oder  Radna*   Sie  entspriDgen 
in  StiA  idlMt,  aBfeni  des  Flomeo  Izvor,  haben  einen  säuerUch- 
Mtia  Gesehmek,  ihre  Temperatur  beträgt  10,5'  K.,  das  spee. 
li^l,tt)1183;  ne  enthalten  nach  Pataki  in  sechzehn  Unzen: 
Kübleaeaare  Kalkerde         •        •        1,60  Gr. 
Kehlennuire  Talkerde  0,30  — 

KeUensaBrea  Eisen     .  1,30  — 

KohleMaorea  Natron  1,00  — 

SchwefelBaurea  Natron  1,10  — 

Chlomatriom        .        •       .       .       0,40  — 
Eztiactivitoff       ....       0,10  — 

5,70  Gr. 
Kohlenianres  Gas        .  .      15,34  Kub.  Z. 

^  Dte  M.qmelle  am  Flufi  Arünyoi,  von  Dombhit  nar 
•  ^  Stande  entfernt.  Ihr  Wasser  ist  färb-  und  gemchlos,  von 
« saaeriieh-tintenBrtigen  Gemch,  ihre  Temperatur  betrügt  9«  R., 

*?c«^6eviebt  1,001373;  sie  enthält  nach  Pataki  in  sechzehn 

ai: 

KoUensanre  Kalkerde         •       •  1,40  Gr. 

Kohlensaures  Elsen     •       .       •  0,90  — 

Mleasaurea  Natron  0^  — 

S^efelsanrea  Natron       •       •  0,80  — 

CUanatrinm        ....  0,40  — 

(lüirtalcittm        ....  1,50  — 

Kieselerde 0,30  Gr. 


5,50  Gr. 
Kohknsanres  Gas       •  .      15,36  Kuh.  Z. 

"^  kier  besonders  aufgeführten  M.  quellen  zerfallen  nach  Ver- 
^eU  ihres  Gehalts  und  ihrer  Wirkung  in  zwei  Klassen : 
!:  ^  £e  weniger  eisenreichen  Süuerlinge,  die  M.qnellen  Ton 
"^  8z.  Gyöigy  und  Vale-Szienluy.  Getrunken  wirken  sie  ge- 
ittiieDd  aaf  alle  Se-  und  Ezcretionen,  namentlich  die  Schleimhäute, 
*'^Kft4,erSfiiiend,diuretiBeh  und  werden  empfohlen  beiStockua- 
1*1^  yeneUeiaangen  im  Unterleibe,  Hämorrhoiden,  Infarcten,  Hy- 
"*^e,  Metaocholie,  Crolbsucht,  Stockungen  ii|  den  mesaraischen 
'^^  bei  chronischen  Brusdmmkheiten ,  Gries-  und  Steinbe- 
*^^^  ~  endlieh  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Affectionen. 
^^  ciieiireicheren  Säuerlinge  dagegen  (die  BLquellen  Ton  Vale 
^i  Roioa  ind  Aranyos),  Ton  einer  reizenden  und  erhitzenden 
^%  ^  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  wo  Eisenwasser  con- 
^^  lud,  werden*  in  Krankheiten  von  Schwäche  torpider  Art 
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empfohlen,  -—  namentlicb  bei  Kacbexieen  tob  Sehnache,  CUoi 
Khachitis,  Skropbeln,  Fetteucbt,  Impotentia  Tirilis,  Anomalieeil 
Menstruation  von  Schwücbe,  Unfracbtbarkeit 

H.  J.  T.  Crantx  a.  a.  0.  S.  228. 

S.  Pataki  1.  e.  p.  7. 

Da»  Barander  Bi.waiter  in  der  Banater  MilitBirgnoM 
dem  Dorfe  Barand  befindet  sich  ein  salzhaltiger  Teich,  velckj 
technischen  Zwecken,  zur  Gewinnung  von  Sähe,  von  den  Bevoj 
der  Umgegend  benutzt  wird«  Nach  Kitaibel  ist  der  Haoptbe^ 
theil  desselben  Chlomatrium,  die  Menge  seines  Gebaltes  jedoch 
selnd. 

P.  Kitaibel  1.  c.  T.  IL  p.  298. 

Die  M,quelle   Stalanhamai   in  der  slavonischen  W 
grSnze,  von  Kitaibel  nur  unvollkommen  nntersucbt. 
P.  Kitaibel  1.  c.  T.  II.  p.  297. 


4.     Die  Heilquellen  der  Königreiche  Kr 

und  Slavonien. 

Beide  Kfinigreiche  besitzen  einen  grofsen  Rcich^ 

an  M.quellen,  sowohl  vrarmen,  als  an  kohlensaurem  \ 

reichen  kalten,  von  welchen  jedoch  verhältnirsmärsi^ 

ein  kleiner  Theil  benutzt  wird.     Die  bekannteren  ^ 

die  Heilquellen  zu  GroTswardein  oder  Töplika,  i 

pina  und  Szutinczka. 

U.  J.  V.  Crantz >  Gesundbr.  der  Oest.  Monarchie.  S.  H^ 
Joan.  Bapt.  La  Lanque,   tractatus  de   aquls  ne£c>^ 

gnorum  Croatiae  et  Slavoniae'.   Zagrebiae  1779. 

Vinc.  Ferd.  Tande,  Synopsis  fontinm  Austriae.  p.^*'' 
Magda  Pdl  Magyar  Orszdynak  sat.  statistikai  ia  gc*P 

lecrdsa.    Pesten  1819. 

Tanbe,  Beschreibung  von  Slavonien.  Tb.  I.  S.  11. 

1.  Die  TAermalsc/iwefelSäder  xu  Topl 
Toplitxa  oder  Orofewardein  (Themn.  Topliki 
Croatorum),  in  der  Varasdei^  Gespannschaft,  sckod 
Alten  bereits  bekannt  unter  dem  Namen  der  Thermaej 
stantini,  Eigenthum  des  Agramer  Domkapitels,  sehr 
fsig  besucht,  eine  halbe  Stunde  von  der  K.  Freistadt 
rasdin,  acht  von  Agram^  vier  Ton  Fridau,  in  einer  n 
den  Gegend. 
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iiMi  in  Boeb  TCHrhaadeiieii  Uebeireatea  waren  diese  Tb.qnellen 
liät  Uofii  itn  RSmem  bekaont,  aoBdero  wurden  Ton  letzteren  mit 
Mnteato  Banwerken  anigeatattet,  aach  ala  Bader  benutzt  Nach 
liier  miicereDdeB  Peuerabnnst  lieifo  Cottatantin  die  Bfider  wie- 
kr  kentdin,  daher  der  Name  der  MConaUntinsbäder^  ^  den  N&- 
aen  »Ti  Jisiae''  erhielten  die  Bäder  von  den  anwohnenden  Jazy* 
fin.  DKTerwutnngeD,  welche  Attila's  Zug  auch  hier  reranlafste, 
w^Üiacke,  dafa  aie  lange  Zeit  TemachlSaaigt  und  erat  in  ne^e- 
ffr  ^  wieder  aüt  den  erforderlichen  Einrichtungen  xn  Bädern  Ter. 
^  wiHea.  Aoiaer  den  Constantiniachen  Bädern,  den  ältesten, 
9i  in  Joiephsbädem,  linden  sich  hier  Waanentöder,  und  auch  ein 
^'^^ii'aatod  ia  zwei  Abtheilnogen  fnr  Männer  und  Frauen. 

Bas  Wasser  der  hier  entspringenden  sehr  wasserrei- 
iaTlLqoell^  ist  klar,  stark  perlend,  von  einem  starken, 
mt  sich  Terbreitenden  hepatischen  Geruch  und  ähnli- 
l^m  Gescbmack ;  der  Einwirkung  der  Luft  längere  Zeit 
^'i^gcwtat,  bildet  sich  auf  dem  Boden  des  Wassers  ein 
cbwäRÜcher  Niederschlag  $  seine  Temperatur  beträgt  45^ 
k  sein  tftc  Gew.  1,0015. 

Chemisch  nntersucl^t  wurde  dasselbe  Ton  H.  X  von 
'raotz,  Haequet,  Lalanque,  Kitaibel  und  neuer- 
■^  Ton  M.  J.  Halter,  Apotheker  in  Warasdin. 

Nach  Balter  enthält  dasselbe  in  sechzehn  Unzen: 


SehrefeUanrea  Natron 

1,97  Gr. 

(^lomatrinm        .       •       •       . 

0,81  — 

Sebwefelsanre  Talkerde 

0,57  — 

Chlortalcinm        .       .       .       . 

0,41  - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

1,17  - 

Chlorcalcium 

0,14  — 

Kohlensaure  Talkerde . 

0,57  — 

Kohlenaanre  Kalkerde . 

2,26  — 

Kohlenaanrea  Eisenozydnl  . 

0,12  - 

Kieselerde     .     >  • 

0,21  — 

Thonerde      •        .        .        .        . 

0,42  ^ 

Harzatoff     ,       •       .       .       . 

..      0,12  — 

Schwefel 

2,84  - 

11,61  Gr. 

Kohlenaanrea  Gaa 

2,68  Kub.Z. 

Sdiwefelwaaserstofl^aa 

.       5,68 

8,36  Kub,  Z. 

Der  Schwefel -Minemlschlamm  ist  von  aachgrauer,  ina  Gelbliche 
»der  Farbe,  breiartiger  Conaiatenz,   hepatischem  Gerüche  und 
37'  R.  TeBBperatur  an  der  Oberfläche,  von  dO^  R.  in  der  Tiefe. 
t  Tbeil  A  a 
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Empfohlen  werden  die  Th.qttelleii  m  T.  vonüglii 
Bad  in  folgend^i  Krankheiten: 

1.  gegen  chronische  Hautausschläge,  in  Folge  | 
Boher,  rheumatischer,  selbst  syphilitischer  Dyscrasie 

2.  Neyralgien  und  Contrakturen  von  gichtisch^ 
Sachen« 

3.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  besonders  i 
zu  Abortus. 

Mit  Nntsen  bedient  man  sieb  aueb  des  Schwefel-Mjchli^ 
T.  zur  Untentfltsung  der  Wirkung  der  Waiserbäder,  wmm 
chroniBchen  HautaueschlSgen  und  hartnSckigen  gicbtischen  Lm 

H.  J.  ▼.  Crantz  a.  a.  0.  S.  121. 

P.  Ritaibel  1.  c.   T.  II.  p.  384. 

J.  ▼.  CeaploTicB,  Ctemalde  von  Ungarn.   1839.  S.  91 

Historiscb-topograpbiscbe  Bescbreibnng  des  TaraidioefT! 
Scbwefelbades  von  Mich,  von  Kunitscb.   Tarasdin  1^. 

M  a  G  b  e  r '  s  pbye.  media.  Beschreibung  der  Sanerbonaco  i 
mannsdorf  und  Sulz,  der  Bäder  bei  Wanudin»  Krapiit,  i 
Tschatascb  und  NeustHdtl.   1834. 

Die  berühmteeten  und  besuchtesten  BSder  und  Getm^ 
Ton  Ungarn.  1837.  S.  88. 

2.  Die  Thermalbäder  bei  Krapine^  « 
halb  Stunden  von  K.  entfernt. 

Das  Wasser  der  drei  hier  entspringenden  Th.<i 
ist  klar,  von  einem  hepatischen  Gerüche,  einem  i 
schwefeligen  Geschmack  und  von  33 — 35,5^  R.  Temp« 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enth&It  es  eii^ 
deutende  Menge  Schwefelwasserstoffgas ,  an  fesM 
standtheilen  in  sechzehn  Unzen  Th.wasser  3  Gr.^ 
diesen  verhältnirsmäfsig  viel  schwefelsaures  Natroo* 
ger  kohlensaure  Kalkerde,  sehr  wenig  Chlorsahe  ob 
Spur  von  kohlensaurem  Eisenozydul. 

Weniger  als  Getränk,  häufig  in  Form  von  B&<ic 
nutzt,  erweiset  sich  dasselbe  sehr  hilfreich  bei  cbron 
Exanthemen^  besonders  Flechten  und  hartnäckigen 
artigen  Hautausschlägen,  gichtischen  und  rheumati 
Affectionen. 

H.  J.  T.  Cr  ante  a.  a.  0.  S.  115. 
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klitiibelLc  T.  n.  p.  287. 

MitUty  pkji.  medic.   Beschr.  der  Sanerbr.  zu  Tazmaniiidorf, 

|i.fcw.  1834. 

3.  Die  Tkermalquetlen   xu   Szutincxka^ 

iStaifcn  weit  yon  Krapina  entfernt,  am  Fufse  eines 

te  Ihr  Wasser  ist  klar,  hell,  von  bläulicher  Färbung, 

ikuDd  geschmacIdoB,  nach  Kita! bei  Ton  30 — 32, 

wMacbcr  von  25—27«^  R. 

|i  festen  Bestandtheilen  enthält  es  kohlensaure  Kalk- 

m  schwefelsaure  Talkerde. 

^Ami  wird  dasselbe  bei  gichtischen  und  rhenmati« 

i  Laden  und  chronischen  Nervenleiden. 

UT.CraotZ8.a.  0.  S.  121. 
•fctaibel  l  c  T.  IL  p.  288.  . 

hbr^eten  Th. quellen  sind  noch  so  erwähnen: 

^TiUrfer  tif  Dar  war  in  der  Poseganer  C^spannschaft, 

■■^«iHrB.  Grafen  ▼.  JankoTlcz. 

y  »ehreren  anfgefnndenen  römischen  Ueberr^ten  war  dieser 

iJI^^IUBeni  bekannt  nnter  dem  Namen  Thermae  Jasorven- 

*|>  AitnilMid  niht  auf  einem  römischen  Fundamente. 

1^ >^a« DvnTtfr  leitet  man  Ton  dem  im  Gräfl.  Jankowic- 

{^  Vi^iGeBwappen    befindlichen    Kranich    ( Dam )    nnd   Tär 

■b)ak. 

?V^1*<'^  entspringen  am  Fufii  des  die  nordöstliche  Seite 

^  >«b8neDden  Weingebirges. 

^^^•▼.  Crantz  enthielten  zwei  Pfund  des  Wassen  ab- 

purfiDf  Gnn  feste  Bestandtheile;  Kitaibel  fand  bei  sei- 

W  •Btenommenen   Analyse:  kohlensaures  Gas»   kohlensaure 

^  Kttererde,  Eisen  und  schwefelsaures  Natron, 

"^  besitzt  mehrere,  in  neuerer  Zeit  noch  yerbesserte  Bade- 

^^Astonibad,  das  Johannesbad  nnd  ein  Schwinun- 

fwt  wird  auch  der  Bf.  schlämm. 
T'CrsDtx  B.  a.0.   S.  128. 
^acktettea  Badeörter.    Th.  U.  S.  292. 
^<^>ftpioTics,  Gemälde  Ton  Ungarn.  1829.  S.  lOa 

^Upikir  Badf  drei  Stunden  von  Daruv&r,  unfern  Pakrdtz. 
^^tu  der  hier  entspringenden  schwefelhaltigen  SL  quellen 
'^41«R.:  jie  des  Tolksbades  41o  R.,  die  des  Bischofsbades 
j*e  wiier  dritten  33«  R.,  und  die  einer  Tierten  30»  R, 
PK  Ternathen,  das  Lipiker  Th.wasser  habe  mit  dem  von  Da- 

f*^^  gesieiDschaftlichen  Ursprung. 
^^les  irird  es  als  Getränk,  Bad  und  in  Form  von  Kljstie- 
^oBgeD,  Yenchleimnngen  nnd  Lähmungen. 

Aa2 


; 
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n.  J.  V.  Craals  «.  a.  O.   S.  13&. 

J.  V.  CHrt*Tici,  GfiMilda  TM  ÜBgHii.  1839.  S.  101. 

Di*  M^mtlltm  von  SstaHeim  n  d«r  AgraHerGnfi 
rnnriiy  Mf  einer  Ebene  au  HaoTgraad,  laf  welcher,  «« 
gtUt,  Tk^aelleB  sa  Tage  koBMea.  Map  oBtencbeidft  i 
^••Uea,  wcldie  ao  waMencich  aiad,  iaü  eie  in  drei  Siu 
1500  Kab.  pDfs  Waiaer  gebea. 

Obgleich  dien  Th.  qaellea  icboa  taagt  bekanal,  hit  n 
aaaerer  Zeit  geeignete  Einrichtaogea  ■■  ihrer  caeek^Itt 
■atmaag  ca  treffen  «ich  bemühL  Aabec  VarrichtB^ci  v 
acbaflliehen  Bidem,  fiaden  «ich  nach  Machet  xn  St.  latk 
Dampf-  nnd  Seblaannbider. 

Daa  Wasicr  aller  Th.qaelleB  iat  klar  aad  iarchiidt^ 
cheai,  kBOB  nerklich  talEigen  Geachauek;  die  Tcapenla 
beatea  Th.qaellc  beträgt  nach  Macher  47*  R-,  ihr  RpraC 
1,00304.  Der  Eimrirknog  1er  atBiinphlHichea  Laft  lüp 
■etat,  entwickell  aieh  ein  hepatüdcr  Gernch  >«d  weiülick 

Nach  BaBMbacli  enthalten  sechteha  Unxn: 


.         0^7  Gr. 

.         OJiO- 

SchwefeUanre  Kalkerde      . 

.        0,33- 

ChlorcaIciaM                 .       . 

.        0,34- 

Kohienaaare  Talherda 

0,75- 

0,86- 

.        0,01  - 

Kieaelerde     .... 

0,03- 

Alanacrde     .... 

.        0,05- 

3,44  Gr. 

Kohlenaaorea  Gaa 

0,53  K.1 

Saaentoffga.        .        .        . 

0^  - 

AlBMpbariaehe  Lnft  . 

0,25  - 

0,8t  K.Z. 

Ihrer  cbemiicben  ConatiCntioii  änfolge  gehSren  die  TV« 
der  Klaue  der  indifferenten  Th.qaellen  (Ve^l.  Th.  1.  ZwriL  i> 
werden  awar  hanptaiehlich  ala  Wnaierbad  heaatal,  aber  W 
trlnV,  CU  einrni  failhea  bia  gusaa  Seidel,  ala  Daapfhad  ol 

\oa  MinmlicIilaniH. 

Ililfreich  haben  aie  lieh,  gleich  Uiolichen  indiffrmm 
IcD,  nnmentlicii  ID  chroniichen  Leiden  Ten  altgeaeinef  e^ 
SchwBche  drs  NerreDtj-iteaiB,  beaoaden  Lthmaagen,  —  ' 
HoDtaatachttiKPn  uad  GeachwOren,  —  kartnickigen  rheaMlii 
gichllechtii  Lfiden  ehae  entiandliche  oder  fleberfcafta  Caafl 
Mercunnll.nchrxie,  —  Krankheiten  dea  Oräien-  aad  Lj^ 
'-eo  GcscItwBlaten  md  Geacbwüren,  Rhachiiii,  — 
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mJFaiartiiigai  im  Unterleibe,  HimorrhoiMbeaeliwerdeii,  Gelb- 
1^  HjpodNiBdrie,  krankhaften  Stb'rangeo  der  Menstrnation,  Bleich- 
1^  Flior  »Ibüs,  —  bewiesen. 

&i.r.  Crantz  a.  a.  0.   S.  li& 

fEitaibel  L  c.   T.  IL  p.  289. 

fkn.  (heBiaehe  Beachreibnng  dea  Sstabitier  Bades  Ton  J  o  §• 

iS&iritch.  Agran  1814. 

Jficier,  pbja  med.  Beschreibung  der  Sauerbrunnen   zu  Taz- 

|rin(  Sdz  u.  8.  w.   1834. 


b  lie  lehlielaen  sich  in  der  Agramer  Gespannschaft  die  drei 
PBiei  TOB  Jamnicza,  Lascina  und  Ramensko,  welche 
Pd^  in  einer  Entfernung  von  drei  Stunden  entspringen,  und 
f^Rk  die  Quantität  als  die  Qualität  ih^er  Bestandtheile  sich 

Oi(Ef«ef/e  Jamnieza  in  dem  Jamniczer  Walde,  auf  dem 
•  rtcries  Kulpaflusses  entspringend,  hat  das  spec.  Gew.  1008 
^B^iach  der  Analyse  von  Augustin  in  einem  halben  Wie<«^ 
i>sittVaiser: 


Kohlensaure  Kalkerde 

5,00  Gr. 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

.        1,00  — 

Schwefelsaures  Natron 

.       9,80  — 

CUomatriam 

.      12,00  ^ 

CUortalcium 

.        3,00  — 

Miensaures  Natron   . 

,      33,20  — 

Ceielerde     .... 

.       0,75  — 

EstraktiTstoff 

.       0,^  - 

55,00  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.    116,00  Wien.  Kuh.  Z 

^Bttit  wird  dieselbe  als  Getränk  und  Bad.  —  Im  J.  1829  wnr- 
^  -  m  J.  1830:  12332  Fluschen  dieses  M.wassers  abgesetzt 
^i.  T.  Crantz  a.  a,  Q.   S.  112. 
«taibel  1.  e.    T.  II.  p.  290. 

V  Saoefbrunnen  Jamnieza  im  Königreiche  Croatien»  Ton  Mi» 
ivon  Knnitsch.   Agra«»  1831. 

fi«  Jf. fvelle  #0»  Laizina  (Lafsinia),  eine  halbe  Stunde 
Me  LÄszina)  auf  dem  rechten  Ufer  des  Kulpaflusses,  enthält 
Birth's  Analyse  in  sechzehn  Unzen: 

Koblenaanre  Kalkerde       .    '  5,293  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde    .  1,817  — 

Schwefelsaures  Natron      ,  18,518  — 

Chlomalrinm 10,360  — 
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KohlflDMQret  fiisen    ,  0^133  Gr. 

ExtractiTstoff     ....       0,370  — 


36,491  Gr. 
Kohleiuaiires  Gas  .      56,888  Kab.Z^ 

Alf  Getränk  »mpfielilt  man  sie  bei  VeTschleimuDgeii,  Sin« 
Mageaa,  —  aofserdem  als  Einspritzang  and  la  Kljrstierea. 

H«  J.  V.  Craatx  a.  a.  0.   S.  117. 

Der  SaaerbroDDen  von  Jamnicxa  von  M.  Ton  KibHi 
S.  31.  32. 

Die  M.quellt  von  Kamen$zko^  von  Jamnicsa  xweiStn 
entfernt 

H.  J.  T.  Crantz  a,  a.  0.   S.  115. 

Es  sind  hier  ferner  in  erwShnen  der  Sanerbmnnen  tm  fi 
iliena  Goricia,  eine  halbe  Stande  von  Nowi - Marhd(  - ' 
Schwefelqaelle  von  Slaboticz,  —  and  die  Tb.qaelle  d«Sa< 
decher  Bades  bei  Krapina  Ton  24  —  %^  IC,  in  sechzeki  tu 
Wasser  nar  37,  Gr.  feste  Bestondtheile  enthaltend,  geges  ^ 
sehe  HaatausscblSge  empfohlen. 

H.  J.  ▼.  Crantz  a.  a.  0.  S.  114.  119. 


11. 


Die  Heilquellen  des  Königreichs  Pweußun, 


^Znsammenstelliuig  der  Mineralquellen  Preufsens  nach 
ZaU  und  Qualität  mit  den  verschiedenen  Gebirgsar- 
^  welche  ihre  Entstehung  bedingt  vird,  zeigt 
^  ^  ersten  Blick  eine  grofse  und  wesentliche  Yer- 
^t  zwischen  denen  der  flachen  Moor-  oder  Sand- 
*  Bnd  denen  bedeutender  Gebirgszüge.  —  Während 
Nse  Schuttebene,  welche  von  dem  nördlichen  Abfalle 
•^l^siicben  Gebirge  zwischen  Elbe  und  Weichsel  mit 
'  ^  imngen  Sandhügeln  bis  an  die  Küste  der  Ost- 
^  ^streckt,  der  heifsen  Mineralquellen  ganz  ent- 
^  bfl%  zwar  kalte  enthält,  aber  doch  nur  solche, 
^  aa  freier  Kohlensäure  und  festen  Bestandtheilen  und 
""'^^  von  äufsem,  besonders  atmosphärischen  Ein- 
^  cineB  sehr  veränderlichen  Gehalt,  und  daher  als 
i^CQ  nur  einen  untergeordneten  Werth  haben  kön- 
""  welche  Menge,  welche  Mannigfaltigkeit  von,  an 
'  ^i  flüchtigen  Bestandtheilen  reichhaltigen  M.  quel- 
r^  dagegen  Schlesien,  die  Rheinlande  und  ein  Theil 
vestphalen  dar!  — *  Gegenden,  in  welchen  durch  die 
''^den  Gebirgsarten  einer  altem  Zeit  das  Innere 
^  Erde  sich  erschliefst,  wodurch  um  so  leichter 
"^trübter  die  Erzeugnisse  ihrer  geheimnifsvoUen 
^  Tage  gefördert  werden  können« 
^  Verschiedenheit  ihrer  Lage  zerfallen  die  Heil- 
^  ^  Köiugreiohs  Preufsen  in  folgende  Hauptgruppen: 
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I.      Die  Heilquellen   der  Provinz  Schlei 

und  der  Grafschaft  Glaz. 
IL    Die  Heilquellen   des  Grofsherzogth 

Niederrhein   und   der  Provinz  Jül 

Cleve-Berg. 
IIL  Die  Heilquellen  der  Provinz  Westph^ 
IV.  Die  Heilquellen  der  Provinzen  Sach 

Brandenburg,  Pommern  und  Ostpreol 

E.  OaanD's  Uebenicht  der  wichtigsten  Heilquellen  im 
reich   PrenfseD.    Berlin   1827.   —    Abgedruckt   in:   Hafelaü 
0  sann 's  Jonmal  der  praktischen  Heilkunde.  Bd.  LXV.  St  6.  ^ 
Supplem.  1S27.   S.  112.  —  Supplera.  1829.  S.  235.  —  Snppleu. 
S.  008.  —  Bd.  LXXIX.  St  6.  S.  95. 

Ct.  Graefe  u.  M.  Kalisch,  Jahrbücher  fSr  DentseUtt't 
quellen  und  Seebäder.  III.  Jahrg.  183a  S.  301.  -<  IV.  Jaki^ 
3.  Abth. 


|k  HeOquellen  der  Provinz  Schlesien  und  der 
I  Grafschaft  Glaz. 


rfiniptgdliirge,  durch  welches  die  Eigenthümlichkei- 
k  jmaiiDtai  Länder  bedingt  werden,  ist  der  hohe, 
SilNt  nach  Nordwest  streichende  Kamm  des  Riesen- 
^rA  umea  mannigfiichen  Yorberg^i  und  Verzwei« 
P)  ond  der  die  Grafschaft  Glaz  amphitheatralisch 
'"'^leode  Kranz  von  hohen  Gebirgen«  Yon  den  M« 
tt,  iddie  Schlesien  und  die  Grafschaft  Glaz  besitzt, 
FB^aifie  zahlreichsten  und  kräftigsten  im  Gebirge 
r  am  Fib»  desselben,  —  die  schwächeren  und  verhält- 
^uch  weniger  benutzten  dagegen  in  dem,  am 
■kaAbiiBDge  des  Gebirges  tiefer  sich  ausbreitenden 
■  lande. 

*^  der  Betrachtung  der  Localverhältnisse  der  erste- 
ht Tor  allem  ihre  zum  Theil  sehr  hohe  Lage  in 
^  Die  Höhe  der  Schneekoppe,  des  hdchsten  Punkts 
^gebirge,  beträgt  4965  F.,  des  Altvaters  in  der 
tkft  Glaz  4505  F.,  —  die  des  Spiegels  dei'  Oder, 
Mefsten  Punkts,  bei  Kosel  570  F.,  bei  Brieg  419'F., 
telan  370  F^  bei  Glogau  212  F.,  bei  Neusalz  190  F. 
"^  Meere.  Während  mehrere  unbedeutende  M.quel« 
>  ^  Ebeae  und  eben  deshalb  verhältnifsmäfsig  ziem- 
^  aitepringen,  beträgt  die  Hohe  der  wichtigeren 
^eo  Schlesiens  und  der  Grafschaft  Glaz  1000 -* 
'*  ^  dem  Meere«    Es  entspringen  nämlich: 
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Die  M.  q.  xu  Wannbrann 1008  F.  I 

_  —      —  Salzbrann 1210  - 

«...      —  Cudowa 1335  - 

—  —      —  Altwasser 1255  — 

—  —  _  Miederlangenan       ....  1330  — 

—  —      —  Landeck 1399  - 

—  .-  —  CharlotteDbrnon     .       •       •        .  1437  — 

_      _      —  Flinaberg 1542  - 

-^      —      -  Reinen 1720  - 

Durch  ihre  beträchtliche  Höhe,  und  besonders 
dafs  die  Mehrzahl  der  Kurorte  am  nördlichen  A 
Gebirges  gelegen,  häufig  den  Einflüssen    der  N 
Nordostwinde  mehr  ausgesetzt  ist,  wird  ihr  Kliina 
und  kalt ;  —  daher  die  eigentliche  Badezeit  hier 
ter  ihren  Anfang  nimmt  und  auch  früher  schlief^ 
andern,  in  dieser  Beziehung  günstiger  gelegenen  K^ 
Durch  die  hohe  Lage  besitzen  die  meisten  eine 
zend-belebende  Bergluft.    Wenn  diese  allerdings 
sonen,    welche    sehr   reizbare  Lungen   haben, 
gend  sein  kann,  so  wirkt  sie  dagegen  um  so  woU 
auf  alle  diejenigen,  welche  an  krankhafter  Schvä 
Nerven,  oder  an  chronischen  Brustubeln,  zunächst 
scUaffung  und  Atonie  der  Schleimhaut  der  Luftwege 
det,  leiden.  —  Noch  darf  hierbei  nicht  unbeachtet 
dafs  gerade  die  Terhältnirsmäfsig  hohe  Lage  ^^^ 
Ton  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glaz  nicht  seltti 
Umgebungen  eine,  vielen  Gegenden  in  der  Schif eir ' 
gleichende  Gebirgavegetation  verleiht,  welche  voBp 
Wichtigkeit  für  die  Qualität  der  hier  bereiteten  Moft« 

Die  Mehrzahl  der  in  oder  an  dem  Gebirge  i^^ 
Kurorte  erfreut  sich  einer  reizenden  Lage.  Die  Grß' 
Glaz  umschli^fst  zum  TheU  sehr  liebliche  Thäler,^ 
ter  andern  das  nach  Landeck  ftihrende  anmuthige 
Biela,  —  der  hohe,  durch  seine  kolossale  Form  hu 
nete  Kamm  des  Riesengebffges,  reich  an  weiten  A 
ten  in  die  fruchtbare,  nach  Norden  sich  entfeltcn*^ 
bildet  dagegen  breitere,  r?ich  bevölkerte,  durch  Bj 
samkeit  belebte  Thäler,  —  namentlich  das  niitRe# 


381 

I  und  gqiriesene  Schmiede-  und  ffinchberger  Thal, 
:|heiii  Warnibmiin  liegt« 
geognogtischer  HiDBicht  zeigt  das  Riesengebirge  mit 
Grafschaft  Glaz  umschliefsenden  Gebirgszug  die 
Analogie. 

Riesengebirge  beschränken  sich  die  Hauptgebirgs- 

Granit,  Gneus,  Glimmer-  und  Homblende-Schie- 

k&nigen  Kalkstein.  —  Bei  Liebwerda,  am  Iser« 

jj^^Apoiedebo'ger  Kamm  zeigt  sich  gneusartiger  Granit, 

Jlschiefer  bei  Flinsberg,  Lager  von  Thonschlefer 

1^  Asartigem  Glimmerschiefer  abwechselnd  am   sudli- 

vj^Waog  des  Gebirge»  Grünsteinschiefer;  das  Wal- 

Jfar  Gebirge  besteht  aus  Grünstein-  und  Thonschie- 

^'JpÄAm  sich  graues  und  rothes  Conglomerat  und 

Jteditliche  Lager  von  Sandstein  anschliefsen,  welche 

n  iBider-Sandsteingebirge  sich  nach  Böhmen  und  der 

ft  Glaz  fortsetzen.    Den  grofsten  Theil  des  gan« 

^pUdenburger  Gebirges  nimmt  das  SteinkoUengebirge 

dnokelroUiem  eisoihaltigem  Sandgestein  und  Schie» 

Webend,  zwischen  welchen  Steinkohlen  lagern, 

erheben  sich  eine  Menge  höherer  aus  Porphjr 

Berge.    Bemerkenswerth  ist  das  Yorkommen 

t,  namentlich  bei  Querbach,  Neusorge,  zwischen 

und  Neu-Kemnitz,  bei  Pörschwitz,  Keulendorf, 

Greifenstein,  Friedberg  am  Qneifs  und  Langwasser« 

den  Gebirgen  der  Grafschaft  Glaz  herrscht  Gneus 

diesem  gelagerter  Glimmerschiefer  Tor.   Mit  dem 

Ton  Albendorf  parallel  bildet  der  Porphjr  eine  Hü- 

and  verliert  sich  in  die  kolossalen  säulenartigen 

iofelsen ,  welche  die  Heuscheuer,  die  Umgebungen 

oaaaer  Spitzberges  und  die  merkwürdigen  Adersba- 

^f'elsengmppen  bildep,  und  an  welche  sich  ein  mächti« 

'  oandsteinzug  anschliefst.    Mit  der  Sandsteinformation 

neiat  Pläner  Kalkstein,  besonders  bemerkenswerth  bei 

iowa  nnd  Rdnerz ,  und  von  da  sich  bis  gegen  Habel- 

"*erdt  ziehend.    Das  von  Glaz  bis  Silberberg  sich  aus* 


dehnende  Uebergangegebirge  ttägt  Grflnrtein,  Grt 
schiefer,  Hornbl^ideactüefer,  Thonsdiiefer,  Graiiwxt 
Conglomerat.  Steinkohlen  findoi  sidi  in  beträcl 
FlStzen.  Bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen  tod 
am  Dieberachaarberg,  Grauen-Berg  nnd  Winklerl 
der  Gegend  von  Landeck.  — 

Nach  6.  Bischof  läfst  sich  hä  vielen  der  ai 
KohleDB&ure  und  Natron  reichen  kalten  Quellen  d 
Ben,  dar«  sie  in  der  Nähe  von  vulkanischen  Gebir 
zu  Tage  kommen,  —  die  warmen  ents[Hingen  aia 
hitge,  —  die  schwachem  kalten,  an  flSchtigeii  B 
theilen  nnd  kohlensauren  Natron  armem  dagegen  i 
Den  aus  angeschwenuntem  Lande.  — 

In  Bezug  auf  die  MisohungsTerhältnisse ,  du ' 
tative  und  das  qualitative  Verhältnirs  der  Bestandth 
M.quellen  Schlesiens  und  der  Grafschaft  Glaz  vefdi 
merkt  m  werden,  dafs  die  Mehrzahl  der  kalten  M. 
im  Gebirge  und  namentlich  in  der  Grafschaft  Glai  u» 
reich  an  kohlensaurem  Gase  ist;  die  Quellen  ni  ( 
gehören  sogar  zu  den  an  Kohlensäure  reichsten. 
überhaupt  besitzen.  —  Bei  dem  grofsen  Rdchtbiun  i 
lensaurem  Gase  ist  es  indefs  sehr  zu  bedauern)  i 
mriireren  achlesischen  und  gläzisdien  M.quellen  i 
nur  schwach  an  das  Wassw  gebunden,  und  dafs  dib 
nicht  ohne  bedeutende  Zersetzung  und  Verlust  m\ 
gebalt  versandt  werden  können.  Zwar  hat  man  din 
schlagen  voneisemenN&gelnin  denKork, — Vork» 
weiche  früher  schon  empfohlen  wurden,  —  diesein  t^ 
zu  begegnen  yersucht;  —  dals  diesem  Zweck  ■" 
bessa  die  AnfüUung  des  wassevleeren  Raumes  dff  < 
seudendeo  Flaschen  mit  Kohlensäure  entsprioli^  "' 
Bchou  frühtT  (Törtt-rt  worden.  (Vwgl.  Th.  I.  S.  IJ'' 
Aufl.) 

An  festen  BrslaiidÜieilen  sind  die  H.qn^">  ^ 
dowa,  Reinerz  und  Sulzbrunn  rdob,  —  in  aif' 
*'  -I-M.fiufllpn  ist  dagegen  da«  qowt»«'*' 
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^  Ans  fixen  Gehaltes  zum  Theil  sehr  gering.  In 
p  Pfimd  Wasser  enthalten  die  Quellen  von  Warmbrunn 
lUhrasser  nicht  10  Gran,  die  von  Niederlangenau  nicht 
|D,  die  FOD  Charlottenbrunn,  Landeck  und  Flinsberg 
l&Gnn. 

hhag  auf  die  Qualität  der  Bestandtheile  finden  sich 
jjRUire  Salze,  kohlensaures  Natron  und  kohlensaure 
NC)  kohlensaures  Eisen,  und  nächst  diesen  schwefel« 
l&dze  am  häufigsten.  Bemerkenswerth  scheint  der 
pi,  dais  trotz  beträchtlichen  Steinsalzlagem  und 
pbn  in  den  östlichen  Nachbarländern  von  Schlesien 
Wie,  namentlich  Chlomatrium  in  allen  scUesischen 
itouikm  M.quellen  nur  sparsam  vorkommt.  So  be- 
^  Gehalt  an  Chlorsalzen  in  einem  Pfunde  Wasser 
hfäea  ?on  Niederlangenau  nicht  einen  halben,  der 
wo  Toa  Salzbrunn,  Cpdowa,  Warmbrunn,  Landeck, 
¥f»  und  Remerz  nicht  einen  Gran.  —  Der  Gehalt 
li^iMchen  M.que]len  an  Kochsalz  ist  zwar  beträcht- 
^^dodi  immer  noch  unbedeutend  im  Vergleich 
>f^(Vergl.  S.  17.  28.  59.);  der  Gehalt  an  Koch. 
.l^faQadlen  von  Karlsbad  und  Kaiser  Franzensbad 
W^liUiaen  Wasser  nicht  10  Gran.  — 
uinun  und  warmen  M.quellen  besitzt  Schlesien  nur 
wefeithennen,  die  Schwefel-Th.quellen  zu  Warm - 
iB&dLaiideck,die  Temperatur  der  erstem  beträgt 
^fi)  die  der  letztem  15— 23^R. ;  —  unter  den  Säuer- 
^iVerdieoen  vor  allen  die  von  Salzbrunn  Erwähnung, 
NeD  zaUreichen  Eisenquellen  die  rühmlichst  bekann« 
pCndowa,  Niederlangenau,  Reinerz  in  der 
w  Glaz,  —  von  Flinsberg  und  Altwasser  in 
h-  —  Zur  Nachkur  und  Stärkung  bedient  man  sich 
pnqnellen  zu  Altwasser  nach  dem  Gebrauch  von 
>na,  der  Eisenquellen  von  Flinsberg  nach  Warm- 
^  Eisenquellen  zu  Reinerz  nach  Landeck. 

i^kweakfelt,  sCirpiam  et  fossilium  Silesiae  catalogns.  Up« 

M. 
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Scbiekfofs,  Chrooik.  Jeom  16%.  Ctp.  IV.  S.  16. 

N.  Hernelii  ab  Henne nfeldt  Sile8iog;nphia  rootiH,» 
sarii«  Bcholiis,  observationibus  et  indice  aacta.  Wratislafiie  1701 

6.  Ant  Volkmanni  Silesia  snbterranea,  oder  ScUesiei 
■einen  nnterirdiscben  Schätzen»  Seluabmkeiten,  als  seltMba  i 
dete  Steine,  in  Stein  verwandelt  Holz,  Saner-,  Heil-  osd  Ge 
brannen.  Leipzig  1720. 

D.  Sieg.  Weifst,  von  den  Sauerbrnnnen  in  Sehlenen  noi 
Grafschaft  Glaz.  1738, 

J.  G.  Morgen  besseres  Nachricht  an  das  Pabliknm:  & 
aondbmnnen  zu  Cudowa,  Reinerz,  Altwasser,  Cbarlottenbrm 
Salzbrunnen  in  Schlesien.  Breslaa  1777. 

Die  Mineralqnellen  in  Schlesien  und  Glaz  von  G.  P.  Mofi 
Breslaa  1802. 

L.  T.  Buch,  geognostische  Beobachtangen  anf  Rdsal 
1802.  S.  1. 

Das  Riesengebirge  von  Dr.  J.  K.  E.  Hoser.  1804. 

Schulze  in:  v.  Leonhar&'s  Taschenbuch.  Jabr(^.  ISU. & 

Die  Gebirge  Niederschlesiens ,  der  Grafschaft  GUi  ^ ' 
Theiles  von  Böhmen  und  der  Oberlausit^,  geognostisdi  ^ 
durch  C.  V.  Raum  er.  Berlin  1819. 

Singer  in:  Karsten's  Archiv  für  Bergbau  und  Butto* 
Bd.  III.  S.  86. 

Burkart  in:  T.  Leonhard^s  Taschenbuch  für  die  ^(^ 
Mineralogie.  Bd.  XVII.  St.  4.  S.  831. 

Die  Heilquellen  Schlesiens  und  der  Grafschaft  GlaZ)  ^' 
Ton  Dr.  C.  Fr.  Mosch.  Breslau.  1821. 

Teutschland  geogn.  geolog.  darg.  Ton  Chr.  Kefersteia. 
St  3.  S.  193. 

Rhode  in:  Schles.  ProTinzialblätt.  1823.  Bd.  LXXVaS. 

Man ^8  in:  Journal  des  Mines.  1825.  T.  XI.  p.  1. 

G.  Bischof)  die  vulkanischen  Mineralquellen  DentscU>'^ 
Frankreichs.  1826.  S.  206. 

E.  Fr.  Glocker,  BeitrSge  zur  mineralogischen  Keei^ 
Sudetenländer.  Breslau  1827. 

H  u  f  e  1  a  n  d  und  0  s  a  n  n '  s  Journal  der  prakt.  Heilk.  IS*^-  ^ 
menth.  S.  235.  —  Bd.  LXV.  St.  6.  S.  124.  —  1830.  Supplemeiiti 

Zobel  nnd  t.  Carnall  in:  Karsten's  Archiv  für  MiBi* 
1831.  Bd.  III.  St.  1. 

C.  A.  Müller,  Beschreibung  sämmtlicher  BSder  Schle» 
topographischer,  oekonomischer  u,  medizinischer  Hinsicht  !< 
betischer  Ordnung.  Breslau.  1832. 

K.  A.  Maller,  Taschenbuch  für  Schlesische  Bade-  undBr 
giate,  oder  kurze  Beschreibung  aller  in  Schlesien,  der  Gri 
Glaz  und  dem  Preufs.  Antheil  der  Lausitz  befindlichen  M.brttni 
Badeanstalten  etc.  Breslau.  1835. 

Die  HShenmessungen  in  Schlesien  von  Felix  Prndlo.  i 
1837. 
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T.DeeIieB  lo:  Kartten'i  Archiv  fSr  Mineralogie.  1838.  Bd. 

KCk.  Rille,  die  Heilquellen  DeatochlVnd^s  nnd  der  Schwein, 
i  a  Heft.  Leipiif  1838. 

L  Die  Heilquellen  der  Provinz  Schlesien. 

l  Die  Sehwefeltherme    xu    IVarmbrunn 
ÄBciberger  Kreise,    —  der   Kurort,   welcher  unter 
t  fälschen  Bädern  unbedenklich   die  freundlichste 
tAIiehste  Lage  besitzt. 
Pekannt  durch  seine  kunstreichen  Glas-   und  Stein- 

m 

Mkr,  berfihmt  durch  seine  kräftigen,  lange  benutzten 
pb,  liegt  Wamibrunn  unweit  der  Stadt  Ilirschberg 
tBD  breiten  fruchtbaren,  wohlangebauten  Thale,  auf 
iCferndes  Zackenflusses  ausgebreitet;  —  südlich  da- 
■Uitnch  majestätisch  das  Riesengebirge  mit  seinen 
'i^  Vorspriingen  nnd  begränzt  mit  der,  über  den 
i>  Kanon  des  Gebirges  stolz  sich  erhebenden  Schnee  <• 
f  in  Horizont. 

^Baliort  Warmhrunn,  über  2000  Einwohner  zählend,  im  Mit- 
%  h&«e  Zeit  Elgenthnm  der  Herzoge  Ton  Janer  und  Scbweid- 
^^«tifinem  Gebiete  1377  Ton  Kaiser  Karl  IV.  z\xt  Ee* 
i|  ^f  £e  treoen,  in  der  Schlacht  bei  Erfnrth  geleisteten  Dien- 
*6afei6ottschaf  oder  Schafgotsch  übertragen, dessen 
^^^  Vannbninn  noch  jetzt  angehört. 

■  nedizinischer  Hinsicht  ist  beachtenswerth ,  dafs 
^n  1008  Fufs  über  dem  Meere  und  an  dem  nord- 
I  Abbange  des  Riesengebirges  liegt. 
Ol  dag  Klima  des  Hirschbereer  Thaies  milder  ist  als  das  an- 
mt  und  nngSustiger  gelegener  Kurorte  Schlesiens,  so  ist 
ito  in  Allgemeinen  rauh  nnd  veränderlich,  nnd  sehr  abhängig 
Neferen  oder  höheren,  mehr  oder  weniger  geschlitzten  Lage 
■^en  Orte.  Die  Traube  reift  hier  nicht,  in  den  höher  gele« 
Aeileo  des  Gebirges  gedeiht  nicht  mehr  Getreide  nnd  Obst, 
^}^^l^  iit  dsgegen  die  Vegetation  in  den  geschützten  Thei- 
'  lA  den  tiefer  gelegenen  Gründen.  Von  den  Winden  ist  der 
^  der  kerrsehende.  Wechselfieber  kommen  nur  selten  vor, 
2*  Memien  von  bösartigen  Nerven-  oder  Faulfiebem  fast 
^  "^  ^^en  häufiger,  wegen  der  Veränderlichkeit  der  Wit- 
r  utariktligche  und  rheumatische  Krankheiten,  Brustaffectionen, 
MDdeiBiiche  Krankheiten,  wie  in  den  meisten  Gebirgsgegen- 

?^  Bb 
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Einer  Sage  zufolge  sollen  die  Schwefel-Th.qo( 
Warmbrunn  schon  «m  zwölften  Jahrh.  bekannt  v 
Herzog  BoleslavIV.  (Crispus,  auchBolkoi; 
angeblich  1175  beim  Verfolgen  eines  Hirsches  auf  d 
zuerst  entdeckt  worden  sein.  Sie  wurden  dem 
Johannes  geweiht  und  in  ihrer  Nähe  eine  Kapelle 
Später  verband  der  damalige  Besitzer  einen  Theil 
bietes  Ton^  Warmbrunn  nebst  dem  Bade  mit  dem  ( 
zienser  Stift  zu  Grüssau  zu  einer  Frobstei,  vo| 
noch  jetzt  die  Benennung  des  ^^Probsteibades"  i 
Damals  und  später  wurden  die  Schwefelquellen  zu 
brunn,  nach  der  benachbarten  Stadt  Ilirschberfi:,  ui 
Namen  des  ^^Hirschberger  Bades**  aufgeführt.  Im  u 
ten  Jahrhundert  gedenkt  derselben  C.  Hof  fmannJ 
zehnten  Jahrhundert  C.  Schwenkfeld,  Pansa 
Zindel,  Chr.  Pauli,  —  an  sie  reihen  sich  die 
und  kleinem  Abhandlungen,  welche  im  achtzehn^ 
hundert  über  sie  erschienen,  und  was  in  diesem  i 
dert  fiber  die  Wirkung  und  Benutzung  dieser  He| 
Ton  Mogalla,  Hufeland,  Schmidt^  Hausl 
Wen  dt  undPreiTs  mitgetheilt  worden  ist.  —  B 
zu  W.  sind  die  Hm.  Dr.  Hausleutner  und  Fr 

Die  Schwefel- Thermalquellen  zu  Warmbr 
Eigenthum  des  Grafen  Schafgot seh,  erfreuen 
lieh  eines  sehr  zahlreichen  Zuspruchs  von  Kurg 

Aufser  den  zahlreichen,   W,  jahrlich  besachenden  F 
che  sich  längere  Zeit  daselbst  auÄieheO)  zahlte  man : 

Im  J.  1896 
—    —  1828 

1829 


^  ~  1830 

—  —  1831 

—  —  1833 

—  —  1833 

—  ^  1836 


1794  Kaigftste 

1353  — 

1474  — 

1968  — 

1237  — 

1500  — 

1565  -> 

1940  -* 


Das  Thal,  in  welchem  Hirschberg  und  ^Vai 
liegen,  meist  nach  dem  ersten  Orte  benannt,  ist  t 
Ion  lang,  zwei  Meilen  breit  und  gehört  unstreitiff 
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Inubta  ScUesiens  und  der  Grafschaft  Glaz.    Es  zeich- 

Isicli  aus  durch  Fruchtbarkeit  imd^  sorgsame  Cultur  des 

Ims,  durch  Aninath  und  Mannigfaltigkeit  der  lieblichen 

terge  und  malerischen  Seitenthäler  des  Hauptgebirges, 

Itadlich  durch  die  Thätigkeit  und   den  grofsen  Ge- 

lÜis  seiner  zahlreichen  Bewohner,  welche  überall  sich 

pmd  dem  schönen  Ganzen  das  wahre  Leben  giebt. 

kh  allfD  Riebtangen  bieten  die  Umgebangea  Ton  W.  einladende 
%e  lenkte  dar,  —  ich  nenne  nur  die  Rainen  des  an  Sagen 

Et*  Kjnaft,  den  malerischen  Zacken,  und  Kochelfall,  das  nah 
Birscbberg,  Uennsdorf,  Buchwald,  die  Falkenberge,  die  rei- 
UajebaDgeD  Ton  Fiaclibach  und  Erdmannsdorf,  und  endlich 
FahSberdas  Meersich  erhebende,  mit  einer  weiten  Aussicht 
lie  Scheekoppe* 

fte  Gebirge,  welche  W.  umgeben,  bestehen  aus  Ur« 
<^  Urgranit  ist  die  Grundlage,  auf  diesem  lagert 
>r  Cnchiefer  und  Gneusgranit.  Von  Erzen  findet 
.-SeiTefelkies,  Eisen,  BleiglaQz  und  Molybdän.  Reich 
pA6fea  Kalksteinlagem  und  Metalien  sind  die  den 
Aia  .Norden  und  Osten  umschliefsenden  undbedeckeu- 
f^<^er-,  und  die  in  Süden  und  Nordwesten  gele- 
pCoeii.Qranitgebirge,  so  wie  die  Marmorbrüche  in 
f^  io  Tiefhartoiannsdorf.  Der  Bergbau  zu  Kupfer- 
f^flt  jährlich  eine  nicht  unbeträchtliche  Ausbeute 
Uvefelkiesen,  Kupfer,  Blei,  Arsenik,  Blende  und 
pSiber. 

^^qnellea  entspringen  ans  Spalten  eines  grobkörnigen  Gra- 
^B  überwiegender  Bestandtbeil  fleischrother  Feidspath  ist 
"^  graaer  Qaarx,  grüner  Speckstein  und  schwarzer  Glim- 
iS^aeogt  sind.  Ucber  dem  Granit  liegt  biaugrauer  Thon. 
^  Tiefe  der  Qaellen  entwickeln  sich  häufig  grofse  Blasen, 
N  «ier  Oberfläche  des  Wassers  zerplatzen.  —  Basalt  findet 
fr  Meilen  ron  Warmbrnnn  in  den  kleinen  Schneegraben,  in 
P^  TOD  mehreren  tausend  Fufs,  aus  Granit  hervorbrechend, 
\^  UrspniDga  der  Elbe,  —  so  wie  am  Kohlenberge  bei  Quer- 
N  Wiekenstein  bei  Nensorge,  bei  Steinriicken  zwischen  Bürn- 
M  NcB-Kemoitz  und  bei  Langwasser. 

fc  ^zefaien  Schwefelth.quellen,  welche  in  einer  Ent- 

I  von  kautki  100  Fürs  von  einander,  290  Fufs  vom 

P^  Zacken  entspringen^  sind  unter  sich  an  Gehalt 

Bb2 
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und  Temperatiir  nur  venig  verschieden,  und  haben  i 
scheiniich  einen  gemeinschaftlichen  Heerd.  Das  Tb 
ser  ist  Tollkoinmen  hell  und  durchsichtig,  etvas  ins  1 
liehe  spielend^  wirft  viele  Blasen^  welche  frei  von  Kc 
säure  und  Schwefelwasserstoffgas  au^  Stickgas  best 
Frisch  geschöpft  ist  dasselbe  von  einem  weichlich-£ 
schwefeligen,  später  etwas  bitterlichen  Geschmack 
einem  schwachen  hepatischen  Geruch,  welcher  aber  i 
Zumischung  von  Säuren  nicht  vermehrt  wird;  erkaltet 
sitzt  dasselbe  keinen  vorwaltenden  Geschmack.  Kack 
scher  beträgt  das  spec.  Gewicht  des  Th.wassers  1,00 
die  Wassermenge  ist  ziemlich  constant,  und  betraft  < 
ner  Stunde  im  grorsen  Bassin  gegen  700  Kuh«  F^  a  1 
nen  gegen  250  Kub.F.  J 

Man  unterscheidet  folgende  Hauptbäder  und  Tb^a^ 

1.  Das  Probsteibad    oder   das  kleine  Bau 
von  29^  R.  Temperatur» 

2.  Das    Grafenbad   oder   das   grofseBas 
von  28<'  R.  Temp» 

3.  IMe  Trinkquelle,  von  29*  R.  Temp. 
Chemisch   an^lysirt  wurde   das  Th.wasser  tob  ) 

galla  und  Günther  (1802),   Tsobörtner  (182!) 
Fischer  (1823,  1836  u.  1839). 

Nach  Mogalla  und  Günther  enthalten  ^ 
Unzen: 

1.  des  Probateibades 
Koblenaaurea  Natron  .       5,014  Qr. 


Scbuefelsaures  Natron  •  2,666  -^ 

Chlortiatriam       .       .  .  0,666  — 

Koblensaore  Kalkerde  .  1,043  — 

Scbwefelsaare  Kalkerde  •  0,444  — 

Hanstroff           •       •  0,578  ^ 


3.  dei  Gt*H 

5,(^51 

0,833- 
1,101  - 
0,463- 

0,6(0- 

10,411  Gr.  IftSSß^ 

S€bwefe1waa«erBtoffga8      .       6,666  Kab.Z.  S^COOlii 

In  1000  Kub.Z.  Th.wasser  des  kleinen  Bassins | 

Tschörtner:  ' 

Schwefeltanres  Natron        .  64,3630. 

Koblenianres  Natron    .  39^000^ 
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Cbtonntriom 

CbloitBiduD  mit  AmaioiiiiiHi 
LStIkfce  orp^nische  Stoffe  • 
Scbwefelsaare  Kalkerde 
Sehwefeligiaare  Kalkerde    . 
Kohleiisaore  Kalke^e 
KoUensaure  Talkerd« 
Hioncrde      .        «        .        • 
Eifenoxjd     .        •        .        • 
llBloilieke  orgaoiache  Stoffe 
l^wieterde     •       .        •       • 


I 


Stickgas  «  •  •  . 
Kohlensaares  Ammonium  • 
SchwefelwaMerstoffgas        • 

^FiBoher  (1836)  enthalten  sechzehn  Unzen  Th.- 


18,8463. 
eine  Spar. 

1,7500. 

i,5ooa 

7^0340, 
0,5000. 
3,5000. 
0,1250. 
0,5000, 
37,0000. 


164,8703. 
37,76. 
1,535. 
Spuren. 


1.  dea  groften  Basaina:       3.  de»  kleinen  Baaaiaa: 


**«Mre«  MatroB    .       .       1,83  Qr. 
|*«BiKi  Natron      .       .       0,91  — 
™Wni  0,54  -^ 

J^'^'iciai  nid  Ammonium  0,06  — 
Jl^wke  Stoffe  n.  Qaellaäure  0,15  — 
2[«^ne  Kalkerde 
gfrwn  Kalkerde  . 
?Jj^  Talkerde  . 
J^«*«i«  Tlionerde 


0,13  — 
0,03  — 
0,03  — 
0,07  — 
0)389 -r- 


1)7100  Gr. 
0,9100  — 
0,4800  — 
0,0600. -r 
0,1400  — 
0,0100  — 
0,1500  - 
0,0300  — 
0,0100.  — 
0,0700  — 
0,6300  — 


BT"  ... 

ItffelvaDKntoffgaa   . 


4,3000  Gr. 
0,46  Knb.Z, 
0,13    — 
Spuren 


4,63  Gr^ 
.       0,46  Kub.aC 
.       0,16    —       . 

Spuren 

^t^teo^  abweichend  war  das  Resultat  der  Analyse  von  Fi- 
f^  y  1838,  nur  war  der  Geaammtriickstand  etwaa  geringer, 
Nt  a^  ichwefelaaorem  Natron  etwaa  grSiaer,  schwefelsaure 
*  feUte  gänzlich,  dagegen  waren  Spuren  von  Eisen  vorbanden. 

venn  unter  den  Schwefelthennen  TeatschlantPs  die 
Uien  den  ersten  Pbitz  einnehmen^  so  gebührt  denen 
''annbrmm  und  Baden  in  Oesterreich  der  zweite. 
^  Schwefel-Th.quellen  zu  Aachen  verglichen,  besit- 
K  Ton  w.  eme  TerhältnifsuiäfBig  Qiedere  Temperatur 
^'^  ungleich  geringeren  Gehalt  an  festen  Bestand- 


390 

theilcn,  namentlich  nur  sehr  wenig  Schwefel  und  Gl 
trium.  Hieraus  erklärt  sich,  warum  die  Schw.  Thj 
zu  W.,  obgleich  zu  den  reizend-erregenden  Schwefet 
zu  zählen,  doch  weniger  reizend,  erhitzend  und  dud 
gend  wirken,  als  die  zu  -Aachen. 

Als  Bad  angewendet,  wirkt  das  Th.wa8ser  zu 
zend-belebend  auf  die  äufsere  Haut,  das  Nerven-,  \ 
und  Gefäfssystem,  «-r  erhitzend,  die  Resorption  im 
umändernd  auf  die  MischungsTcrhältnisse  der  Säftj 
diaphoretisch,  häufig  einen  Hautausschlag  eigener  i 
Torrufend ;  r—  und  ist  daher  als  Bad  zu  widcrra 
VoUblötigkeit,  Neigung  zu  Congestionen,  Blutflu 
läge  zu  Schlagflufs,  so  wie  bei  soorbutischer  Dyski« 
hydropischer  Kachexie«  —  In  Fällen  dieser  Art  si'b^ 
den  Bädern  in  Schlesien  imd  der  Grafschaft  Gla 
der  Bäder  zu  W.  die  weniger  reizend  wirkenden 
Schwefelquellen  zu  Landeck  zu  empfehlen. 

Als   Getränk  angewendet,    besitzt   das  Th.wafl 

W.  eine  gelind  reizende  Wirkung  auf  alle  se-  und 

nirende  Organe,  vorzüglich  die  Schleimhäute,  —  vi 

linde  öflhend,  diuretisch,  belebend  auf  das  UteriDsri 

Benutzt  werden  die  Schw.th.  quellen  zu  W*** 

1.  Als  Wasserbad.  Gemeinschaftlich  wird  geh 
dem  kleinen  und  grofsen  Bassin,  und  in  dem  für 
bestimmten  P^de,  in  welchem  arme  Kranke  a«M 
Bade  auch  Wohnung,  Kost  und  Pflege  unentgeW 
halten;  —  aufser  diesen  in  Separatbädem  in  \Fa0 
Täglich  zweimal  zu  baden,  wie  hier  häufig  gescbie 
\m  Allgemeinen  zu  widerrathen. 

2.  Als  Getränk,  täglich  zu  4  bis  12  Becbern. 
oder  mit  Milch,  oder  bei  Trägheit  des  Danuka« 
einem  Zusätze  von  Karlsbader  Salz. 

3.  Erhöht  wird  die  Wirkung  der  Bäder  und 
nem  Gebrauches  durch  Benutzung  der  Wassert 
deren  Fall  35^  F.  Höhe  beträgt,  und  die  Anwendu 
russischen  Dampfbädern. 
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,  5^^eigt  Bind  die  Schw.fli.qiiellen  von  W.  in  den 
mitw  ^^'"'^  ^°  allen  den  Krankheitsformen  von 
p,^|  «tonischer  Art,  welche  reizend-erhitzende  Schwe- 
liifidl  ^^^^  (VergL  Th.  L  S.  246,  —  zweite  Aufl. 
entlich  in  folgenden: 

äckigen   rheumatischen  und   gichtischen  Lei- 
en  Kachexieen,  Nevralgieen,  Ischiadik,  Anchj- 
cturen,  Lähmungen, 
nischen  Leiden  des  Drüsen-  und  Ljmphsystems, 
eliungen  drüsiger  Gebilde,  Kniegeschwülsten, 
nischen   Krankheiten   der  Haut,   inveterirten 
eo,  Flechten,  veralteten  Geschwüren ,  dege- 
tze. 

nischen  Metallvergiftungen  von  Blei,  Queck- 
Arsenik. 

kungen  in  dem  Leber-,  und  Pfortader-  oder 

^tennsjstem,   welche  sich  in  Form  von  Hämor- 

iwerden  oder  Anomulieen  der  Menstruation  aus- 

mischen  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,   — 
npfen,   Yerschleimungen,    Gries-  und    Steinbe* 

Einathmen  der  Thermaldämpfe  der  Quellen, 

pharischer  Luft  vermischt,   wird  allein  und  in 

g  mit  dem    innem  Gebrauche  des   Th.  wassern 

teten  Katarrhen,  Engbrüstigkeit  und  anfongender 

chvindsucht  gerühmt. 

•ffmann  (Physikus  za  Kostrin)  epistola  ad  D.  P«  Lotbe- 
coBsilüf  et  epiatolis  medicinalib.  J.Cratonis  aKraft  heim 
>e  praestantissimorom  medicornm.  1569.  p.  240. 
Schwenkfeld,  Cetol.  stirpiom  et  fossHiam.  1601.  p.  398. 
*  "-   Kurze  und  einfaltige  Bescbreibang  des  HJrscbbergiscben 

XB  Badei.    GeriiU  1607.  8.  154.  —  Hirschberg  1620.  ^  Leip- 

708. 

K^rielii  ab  HenenYeld   Silesiographin.  Francofurti  1613.  p. 
'  Silniographia  renovat.  1704.  Cap.  III.  $.  37.  p.  302. 
■•  Paoia,  Badeordnnng  oder  Beriebt  von  den  warmen  Bädern 
^n  Bifreiitdiaflen»  insonderheit  des  Hirachbergischen  und  Lan« 
"^ei  Badet.  Uipzig  1618.  8.  —  17ia  8. 
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Schiekfaf«,  Chronik.  Jena  1625.  Cap.IV. 

M.  A.  Zindel,  TornUirgcbbergmcheD  warmeoBade  ia  S^ 
LiegniU  1656.  8. 

Christ  Pauli,  Delidae  Thermaram,  oder  Seelen-Ei^od 
der  Hirscbbergiich.  od.  Landecker  warmen  Badekur.  Brieg  i 

Joh.  Chr.  Schwedler,  gott8e1i^er  Badegast  oder  Frei 
wannen  Bftdem,  sonderlich  von  Sohaffgottschiachen  wannen  I 
Lauban  1701.  4. 

Balth.  Scharf's  Vortrefflicbkeit  des  Hirschbeigiscben 
bades.  Hlrachberg  1710.  13. 

Alberti,  Beschreibung  des  Ilirschbergiscben  Wannbad« 

Hirschbergische  Denkwürdigkeiten  Ton  Dav.  Zeller. 
1726.  3  Theile. 

Joan.  Chr.  Otto,  de  thennis Hirschbergensibtts.  Lipa. 

C.  G.  Lindner,  in  Ephemcrid.  Acad.  natnr.  enrioior.  ^ 
append.  1737.  pag.  47. 

Chr.  Ben.  Schneider,  diss.  de  modo  ntendi  et 
thennis  Hirsehbergensibus  observandis.  Qalae  1739. 

Chr.  M.  Adolphi  de   thennis  Hirsehbergensibus,  ia 
phjsico-med.   Lipsiae  1747.  pag.  149*227. 

Vom  Trinken  des  Warmbades  zu  Wannbrnno,  in  Schlei 
^ial-BIKttem.  1786.  Bd.  U.  S.  262. 

6.  P.  M.Mogalla,  BriefiD  über  die  Bäder  zn  iWarmbnir 
einigen  Bemerkungen  Über  die  zu  Flinsberg  und  Liebwertbi 
Uu  1791. 

T.  CrelTs  chemische  Annalen.  1795.  Bd.  L  128.  27a 

Vaterländische  Blätter  zum  Nutzen  und  VergnSgen.  1T7 
tes  Stück.  S.  33. 

G.  P.  M.  Mogalla,  Mineralquellen  in  Schlesien  and  Gilt 
laa  1802.  S.  41. 

Hufeland*s  Uebersicht.  Vierte  Aufl.  S.  169. 

Hanslentner  in:  Hufeland's  Jonmal  derpnklA 
Bd«  LVL  St  5.  S.  62-84.  Bd.  LXI.  SL  2.  S.  54.  Bd.  LIA 
S.  104.  Bd.  LXV.  St  6.  S.  135. 

Kastner*s  Archiv.  Bd.  VI.  S.  2*29. 

Teutschland  geolog.  geogn,  dargestellt  Ton  Chr.  Kttti 
Bd.  ir.  S.  19. 

Schlesische  Provinzialblätter.  1820.  St  3.  S.  831.  —  Sii 
—  1823.  S.  135. 

'Warmbmnn  vnd  seine  Heilqnellen,  Ton  W.  L.  Schmitt 
beig  1821. 

Fr.Tsch6rtner  in:  Trommadorff  a  nenesJosiialA 
macie.  Bd.  VIL  St  1.  S.  36. 

C.  r.  Mosch,  die  Heilquellen  Sehleaiena  n.  der  Qnbt^ 
Breslau  1821.  8.  215. 

Hufeland  und  Oaann^s  Jonmal  der  prakt  Heilk.  1 
plamenthefl  8.  244.  ^    1830  Supplementheft  8.  90a 

Warmbrnnn  n.  s.  Heilquellen  von  Bergemain«  1$3^> 
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Ofiioitt.'HnfeUnd  und  Oiann's  (Jooro.  d.  prakt  Heilk. 

lUOL  St  6.  S.  9B. 

Eo.  Fr.  Haaslentner,  Wsirmbninn  u,  seine  Schwefelquellen. 

ifucherio:  T.  GrSfe  n.  Kaiisch,  Jahrb.   fdr  Deatschlands 

ipSa  ud  Seebider.  I.  Jahrg.  1836.  S.  4. 

^iileotnerin:  t.  Graefe  und  Kaiisch,  Jahrb.  II.  Jahrg. 

iurflipBTlihtt  für  Deutschlands    Heilquellen    und   SeebSder  an 

lifeua  Kiiiseh  Balneol.  Jahrb.  f.  1837.  S.  71,  ' 

ffei4tm:  Rust's  Magazin.  Bd.  XLlV.  S.  145. 

p Therme za  Wannbrunn  von  Dr.  J.  W  en  d  t  Warmbrnnn  1840. 

liMtmi^n  über  die  Heilkraft  der  Bäder  xu  Wannbrunn  von 

pia  Breilaa  1S40. 

}  

l>6er  Warmbrunn  ist  in  dem  Hirschberger  Kreise  der  Säner- 
inSeidorf  an  erwähnen,  welcher  abführend  wirkt  und  Ton 
tnihen  der  Umgegend  getrunken  wird,  —  und  eine  ähnliche. 
9^  B  dm  benachbarten  Arnsdorf,  welche  getrunken  und  auch 
^  rii  Bädern  benutzt  wird. 

l  BieU.fuellen  xu  Salzbrunnj  iin  Waiden- 
|tr  Krdse.  —  Aafder  Marienbad  giebt  es  in  der  6e- 
P^  ^,  in  den  letzt  Terflossenen  Deoennien  in  Ge- 
^^QBimenen  M.quellen  wohl  keinen  Kurort,  wel- 
^Mscioell  emporgekonunen,  eines  so  ausgebreiteten 
"  bnI  eines  so  beträchtlichen  Zuspruchs  von  Kranken 
^  hiztt  Zeit  sich  zu  erfreuen  gehabt  hätte,  als  Salz- 
^  Bieses,  dem  Grafen  Hochberg  gehörige,  von 
'^tz  i\  Meilen ,  von  dem  reizenden  Schlofs  Für- 
^  nur  eine  gute  Stunde  entfernte,  sehr  lange  Dorf 
prte,  trotz  der  trefflichen,  lange  zwar  gekannten,  aber 
I  bekannten  M.quellen  aller  Einrichtungen  zu  ihrem 
"■närsigen  Gebrauch,  —  ja  sogar  passender  Wohnun- 

^  Kurgäste.  Statt  kleiner  unwohnlicher  Häuser 
^  üch  indefs  jetzt  schon  in  S«  sehr  schöne  stattliche 
N^äude,  deren  Zahl  sich  jährlich  vermehrt,  eme 
l^ke  und  eine  Molkenanstalt  \  —  mit  der  Anlage  von 
''^^^Sen,  an  welchen  es  früher  sehr  mangelte,  ist 
f  (ortwäbeitd  beschäftiget,  —  der  Salzbrunnen  erfreut 
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sidi  eines  bedeckten^  zum  Lustwandeln  für  Kurgästej 
nngünstigfer  Witteiung;  bestimoiten  Ganges,  welcher  i 
unserer  verehrten  Königin,  die  die  Heilquellen  im  J. 
gebrauchte,  benannt  wurde,  —  und  an  diese  wesoitii^ 
Verbesserungen  der  Kuranstalt  reihen  sich  jährlich  i 
zur  Verrollkonunnung  der  Torhandenen  EinrichtuDgeflj 
wie  zur  Bequemlichkeit  der  Kurgäste.  —  In  der 
wenn  man  erwägt,  was  die  QueUen  von  Salzbnmn 
schon  geleistet  haben,  dafs  femer  gerade  in  den  ostii 
Theilen  Ton  Teutschland  ähnliche  Quellen  nur  selten 
Torfinden,  steht  zu  erwarten,  dafs  dieser  Kurort  mit  j 
Jahr  mehr  emporkommen  und  zu  einem  der  bedeutendste!, 
mentlich  für  chronische  Brustkrankheiten*,  sich  erheko 

SaUbnum  erfreut  rieh  jetzt  jahrüeb  eines  sehr  nhlrri^ 
raches  tod  KorgSsten.  —  Branneoarzt  ist  Hr.  Geh.  Uofrath  Zei 
lin,   weicher   sicli    nm    die    Begriindang   and   das   Gedeibeü  ^ 
Karanstalt    g;rof8e    Verdienste  erworben   hat,  —  nÜchst  dieses 
Dr.  Kürschner. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrog: 


«HK 

w«uia 

1822 

516. 

... 

.— 

1826 

1053. 

.— 

— 

1830 

1134. 

^^ 

-^ 

1831 

904. 

-^ 

-.- 

1832 

1312. 

— 

^ 

1833 

1404. 

— 

»-. 

1834 

1607. 

-. 

— 

1835 

1329. 

-^ 

... 

1836 

1504. 

-^ 

— . 

1837 

1491. 

-^ 

.~ 

1838 

(   •   •   « 

1631. 

-^ 

.. 

1839 

1   ■   •   « 

1910. 

Die  Zahl  der  Tersendeten  Krüge  von  ObersalxbranDes  oodMii 
brannen  betrog  im  J.  1813:  nor  1700,  —  1821:  70,000,  ondiiKleflH 
ten  Jahrzehnten  jährlich  im  Dorchschnitt  100—130,000. 

Aofser  mit  Molken,  welche  nach  der  bekannten  Methode  aoi  K 
bermagen  bereitet  werden,  werden  die  M.q.  jährlich  noch  ? on  des  i 
^ten  viel  mit  Eselinnen-,  Koh-  und  Ziegenmilch  getrunken,  welehft 
die  Vegetation  nm  S.  sehr  schon  ist,   Ton  besonderer  Qssliti' 

Die  nächsten  Umgebungen,    so   wie  die  eatfeicni 

Punkte  dos  Gebirges  bieten  eine  Mannigfaltigkeit  tod 

senden  Gegenden  dar,  welche  auch  hilufig.  von  Kurg^ 
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loktverdea;  ich  erwähne  nur:  das  so  romantisch  ge- 
le,  nahe  Schlofs  Ffirstenstein ,  die  Annenhöhe,  den 
iBach  Conrathsthal,  den  Wachberg,  die  Ruinen  von 
fkf^,  die  Homburg  und  die  sehenswerthen  Aders- 

krFdsen. 

fifiLqDeUen  zaSalzbnmn  entspringen  nachy«  Hop- 
iirten'g  Angabe  1210  Fufs  über  dem  Meere,  aus 
fepogBgebirge.  Die  Berge,  welche  Sakbrunn  zunächst 
Aeo,  bestehen  aus  Thonschiefer,  grauem  und  rothem 
|bm  und  rothem  Conglomerat.  Die  Basalte  von 
Ivitz  und  Keolendorf  sind  2^,  die  Ton  Strigau  2  Mei- 
fcfoD  entfernt. 

kBotiaatbeit  ist  nicht  nachxnw^isen,  aber  mit  grofser  Wahr- 

C^t  n  Termuthen,  dafs  die  Quellen  von  Salzbrann,  nnd  na-, 
^  Ober-  oder  eigentliche  Salzbrunnen,  schon  sehr  lange  ge- 
t  Vll^  ind  dalä  das  ihn  umgebende  Dorf  nicht  blofs  seinen 
%»Um  aoeh  seine  Entstehung  demselben  verdankt  In'alten 
■^  irird  des  Dorfes  schon  1333  nnd  1337  gedacht  Die  anf 
nn  Eit^ang  des  Brunnens  eingegrabene  Jahreszahl  1599  läist 
^  ^1  icbon  damals  derselbe  gebraucht  wnrde.  Beschrieben 
«ntntT.C.  Schwenkfeld  im  Jahre  1601,  später Ton  Hart- 
lot ^itipner,  Morgen  besser,  Mogalla.  Seit  dem  Jahre 
'^^  jedoch  erst  an  ihn  nach  Verdienst  zu  würdigen.  Auf 
** '■^neJekDeten  Heilkräfte  machten  Ebers  und  Hufeland 
™^  lehr  gute  Monographieen  verdankt  Salzbrunn  Hrn.  Geh« 
^^'■plin,  —  an  sie  schlieist  sich  die  Schrift  von  Radius. 

^  m  S.  entspringende  M.brunnen  scheinen  einen 
^iiaftlicben  Heerd  zu  haben.  Es  werden  folgende 
^H»  unterschieden : 

L  Der  Salz-  oder  Oberbrunnen,  von  allen  M.« 
N  die  älteste  und  berühmteste.  Er  ist  gut  gefafst, 
J^  kleinen  Pavillon  umgeben  und  wird  unter  allen 
^weise  als  Getränk  benutzt ,  sowohl  an  der  Quelle, 
l^det.  Sdn  Wasser  ist  sehr  klar,  perlt  stark, 
^en  anfänglich  zusammenziehenden,  später  gelinde 
1^)  erfrischenden  Geschmack,  keinen  Geruch.  Die 
''^«ige  beträgt  in  1|  Stunden  36250  K.  Zoll,  seine 
»cratur  5-60  R.,  die  spec.  Schwere  1,00241. 
^  D»  Mtthlbrunnen,  160  Schritt  von  dem  vori- 
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gen  entfernt,  sehr  ungfinstig,  dicht  neben  dem  darcl 
brunn  fliefsenden  Bach  gelegen.  Schon  erwähnt  TOi 
galla,  wird  er  als  Trinkquelle  erst  seit  1816  benul 
versendet«  Sein  Wasser  ist  klar^  geruchlos,  perl 
stärker,  als  das  des  Salzbrunnens,  und  hat  einen  pri* 
säuerlichen,  angenehmen,  weniger  salzigen,  mehr 
menziehenden  Geschmack;  seine  spec«  Schwere  I 
100192,  seine  Wassermenge  in  2  Stunden  21,788  K 

3.  Der  Heilbrunnen,  ungefähr  260  Scbri 
dem  Salzbrunnen  entfernt,  in  einem  hölzernen  KasI 
&fst,  nicht  so  wasserreich,  wie  die  andern  M.quelle 
ner  wird  zuerst  1704  gedacht. 

4.  Der  Sonnenbrunnen,  m  gleicher  Eatfi 
Tom  Oberbrunnen,  in  efaieia  Seitengebäude  des  Cü 
zur  Sonne,  von  einem  zusammenziehenden  Geschmai 
nem  schwach  hepatischen  Geruch,  an  Wasser  reicl 
als  der  Heilbrunnen. 

6.  Die  Kramerquellen,  in  zwei  Brunnen; 
300  Schritte  Tom  Oberbrunnen,  in  ihrer  QimHtftt  dem 
per  des  Heilbrunnens  ähnlich. 

6.  Der  Wiesenbrunnen,  dicht  am  Muhlbi 
fem  des  Wiesenhauses,  —  hell,  klar,  von  einem 
salzigen  Geschmack,  in  seiner  Qualität  dem  Heilb 

gleich. 

I 

Der  Heinricbsbrunnen  und  der  Sanerbranoeit^ 
des  Oberbrunnens,  untersebieden  licb  nur  wenig  von  leUterti' 
wurden  Überdeckt)  um  dadnrcb  dem  Oberbrunnen  nicht  u*< 
—  Anfiier  diesen  befinden  sich  noch  mehrere,  iUmlicbe  Uj^^ 
Sali^brunn,  die  ober  ^icht  benutzt  werden. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M.quellen  xu 
brunn  von  GQnther  und  Mogalla,  und  neucrdiofl 
Fincher,  Struvo  und  Heller. 

In  sechzehn  Unzen  enthalten : 

i.  Der  Ober*  od.  Salsbrunnen  ZDerMShlh 

nach  Fischer;  nach  Fi«c( 

Kohlensaure«  Natron             8,000  Qu       .  ,      ^^  ^ 

Schweff  isaures  Natron  .       3,200  —         ,  .      3,^'  '^ 
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Cklolufrin  .      .       .       1,012  Gr. 

.       0,464  Gr. 

KoMesnore  Kalkerde    .        3,020  — 

.       3,380  — 

KoUemnre  Talkerde    .        1,100  ^ 

.       1,563  — 

Kifielerde       .       .       .        0,240  — 

.       0,830  — 

KeUeoniires  Eisen        .       0,018  — 

.       0,095  — 

15,590  Gr. 

15,292  Gr. 

KtUemarea  Gas  im  freien 

Zotaode  in  100  K.  Zoll 

Waner      ....       89,0  Knb.  2.           112,0  Kab.Z. 

3.  Der  Heinrichsbrunnen 

4.  Der  Sanerbmnnen 

nach  Fi  schert 

nach  Fischer: 

Kjhlemaores  Natron      .       8,056  Gr. 

.       1,052  Gr. 

Scktefelanres  Natron    .        4,321  — 

.       2,827  — 

CytTMtriiiiii  .       .        .        1,321  — 

.       0,701  — 

KtiileBsaire  Kalkerde    •       2,942  — 

.       M36  — 

KftUtuaore  Talkerde    .        1,454  ^ 

,       0,277  — 

^»«elerJe       .        .        .        0,300  — 

unbestimmt 

ReUttiaves  Eisen          .       0,016  - 

0,002  — 

18,410  Gr. 

<  6,295  Gr. 

KflWeMaares  Gas  in  100  K. 

^fl  Wasser       .        .              90,0Kub.Z. 

71,0Kab.Z. 

5.    Der  Sonnenbrannen 
nach  Fischer: 

0,15  Ör. 

«**rfdiHre8  Natron 0,27  — 

KoWttwjres  Natron 0,11  — 

'^'«öfciiai 0,04  — 

Memore  Kalkerde 1,20  — 

AoWmnirc  Talkerde 0,09  — 

^fractiTstoff 0,08  — 

KoUeMaores  EUenoxjdal 0,41  — 

friede 0,39  — 


2,74  Gr. 
^  fiaektigen  Bestandtheilen  enthalten  150  Kuh.  Z. 

»«UeiisaBres  Gas 16,0  Kuh.  Z. 

^vefelwassentofi^as Spuren. 

6.  Der  neue  Kramerbrunnen    7.  Der  Wiesenbrannen 
nach  Heller  (1831):       nach  Heller  (1831): 

w«s  Natron 0,553  Gr. 

0,233  — 
2,243  — 
0,890  — 
0,675  — 
0,364  — 


Ckbrnatrium   ,       .        ,  0,529  Gr. 

?*7«WMores  Nation  .  0,403  — 

»oWesaaufe  Kalkerde    .  1,265  - 

J^Wttsaaie  Talkerde  .  1,754  — 

^^Uorealeinm 
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Schwefelsaure  Talkerde  0,113  Gr.  .       .       0>t39  Gri 

Kohlensaures  Eisenoxydol  0,305  — •  .... 

Kieselerde        ,        .        .  0,188  —  .       .       0,281  - 

Thonerde          .        .        .  0,121  —  .       .       0,(Ö0  -^ 

ExtracÜTstoff  .        .        .  0,229  —  .        .       0,970  - 

Verlust     ....  0,209  —  .       .       0,377- 

5,216  Gr.  6,045  GJ 

Kohlensaures  Gas     .       .       7,00  Kuh.  Z.  6,00  kJ 

Struve  fand  in  sechzehn  Unzen  des  Salzbninne 

Kohlensaures  Natron  <        *        •       •       .  8,1513  Gi 

Chlomatriam        ...«.••  1,1675  — 

Schwefelsaures  Natron        <        .        .        .        .  2^463- 

Schwefelsaures  Kali    .        «        .        •       •       •  0,3960  - 

Kohlensaures  Lithion 0,0134- 

Basisch  pbosphorsaure  Thonerde  nebst  Spuren 

Ton  phosphorsaurer  Kalkerde  ....  Ofi06l  - 

Kohlensaure  Kalkerde 2,3333  - 

Kohlensaure  Talkerde 1,8812  - 

Kohlensauren  Strontian 0,0230- 

Kohlensaures  Eisenoxydul  nebst  SpureA  Ton 

kohlensaurem  M anganoxjdul  «       .       •  0,0360 " 

Kieselerde  0,3386-, 

17,1913  g3 

Nach  ihrem  Gehalt  und  ihren  Wirkungen  gehorea 
M.  quellen  zu  Salzbrunn  theils  der  Klasse  der  alkaü 
salinischen  Säuerlinge^  theils  der  der  eisenhaltigen  Sä 
linge  an.. 

Der  Salzbrunnen,  oder  Oberbrunnen,  welcher  TorzK^ 
benutzt,  theils  an  der  Quelle  getrunken,  theils  unter  dem  Ni*^ 
Salzbrunnen  jährlich  in  beträchtlicher  Menge  versendet  vrii^  ^' 
seinen  Wirkungen  im  Allgemeinen  ganz  analog  den  alkaliscli* 
sehen  Säuerlingen  (Vergl.  Tb.  L  S.  273.  Zweit.  Aufl.  S.  ^\ 

Getrunken  wirkt  derselbe  specifik   auf  das  Driisen-  uodL; 
System,  die  Schleimhäute,  das  Leber-  und  Pfortadersysten,  ^< 
Werkzeuge  und  das  Uterinsystem,  —  alle  Se-  und  ExcretioDen 
befördernd,  auflösend,  4ie  Expectofatton  erleichternd,  eroffneD^, 
tisch;  —   darin   ähnlich   dem  Selterserbrunnen,  nur  mit  dm 
schiede ,  dafs  der  Tcrsendete  Salzbrunnen  weniger  erregend  ai 
Gefälssystem  wirkt,  als    der  nicht  Tersendete,  welcher  rei 
Eisen  und  Kohlensäure  ist. 

Von  dem  Salzbrunnen  ist  dagegen  der  Mühlbrnuneo  wol 
unterscheiden,  darch  seinen  grofseren  Gehalt  an  Eisen  und  freier  I 
lensäure  und  daher  auch  durch  seine  ungleich  reizendere,  erbitte» 
Wirkung.  Vortrefflich  als  belebend  reizendes  Mittel  bei  Sefawiehe 
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IrArtfirt  erPcmnieD,  welehe  ein  leiebt  erregbares  CrefaÜM^rstem 
toi,  oder  woU  gar  an  kranken  Langen  leiden,  za  'widemthen« 
k  efTFgt  er  im  letzteren  Falle  heftige  Wallungen,  Yermehmng 
bstbeschwerden,  lelbst  Blutbasten. 

Ke  häufigste  Form,  deren  man  sich  bedient,  ist  die 
i^Cfinnkes.    Man  läfst  täglich  4  bis  8  Gläser  trinken, 

■  Mkrinit  Molken.  Zur  ßequemlichkeit  der  Trinken- 
isdeosich  bei  dem  Brunnen  mit  warmen  Wasser  ge- 
sUrrichtimgen,  um  nach  Gefallen  in  denselben  MoK 
nd  Mineralwasser  künstlich  zu  erwärmen  und  warm 
Ailten.  Zur  Beförderung  der  Wirkung  des  Brunnens 
k  Darmausleernng  geniefst  man  häufig  Pfefferku- 
•-  ein  auch  in  andern  schlesischen  Bädern  häufiger 

A^en  werden  benutzt  der  Sonnen-,  Kramer-  und  Wiesen- 
^tt^m  Sonnen-,  Kramer-  und  Wiesenbad;  gebraucht 
n  £e  MJbader  allein  oder  mit  Abkockungen  Ton  Kleien  oder  an- 

w  Krankheiten^  in  welchen  der  Salzbrunnen  sich  vor^ 

■  iiilbdch  erwiesen  hat,  sind  folgende  t 
l^ClironscbeBrustleiden, — anfangende  eiterige,  schlei- 
b^^  Langensucht,  hartnäckige  Brustkatarrhe, 
P^iUBea  zertheilte  Lungenentzündungen,  langwierige 
^^)  chronische  Bronchitis,  an&ngende  Luftröhren- 
"^t.  Viele  von  denen,  welche  an  genannten  Krank- 
|MeD,  werden  leider  oft  erst  dann  nach  Salzbrunn 
^  wenn  alle  Hilfe  imisonst  ist,  —  und  hieraus  er- 
hell auch,  dars  viele  derselben  nur  erleichtert  diesen 
'  verlassen,  und  an  demselben  häufiger  Todesfälle 
ken,  als  an  andern,  nach  welchen  man  nicht  leicht 
fcfre  Kranke  sendet. 

J^iclit  aai  die  Brustkranken  ebenfhlls  so  sehr  empfohlenen 
^>v  Reiierz  mit  denen  von  Salzbrunn,  so  ergiebt  sich  fol- 
^hiedesbeit:  Die  ersteren,  reicher  an  Eisen,  schon  durch 
weLoge  snd  ihre  dadurch  reizendere  Gebiigsluft,  ivirken  nn- 
^«Dder  und  sind  daher  empfehlenswerth,  wo  Erschlaffung, 
*f  atoniicher  Art  Torwaltend  ist,  —  die  zweiten  dagegen,  in 
^■B^ei  ualog  ähnlichen  Säuerlingen,  weniger  erregend,  ste- 
«c«er  Bniehung  den  Tb.qnellen  von  Ems  näher,  sind  gleich- 
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wohl  bei  einem  reizbaren,  zu  Congestionen  oder  entzuAdlicbet 
.diBponirten,  Gefafssysteme  mit  Vorsicht  anzuwenden. 

2.  Stockungen  im  Untcrieibc,  namentlich  im 
mid  Pfortadersystem,  Verschleimungen,  Hämorrb 
schwerden. 

3.  Chronische  Krankheiten  der  Hamwerkzeuf 
scnkrämpfe,  anomale  Hämorrhoiden,  Gries-iinda 
schwerden. 

4.  Anomalieen  der  monatlichen  Reinigung,  Bld^ 
Suppressionen. 

5.  Drüsengeschwülste,  Verhärtungen.  — 
Den   Mühlbrunnen  hat  man  dagegcm  als  ( 

empfohlen  bei  yorwaltender  Schwäche  torpider  Ait 
Bleichsucht  und  chronische  Krankheiten  des  Nen  ev] 

Sehr  wichtig  für  Salzbmnn  ist  die  Nähe  der  EiseiK|ii 
Altwasser;  sie  liegen  kaum  eine  Stande  Ton  Salzbrann evt 
können,  wenn  andere  Eisenquellen  überhaupt  während  oder  i 
Gebrauch  von  Salzbrunn  erforderlich  sind,  passend  undleicbt 
sen  verbunden  werden, 

C.  Schwenkfeld,  Catalogus  stirpinm  et fossilinn Sücti 
S.  390. 

Hernelii  Silesiographia.  T.  I.  p.  515. 

G.  Graupner,  de  fontibus  Silesiac  alealinis 
ad  V.  1775. 

Morgenbesser,  Nachricht  über  die  Gesundbrunnen  z> 
Reinerz,  Altwasser,  Charlottenbrunn,  Salzbrunn  und  FlinsUi 
lau  1777. 

P.  J.  Hartmann,  de  fontibus  alcalino-martialibus  Sil*« 
tim  Salzbomensibus  et  Veteraqnensibus.  Traj.  ad  ¥iadr.  1^ 

Die  Mineralquellen  in  Schlesien  und  Glatz  von  Hogall 
laa  1802.  S.  71. 

Ebers  in:  Uufeland's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bl 
St  3.  S.  %2-94. 

Salzbmnn  oder  das  schlesische  Selterserwasser  tos  A. 
lin.  Schweidnitz  1817.  —  Salzbrunn  im  Jahre  1818.  —  lSi9. 

Fischer,  chemische  Unlenuchungen  der  Heilquellen 
bnmn.  Breslau  1821. 

Brunnen-  und  Molkenanstalt  zu  Ober-Salzbnim  i«  J^ 

€.  W.  Hufeland,  prakt  Uebersicht  Vierte  Aufl.  S.  1^ 
Jonmal  der  prakt  Heilkunde.  Bd.  LVII.  St  5.  S.  125. 

C.  F.  Mosch,  die  Heilquellen  Schlesiens.  182t  S.  i<^. 

A.  Zemplin  in:  Hufeland's  JourmiL  Bd.  L.  8L  3.  ^ 
Bd.  LIL  St  3.  S.  106-125.  Bd.  UV.  St  %  S.  109-Ui  > 
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kik  !i^i23.  -  Ba.  Lvni.  Si  a  s.  ii4.  —  Ba. ua.  st.  3. 

1 111.  -  Bd.  LXH.  St  5.  S.  113.  —  Bd.  LXIV.  St  5.  S.  113.  — 
M  LXTl  St  4.  S.  123.  —  Bd.  LXX.  8t  3.  S.  93.  —  Bd.  LXXIII. 
fc  i  S.1«^.  ^  Bd.  LXXV.  8t  1.  S.  110.  —  Bd.  LXXVI.  St  3.  8. 
ttO.  -  U  LXXVIII.  St  4.  S.  103.  —  Bd.  LXXX.  St  a  S.  IIB.  — 
Ü  LXXXI.  St  1.  8.  73.  -  Bd.  LXXXill.  St  6.  8.  37.  —  Bd. 
WXTO  St  1.  S.  81.  —  Bd.  LXXXVIII.  St  1.  S.  91.  —  Bd.  XC. 

iZenpljD,  Sabbrann  und  seine  Heilquellen.  Bredan  1833. 

fliifeliBd  Qod  Osann's  Jonrn.  der  prakt  Heilkunde.  Bd.LXy. 
%il  129. ~  1830  Supplem.  S.  315. 

DieBnoBeo-  nnd  Molkenanstalt  zu  Salzbninn  im,  Jahre  1837, 
^  uer  Tergleiehnng  onserer  schlesischen  Bäder  nnd  Brunnen  mit 
Mpi  tiBliodiscben.  Von  D.  A.  Zemplin. 

.  fieBolniigen  über  Salzbrnnn  und  Altwasser  nebst  einem  Anbange 
pCbrIottMbnmn  Ton  J.  Radius.  Leipzig  1830. 
.  IKeBimDes-  und  Bf olkenanstalt  zu  Salzbrunn  Ton  Dr.  A.  Zemp- 
i&finttiBiBddien.  Breslan  1831.  —  Zweites  Bändchen.  1837. 

€h.LiDge,  Salzbmnn  mit  seinen  Heilquellen,  Loealitäten,  Se- 
*ivSHi|MteB  und  Umgebungen.  Berlin  1833. 

I'^^even:  t.  Gräfe  nnd  t.  Walther's  Joum.  der  Chirurg. 
lXXrilL8.643. 

^czpÜB  ib:  t.  Gräfe  und  Kaiisch  Jahib.  für  Deutschlands 
UqKileB  Bid  Seebäder.  I.  Jahrg.  1836.  S.  331.  —  IT.  Jah^.  1837. 
«^  -  m.  Jsbrg.  1838.  S.  303.  —  IT.  Jahrg.  1839.  3.  Abtheil.  S. 
•  -  y.  Jafci|.  1840.  S.  335. 

i^itiekier  in :  medicin.  Zeitung  von  dem  Verein  fär  Heilknoda 
»*»■&«. Ähg.  1836.  No.  30.  S.  97. 

^«Bitii:  Rnst's  Magazin.  Bd.  XLIV.  S.  138. 

^f^tihtiwk  in:  Rust's  Magazin.  Bd.  XLIX.  S.  461. 

^»n«  a.  B.  0.  S.  55. 

^  ^etter's  Handbuch  der  Heilquellenlehre.  1838.  Th.U.  S.  383. 

^  Die  JU. Quellen  %u  AltwaMMer  im  Waiden« 
>pr  Kreise,  in  einem  fremidlichen  Tbale,  1255  FuTs  über 
A Meere  nach  Schulz,  nahebei  der  Stadt  Waldenburg, 
t  SaJzbnmn  nur  durch  einen  Berg  geschieden ,  nur  we- 
^  Stunden  von  dem  reizenden  Fürstenstein  entfernt. 

Das  Dorf  Altwasser  scheint  von  hohem  Alter  zu  sein. 
^  im  Jahre  1357  wird  desselben  in  einer  Urkunde  un- 
'  im.  Namen  ,,Aqua  antiqua^'  als  einer  Besitzung  Her- 
{■Bolko  Ton  Schweidnitz  gedacht,  und  der  Name  des 
ifes  läfst  wohl  yennuthen,  dafs  die  M.quellen  sehon  da* 
m  bekamt  gewesen.  Sie  geriethen  indefs  in  Vergessen- 
*Tfceil  C  c 
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hcit,  irurden  erst  zufällig  im  Jahre  1646  durch  einen 
senden  wieder  bekannt,  und  erhielten  bald  einen  Ruf' 
Oberbrunlien  wurde  1689  gefafst  und  mit  einem  Briu 
hause  überbant,  der  Mittelbrunnen  später,  der  Friedr 
brunnen  erst  1771  und  die  vierte  Mineralquelle  noch 
ter  entdeckt. 

Wenn  die  Einriclitungen  zn  A.  frflfaer  allerdings  Tieles  »i 
sehen  Übrig  liefsen,  so  ist  doch  in  den  letzten  Jahren  sebr  tm 
schehen.  A.  erfreut  sich  jetzt  mehrerer  guten  Badehioser,  is 
chen  nicht  blofs  Wannenbader  in  Badekabinetten,  sondern  auch  Do 
bäder  gegeben  werden.  Badearzt  ist  Hr.  Hofrath  Dr.  Rau,  ^1 
vir  die  neueste  Monographie  Ober  die  Heilquellen  zu  A.  TrrtaiL 

Die  Zahl  der  Familien,  welche  in  den  letzten  ffiflA 
Jahren  A.  besucht,  betrug  ror  dem  J.  1829  woiu^ 
300,  hat  aber  seit  dieser  Zeit  eine  erfreuliche  Zunal 
erhalten. 


Man  zahlte: 

Im  J.  1815   . 

239  Familien. 

1820   .   . 

277 

^_ 

—  —  1825   . 

.   231 

1 

1829   .   . 

301 

—  —  1830   .   . 

.   361 

«— 

—  -  1831   .   .   , 

.   315 

_ 

1832   .   .   , 

378 

-^ 

1833   .   .   , 

422 

... 

1834   .   .   , 

432 

... 

1835   .   .   . 

370 

m^ 

1836  .   .   . 

449 

^. 

1837   .   .   . 

440 

^. 

-  -  1838   .   .   . 

454 

•«» 

1839   .   .   . 

522 

... 

Das  Gebirge  umher  besteht  aus  einem  bald  grob- 
feinkörnigen  Sandstein,  der  hier  und  da  coDflooi 
ähnlich  wird,  und  in  welchem  sich  bedeutende  SteinH 
fldtze  befinden.  i 

Zu  unterscheiden  sind  folgende  M.quellen: 
L    Der   Ober-    oder   Mfihlbrunnen,   die  ft^ 
Quelle,  mit  einem  auf  Säulen  ruhenden  Ueberbau  gei 
Torzfiglich  zu  Bädon  benutzt    Sein  Wasser  ist  klar 
rein,  etwas  ins  HeUgelbe  spielend,  von  einem  säuerlic 


403 

ammaiielieoden  Geschmaek,  emem  schwacheo  Geruch 
iKh  SchwefelwagBerstoffgaB ;  seine  Temperatur  beträgt 
rie  die  der  übrigen  M.queUen  7^  R. 

2.  Der  Friedrichs-  oder  Niederbronnen,  im 
)«11TI  entdeckt,  etwa  hundert  Schritte  Ton  dem  Mittel- 
kiBioa entspringend,  sehr  wasserreich,  als  Getränk|  als 
Fffkrahmg  zum  Uebergang  zu  dem  Georgbrunnen,  und 
b  Bädern  benutzt.  Sein  Wasser  ist  auch  klar,  etw^s  ins 
bD^ibe  spielend,  von  einem  etwas  salzigen,  weniger  ad- 
hn^'renden  Geschmacke,  einem  säuerlichen  Gerüche; 
fcb  geschöpft  entwickelt  es  Gasblasen. 

3.  Der  Mittelbrunnen,  zwischen  dem  Ober-  und 
nedridisbronnen  gelegen  und  daher  „Mittelbmnnoi^'  ge- 
^ieao  Eisen  schwächere,  und  nur  zu  Bädern  he- 
Q^teQndle. 

4*  Der  Georgenbrunnen,  erst  seit  1824  entdeckt, 
^getalst,  von  einem  eisernen  Geländer  umschlossen,  von 
"^  aof  Säol^i  ruhenden  Dache  bedeckt,  benannt  nach 
^^ofgMogalla,  zum  Andenken  an  die  Verdienste  des 
^m.  um  die  Heilquellen  Schlesiens.  Das  Wasser  die- 
i^M-quelleist  von  angenehmem,  erfrischend -zusainmen- 
^^em  Geschmack,  übertrifft  hinsichtlich  seines  Gehal- 
^  tt  Ehm  alle  übrigen  M.quellen  zu  A. ,  wird  rorzugs- 
^  als  Getränk  benutzt,  und  yersoidet. 

S'  Diebeiden  Wiesenquellen,  Ton  welchen  die 

^  io  J.  1796 ,  die  andere  im  J.  1801  entdeckt  wurde, 

^  hinter  dem  kleinen  Badehause,  nur  zu  Bädern  be- 
ll    • 

<*i  der  AabähloDg  ond  Benennaog  dieser  M.qiiellen  bin  ich 
P^Ji.  med.  Abhandl.  über  die  Heilq.  tod  A.  S.  46.)  gefolgt,  ob- 
Hf  iicher  bei  seioer  TerofreDtlichten  Analyge  derselben  die  ein- 
J"  unter  andern  Namen  anfRihrt.  (t.  Gräfe  und  Kaliacb  Jahrb. 
^  S.  33). 

'  Ch(^gch  untersucht  wurden  die  M.quellen  zu  A.  yon 
^alla  und  Günther,  und  neuerdings  yon  Fischer. 
;  Kach  Mogalla  und  Günther  enthalten  m  sechzehn 

Cc2 
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1.  DerObcrbnmiieii:    %  DerFriedriAdwmw 


Kohlensanrefl  Natron 
SchwcfelMiure«  Natron 
Cblomatrium     . 
Kohlenaanre  Tnlkerde 
Kohlenaanro  Kalkerde 
Kohlensaares  Eisen 
Extracti?8toff    • 


0,639  Gr. 
0,235  — 
0,029  — 
1,955  — 

3,785  — 
0,450  — 
0,(»0  — 


6,143  Gr. 
23,75  Kub.Z. 


2,106  Gr. 

0^9^  "~ 
0,140- 
1,618  - 
2,159- 
O,0fö- 
0,006- 

7,113  Gr. 
17,50  K«bJ 


(Mittelbmnnen  nach  Raa): 


Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Cblomatrinn 
ExtractiTsto£F 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kieselerde     •       •        •        

6,59  Gr. 
Kohlensäure  in  100  Maa(s  Brunnen  106. 


1,21  Gr. 
0,89  — 
0,09  — 
0,35  — 
2,88  — 
0,72- 
0,37  — 
0,08  — 


Kohlensaures  Gas 

Nach  Fischer  enthalten  m  sechzehn  Unzen: 

1.  Der  Georgbrunnen         2.  Der  Friedrichstaw 

i^er. 

0/B- 
0,29- 
3,63- 
0,79- 
0,34- 
0,34- 

10t 


3.  Der  Oberbmnnen: 


Chlorkalium 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaures  Natron     • 
Schwefelsaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde      . 
Kohlensaures  Eisenoxydol 
Kohlensaures  Manganoxydul    0,130  — 
ExtractiTSto£F    .       .       .       0,520  — 
Kieselerde         .       .       .       0>130  — 

3^180  Gr. 
21  Vol. 


0,090  Gr. 
0,086  — 
0,400  — 
0,250  — 
0,100  — 
0,860  — 
0^308  — 
0,306  — 


4.  Der  Mittelbniw 
(Georgbrunnen  sack  R 
in  »wolf  Unies  V«* 

0,010  St 


1^- 
1,291- 


Kohlensäure  in  100  Vol. 

Die  Wn-kung  der  M.quellen  zu  Altwasser  ißt  ^ 
der  der  schwachem  erdig-alkalischen  Eisenwasser,  beW 
stärkend,  gelinde  zusammenziehend,  —  von  specific  1 
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Hf  auf  dos  Nerven-^  Muskel*  und  Uteiinsyatem  und  die 
Hcffliliäiite.  Wegen  ihres  ileichtbums  ftn  kohlensaurem 
se  and  ihres  verhältnirsmärsig  nur  geringen  Gehaltes 
(Hta  Bestandtheilen  werden  sie  getrunken,  leieht  yer- 
i|a.  Zar  Beförderung  der  Wirkung  des  M.wassers'auf 
fftnokaoal  bedient  man  sich  auch  hier  wie  in  Sahs« 
üBiid  Charlottenbrunii  häufig  des  Gausses  von  PfeC-- 

Ztt  widerrathen  oder  nur  bedingt  zu  erlauben  in  allen 

1  Fallen,  in  welchen  die  milderen  Eisenwasser  überhaupt 

IttidiGirt  sind,  hat  man  die  M.quellen  zp  A^  als  Getränk 

Bad  Torzfiglich  in  folg^den  Krankheitsklassen  em- 

^«  W  aDgemeiner  Schwäche,  nach  acuten  Krankhei- 

^s^entaidem  Säfteyerlust,  oder  auch  als  Nachkur  nach 

i  Gdiniich  Ton  auflösenden^  oder  sonst  schwächenden 

^  Tsrtkeflbafl  ißt  in   dieser  BesBiehnng  die  Nähe  Ton  Salz- 
^  Btiig  ud  mit  gutem  Erfolg  wird  der  Gebraucli  beider  Knr- 
^^  ünder  verbanden,  man  trinkt  erst  einig»  Zeit  in  Salzbrunn  . 
P^i>«kt  später  zur  StärlLung  und  als  Nachkur  BädAr  an  A. 

« 

*>  Sehräche  des  Magens  und  Darmkanals,  besonders 
'*^  gleichzeitig  mit  Stockungen  oder  Hl^norrhoidal- 
svcrdm  leichter  Ar(  verbunden  ist. 
t  Cbonischen  Krankheiten  des  Uterinsystems^  Fluor 
h  Ncigimg  zu  Abortus,  Blenstruatio  irregularis,  parca^ 
Ittucht 

^Passiven  Schleim-  und  Blutflässen  überhaupt. 
&  Cbronischen  Krankheiten  des  Nervensystems,  na- 
U  mit  dem  Charakter  des  I^etbisnius^  -r-  hysteri- 
>  Beschwerden,  Veitstanz«. 

^  GrofsCT  Schwäche  der  Haut  und  dadurch  bedingter 
^on  zu  rtieumatischea  und  gicbtischen  Krankheiten. 
?•  Chromschen  Hautausschlägen. 

c 

^  Crafs  in  Miaeelt  carioa.  medico*p|iya.  Academiae  Nat  cnrios. 
Wi  Obwrrat  97.  p.  99. 
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J.  €.  Thym,  BcBchreÜMing  des  AUwaMoneiMB 
Sdiweidnit«  1696. 

Henelii  ab  Hennen fold  Sileaiographia.   €af .  Vj 
717. 

6.  A.  Volkmann,  Silesia  rabterranea,  o^er  Sckl 
Ben  nnterirdiscben  Schätzen.    Leipsig  17^10.    $.  11.  & 

Karaer  Begriff   der  Wirkiuigf.n    der   Schleeisch  -  Alt 
Saneibmnnen,  wie  und  in  welcherlei  Krankheiten  selbi;tl 
eben.    Breslan  1733. 

F.  Ho  ff  mann  (reepond.  Sam.  Rohnke)   de« 
queusibiie  in  Silesia,   valgo  Altwasser  Saaerbrannen. 
fiben.  Leipzig  1732.  —  1734. 

F.  Uoffmann^s  gründlicher  Berieht  vom  Altwi 
nen  in  Schlesien.    Leipzig  1733. 

£.  J.  Neifeld's  physikal.  Abhandlang  Tom  AI 
bmnnen  in  Schlesien.  1752. 

J.  G.  Morgen  besseres  Nachricht  an  das  PnbUi 
snndbrannen  za  Cadowa,  Reinerz,  Altwasser,  Charlot 
Salzbrunn  in  Schlesien.   Breslan  1777. 

P.  J.  Hartmann  (respond.  J.  Giescbe)  disseii 
alcalino-martialibos  Siles.  speoiatim  Salzbronneosibos  et 
■ibos.   Traject  ad  Viadr.  1780, 

Literarische  Beilage  zn  den  Scblesischen  Profinzii 
11,  Stück. 

Q.  P.  Mogalla,  die  Hineralqnellen  in  Schlesiea 
•ekaft  Glats.   S.  60. 

A.  H«  Hinze,  Altwasser  und  seine  Heilquellen.  Bi 

—  —  Annalen  der  mineralischen  Kuranstalt  u 
ijf  Jahrgang.  Breslan  18ia 

Kurze  Nachricht  für  die  Btunnen-  und  Badegäste  oj 
von  A.  H.  Hinze.  1813. 

Hörn 's  Archiv  fOr  med.  Erfahrung.    Jahrg.  1812.  Sj 

C.  W.Unfeland's  Uebersicht  der  vorzüglichsten  "* 
Anfl.  S.  91. 

Hufeland 's  Jöum.  d.  prakt  Heilkunde.  Bd.  XUH 
Bd.  XLV.  St  3.  S.  59.  Bd.  LI,  St.  6.  S.  113.  U ' 
S.  114.  115. 

C.  F.  Mosch,  die  Heilquellen  von  Schlesien.  S.  i^^ 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  praktischen 
LXV.   St  6.  S.  132.   —    Supplem.  1829.   S.  254.   -  Suf 
S.  216.  -  Bd.  LXXIX.  St  6.  S.  109.  , 

Radius,  Bemerkungen  über  Salzbrnnn  und  Altwv*^ 
nem  Anbang  über  Chariottenbrunn.   Leipzig  1830.  S.  ^ 

R  a  u  in :   d.  Beriin.  Central-Zeitung.    1834.   Nr.  4-      .^ 

Medizin,  physikal.  Abhandlung  Über  die  HeilqueUeB  ^  ^ 
von  Dr.  Rau.   Breslau  1835,   Mit  einem  Kupfer.  . 

Cohen  in:  C^sper's  Wochenschrift  für  ges.H«*«"' 
Nr.  15.   8.  232. 
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toüfc^"'*  ^'  ^^A®^®  u;  Ksliseh  Jahibiieh.  I.  Jahrgang. 

r.  Graefe  d.  Kalisch  Jahrb.  L  Jahrg.  1836.  S.  139. 
1837.  S.  235.  Jahrg.  III.  1838.  S.  337. 
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St  3.  S.  120. 
a.  0.  Th.  L  Heft  3.  S.  76. 
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hiii  AAlieisen  sieh : 

«e//fa  SS  Ckariottenbrunn  im  Waldenbarger  Kreise, 
aft  Tannhansen,  eine  Meile  Ton  "WaldeDburg  und  Alt- 
l^^jngfflvtbalb  Meilen  von  Salzbmnn.  —  Der  freundliche  Markt« 
1437  F.  Sb.  d.  Bl  auf  dem  Satlichen  R'dck'en  des  naeh 
Tfaale  der  Weiatritz  sieh  abdachenden  Langen-Berges. 
bronn  nmschUeisende  Gebir^ebesteht  ans  rotbem  Sand« 
Porphyr  nnd  Basalt 

wurde  die  erste  M.  quelle  hier  schon  im  J.  1697  von  ei- 

Tannhansen,  worauf  sie  1724  besser  gefafst»  mit  einem 

^^jl^Teraehen  wurde  und  unter  dem  Namen  des  „Tannhäuser 

braunen"  in  Gebrauch  kam.  Die  hierdurch  um  den  Brun- 

e  Kolonie  wurde  1740  zu  einem  Marktflecken  erhoben, 

durch  den  in  Schlesien   im  vorigen  Jahrhundert   sehr 

owandhandel  emporkam. 

der  Ch.  besuchenden  Kurgäste  betrug  in  den  letzten 
chnitt  jährlich  60—95  Familien.  In  dem  Badehanse 
Dicht  blofs  Wannenlulder,  sondern  auch  Douchebäder 
Zahl  der  jährlich  Tersendeten  Flaschen  mit  M.wasser 
f.   Auf  Mogalla's  Veranlassung  wurde  eine  Moiken- 
hicsV^^^  und  zur  Bequemlichkeit  der  trinkenden  Kurgäste  im 
'     i  doft  bedeckte  Wandelbahn  erbaut    Badearzt  ist  Hr.  Dr. 

nnteraeheidet  zu  Ch,  zwei  M.  quellen  t 
le  Charlottenqnelley  an  der  untern  Halfite  des  MaVk- 

^bjrfelsen  entspringend,  noch  von  dem  alten  Brannenhanse 
nad  unschlosseii. 

^ie  Elisonquelle,  entsprhigl  aus  einem  Schicht  Ton  ro- 
itein. 

Wimer  beider  M.  quellen  ist  hell,  klar  und  gemdblos,  ent- 
|eicb5pft  viel  Gasblasen,  Torzßglich  das  der  EliaenqaeUe;  das 
il  der  Charlottenquelle  ist  von  einem  erfrischenden,  etwas  sal- 
'  u^  ZBgleich  geünd  adstringirenden  Geschmack,  das  der  EUsen- 
» TOD  einem  angeuehm  erfrischenden,  prickelnden,  später  schwach 
iKb-salzigen  Geschmack.  Beide  haben  eine  Temperatur  Taa  ^ 
■X  ipec.  Gew.  der  ElUenqnelle  hetriigt  1,010625. 
vbemiich  nntersacht  wurde  das  M.wa8ser  zu  CL  tum  Stern- 
iBt  Klaproth  und  nenerdincs  tob  Beinert. 
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Ib  Mcbsehn  Ubsmi  Watter  enthalteii  nadi  Beinert: 

l.DieCharioUenqaelle:  2,  Die  Elifenf 

Kohlentaoret  Natroo  (wataerfrei)  1,588  6r.  •  0^296 

Chloniatnnm  (wataerfrei)     .       .  0,079  —  •  0;W38  • 

Sobwefeltauret  Natron  (wataerfirei)  0,116  —  •  0,1344  - 

KohleDaaore  Kallcerde  (wataerfrei)  3,290  —  •  1,88^^  - 

Scbwefeltaare  Kalkerde       .       .  0,030  —  •  0,01iKI  - 

Kohleataare  Talkerde  .      .  0,553  -i-  .  0^  - 

Thoaerde 0,093  —  •  0,0031  - 

Kietelerde 0,917—  •  0»i^ ' 

Kohlenaaaret  Eitenoxydal   .       ,  0,900  »  •  Ofi^ ' 

6i|i|imip;e||  Extraktirttoff     .       .  0,186  —  .  0,1005  - 

Veriqtt  .,..,,  0,374—  .  JJfi^^ 

5,656  Gr.       .       4,(Wß 

Kohlentaaret  CkM.  ,       .      18,60  Kab.Z.  •      ilfß»^^ 

Pat  M.waBter  m  Ch.  gehört  sa  den  leichteren  Kwb^ 
wirkt,  innerlich  und  anfterlich  angewendet,  gelind  atSri^eB^  «^ 
Nerven-  nnd  Mntkeltyttem,  die  ^bleimhante  und  insbesoo^ 
dat  Uterintjttem  und  wird  daher  häufig  Ton  tehr  reizbtren  ^ 
ten  leicht,  viel  beaier  vertragen  alt  ttärkere  Eitenwaaier. 

Alt  Bad  and  Getr&nk  hat  man  et  enipfohlen  bei:  Scb^ck^ 
Mageut  und  Darmkanalt,  Bleichtncbt,  Stockungen  im  Vterii»^ 
Anomalleen  der  monatlichen  Reinigung,  Krankheiten  der  Haro^ 
^eoge  von  Sphw9cbe>  Tertchleimnngen,  Blennorrhoeea  ^  ^^ 
achwSche. 

Der  Mineralquell  an  Chailottenbrunn  In  Schletien.  TotJ 
Nimmttch  und  J.  Kanold  in  Brealaa.    Sammlung  v.  i-^'^ 

F.  Sterne tein,  von  dem  Tannhäuter  oder  Chariottei^ 
Sauerbrunnen,    HIrachberg  1737. 

G.  BL  Burgbardt^t  histor.  phya.  und  medic  AbbaaM 
den  warmen  Bädern  bei  Laudeck  in  der  Grafachaft  Glai,  i^ 
Weitung  wie  der  Charlottenbrunnen  au  gebrauchen.   Bresl«!^' 

Vemanftiger  und  erfahmngtmäftiger  Rath,  wie  der  0^ 

bmnnen  im  Trinken  nnd  Baden  xu  gebrauchen.   Bretlao  17^ 
Tom  Gebrauch  dea  Tannbäuier  Bmnnent.   Brealaa  1743.  ^ 
J.  G.  Morgenbetter,  Nachricht  über  die  GesoDabriB»^ 

Cudowa,  Reinen,  Altwaater,  Charlottenbrunu  nnd  SahbrauB  » 

fend,    Brealan  1777. 

G.  P.  Mogalla  a.  a.  O.  S.  69. 

C.  F.  M oaeh  a  a.  0.  S.  199.  .  ^ 

(v.  Z  e  d  1  i  t  a)  Vom  Charlottenbrunn,  nebtt  einer  cheBi><^ 

fang  (Klaproth'a)  und  einem  Schreiben  (Seile's)  über^ 

Werth.  Berlin  1790. 

G.  Biachof  a.  a.  O.  S.  909.  * 

Schleaiache  Provinzialbätter.   1897.   April.  S.  356.  | 

Hufeland  und  Otann'a  Journal  der  prakt.  HeiO^  ^ 
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t  &  S.  Uä  —  1839.  Sflpplementheft  8.  355.  —  1830.  Supptemeot- 
flfi.  S.316.  -.  Bl  LXI3X.  St  5.  8.  111. 

J.  Kamills  8.  B.  0.  8.  64. 

Loren  in:  Sehles.  ProTinialbiatter.  1837.  St  3.  S.  6. 

V«aAtiB:  Rast's  Bfagasia.   Bd.  XLIV.  8.  144. 

Cokeiis:  Casper's  Wochenschrift.    1836.   8.336. 

Hilli  I.  a.  0.  S.  90. 

DtiBti  tu  Dindorff  eiDc  halbe  Meile  sudlich  von  Nionptsch 
I  Erase  N.  Die  hier  entspriogeade  kalte  M.qaeile  enthält  Eisen, 
^efBiwioeistoffgas  nnd  etwas  kohlensaures  Gas.  Seit  1835  be- 
^  kier  die  Badeanstalt  mit  Wannenbädern  in  Badekabioetten. 
BiGetriüik  wird  eine  zweite,  nnfem  der  ersten  entspringende  Bf. 
^  kentit  —  Im  J.  1837  zählte  man  134  Korgäste,  im  J.  1838: 
'^i  m  J.  1839  wurde  ein  Gebäode  zn  Wohnungen  fär  Knq[;ästa 

DuBßi  zu  Olbendörf  im  Frankensteiner  Kreise,  zwischen 
iilMMtfii  ond  Reichenbacb.  Zwei  kalte,  nach  dem  Dorfe  0.  be- 
■■<«  i-^idleB,  Ton  welchen  die  Badeqnelle  schon  im  J.  1670  von 
itint  BMenaeht  worden  sein  soll,  sind  arm  an  kohlensanrem  Gas 
^Kfaeboiilg  Hanptbestandtheil  schwefebaares  Eisen  zn  enthalten; 
^ter  Tergleicbt  sie  mit  denen  des  Aognstnsbades  bei  Radeberg  in 
't^  Seit  dem  J.  1813  befindet  sich  hier  ein  Badehans. 

^^cM.f«e/leii  tu  PeierwiiXj  eine  halbe  Meile  südwestlich 
AVtukcB^on,  der  Zahl  nach  zwei,  in  Hinsicht  ihres  Gehaltes 
n  voiim  Shidich.  In  dem  Badehaase  findet  sich  eine  Douche. 
«  tue  ier  M.  quellen   wird  zn  Bädern,  die  andere  als   Getränk 

«UM. 

i^bfide  Eisenquellen  finden  sich  im  Frankensteiner  Kreise  zn 
'x'eicidorf  und  Lampertsdorf. 

Dßt  Büd  %u  Mumierberg^  in  der  Kreisstadt  dieses  Namens. 
^  1S20  besteht  hier  eine  Badeanstalt    Das  hier  entspringende  M. 
*creDtb81t  nach  der  Analjse  von  Bnrgnnd  in  sechzehn  Unzen: 
Schwefelsaures  Natron       .       .  0,115  Gr. 


Chlomatrinm 
Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlorcalcium 
Kohlensaures  Eisen    • 
Harziger  Extnikti?stoff 


0,332  — 
1,351  -. 
0,253  — 
0,133  — 
0,115  — 
0,115  — 


2,414  Gr. 

Von  flnchtigen  Bestendtheilen  enthält  dasselbe  eine  unbestimmte 
H^  Sdivefelwasserstoffgas. 

E'uie  iUinliche  Eisenquelle  im  Hünsterbergischen  Kreise  entspringt 
Inofien. 

Hin e  a.a.O.  8.  101-104. 
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4«  Die  M^guellen  %u  FNnsSergj  im  L5iri 
b«rgischeii  Kreise,  entspringen  dicht  an  der  bohmisd 
Gränze,  nordlich  vom  Iserkauim,  eine  Meile  von  der  Sfa 
Friedeberg  an  der  Queifs,  nach  Cbarpentier  1542F. 
d.  M.,  in  einem  anmuthigen,  von  hohen  malerischeo  B 
gen  umschlossenen  Thale,  welches  sich  gegen  Norden  i 
net  und  eine  freie^  weite  Aussicht  in  die  freondliche  lli 
erwcitcrung  gewährt,  in  welcher  Friedeberg  und  Grol 
berg  liegen. 

Die  Kuranstalt  liegt  auf  einer  Anhöhe  in  einer  mü 
gen  Entfernung  von  dem  langen,  längs  dem  Laofe  ( 
Queifs  gebauten  Dorfe  Flinsberg.  So  angenehm  dieM 
ist,  so  schön  die  Aussicht  von  dem  Kurhause  nuH 
dicht  dabei  gelegenen  M.queUen,  so  ist  doch  das  Qi 
im  Ganzen  rauh  und  schnellem  Temperaturweohsel  iiDt< 
werfen. 

Wohnaogen  fdr  Kni^aste,  so  wie  Speise-  Bnd  GesellichaibU 
finden  sich  bei  den  M.quellen,  -^  in  dem  alten  und  ncoen  fiaieh 
aufser  Wannenbfidem  in  Badekabinetten,  Vorricbtungen  zu  Doaclw-i 
Mineralschlammbädern.  —  Noch  mufs  der  Molkenanstalt  gedacht« 
den,   welche  sehr  gute  Molken  liefert. 

Die  Zahl  der  jährlich  verabreichten  Wannenbader  bftni<ti 
7000,  —  der  in  Glasflaschen  versendetea  alten  Quelle  und  des  S 
bmnneiis  gegen  6000  Flaschen. 

Die  Zahl  der  Flinsberg  besuchenden  Kurgäste  fco^ 

jährlich  im  Durchschnitt  zwischen  230 — 300. 

Im  Jahre  1830  säblte  man  254  Kurgäste 

—  —    1831      —       —    212       — 

—  —    1832     —       —    245       — 
_      —    1833      —       —    298       — 

—  —    1835      —       —    271       ^ 

-.     «.    1837      —       —    315       —  I 

Die  Umgebungen  von  Flinsberg  werden  von  den  K aipist'* 
fig  zu  Excursionen  benutzt,  —  man  besteigt  die  hohe  Tafelficlue 
besucht  Meifersdorf,  den  griinen  Hirt  oder  die  Ruinen  tod  Grr 
stein;  —  die  Höhe  des  Geiersteines  beträgt  2501  F.,  des  Iterksj 
(der  Einsenkung  bei  den  IserhUnsern)  2897  F.,  des  Uenfuden  ^ 
und  der  Tafelfiehte  3379  F.  Über  dem  Meere. 

Die  vorherrschende  Gebirgsart  der  Cregend  ist  GUnmersf^ 
welcher  von  der  Tafelfiehte  sich  ostw&rts  über  Flinsberg  hioxic^ 
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llter  dca  Naneo  des  faeiligen  Brunii^iis  gedenkt  der  M.  quelle 
■sbe(«scfcoDL.ThnrDeis8er  1572,  später  1601  C.  Schwenk* 
i  Das  Dorf  Flinsbei^  soll  seinen  Namen  von  dem  alten  wendt- 
^€«tte  Fliilitz  oder  Flins  erhalten  haben.  —  Die  eigentliche 
tttklcFliBsberg's  ala  Kurort  beginnt  jedoch  erst  mit  dem  J.  1738, 
itbeiDr.  Weifa  durch  seine  Schrift  den  damaligen  Besitzer 
kGn^  Schafgotsch,  auf  diese  M.quellen  aufmerksam  machte 
wkiik  eine  Untersnchnng  derselben  durch  eine  ärztliche  Com- 
^nnalaftte^  —  Durch  Kau  seh  wurde  im  Jahre  1812  eine  Mol- 
Itdt  gegründet,  Hr.  Dr.  Georgi  als  Brunnenarzt  angestellt, 
M  ipäter  Hr.  Dr.  Junge  folgte,  welcher  noch  jetzt  Brunnen- 
Mist  ist 

ke  hier  entspringenden  und  benutzten  M.  quellen  ge- 
izu  der  Klasse  der  erdigen  Eisenquellen,  zeichnen 
Ivch  einen  yerhältnifsmäfsig  geringen  Gehalt  an  fes- 
tetfandtheilen,  aber  durch  einen  sehr  beträchtlichen 
k  u  freier  Kohlensäure  aus* 

Da8M.va88er  zu  Flinsberg  ist  klar,  perlt  sehr  und 
M  angenehmen,  säuerliöh-stechenden,  etwas  zusam- 
Moden  Geschmack.  Man  unterscheidet  folgende 
ife: 

1*  Die  alte  Quelle,  oder  die  Hauptquelle,  gut 
ff^  mit  cbem  Pavillon  überbauet,  —  so  ^irasserreich, 
(*c  flickt  blofs  als  Trinkquelle  und  zur  Versendung, 
■vaoefa  zu  Bädern  benutzt  werden  kann. 

IDieQueifsquelle  oder  der  Neubrunnen  einige 
rt  Schritte  östlich  von  der  vorigen,  zweihundert  Fufs 
Stiegen,  nahe  dem  Queifsflufse  auf  dem  rechten  Ufer 
^  zweckmäfsig  gefafst,  überbauet,  erfreuet  sich 
I  ^  vorigen  eines  so  bedeutenden  Wasserreichthums, 
^  zwar  jetzt  vorzugsweise  getrunken,  auch  Bäder 
^reraorgen  können,  wenn  ihre  tiefere  Lage  nicht  den 
^ansport  nach  den  Badehäusern  erschwerte. 

L  Die  Quelle  im  Pavillon  oder  der  Stahl- 
Inen  und 

»  Die  Schfitzische  Quelle  oder  die  Quelle  im 
p'}  ---  beide  gegen  zwei  hundert  Schritte  westlich 
R  Havptqudle,  gefafst,  werden  nur  zu  Bädern  be- 
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nutzt,  und  daher  auch  oft  ,,der'Voder  ^die  Badcbl 
genannt. 

Die  Temperatur  der  HauptqaeUo  betrügt  1^^  H^  die  ks 
neDt  mehr.    Du«  Wasser  des  an  Kohlensaare  freniger  rei 
brunnens  ist  gleich  dep  übrigen  klar  and  hell,  von  eiDen 
ziehend  eisen  haften  Geschmack,  bildet  aber  geschupft,  der 
der  atmosphärischen  Laft  aosgesetat,  einen  ocherartigen  Nii 

Das  spec.  Gewicht   der  alten  Quelle  beträgt:  1,00136: 
neuen :  i,002557,  —  der  Quelle  im  Pavillon :  0,000074,  - 
im  Keller:  1,000253. 

Analysirt   wurden   die    M.qaellen   sa   verschiedenea 
Tschortner  und  Fischer. 

Nach  Fischer's  neuester  Analyse  enthalten 

zehn  Unzen: 

I.Dia  alte  Quelle:  2.  Der 
Kohlensaures  Natron       ,       .       .       0,3313  Gr. 

Schwefelsaures  Natron    .       •       •  0,0529  — 

Chlomatrium  nebst  Kalium  n.Ammomam  0,0504  — 

Kohlensaure  Talkerde             .       .  0,2721  ~ 

Kohlensaure  Kalkerde      .        .        .  0,7168  — 

Kohlensaures  Eisenoxydnl       .       .  0,1735  — 

Kohlensaures  Manganoxydul  -  .       •  0^0276  — 

AuflSsliche  organische  Stoffe  nebst 

Qnellsäure 0,0170  — 

Unanfldsliche  organische  Stoffe     .  0,0505  ^^ 

Kieselerde 0,4823  — 


' 


2,1644  Gr. 
Kohiensanres  Gas     .       •       .       •     27,56  Kub.  Z. 


0,01 


0.^ 

0,00 
0,64 


3.  Die  QueUe  im  Pavillon :  4.  Die  Scbotxitfl 


Kohlensaures  Natron     •  0,3839  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  •  0,0259  — 
Chlomatrium  nebst  KaKom 

nnd  Ammonium  •  0,0338  — » 

Kohlensaure  Talkerde  •  0,2684  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .  0,5758  -^ 

Kohlensaures  Eisenoxydnl  0,0588  — 
Kohlensaures  Manganoxydul  0|0082  -r 
Auflosliche  organische 

Stoffe  nebst  Quellsäure  0,0156  — 
Unanfldsliche  organische 

Stoffe  ....  0,0362  -r 

Kieselerde  .  0,4495  — 


0,üh« 
OjOff 

0^« 

'^ 

e,043i 


om 


0,101^ 


1,8561  Gr.  0,6(R>i 

Kohieasaarei  Gas  .  25,90  Knb.  Zoll. 

Die  M.quellen  xu  Flbsberg  gehdren  zu  den  k 

an  Kohlensäure  reichen  erdigen  Eisenwaascro,  und 
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ifieaeiiilog  mit  denen  von  Spaa  verglichen  wofden, 
in  aber  Unsichtlich  ihres  Eisengehaltes  letztem  nach. 
BdrunkeD  wirkt  derFlinsberger'M.bninnen  daher  we- 
fcrre^Qd,  erhitzend,  als  der  zu  Spaa,  wird  aber  eben 
Rp Ton  reizbaren,  zu  Cougestionen  geneigten  Sub- 
Hkiirelclien  die  stärkeren  Eisenwasser  in  der  Re- 
fefräindicirt  sind,  leichter  vortragen.  Innerlich  gebraucht 
%  ganz  analog  den  erdigen  Eisenwasseru,  belebend 
id,  und  insbesondere  auf  das  Nervensystem,  die 
hkMe  und  das  Uterinsjstem« 
BeoQtxt  hat  man  bisher : 

» Als  Getränk,  die  Haupt-  und  Queifsqnelle  allein 
■t  Molken  an  der  Quelle. 

•  Ab  Bad  in  dem  schon  erwähnten  Badehause. 
«pMlen  hat  man  die  M.quellen  zu  Flinsberg  in  al- 
>  FiDeO;  wo  leichte  erdige  Eisenwasser  überhaupt 
t  sioj,  Torzugsweise  bei  weiblichen^  reizbaren  Sub- 
^ Teiche  stärkere,  kräftiger  zusammenziehende  Ei- 
^  Dicht  vertragen  würden,  namentlich  in  folgenden 

••  ABpaeiner  Schwäche  des  Nervensystems,  zur  Stär- 
k  ^  aoch  zur  Umstimmung  des  letztern,  zur  Aus- 
1^^  der  dynamischen  Mifsverhältnifse  zwischen  den 
^^fstemen,  insofern  diese  auf  reiner  Schwäche  ato- 
'  ^  erethigcher  äj^  begründet  sind,  »  Hysterie, 

*  Hypochondrie. 

fumm  Schlehn-  und  Blutflüssen  überhaupt,  ins- 
^  aber  des  Uterinsystems,  -  Stonmgen  der  Di- 
}  '^  Schwäche,  Yerschleimung  des  Darmkanals, 
I  za  Durchfällen. 

^kheiten  des  Uterinsystems  von  Schwäche,  — 
^  der  Menstruation,  Bleichsucht. 

I  vhronischoi    Leiden    der    Hamwerkzeuge     von 

ehe. 

'  ^^  bedient  man  sich  endlich  und  mit  sehr  gu- 
^^8  ia  BLqiiellen  von  Flnmberg  als  stärkender  Nach- 
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kur  nach   dem  Gebraucli    der  Schwefeltherme  zu  Ws 
brunn.  — 

L.  Thnrnei^ser,  tad  den  kalten,  wannen,  mineralischen, 
tallischen  Wassern.  1572.  Lib.  VII.  cap.  44.  S.  321. 

C.  Schwenk feld,  stirpium  et  fossiliom  Silesiae  catalogm.  I 
p.  375. 

Henelii  ab  Hennen  feld  Silesiographia.  p.  133. 
Ign.  Ephraim  Naso  Phoenix  redivivus  Dacatnnm  Saidsi 
Jaar.  Wratislav.  1667.  p.  328. 

D.  S.  Weiss,  Tou  den  Sauerbrannen  in  Schlesien  an4 der ( 
Schaft  Glaz.    1738. 

Gründlicher  Bericht  Ton  dem  Gehalt,  der  Wirkung  uniKtM 
Flinsberger  Sauerbrannens,  abgefafst  von  S.  Fribe.  1739.  (^'^ 
in  der  Bibliothek  zu  Hennsdorf.) 

C.  Friederici,  Bericht  in  Gel.  Schle«.  Meaigkeitfa.  1' 
S.  213. 

J.  G.  Menzel,  de  acidniis  Flinsbergensibus.  Francof.  ti^v 
1775. 

Nachricht  an  das  Fublikun,  die  Gesandbrunnen  za  Codova.  n 
erz,  Altwasser,  Charlottenbrann,  Salzbninn  nnd  Ftinsberg  in  ScMj 
betreffend,  von  Morgenbesser.  Breslau  1777. 

Gott  im  Wasser,  bei  der  Quelle  erwogen  von  einem  F)in^ 
von  Bergmann.  1784. 

Bauer,  vom  Flinsbeiger  Brunnen,  Prag  1785. 

P.  J.  Hartmann,  de  acidulis  Flinsbergensibus.  Francof.adT 
1785. 

Zimmermannes  Beiträge  zur  Beschreibung  von  Schlesifo- 1 
1786.  Bd.  VI.  S.  115. 

Schlesische  Provinzialblätter.  17d4  Juni.  —  1795  October.  - 
cember.  Anhang  342.  —  1807  April.  —  1812  April.  --  1S16  i» 
1820  Mai.  ^  1826  Mai. 

T  seh  ortner  in:  t.  Cr  eil 's  ehem.  Annalen.  1795.  &^ 
259—270.  —  J.  B.  Trommsdorffs  Neues  Joum.  äer  Pktf*- 
IX.  St.  1.  S.  1. 

G.  P.  Mogalla,  Briefe  über  die  Bäder  zuW^ambrumai^l^ 
berg.  Beriin  1796. 

-—  —  Die  Mineralquellen  in  Schlesien  nnd  Glatz.  Breslac 
S.  65. 

C.  W.  Hufe  Und,  prakt  Uebers.  Viert  Aufl.  S.  91. 

Georgy  in:  Kausch's  Memorabilien  der  Heilkunde.  iSl3. 

Schmidt,  das  Riesengebirge.  1816.  S.  71. 
Mosch,  die  Heilquellen  Schlesiens.  S.  249. 
Junge  in:  Schlesischen  Provinzialblättem.  1827.  April  S. 
Flinsbeig  und  seine  Heilquellen,  von  J.  C.  Berge  mann, 
nitz  und  Löwenberg  1827. 

Huf el and  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  ^ 
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khS.  47.  JM.  XU  St  1.  S.  119.  Bd.  LXV.  St.  6.  8.  134.  — 1829 
MMBtl^eft  S.  250.  -  1830  Sap^lem.  S.  21^ 
y.W.B,  de  Gafsnar  diu.  de  addolis  Silesiacis  FlinsbergeDsi- 

bi  Gienae  1S30. 

Weidt  in:  Aoit's  Magazin.  Bd.  XLIV.  S.  142. 

i»|t  ii:  T.  Gräfe  und  Kaliach  Jahrb.  1.  Jahif;.  1836.  S.  169. 

HilleLB.  0.  S.  13. 

i^Hthi  flafeland'a  Joua.  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXXXYI. 

SHS.6i 

C»&eBM:Casper'a  WocbeDsehrift  Jahrg.  1836.  S.  177. 


Ib  der  Umgegend  von  Flinsberg  finden  sich  mehrere  ähnliche  Ei- 
^in^  weiche  aber  weniger  bekannt  und  entweder  gar  nicht, 
|viir  TOB  dea  nSckaten  Bewohnern  benutzt  werden ,  namentlich 
«  fifeiqueOen  zu  Banmgarten  bei  Greifenberg ,  zu  W ii n - 
-kesdorf  oDd  Grofs- Waldendorf. 


^°  ^eie  reihen  sich: 

^^^Rtknuuer  Bad  im  Dorfe  Rohnau  im  Landab uter  Kreise. 
^^^  vird  hier  das  Wasser,  welches  in  dem  Vitriolwerk  Morgen- 
^  ^  der  Gewinnung  des  Schwefels  aus  Schwefelkiesen  mittelst 
vrUufeai  doreh  die  Kuhlkasten,  mineralische  Bestandtheile  sich  an- 
^  ^^Kopisch  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser  desselben: 

Uwefelige  Säure      .       .        .       6,34  Gr. 
Picien  Schwefel.  .  4,11  — 

Schwefelsaures  Eisenozydnl  mit  Spu- 
ren von  Mangan  (wasserfrei)  .       1,44  — ^ 

11,89  Gr. 

^m&itki  durch  Zusatz  Yon  Eisenfeile    wird  dieses  Wasser  in 

*  TOB  Kdem  benutzt ,  wozu  sich  hier  ausser  einem  Bassinbade 

I  ^"anneobäder  befinden.    Die  Anstalt  besitzt  auch  Wohnungen 

>^te. 

^e  ahnliche  Badeanstalt  findet  sich  zu  Schombach  im  Bol« 

tacr  Kreise. 

"^^  ^ieiaver  M.guelU  im  Bolkenhainer  Kreise,  nnfem  des 
*> Riesas,  enthält  nach  Klaproth  in  einem  Pfunde  Wasser: 

Schwefelsaures  Natron     .        .  8^200  Gr. 

Kohlensaures  Nation        .        •  2,100  — 

I  Chlomatrium      ....  0,200  — 

Kohlensaure  Kalkerde        .        .  4,699  — 

Kohlensaures  Eisen   .       .       •  eine  Spur. 

15,199  Gr. 
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Noch  sind  in  dem  Bolkenbainer  Kreise  sa  erwSlineD  die  K 
len  zn  Alt  Reich.enao,  welche  zwar  gefadt,  abernori 
Bewohnern  der  Umgegend  benutzt  werden. 

Bat  Bad  zu  Buckowina  in  Niedertchlesien  in  Wi 
giscben  Kreise,  eine  Meile  von  Feetenberg,  anderthalb  Mei 
Wartenbei^  entfernt  Aufser  einem  Badebaase  befinden  sidi 
noch  mehrere  zum  Aofenthalt  der  Kurgäste  bestimmte  Gebii 
che  der  jetzt  verstorbene  Hr.  Major  v.  Wäger,  Besitzer 
Buckowina,  auflFiihren  liefe. 

Die    hier  entspringenden  M.quellen   gehören  zn  der  K 
Alannwasser.    Man  unterscheidet  zwei,  die  Ober«  und  Ü 
q  n  e  1 1  e ,  die  erste  hat  die  Temperatur  von  7,25<'  R^  die  t 
von  9,5"»  R. 

In  sechzehn  Unzen  enthftlt  nach  Lachmnnd: 

1»  Die  überquelle :  3.  Die  J!(itki{ 
Schwefelsaure  Kalkerde  .  0,400  Gr.  .  .  0,4i 
Schwefelsaure  Thonerde  .  1,476  ~  .  .  S^ 
Schwefelsaures  Eisenoxjdul  IjO'lO  —  .  .  IJ^ 
Salzsaures  Eisenoxydul  .  0,440  —  .  .  0^^ 
Kohlensaure  Kalkerde  .  0,080  —  .  .  .  • 
Thonerde  ....  0,140  —  .  .  lySO 
Kieselerde  ....  0,080  —  .  .  0,1^ 
Extractivstoflf  '  .  .  .  0,080  —  4  •  0,1^ 
Eisenoxjd  ....       •,  •        .  ^  atg> 

4,616  Gr.  SS 

Sehr  abweichend  von  diesen  Analysen  ist  das  Resoltal 
neuem,  im  J.  1839  von  Duflos  nntemommenen ,  nach  ire)^ 
Unzen  Wasser  enthalten  sollen: 

Doppelt  kohlensaures  Natron     .        1,530  Gr. 
Kohlensaure  Kalkerde        .       .        1,940  — 
Chlomatrium    .....       9,453  — 
Freie  Kohlensäure      .       .       .       Spuren. 

13,913  Gr. 
Badearzt  ist  Hr.  Kreisphysikus  Dr.  Bunke. 
Als  adstringirendes  M.wasser  empfiehlt  Kau  seh  dasselbe' 
von  Bftdem: 

1.  bei  Schwäche  des  Muskel-  und  Nervensystems,  besoai 
aterischen  und  h3rpochondrischen  Beschwerden. 

3.  Rheumatischen  und  gichtischen,  durch  Schwäche  be 
Leiden,  —  Lähmungen. 

3.  Qironischen  Krankheiten  der  änfsem  Haut  von  Schwic 
Friese  in  lit  Beilage  zn  den  Schlesisch.  Provinzialblät 
Kau  seh,  die  Heilquellen  zu  Buckowina,  nach  dea  Hrs. 
Lachmund's  chemischer  Untersuchung  gewürdigt  Breilao  1 
Kansch  in:  Hnfeland'a  Jonmal  der  prakt  Heilk.  ^ 
St  3.  S.  133« 
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fai|rr  Mcuot,  weniger  benatzt,  zom  Tbeil  gar  nicht  gebrancht, 
lie  ßwiqBellen  bei  Otto-Langendorf  im  Wartenberger 
k- u Massel witi im Breslaner Kreise,  —  zu  Skarsine  im 
|i^  Kniu^  —  zu  Oi  m m e  1  im  Wohlaner  Kreise,  —  zu  0  b  e r- 
luBiB  in  Giibnaer  Kreise,  —  das  Bad  zn  Ranffe  zwischen 
fib aj  Neonarkt  —  and  die  Liegnitzer  M.quelle.  -^ 

AVf.fire//cj|  zu  Naumburg  am  Bober  im  Saganer  Kreise. 
ptt  Jiier  zwei  H.qne1len ,  die  eine ,  dicht  unter  dem  Schlolb- 
^f?^  hat  die  Temperatur  von  8,5®  R.,  ihr  spec.  Crewicht 
IMO^  — die  andere  entspringt  nur  sechzig  Fufs  Yon  der  to- 
«Mfent 

huzt  wird  das  Blwasser  zu  Naumburg  erst  neuerlich.  Hr. 
i)fie»txer  der  Herrschaft  Naumburg,  hat  ein  Badehaus  erbauen 
^telcbei  aoBser  Badekabinetten  mit  Wannenbädern  einen  Dou- 

K  enthalt 
aaer  1828  zahlte   man  145  Kurgäste,  —  im  J.  1830  nur 
ll  m  des  darauf  folgenden  Jahren  noch  weniger.   Brunnenarzt 
*Dr.  FritscL 

^^ Analyse  Ton  Pitsch  enthalten  sechzehn  Unzen: 

1.  der  ersten  M.qnelle:    2.  der  zweiten  M.quelle: 
^»rfebiire  Kalkerde 
*[«fel«artt  Natron 
J^ebaare  Talkerde 

J*««itt  Talkerde 
2j««w  Kalkerde 
■*««»«•  Elsenoxydul 

k  Qd  EitractiTstoff 

'^BresGas 
^efehresserstoffgas 


Msd  beaatzt  zeigte  sich  nach  Reiche  das  M.wasser  von 
Ntt  bei  Krankheiten  von  reiner  Schwäche,  namentlich  bei 
meitnad  erhöhter  Reizbarkeit  der  äufsemHaut,  beigrofser 
iz&ErkaltQDgen  und  rheumatischen  Leiden,  der  nach  Rheu- 
^  oft  urSckbleibenden ,  lange  anhaltenden  Abspannung,  — 
l^dei  Moakel-,  Verstimmung  des  Nervensjstems,— Kachexieen, 
^  Qieht,  Rheumatismen,  Lahmungen,  Schleimfliissen,  Bleich- 
^^S  au  Abortus,  chronischen  Hantansschlägen.       ^ 

}  S>ter  YeidaauDg  ist  das  BLwasser  auch  innerlich  angewen- 


.            ■            •                 • 

.       0,280  Gr. 

1,99  Gr.      . 

•       •       • 

1,76  —       . 

.       0,855  — 

1,47  — 

•       .       • 

0,32  —       . 

.       0,716  — 

0,59  —       . 

0,475  — 

1,65-       . 

•       •       • 

1,63  — 

,       0,640  — 

.       0,30*-       . 

•       •       • 

•       •          •        • 

.       0,250- 

.9,70  Gr. 

3,216  Gr. 

9,98  Kuh.  Z. 

4,667  Kub.Z. 

Spuren 

0,370     — 

5,037  Kuh.  Z. 

tkiL 


Dd 
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Brandes  ArcMv.  Bl  XXY.  S.  87. 

Trommsdorff's  neaes  Jonnial.  Bd.  XVII.  St  3.  S.  370. 

Reiche  in:  Hnfetand  und  Osann's  Jonroal  der  prakt  H< 
Bd.  LXIV.  St  6.  S.  120. 

Fritsch  in:  Hafeland  und  Osann'a  Jonrnalderpraktn 
Bd.  LXVIIL  St  6.  S.  85. 

In  demiell>en  Kreise  befinden  sieh  noch  mehrere  M.qsellei 
die  Bu  Hertwigswaldan,  Hirschfelde  o.  a.,  welche  den  IM 
len  von  Nanmburg  sehr  Xhnlich,  nicht  henntit  werden. 

Die  M.quellen  zu  Czarhow  im   Kreise  PJefs.   Man  u 
scheidet  mehrere  hier  entspringende  M.qnelieny  welche  in  ihren« 
mischen  Gehalte  gleichwohl  keine  wesentliche  VerscbiedeDheit 
bieten. 

Nach  Z  e  1 1  n  e  r '  s  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des  M.wa» 
Hamassaures  Eisenoxydul  0,7010  Gr. 


Kieselerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensanre  Talkerde 

Chlortalciam 

Chlorcalciom 

Chlomatriam 

Mangan       ... 


0,4250- 
0,7300  — 
0,2865  — 
0,1531  - 
0,1555- 
0,1165  - 
0,0680  — 
0,1186- 

2,7741  Gr, 


Die    Mehrzahl  der  behandelten   Krankheiten    waren  6m^ 
krampfhafte  Zufälle,  wogegen  Wannenhader  mit  Doncbehiden  nüj 
stigem  Erfolg  angewendet  wurden. 

Hafeland  und  0  sann 's  Jonmal  der  prakt  Heilk.  ^^ 
St  6.  S.  145.  —  Bd.  LXXIX.  St  6.  S.  113. 

D%€  Schwefelquellt  zu  Sophienthül^\mKyhm€as^^ 
zählte  im  Sommer  1826 :  41  Kurvte,  im  J.  1827  :  43,  —  t^'-' 
1830  :  49.  —  Unter  den  hier  behandelten  Kranken  litt  die  HekmU 
gichtischen  und  krampfhaften  Beschwerden.  Leider  brannte  in^*^ 
die  Badeanstalt  ab. 

Hafeland  nnd  0  sann 's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bib 
St  6.  S.  145.  —  1829.  Supplementheft  S.  261. 

Dum  Wilkelmebui  oder  dae  Kohoeeküiztrkuiy^y 
nicker  Kreise,  nach  dem  Dorfe  KokoschUtz  benannt  Beide  }L^ 
welche  hier  so  Bftdem  benutzt  werden,  haben  die  Tempeittir 
9^  R.,  sind  reich  an  Schwefelwasserstoffgas,  nnd  enthalten  i'bJ 
zehn  Unzen  23  Gr.  feste  Bestandtheile,  unter  diesen  17,33  Gr.  nA 
feisaure  Kalkerde  und  5,67  Gr.  schwefelsaure  Talkerde, 
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WtneiUrder  wndea  mil  glnstigem  Erfolg  angewendet  bei  hut- 
hki^D  pehÜMtkm  und  rhenmatiadien  Leiden,  so  wie  l>ei  chronieehen 

tmeikruUieiteD. 

HafeltBd  and  Osann'«  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXV. 
.  &  &  145.  -  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  112. 

^itt^fUilUm  %u  Grüben  im  Falkenberger Kreise,  swiscben 
J<ttbf  vA  Falkenberg.  —  Man  anterscheidet  hier  swei  M.qaellen, 
fBWe-nd  Triakqnell«.  Einer  cbeadsdien  Analyse  xofolgo 
tbito  Kcfazeka  Unzen  derselben : 

Sdiwefehaure  Kalkerde    .  0,275  Gr. 

Sebwefelsaores  Eisenoxydul    .  0,250  — 

Kohlesfasres  Eisenoxydul       .  0,325  — 

ExtractiTstoff     ....  0,175  — 


1,025  Gr. 

b  im.  Badehaose,  in  welchem  sich  aniser  Badekabinetten  mit 
aBcBttien  aoch  ein  Dampfbad  befindet,  bestehen  seit  1834 
i Vorntbtngen an  ALschlammbädem,  welche  nach  Dr.  Siegmnnd, 
'^t  'vdbst,  mit  sehr  günstigem  Erfolg  angewendet  werden. 
^f  1^  der  Kur^ste  beti^t  im  Durchschnitt  jahrlich  60—70. 
^  SBMtigem  Erfolg  wurden  die  Bäder  zu  Grüben  angewendet 
^iwbeo,  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  Blennorrhoen, 
*>iRlttft  Hantansschligen  und  Nervenschwäche. 

^'»■4ei  Archiv.  Bd.  XXIII.  S.  159. 

^«<eUiii  and  0 sann's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXV« 

^  S*  iU  1829  Supplementhefi.  S.  258.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6. 

^^«^«laiin:  ▼.  Gräfe  und  Kai  lach  Jahrb.    1.  Jah^.  1836. 

*"•«.!.  0.8.  187. 

^^iie,  aber  weniger  benutzte  M.quellen  im  Falkenberger  Kreise, 
*«di  bei  dem  Dorfe  Arnsdorf  und  hei  Falkenberg  (der 

)«^kraEBen).  — 

tu  ir.^«enefi  tu  Kuntendorf  Im  Nenstädter  Kreise.  — 
ifttenelieidet  hier  zwei  M.quellen,  von  welchen  die  alte  im  J. 
'  ^  Graben  eines  Brunnens  entdeckt,  die  zweite  erst  im  J. 
^i^i^efaBden  wnrde.  Seit  1820  besteht  hier  eine  Badeanstalt,  in 
J>raa£Kr  Badekabinetten  mit  Wannenbädern,  auch  Doache-,  Tropf« 
^entöder  and  ein  Dampfbad  sich  befindet. 
^  ZaU  der  Kurgäste  betrug  früher  im  Durchschnitt  jährlich 
^  io  den  Jahren  1834-1838  zwischen  42-50. 

^•^«ntiat  seit  1836  Dr.  Plattnauer. 

^  Wisser  beider  M.quellen  ist  von  einem  gelind  zusammenzie- 
^  Geicbnacke  und  einem  hepatischen  Gerüche. 

Dd2 
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Chemisch  analysirt  worden  die  M.queUen  von  Gnnther  ni 
g  a  n  d.    Id  sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten : 

1.  Die  alte  Quelle    3.  Die  sei 
nach  Günther:      nach  Di 
Kohlensaares  Natron  0,433  Gr. 

Chlomatrinm  0,600  — 

Schwefelsaares  Natron    •        0,088  — 
Chlorkaliam      ....... 

Kohlensaure  Kalkerde  0,466  — 

Kohlensaare  Talkerde  1,550  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul       0,330  — 
Schwefelsaure  Kalkerde         .... 

ExtractiTstoff,    .       .       .       0,266  ~         .        .      ac 

3,733  Gr. 

Kohlensaures  Gas  3,660  Kub.Z.  iU' 

Schwefelwasserstoflfgas  .       •       .       • 

Mit  gliicklicheni  Erfolg  werden  die  M.qnellen  zu  Kui» 
Bad  in.  Verbindung  mit  der  Douche  angewendet  bei  Giditf 
tismen,  krampfhaften  und  paralytischen  Affectioneu,  Hn 
SchleimflUssen. 

Brandes  Archiv  des  Apothek.  Vereins.  Bd.  xXll.  & 
Hufeland  und  Osann^s  Journal  der  prakC  HcilL  I 

St.  6.  S.  144.  —  1829  Snpplementheft  S.  260.  —  Bd.  IX\ 

S.  113. 

HUle  a.  a.  0.  S.  183. 

Dtff  Amalienbad  XU  Königihuttt  im  Kreisel 
hier  benutzte,  von  den  Bergleuten  „Sanerwasser"  g^»^ 
ser  wird  aus  der  KSnigsgrube,  160  F.  tief  ans  der  Eric  ß 
ben.  Nach  der  Analyse  des  Hrn.  Apotheker  Cacb.ler  it) 
enthült  angeblich  ein  Pfund  des  M.wasser8 : 

Eisenoxyd  ....        0,100  Gr. 

Kieselsaures  Eisenoxyd  •        0,500  ^ 

Schwefelsaures  Eisenoxyd  .  1,397  — 

Schwefelsaures  Eisenoxydnl  .        0,583  — 

'^  Schwefelsaures  Bfanganoxydol  C^126  ^ 

Schwefeliaare  Kalkerde  1,053  ^ 

Schwefelsaure  Talkerde     .  0,787  — 

Schwefelsaures  Ammonium  0,345  — 

Schwefelsaare  Thonerde    .  1,166  ^ 

Schwefelsaures  Natron       •  0,348  — 

Schwefelsaures  Kali  0i,17D  — 

Harzigen  Extraktivstoff     .  Q»<M  — 

Vegetabilische  Säore  .       .  0,066  - 
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Tkoierie 0,090  Gr. 

Freie  ScbwefebSnre    .  3,825  * 

9,306  Gr. 

Nitk  ciier  leaereo  Analyse  entbalten  sechMbn  Unxeii  Mineral- 

KAUcBeures  Eisenoxydnl  0,17168  Gr. 

Kobleoeaiires  Manganoxydul  0,03396  — 

Kohiduanre  Kalkerde        .  0,03786  — 

Sdiwefekanres  Maoganoxydal  0,00984  — 

Schwefeliaore  Kalkerde     .       .  1,45960  — 

Sdiwefeleaure  Thoaerde  .  0,03773  — 

Wanerieeres  scfawefelaanrea  Natron  0,35584  — 

Ckloraatrioai 0,38668  — 

ChlorealciBBi      .        .  Sparen. 

i^teMierde 0,04930  — 

Hwoniare  and  harzigen  Extractivstoff  0,3*2636  — 

^irUo       ......  Spuren. 

3,74796  Gr. 

Frria  kohlensanres  Gaa    .       .       .       3,84  Kab.  Z. 

Ii^r  BadesBstalt  finden  tich  aafser  Badekabinetten  mit  Wan- 
*>  OB  Dende*  and  ein  raeaisches  Dampfbad. 

>)n^«iDitdicb  beträgt  die  %abl  der  KargSste  jährUch  60-80;  ^ 
^*  ^  dUte  man  126. 

^VKtirtHr.  G.  W.  Schnitte  S4  Kü'mgshatte. 

iBil^'^^^^^  sich  die  Waaserbäder  bei  paasiTcn  Sehleim- 
^AtfuieD,  groiaer,  begondera  nach  starkem  SäfteTerlust  ent- 
*"*«  an^esieiner  Schwäche,  Flaor  albos  und  Bleichsucht,  -—  die 
*^  ßä^er  bei  hartnäckigen,  gichtischen,  and  rheumatischen 
d,  LaäMBgea  und  chronischen  Hautausschlägen. 

Hifeiaod  und  Osann'a  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LXV. 
^  S.  14J. .  1839  Supplementheft  S,  ^7.  ~  Bd.  I4XXIX.  St.  6. 

^<r  ffetarteAtftrttnae»  im  Neisser  Kreise.  Chemisch  nnter- 
^  *<rde  derselbe  von  G  ä  n  t  h  e  r. 

^b  GSnther's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser  an 
«ficitaodtbeilen: 

Chlorcalcium  und  Chlortaicium  0,314  Gr. 

Cblornatrium        ....  0,321  ~ 

Kohlensaure  Talkerde         .  0,303  — 

Kohlensaure  Kalkerde  0,390  — 
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BiMBoxyd O^^t. 

Eztnetivitoff  0,140  - 


1,831  Gr. 

Anliier  Einriehtmigen  sn  Wasierbildeni  finden  tich  iu^ 
parate  snr  Wasterdoache,  auch  Ziegenmolken. 

Die  Mehnahl  der  Kurgäste  litt  an  elironisdien  MervesUUe^ 
aonders  Nervenachwäche. 

Hafeland  nnd  Osann'a  Journal  der  prakt  Heilk.  Bi  I 
St.  e.  S.  144. 

2.    Die  Heilquellen  der  Grafschaft  Glai. 

1.  Die  Sehwefeltherme  zu  Landeekm 
belschwerdter  Kreise,  —  von  der  Stadt  Glas  mmBic^ 
wenige  Meilen  entfernt,  mit  ihr  dnrch  eine,  dsTdij 
anmuthige  Thal  der  Biela  fuhrende  Chaussee  verbosl 
Das  Bad  liegt  nur  in  einer  geringen  Entfernung  too 
Stadt  Landeck  von  fireundlichen  Gartenanlagen  vsd^ 
von  hohen  Bergen  nach  Osten,  Süden  und  Westen 
schlössen. 

Bemerlcenswefth  in  medisinischer  Hinsicht  ist  die 
Lage  des  Kurortes,  so  wie  die  Nähe  bedeutender  6ek 
wodurch  das  Klima  zwar  einen  rauhen  Charakter, 
zugleich  auch  alle  Vorzüge  emer  reinen,  stärkend  beb 
den  Gebirgsluft  erhält;  das  alte  Bad  liegt  nach  Pf" 
1399  F.  über  dem  Meere  erhaben,  —  die  Höhedei^ 
bergs  bei  Landeck  beträgt  3158  F. 

Ueber  daa  Alter  nnd  die  Gescbicbte  der  Th.qnellen  u  ^ 
lüfiit  sieb  mit  ZaverliiMigkeit  nicbta  bestimmtea  eniittelfl.  1- 
bürgten  Sagen  zufolge  sollen  die  Quellen  des  Geoi^genbadet,  ^ 
aten,  gegen  das  Ende  des  swSlflen,  nacb  andern,  gegs*  ^'' 
dreizebnten  Jabrbnnderts  zuerst  darcb  Hirten  entdeckt,  ^ 
durcb  die  Einfülle  der  Tartaren  1242  zerstört,  nacbher  1«^ 
der  benutzt,  aber  später  in  dem  fnnfzebnten  Jabrbunderte  reo  i 
wieder  vemacbläftiget  worden  sein. 

Carl,  Georg  und  Albrecht,  S5hne  von  Heinrich,  B 
zn  MOnsterbe^  nnd  Glaz,  scbenkten  dem  M.brttnnen  eine  bcsfl 
Aufmerksamkeit  nnd  liefsen  ibn  1498  durch  Conrad  voisB 
aus  Wien  an  Ort  und  Stelle  nntersuchen  nnd  in  Stand  tat» 
Herzog  Georg  erbaute  zu  Ehren  des  Heiligen  Georg  eise  Ki 
bei  welcher  Gelegenheit  auch  das  Bad  den  Namen  des  „St  Cic< 
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Tetfaidt  In  Jahre  1501  kam  die  Grafocbaft  Glas  an  Ulrich 
iideck,  m  Christoph  v.  Hardeck  an  König  FordiDaad, 
iwau  Haoi  v.  Bernsteia.  Von  Letxterem  erkaufte  das 
hm  KallaiaBD,  ein  B'drger  aus  Glaz,  im  Jahr  1571  war  ca 
ÜhnroD  SiBon  Schaber t,  nod  kam  im  folgenden  Jahre 
klufaa  die  Stadt  Laadecfc»  welche  noch  heute  im  Besitze  des« 

h  »gesaBBte  „neue  Bad^  war  noch  im  Jahre  1625  im  BesitiB 
Akti  la  Tbaiheim.  Siegmnnd  Hoff  mann.  Kaiserlicher 
K  Giai,  kaofte  es  mit  den  dasselbe  umgebenden  Grundstücken, 
b  ILwaaser  dorch  Knnstrerständige  untersuchen,  1678  den  Bau 
U  ooeh  Torhandenen  Brunnen-  und  Badehanses  beginnen,  spä- 
t  aae  Kapelle  zu  Ehren  unserer  lieben  Frauen  Maria  Ton  Ein- 
ifcon,  imd  darnach  das  Bad  „Unser  lieben  Frauen  Bad"  be- 
(  hl  Jahr  1735  kam  auch  dieses  Bad  an  die  Sudt  durch  Kauf. 

Mi  die  Terdienstlichen  Bemfihungen  des  Hm.  Gra- 
^Boym  ist  schon  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen 
ndots  viel  zur  Annehmlichkeit  der  Kurgäste  und 
Areefan&fgigen  Benutzung  der  Quellen  geschehen^ 
lim  Jahr  1788  besafs  Landeck  ein  Douchebad))  und 
t  Moesten  Zeit  ist  L^  durch  viele  sehr  zweckmäfsige 
*^gai  bereichert  worden.  —  An  die  älteren  Mo- 
¥^  über  L.  von  Burghard,  Mogalla  und 
^r  reiht  sich  die  neueste,  sehr  verdienstliche  von 
p'flertk,  Badearzt  daselbst. 
■  <bi  letzten  Jahren  hat  sich  daher  L.  einer  zuneh- 
*  Pre({uenz  von  Kurgästen  zu  erfreumi  gehabt. 


^Mn^: 

' 

Im  J. 

18-26 

451  Kurgäste. 

—  — 

1827 

470 

— 

1 

**  ■" 

1828 

449 

— 

1829 

385 

— 

— .  — 

1830 

390 

— 

1 

1831 

*      •  t   1 

372 

. — 

^  ^ 

1832 

282  . 

— 

—  — 

1833 

627 

— 

—  — 

1834 

457 

— 

_  __ 

18% 

604 

— 

—  — 

1836 

.   783 

— 

—  -. 

1837 

.   670 

— 

-"  — 

1838. 

966 

-^ 

—  — 

1839 

.   1435 

— 
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(587  Personen  mitgerecbnet»  welche  nicbt  uoter  10  Bl 
nommen). 

Von  den  Gegenden  nnd  H5ben,  welche  von  den  Korgiisl 
deck'8  hKdiig  besucht  werden,  nenne  ich  nur  folgende:  den  i 
'Wölfeisfall,  den  steilen  SchroHenstein,  Dreieckenstein,  und 
berg,  das  romantisch  gelegene  Schlofs  Johannisberg ,  das 
Kunzen-  und  UUersdorf  im  Tbale  der  Biela,  Grafenort  undl 
Schneeberg. 

Die  Berge  um  Landeck  führen  Gnens,  Qnan,  Granit,  Tl 
fer,  Homhlendesehiefer,  Kalkstein,  Basalt  und  Steinkohlen; 
quellen  entspringen  einem  Lager  von  Gnens. 

Die  Th.qnellcn  zu  L.,  in  ihrem  Gehalte  ven 
durch  ihre  Temperatur  verschieden,  gehören  nacb)I< 
und  Gflnther   zu    der   Klasse  der  lauwarmen 
salinischen  Schwefelthennen.   Ihr  Wasser  ist  kitf 
sichtig,  in  den  Bassins  von   bläulich -grünlicher 
einem  nur  schwachen  Schwefelgeruch,  und  einem 
hepatischen,  alkalisch-bitterlichen  Geschmack,  irel 
neu  eigenthümlichen  Nachgeschmack  zurucldäfst, 
dem  von  gekochtem  Eiweifs.  —  Die  in   den  Ba 
vorkommenden  weifslichen  Flocken  sind  nach  Ne 
Esenbeck's  Untersuchung   abgestofsene  Massi 
Conferve  aus  der  Gruppe  der  Leptomideen. 

Man  unterscheidet : 

1.  DieTh.quelle  des  St.Gcorgenbades,« 
alten  Bades,  von  23^  R.;  sie  giebt  in  einer  Minute  ^ 
Quart  Wasser  und  versorgt  das  Georgenbad« 

2.  Die  Marienquelle,  im   Mittelpunkte 
rienbades,  von  23^  R.,  gibt  in  einer  Minute  90  Pr*| 
Wasser,  und  speiset  das  Marienbad. 

3.  Die  Trinkquelle,  oder  derMarianeubru 
nach  der  Prinzessin  Albrecht  von  Preussen  b 
16°  R.,  unpassend  „die  kalte  Schwefelquelle'' 
seit  1829  gcfafst  und  überbauet.    Ihre  Wasserm 
trägt  15  Pr.  Quart  in  einer  Minute. 

4.  Die   Douchequelle,  nur  wenige  Sehn 
dem  Marienbade  entfernt,  versorgt  nicbt  alleio 
chebad  und  die  Wannenbäder  des  Marienbades,  <oii 
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radi  seit  1838  mit  Vorrichtungen  zu  Inhalations-  oder  Gas- 
\Uem  Tersehen.  Die  Wassermenge  dieser  Th.quelle  be- 
llet io  einer  Minute  30  Pr.  Quart. 

5.  DieMnhl-  und  die  Wiesenquelle,  ersterevon 
11°  R.,  letzt««,   welche  erst   1837  wieder  aufgegraben 

Dm  ipee.  Gewicht  der  Georj^en-  und  der  Marienqnelle  betiügt 
MK^102,  -  du  der  Trinkqaelle  1000,104. 

Chomsch  analysirt  wurden  sie  von  Mogalla  und 
SiBther  (1797)  und  von  Fischer  (1834—1835);  beide 
^ijvsi  Irieten  eine  grofse  Verschiedenheit  dar,  Fischer 
h^  nur  Sporen  von  SchwefelwasserstoiFgas. 

In  sedizehn  Unzen  VTasser  enthalten : 

1.    Das  8t.  Geoi^enbad 
naeh  Mogalla  und  GSntber:    nach  Fischer: 

SdweMissres  Natron   .  0,858  Gr.        .       .  0,248  Gr. 

Kskknaores  Natron        .  ....  0,286  — 

(belbiBra  Natron         •  ....  0,165  — 

Chlonatriam                     .  0,025  —       .        .  .        . 

Chlotkilioai      ...  ....  0,081  — 

CkUwaleiüB     .        .       .  0,066—       .... 

I'H^nauire  Kalkerde  ....  0,042  — 

S<)i«efdttre  Kalkerde  0,100  —       .       .  0,006  — 

^•Uoinre  Kalkerde      .  0,132  —       .       .  0,061  ~ 

fsi/eiimre  Talkerde  ....  0,009  — 

AoBphonaare  Thonerde  nebst 

Eim  nd  Mangaa  ....  0,012  — 

Kiwelerte         .        .      ^  ....  0,271  — 

Ahinerde         ...  ....  0,iOO  — 

1,181  Gr.  1,303  Gr. 

Sdivefelwasserstoffgas    .       4,333  Knb.  Z.  Sparen. 

i^Iesianres  Gas     .  1,250 0,260  Knb.  Z. 

Stickgas    ....  ....  0,620 

5,583  Kab.Z.  0,880  Knb.  Z. 

2.    Das  Marienbad 
Dach  Mogalla  und  Günther:    nach  Fischer: 
Sdiwefelsaares  Natron  1,200  Gr.       .  0,213  Gr. 


Kohtensaures  Natroa 
QueUsaores  Natron 
thlorkalinm      .... 
Chlenatriam    ..       .  0,100  — 


0,231  — 
0/231  — 
0,029  — 
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5.   Verschleimimgen,   Schleiinfiiiss^i,  iiaiiieiitii<j 
cbronischeii  Brustkrankheiten« 

Durch  Landeck  wird  oft  sehr  passend  eine  Knr  eingeleitet, 
später  sehr  zweckmfifsig  in  Reinerz  ToUendet  wird. 

J.  Crato  T.  Kraftbeim,  Consilia  et  epistolae  mediciBal 
cof.  1591.  Lib.  I.  p.  126. 

C.  Scbwenkfeld,  stirpium  et  fossilinm Silesiae  catalo^ 
siae  1601.  p.  405. 

M.  Pansa,  BaJI^ordnnng ,  insonderheit  Ton  dem  Land« 
warmen  Bade.  Leipiig  1612—1618. 

G.  Ambr.  Walter  Ton  Liebenfels,  Instruction 
scbreibnng  vom  Landecker  St.  Georgenbade.  Glatz  1622.  —  Ü 

Schilling,  vom  Ursprung  und  Erfindung  des  warnen Ib 
SU  Landeck  in:  Schickfufs  Chronik.  Jena  1625.  Cap. IV. S 

Beschreibung  des  Landeckischen  wannen  Bades  in  derGq 
Glatz.  Glatz  1683. 

Anonymi  fons  Landeccensis  salntaris.  Vindobonae  169JL 

A.  Fr.  Kremeri  flescriptio  fontiom  medicatomm  in  e 
Glacensi  prope  dvitatem  Landeccensem.  Vindobonae  1691  — 
1694. 

Ein  kurzer  Unterricht  was  des  alten  Landeckischen  mm 
des  Ursprung  oder  Erfindung,  Alter,  Situation,  Natur,  Art,  Eig« 
Kraft  und  Wirkung  sej.  Glatz  1694. 

Thermae  Landeccenses  in:  Nie.  Henelii  ab  Henncnl 
lesiograpKia  renoyata.  Vratislaviae  1700.  Cap.  1.  $.  44.  p.  bl 

Histor.  morborum,  qui  anno  praeteriti  secnl.  LXXXXII.  V 
Tiae  grassati  sunt,  adomata  a  Leopold.  Acad.  Nat  Carios.Ynt 
1701.  p.  93. 

C.  Oehmbs  Beschreibung  des  alten  warmen  Bades  od«S 
genbrunnens  nahe  der  K5nigl.  Stadt  Landeck.  Bresiaa  1705. 

Breslauer  Sammlungen  Ton  Natur  und  Medisio.  1719.  M 
S.  352.  1 

G.  n.  Burghard^s  hist.  phys.  nnd  med.  Abhaftdlssg^ 
warmen  Bädern  bei  Land-Ecke.  Breslau  1744. 

A.  Wentzel,  de  fontibus  Silesiacis  sulphureia  mediciti« 
ad  Viadr.  1776. 

A.  Bach,  Abhandlung  tob  den  lanlichten  Baden  bei  U 
Breslau  1783.  —  Leipzig  1795. 

U  d  e  n ,  Magazin  für  gerichtliche  Arzneikunde  and  me^e 
Polizei.  Stendal  1785.  Bd.  11.  St  4. 

J.  Fr.  Zolin  er' s  Briefe  Kber  Schlesien,  Krakan,  Wieüd 
die  Grafschaft  Glatz.  1791.  Tb.  1.  S.  550.  Th.  II.  S.  4X 

Leop.  Ton  Buch,  Versuch  einer  mineralogischen  Ench 
\on  Landeck.  Breslau  1797. 

G.  P.  Mogalla,  die  Bäder  bei  Laadeck.  1796. 

i^   —    die  Mineralquellen  Schlesioas.  S.  79. 
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i.  6.  Forst  er,  über  die  Bader  bei  Landeck  u.  deren  Gebraacb. 

km. 

loieb,  die  Heilquellen  Schlesiens.  S.  57. 
Teitsckland  tod  Chr.  Ke ferste  in.  Bd.  1!.  St.  1.  S.  18. 
Iifelasd,  Joomal  der  prakt  Heilkunde-  Bd.  LI.  St  6.  S.  113. 
im  St  5.  S.  127.  Bd.  LVIII.  St  5.  S.  36. 

(-  Uebersicht  Viert.  Anfl.  S.  167. 
ifeland  oDd  Osann'a  Journal   der  prakt  Heilk.    Bd.  LXV. 
\i  14t  —  1839  Supplementbeft  S.  225.  —  1830  Snpplem^ntheft 
1-ßd.LXXIX.  St  6.  8.  103. 
cDltiDiRDst'a  Magazin.  Bd.  XLIV.  8.  144. 
leher  in:  y.  Gräfe  und  Kaiisch  Jahrb.     1.  Jahrg.    1836. 

linertb  in:  t.  Gräfe  und  Kaiisch  Jahrb.   I.  Jahrg.   1836. 
|-  n.  Jahrg.  1837.  S.  209.  —  lU.  Jahrg.  1838.  S.  317.  —  IV. 
1S39.  Dritte  Abtheil.  S.  17. 

iBaoDertb's  Jahresbericht  über  die  Heilquellen  bei  Landeck. 
^.  (Abgedr.  aus  d.  Schles.  ProTinzialblätt.). 
^Heilqoellen  zn  Liandeck  von  Florian  Bannerth.  Breslau 


( 


e  a.  a.  0.  S.  121. 
'tiiertb  in:  v.  Gräfe  und  Kaiisch  allg.  Zeitung  des  Brun- 
ei Badewesens.  1840.  S.  162. 

iDte  M.guellen  bei  Reinerx.  Sie  Stadt  Rein- 
ttt  über  1600  Einwohner  und  liegt  am  Fufse  des 
'Jil  Hirtenberges  in  dem  westlichen  Theile  der  Graf- 
P  6ltt,  1720  F.  über  dem  Meere,  von  Levin  nur  eine, 
■W)wa  zwei,  und  von  der  Stadt  Glaz  drei  Meilen 
W*  Die  Brunnen-,  Bade-  und  Molkenanstalt,  Eigen- 
fo  Stadt,  mit  letzterer  durch  eine  Allee  verbunden, 
lieh  nur  1700  Schritte  von  R.  entfernt,  und  umfafst 
•'  den  M.quellen  zur  Aufiiahme  von  Kurgästen  be- 
te Wohngebände,  ein  Badehaus  mit  Kabinetten,  in 
n  Wannenbäder  genommen  werden,  ein  Gebäude  zu 
kbädem,  eme  Apotheke,  eine  Speiseanstalt  und 
k  xa  geselligen  Vergnügungen. 
Sne  rühmliche  Erwähnung  verdient  die  hier  von 
F^Ua  zuerst  gegründete  und  mit  Recht  berühmte  Mol- 
fitelt 

K  Hilch  der  nnfem  des  Brunnenetablissements  im  Gebirge  nn- 
Nbcs  Ziegen  und  Eselinnen  wird  täglich  nach  dem  Brunnen  ge- 
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bracht  und  nnter  Aofsicht  eines  Apothekers  Molke  bereitet,  p 
lieh  aus  Kälbermagen ,  aber  auch  auf  andere  Weise  nach  Tf  j 
nnd  BedUrfnifs  der  Kranken.  Von  Wichtigkeit  für  die  Gute  4« 
ist  die  reiche  Gebirgsvegetation. 

Wegen  der  hohen  Lage  von  Reinerz  und  der 
bedeutender  Berge  ist  das  Klima  rauh,  die  Luft  stä 
reizend.  —  Sie  Höhe  der  nahebei  gelegenen  Heus 
beträgt  2800,  die  der  hohen  Mense  3284,  die  der  S« 
2604  Fufs. 

Die  Stadt  Reinerz  liegt  auf  Urgebirge,  —  £el 
gebenden  Gebirge  führen  Thon-  und  Glinunerschiefer, 
stein  und  Kalksteinlager*  Basalte  kommen  in  eine 
fernung  von  einigen  Meilen  vor. 

In  den  filtesten  Zeiten  war  Reinen  ein  Dorf,  welches  tf 
„Daeniak^  genannt,  und  auch  noch  mit  diesem  Nnoien  Ton  d«^ 
Nähe  wohnenden  Böhmen  bezeichnet  wird.  Seinen  Nameii  i 
spmng  scheint  Reinerz  dem  Bergbau  zu  verdanken,  welcher  i« 
in  diesen  Gegenden  betrieben  wird.  In  einer  Urkunde  tob  Ju 
wird  Reinerz  unter  dem  Namen  „Oppidum  Reinbardi"  lan 
Als  Kurort  wurde  Reinerz  erst  seit  dem  Ende  des  vorigeo  h 
derts  bekannt 

Die  M.quellen  und  Molken  zu  R.  haben  sich 
ausgezeichneten  und  wohlbegrfindeten  Ruf  bei  diroo 
Brustkrankheiten  erworben.  Brunnenarzt  zu  R.  i^ 
Med.  Rath  Dr.  W el  z  eL 

Im  J.  1826  zählte  man  in  R.    380  Knr^Ule. 

1827    —  —  —      475       — 

1828    —  —  —      416       — 

1829—  —  —     334       — 

1830    —  —  —      467       — 

1831    —  —  —     406       — 

1832    —  —  —     873       — 

1833    —  —  —     346       — 

1834    —  —  —     691       — 

1836—  —  —     687       — 

1837    —  —  -      329  Famitten. 

1838—  —  .349     — 


Die  ganze  Gegend  um  Reberz  ist  sehr 
quellen.     Die  unfern  der  Stadt  entspringeiuleo 
nutzten  M.queUen  enthalten  aufser  kohlensaurem  Ji 
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\M&i  tm  beträchtliche  Menge  kohlensauren  Gases, 
«od  wesentlich  durch  ihren  Gehalt  an  kohlensaurem 
I  und  ihre  Temperatur  Terschieden,  —  nur  die  Ulri- 
le  enthalt  abweichend  von  den  übrigen  M.quellen 

iom. 

unterscheidet  folgende  M.quellen: 

I  Die  kalte  oder  alte  M. quelle,  zweckmäfsig 
I,  TOB  emem  Brunnenhause  umschlossen,  von  7,2° 

1  Die  laue  oder  neue  M*quelle,  seit  1800  im 
feh,  zweckmäfsig  gefafst,  von  einem  tempelartigen 
rie  umgeben,  an  welches  ein  bedeckter  Säulengang 
^cUiefst,  welcher  den  Kurgästen  bei  ungünstiger 
^  als  Wandelbahn  dient;  ihr  Wasser  hat  die 
^tarvon  13,7®  R.  und  wird,  gleich  der  Torigen, 
''■nugsweise  auch  als  Getränk  benutzt,  aber  auch 
pn  im  Badehause« 

IDie  Ulrikenquelle,  seit  1818  gefafst  und  ana- 
f^9m  Badehause,  versorgt  im  letztem  die  Dou- 
*^  Qd  Regenbäder. 

F^<«er  süBBitlidier  M.qae]leii  ist  an  Farbe,  Darchsicbtig- 
j*^  ii4  Gesehmack  nur  wenig  Terscbieden;  die  laue  M.qneUe 
'^^  tfarer  höheren  Temperatur  weniger  klar  als  die  kalte, 
^^  >)•  letztere,  entwickelt  mehr  freie  Koblenaüore,  ist  von 
^' priekelnd-steehenden  Gerüche  und  bildet  über  dem  Spie- 
^anen  eine  dauernde  Gaaachicht,  welche  jeden  sich  Ba- 
^  Htiten  und  Niesen  reizt  nnd  den  Tbeil  des  Körpers,  wei- 
ft leiier  Einwirkung  längere  Zeit  aassetzt,  mit  einem  eigen- 
>*  GefShl  Ton  Wärme  durchdringt.  Das  spec.  Gewicht  der 
Me  betrigt  1,030,  das  der  Ulrikenqaelle  1,018. 

«misch  untersucht  wurden  die  M.quellen  zu  R.  von 

"a  und  Gfinther  und  neuerdings  von  Fischer 

*  Ke  Resultate  beider  Analysen  liefern  hinsichtlich 

^c  der  hstea  Bestandtheile  sehr  abweichende  Er- 
le. 

^"^Ittclm  Unzen  Wasser  enthalten: 
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1.  Dia  kalte  Qoell« 

I 

oach  Mogalla  und  Günther:  nach  Fiicl 

Kohlensaures  Natron           .        10,675  Gr.  ^  1,11974  G 

Schwefelsaures  Natron         .         2,375  —  .  (^52685  -^ 

Chlomatrium                 •       .         0,953  —  .  0,08886  -j 

Kohlensaure  Kalkerde           .         4,175  —  .  .-      • 

Kohlensaure  Talkerde           .        .             .  .  %G8Xfi  - 

Kohlensaures  Eisenozydnl    .         0,573  —  .  0,23808  - 

Kohlensaures  Mangan           .        •             .  .  0^)4539  - 

ExtractiTstoff         ....             .  .  0,33331- 

Kieselerde      .....             •  •  0^41318- 

18,750  Gr.  5,44903  G 

Kohlensaures  Gas        .  24,184  Kob.Z.       98^  Knb. 

2.  Die  laue  Quelle 

nach  Mogalla  und  G&nther:  nach  FiiU 

Kohlensaures  Natron     .       •       13,850  Gr.      .  3,80631  (i 

Schwefelsaures  Natron         .         2,027  —       .  0,80333  - 

Chlornatrinm          .        .        .         0,560  ^        .  0,09907  - 

Schwefelsaures  Kali      ...              .        .  0,21233« 

Kohlensaure  Kalkerde          .         5,200  —       .  4,63411  - 

Kohlensaure  Talkerde          .          1,340  —       .  1,28^  - 

Kohlensaures  Mangan           .        .              .        .  0,00077  - 

Kohlensaures  Eisenoxjdul    •       .             .        .  0,11069- 

ExtractiTstoff         ....             .       .  0,15130- 

Kieselerde       ....             ...  0,77953- 

22,977  Gr.  11,87979  C 

Kohlensaures  Gas        .  20,280  Knb.Z.        26,78  Kok. 

3.  Die  Ulrikenquelle 
nach  Welzel: 

Kohlensaures  Natron        •       .  2,4000,  Gr. 

Schwefelsaures  Natron     .       •  0,5942  — 

Chlornatrium      ....  0,3771  — 

-  Kohlensaure  Kalkerde       .       .  3,2000  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul        .  0,8686  — 

Chlorcalcium      ....  3,2000  — 

Kieselerde 0,5486  — 

11,1885  Gr. 
Kohlensaures  Gas      .  •      12,57  Knb.Z. 

Getrunken  wirken  d!e  Heilquellen  zu   Reinerz 
kend,  geUnd- zusammenziehend ,  auf  Nerven-,  Geföfs' 
Muskelsystem,  vorzugsweise  aber  auf  die  Schleimhäute 
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IbeSddeiinabsonderiing  vermindenid,  verbessernd.  Viel 
her  2D  Toiragen,  als  ähnliche  an  Eisen  reichere  M.- 
ho,  siDd  sie  gleichwohl  Personen,  welche  an  fieber- 
n  Beschwerden  leiden,  oder  ein  sehr  reizbares,  zn 
JfAnkea  oder  Bluthusten  geneigtes  Gefärssystem  be- 
ll, entweder  nur  bedingt  mit  Molken  zu  empfehlen, 
ffm  zn  widerrathen« 

fanchei  beiden  9  zam  Getränk  benatzten  Quellen  za  Reinerz 
|ä4erWirkang  ein  wesentlicher  Unterschied  statt  Die  laue 
Ivnkt  weniger  reizend  und  adstringirend,  als  die  kalte»  Torzngs- 
^l^eid  uf  die  Schleimhänte,  besonders  die  der  Laftwege, 
ttelirt,  auch  nur  zu  wenigen  Bechern  getrunken ,  die  Thätig- 
iff  anlseni  Haut  Sie  wird  daher  vorzugsweise  als  Ge- 
BrnULnsken  anempfohlen.  Reizbare  Kranke  läfst  man  an- 
k  Mstkei  allein,  später  mit  Molken  täglich  einige  Becher  der 
IkBe  trinken  und  mit  letzterer  allmählig  steigen.  —  Das  Was- 
thlta  Quelle  ist  dagegen  getrunken,  schwerer  zn  Tertragen, 
■^  in  Hebnahl  der  Brustkranken  zn  widerrathen. 

■  fie  Molken  und  das  Mineralwasser  immer  lauwarm  trinken 
^  Mieit  man  sich  hier  wie  zn  Salzbrunn  hölzerner,  mit 
*|Waiier  gefüllter  Gefaise,  in  welche  man  die  Molken  und 
^{ctebSpfte  Mineralwasser  setzt  and  dadurch  in  immer  glei- 
«■foito  eihält, 

^SnnUieiteny   gegen  welche  man  die  M.quellen 

■  ileoy  theilfl  in  Verbindung  mit  Molken  empfiehlt, 

•Wfwde: 

^  Vor  allen  haben  sie  sich  einen  grofsen  Ruf  bei 
"^^  Brustleiden  erworben,  namentlich  bei  veralte«- 
*^tkatarrhen,  chronischer  Heiserkeit,  anfangender 
^*  oder  scUeiini^er  Lungensucht,  so  wie  anfiingender 
l"^dBucht,  —  und  wetteifern  in  dieser  Hinsicht  mit 
^hwisterten  M.quellen  zu  Obersalzbrunn. 

^ben  beiden  findet  jedoch  ein  wesentlicher  Unterschied  statt 
i^  Silxbmnnen  in  Schlesien  bei  Schwäche  erethisoher  Art 
^  (Vefgl  S.  393),  so  verdient  dagegen  die  laue  M.quelle  zu 
>  empfohlen  zu  werden »  wo  Schwäche  torpider  Art  vorherr- 
^^  bei  Krankheiten  der  Luftwege,  welche  durch  ortliche  Er- 
|*g  be^l]^  «erden,  und  in  diesem  Falle  wird  die  reizend  stär- 
Viriunig  der  M.qaellen  durch  die  Reinerz  eigenthttmliche  stär- 
Mirplnft  sehr  passend  unterstützt, 
'^^er  sind  hier  nur  bedingt  anzuwenden. 
*keil  E  e 
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2.  AUgemeine  Schwäche^  insbesondere  Schwäche  i 
Nervensystems,  —  so  wie  als  stärkende  Nachkur  nach  A 
Gebrauch  von  Landeck  oder  Warmbrunn.  —  In  den 
nannten  Fällen  sind  sehr  zu  empfehlen  Wasserbäder 
Sehr  unterstützt  wird  auch  hier  ihre  gute  Wirkung  du 
die  hohe  Lage  des  Orts  und  die  reine  und  starkosd-lM 
bende  Gebirgsluft. 

3.  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge,  verbunden 
Verschleimungen,  vermehrter  Schleimabsonderung,  Hau 
rhoidalbeschwerden,  Hypochondrie,  —  anfangende  Ta 
abdominalis. 

Nacbricht  Ton  zweien  in  der  Grafschaft  Glate  befiDdtiebti 
gandbrannen  zn  Reinerz  und  Codowa.   Breslau  1769. 

J.  G.  Morgenbesser,  Nachricht,  die  Gesundbrnoneii  n ^ 
dowa,  Reinerz  u.  a.  betreffend.    Breslau  1777. 

Die  CresundbruDuen  zu  Cudowa  und  Reinerz.    1799. 

G.  P.  Mogall a,  die  Heilquellen  in  Schlesien  und  der  CfnüK 
Glatz.   Breslau  1802.   S.  92. 

Sehles.  Provinzialblätter.  Jahrg.  1804.  St.  4.  1805.  St  5. 

C.  W.  Hufeland's  Uebersieht    Viert.  Aufl.  S.  92. 

C.  F.  Mosch  a.  a.  O.   8.  89. 

Friese  und  Fischer  in:  Trommsdorffs  nenes  Jm 
der  Pharmacie.   Bd.  VII.  St  1.  S.  65. 

Hnfeland  und  Osann^s  Journal  der  prakt.  Heilk.  BiL 
St  6.  S.  138.  --  1829.  Snpplem.  S.  256.  —  1830.  Supplen.  S. 
Bd.  LXXIX.  St  6.  S.  110. 

Wendt  in:  Rust's  Magazin.   Bd.  XLIV.  S.  137.         j 

Fischer  in:  v.  Graefe  u.  Kaiisch  Jahrbücher.  1. ^>4 
1836.  S.  20. 

Welzel,  die  Molken-,  Brunnen-  und  Badeanstalt  bei  R^ 
Breslau  u.  Reinerz    1838. ' 

3.  Die  M.juellen  xu  Cudowa.  Das  Dorf 
dowa,  bei  welchem  sie  entspringen,  liegt  am  Fufse 
Heuscheuer,  nahe  der  böhmischen  Gränze,  von  ^ 
zwei,  von  Nachod  eine  Meile  entfernt,  llnmittdbar 
den  Quellen  befinden  sich  freundliche  Gartenanlagen 
che  den  trinkenden  Kurgästen  einen  angenehmen  Spas 
gang  gewähren,  zahlreiche  Gebäude,  welche  zn  V^^ 
gen,  geselligen  Vereinen  und  Bädern  bestimmt  sind. 

Nach  unverbürgten  Angaben  waren  die  Eisenqoc 
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m  Cndowa  schon  vor  dem  Jalire  1622  bekannt,  wurden 
iedocb  erst  seit  1788  za  verschiedenea  Zeiten  von  Hoff- 
Bann,  Kneissler,  Mogalla  und  neuerdings  (1835)  von 
Sicher  analjnrt  und  erat  gegen  das  Ende  des  acht- 
uhtoi  und  zu  Anfange  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
»dl  Verdienst  gewürdigt.  Das  ganze  Brunnenetablisse- 
KB^  froher  Eigenthum  'des  Hrn.  Grafen  v.  Stillfried, 
Kiört  jetzt  dem  Hm.  Grafen  v.  Götzen« 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  Durchschnitt  in  ei- 
1»  Jair  2-300. 


In  Jahr  1896    .   .   .   . 

224. 

-  —  1827    .   .   .   , 

266. 

-  —  1828    .   .   .   . 

243. 

-  —  1830       .   . 

199. 

-  —  1831    .   .   .   . 

182. 

-  —  1832    .   .   .   . 

167. 

-  -  1833    .   .   .   , 

220. 

-  —  1835    .   .   .   , 

199. 

-  —  1838    .   .   .   . 

264. 

-  —  1839    .   .   .   . 

357. 

^detrxt  iit  Hr.  Dr.  Uempricb,  Terfosser  der  neaesten  und 
***'^  Monographie  über  die  Ueilqaelleii  von  C. 

^^  der  hohen  Lage  von  Cudowa  und  der  Nähe  be- 
^^  Berge,  —  del-  Kurort  selbst  liegt  1235  Fufs  üb^ 
*  'Veere  erhaben  y  die  Höhe  der  Heuscheuer  beträgt 
''*}  —  ist  die  Lage  nicht  ungönstig,  das  Thal  breit,  nach 
^^^  geöffnet,  gegen  Nordosten  durch  Höhen  geschützt. 
^  ^'SCy  welche  Codowa  nmgebeo,  besteben  aofser  Granit, 
^Dd  Sandstein,  ans  Kalkateinlager  veraebiedener  Gebilde,  — 
^*toiey  finden  alch  ateinkoblen  anft  Sebwefelkieaen  und  El- 
la. 

■  ieiiBadebSnaem  finden  aicb  aulaer  Badekabinetten  mit  Wannen, 
%<nte  an  Doache-,  Tropf-  nnd  Regenbädem,  nnd  Vorricbtangen 
^^BtzQDg  dea  in  grofter  Menge  den  Bl  quellen  entweichenden  koh- 
<^  Gaaea  in  Form  Ton  ganzen  ond  Gaadoucbebadem.  Seit 
^tebt  nach  Anordnung  dea  jetzt  Teratorbenen  Badearztea  Dr. 
\Mtt  eine  Vorricbtang  znr  Bereitung  Ton  künatUchem  Karla- 
Tb.vaiMr. 

Die  M.  quellen  von  Cudowa  gehören  zu  den  bedeu- 
^  alkalisch-erdigen  Eisenquellen,  reihen  sich  an  die 
ifttellen  von  Spaa,  Malmedy,  Sc&walbach,  fibertreffen 

Ee2 
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aber  letztere  durch  ihren  reicheren  Gdialt  an  koU 
rem  Natron  9  kohlensauren  Erden  und  kohl^saiirei 
—  nur  ist  zu  bedauern,  dafs  sowohl  das  kohlensai 
sen,  wie  die  freie  Kohlensäure  schwach  an  das  1 
gebunden  sind. 

Man  unterscheidet  drei  M.quellen,  welche  indeß 
ren  Mischungsverhältnissen  keine  wesentlichen  V( 
denheiten  darbieten. 

Das  Wasser  der  Trinkquelle  entwickdt  vnaai 
und  mit  Geräusch  Gasblasen,  ist  geschöpft  klar,  p 
von  einem  angenehmen,  prickelnden,  zusanunemiel 
Geschmack;  nach  Fischer  ist  die  Temperatur 01 
9,1<'  R.  bei  +  6— 14<»  R.  der  Atmosphäre,  das  spee. 
SS  1,0022;  die  Wassermenge  der  ^rrinkquelle  be^ 
emer  Minute  8  Kuh.  Fufs  173|  K.  Zoll.  Der  in  da 
ser  sich  bildende  Niederschlag  besteht  aus  kohler 
Talkerde  und  Eiseno^jd.  Durch  das  in  grofser 
dem  M.  Wasser  entweichende  kohlensaure  Gas  biU 
über  dem  Spiegel  der  Trinkquelle  eine  bedeutenA 
oft  wechselnde  Gasschicht,  welche  nach  Kneifsl 
Hemprich  bei  heiterer  und  trockner  Witterungj 
Barometerstand  und  am  Morgen  nicht  selten  die 
drei  Fufs  erreicht,  unter  entgegengesetzten  Vi 
und  bei  Gewitterluft  bis  zur  Hälfte  dieser  Hol 
sinkt. 

Chemisch  untersucht  wurden  sie  zu  versc] 
ten.     Das  Resultat  derselben  weiset  oonstant 
grofse,  aber  verschiedene  Menge  von  kohlensai 
dieselben    festen   Bestandtheile    aber    sehr   abi 
Ergebnisse    im    Betreff   des    quantitatiTen  ^'el 
der   letztem    besonders    des    kohlensauren    Tii 
nach,   (0,9062  Gr.  nach  Kneifsler,  0^206  Gr. 
scher  in  sechzehn  Unzen  Wasser). 

Sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten  i 

sacli  Kneifliier:         sac 
Kohlensaures  Natron  19^1335  Gr.      .      <^ 
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KdUemm  Kalkflrie    .       .       1,9715  €k.      .  3»442Gr. 

KobleMann  Talkerde     .  13,6140  —  1,^0  — 

Kofilemires  Eisenoxydnl      .       (^2—        .  0,906  — 

K«UmaiiKi  MaDgiinoxydal 0,035  — 

Sefawefelnarei  Natron   .       •       4,3508—  3,136  — 

CUnatrH»    ....       1,9493—       .  0,939- 

Kicdeide 0>6*5  — 

EitnktiTatoff  ....       0,8654—       .  0,968  — 

35,6896  Gr.  15,819  Gr. 

KvUemarea  Gas    .        .       .     66,8585  Kub.  Zoll.  40,500  K.  Zoll 

Getnmkw  wird  das  M.vasser  wegen  seines  Reicli- 

bi  an  frei»  Kohlensäiire  leicht  vertragen  und  wirkt 
ich  und  äoTserlicb  angewendet  sehr  belebend,  stäjr- 
iri  auf  das  Nerven-,  Gefäfs-  und  Muskelsystem,  zusam- 
■ttAeod  auf  die  Schleimhäute,  die  Harn-  und  Geschlechts- 
«laeoge,  amändemd  verbessernd  auf  die  Äliscbungsver- 
fltoiMc,  rrizend  erhitzend  auf  das  Gefafssystcm,  leicht 
•gwtioneQ  veranlassend.  Wenn  es  daher  in  allen  den 
jäl«  M  widerrathen  ist,  in  welchen  Eisenwasser  con- 
»wiiciit  sind,  so  verdient  e»  um  so  mehr  empfohlen 
l  TOien  m  Krankhriten  von  ato^ischer  Schwäche,  in 
**»  die  an  freier  Kohlensaure  ^reicheren  EisenqueUen 

*'^  werden. 

.  Bmabt  iwerden  sie  als  Getränk,  an  der  Quelle  Mnd 
**  Ton  der  Quelle  entfernt,  —  in  Form  von  Wasserbä- 
^  in  Wamien,  —  Wasserdouohe-,  Tropt  und  Regen- 
^  -^  und  als  Gasbad  und  Gasdoucbe. 

li  bednern  Ut,  dafs  das  kohlensanre  Eisenoxydnl  nnd  die  freie 
Mire  DU  sehwach  an  da«  Wasser  gebanden  sind  nad  dadarch 
Wenesdung  desselben  erschwert  wird;  so  wenig  sich  das  Bin- 
km  Toa  eisernen  SÜften  in  die  Korke  bewShrt  hat,  am  diesen 
i*tsiBd  za  verhindern,  um  so  empfehlenswerther  ist  die  Anföllang 

«^nerleeren  Raones  der  au  versendenden  Flaschen  mit  kohlen- 
RB  Gas  (Vergl.  S.  382). 

Die  Krankheiten,  in  welchen  sich  der  hinere  und  äu- 
»  Gebrauch  der  Eisenquellen  zu  Cudowa  in  den  er- 
falten  Formen  besonders  bewährt  hat,  sind  folgende : 

1.  Allgemeine  Schwäche,  insbesondere  des  Nervensy- 
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stemB  in  Folge  von  bedeutendem  Säfteverlost,  od 
berreizung,  —  Hysterie,  nervöse  Hypochondrie. 

2«  Chronische  Nervenkrankheiten  von  atonisoher 
chci  —  Lähmungen. 

3.  Passive  Schleim-  und  Blutflüsse,  —  Versch 
gen,  krankhaft  vermehrte  Saamenergiefsungen,  E 
rhoea  puhnonum,  Fluor  albus,  —  Menorrhagia,  m 
sehe  Pyskrasieen. 

4.  Chronische  Krankheiten  der  Grjeschlechts-  u» 
Werkzeuge  von  reiner  Schwäche,  —  weibliche  Unfru 
keit,  Anlage  zu  Fehlgeburten,  krankhafte  Anomali« 
Menstruation,  —  Schwerhamen  aus  Schwäche  und 
nender  Lähmung  der  Blase,  Incontinentia  urinae,  I 
krämpfe,  Lithiasis. 

5.  Leiden  der  Verdauungswerkzeuge,  Mangel  i 
petIt,  Neigung  zu  Säure  und  Durchfällen,  Magenl 
und  Krampfkolik,  Durchfall,  Schleimhämorrhoiden. 

6.  In  vielen  Fällen  sind  endlich  die  Eisenquej 
C«  nach  dem  vorhergegangenen  Gebrauch  anderer  3 
len  als  stärkende  Nachkur  in  allen  den  FftUen  zu  e 
len,  in  welchen  die  Anwendung  von  ähnlichen  Eiseo^ 
indicirt  ist. 

Glaciographia    oder  Glätzisclie  Chronik   durch   Bf.  Ge« 
Aelnriam.    Leipzig  1645.  Nr.  1.  S.  212. 

Nachricht  Ton  zwei  in  der  Ctefschafl  Glats  befiadUehei 
hrannen  Reinerx  and  Cadowa.   Breslaa  1769. 

J.  G.  Morgenbesser,  Nachriciit  die  CSesnndbruioci 
dowa,  Rmnen  n.  s.  w.  betreffend.   Breslaa  1777.  S.  i— 6.     ' 

IJden's  Magaain  f&r  gerichtliche  Arzneikande  ud  mt& 
Poiixet.   Stendal  1782.   Bd.  11.  St  4.  8.  740. 

C.  A.  Hofmanii's  Untersaehasg  in :   t.  CrelTs  ehi^ 
Annalea.   1787.   St  11.  S.  431—436.  1 

A.  Bach»  Abhandlang  Ober  den  Cadowaer  Gwandbraas« 
gaa  1787. 

F.  S.  Kneissler,  chemisch  -  medizinische  Beschreibou;  < 
dowaer  Sauerbrnnnen  nnd  Bades.    Glatz  1795. 

G.  P.  tf  ogalla  in:  schlesisch.  ProTinzialblKtten.   Bnt^ 
St  11.  S.  463.  , 

Der  Gesandbmnnen  zu  Cadowa  und  Roinerz.  Bresisa  iT9 

G.  P.  M  ogalla,  die  Miaeral^uellea  in  Schieden.  1801.  S 
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HifeUid'i  Uelenicht   Viert  Aofl.  8.  73. 

-  -  Journal  d.  prakt  Heilkunde.  Bd.  XXVIL  St.  Z  S.  S». 
au.  St  6.  S.  Ua  Bd.  LVIL  st  5.  S.  138. 

Troansdorfrs  neoes  Joun.  d.  Phannac.  Bd.  VIL  St  1.  S.65. 

C.  F.  M of  eh,  die  HeilqueOea  ScbleeieiM  n.  der  Graftchall  Glatz. 
Ma  Iffii.  S.  106-125. 

Hifelaod  ond  OeanD'a  Jonmal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXV. 
I  £8.137.  Bd.  LXXIIL  St  3.  S.  101.  —  1829.  SopplemeDtheft 
iU-U  LXXIX.  St  6.  S.  106. 

C. Heaprieb  in:  Hnfeland  and  Osann's  Journal  d.  prakt 
0914«.  Bi  LXXni.  St  3.  8.  101.  —  Bd.  LXXX.  St  5.  8.  115. 

€.  Oenprich,  die  Heilquellen  zu  Cudowa.    Breslau  1831. 

CHeaprieh  in:  d.  Sehles.  ProTinziamiätt.   April  1831—1839. 

Vendtin:  Rast's  Magazin.   Bd.  XLIY.  8.  141. 

Fiieher  in:  t.  Graefe  u.  Kalisch  Jahrb'dcb.   1.  Jahrgang. 

CokeD  in:  Casper*8  Wochenschrift  f.  d.  gesanunt  Medizin. 
^  IS».  8.  199. 

CHenprieh  in:  ▼.  Graefe  u.  Kalisch  Jahrbach.  1.  Jahrg. 
^  S.  1«).  ~  lY.  Jahrg.  1839.    Abth.  Ili.  8.  50. 

Hille  1.  a.  O.   8.  138. 

C-Henprich  in:  Casper*s  Wochenschrift  Jahrgang  1839. 
8». 

C.  Uenprtch,  die  Heilquellen  zu  Cudowa.   Breshia  1839. 


^^  Mineralquellen  schliefst  sich: 
^if£ii€nqu€lle  tu  Niederlangenau  im  Habelscbwerdter 
**j  ^  Eigenthum  der  Stadt  Habelscbwerdt,  erst  in  neuerer  Zeit  als 
*»Wt  benatzt  und  bekannt    Das  Dorf  Niederiangenau,  von  wel- 

*  «w  M.qaelle  ihren  Namen  erhielt,  liegt  1330  Fufs  über  dem 

*  M  der  Meiise,  unfern  der  Grunze,  von  Habelscbwerdt  nur 
V  Stmiden,  von  Glaz  drei  Meilen  entfernt  Die  Niederiangenau 
*fe&eBden  Berge  sind  von  beträchüicher  Höhe,  —  die  Höbe  des 
Worfer  Berges  betrHgt  3000  Fufs,  die  des  westlich  von  Nieder- 
^  lieb  erhebenden  Heidelberges  2900  Fufs. 

*  Haoptgebirgeart  der  ganzen  Gegend  ist  Pläner-  und  Quader- 
•fen,  auf  Urgebirge  gelagert,  welches  bei  NiederiAngenau  an  bei- 
zten der  Neifte  inselmäüiig  hervortritt  Bedeckt  wird  der  Sand- 
■  von  jaogerem  Flötzkalk  und  Lehm.  Die  nächsten  Basalte  bei 
^k  brechen  in  einer  Entfernung  von  zwei  Meilen  von  Nieder- 

Du  Gestein,  aus  welchem  die  Quelle  entspringt,  ist  ein  schwe- 
izer, zum  Sdbieferthon  sich  neigender  Glimmerschiefer. 
Die  M.  quelle  kommt  aus  einem  früher  bearbeiteten  Stollen  zu 
f-  Im  Jahre  1572  befand  sich  zu  Niederiangenau  ein  Alaunwerk, 
"^  aber  zur  Zeit  der  Unruhen  in  dem  dreifsigjährigen  Kr 
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DameDÜich  Skropheln  imd  Rhacbids;  —  und  endlidi  alsiübkendeH 
knr  bei  rheumatischen  oder  gichtischen  Leiden,  nach  den  Gebi 
Ton  Landeck  oder  fihnlichen  Bädern. 

C.  Oehmb*s  Beschreibung  des  alten  wannen  Bades  od.  Si 
orgenbrunnens  nahe  der  Stadt  Landeck.    Breslau  und  Ldegmlx 
Seite  6. 

C.  F.  M  o  s  c  h ,  die  Heilquellen  Schlesiens.  8.  l^ß— 1'19.     | 

Friese  in :  Schlesischen  Provinualblättem.    Jahrg.  1821. 

Friese  und  Fischer  in:  Trommsdorfrs  JonniBl  der 
macie.   Bd.  VU.  St  1.  S.  65. 

Die  Heilquelle  in  Nieder  -  Langenan   bei  Habelschwerd  ii 
Grafschaft  Glatz.  Breslau  (1823). 

Schlesische  ProTinzialblätter.    1827  April.  8.  342. 

Hufeland  und  Osann*s  Journal  der  prakt  Heilk.  Bi 
St.  6.  S.  142.  —  Bd.  LVU.  St  1.  8.  119.  --  Bd.  LVIIf.  St  6.  i 
—  1829  Supplementheft  S.  257.  ^  1830  Supplementheft.  S.  2( 
Bd.  LXXIX.  St  6.  S.  112. 

Wendt  in:  Rust's  Magazin.    Bd.  XLIV.  S.  142. 

Fischer  in:  t.  Graefe  u.  Kaiisch  Jahrbuch.  l.Jakrs*' 
S.  51. 

Lengfeld  in:  v.  Graefe  u.  Kalis ch  Jahrb.   L  Jahi^ 
S.  267.  —  m.  Jahrg.  1838.  S.  596. 

Hille  a.  a.  0.  S.  148. 

Dr.  J«  Hancke,  ühtr  das  Bad  zu  Mieder-Langenao  in  J* 
(Abgedr.  aus  d.  Schles.  Frovinzialblättem.   1840). 


Aufser  diesen  an  Kohlensäure  so  reichen  Mineralquellen^ 
die  Grafschaft  Glaz  noch  viele  andere  ähnliche  EiseDqoeltfiJ 
Säuerlinge»  welche  aber  gröTstentheils  ganz  unbenutzt  sind)  ^ 
lieh  die  Mineralquellen  zu  Gellenau,  Altheyda,  Graf«« 
Ober-Schwedelsdorf,  Alt-Wilmsdorff,  ArnsdorfOf 
chenan  u.  a. 


D*  Die  Heilquellen   des   Gro&herzogdiuins 

Niederrhein. 


Q  Land,  welches  wie  dieses  so  früh  schon  der  Sitz  der 
^  nty  80  lange  die  Freistatt  der  Künste,  der  Schau- 
^  und  Zeuge  der  in  der  Geschichte  der  Römer,  Gal- 
1  Franken  und  Teotschen  erfolgreichsten  Begebenhei- 
b  wetet  in  historischer  Hinsicht  ein  vielseitiges  Interesse 
^  -  und  nicht  minder  grofi?  ist  dasselbe,  wenn  man 
«t  Uofs  bri  dem  verweilt,  was  auf  dem  Boden  dieses 
"^tt  «ich.  zutrug,  sondern  auch  die  grofsen  Revolutio- 
^  ^kt)  welche  in  dem  Schoofs  seiner  Gebirge  vor 
P^  Staä  gefunden  haben  müssen«  Es  dürfte  in  der 
^  ^  Teatschland  «nicht  leicht  eine  Cregend  zu  finden 
h  Ol  vdcher  die  vulkanische  Natur  so  rein  und  in  so 
^■S&dn»!  Gestaltungen  sich  ausgesprochen  hätte,  wie 
•  --  Wenn  man  daher  die  den  Gebirgen  des  Nieder- 
■>  ^genthümlichen  Mineralquellen  mit  denen  :der  schle- 
ift Gebirge  vergleicht,  so  ergiebt  sich,  dafs  erstere 
Sememen  zwar  von  einer  writ  weniger  hohen  Lage 
'ie  letzteren,  aber  dagegen  in  den  Bedingungen  ihrer 
itehnng,  so  wie  in  den  Verhältnissen  ihrer  Mischung 
1  bestinunter  und  unzweideutiger  einen  vulkanischen 
^er  offenbaren. 

Bingichtlich  des  Klimas  gewährt  das  Gtofsherzogthum 
krrhm  in  den  durch  Gebirge  geschützten  Theilen  eine 
Uende  Müde*  Das  mit  Recht  wegen-  seiner  Schönheit 
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80  berfihmte  Thal  des  Rheins  von  Mamz  bis  Bonn 
eine  Reihe  der  reizendsten  und  mannigfSEiltigsten  Geg 
—  schroffe,  hohe  mit  Ruinen  geschmückte  Felsen, 
welche  der  noch  männlich  kräftige  Strom  mit  Dng 
seinen  Weg  sich  bahnt,  —  liebliche  mit  Frucbtfel 
Wein  und  Eahlreichen  Dörfern  bedeckte  H5hen  oder 
eben,  auf  welchen  das  Auge  mit  Vergnügen  weilt 
welche  sich  die  anmuthigen  Thaler  der  Nahe,  LahO) 
sel^  Ahr  und  Sieg  anreihen. 

Die  Gebirge  des  linken  Rheinufers  nördlich  voi 
Nahe  erreichen  in  Vergleich  mit  den  südlichen,  westli 
und  östlichen  Gebirgszügen  der  Nachbarländer  rar 
m&fsige  Höhe.  Auf  dem  linken  Ufer  des  Rhefas  M 
die  Höhe  des  Lachersees  890  Fufs,  der  LandskniM 
Ahrweiler  1100  F.,  —  auf  dem  rechten  Rheinufer  £e 
Löwenburg  1444  F.,  der  Wolkenburg  1015  F^  xai 
Drachenfelsen  1005  Fufs ;  —  die  Höhe  des  Spi^l« 
Rheins  ~-  als  dcts  tiefsten  Punktes,  —  bei  Koblenz  U 
bei  Bonn  138  F.,  bei  KöUn  112  F.  über  dem  Meere. 
Mineralquellen  des  Niederrheins  hab^i  daher  TerUl 
mäfsig  eine  ungleich  tiefere  Lage,  als  andere  iBit«r 
eher  Breite,  ja  sogar  nördlicher  gelegene  Länder  d» 
liehen  Teutschlands:  die  Mineralquellen  von  Krcs> 
entspringen  308  F.,  die  von  Godesberg  150  F.,  —  il 
gleich  nördlicher  gelegen^i  Eisenquellen  zu  HofM 
nördlich  von  Kassel  dagegen  500  F.  und  die  zu  f)^ 
404  F.  hoch  über  dem  Meere. 

Das  Geburge,  welchem  die  zahlreichen  und  kiii 
Heilquellen  des  Grofsh.  Niederrhein  zunächst  ihreß 
hung  verdanken,  ist  als  Theä  und  Fertsetzusg  dei 
fsen  Gebirgsstockes  zu  betrachten,  welcher,  rdch 
kanischen  Gebirgsbildungen,  von  dem  westlichen  Tb< 
Riesengebirgs  sich  durch  Nordböhmen  zieht,  die 
pilische  Gränze  zwischen  Nord-  und  Süd-Teui 
det^  dann  dem  Rhein  auf  beiden  Ufern  folgt,  und 
auf  dem  linken  Rheinufer  an  die  Ardennen,  auf  dem 
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I  ao  die  Beige  der  Gra&chaft  Mark  und  Westphalen 
(k  anBchliefst 

Gaoz  entsprediead  den  Gebirgsfonnationen  des  recli- 
I  BkiDiifera,  besonders  denen  des  Taunus,  ist  auch  das 
ie  leidi  an  Tlionschiefer,  nur  scheint  auf  dem  liiAen 
Itenfir  zwisdien  dem  nördlichen  und  südlichen  Theil 
tfielirges  eme  zu  beachtende  Verschiedenheit  obzuwat 
i  Der  nördliche  nämlich,  und  ganz  besonders  die  Ei- 

>  leicbet  sich  durch  einen  vorwaltenden  vulkanischen 
libef  ans:  aufs^  einer  diesem  entsprechenden  Menge 
%  a  freier  Kohlensäure  und  kohlensauren  Salzen  rei- 
%  bben  Mmeralquellen  und  mehreren  Thermen  finden 
kk'wr  ndkanische  Seen  (Dreisweiher),  vulkanische  Süm- 

>  (Maren),  starke  Entwickelungen  von  kohlensaurem 
s  (Hofettm),  Lava  und  Basalt  und  unläugbar  noch 
^  TOD  frfiher  thätigcn  Vulkanen.  Sehr  bemerkens- 
A  wegen  seines  vulkanischen  Karakters  und  zugleich 
t^  iet  gtaricen  Mofetten  und  seines  grofsen  Reichthums 
l'^peUen  ist  namentlich  das  Kyllthal  und  die  Umg»- 
^ies  Lacher  Sees,  der  sehenswerthe  Ueberrest  ei- 
I  fnÜMi  höchst  wahrscheinlich  thätigen  Vulkans. 

:  °^ci  von  der  Mosel  in  dem  Gebirgsstocke  des  so- 
taten  Hondsriicks  scheint  der  vulkanische  Karakter 
I^BD  vemger  vorherrschend.  —  Trapptuff,  Trachyt  und 
ik  inaageln,  vnd  andere  Gesteine,  welche  für  einen 
BHuschen  Ursprung,  fiir  firiiher  hier  thätige  vulkanische 
iBsse  zeugen  könnten,  kommen  seltener  vor.  Es  findet 
■•benschüssiger  Thonschiefer  vor,  schief rige  und  köjv 
'GranwBcke,  stellenweise  durchsetzt  von  Thoneisen- 

>  mid  Sandstein  jüngerer  Formation,  bedeckt  von  san- 
^  Thonmergel.  Sudlich  und  sädöstlich  durchstreicht 
'  Hondsrück  ein  Steinkohlenflotz  in  einer  Länge  von 
Meilen  und  einer  Breite  von  3  bis  4  Meilen,  abwech- 
■  mit  bontem,  jüngerem  Sandstein,  bedeckt  von  Flötz- 
"*anj  begränzt  von  der  Nahe. 

IKe  kalten  und  warmen  M«  qu^en  des  Niederrheins 
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zeichnen  sich  durch  einen  Terhftltmfsm&fsig  sehr  bc 
liehen  Qehalt  an  freier  Kohlensäure  und  kohlensaur 
tron  aus,  und  enthalten  nächst  diesen  kohloisaiireB 
oxydul,  schwefelsaures  Natron,  Chlomatrium,  iLohk 
schwefelsaure  Erden^  Chlorcalcium  und  Chlortalchi 
Kieselerde» 

Nicht  blofs  in  Gebirgsart  und  Gebij^fonnatioi 
in  Gehalt  und  in  den  Mischungsverhältnissen  der ! 
len  findet  zwischen  dem  Taunus  und  den  Gebirgen  i 
ken  Rheinufers  unrerkennbar  eine  grofse  Admlidikfli 
Die  grofse  Analogie  zwischen  dem  SelterBerwasseriii 
Roisdorfer  bei  Bonn  hat  die  Chemie  gezeigt,  lir 
rung  bestätigt,  —  der  Saline  von  Soden  und  Kaiki 
spricht  die  von  Kreuznach,  —  den  zahlreichen  nab 
tigen  Säuerlingen  und  Eisenquellen  in  Nassau  <Se  ( 
ken  Rheinufers  von  Lamscheid,  TönnissteiD,  Hep! 
Godesberg,  Obermennig  u.  a.  —  In  Bezug  auf  (fe 
malquellen  sind  die  von  Aachen  und  Burtschdd  vü 
von  Wiesbaden  zu  vergleichen,  erstere  am  BordCchfi 
der  Eifel,  letztere  am  südlichen  Abfall  des  Tanniuf 
beide  in  ihren  flüchtigen  Bestandtheilen  zwar  v« 
verschieden,  aber  verwandt  durch  ihren  vorwaltoi' 
halt  an  Chlomatrium. 

Besonders  ergiebig  an  kräftigen  M.quellen  scktf 
allen  die  Eifel  und  äie  ihr  zunächst  gelegeDen  Q 
gruppen  zu  sein;  über  ihre  geognostischen  Eig^ 
keiten  verdanken  wur  genaue  Untersuchungen  W 
Nöggerath,  Steininger,  von  der  Decheoj 
Bischof,  und  es  steht  zu  hoffen,  dafs  die  um 
und  kräftigen  Mineralquellen  der  Eifel  audi  in  d<t 
noch  mehr  bekannt  und  benutzt  werden« 

An  ThermalqueUen  besitzt  das  Grorshertopi^ 
derrhein  die  Th.quenen  von  Aachen,  Burtscbei 
Bertrich,  —  an  Kochsalzquellen  die  rma  KreutI 
—  von  den  zahlreichen  Säuerlingen  verdienen  ^^ 
dere  Erwähnung   die  von  Roisdorf,  Heppiof^' 
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^tein,—  von  den  Eisenquollen  die  von  Malmedy, 
ischeid,  Tönnisstein  und  Godesberg. 

jitlicr,  eoap  foeuil  inr  les  BDciens  volcans  Steinte  des  en- 
^  if  U  KyW  np^rienre.    Paris  1803. 
^ €ebirg[e  in  Rheinland- Westphalen  Ton  Noggerath. . 
'lOialina  d'Halloy  in:  Journal  des  Mines.  Nr.  140. 
^in'Bger's  geogn.  Stadien  am  Mittelrhein.    Mainz  1819. 
ii  K  e  f e  r  1 1  e  i  n  *  s   geognostische  Bemerkungen  über  die  ba- 
h  Gebilde  des  westlichen  Deutschlands.  Halle  1820. 
iJBioger's  erloschene  Volkane  in  der  Eifel  nnd  am  Nieder- 
kiiBz  1890. 

)  nr  les  Toleana  ^teints  de  la  Kyll  sup^rienre  in :  AnnaL 
stiene.  phjs.  par  Bory  de  St  Vincent,  Drapiez  et 

linger^s  neue  Beiträge  zur  Creschichte  der  rheinischea 
i  Ibuiz  1821. 

Masd  geel.   geogn.   dargestellt    ton  Chr.  Keferstein. 
I.U  68.  -  Th.  IL  St  1.  S.  9.  —  Th.  IV.  St  3.  8;  J»3. 
i& Keferstein,  Zeitung  für  Geognosie  und  Geologie.   St.  3. 
*  St  4  S.  61.  7a  —  St  6.  S.  56.  —  St  10.  S.  21. 
Im  NT  les  anciena  chateanx  et  monumens  r^marquables  de 
k Bfridioiiale  da  D^p.  da  Bas-Rhin  par  Schweigh Unser. 

^^«igger's  Journal  ,der  Chem.  N.  R.  Bd.  XIII.  (1825.) 
I  nikadidien  Mineralquellen  Deutschlands   und  Frankreichs 
^^nUt  1826.    S.  139.  161. 

l'ieTWjck,  Uebersicilt  der  Rheinischen  und  Eifler  Vol- 

Jmm, 

J««fr's  Archiv.    Bd.  IX.  St  1.  S.  22. 

'  fwz^iicheren  salinischen  nnd  eisenhaltigen  Gesundbrunnen 

'^BRUgtkim  Niederrhein  von  Chr.  Fr.  Harlefs.  Bonn  1826. 

^^r.  Harlefs   nnd  G.  Bischof,  die  Stablquelle  zu  Lam- 

^'  8. 13.  66. 

flai4  Sil  Osann's  Journal  der  prakt  Heilkunde.   1827. 

»fteft.  8.  V.  —  Bd.  LXXIX.  St  6.  95. 

i 

^Heilquellen  der  Regierungsbezirke  Aa- 
chen^  und  Oleve. 

J^*e  Beilfuellen  xu  Aachen  und  Burt- 
'*  --  Die  ehemalige  freie  Reichsstadt  Aachen, 
*  einem  fruchtbaren,  breiten  Thale  scwischen  den 
bieten  des  Rheins  und  der  Maas,  von  Kölln  neun 
■e  halbe,  von  Lattich  sechs  und  eine  halbe  Meile 
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entfernt,  —  ehrwürdig  diiroh  ihr  Alter,  denkwBnEg 
die  grofsea  Erinnerungen,  welche  sich  an  die  Ges4 
der  Fürsten  knüpfen,  die  hier  gekrönt  wurden  imd 
reich  durch  die  Betriebsamkeit  ihrer  Bewohner,  du^ 
Mannigfaltigkeit  und  Gröfse  ihrer  Fabriken,  berühmt 
die  Heilquellen,  welche  schon  so  lange  seegensrei 
ten,  und  welchen  die  Stadt  Aachen  ihren  Nameoj 
scheuilich  auch  ihre  Entstehung  rerdankt*  I 

Aachen  führte  verschiedene  Namen :  y^quiagranimi*  <^ 
las  Aquensia**,  —  Aix  la  Chapelle,  nach  dem  prSditigen,  TJ 
dem  Groiaen  der  heiligen  Jangfran  erbauten  und  Tom  Pftpst  j 
804  geweiheten,  Dom  genannt  nnd  sogleich  warn  Uotenel 
Aix  in  SaTojen  und  Aix  in  ProTenee.  Der  teotache  Namel 
entstand  hSchst  wahrscheinlich  blols  ans  Yerdrehang  def  Mf 
Wortes  Aquae  in  derselben  Art,  wie  noch  jetzt  melirai^ 
Teutschland  nnd  der  Schweia  die  Ton  Aquae  entataadciie  li 
Aach,  Aken,  auch  Aa  fUhren. 

Die  Geschichte  der  Stadt  Aachen  ist  der  Inbcf 

wichtigsten  Ereignisse  der  altfränkischen  Konige  i 

Hauptbegebenheiten  des  teutschen  Kaiseneichcs. 

der  zahlreich  ausgegrabenen  Inscriptionen,  Mfin^ 

der  Ueberreste  alter  Bäder,  welche  Termutfaen  Um 

die  Römer  nicht  blofs  die  heifsen  QaeUen  su  Aac 

kannt,  sondern  auch  und  mit  glücklichem  Erfolg  gl 

haben,  ist  doch  die  älteste  Geschichte  AaoheiiB  i 

der  Rfimer  in  einen  undurchdringlichen  SoUder 

Wenn  auch  der  Name  der  Stadt  (Aquisgranum) 

der  Quellen  (Aquae  Granenses)  von  dem  angebii 

grttnder  „Granus'*  abgeleitet  werden  mufs,  so 

die  ganze  Existenz  desselben  sehr  ungewifs,  — 

gen  soll  er  53,  nach  Andern  124  nach  Christus 

ben.    Mit  Gewifsheit  läTst  sich  dagegen  nachw 

annehmen,  dafs  schon  im  Jahre  514  Klodovic 

Sohn  Theodorichs,  Aachen  zu  seiner  Resident 

*-  Klodwig  hielt  einen  Reichstag  in  Aachen  ui 

754  verweilte  lange  Pipin  in  ihren  Mauern.  Aar 

die  Wiege  und  Vaterstadt  Karls   des  Grofs 

wurde  später  die  Hauptstadt  des  Ton  ihm  bCj 
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iDcbs,  —  er  erbL'ckte  hier  im  Jahr  742  das  Licht  der 
pdt,  starb  814,  und  wurde  im  Dom  zu  Aachen  beigesetzt. 
^Aacbeoy  Ton  ihm  besonders  begünstigt,  wuchs  so  an 
poklkbeiilieit  und  Grörse,  dafs  im  Jahre  1171  wegen  des 
)»Ts  ißt  Wollfabriken  und   der  zunehmenden  Bevölke- 
kf  &  Stadt  selbst  zu  klein  war,  um  alle  die  WoUen- 
fftj  Wollkämmer,  Spinner,  Walker  und  andere  WoU- 
Mter imferzubringen.  —  Seit  Karl  dem  Grofsen  wurde 
liko  die  Aaszeichnung  zu  Theil,  die  berühmtesten  teut- 
p  Kaiser  innerhalb   seiner  Mauern  krönen  zu  sehen. 
iVstorisch- politischer  Hinsicht   wurde  Aachen    später 
K^ürdig  durch   den  Frieden,   welcher  1668  zwischen 
«iea  und  Frankreich,  einen  zweiten,  welcher  1748  zwi« 
■^  Fnmkreich,  England  und  den  Niederlanden  hier  ge- 
Uossen  wurde,     und   1818-  durch    den    hier    gehalte- 
I  Congrefs.     Schon  Karl  der  Grofse  liefs  über  dem 
'f^gang  seines  Pallastes  die  Worte  setzen:   „Hie 
k*  regni  trans  Alpes  habeatur,  caput  omnium  proyincia- 
I  ^  ciTitatQm  Galliae,''  —  auf  Münzen  wurde  Aachen: 
im  regaKs,  regni  sedcs  principalis,  prima  regum  curia'' 
^^  -  in  Kaiserlichen  Diplomen :  „Aquisgranum,  ubi 
'^''^^^w  reges  initiantur  et  coronantur,  omnes  provin« 
V^cfntates  post  Bomam  dignitatis  et  honoris  praero- 
■*praeceUlt!"  — 

^^r  den  sehenawertben  Gebäuden  der  Stadt  nebmen  die  Anf- 
^^t\i  der  Fremden  vor  allen  iD  Anaprncb  die  an  hiatoriachen 
f^^n  10  reiche  Pfalz  von  Karl  dem  Grofaen,  der  ehrwOr- 
F^  das  Rathhaaa,  —  nnter  den  neuem  Gebäuden  der  neue, 
^oDe  architektoniache  Verbältuigae  ausgezeicbnete  Trinkbrun- 
*i  Beae  geachmackTolle  Scbauspielhaua»  und  die  neue  Redonte, 
"^pankt  Ton  geaelligen  Vereinen. 

^  Mildthatigkeit  und  Woblbabenheit  aeiner  Bewohner  verdankt 
^  dai  ThereaienhauB  oder  Joaephiniache  Inatitnt 
versorgungsanatalt  für  alte  abgelebte  Peraonen  beiderlei  Ge- 
^)y  das  Eliaabeth-Spital  in  dem  Eliaabethinerinnen 
%  das  Marien. Spital,  daa  Yincenz-Spital  für  unheiU 
^Dke  beiderlei  Geacblechta  und  daa  Armen  Waisenbaua; 
Miese  milden  Stiftungen  achliefist  aich  der  aeit  dem  Jahre  1823 
ß^^  getretene  Verein  zur  Unteratiltzung  auawärtiger,  der  Brun- 
l'ftcil.  F  f 
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nenkar  bedürftiger  Kranken.  Er  besitst  gegenivSrtig  eioen  S^ 
fond  Ton  mehreren  tansend  Thalem,  dessen  Zinsen  sor  Heilui 
der  Annen  verwendet  werden,  aber  bierzu  nicht  aotreicheii, 
auch  die  Tomehmeren  Kurgäste  um  einen  Beitrag  xa  dieser  \ 
tigen  Stiftung  ersucht  werden,  lieber  die  erfrenlicbe  Will 
dieser  Anstalt  sind  bereits  Berichte  dem  Publikum  mitgetbeUt 

Aachen  erfreuet  sich  einer  sehr  grofsen  Freque 
Kurgästen,   und  besonders  Ausländem;   die  Zahl 
steren  beträgt  jährlich  im  Durchschnitt  2 — 3000.  In 
1834  zählte  man  nach  Zitterland  3300  Ku^ästej 
diesen  nur  300  Inländer,  dagegen  1400  Englander. 
J.  1835 :  3350,  —  im  J.  1838  gegen  3000. 

Von  den  zahlreichen  Monographieen  über  dieBj 
len  Yon  A.  erwähne  ich  nur  der  neuem  und  neim 
Monheim  und  Zitterland. 

In  geognostischer  Hinsicht  sind  in  den  Umgebungei  m 
bemerkenswerth  mächtige  Lager  von  UebergangakalkiteiS)  1 
chen  abwechselnd  Grauwacken-,  Dach-  und  Thonschiefer  wi 
so  wie  glimmerartiger  Sandstein,  Quadersandstein,  Grti«« 
schelkalk,  Steinkohlen  mit  Schwefelkiesen  und  Eisenstein.  iO^ 
scheinlichkeit  nach  findet  sich  tiefer  ein  sehr  bedeatendci  S 
Ton  welchem  der  Kochsalzgehalt  der  Th.quellen  xn  Aacbes  k| 
scheid  abzuleiten  ist«  Die  Schwefel  •Th.quellen  •Btsprisgent 
Uebergangskalkstein,  Thonschiefer  und  glimmerartigem  Säi^ 
gleich  die  nächsten  vulkanischen  Gebirgsarten  in  eiset  Ei 
Ton  5—8  Meilen  Ton  Aachen  erst  vorkommen,  so  liftt  M 
vieler  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dafs  der  unv^rkennbsrrri 
Karakter  der  Eifel  nicht  ohne^  Einflufs  auch  auf  diese  Th.^ 
und  dafs  die  Entstehung  der*letztem  durch  dieselben  Vnd^ 
Processe  bedingt  werde ,  welche  Grund  so  vieler  aaden  trf^ 
Erscheinungen  sind. 

Die  Th.  quellen   zu  Aachen  gehören  nach 
schungsverhältnissen  zu  der  Klasse  der  alkalisdi' 
sehen  SchwefelqueUen.    Ihr  Wasser  besitzt  einei 
haften,  salzig-sc^wefeligen  Geschmack  und  Schwel 
mit  dem  Unterschiede,  dafs  bei  den  obem  Tkquel 
Geruch  und  Geschmack  von  Schwefel  stärker  ist 
den  untern.    Frisch  geschöpft  ist  dasselbe  klar 
los,  verliert  bald  die  in  demselben  mthaltenen 
wird  trQbe  und  setzt  allmählig  einen  weifsen  Ni 
ab.  Mehrere  Stunden  der  Einwirkunir  der 


451 

M  ausgesetzt,  ist  es  ganz  trilbe,  ohne  Geschmack  und 
fffoch  TOD  Schwefel,  und  hat  den  Geschmack  einer  schwa- 
b  Hühnerbrühe.  Die  Temperatur  der  Th.quellen  Tariirt 
m  46  md  a?""  R. ;  ihre  spec.  Schwere  beträgt  1,004. 

^ach  Verschiedenheit  ihre  Lage,  Temperatur  und  ih- 
^  GfUtes  an  Schwefel  theilt  man  die  einzelnen  Th.quel- 
^isdie  oberen  und  die  unteren,  —  die  oberen  sind 
HeUsoeD  und  an  Schwefel  reicheren. 

1'  Zu  den  oberen  Schwefel-Th.quellen  gehören: 
s.  die  Kaiserquelle  im  Kaiserbade.  Sie  hat  die 
«V^tur  Ton  46''  R.,  übertrifft  an  Reichhaltigkeit  ihres 
Ues,  besonders  des  Schwefels,  alle  übrigen  Th.quel- 
za  Aachen,  und  versorgt  aufser  dem  neuen  Trink- 
mnoi  (dem  Elisenbrunnen),  drei  Badehäuser,  nämlich  das 
u^bad,  das  neue  Bad  und  das  Bad  der  Königin  von 

»*r  udi  unterer  verehrten  KSnigin  benannte  Elisenbrun- 
|J<^det  ricli  Ton  einem  höchst  geschmackToIIen  Gebäude  um- 
""**)  in  einem  der  schönsten  Tbeile  der  Stadt ,  dem  Fried- 
^TiibelBiplatz.  —  Am  16.  Noyember  1822,  dem  fünf  und  zwan- 
^  HSiffstige  der  Thronbesteigung  Konig  Friedrich  Wilhelm's  des 
^^vie  der  Grondstein  dazu  gelegt,  —  im  J.  1827  der  Trink- 
■'■  *«  KngSaten  eröffnet. 

^'fowTor  dem  Kaiserbade,  auf  demBiichel  ge- 
■^  weniger  mächtige  Th.quelle  von  gleicher  Tempe- 
li  for  das  Kaiserbad  und  das  neue  Bad  benutzt. 
^  Die  Qttirinusquelle,   hat   die  Temperatur  Ton 
^  und  versorgt  das  nach  ihr  benannte  Quirinusbad, 
N>  Bäder  der  Königin  von  Ungarn. 
*  Zu  den  unteren  Th.quellen  gehören: 
*Dic  Corneliusquelle,  von  37®  R.  Temperatur, 
^  das    Comeliusbad    und    das    daneben    liegende 
blad. 

'•Die  T  r  i  n  k  q  u  e  1 1  e  (die  Quelle  des  alten  Trmkbrun- 
)i  von  35«  R.  Temperatur. 

^*  Die  Rosenbadquelle  von  37«  R.  Temperatur- 
Chemisch  untersucht  wurde  das  Tb.wasser  zu  Aachen 

Ff  2 
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zuTerschiedencn  Zeiten  von  Kortum^  Lausberg^ 
bernat  upd  Monheim. 

In  sechzehn  Unzen  enthalten: 

1,    Die  Kaiserqaelle  nach  Monheim 

im  Jahre  1810:        im  J 

Chloraatrinm  ....       22,30  Gr. 

Schwefelnatriam    . 

Schwefelsaarea  Natron 

Kohlensanres  Natron 

Phosphorsaares  Natron 

Phosphorsanres  Natron-Litiiion 

Animal.  organische  Substanz 

Kieselsäure  •        • 

Flafssaore  Kalkerde 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

Kohlensaure  Talkerde  . 

Kohlensauren  Strontian 


1,50  — 
4,15  — 


0,52  — 


0,95  — 
0,33  — 


29,75  Gr. 


Kohlensaures  Gas 

Stickgas 

Schwefelwasserstoffgas 


2.  Die  Quirinnsquelle     3.  Die  Rosd 
nach  Monheim  im  Jahre  1K2 


Schwefelnatrinm 
Chlornatrium 
Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Phosphorsaures  Natron 
Phosphorsanres  Natron-Lithion 
Animal.  organische  Substans 
Kieselsäure     .... 
Flttfssaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde  .        • 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensauren  Strontian 


0,5860  Gr. 
20,1810  — 
6,4850  — 
2,0680  — 
0,1420  — 
0,0005  — 
0,2850  — 
0,4710  — 
0,4660  — 
0,2300  — 
0,1350  — 
0,0380  — 

31,0875  Gr. 


i 

ll 


Scbwefelnatrtum 
Chlomatrium 
Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 


4.  Die  Corneliusquelle    5.  Der  alte  T 
nach  Monheim  im  Jahre  i^^ 
0,5590  Gr.      .       .      i 
.       .      19,2580—       .       .     ^ 
.       6,2280—       .       .      • 
2,0490—       .       .      ^ 
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llHpionuKf  Natron 
Ibipliorifaares  Natron-LiÜiioQ 
Ananl.  organisdie  Snbatanx 
KbeUnre   .... 
f1ii»ire  Kalkerde 
lAWaon  Kalkerde 
bUoam  Taikerde  . 
hfciiwto  StroDÜui      « 


Noch  Terdient  eine  besondere  Erwähnung  das  durch 
Mampfen  des  SchwefeI-Th.-wasser8  gewonnene  Aachener 
Viniialsalz.    Da$8el()e  enthält  in  100  TheQen : 

CU«natriani        .        , 64,840  Gr, 

Mvefelsaarea  Natron 8,578  — 

KflUeinaiirea  Natron  ......        20,688  — 


0t»ld90  Gr.   . 

O,ld0OGr. 

0,0005  — 

0,0005  — 

0,1990  — 

0,1960  — 

0,4600  — 

0,4130  — 

0,4600  — 

0,4600  — 

0,2240  — 

0,2220  — 

0,1300  — 

0,1210  — 

0,0350-.   , 

0,0340  — 

29,7345  Gr. 

29,5645  Gr. 

^kanaares  Natron 
,  fbo^knaurea  Natron-Lithion 
Afliaaliidi-organiadie  Substanz 

Klesdsigre 

Fliftnoie  Kalkerdo    . 
KoUcoiaBre  Kalkerde 


0,446  — 
0,002  — 
0,920  — 
1,689  — 
1,500  — 
.  .  .  0,727- 
Kthlensanre  Talkerde 0,475  — 


KokteiaaieD  Strontian 


0,135  - 
100,000  Gr. 


^ddiai  besitzt  sehr  gut  eingerichtete  Badehäuser,  in 
^"^  ^00  dem  Thermalwasser  der  einzelnen  Schwefel- 
^  oicbt  blofs  Wasser-,  Douche-  und  .Gasbäder  gege- 
(  ^erdoi,  solidem  in  welchen  sich  zugleich  bequeme 
'  S^sclunackvolle  Wohnungen  fiir  Kurgäste  vorfinden. 
«  ihrer  Lage  und  der  der  Schwefel -Th.quellen,  wel- 
'iK  mit  dem  nöthigen  Wasser  versorgen,  theiltman  sie 
C^Badehätiser  der  obern  uiid  untern  Schwe- 
!-Tli.quellcn« 

t  Za  den  Bade  hau  Bern  der  obern  Sehwefel-Th.-qael- 

gfJiorcn: 

«Das  Kataerbad,  auf  der '  Büchelstrafae  gelegen  und  aller 
knefaeiDlichkeit  nach   die  Slteat^  aller  Badeanstalten  zu  Aachen, 
?az  nahe  bei  demselben  noch  Ueb^rreste  von  rämiscben  Bädern 
befiodeq. 

^.  Das  neue  Bad,  dem  vorigen  schräg  gegeniiber. 
t-DaiBad  der  Königin  vonUngarn)  anf  der  Hofstrafoek 
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ä.  Das  QuiriDusbad,  dicht  neben  dem  Torigea. 

2.  Zu  den  Badehäusern  der  untern  Schwefel-Th.H 
]  e  n  gehören : 

a.  Das  Rosenbad,  auf  der  Comphausbadstrafse. 

6.  Das  Corneltusbad)  neben  dem  Torigen,  der  neoenRi 
schrSg  gegenüber. 

c.  Das  Karlsbad. 

tf.  Das  Armenbad,  —  für  Unbemittelte  bestimmt,  vel< 
demselben  um  einen  sehr  geringen  Preis  Wasser-  und  Doaehl 
erhalten  können. 

Unter  den  Schwefel -Thennen  Teutschlands  n< 
die  Th.quellen  von  Aachen  unbedenklich  die  erste  Stel 
—  sie  übertreffen  die  von  Baden  in  Oestreich,  Wann 
und  Landeck  nicht  blofs  durch  ihre  ungleich  höhere 
peratur,  sondern  auch  den  Reichthum  ihres  chm 
Gehalts,  und  nähern  sich  hinsichtlich  der  nicht  unM 
liehen  Menge  von  Kochsalz  schon  den  muriatischeo 
men.  namentlich  denen  von  Baden-Baden  und  Wiest 
Einen  urirklichen  Uebergang  zu  den  letzten  liefern  t 
nachbarten  Th.quellen  von  Burtscheid,  von  welche 
venige  Schwefel  enthalten,  die  Mehrzahl  derselben 
gen  der  Klasse  der  muriatischen  Thermen  angehört 

Im  AUgemeinen  wirken  die  Th.quellen  zu  Aa<^ 
Form  Ton  Wasserbädem  angewendet  ungemein  dun 
gend,  reizend,  auflösend,  diaphoretisch,  —  Tomd 
nehmen  sie  die  äufsere  Haut,  die  MischungsTerbä^ 
der  Säfte,  das  Nerven-,  Lymph-  und  Gefäfssysten ' 
Spruch,  verursachen  daher  bei  plethorischen,  zn  y 
gen  geneigten  Subjecten  leicht  Erhitzung  und  stark 
gestionen  nach  Brust  und  Kopf.  —  Zu  widerrathen  s 
daher  bei  Yollblütigkeit,  activen  Congestionen,  Anl 
Blutflüssen  und  Entzündungen,  Disposition  zu  Schlt 
bei  fieberhaften  Beschwerden,  krankhafter  Reizbark( 
Aufregung  des  GefÄfssjstems,  bei  organischen  Kn 
ten  oder  bedeutender  örtlicher  Schwäche  wichtiger 
Organe,  so  wie  überhaupt  in  allen  den  Fällen,  wo 
von  reizenden  Thermalquellen  contraindicirt  sind. 
heilsamer  erweisen  sich  dagegen  die  TiLquellen  von  A 
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vm  Scitwiiche  torpide  Art  yorherrschend  ist,  bei  lym- 
pktä'scfceo,  phlegmatischen  Constitutionen.  —  Hinsichtlich 
fcr  Wahl  der  einzelnen  Quellen  verdient  bemerkt  zu  wer- 
icD)  dab  die  ontem  Th.quellen  wegen  ihrer  niedem  Tem- 
(eratirioid  ihres  geringem  Schwefelgehaltes  weniger  rei- 
nul  ood  erhitzend  wirken,  als  die  obem. 

Cetninken  wirkt  das  Aachener  Schwefelwasser  reizend 
if alle  se- und  ezcemirende  Organe,  ihre  Function  b^ 
kimi  and  zugleich  auch  die  Qualität  der  Se-  und  Ex- 
8ä«i  unändemd,  —  namentlich  auf  die  Schldinhäute, 
bittorbirenden  GefaTse  und  die  äufsereHaut,  —  schleim^ 
'tRod,  gelinde  abführend,  expectorirend,  diaphoretisch, 
B<t>Bch,  auflösend,  —  erregend  auf  das  Blutsystem,  be- 
^^  das  der  Venen,  reizend  auflösend  auf  die  Leber, 
■  Pfwtader-  und  Cterinsystem. 

Ke  Foimeo,  in  welchen  man  die  Th.quellen  von  Aa- 
nbeDotzt,  sind  folgende: 

1-  Ab  Getränk:  Schon  Blondel  empfahl  sie  als 
^^^\  neaerdings  bedient  man  sich  häufig  der  neuen 
^^  oder  Elisenquelle,  aHein  oder  mit  MQch,  täglich  zu 
»  ^  Mcb  Bechern. 


W^eki  iu  Aachenerwamier  abgi'kShlt  sebr  Teriindert  wird  and 
■  Tvlkit,  hat  jnao  doch  anch  das  Teraendete  bei  MagenbeBchwer- 
ttttfljpoeboDdrischen  Leiden  trinken  lassen. 

2  Aeofserlich  benutzt  man  die  Aachener  Th.quellen 
«m  Too  Wasser-,  Douche-  und  Dampfbädern. 

^  OBpfiehlt  in    der  Regel  tSglich  ein  Wamerbad ,  reizbaren, 

MoDgea  geneigten  Kranken  aber  nur  die  Woche  zwei  bis  dreL 

iCastäoden  ist  es  oft  rathsam,  zoTor  oder  nachher  BSder  von 

Ms  weniger,  theils  gar  keinen  Schwefel  enthaltenden  Th.was- 

^  Bartseheid  za  nehmen. 

KriiSht  wird  die  Wirksamkeit  der  sehr  kräftigen  Wasserdonche- 

f  4«rch  Frottiren  nnd  Massiren  der  leidenden  Theile. 

^  Thermaldampfbäder  werden    theils   in  wohl  verschlossenen, 

Hm  dazn  eingericbten  Kasten  benutzt  oder  nur  partiell  ang^ 

K  Die  Th.dämpfe  haben  die  Temperakur  von  35^  nnd  mehr. 

Innerlich  und  änfserlich  in  allen  den  Fällen  angezeigt, 
K^en  gichtische  oder  andere  I>3rskrasieen  kräftig  erre- 
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gend  auf  die  äufsere  Haut,  das  DrQsen-,  Lympll 
Nervensystem,  die  Schleimhäute,  das  Leber- and j 
adersystem  eingewirkt  werden  soll,  —  haben  sich  <^ 
quellen  zu  Aachen  besondere  hilfireich  in  folgradeol 
heiten  erwiesen : 

1.  Hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtisdie 
schwerden,  besonders  bei  yorwaltender  D  jskrasie  d« 
und  Desorganisationen  der  festen  Theile,  wie  Gl 
Schwellungen  in  den  Gelenken ,  Contracturen ,  AdcIc 

2.  Lähmungen  der  Extremitäten,  von  gichtischeo 
matischen  und  psorischcn  Metastasen,  oder  von  chroi 
Bleiyergiftungen;  —  bei  Lähmungen  yon  ScUici 
und  noch  vorhandener  Neigung  zu  CongestioDei  tf 
grefser  Vorsicht. 

3.  Nevralgieen  rheumatischer,  gichtischer  oder 
scher  Art,  wie  Kopfweh,  (Ilesichtsschmerz,  Le&dcB 
Hüftweh. 

4.  Eingewurzelten  pseudosyphilitisohen  Bescbv 
gegen  welche  schon  lange  Quecksilbermittel,  unp 
oder  in  zu  grofser  Menge,  auf  jeden  Fall  erfolg 
braucht  worden. 

6.  Chronischen  Metallvergiftungen  durch  3Ierk« 
und  andere  Metalle. 

6.  Hartnäckigen  Hautausschlägen,  yorzQgVicIi 
scher  und  scabiöser  Art,  —  Flechten,  veraltfllt 
schwüren. 

7.  Sto<;kungen  im  Unterleibe,  Hämorrhoid«!, 
sehen  Leiden  der  Leber,  —  |)ei  hartnäckigen  ^Vrc 
beni  werden  sie  mit  Erfolg  angewendet* 

8.  Yerschleimungea  und  Schleimflässen,  —  \^ 
mung  des  Magens  und  Darmkanals,  Wimnbesch^ 
—  inveterirten  Brustkati^rrhen,  Asthma  pituitosoiii, 
gender  Schleimschwindsucht,  hartnäckigeo  Blenn 
der  Hamwerkzeuge. 

9.  Geschwülsten,  Verhärtungen,  —  besonders  r 
^■schen  oder  scrophulösen  Ursachen. 
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10.  Ciffonischen  KrankheiteD  der  Urmverkzeuge,  — 
im-  imd  Steinbeschwerden.  — 


ii&cr  den  Sehwefel-Th.quellen  finden  sich  za  Aachen  anch  kalte 
pafielleB,  welche  in  ihren  Mischnnpverbältnissen  denen  von  Spaa 
mHaMy  ihnlich  sind.    Man  unterscheidet  zwei: 

IDieEisenquelle  auf  der  Draitschstrafse,  Ton  11^* 
»Toperaeor  bei  15*  R.  der  Atmosphäre,  und 

i  ^e  Lenchtenrader  Eisenquelle,   von  9,5®  R,   Tem- 

Ikrliiicb  {[esehopftes  M.wasser  ist  klar,  farblos,  hat  isine»  schwachen 
%ncii  Ton  Schwefelwasserstotfgas  und  einen  säuerlich-prickelnden 
Kback;  ihr  spec.  Gewicht  betragt  1,0015.  Der  Einwirkung  der 
•Kt^tbelen  Luft  ausgesetzt,  entwickelt  es  unaufhörlich  Gasblas« 
CB,  tfiiü  trübe  and  bildet  einen  ocherartigen  Bodensatz. 

Naeft  Mob  beim  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Die  Eisenquelle  auf    2.  Die  Leuchtenrader 
^      der  Draitschstraise :  Eisenquelle: 

KoUeuBiires  Natron 
OilofBitriom 

Sdwefebaores  Natron 
^^kMaares  Eisenoxydul 
Ks^iettane  Kalkerde 
ioidcBnice  Talkerde 
iire         •        .     ' 


0,384  Gr.      . 
1,025  -       .       . 
1,615  -        . 
0,579,  — 
3,933  — 
0,880-        . 
0,106  - 

0,114  Gr. 
0,416  — 
.       0,246  — 

.       0,897  — 
1,597  — 
0,091  — 
0,086  — 

.  8,522  Gr.  , 

7,800  Kuh.  Z. 

ler- 

0,004    — 

7,804  Kuh.  Z. 

3,447  Gr. 
4,115  Kub.Z. 

0,029     — 
4,144  Kuh.  Z. 

bUcDiaares  Gas 
^'ach  Eisen  riechendes  Wasser- 
■toffga»    .       . 


^  zwedcmafsigen  Benutzung  ist  eine  Badeanstalt  errichtel  wor- 
io  «elcber  nicht  bto(s  Wasser-,  sondern  auch  Douchebäder  ge- 
■  werden. 

Wegen  seines  geringen  Gehaltes  an  Kohlensäure  ist  das  M.was- 
v<;oi^r  zum  innem  Gebrauch  geeignet;  man  läfst  daher  während 
^cm  Gebrauches  desselben  entweder  das  M.wasser  von  Spaa, 
^J  oder  Heiistein,  oder  das  Eisenwasser  zu  Aachen  mit  dem 
ileilfteiazu  gleichen  Theilen  nach  G.  Bischofs  Rath  trinken. 
Za  empfehlen  sind  diese  Eisenquellen  nach  Zitterland  änCMr- 
Ib  de^  genannten  Formen:  bei  allgemeiner,  nach  acoten  Krank- 
^  »iTi&ckgebliebener  Schwäche,  —  Bleichsncbt,  insofern  sie  sicf 
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Die  Zahl  der  BarUcheid  besuchenden  Kurgäste  betrug; 
Im    J.    1826 471. 


—    —  1828 

1834 

1835 

1836 

1837 

1838 


295. 
882. 
666. 
745. 
889. 

lioa 


Was  über  die  geognostischen  Verhältnisse  der  Umgegend  von 
eben  bereits  erinnert  worden,  gHt  auch  Ton  Biirtscheid. 

Nach  ihren  Mischungsverhältiiissen  zer&Ueii  die  Tl 
malquellen  zu  Bartscheid  in  zwei  Klassen,  in  die  6  cht 
fei-*  und  nicht  schwefelhaltigen. 

1.  Die  schwefelhaltigen  Th.quellen  sdM 
sich  in  ihren  Mischungsverhältnissen  an  die  vos  Aach 
an,  enthalten  nur  wenig  Schwefelwasserstoffgas,  fast  P 
gleiche  feste  Be^andtheile,  sind  von  gleichem  Gcschna 
und  Geruch,  haben  das  spec.  Gewicht  von  1,003  und  i 
Temperatur  von  %— 46,5^  R. 

2.  Die  nichtschwcfelhaltigen  Th.quellen 
halten  gleiche  feste  Bestandtheile,  unterscheiden  sich  a^ 
von  den  vorigen  durch  ihren  Mangel  h,u  SchwefeW 
stoffgas  und  gehören  zu  der  Klasse  der  alkalisch-mtft 
sehen  Th.quellen.  Die  vorwaltenden  Bestandtheile  ini 
Mischung  sind  Kochsalz  und  kohlensaures  NatToo:  ^ 
Temperatur  beträgt  48—62®  R.,  ihr  spec.  Gewiclitl^. 

Nach  der  durch  ihre  Temperatur,  Mischung  uJ'^ 
bedingten  Yerschiedenheit  thcilt  man  die  Th.quellen  n^ 
oberen  und  unteren. 

1.  Zu  dei^  unteren  oder  schwefelhaltigen T 
quellen  gehören: 

a.  Die  Trinkquellc,  am  Eingange Burtschci^^?  | 
der  Seite  der  Aachener  Theaterstrafse  und  des  dort^ 
Adalbertsthores  gelegen,  von  46,5®  R.  Temperatur. 

t.  Das  sogenannte  Pockenbriinnchen  oder  P4 
kenpfUtzchen,  unfern  des  grofscn  warmen  WeiP 
erhielt  seinen  Namen  von  dem   aurserordentlichco  Bi 
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Rlckeo  es  sieh  durch  Heilimg  hartnäckiger  Hautaiu- 
leUag^e erwarb;  seme  Temperatur  beträgt  35^  R.,  sein  i^eo. 
kridit  1,003. 

t  Zwei  im  hnem  des  Rosenbades  gelegene  geschwe- 
ige Iknnalquenen,  —  so  ine  noch  fünf  andere,  Ton 
loilieim  anfgefuhrtci  aber  nicht  benutzte  schwefelhaltige 
A^oeUen. 

2. Znden  oberen,  nicht  schwefelhaltigen  Th«- 
i^iien  werden  gezählt: 

s*  Der  Kochbrunnen,  auch  die  warme  Pfütze 
^^  unweit  des  Krebsbades  in  der  Mitte  des  Thaies 
^,  hatte  früher  die  Temperatur  von  53**  R.,  nach 
«okeiin  jetzt  48**   R.,   seine  spec.  Schwere  beträgt 


J.Eioe im  Krebsbade  gelegene  besondereTh.- 
^«lleToii  54®  R. 

^<  Eine  im  Mühlenbend  entspringende  Ther« 
^'luelle;  am  Orte  der  Yertheilung  hat  sie  nach  Mon- 
85m  die  Temperatur  von  62*^  R. ,  im  Schwerdtbade  59*» 
1  im  HiOdenbade  56**  R.,  im  Kaiserbade  54**  R.,  und  im 
*  «m  Prinzen  von  Lüttich  51*»  R.  —  Diesem  nach 
^  £ese  Quellen  und  der  Sprudel  zu  Karlsbad  die  hei- 
^^Hquellen,  welche  Teutschland  besitzt 

'*£inezweite  im  Mühlenbend  entspringmide  Th.« 
JDc  Ton  S3«  R. 

^•Eine  dritte  im  Mühlenbend  befindlicbe  Th.- 
«11  e  Ton  45*»  R. 

/Eine  vierte  Th.quelle  im  Mühlenbend,  aber 
«  ds  Heflquelle  benutzt. 

f  Eine  aus  dem  Abhänge  des  Bergrückens,  welcher 
'  t^irchhof  der  Michaeliskirche  begränzt ,  mächtig  ber- 
ingende Th.qnelle,  —  ebenfalls  nicht  als  Heilquelle 
»aucht 

'•  Eine  im  Garten  des  Krebsbades  entspringende 
flucUe  von  54**  R.  — 
Chemisch  analjsirt  wurden  die  Th*quellen  zu  Bur^ 
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scheid  von  Kortum^   Gimbernat,  D6bereiner 
Monheim  zu  verschiedeaen  Zeiten. 

In  sechzehn  Unzen  enthalten : 

!•  •  Der  Tiinkbiunneii  Dach  Honheim 

im  Jahre  1810:        im  Jabre 
€3ilorDatrittm 
SchwefelDatriam 


Kohlensaorea  Natroo 
Schwefelsanrea  Natron 
Phosphonaores  Natron 
Phosphonaares  Natron-Liihion 
Animal.  organische  Substanz 
j^ieselsäure 
Flofssanre  Kalkerde 
Kohlensaare  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensauren  Strontian 


19,675  Gr. 


3,325  — 
3,325  - 


0,450  * 

0,425  — 
0,300  — 


27,500  Gr. 


21,ß 
0,6i 
6,5S 
2,567 
0,t4 
0,1 

om 
a^ 


Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasserstoffgas 
Stickgas      . 


2.    Das  Pockenbrunnchen  nach  Mon 

im  Jahre  1810 
Chlomatrium 
Schwefelnatrium 
Kohlensaures  Natron    . 
Schwefelsaures  Natron 
Phosphorsanres  Natron 
Phosphorsanres  Natron-Lithion 
Animal.  organische  Substanz 
Kieselsäure    . 


Flufssaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensauren  Strontian 


Kohlensaures  Gas 

Schwefelwasserstoffgas 

Stickgas 


18,400  Gr. 

3,200  — 
4,400  — 


0,260- 

0,140  — 
0,375  — 


26,775  Gr. 

0,570  K.  Z. 
1,880    — 


33,lSä 

.      ..    7,'i2 

.        .      0,053 
.        .     18,»' 

26,633 

heim: 

im  Jabre  t 


18,9601 


2,450K.Z. 
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X  Der  KoehbninneD  nach  H  o  n  h  e  i  m : 

im  Jahre  1810:        im  Jahre  1829: 

!«Mtrinin       ....      30,500  Gr.      .       .  20,7110  Gr. 

UemDMi  Natron    .       .        .       4,400  —        .       .  6,6510  — 

iwefdöoreg  Nttroa        .        .        4,950  —        .        .  2,9490  — 

«fbrnuret  Nttron 0,1500  — 

Hl^muref  NatroD-Lithion                       ...  0,0006  -* 

m  »rgaBiadie  Sobataaz                           ...  0,2240  — 

»« 0,625  —       .       .  0,5560  — 

mm  Ki]keHe     ....            ...  0,5020  — 

inwn  Kalkerde  .                       0,850  —  0,3080  — 

fcwnre  Talkerde  .        .        .       0,250  —       .        .  0^1560  — 
^^mna  StroDtiaB        ...            ....  0,0470  ~ 

31,575  Gr.  32,2546  Gr. 

^onreiGaf     ,.       .       .       0,450  Kab.Z. 
nfdiattentoffgas       •        .       0,550    — 

1,000  Kuh.  Z. 

i  Die  heiüieete  Th.qaclie  nach  Monheim: 

CklofDatrinm     ....  22,0570  Gr. 

i^oblensaarea  NatroD       .       .  6,7220  — 

Sekwefelaaurea  Natron    .  3,4650  — 

Pkosphorsaares  Natron    .       •  0,1610  — 

Phosphorsanres  Natron-Lithion  0,0006  — 

Anmalisch  organiiche  Substanz  0,2320  — 

Kiegelaäare       ....  0,6560  — 

FUmore  Kalkerde        .        .  0,5730  — 

l^tiilensanre  Kalkerde      .       .  0,3950  — 

i^Aklensanre  Talkerde     .    .  .  0,2420  — 

Kahlensaaren  Strontian  0,0550  •— 

34,5586  Gr. 

Koklentanres  Gaa     .  7,600  Kuh.  Z. 

Saaeratoffgaa     ....       0,040    — 
Stickgas 19,000    — 

26,640  Kab.Z. 

Mnog  auf  den  Gasgehalt  fand  DSbereiner  weder  in  dem 
viDBea,  noch  in  dem  Poekenbrunnen  Schwefelwasserstoffgas. 

1 100 Kiib.Z.  enthSlt  nach  Ddberein^r: 

Der  Kochbrunnen:    Der  Pockenbmunen : 
bei  152»  F.  bei  HO«  F. 

l^fiM      ...       65  Knb.  Z.       .       .       79  Kuh.  Z. 
wenaores  Gas        .       35     —  .       .       21      — 

100  Kub.Z.  100  Knb.  Z. 
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Benutzt  werden  die  Th.quellen  zu  Bnrtsdidd  in 
selben  Formen,  wie  die  zn  Aachen ,  als  Getränk  um 
Form  von  Bädern.    Wie  in  Aachen,  bestehea  auch 
Badehäuser,  in  welchen  man  aufser  A&k  notfaigen  Ap 
ten  zu  Wannen-,  Gas-,  Dampf-,  und  ])oachd)äden 
gleich  auch  empfeiilenswerthe  Wohnungen  fiir  Kurgi 
vorfindet.    Es  gehören  dahin  folgende  neue: 

«.Das  Roseobad,  ein  neu  anfgefubrtes  Crebioie,  beim 
gange  Bortscheidg,  —  aofter  einer  Quelle  mit  nicbt  «cbwefelhalt 
fTb.waMer  besitzt  es  zwei  scbwefeUialtigey  von  welchem  ein« 
Trinken  benutzt  wird,  ausser  diesen  sebr  gut  eingericbtete  mit  I 
eben  rersebene  Wasserbader;  —  die  bier  befindlicbe  Doache  icid 
sieb  dureh  besondere  Stärke  aus. 

b.  Das  Krebsbad,  unfern  des  vorigen. 

c.  Das  Scbwerdtbad,  tiefer  in  die  Stadt  hinein  geW^ 

d.  Das  Bad  eh  aus  zur  GoIdmQhle,  neben  dem  Tor^ 

e.  Das  Badebaus  zum  Prinzen  Ton  LQtticb. 
/.  Das  Kaiserbad. 

g.  Das  Johannisbad. 

A.  Das  neue  Bad,  auch  Drieschbad  genannt 

••  Das  Schlangenbad. 

Aufser  diesen  einzelnen  aufgeführten  BadehSnsem  v^^^ 
früher  noch  mehrere,  welche  jedoch,  mit  Ausnahme  des  Atme» 
fast  sämmtlich  aufser  Gebrauch  gekommen  sind. 

Hinsichtlich  ihrer  Wirkung  stehen  die  Tb.qttellen 
Burtscheid  zwischen  denen  von  Aachen  und  den  stärki 
alkalisch-muriatischen  Th.queUen,  wie  z.  E.  denen 
Wiesbaden,  in  der  Mitte. 

Die  schwefelhaltigen  Th  quellen  zu  ^Burtscheid  wirke«  ^ 
denen  Ton  Aachen,  nur  wegen  ihres  geringeren  Schwefelgchib'^  * 
niger  reizend-erhitzend. 

Die  nicht  schwefelhaltigen  Th.quellen  zu  Burtscheid  sifli  ^ 
kaliscb-muriatiscben  Th.quellen  zu  Wiesbaden  und  Baden -Ba^ 
vergleichen,  wirken  specifik  reizend  auf  alle  Se-  und  Excrd» 
namentlich  die  Schleimhäute,  das  Drüsen-,  Lymph-,  Haot-  n>^' 
rinsjstem,  die  Organe  der  Digestion  und  Assimilation  und  die  B 
Werkzeuge,  —  eröffnend,  auflösend,  diaphoretisch»  diuretisdi. 

Angewendet  werden  die  Th.quellen    von  Burtsei 
wie  schon  erinnert,  häufig  in  Verbindung  mit  denen 
Aachen  und  in  der  Mehrzahl  der  Krankheiten,  gegen  ^ 
che  die  letzteren  gerühmt  werden.    Nicht  selten  läfsti 
mit  dem  innem  und  äursem  Gebrauch  der  Th.quelka 
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anfimgen  und  griit  dann  später  zu  dem  der 
bff  Qaellen  über,  oder  man  läfst  die  Btirtscheider 
pdlen  trinken  und  in  Aachen  baden.  In  den  schon 
Ihteo  Ponnen  hat  man  sie  allein  oder  mit  denen  von 
ksTorzugsweise  in  folgenden  Krankheiten  empfohlen: 
1  Stecklingen  in  den  Organen  der  Digestion  und  As- 
hbo,  Verschleimongen,  Hypochondrie,  Krankheiten  des 
^IInd  Pfortadersjstems,  Hämorrhoidalbeschwerden. 
Ili  Chronischen  Leiden  der  Hamwerkzeuge,  Blasenhä- 
^eo,  Gries-  und  Steinbeschwerden,  Anschwellungen 
Ristata* 

IKranUieiten  der  Schleimhäute,  SchleimflUssen,  in- 
(tafini8tkatarrhen,Blennorrhoea  pulmonum,  Asthma 
^  Fluor  albus. 

l  Änomalieen  der  Menstruation  durch  Stockungen  und 
^bedingt,  Siq^pression,  unregelmäfsiger,  oder  zu 
pr  Menstruation« 

iCboniscben  Leiden  des  Drusen-  und  Lymphsjstems, 
"^%  Verhärtungen,  von  scrophulösen,  gichtischen 
■^  oder  andern  Djskrasieen. 
f  Saiteckigen  rheumatischen  oder  gichtischen  Be- 
^^  ^  Lähmungen,  durch  giohtische,  rheumatische 
P^e  Ursachen  yeranlafst. 
» Qvonischen  Krankheiten  der  Haut. 

'  B«di  ien  Gebrauch  der  Bäder  von  Aachen  und  Bartscheid 
fe  ßsenqaellen  indicirt)  so  bedient  man  sich  der  nor  einige 
2|>  Aachen  entfernten  alkalisch-erdigen  Eisenquellen  zn  Spaa 
r^y  oder  der  tu  Aachen  und  Bnrtscheid    befindlichen  Ei- 


'^  sehUefiien  sich  mehrere  kalte  Eisenquellen,  welche  sich 

*^'d  befinden,  aber  lange  Zeit  ganz  unbeachtet  gelassen,  in 

f^B  Zeit  gefafiit  und  empfohlen  worden  sind. 

fe  uteneheidet  zwei : 

^  Wilhclmsbrnnnen,  nach nnserm rerehrten  Prinz  Wil- 

1^  Oheim  nnseis  jetst  regierenden  Königs  benannt,  und  als 

lell«  ospfoUen; 

fttfl.  Gg 
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3.  die  Btdeqnelle.    Sie  ist  in  RokreB  iB  dw 
leitet  worden,  wo  xa  ihrer  BeDotzmig  Bader  eingerichtet  oni  lut 
Der  Doache  verBehen  worden. 

Das  ^.waaser  ist  von  einem  znaammensiehend-tiBteBkafteB 
achmaek,  perlt  nicht,  entwickelt  nar  wenige  Gaabliaekea,  «iri 
der  atmosphärischen  Lnft  leicht  getrSht  nnd  hat  die  Teapentiir 
13<>  R.,  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,003. 

Der  Zaflnis  des  M.wasstra  beträgt  binnen  34  StosdcB  nach ! 
terland's  Aagabe  50  Tonnes,  nnd  wird  ia  einem  dass  oDgcrit 
ten  Reservoir  aufbewahrt 

Erwannt  wird  das  M.wasser  xom  Gebrauch  der  BIder  dorck 
Th.wasser  des  Johannisbades ,  welches  behn  Ansflafs  im  MBUti 
nach  tf  onheim  noch  die  Temperatur  von  45^  R.  boBitst 

Nach  Zitterland*s  Angabe  enthalten  1534  Gnmci  Vä 
der  Badeqneile  0,530  Grammen  eines  gröblichen,  ockeigdba  W 
welches  nach  einer  ToriKaiigen  Untersuchnng  ans  Chlomttnis^  k 
lensanrer  Kalk-  nnd  Talkerde,  schwefelsaurer  Kalkerde  ^^^ 
saurem  Eisenoxydui  bestand.  In  100  Kuh.  Zoll  Wasser  nm 
4,45  Knb.Zoll  kohlensaures  Gas  enthalten.  i 


Auch  in  B.  hat  man  wie  in  Aachen  aus  dem  Th.wai8erfoC 
nfihle  das  durch  Abdampfen  gewonnene  Thermalaate  beavtit,  f^ 
nur  wenig  von  dem  Aachner  Terschieden  scheint.  <—  £■  e^^ ' 
Zitterland  in  200  Theilen: 


Wasserfreies  Chlornatrium     . 
Wasserfreies  schwefelsaures  Natron 
Wasserfreies  phosphorsaures  Natron, 
Wasserfreies  kohlensaures  Natron 
Animalisch  organische  Substanz  -  • 
Wasser 


133^ 
33,666 

0^ 
^000 

0,500 
31,05 


300,000 

PetriBruhesii  Epistolae  de  thermamm  AquisgraBCis^ 
rihus,  caasa  et  legitime  usn.  Antwerp.  1555.  —  1558. 
Andr.  B/iccii  de  Thermis.  1571.  Üb.  VII.  p.  3^ 
Franc.  Fabricius,  de  balneornm  naturalium  maxist ^ 
quae  Aquisgrani  et  Porceti ,  natura  et  facnltate   et  qua  latioM 
utendum  sit.  Colon.  1546.  —  1564.  —  1616.  —  1617. 

Joan.  Bauhini  de  aquis  medicatis.   1613.  Lab.  II.  p.  ^^^ 
Anton.  Guainerii  Comment  de  aquis  AqaenaibuB  set  ^ 
dvitatis  antiquissimae. 

F.  Ruremondani  Thermae  Aqueasea.  CoIob.  1616w 
Petri  a  Beck  Aquisgranum,  s.  historiea  BBrratio  de  r^ 
R.  I.  et  eoronationis  Regum  RoDuuiorum    sedis  Aqoeiiiis  «i^ 
ptrogressB.  Aquisgrani  1630.  cap.  XII. 

Noppii  Chronicon  Aquisgranense.  Colon.  1^43. 
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He  Rffjer,  Ton  den  warmen  Bädern  der  Stadt  Aachen.  1649« 
^.Bloadel,  therm.  Aqaiflgran.  et  Porcetan.  elncidatio  et  thaama* 
II  Tnj.  ad  Moiam  1655.  —  Aquisgrani  16S8.  —  übers,  n.  d.  Tit: 
^kfidie  £riüanrag  nnd  aageDscheioliche  WunderwirkuDg  deren 
Bia  fiidt-  0.  Trinkwasser  za  Aach  durch  Fr.  B 1  o  n  d«  1.  Aach  1688. 
lilloBdel,  enarratio  thermopotationis  Aquensis.  Traj.  ad  Mo- 
M 

htnde  Mr.  Didier  h  Mr.  Blond  ei  tonchant  lea  vertna  et 
WiMt  des  ditea  eaox  et   k  quelle«  maladiea  elles  sont  profi- 

'  tot  pir  les  bains  qae  principalement  par  1a  boisson  d'icelles. 

11661. 

ttKdeBlondel  k  J.  Didier  tonchant  leg  eaux  mia^rales 

MfAix  et  de  Borcette  et  k  J.  Gaen  snr  lea  premices  de  la 

H^to  D^mes  eanx  et  les  rares  cnres,  qui  se  sont  f altes  par 

l|t  finzeUes  1667. 

lüBognpliia  Aqnensis  et  Porcetana,  dat  is  beschryTinghe  der 

%«te  warme  medicinale  Wateren  der  Stadt  Aken  en  de  Bor« 

laaakt  door  Franc.  Tonrneel.  Lnjk  1674. 

"^weDiioB  et  Aqmsgranensium  thermamm  comparatio  Tariis 

äübatrata  R.  F.  Pngh  epistola  ad  illustrem  Timm  Roye- 

^Lndon  1676. 

•B/oidel|  repetitio  medica  de  aquis    thermalibns  Aqnisgra- 

fLA^isgrani  1682. 

^|ii  Heisch,  Experientia  doctrinalls de  aqnarum  mineralinm 

fMcuiBB  iogredientihns.  Colon.  1683.  —  Traject.  ad  Mosam  1683. 

^*^  ^  eaux  min^rales  d'Aix  et  de  Borset  par  J.  F.  Bres- 

1687. 

"^^ihklic,  tonchant  les  Tertus  des   eaux  min^rales  chaudes 

■Kl  fia  Ig  Chapetle ,  comme  aussi   des  bains  de  Borcet  par 

^'^*Ut  Aix  la  Chapelle  1696. 

'^'^Vallerii  Tentamiua  physico  - chemica  circa  aquas  ther- 

^iniSrueDse«.    Quibus  adjecta  ex  Anglico  ab  eo  Tersa  R.  B« 

'ifeeiaiBa  historiae   aquarum  mineraliom  et  Joa.  Floyeri 

io  ia  UQB  balneorum.  Lugdon.  Bat  1699. 

'•Breamal,  Hydro -Analyse  des  eanx  min^rales  chaudes  et 

fc  ia  TiUe  imperiale  d'Aix  la  Chapelle.   Li^ge  1703. 

fht  k  oa  ami,  en  vers  libres,  qui  donnent  une  id^e  des  eaux 

'Chapelle.  Cologne  1703. 

liSBBoissance  des  eanx  miniSrales  d'Aix  la  Chapelle»  ^e  chaude 

'et  de  Spa  par  lenr  T^ritables  principes.   Par  W.  Chronet 

?14.  -  y^c  1729. 

^«Bresmat,  la   circnlation  des   eaux  ou  THydrographie  des 

Mnües  rAix  et  de  Spa.  Li^ge  1716.  —  1718. 

K^TjTTiig  Tan  de  beroemde  en  van  ouds  vermaarde  Trye  Kei« 

^^fkM'  en  Krooningsta'dt  Aken ,  mitsgaders  Tan   alle  desselfs 

I»)  ea  minerale  Wateren  en  Baden,  so  in  als   om  deselTo 

Icfen,  als  ook  ran  alle  desselfs   heerlyke  Gebonwen  en  an- 

«  Stockten.  Leiden  1727. 
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et  de  Bonette.  Avec  une  Dissertation  sor  la  goatte.  Uh^  1731. 

Ch.  Perry,  inquiiy  iato  the  natnre  and  principles  of  Spa-1 
ters  with  a  caraory  inquiry  into  the  hot  foantains  st  Aii  1a  ( 
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Amos^mens  des  eanx  d'Aix  la  Cbapelle,  onvrage  utile  i  e 
qui  Tont  prendre  les  bains  etc.  par  Taateor  des  amns^niens  dei  ( 
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6.  C.  Springsfeld,  iter  medicnm  ad  tbennas  AqniBgrui 
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Jüx  la  Chapelle  1749. 
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Mr.  Lucas  tradoit  de  TAnglois  par  Mr.  O^Kean.  1762. 
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¥oK  XXVII.  S.  169.  (Schwed.  Abhandl.  Bd.  XXVUL  S.  175.) 
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A.  Treatise  on  the  medicinal  virtues  of  the  Waters  of  A 
Chapelle  and  Borset.  By  J.  Williams.  Lond.  1772. 
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Abhandlung  über  die  Nutzbarkeit  der  in  der  kaiserii^  | 
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^  Mtücin.  Aix  la  Chapeile  1810. 
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■■»«B  Karte. 
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^  H.  HSpffner»  mn  Wort  «u  seiner  Zeit  Über  die  filineralquel- 
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Bd.  LXVL    St.  3,  S.| 

.i^iplcmenth.  S.  936.  2Ä  ^ 

.    ^tv^ialcn.  Bd.  L  S.  981. 
-   tcfeT8tciii,Ba.  U.  St 
n ,  ein  TvK^eahuA  fir  I 

isk  ^    _^, 

zn  erfolgreicher  BenutMUg 
cid  von  Dr.  Zitterlaad.  A- 
hen,  Burtecheid,   Spaa,  » 

ICD,  gcognostiichcii ,    pb,    ' 

Ziehungen,  »   «    ' 


Ton  J.  P.  J-  Monhi 


ber  die  warmen  Qaellen  ib 


Amus^mens  des  eanx  d' 
qni  Tont  prendre  les  hnins  et 
de  Spa.  T.  I-Iü.  Amsterdar 

Thom.  Lesoinne,  F 

Bat.  1738. 

G.  C.  Springsfeld 
et  fontes  Spadanoa.  Acce 
dicae  atque  physicae.  L 

Demonstrationn  nie«  - 

min^nües  chandea  d^^i  .„^^eckten  Eisenquellen   » 

nenr  et  exttoenr  da     "'^"     .  o-winwiiiie  de 

JUx  la  Chapelle  1749.      Nachricht  über  die  Gewummiß 

Essay  ««' l«  «^    orilth- topographische  Beschreibang 
Mr.  Lineas  traduit       *"/'"   *"r  b    r         »  .j«-;-.  4032. 

r-    M    Rinm-      rkundcn.  Aachen  nnd  Leipxig  Iöä 
Vol    ivvif  S   11      Corcette  et  Spa;  Manuel  kPaa-ge^ 

ctuillee  sur  la  maniiire  d'uüliner  leart- 
Messieurs  Monheim,  ZltterU««, 
r,  Reamont  et  Schreiber.     Aix 


Traitö  des   e 
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Torbern 
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Aachens  heifee  Quellen.  Aadiea  lW5u 
.n:  V.  Graefe  nnd  Kaiisch  Jährt. 
uud  Seebäder.  1.  Jahrg.  1836.  S.  87. 
se  Quellen.  Von  Dr.Zitterlana.  A«*« 


<1  ia 


Ab 


K61n 
7 
-▼oy» 

Zoo' 

lys 
la 

in 


tcfsen  sich: 

-ilen  6c»  Malmedy,  !m  Kreise  Äewi 

liegt  xwei  Meilen  von  Spaa,    iiean  1^ 

r!i   Malmedy  benannten  M.qnellen,  welche 

I  Spaa  bisher  weniger  beachtet  werden,  •» 

.  in  gen  in  den   nSchsten  Umgebnngea  der  S" 

Sprache  dieser  Gegend  ist  die  wattonische, 

neuem  Zeiten  durch  die  teutsche   «ad  tr*^ 

ordcn  ist.  .     I 

nostischer  Einsicht  verdient  bemerkt  aa  ^^f^i 

^  on  M.  xwar  viel  Aehnliohkeit  mit  der  tos  Sp>^ 

eine  Bergkette    mit    eigenthümfiehem  ^^^^^ 

•  tcr  dem  Namen  des  „Malmedyer  Congloaerscc' 

der  Analyse  voa  Monheim    geb5ren   die  iLqo^n 

I  Uftigsten  alkalisch  -  erdigen  EiscnqaeBea ,  ^  ^' 
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tüMugiTerbSldiiBteB  lehr  ähnlich  den  berühmten  Eüen- 
u  Spu,  ibeitreffen  sie  letitere  sogar  dnrch  ihren  Reichthom 
fet«  ni  flSefatigen  Beatandtheilen. 

loch  werden  diese  M.qnellen  zwar  nicht  so  benatzt,  wie  sie  es  ver- 
ijuiteht  indefs  zu  hoffen,  dafs  sie   bei  ihrem  Reicbthum  an 
leo  Bestaodtheilen  in  der  Folge  einer  allgemeineren   und 

Anwendung  sich  erfreuen  werden, 
mtcncbeidet  bei  Malmedy  folgende  M.que]len : 
Poikont  (mit  dem  Mamen  Pouhont  bezeichnet  man  in  der 
Sprache  Sberhaupt  ein  Sauerwasser)  de   Geromont. 
foafjt  im  steilen  Abhänge  eines  Berges  in    einer  aumothigen 
eiBe  Tierfel  Stande  von  der  Studt,  bei  dem  Dorfe  Geromont, 
[tnr  TOB  Blalmedy  nach  Aachen  führenden  Strafse.  Ihr  Wasser 
dBem  sngenehmen  sftnerlich-zusammenziehenden  Geschmack; 
'Aapenüir  beträgt  ?<>  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,0015. 
^  Foikeat  des  Isles,  ganz  nahe  bei  Malmedy  dicht  an  der 
lllricges,  welche  nach  Stahle  fuhrt,  noch  besser  gefolst,  als  der 
II  4t  QcroBont    Der  Beiname  „des  Isles""  wurde  ihr  deshalb , 
*4  viil  ae  auf  einer  von  Wasser  umflossenen  Halbinsel  ent- 
t-  h  ihren  physischen  Eigenschaften  kommt  sie  mit  der  Tori* 
H><fc  iberein ;  Ckschmack,  Temperatur  und  spec.  Gewicht  sind 
Hr  laljit  ihr  Geruch  Spuren  Ton  Wasserstoffgas  Termu- 
CifliBn  dieser  Quelle  entspringt   die  Sonrce  de  Quirin. 
let  sich  yoo  den  fibrigen  durch  ihren  Alaungehalt  und 
iiheriieh  bei  Angenkrankheken  benutzt, 
'•ikeat  de  Cuves,  eigentlich  drei  M.qnellen,  welche  eine 
^M  sord-fintlich  von  Mahnedy,  in  einer  sehr  romantischen 
l*fni  entspringen.  Den  Beinamen  „de  Cuves"*  haben  sie  von 
in  Vertiefung  erhalten,  die  sie  in  dem  Felsen  nach 
7^'Met  haben. 

'«ibent  de   Liaveaux,  dicht  bei  der  Stadt,  nach   einer 
■Malttedy  benannt,  welche  zu  dieser  Quelle  führt.  —  Unter 
KfieUeB  ist  diese  die  schwächste. 

'^  diesen  ILquellen  finden  sich  zahlreiche  fihnliche  in  den 
pift  Stadt  Malmedy  auf  dem  alten  Wege  nach  Weismes  an 
eben  Citenze  beim  rothen  Wasser  {Eslü  rouge),  in  den Dör- 
lerKheidt  und  Reuland,  in  einem,  eine  Yiertelstande  von 
Mii(ea  gelegenen  Wiesentbale,  bei  Planche  und  am  Drefs- 
deiche  aber  nicht  benutzt  werden. 
Hon  he  im' s  Analyse  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Der  Pouhont  de       2.  Der  Pouhont 
Geromont:  des  Isles: 

jAleannres  Natron      .       3,8645  Gr.      .        .        1,8333  Gr. 
Jj*«»triuBi  .       .        0,1371  —        .  0,2042  — 

ttwefelisares  Natron    .       .  ...       0,3063  — 

«ieamtre  Kalkerde  .  2,4741  -^  .  .  4,4700  — 
l^iewasre  Talkerde  .  0,8332  —  .  •  1,1025  — 
WiteiiMie  Thonerde   •       0,5620  —  0,0285  — 
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Kiemlerde  0,3841  Gr.      .  0^1666  Gr. 

KohleDnarM  EiseDoxydid     1,7500  —  OJB780  - 

Verloit     ....       0,0410  —       .       .       OjOlOS- 

10,0360  Gr.  9,0000  Gi 

Kohlemaores  Gai    .       .    23,12  Knb.aL  22,076  Kib 

Wasaentoffgu OJ024  - 

23,100  Kib 

Hufe  Und  und  Osann^s  Journal  der  prakt  HdIL  1637  i 
plementheft  8.  124.  —  1829  Snpplwnenthcft  8.  124. 

Brande«  Archiv  dea  Apothek.  Bd.  XXVI.  8.  160. 

Die  Heilquellen  von  Aachen,  Bortocheid,  Spaa,  filalDedyi 
Heilstein,  ahgehandelt  Ton  Dr.  J.  P.  J.  Mo  n  he  im.  Aacbes  Ü 
8.  351. 

Dit  M.quelle  tu  Heiiitein  im  Reg.  Bexirfc  Aack«,  < 
erdig-alkalischer  8%nerling,  von  Aachen  sieben  nnd  eine  btt«)^ 
Wollselfen  eine  halbe,  Ton  Gernünd  nnd  8chleiden  andertkih^ 
den  entfernt,  entspringt  am  Abhänge  eines  mit  Granwadw  nttfVK 
ten  Schiefergebirges. 

Schon  von  den  RSmem  gekannt  nnd  wahrscheinlich  aicb  M 
ist  sie,  nachdem  man  sie  lange  unbeachtet  gelassen,  vorweni^^ 
erst  neu  gefelst,  analysirt  nnd  empfohlen  worden.  Man  hat  sw  ■ 
versendet;  die  Hanptniederlage  ist  au  Aachen,  vFohin  maBiick*| 
det  unter  der  Adresse:  „An  das  Heilsteiner  Mineralbmnnen-CoaH 

Das  M. Wasser  ist  vollkommen  klar,  von  einem  angesehn-i^ 
achenden  Geschmack;  seine  Temperatur  betrSgt  7^  R.,  dai  spce>^ 
wicht  1,0015. 

Nach  Honheim* 8  Analyse  enthalten  sechzehn  ünicn: 


Chlomatrinm 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselsäure 

0,221  Gr. 
.       6,667  - 
.       0,441- 
.       0,992- 
.       0,009  - 
.       0,331- 

Kohlensaarea  Qaa 

6^661  Gr. 
.     13,639  Kub.t 

Nach  G.  Bisehof  enthalten  10,000  GewichtitheUe  Babtri 
M.  Wasser: 

Freie  und  halbgebnndene  KohlensSure    ....  %^ 

Wasserfireies  kohlensaures  Natron  .       .       .       •  ^^ 

Wasserfreies  sehwefelsaurea  Natron       ....  ^^^* 

Phosphorsaures  Natron     ...«..•  ^l 

Lithionsalie in  nieht  bestimabarw  * 

Chlomatrinm ,.  0^ 

Kohlensaure  Kalkerde ^^^ 
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UcMun  Tilko^  a»7406Th. 

Mntriai 0,0322  — 

bUcBnaref  EiieDoxydiü  mit  geruigen  Spuren  tob 

KupiwiTd  «ad  Tho]i«rd» 0^0717  — 

ÜMMe 0»1218  — 

hpüche  Snbstau Sporen. 

37,5601  Th. 

.  Dn  Erfthmogea  yod  Hdpffner  und  andera  Aenten  zufolge 
tb  iu  Hwaaser  anfldsend,  erdffnend  vnd  wird  mit  Erfolg  bei 
JKkiBgn  in  Unterleibe,  TencbleimangeD,  Hämorrhoidalbeseliwerden, 
Mot  kt  Denduunab  und  DrSaenTerbärtangen  benatzt 

•  "Yff&Bfiie  Mittheilangen  Ober  die  Mineralquelle  cu  Heiletein  nn- 
iiülaekea,Ton  Tb.  Hone,  mit  einem  Torworte  Ton  HSpffner. 

^Bisehofr  in:  Hnfeland  nnd  Oeann'e  [Journal  der  prakt 
Ä-lM.LIX.St.3.  8,56. 

HifcUnj  and  Osann's  Jonmal  der  prakt.  Heilk.  1827  Snp- 
•«Aeft  8.121 

^  HiS|BeIlen   von  Aaehen  und  Burtacbeid  Ton  Monbeinu 

^(iSgfiebe  Mittbeilungen  Ton  den  Mineralquellen  zu 
•XllterUad.  1829. 


^fae  reiben 

.  ^'^r««"«  5e«  C/eve,  aebr  anmutbig  unfen  der  Stndt  in 
7lj^P>tai  gelegen,  wurde  1725  entdeckt,  Ton  Seb&tte  be- 
*^  »4  wird  jetzt  nocb  bäufig  Ton  den  benacbbarten  HollSn- 
.^  ^«sieht  ind  benutzt.  In  fr&bem  Zeiten  betrug  die  Zahl  der 
^  3  lüg  400. 

^er  ilteren  üntenuebung  zufolge  entfaiUt  aie  in  einem  Pfund 
^tnu  Bestandtheile,  von  welchen  die  hanptsäcblicbaten  kohlen- 
*^EiBeDnid  schwefelsaure  Talkerde  aind,  antiier  diesen  eine  Spur 
^jauaarer  Kalkerde  und  gebSrt  demnach  zu  der  Khisse  der 
^NiiOMiieB. Eisenquellen.  Nach  einer  neuen  Analjse  von  ¥el- 
•othalten  se^zehn  Pfhnd  Hwasser  26  Gran  kohlensaures  Eisen 
•V  Knb.  Zoll  kohlensaures  Gas. 

^  Getiink  und  Bad  hat  man  sie  empfohlen  bei  Krankheiten  Ton 
^^i  Bamentlicb  bei  Yencbleimnngen,  Schleimflassen ,  BleiGh- 
"^  Hyiteiie,  Skorbut,  gichtischen  und  rfaeumatischen  Leiden, 
^ehitte,  Abhandlung  über  den  rechten  Gebrauch  nnd  die  kr&f- 
^  Wtfinag  des  Qevisdien  Gesundbrunnens.  1740. 
**    —     Besefareibang  des  neu  entdeckten  devischen  Gesund- 

**ni.  Oere  und  Dortmund  1742.  —  1751.  --  hoUändisch  1742. 

^1746. 
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Sehfitte,  Wirkiing  des  CleTischeii  GresundbnuBcis.  1742 

«i-  —  diM.  de  aqais  medicatu  praeeertim  de  fosU  m 
CUvensl  Halae  1761.  -^  1753. 

W.  T.  Linden,  über  Scbütte's  Maehrieht  Ten  den  Ctr 
Geaondbninnen.  Leipzig  1746. 

Telsen  in:  Hörn,  Naase  nnd  Henke*«  AicbiTßra 
fabning  1817.  Janaar  und  Februar.  S.  154. 

Harless  a.  a.  0.  S.  148. 

(hrer  de  geiondbeidabiron  van  Qeef,  door  E.  J.  Thoau 
Thueseittk. 

DieM.quelle  heiRathßim^  im  Reg. Bezirk Aaebei ii 
Heinsberg.  Sie  entspringt  in  einer  dem  Freih.  ▼,  Spiei-B 
heimanfHall  gehörigen  sampfigen  Niederung  unfen  dei 
Ratheim  und  ist  in  der  Umgegend  bekannt  unter  dem  Nbbbi 
FBtz''  (trockner  Brunnen). 

Naehder  vorläuigen  Untersuchung  von  Voget  entUfti* 
KohlensSure,  kohlensaures  Eisenoxydul,  kohlensaure  Kalk*  «I 
erde,  salzsaure  Talkerde,  Chlornatrium  und  Sparen  t«  ^ 
sauren  Salzen." 

Brandes  Arehiv  Bd.  XXVH.  St  1.  S.  5. 


2,    Die  Heilquellen  der  Reg.  Besirke  Co 

Coblenz  und  Trier. 

1.  Die  Th.quelle  von  BertrieJL  Der 
Bertrich  liegt  im  Kreise  Kochern  unfern  des  Doift 
trich  zwischen  Trier  und  CoblenB,  seitwilrts  der  ▼« 
nach  Coblenz  führenden  Hauptstrafse,  in  dem  maUtt 
Thale  des  Is-  oder  Usbaches,  433  Fufs  über  de« 4 
des  Meeres  erhaben.  Die  Höhen,  welche  das  TlAl 
sind  grofsentheik  mit  Laubholz  bewachsen ,  iiriidl 
neu  erheben  sich  mahlerisch  nur  spärlich  mit  Gebis 
deckte  schrqffe  Basalt*  und  Schieferfebem.  Die  ä 
und  entfernteren  Umgebungen  von  Bertrich  cnthsltt 
seltene  Mannigfaltigkeit  von  reizenden  Gegemdea. 

Höchst  wahrseheinlich  waren  die  H^quelleS  «a  Beitrkh  K 
Römiem  bekannt  Ihren  Namen  scheinen  sie  apUter  ven 
miten,  welcher  in  diesem  Thale  gelebt  habes  toll,  «fhaki 
Im  Tierzehnten  Jahrhundert  f^chieht  ihrer  in  ürkwiisa 
unter  dem  Namen  ^Thennae  ad  Sanctum  Bertriom,* 
„Aquae  BertUchianae;'  ^  sp&ter  MBertlinger  Bad."  Im 
ihrer  in  den  Gestis  TrcTirorum  aater  dem  N 
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I*  gedacht  Einen  ausgebreitoteren  Ruf  erwarben 
h  TLisellen  za  Bertrieb  im  lechzehnten  Jahrhundert,  wo  die- 
iLToroeiuer^  Eechenrenter,  Günther  von  Ander- 
Inj  TabernSmontanos  erwähnen.  Gegen  das  Ende  des 
ifateii  JahibniideitB  (1769  und  1770)  unter  der  Regierang  Cle- 
iVeiiesiaat,  Karfdreten  Ton  Trier,  geachah  Tiel,  die  bis 
I  ■B^tfteD  Einrichtungen  zu  Terbeseem,  und  seit  1815, 
k  ekcBiIige  Trierische  Land  mit  Preuisen  verbanden  wurde^ 
U  üe  kettebenden  Einrichtungen  noch  mehr  zu  TenroUkomm- 
mchf. 

jiHtbigeD  yorrichtnngen  zu  Wannen-  und  Doaehebädem  fin- 
iia  Knrfaaose.  Die  Bfider  sind  von  verschiedener  Groise,  von 
Hudstein  imd  mit  Brohler  Trafs  bekleidet 
11^21  erfieat  sich  Bertrich  eines  Armen-  und  Krankenhanses, 
iliWiug  und  Unterhaitang  von  dem  in  Coblenz  befindlichen 
■M}  TOB  Zosdiassen  der  Regierung  und  von  den  Beiträgen 
ihntitiiBg  der  Verarmten  und  Bedürftigen  bestritten  warde, 
i^n  hoffen,  daik  der  Plan  eines,  mit  dem  Armenhaase  zu 
Ma  Annenbadehanses  bald  wird  kSnnen  ausgeführt  werden. 
^1  ludeo  in  dem  Armenhanse  jfihrlich  50—60  Arme  vei^flegt 
Bt&el  kkudert 

*  &  alteren  ungenügenden  und  zum  Theil  selten  'gewordenen 
p^Tony.E.E.  Cohausen,  Bett  und  Härtung  schliefst 
«Beurfings  erschienene  umfessendere  von  Harlefs. 
KiGf|e>diim  Bertrich  trägt  unverkennbar  einen  vulkanischen 
^)«iebefeitB  auch  schon  Steining  er,  v.  De  eben,  Behr, 
RtlitBsapt  und  G.  Bischof  daigethan  haben.  Die  vor«. 
|l^  Mrgsart  bei  Bertrich  ist  Grauwackenschiefer,  von  Ba« 
ff^hnm  auf  der  Oberflädbie  durchbrochen. 

W  TLwasser  ist  hell  und  klar^  perlt  weder  in  dem 
lAftwdchem  es  geschöpft  wurde,  noch  in  dem  Ba* 
"B;  sein  Geschmack  ist  schwatch  laugenhaft,  etwas 
doch  nicht  unangenehm ;  sein  spec.  Gewicht  beträgt 
^i  1000,  seitfe  Temperatur  25— 26<'  R.  Nach  Hett 
l<e  Th.quelle  zu  Bertrich  in  24  Stunden  198  Fu* 

tisser,  das  Fuder  zu  6  Ohm  oder  12  Eimern  ge» 

et. 


wurde  das  Th.wasser  von  Mohr,  6«  Bi- 
»ftmd  Funke. 

t^i)  der  von  Mohr  1821  unternommenen   Analyse 
c&  sechzdbn  Unzen: 

Schwefelsaures  Natron       •       .       8,160  Gr. 
'       Schwefelsaare  Kalkerde  .       0,560  -^ 
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Schwefelmire  Talkerde 

.       Q^Gr. 

Chlornatriom 

•       1,300- 

Kohlenaanree  Natron 

.       0,740- 

KoUensanre  Talkerde 

0,080- 

Kohlensaure  Kalkerde 

.     A7ao- 

Kohlenaaurea  EUenozydol 

.       0,480- 

Kieselerde 

.       0,400- 

13)900  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

.       0,1  Kab.  Z. 

Einer  spätern  von  Funke  im  Jahr  1827  untenMl 
neu  Analyse  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen: 

N  fTAB  '  r^^  Sehwefel-  und  Salzsäure,  grS&-^ 
ciairon     1(^^11,^03   ^^^  Kohlensäure    Terbnn-V      ^^ 


{: 


"^        \den.  S 

lithion SpuRB. 

Kieselerde       .      \ df^" 

Thoncrde 0,008- 

Kohlensanre  Kalkerde O»706- 

Kohlensaures  Eisenozydul      •       «       «       •       .  Öfßß* 

Schwefelsäure        •       •       .       ^       .       •       .  1^1* 

ühloikaUum 0^^ 

"  140671 

Kohlensäure,  freie  und  unTollkommen  gehundene    5»59960Mi 
Schwefelwasserstoffgas Spona 

Nach  HarlesB  besitzt  das  Bertricher  TLiraMff 
gelind  reizende,  auflösende^  alle  Absonderungen  beföi 
Wirkung^  welche  beim  Bade  zwar  zunächst  das 
und  Lymphsystem  der  äufsem  Haut  in  Ansproflk 
von  da  aber  sidi  auch  auf  das  System  der  S 
der  Hamwerkzeuge,  des  Darmkanals  und  der  Orgtf* 
Brust  verbreitet. 

Als  Bad  Yorzugs wcase  9  aber  auch  als  Getraii 
nutzt,  zeigt  sich  das  Wasser  von  Bertrioh  nach  fiafi 
hilfreich  in  folgenden  Krankheiten: 

1.  in  Krankheiten  der  Absonderungs-^ 
und  Emährungsorgane,  namentlich  Schwäche  des 
und  Darmkanals,  bei  Skropheln,  Rheumatismen  uod 
tischen  Affectioneii,  besonders  mit  gleichzeitigen  St 
der  Digeationsorgane. 
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L  Kranklieiteii  des  GefiUssystems,  in  so  fern  sie  sich 
Sdiräcbe  imd  Stockungen  gründen,  -«  .namentlich 
hiDonioidalbeschverden,  Snppressionen  der  monatli- 
Bfliugiingy  Fluor  albns^  Unfruchtbarkeit. 
i  Oironiscben  Nerrenkrankheiten,  —  vorzugsweise 
nUgendes  Mittel  bei  Krankheiten  mit  dem  Charak« 
Ks  krampfhaft  gesteigerten  Erethismus^  wie  Hysterie, 
s  Hypochondrie^  Nervenschwäche,  —  aber  auch  bei 
fcgen. 

feibiliche  ll.qaelle  entspringt  sSdIieh  von  Bertrieb,  anf  dem 
Cfer  4er  Mosel  xwischen  Trarbacb  und  Berncastel,  ans  Thon- 

\kitt  Tiefe  einer  Grube  in  dem  Bergwerke  am  ^Kauten- 
Sie  hat  die  Temperatur  von  22^  R«,  und  ist  nach  G.  Bi- 

i  Amljse  Ton  ähnlichem  Gehalte  als  die  Therme  von  Bert» 

Mb  letstere  reicher  an  Kochsalx,  Glaubersalz  und  Kalk  zu 

hü 

Tiraeiiser,  von  kalten,  wannen,  mineralischen  nndmetal- 
Vioen.  Frankfurth  1572.  B.  XVIL  Cap.  58.  S.  270. 
pk«Tliamen  Bader,  Saurbmnnen  und  anderer  Wasser,  so  in 
pii  Wka&dt  and  erfiihren,  Natur,  Kraft  nnd  Wirkung  durch 
pliehenrenternm.  1580.  S.  36. 

fcK.Cohansen:  in  Commere.  litterar.  phj8.med.  Norim» 
^f  103  und  202. 
l.E.Cohan8en,  Crenographia  TreTirensis  Bertlichio  -* 
)  h.  e.    Gr&ndliche   und  physikalische    Untersuchung 
ünitift  Trier  gelegener  theils  warmer  theils  kalter  Ge- 
1748. 
flaapt  in:  Jonm.  des  Mines  No.  LT. 
U  Beidireihnng  von  Bertrich. 
»Härtung,   kune  Beschreibung  des  Badeortes  Bertrich. 

mi) 

^rstein's  geognost  Bemerknngen  8ber  die  basalt  Gebirge 
faen  Deutschlands.  1820.  S.  81. 
Ainger's  geogn.  Studien  am  Mittelrhein.  1819.  S.  35.  185. 

—  erloschene  Vulkane  in  der  Eifd  und  am  Niederrhein« 

-  neae  Beitrüge   zur   Geschichte  der  rheinisehen  Vul- 

•iichof,    die    Tulkanisehen    Blquellen  peutschhmds    nni 

ht.  Boon  1826.  S.  167. 

^  Bad  SS  Bertrich  unfern  der  Mosel  im  K.  Pr.  GroHiherzog- 

w^mbem  besdoieben  von  Dr.  Chr.  Fr.  Harlefs.  Hit  zwei 

^«1.  Cobleaz  1827. 

Uit%  Ai^T.  Bd.  XSCYL  S.  187. 


t 
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▼.  Dachen  in:  Noggerath's  Rheinland-WestphaleB.  Bi 

8.  iia  ^ 

Huf  ei  and  and  Osann^s  Jonrnal  der  prakt  Heilk.  BiL 
—  Snpplementb«  S.  118. 


An  sie  scbliefiit  licb: 

Die  Eiienqutlle  zu  Lamtcheid.  Sie  entspringt  auf 
HundsrSck  im  Reg.  Bezirk  Coblenz,  im  Kreise  St  Goar,  didt  i^ 
groisen,  von  Coblenz  Hber  Boppard  und  Simmem  nadi  Kreiis 
führenden  Landstrafse,  unfern  der  Dörfer  Lamscheid,  Sdml^ 
Leiningen,  und  führte  daher  auch  früher  den  Namen  des  »Lein 
Hbrunnen."  Rühmlich  gedenken  derselben  schon.  £  sc  heoreii 
Q.  ▼.  Andernach  und  Tabern&montanna,  —  dieenteiv 
wurde  zuerst  1783  oder  1784  vom  Dr.  Wanzel,  Obenuntipb^ 
zu  Simmem,  unternommen  und  vom  Dr.  Ratzen  1786  bekantj 
macht 

Die  Bl.quelle  und  das  dicht  bei  derselben  befindüche  for  Kin 
und  Reisende  eingerichtete  Logirhans  liegen  in  einem  frtow 
Wiesenthaie.  Aafser  einem  Krngmagazin  finden  sich  hierEiio^ 
gen  zu  Wannenbädern,  welche  aber  noch  sehr  der  YerbeMem^ 
dürfen.  Tor  dem  Ausbruche  der  franzosischen  Revolutioo  belii| 
Tersendnng.des  Lamscheider  M.wa8sers  jährlich  an  180000  &I 

In  geognostischer  Hinsicht  verdient  bemerkt  zu  werden,  w 
herrschende  Gebirgsart  der  Gegend  Thonschiefer  ist,  mit  Sui 
mengt,  oder  schiefrige  und  kSrnige  Grauwacke,  steilenweise  doitU 
von  Thoneisenstein,  auch  von  Sandstein  jüngerer  FormatioD,  ^ 
deckt  mit  sandigem  ThonmergeL  Der  Hügel,  an  welchem  dieM.| 
entspringt,  hat  sandigen  und  eisenschüssigen  Thonschiefer  ton  Gii 
gestein  und  sandigen  Thoumergel  zur  Bedeckung.  Trapptoff,  Ten; 
Basalt,  so  wie  alle  Gebiigsarten  vulkanischer  Natnr  fehles  girf 
—  und  hierdarch  unterscheiden  sich  wesentlich  die  geofitv 
Terhältnisse  des  Hundsrück  von  der  an  vulkanischen  Uebeo^ 
reichen  Eifel. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  M.wassfir  zu  Lamscheid  M 
Funke  und  1827  von  6.  Bischof.  Der  Analjae  des  letitefl 
^0%^  gebort  es  zu  der  Klasse  der  kalten  alkalisch-erdigen  Bm^ 
ser,  ist  sehr  reich  an  freier  Kohlensäure,  enthält  zwar  nor  i 
feste  Bestandtheile ,  unter  den  letztem  aber  eine  sehr  betiichi 
Menge  von  Eisen. 

Nach  G.  Bischof  betrSgt  die  Temperatur  des  Wassen  i^fi 
bei  ^^  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec  Gewicht  1,0013966. 

Sechzehn  Unzen  des  BLwassers  enthalten: 

nach  Funke:  nach  G.  Bi»4 

Kohlensaure  Talkerde    .       1,440  Gr.      .  .       0,&5319  fl 

Kohlensaure  Kalkerde    •       3,590  —       «  •       •      • 
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EaUeinne  Kalkef^emit  Spn- 

raiToiBuytoiidStrontiaii      .       •       .       •  2,66262  Gr. 

KoUenairef  Natron       .  .       •        •       .  0,30162  — 

(^tmiein   .       .       .       0,060  Gr.      .... 

abiutriui 0,04902  — 

Sckwcfebaiire  Kalkerde         0,160  —       .        .  .        . 

Sebefebanrea  Natron 0,02341  — 

Sdnfelnarea  Kali 0fi€7A9  — 

Ueuams  Eiaenoxydnl  .       •       •       •  1,00634  — 

XtUeiaina  Manganoxjdnl       .       .       .       .  .0,07047  — 

&«oxjd       ,       .       .       0,160  —       .       .  .       . 

»wieda 0,17687  — 

TliÜBure  Kalkerde  ....  Sparen. 

5,360  Gr.  4,87203  Gr. 

UlfBunrai  Gas 42,541Kab.Z. 

Wfieh  mid  anderlieh  empfiehlt  ea  Harlefa  in  allen  den  FSi- 
I,  To  k^ftige  alkalisch  -  erdige  Eiaenwasser  indicirt  sind,  nament- 
kktSckvicbe  des  Mnakel-,  GefiUs- nnd  Nerrensyatems  atoniacher 
t  Kniiilaten  des  Magens  ond  Dannkanals  Ton  Sebw&ehey  — 

P^diM^  Hysterie,  'WSnnem,  Cnfniehtbarkeit,  Impotens,  Bleich* 
F>aiTa  Blat«  nnd  Schleimflaaaen,  namentlich  Flaor  albus,  — 
^^■ng  IB  dem  Stadinm  der  Reconvalescens  nach  sehr  angrei- 
w  mtm  Kiankheiten,  —  so  wie  als  stSrkende  Nachkar  nach 
I  m  ütticbeid  nur  10  Standen  entfernten  Th.qaellen  zn  Bertrieh. 

ABtfkeylgiBen  Bäder,  Saarbronnen  und  anderer  .Wasser,  so 
«""^U bekandt  nnd  erfiabren,  durch  Gallnm  Eschenren« 

rj^^JiBich-eheaiisdie  Anseige  des  Lamscbeider,  sonst  Lei- 
vrXnaat-  uid  Knmrassers  (von  Dr.  Ratzen).  Frankforth  nnd 

vJ^uclH^emiache  Abhandlnng  dea  LamsdieiderBlinemlwassera^ 
•■»ke.  Kobi  1606.  

ftikebi:  TromAsd^rffs  Jonmal  der  Pharm.  Bd.  XXYn, 

Ul07. 

w  StaUqaeUe  nn  Lamscbeid  auf  dem  HandsrSck,  beschriebcB 
^Cbr.  Fr.  Harlefs  nnd  Dr.  6.  Bischof.  Bonn  1627. 
«elweigger.  Jonmal  für  Chemie  nndPbysik.  Bd.  XXL  S.116. 
*  U  S.  116. 
ffifeUad  nnd  0 sann's  Joam.  d.  prakt  Heilkunde.  Bd.  LXY. 

•»Mtheft  S.  122.  

Bttcbner's  Repertoriom  für  die  Pharmacie.  Bd.  XXX.  S.  374. 
»rltfs,  Geanndhmnnen  des  Groishersogthoms  Niedsilh.  SL144. 

^  Die  Soolquellen  %u  KreuxnaeAj  dam 
r^^nogünim  MeM&k  zugehdrig,  aber  unter  PjreolBi- 
^Hoheit,  mitspaBgea  zu  und  bei  d^  Stadt  Kreuz- 


letxtoi 

vidsckf 
^  dcsHri. 

Cr.  acsk  gepnwii 
Rsf  er^ 
letzten  Jahffo 
Kr.'s  dordi  neiie 
Befwmlichkeit  der 
Frequeoi  tob 


U 
1787  Fl 


1838  Boch  Ober  1000  0^ 
DuchnneBde,    aadi    4m   ^oSatäkk 


gedenke 

•er  HeSfKto 
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rfln.  Hofirath  Dr.  P>riegeT  und  des  ETni.  Dr.  En- 
»0,  beiden  yerdanken  im  Monographieen  über  die- 


i|?esegnete  Thal  der  Nahe  yereinigt  einen  Reich- 
Naturschonheiten,  denkwürdigen  historischen  Ue- 
und  —  gewährt  auch  in  geognostischer  Hinsicht 
|ßs  Interesse. 

kiiiaelleii  entspringen  ans  Felsen  von  Feldspath  und  Por- 
^Gefern  jährlich  einen  reichen  Gewinn  an  Salz.  Die  nahe- 
Cßbirge  bestehen  aas  Lagern  von  Trapp,  Steinkohlen  und 

tein,  an  \ve1che  sich  Bänke   von    älterm  Flotzkalkstein 
nde  Dordüch  von  Kr.  das  rheinische  Schiefergebirge  an- 
I—  Steinsalzlager  worden  bisher  noch   nicht  ermittelt.  — 
lilberwerke  auf  dem  Lemberg   und  Moschellandsberg,  in 
nebst  dem  Erze  zugleich  Stufen  Ton  gediegenem  Queck- 
ies,  bestehen  noch. 

iche  in  und  bei  Kr.  zu  Tag  kommende  Sool- 

ieo  die  Temperatur  von  10—23^  R.,  unterschei- 

Ourem  chemischen  Gehalt  nur  durch  das  quan- 

mltnifs  der  einzehien  Bestandtheile,  sind  gleich 

'|SooIen    sehr   reich   an   Chlorsalzen,    enthalten 

If  zeichnen  sich  aber  vor  ihnen  wesentlich  durch 

an   schwefelsauren  Salzen  und  durch  ihren 

;ehalt  aus. 

iterscheidet  folgende  M.quellen: 

Elisenquelle,  ihre  Temperatur  beträgt  con- 

^*-a  verschiedenen  Jahres-  und  Tageszeiten  10°  R., 

Gewicht  nach  Ldwig  1,004. 

A  geschöpft    ist  ihr  Wasser  von  einem  salzig- 

ni  Geschmacke,  vollkommen  klar,  nur  sehr  wenig 

Sehe  spielend,  kleine  Bläschen  von  kohlensaurem 

$en  nnr  in   sehr  unbedeutender  Menge  auf,  bald 

*<b  indels  das  Wasser,  es  bilden  sich  viele  kleine 

von  branner  Farbe,  die  zu  Boden  fallen,  und  erst 

%en  Tagen   nach  beendigtem  Niederschlag  ganz 

inden. 

sHzehn  Unzen  desselben  enthalten: 

«il  11  li 
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nach  Lowig^ 
(im  waMerfreien  ZusUnde) 


Chlornatriuin 
Chlorkaliam 
Chlorlithiam'      . 
Chlorealciiim 
CblormagDium    . 
Brommagniam    . 
Jodmagniom 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaaren  Baryt . 
Bittererde ' . 
Eisenoxj^  . 

Phosphorsaure  Thonerde 
Manganoxjdul    . 
Kieselerde  . 


nach  Bauer: 

Chlorkalium 
Chlpmatrium         » 
Chlorlithium 
Chlorcalcium 
Chlormagnesium 
Bromnatrium         , 
Jodnatrium    . 
Magnesiacarbonat 
Strontiancarbonat 
Barytcarbonat 
fiisenoxydulcarbonat 
Manganoxyd  ulcarbonat 
Reine  Thonerde 
Kieselsäure   . 


72,883  Gr. 

0,624- 

0,613  - 

13,389- 

4,071  - 

0,278- 

0,035- 

1,693  - 

0,017  - 

0,106- 

0,154- 

0,025- 

0,006- 

0,129  - 

94,023  Gr. 


0,9717000  Gr. 

72,9223680  - 

0,0750000- 

13,2769370  - 

0,2515250  - 

0,3072000- 

0,0032145  - 

1,3511240  - 

0,6835100  - 

0,2994200  - 

0,1993550  - 

0,0095665- 

0,0215320  - 

0,3139530  - 

90,6864050  Gr 


2.  Der  Karlshaller  Brunnen^  nurvenifT* 
Elisenquelle  yerschieden.  Seine  Temperatur  betraf 
Schachte  und  an  dem  Ausmündungsrohre  12^  R,  ^ 
tem  mehr  aber  in  der  Tiefe. 

Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten: 

nachPrestinariandOüring:    nsebO.Of^ 

.       .       .       .       0,043  Gr.     .       .      0,M 
.       .        .        .      59,675—       .       .     ^m 

.     .     .     .     3,311  —     .     .    ae:^ 

.       .       .       .       9,166  —       .       .      3^^^ 


Jodnatrium 
Chlomatrium 
Chlormagninm 
Chlorcalcium 
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(P^     •            •             • 

*>f 

imiom     . 

« 

t^^- 

Äorur 

r].:- 

|r  Kalkerde . 

^f' 

b  Talkerde 

kl  EiieDozjdnl    . 

p    •      •       •       1 

■  • 

0,417  Gr. 
0,057  - 
0,443  — 
0,837  — 
0,611  — 
0,483  — 
0,473  — 
0,033  — 


((^'f^qoellraores  Eüenoxjdnl 
n  LithioD 
Thoaerde 
Maoganoxjdol 
EUeBox^rdol 

Ire  nad  einen  eigeDthümli* 

ugea  Stoff,  dessen  Anf- 

Weiageiat  an  der  Luft 

licrt  and  eine  braune 

Fridpitiit    . 


0,4071  Gr. 
0,0566  — 
0,4321  — 
0,6538  — 
0,6133  — 
0,4730  — 

6,0313  — 
6,6025  — 
1,3672  — 
0,3645  — 


Spuren 


•       •           .                .        .  1,4717  —  ' 

75,549  t}r.  75,4220  Gr. 

r«sGas '3,98Kab.Z. 

scheLoft 0,93     — 

4,91  Knb.Z. 

>■  wsrde  in  der  ersten  Analyse  nicht  Rucksicht  genom- 
^^  Stoff  erat  später  entdeckt  wurde. 

^^rHauptbrunnen  auf  der  Theodorshalle^ 
vorigen  Brunnen  durch  seine  Stärke  yerschieden; 
Bperatur  beträgt  m  Schacht  IT"  R.,  in  der  Tiefe 

Mettenheimer^sunterLiebig'sLeitungunter- 
Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  dieses  Wassers : 


Oilomatrinm      . 

.       70,602  Gr. 

Chlorealcinm      .        •        .        . 

11,758  — 

Chlomagninin    . 

4,121  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul  ^ 

Kohlensaure  Kalkerde 

Salzsanres  Kall 

Kieselerde 

A    M.r%t^ 

Phoaphorsänre                     / 

1,436  — 

Thoaerde                              1 

Uthion                                 1 

U                                    ) 

0 

87,917  Gr< 

Hh2 
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4.  Der  Hauptbrunnen  der  Saline  Muds 
sehr  ähnlich  dem  Karlshaller  Brunn^i,  nur  Ton  die 
wie  den  übrigen,  durch  seine  höhere  Temperatur  yers 
den;  diese  beträgt  an  dem  Krahn  des  Aufsteigerohr 
Betriebstagen  ziemlich  constant  22^  Ri,  tiefer  im  Bolin 
23—24**  R. 

Der  Gehalt  an  festen  Bestandtheilen  schwankt  zwischen  i 
Gr.>  am  schwächsten  ist  derselbe  in  den  Wintermonaten,  vo 
Brunnen  längere  Zeit  ausser  Betrieb  ist.  Eine  genaae  Aoalja 
noch,  oberflächliche  Untersuchungen  ergeben  ziemltch  dieselbd 
hältnisse  wie  im  Karlshaller  Bronnen,  nur  scheint  hier  der  Kist» 
geringer,  als  bei  dem  Karlshaller  Brunnen. 

5.  Die   Mutterlauge  der  Münster-,  Karls 
Theodorshalle  enthält  eine  concentrirte  Auüosniig 
löslichen  Bestandtheile  nach  Ausscheidung  des  M 
und  Präcipitation  oder  Ablagerung  der  nicht  loslicl 

Sie  ist  klar,  von  braungelber  Farbe,  einer  geriogeni 
sistenz  als  fettes  flüssiges  Oel.  Gleich  letzterm  fublt 
anfänglich  fettig  an,  ertheilt  aber  später  bei  längerer 
rung  der  Haut  ein  eigenthümliches  Gefühl  TonSproi 
wie  nach  Waschen  mit  einer  Auflösung  von  Chlorl 
Geruch  ist  dem' von  Seetang  zu  vergleichen,  ihrGesrl 
bitter,  zusammenziehend,  brennend;  ihr  spec.  Gevi<i 
trägt  1,307  und  1^314  bei  15^  R. 

Sechzehn  Unzen  derselben  enthalten  nach  &Ö'* 

Chlorcalcinm 1577,71  Gt. 

Bromcalcinm '  38S,72- 

Bromkalinm 92,8^" 

Chlormagnium     .        .        .       .       .  3S,44  " 

Bromnatrinm 154,10  - 

Chloruatrium 60,34- 

Chlorkalium 17,30- 

Thonerde  und  Eisenoxydnl        .       .  35,66  - 
Quellsäure  und  Qaellsatzsäure ,  ferner 
zweieigenthUmliche  harzartige  Stoffe 

mit  Spuren  von  Jod       .        .       .  216,13  — 

Wassergehalt  der  Salze  und  Verlast  44,50-;^ 

2625,72  q7. 

In  dem  grünen  Mineralschlamm,  welcher  sich  in  deo  ^»^ 
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piinrcfle  ibMlste^  emittolte  FoBtan  mehrere  verschiedene  Ar- 
i  TQB  Coofer?en  and  Thierarten  9  nameoüich  Oecillatoria  Tiridia, 
ptaM  {eauflexam  and  BacHlarieD, 

Die  Wirkung  der  Heilquellen  zu  Kr.  kommt  im  AUgemei* 
imit  der  der  lod-  und  bromhaltigen  Kochsalzquellen  über- 
I  (Tgl  Th.  1.  S.  279  zweit-\Aufl«),  wird  indefs  durch  ihren 
itknGdialt  an  Brom  gesteigert  und  unterscheidet  sich 
Aircii  weseDtlich  von  ähnlichen  M.quellen  dieser  Klasse. 

Benotzt  werden  die  Heilquellen  von  Kreuznach: 

1*  am  häufigsten  als  Wasserbad  von  24 — 28^  R. ;  sehr 
^Uafsig  wird  das  Soolbad  nach  Umständen  durch  ei- 
I  Zusatz  von  Mutterlauge  verstärkt.  Ein  eigenthümli- 
f  kritisch»  Badeausschlag  zeigt  nich  nicht  selten  zwi- 
^  im  zwanzigsten  und  dreifsigsten  Bade« 

^e  Hnitcrhioge  wird  jäbrlicb  iQ  beträchtlicher  Menge,  aach 
MTeBtMhland,  nach  Holland ,  Belgien,  Rufaland,  England^  nach' 
<<S«r  selbit  nach  Brasilien  veraendet  und  mit  sehr  giinatigen  Er- 
;*kI  andenräita  als  kräftiger  Zusatz  zu  Bädern  von  Koch-  oder 
Mltbeontzt;  man  rechnet  von  der  versendeten  Blutterlaage  auf 

Ihd  fir  ^iBCB  Erwachsenen  1  Flasche. 

^  T^  Unterstützung  der  Wirkung  der  Bäder  benutzt 
*^^^ Getränk  die  Elisenquelle,  den   Karlshaller  Brun- 
t  BDd  den  Brunnen  am  Stein  zu  Münster. 
uk  £Iiieoqaelle  wird  versendet  and  häjofig  auch  Im  Aosland  ge- 

3.  Die  Wasscrdouche  kalt  zu  8—15®  R.,  oder  warm 
*^27*  R.  in  stärkeren  oder  schwächeren  Strahlen, 
Uls  Regendouche.  —  An  sie  schliefsen  sich: 

i  Umschläge  und  Einspritzu^en  bei  örtlicher  Schwär 
^  profii^eii  Absonderungen,  *-  namentlich  Injectio- 
Ton  12^200  R.  in  äie  Scheide  bei  Fluor  albus,  wel- 
^  Von  ortlicher  Erschlaffung,  syphilitischen,  oder  scro- 
lisen  Dyskrasieen  entstanden,  —  Auflockerungen  und 
dcerationen  der  Schleimhaut  der  Vagina  und  des  L'te- 
)  Aflschwdlungen,  Verhärtungen  des  Muttermundes  und 
!«»  des  Uterus. 
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Mit  sehr  gotem   Erfolg  wendete   Prieger  statt  mit  Sooie 
tiilnkten    Coropresaeii    bei    Leideo  der  Knochen    nnd  Gelenke 
örtlich  Säckchen  mit  Mutterlaugensalz  allein  oder  mit  BDiern  S 
zen  an. 

5,  Die  durch  Verdunstung  der  Soole  fastununt 
chen  sich  entwickehide  Salzluft  bei  den  Gradirhäv 
wird  häufig  auch  benutzt« 

Nach  der  Berechnung  de«  Hrn.  Salinen -Dircctors  Gejge 
dunsten  an  den  Gradirwerken  der  Theodorshaller  Saline  alleia 
Knb.  Fufs  Wasser  mit  den  in  denselben  enthaltenen  krahiget 
stanzen,  —  ähnlicher  Art  ist  die  Verdunstung  an  den  Saiii 
Munster  und  Karlshalle.  -^  Diese  Salzluft  ist  so  stark  mit  to 
samen  Bestandtheilen  der  Soole  gesättiget,  daCi  sie  aaßaila 
Sinn  des  Geruchs  und  des  Geschmacks  in  Anspruch  nimario' 
stärkend  auf  die  Schleimhaut  der  Luftwege  und  der  LusfA  i 
Man  läfst  die  Kranken  theils  auf  den  bei  den  Gradirweriei  4 
chen  Ruhebänken  ein  und  mehrere  Stunden  Terweilen,  ^ 
längs  den  Gradirwerken,  welche  gegen  1000  Fnfs  I«H 
sich  ergehen,  wenn  es  ihre  Kräfte  erlauben.  Priegereuf^ 
längere  Verweilen  in  dieser  Salzluft,  so  wie  nach  UiMtai4 
Einathmen  der  aus  den  Siedpfonnen  aufsteigenden  Satx^si 
Vorbauungs-,  Heil-  und  Stärkungsmittel  bei  zu  TaberkelbildoBj 
nirten  Subjecten,  schon  vorhandenen  Lungentuberkeln,  so  wie 
bei  Verschleimungen,  hartnäckiger  Heiserkeit,  Blennorrböeo  S 
dickung  und  Auflockerung  der  Schleimhaut  der  Luftwege,  n^ 
gender  Halsschwindsucht 

Auch  den  in  Kasten  und  Rohren  abgesetzten  MiaeralscbM 
Frieger  mit  Nutzen  als  Umschlag  nach  dem  Bade  bei  Ki 
leiden  und  Exulcerationen  angewendet. 

Contraindicirt  in  allen  den  Krankheiten,  ib 
Ton  ihrer  zu  erregenden  oder  zu  kräftig  in  dd 
tionsprozefs  eingreifenden  Wirkung  Nachtheil  za 
ist,  namentlich  bei  Anlage  zu  Schlagflufs  oder  acti 
Aussen,  chronischen  Entzündimgen  oderExulcerati 
tiger  Centralorgane,  einem  hoben  Grad  von  aUf 
Schwäche,  Disposition  zu  Scorbut,  oder  sohon  a 
tem  Scorbut,  CoUiquation,  hektischen  Fieber,  ans 
ter  Hals-  oder  Lungenschwindsucht  und  Wasserst 
beu  die  Heilquellen  von  Kr.  sich  dagegen  vorzn 
bewährt  in  allen  den  Krankheiten,  wo  diekrankhafl 
derten  Se-  und  Excredonen  beschränkt  oder  ▼enn^ 
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inet  md  Terbessert,  das  Nervenflyrtem  gehoben  und 
stärkt,  die  Resorption  kräftig  bethätiget,  Dyskrasieen 
ägt  and  zugleich  Rückbildungen  krankhafter  Metamor- 
osen  bezweckt  werden,  -^  namentUcb  in  den  schon  er- 
Ümten  Formen : 

i.  gegen  die  hartnäckigsten  Formen  der  Scropbelsncht 
'  der  Tuberkelbildung,  —  allgemeine  Scrophulosis, 
lophttlose  Drüsenanschwellungeil  ipid  Verhärtungen,  — 
cterirte  Leiden  der  Augen,  Augenlieder  und  des  änfse- 
t Ohrs,  —  Geschwüre,  Blennorrhöen,.  Auflockerungen 
llxulcerationen  der  Schleimhäute,  Tuberkeln  der  Lun- 
t  md  der  Schleimhaut  der  Luftwege,  —  Stockungen, 
wtrophieen  und  Verhärtungen  der  Leber,  Milz,  Pro- 
tvad  der  Hoden; 

3.  Leiden  der  Knochen  und  Gelenke  scrophuldser, 
ischer,  pseudo- syphilitischer  Natur,  —  Knoohenan- 
'^geo,  AufireibuDgen,  Verkrümmungen,  —  Ezulce- 

Caries,  Anchylosen,  Tumor  albus; 

Krankheiten  der  weiblichen  Geschlechtswerkzeuge 

r  Schwäche,  oder  in  Folge  anomaler  Ab-  und  Aus« 

veranlafste   krankhafl:e  Metamorphosen,  — 

der  Menstruation,  Unfruchtbarkeit,  Neigung 

Blennorrhöen  mit  Exulceration  oder  Auflocke- 

^  Schleimhaut  der  Vagina,  -»  Stockungen,   Ver* 

imd  theilweise  Verhärtungen  des  Uterus; 
scrophttidse,    arthritische    und    pseudosyphilitische 
äge,  —  Herpes  exedens,  pseudosyphilis.  Liehen, 
Ichthyosis,  Psoriasis; 

eiden  der  Nieren  und  Harnblase,  Gries-r  und  Stein- 

^^  hartnäckige  BlennorrhOen,  insbesondere  mit 

eruDg,  Verdickung   oder  ändern  Entartungen  der 

Irff   ^'^^  oder  der  übrigen  Häute  der  Blase; 

'  iiartnäckig^  rheumatische  und  gichtische  AiFectio- 

^  I  vorzüglich  wenn  gleichzeitig  wegen  hämorrhoidali- 

^  beiden  Stockungen  %u  beseitigen  und  die  Darmans- 

'^  1^  zu  regulhren  oder  eine  krankhaft  erhöhte  Rdz- 


Tf 
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barkeit  oder  Ersddaffung  der    Huftmn  Haut  zubese 
gen  sind; 

6.  ohronische  Nenrenleiden  erethiseher  Art,  ml 
sterie,  nervöse  Hypochondrie,  —  und  atonisoher  AH) 
Tollkonunene  oder  vollkommene  Lähmungen. 

Widder,  historisebe  Beschreibung  der  Pfalz.  Bd.  IV.S.93 

Kästners  Archiv.  Bd.  IX.  Bt.  i,  S.  113. 

Kreuznach  ond  sein^  Heil^aellea  von  J.  E.  P.  Friedet  1 
1827. 

Hafeland  und  Os  an n 's- Journal  der  prakt  Heilkonde. 
Supplementheft  S.  133. 

K  o  p  p  ^  8  Denkwürdigkeiten,  in  der  ärztlichen  Praxis.  Bd.  HI.  I 

Kreuznach  und  seine  Brom-  und  Jodhaltigen  Heilquellen  vi 
J.  E.  P.  Prieger.  Kreusnach  1837. 

Prieger  in:  Hufeland's  Journ.  d.  prakt,  Heilk.  B^ 
St.  4.  S.  139. 

Osann  in:  Hufeland's  Journ,  d.  prakt.  Heilk.  Bd 
St  6.  S.  136. 

Engelmann  in:  Medic.  Annalen,  herausgegeben  tob  ^ 
gliedern  der  Grofsb.  Badischen  Sanitäts-Kommission.  Bd.  W .  Si 

C.  W.  Hufeland,  Uebers.  Viert.  Aufl.  S.  245. 

Kreuznach ,  seine  Heilquellen  und  deren '  Anwendung.  U 
für  Kurgäste.  Von  Dr.  C.  Enge  Im  an  n.  Heidelberg  1840.-1 
Traduit  du nianuscrit allemand  par  Fr.  Nqsbaum,  Dr.  HeideA 

Prieger  in :Hufeland'8  Journ. d.  prakt  Heilk.  Bd. XC S( 

Wiesbaden  in:  Kaliach^s  allg.  Zeitung  dea  BrunneD- 1 
dewesens.  1840.  Septbr.  S.  41. 


An  diese  schlielseu  sieh: 

Piß  M, quellen  zu  Roiiäorf  im  Kreise   Bonn. 
Roisdorf,  von  welchem  die  M.quellen  ihren  Namen  erhielt 
Fufse  einer  HOgelkette,  von  Bonn  zvrei,  von  Colin  Tier  ^ 
femt    Die  erste  Nachricht  von    diesen    M.quellen    tbeilt 
in    einer   Monographie    mit.      Frliher   führten    sie     nach 
eine  Viertelstunde  von  Roisdorf  entfernten,  Dorfe  Alfter 
mefi.  Unter  der  Bezeichnung  Ean  d' Alfter  wurden  sie  schon 
bert  beschrieben,  —  und  die  versendeten  Flaschen  führeo 
zeichen :  S.  S.  (Salm-Salm)  Alfter.  F.  F,  Nr.  7.  | 

An  den  Quellen  selbst  mangelt  es  noch  an  hinreicheuk« 
langen  zur  Aufnahme  von  Kurgästen,  —  dagegen  vi'ird  jüM 
beträchtliche  Menge  dieses  M.wassers  versendet  Die  Zabl* 
sendeten  Krilge  betrug  früher  jährlich  an  150-200,000:  • 
1834  :  95,000,  —  im  J.  1835  :  70,000,  —  im  J.  1836  :  liist 
J.  1837  :  75,000,  —  im  J.  1839  :  110,000  Krüge. 
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Mn  Botenebddct  in  Roisdorf  swel  M.quelleii: 
1.  Die  Trlnkqaelle    oder    den   Roisdorfer  SXnerling, 
nkiter  Tonegiweise  benutxt  wird,  —   er  gebort  zu  der  Klasse  der 
tlM-uriatiscben  SSaerlinge.    Seine  Temperatur  betragt  9^*  R. 
1 14,^^  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicbt  1,00449. 
i  DieStablquelle.    Ihre  Temperatur  betritt  ebenfalls  9fi^ 
»ki  1^0  1^  der  Atmosphäre,  ihr  spee.  Gewicht  1,00183. 
Ber  cbniscfaen  Analyse  sufolge,  welche  6.  Bischof  unternahm» 
\h  Trnkqielle  in  ihrem  Gehalt  und   in  ihren  MisehunpTerhält- 
viel  AehoIichlKeit  mit  dem  Selterserwasser.  Letzteres  ist, im  All* 
leo  rttcber  an  festen  Bestandtheilen,  namentlich  an  kohlensaurem 
indCbloniatrinm,  —  die  Roisdorfer  Trinkqnelle  enthült  dagegen 
ivefeUaores  Natron  und  kohlensaure  Erden  als  jenes.  —  Die 
Bbaetes  Wirkungen,  welche  die  Roisdorfer  Trinkquelle,  in 
iien  angewendet,  besitzt,  haben  noch  mehr  die  Aehnlichkeit 
[M.qBelien  bestitiget,  und  so  steht  zu  erwarten,  dals  die  durch 
ge  begiiiutigte,  sehr  leicbt  zu  Wasser  zu  Tersendende  Rois« 
[TriBkqielie  in  Prenfsen  allgemeiner  bekannt   und  gewifs  sehr 
l  l|l  io  Tielen  Fällen   statt   des   Selterserwassers  benutzt   wer- 

iseb  iDtersncht  wurden  die  M.qneUen  zu  Roisdorf  Ton  Pe- 
'1S13,  Vaaqnelin  und  neuerdings  von  G.  Bischof.  —  In 
iDzen  enthält: 


.8^' 


1.    Die  Trinkqnelle 

nach  Petazzi:  nach  G.  Bischof: 

latriam     .        .       ,       8,193  Gr.      .  .      14,5997  Gr. 

iam     .       .        .       0,649  —        .  .       .        . 

rfetaaorcs  Natron     .       3,232  —        .  .       3,6727  — 

'«fdnure  Kalkerde          0,417  —        .  .        .        . 

^esianres  Natron       .       6,807  —        .  .       6,0406  — 

iure  Talkerde      .        5,395  —       .  .       3,0628  — 

'(■onanres  Natron     ...            .  .       0,0505  — 

inaaurc  Kalkerde      .       0,626  —       .  .        3,1657  — 

e 0,0080  — 

saures  Eisenoxydul  mit 

reo  von  Manganoxyd     .       .            •  •       0,0557  — 

i^'^lcrde        .       .        .      0,083  —       .  .       0,1340  — 

e  A*P*                                    24,403  Gr.  29,7797  Gr. 

fi(  ^Qsaores  Gas   .       .      15,571  Kuh.  Z.  19,8685  Kuh.  Z. 

le»^'  Stahlqaelle  enthalt  in  10000  Tb.  M.w.  nach  G.  Bischof: 

.^Kohlensaures  Natron   ....  1,8089  Tb. 

^  ^iSefawefelsaures  Natron        .       •       .  1,5381  — 

'^p^iChlematrinm 5,0335-* 

Ij  ,^t'  Ko1>lensaure  Kalkerde         •        .       .  3,8470  ^ 

^^^  ^Kohlensaure  Talkerde         .       .       .  1,3409  -^ 

Kohlensaures  Eisenoxydnl  n.  MaDgaaoz3rd  O9267I  -^ 
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Kieselerd 0,9903  Th. 

Pbosphonauret  NatroD '      .       •       .       eine  Spar 
Thonerde 0,9302  — 

14,6749  Th. 

0er  Roisdorfer  Säaerling  wirkt  getrunken  ganz  gleich  d«i 
lisch-moriatiscben  Säuerlingen,  —  kühlend,  beruhigeod,  die  Si 
Bxcretionen  befördernd,  besonders  die  der  SchleiBhänte,  —  ei 
rirend,  gelinde  eröffnend,  auflösend,  sebr  diuretisch.  — 

Nach  den  Erfahrungen  von  Nasse,  Harlefs,  von  Wal 
Merrem,  E.Biscboff,  Ennemoser,  V«lten  unduiden 
teo,  ist  derselbe  täglich  an  einer  halben  bis  ganzen  Flascke, 
oder  mit  Milch  getrunken,  besonders  zu  empfehlen : 

1.  bei  chronischen  Bmstleiden,  —  Hals-  und  Lungensebwin 
veralteten  Brustkatarrhen,  Schleimasthma. 

3.  Verschleimungen  des  Magens  und  Dannkanals,  Stocküj 
dem  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hftmorrhoidalbesch werden J 
chondrie,  Trägheit  des  Darmkanals. 

3.  Leiden  der  Hamwcrkzeuge,  zur  Beförderung  der  Diarfl 

4.  Chronischen  Krankheiten  des  Ljmph-  und  Driisens^'Stt 
namentlich  scrophulösen  Geschwiilsten  und  Verhärtungen. 

F.  W.  Kauhlen,  dissert.  inaog.  medica,  in  qua  ezpoDiti 
men  fontis  mineralis  soterii  Roisdorffiensis  prope  Bonnam.  Ds 
ad  Rhenum  1774. 

Petazzi  in:  Annales  de  Chemie.  T.  LXXXVIL  p.  109. 
Gilbert 's  AnnaU  der  Physik.  N.  F.  Bd.  XVL  S.  33i    > 
Mercure  de  la  Ro^.  Nr.  XI.  1813.  p.  337.  ' 

PrMs  historiqne  sur  les  eaux  min6rales  les  plus  usit^es^ 
decine,  par  J.  L.  Alibert.  Paris  1826.  p.  295. 

G.  Bischof,  die  Mineralquellen  zu  Roisdorf  bei  Alfter ' 
Bonn.  Bonn  1826. 

—    —    die  vulkanischen  (lineralquellen  Deutschlands 
reichs.  Bonn  1826.  S.  172. 

Gh.  Fr.  Harlefs  a.  a.  0.  S.  1.  150. 

•^    —    Rheinisch-Westpbäl.  Jahrb.  1826.  Bd.  XI.  St 

E.  Bischoff  in:  Uufeland  und  Osann's  Joamati 
Heilk.  Bd.  LVIII.  St  5.  8.  46.  —  Bd.  LXI.  Snpplementh. 

Hufeland    und   Osann's    Journal  der  prakt.    Heili.1 
Supplementh  S.  i21.-  Bd.  LXXIX.  St  6.  S.  128. 

Die  Ja. quelle  oder  der  Draitichbrunuen  %u  Get 
im  Kreise    Bonn,  Ton    der    Stadt   dieses  Namens    nnr 
entfernt. 

Die  Lage  von  Godesberg  ist  reisend.    Dicht  an  der 
Coblenz  nach   Colin    fuhrenden  Strafte,   in  dem  breiten 
llheins,  welches  im  Westen  von  einem  waldigen  UShenzoge^J 
von  dem  mahlerischen  Siebengebirge  umschlossen  wird,  bi 
gend  Ton  Godesberg  daa  ScblofsgUed  4er  Kette  toa  pitt 
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^^^^»^  '•■  Unterbrechung   be^lei- 

^^^Hft  "^^^^  —  GodcBb^i^ 

^^^H^^^dB^^^^  jahegelegeue  Sicben- 

^^^^5^^^!^^^^^^  <-n  Aussichten  reiclien 

t^^^0^ir  ^**  ^VJ^^  ruGhsloge  Marienforster 

^^^5^^^^       ^O^  '    ^^■"'''fi'f''"'""   «ehweift 

^^^^J^^^^^fc^  beschattete  fnich [ebene, 

^^^^^^         '^•^  den  Ruinen  von  Codcaberg 

*^50^^^^^^  if  dem  mit  Wald  bedeckten 

i^^^^^^^rf^^T^.  .liu    am  Kbeiu   über  NonneD- 

H^^^^^^^^ 4i^  iind,    dafs  Godcsbprg   dnrch  die 

^^^^^^^^^  leg  weit  mildern  Klimao  erfreut, 

^^^^^^^^^0^^  _j,ikrauie,   oft  nur  wenige  Stunden 

^^^^ '      ^^*'  Q  Tnu  Godesberg  trilgl,   litt   ein  Ba- 

ifendnrf  lind  rbendilla  bn^allisch,  und 

Godesherg  eutt'crnle,  von  Melilem  auf- 

M  bnialtiache  Kulaudseck  sich  lehnende 

brannter  Vulkan  zu  sein. 

Jenutxnng  der  M.qoelle  zu  Godesbcrg  er- 

irsl  TCiii  Colin,  Miiximilian,  neseutliche 

den,  bis  dahin  fiegen   den  Andrang  v«n  wil- 

nülzlen,    ürnnnen   gut  fasBen    unil   fiihrte  die 

aber):   zierenden   Gebäude   auf,    welche  gegeu- 

inr  Wolinuug  dienen. 

u  GodMberg  ist  kalt,  klar,  perlt  wenig,  hat  einen 

«eaii  eh  enden  Gescbmack,    und  gebürl  nach  seinen 

,i«aen    »u    der  Klasse  der   erdig- alkalischen   Eiscn- 

nnlersDcht   wurde    dag   M.wBsser   von    Wurier    und 
chzeliu   Unicn  eulhulten: 

nach  Wurier:         nach  Pickel: 
,,.„rc.  Natron.        .        7,000  Gr.      .        .         7,iiü  Gr. 
;.W.^,e.  Natron       _.        ^.^^        .        •         J^»  - 

.   K>li.erie        .        a.«  -        ■        .        WM  — 
,  Tilkrrd«        .      31,«»)  -        .       .       «!«>  — 

0,0'25  — 
^       ^^.  42,674  Gr,  "  13,S0J  Gr. 

r    ^^fcw»"'"  «**    •        ■      l'>,OOKub.ZoU.  1-2,00  K.Zoll. 

K'^^B^.Hii't!  Mquellc   zu  GodesTierg   betrachtet   Diiberoiner  als 
I^^BC^h   dem  L'ntergaDg  der  Ullern  neu  nufgefundene  und  ge- 


492 

fnftta    Nach  seiner  Beitinimang  entiiBlt  sie  eio  Sab ,  velcbei  au 
folgenden  Tiieilen  zosfunmengesetzt  ists 

Kohlensaares  Eisen  .  ,  1  Antheil 

Kohlensaare  Talkerde  ,  .  2       — 

Koblensaare  Kalkerde  •  ^  3       ^ 

Kohlensaures  Natron  ,  .  3        — 

Cblomatriam  .        .  ^  ,  4        -r 

Schwefelsaures  Natron  •  .  3       — 

Benutzt  wird  das  M.wasser  zu  Godeaberg  innerlich  und  änlifTfi^^ 
Zu  Tier  bis  sechs  Gläsern  allein  oder  mit  Mich  getrunken,  irirä<* 
leicht  Tertragen;  in  früheren  Zeiten  wurde  es  in  nicht  unbeträchtii» 
eher  Menge  versende^  Bader  Ton  diesen^  M.wasser  werden  entweder 
in  der  hier  befindlichen  Badeanstalt»  oder  in  den  Privatwolinansei 
der  Kranken  gegebep. 

Mit  gunstigem  Erfolge  hat  man  das  M.waBser  «a  Godesberg  ^ 
nutzt  bei  Krankheiten  von  allgemeiner  oder  Ertlicher  Sch^'&cbe,' 
namentlich  bei:  Nervenschwäche,  Krankheiten  des  Uterinsjjins*< 
Anomalieen  der  Menstruation,  Bleichsucht,  Metrorrhogie,  Schwacbe^ 
Yerdaunngswerkzeuge,  Krankheiten  der  HarnweKkzeuge  tod  Sdn- 
che,  Verschleimungenj  Schleiinfliissen,  namentlich  Fluor  albus,  -  f^ 
lieh  in  dem  Stadium  der  Reconvalescenz  oder  nach  dem  Toriirrp* 
gangenen  Gebrauch  von  andern  M.^uellen  als  stärktcnde  Nachkor 

F.  Wurzer^s  pbjs.  chemische  Bcsehreibnng  der  BlineralqB^ 
in  Godesberg  bei  Bonn.  179Q. 

Briefe  fib.  den  Aufenthalt  beim  Godesberg.  Gesundbrannen 
lieber  die  chemische  Constitution  der  Mineralwässer  von  Dt  '< 
W,  Döbereiner.  Jena  1821.  S.  18.  19. 

E.  Wetzler's  Gesandbrunnen  und  Bäder.  Th.  II.  S.  döa  ^ 
—    ^    Nachtrage  und  Zusätze.  S.  38. 
Noggerath's  Rheinland- Westpbalen.  Bd.  III.  S.  82. 

G.  Bischof, -die  Yulk.  Mineralquellen  Deutschlands  S.  174. 
Harlefs,  die  Torziigl.  Gesnndbr.  8.  72^ 

Hufeland  nnd  Q sann's  Journal  der  prakt  Heilk.  ih*^ 
plementheft  S.  123.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  121. 

E.  Weyden,  Godesberg,  das  Siebengebirge  und  ihre  UdS*^ 
gen.    Für  den  Fremden  nnd  Heimischen  lüstorisch-romantisob  ^ 
dert  mit  naturhistoriechen  Andeutungen.    Mit  einein  Stahlstich 
einer  Karte.  Bonn. 

B.  Hunde  »ha  gen,  der  Heilbrunnen  und  Badeort  Godesbes| 
Bonn  am  Rhein.  Köln  1833. 

Dte  Iff.quelU  zu.  Tönniattinf  Tönn$te\n  (ABtonio! 
oder  der  TiHerborn  im  Kreise  Mayen,  ^  in  der  Fortsetzou^j 
an  Trais,  vulkanischer  Asche,  Lfaven  und  andern  Yulkanischei ' 
birgsarten  so  ergiebigen,  an  Naturschönheiten  so  reichen  romaol 
Brohler  Thaies,  unfern  des  Laacher  Sees. 

Das  M.was8er  ist  von  einem  angenehmen  säuerlich -prickel 
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eiwiibl(%  nsammenxiehenden  Geschmack,  hell,  klar,  wirft  nnaaf- 
horijeb  starke  Blasen ;  —  der  Luft  aasgesetzt,  pritcipitirt  es  nach  12 
StBBden  wiaeo  ganzen  Eisengehalt 

Nub  J.  Funke's  Untersuchung  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Sehwefelsaores  Natron        .       .  0,80  Gr. 

Chlornatriutai        ....  0,95  -* 

Kohlensanres  Natron  •       .  7,25  — 

Kohlensaure  Kalkerde         .        •  9,00  -~ 

Kohlensaures  Eisenoxydul         .  0,10  — 

18,10  Gr. 
Kohlensaures  Gas        .       •       .      21,04  Kuh.  Zoll. 

Daa  H.wa88er  za  Tonnisstein  wird  Torzngsweise  zu  Versendun- 
gen beootzt.  Die  Menge  der  im  Jahr  1819  Yerschickten  KrUge  he- 
üBf  S4000,  Ton  welchen  10000  nach  Berlin  versendet  wurden. 

Bei  Bestellung  des  Tcinnissteiner  M.wassers  wendet  man  sich: 
Ab  die  BrooBeoTerwaltung  in  TSnnisstein,  bei  Andernach,  oder  an 
Hro.  Oalil  jan.  io  Coblenz. 

GSstlier  Andernac  comment.  de  balneis  et  aqnis  medicatis. 
%Dtor.l5fö.  p.  136. 

TabemMmontanus,  neuer  Wasserschatz.  Frankf.  1593. 8. 316. 

Petri  Holtzenii  descriptio  fontis  medicati  St  Antonii  Tulgo 
TifJebon  dicti  prope  Andemacnm.  Colon.  Agripp.  1620.  12. 

J.D.  Horst,  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  zu LangenschwaU 
^ck  isA  Donnigstein.  Frankfurth  1659. 

^  —  Kurze  Beschreibung  des  Tonnisteiner  Sauerbrunnens« 
fnakfBrtfc  1680. 

^'Th,  hören'' B  Beschreibang  des  Tonnisteiner  Sauerbrunnens. 

Bcon  m. 

^  methodo  nanrpandi  ac  cum  ntilitate  bibendi  aqoas  DQnsteinen- 
»)Cf.  Behrii  Medicina  consultatoria.  1751.  p.  58. 

S.  Grabe  1er ,  über  Tönnistein.  Bonn  1755. 

f-  Wallerstein,  Abhandlung  Ober  die  TorzUglichsten  Eigen- 
^ften  des  tiisher  so  sehr  Terkaonten  Tb'nuisteiner  Heilbrunnen.  An* 
mach  im  siebenten  Jahre  der  Frankenrepublik. 

i*  Funcke  in:  Schweigger's  Journal  fdr  Chemie  und  Physik. 
^il.  W.  III.  St.  4.  S.  383. 

Einige  Worte  über  die  Mineralquelle  zu  TSnnisstein  Ton  F.  We- 
eler.  Coblenz  1811.  —  1821.  ^  französisch  1812.  * 

E.  Wetz  1er,  über  Bader  und  Gesnndbr.  Th.  II.  S.  361. 

Harlefs,  die  Torzügl.  Gesundbr.  S.  59., 

-   —    Rheinische  Jahrbücher.  Bd.  I.  St  1.  S.  201. 

6.  Bischof,  die  Tulk.  Hineralqtfellen  Deutschlands.  Bonn  1826. 

l/.J. 

,  Hnfeland  und  Osann's  Jonmal  der  prakt.  Heilk.    1827  Sup- 
mentheft  S.  122. 
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^  Die  M.gu€lU  zu  Brokl  oäer  Burgbrokif  kam  ebc 
telstunde  von  Brolil,  in  einem  höchst  roBia[|itiaGhen  Thnle,  aa 
Kalksinterfelsen  entspringend,  ausgezeichnet  durch  ihren  grofsen 
thum  an  kohlensaorem  Gase  und  Eisen. 

Nach  einer  Analyse  von  G.  Bischof  betrag  die  TelDpentf 
M.ivassen  12^  R.  An  festen  Bestandtheilen  enthielt  das  IL« 
nach  xn  verschiedenen  Zeiten^  Torgenommenen  Untenachuigt 
10,000  Theilen  17—23,  1771,  —  nSmUch  : 

Kohlensaures  Natron  .       .  .        .  8,0097    1 

>     Schwefelsaures  Natron 1,0944 

Chlomatrinm 1,2780 

Kohlensaure  Kalkerde 5,1536 

Kohlensaure  Talkerde  .        .        .        .        .  5,7489 

Kohlensaures  Eisenoxydul  nehst  einer  geringen 

Menge  Thonerde  und  Manganoxyd         •  1,4197 

Kieselerde     .........  0,4726 

23,1771  1 
100  Kuh.  Z.  Wasser  gehen  165  Kuh.  Z.  kohlensaures  Gas. 

Sehr  bemerkenswerth  anfser  dieser  M.quene  ist  eine  dcrt) 
starke  Kohlensäure -Entwickelnng  ausgezeichnete  Cvaaqnelie,  « 
G.Bischof  auffand,  300  Schritte  von  der  Brohler  H.qaellf . 
Viertelstunde  von  der  M.quelle  xu  TSnnisstein,  anderthalb  So 
von  dem  Lascher  See  entfernt.  Die  Menge  des  hier  atastr»» 
kohlensauren  Gases  beträgt  in  24  Stunden  4237  Rb^iaL  Kak 
Diese.  Gasquelle  ist  ganz  frei  von  Beimischung  von  Schwefelv 
■toffgas,  welches  so  häu6g  in  ähnlichen  Torzakommen  pflegt 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  128. 

G.Bischof  in:  Hufeland  und  Osann*s  Jonmal  4flr| 
Heilk.  Bd.  LXXIU.  St.  5.  S.  116.  —  1827  Supplemeiitlieft  S.  M 

Dtr  Heilhrunnenf  wegen  seines  Salzgebaltes  auch  1^ 
genannt,  im  Kreise  Mayen,  unfern  der  M.quelle  an  Tonaissttn 
ner  tiefen  Thalschlucht ,  schon  von  Ta beraämontaaasfl 
und  gerühmt,  neuerdinp  von  Funke  analysirt.  , 

Das  M.wasser  ist  klar,  von  einem  salzig-langenhaftaa  Gcscttl 
präcipitirt,  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt ,  bald  aeiaes  fl 
an  Eisen  und  Kalkerde,  und  gehört  nach  seiner  cheMischca  Ol 
tution  zu  der  Klasse  der  alkalisch-erdigen  Säuerlioge« 

* 

Nach  Funkens  Analyse  enthalten  sechzehn  llasaa: 

Schwefelsaures  Natroa  1,30  Sr. 

'  Chlomatrinm         •       .  •       .       4gB0  — 
Kohlensaures  Natron    •  lOJSO  — 

Kohlensaure  Kalkerde  •  11,10  «— 
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EoilleBfBiire  Talkerde  .  0,40  Gr. 

KoUensaares  Eiaenoxydul    .  0,^  — 


28,60  Gr. 
Kohlenaaiirea  Gas       •  .        12,80  Kub.Z.      * 

Uitker  Andernae.  «onunent  de  balneis  et  aqais  medicatis. 

i 

ftTabernSmoiitantts,  neuer  Waaserscbatz.  S.  313. 

Wlefs,  die  TorzBgl.  Gesundbr.  und  Heilbäder.  S.  72. 

i<  M.quelle  bei  Obermendig  oder  Obermennig  im 
Majen,  nnfem  Andernach,  zwei  Standen  sQdiich  Tom  Laacher 
II  Fafiie  der  berühmten  und  als  Handelsartikel  für  diese  Ge- 
I  wichtigen  Broche  der  Nieder-  und  Obermendiger  Mühlsteine« 
hther?.  Andernach  und  Tab ern 8 montan as  gedenken 
Equelle  unter  dem  Namen  des  „Kesselboms  von  Mendich." 
I  H^aelle  ist  reich  an  Eisen  und  Kohlensfinre,  Ton  einem  an- 
I unsmeDnehenden  Geschmack,  stark  perlend 9  und  enthält 
^«ike't  Analyse  in  sechzehn  Unzen: 

Scbwefelsanres  Natron  .  .  0,80  Gr. 

Chlomatriam         .  -     .  "  .  .  0,70  '— 

Kohlensaures  Natron     ..  •  .  0,80  — 

KoUensanre  Kalkerde  .  .  2,00  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdal  .  .  0,80  — 

5,10  Gr. 
KoUensaores  Gas       .       «       .       27,90  Kub.Z. 

^Nielemendiff  findet  sich  eine  ähnliche,  aber  schwächere 

''>ie  ä:  Schweigger's  Jonmal  für  Physik  und  Chemie.  Bd. 

US.  383. 

»''efi  a.  a.  O.  S.  120. 

Vlf.^Ke/ien  bei  Ober-  und  Nieder-Ziaen  im  Kreise 
kide  anderthalb  Stunden  von  einander  sädlich  von  TSnnis- 
■^  Ton  Bnrgbrohl  anderthalb  Stunden  entfernt,  in  ihrem 
■  Kohlensäure,  kohlen  -  und  salzsaurem  Natron  ähnlieh  yder 
^tle  XU  Birresborn.  Beide  M.quellen  liegen  am  Fufse  von 
^^rcaianten  vulkanischen  Bergen,  dem  Herzenberg  und  dem 
^)  deren  abgeflachte  Gipfel  ehemalige   Krater  vermnthen 

»lefg  a.  a.  O.  S.  128. 

t<  M,quelle  zu  Heppingen,  im  Kreise  Ahrweiler,  von 
b  nsr  anderthalb  Stunden  entfernt,  nahe  bei  dem  Dorfe  Hep- 
m  dem  anmnthigen  Thale  der  Ahr,  am  Faiiie  der  Landskrone, 
1100  Yaüi  hohen  Basaltberges,  schon  Günther  v.  Ander- 
^  Tabernämontanua  bekannt 
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Sie  entspringt  ans  Granwacke  und  adieint  anf  der  Grinze 
sehen  Granwacke  und  Basalt  bervorzudringen,  oder  vielmehr  wM 
Basalte  ihren  Ursprang  an  haben.  So  weit  die  Granwacke  us 
M.quelle  eutblöfst  ist,  zeigt  sie  eine  grofse  Zerrüttung  ibrer  Sd 
ten,' welche  wahrscheinlich  durch  das  Aufiiteigen  des  Basaltes  t^ 
laftt  ist* 

Das  M. Wasser  ist  völlig  klar,  von  einem  sehr  aDgencbmte 
schmack,  setzt  wenig  Eiaenoxyd  ab  und  geh5rt  zu  der  Klasi 
alkalisch-erdigen  Säuerlinge. 

Nach  Funkens  Analj{se  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Kohlensaures  Natron 

.       6,20  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  . 

2,10  - 

Chtornatrium         .        .^       •       . 

3,00- 

Kohlensaure  Talkerde 

2,40  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,30- 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

Sparen 

15,00  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

17,06  Kub.  l 

Wegen  ihrer  tiefen  Lage  ißt  diese  M.qnelle  leicht  Ueb^' 
mungen  der  Ahr  ausgesetzt 

Ausser  dieser  M.quelle  ist  unfern  derselben  eine  zweite  i 
merken,  der  Landskroner  M. braunen,  welcher  höbet  ^ 
sich  durch  seinen  verhall niismiifsig  höchst  geringen  Gebalt  ai 
auszeichnet  und  dadurch  sich  wesentlich  von  der  MehrzabUerS 
linge  unterscheidet 

Nach  G.  Bisch of^s  im  J.  1831  unternommenen  Analyse  « 
ten  10,000  Gewichtstheile 

Kohlensaures  Natron        .       .       •        6,145 


Chlornatrium      .... 

4,076 

Schwefelsaures  Natron     . 

2,413 

Kohlensaure  Talkerde 

3,563 

Kohlensaure  Kalkerde^     . 

2,433 

Eisenozyd  und'Thonerde 

0,041 

20,671 
Freies  und  halbgebundenes  kohlensaures  Gas  in 
einem  Maalstheil  M.wasser     ....       1,3932. 

Die  Gesellschaft  des  Landskroner  Brunnens  beabsicbtift  a 
Quelle  ein  bequem  und  geschmackvoll  eingerichtetes  Kurbaos  i 
ren  zu  lassen. 

Günther.  Andern  ac.  de  balneis.  1565.  p.  139. 
Tabernämontanus,  neuer  Wasserschatz.  Frankf.t59^ 
Funke  in:  Schweigger's  Journal  fiir  Physik  «dl 
Bd.  IIL  St  4.  S.  383.  < 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  50. 
G.  Bischöfe,  a.  0.  a  175. 
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Hifeliid  nrf  OsaBB's  Joomal  der  prakt  Hdlk.  1827. 

Ott  JUirthil  TM  R  Weyden.  Bimii  1835. 

Uemdie  PtoTiBDal-BIItter  für  slle  Stftnde.  1839.  Nr.  16.  S.  180. 

Rr.  17.  S.  186. 


.quelle  zu  BirreMhorn  im  Kreise  Prüm,  isKyllthale, 
B  Ton  HiltesbeiiD,  drei  tob  Prfifli,  sehr  aDgenehm  gele» 


Ü&nJeo  ,  , ^ ^_ 

ft  fiefiiist  wvrde  sie  bcIiod  1757,  fast  gleichKeitig  iinterBaeht  von 
rfhiien,  bcsehriebea  tob  Yalent  Eraat  Engenias,  18!24 
(ft lie  Soiigfolt  des  Hni.  Laadratb  Barsch  aea  gefiafst  aaddarch 
{aeinaekToUes  Kappeldach  gesehiitot,  aad  aeaerdiaga  aaalysirt 
1^  oeBestea  Aaalyse  xafolge  bal  das  M.wasser  die  Tempe- 
I  m  840  R.  bei  i'ifl^  R.  der  Atmosphäre,  aad  eathält  aach 
kiitz  ud  Telia g  ia  10,000  Theilea: 

Cblonatriam      ....  7,3400  Th. 

Sehwefelsaares  Matroa  3,7200  — 

Kohleasaares  Natroa  18,7500  — 

KoUeasaare  Talkerde       .  3,4700  — 

KoUeasaare  Kalkerda  0,4400  — 

KoUeasaores  Eisea  .  .  2,1200  — 

UiaoflSsiichea  RSckstand  0,5000  — 

Teriost 3,6700  — 

40,0100  Th. 
Fnie  Kohleasäare    .       .  45,2000  Th. 

0&  ^bir  Anal jae  achelat  iadeis  der  Eiseagehalt  za  hoch  an- 

ß*'«ei0f  a.  a.  O.  S.  165.  

'■'einanad  Osaan's  Joaraal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXXSL 

^  ^  iOi  -  1827  Sopplemeatheft  S.  126. 

^^^ranaes  Archiv  Bd.  XXVI.  S.  160. 

'«'iefi  a.  a.  O.  S.  126. 

'*rlefi  io:  Hafelaad  aad  Osaaa's  Joora.  der  prakt.  Heilk« 

flu.  8t  1.  S.  104. 

^DrMiiweiher-  oder  Dreiser- Weiher  M.quellen  im 
wk  Trier,' im  Kyllthale,  zwei  Staadea  tob  Daaa,  aaderthalb 
vetheiD,  ia  eiaer  Talkaaischea  Gegead,  bei  dea  D6rfera  Dreis, 
*^i  Priick  aad  Oberheh  auf  einer  tob  Anh6hea  wallfSrmig 
'^n  Wiese,  welche  früher  mit  Wasser  bedeckt  zu  dea  soge- 
M  Mavea  gehörte.  Nach  6.  Bischof  sind  hier  Tier  M.quel- 
' uitencheidea :  1.  die  Dreisader,  2.  der  Kacheadreis, 
^Bdesdreis  aad  4.  der  Stockdreis. 
k  beidea  erstea  liegea  aahe  bei  eiaaader,  siad  sehr  reich  aa 
i'nvw  Gase,  Salzea  aad  Eisea«  Das  M.wasser  des  Jadea- 
^eseo  enthält  zwar  aach  nach  G.  Bischof  Tiel  freie  Koh- 
^  kohlensaarea  Natroo,  aber  wenig  Chlomafrium,   gar  keiB 
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Glanberaals,  wenig  Kalkerde  und  nnr  äofient  wenig  Eisen.  Voter 
allen  vier  M.quellen  zeigt  die  Dreisader  die  st&rkste  EntwieMaBf; 
von  freier  Kohlennänre ,  etwas  weniger  der  Knehendreii  und  aock 
weniger  die  beiden  letxtem.  Die  Tenperatar  dieser  M.qaeUei  iit 
10-10,5«  R. 

Das  Gebirge  in  Rheinland- Westphalen  von  Nuggerath.  B<l.  I. 
S.  66.  72. 

6  Bischof  a.  a.  0.  S.  162. 
Harlefs  a.  a.  0.  S.  123. 

Die  M.qutllt  zu  Gerolttein  im  Kyllthafe,  eine  Stinte  t»i 
Birresbom  entfernt,  am  Fafse  eines  der  oasgebrannten,  von  Stei* 
gel  beschriebenen  Yvlkane  der  Eifel.  Sein  Krater  ist  noch  woU 
erhalten,  und  die  Lavastrffme  ei^iefsen  sich  über  Uebefpsgi' 
kalkstein. 

Das  M.wasser  scheint  dem  Ton  Birresbom  ahnlich,  tick  «^ 
wesentlich  von  vielen  andern  Säuerlingen  dadurch  su  nntenchei^Mi 
da(s  dasselbe  frei  von  Eisen  ist. 

Stengel  in:  0as  Gebirge  in  Rheinland  -  Westphalen  ToaNSg* 
gerath.  Bd.  1.  S.  92. 

G.  Bischof  a.  a.  0.  S.  165. 
Harlefs  a.  a.  0.  S.  127. 


Der  Brudeldreii  auf  dem  rechten Kjllnfer  unfern 
und  die  Quelle  bei  Hezerath,  fUnf  Stunden  von  Trier,  —  tvct 
Gasquellen,  welche  mit  einem,  sehr  weit  vemebmlMren  Gefisfch^  ■■ 
Granwacke  kohlensaures  Gas  entwickeln, 

J.  Fr.  Schanat,  Eiflia  illustrata,  —  übersetzt  von  Blnti 
1834.  T.  I. 

Schweigger's  Jonmal  der  Chemie.  1825.  N.  R.  Bd.  XILSlL 
Harlefs  a«  a.  0.  S.  124. 

Die  Wimminger  oder  Caudenthmier  M,quelk  ui  ^ 
rechten  Ufer  der  Mosel,  zwei  Stunden  von  Coblenz,  des  FWd* 
Wimmingen  gegenOber,  schon  von  GQnther  y,  Andernic^  ^ 
Tabern&montanus  gerühmt,  scheint  nur  wenig  Eisen  stc«^' 
ten,  aber  reicher  an  kohlensanresi  Natron  und  ChloraatrisB  m  i**' 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  125. 

Die  M.quelle  zu  Wehr  und  die  WohlmÜhler  M  f >'^''* 
unfern  der  Jl.quellen  von  Ober  -  und  Nieder  -  Zissen ,  sckos  ** 
Günther  v.  Andernach  und  Tabern&montanus  erwShii' 

Harlefs  a«  a,  0.  S.'12a 

Die  M.quellen  hei  der  Siadi  Daum  im  Reg.  Bezirk  Tn(^« 
eine  Stunde   östlich  von  Gerolstein,    der  Zahl  nsch  drei,  ni»b<^* 
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L  itf  htmif^er  H.  b ron  o  eil ,  weniger  Biaen  y  aber  mehr  Kohlen« 
obre  all  £e  fibrigen  enthaltend,  wegen  seines  angenehmen  Ge- 
Nbieks  TOI  den  Bewohnern  der  Umgegend  gern  getrunken.  2.  Der 
HotierbrnBoei,  reicher  an  Eigen  und  Salzen  als  der  Torige,  und 
lierDaaDerbeeher,  aasgezeichnet   durch  die  Menge  seines  Ei- 

Harlefi  tu  a.  0.  S.  122. 

ßir  Biuerling  im  Thal*  Ehr tnhr •%$•$€%% ^  auf  dem 
^tea  Rbeisafcr,  Coblenz  gegenüber,  am  östlichen  Ende  von  Eh* 
Aireitatciii,  an  Fofse  der  Anheimer  Höhe,  auch  nach  dem  nahen 
*irfe  MöUea  der  „MShlener  Sauerbrunnen^  genannt,  —  schon  von 
Eitler?. Andernach  und  Tabernämontanus  gekannt,  we- 
■  leiaea  aogeoehmen  Geschmackes  ein  Lieblingsgetränk  der  Be- 
^*ber  von  Coblenz  nnd  der  Umgegend. 

Kich  Do  berein  er's  Bestimmung  enthalten  700  Knb.ZoU  dieses 
.wanera:  ' 


Talkerde  . 

19,0  Gr. 

Kalkerde   . 

.       26,9  - 

Natron 

.       29^  - 

Kieselsäure 

.       15,0  — 

Kohlensaure 

.       41,4  - 

131,8  Gr. 

Aaher  diesen  eine  geringe  Menge  von  Eisen  und  Kochsalz. 

'^^}\^U  a.  a.  O.  S.  139. 

^«bereiner.  Gher  chemische  Constitution  der  Mineralwasser. 

^^'M.quelie  bei  Riedenberg  an  der  Westseite  des  Hoch- 
'^  in  Regierungs-Bezirk  Trier,  vier  Stunden  Ton  Birkenfeld  in 
RiehtBog  gegen  Trarbach  zu,  ehemals  zu  der  hintern  Grafschaft 
«ioiB  gehörig.    Noch  mangelt  eine  gute  Analyse  derselben. 

Harlefs  a.  a.  O.  S.  142. 

Softer  diesen  finden  sieh  noch  eine  Menge  weniger  bekannter 
^^t ,  unter  andern  der  Pönterbrnnnen,  die  M. quellen  Ton 
tteridorf,  Bassenheim,  Kerlich  u.  a. 


Ai  diese  M.quellen  schliefsen  sich  zwei  andere ,  zwar  nicht  im 
'^en.  Niederrhein ,  sondern  in   dem  Grofsherz.  Oldenburgischen 
2|nithoai  Birkenfeld'  nahe  bei  einander  gelegene,  —  die  M.quellen 
P>aibach  und  Schwollen.     . 
Beide  M.quellen  scheinen  schon  in  den  ältesten  Zeiten   bekannt 
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gewesen  zu  sein ;  einen  bedeutenden  Rnf  erlangten  sie  in  ier  letM 
Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Ravenstein  bctchmk  i^ 
1744  und  Maler  1784,  1780  wurde  ein  Badehans  gehaat  Dmb 
porblähen  der  Badeanstalt  trat  indessen  die  firanzSsitche  ReT«lii| 
hinderlich  entgegen.  Seit  dem  J.  1815,  wo  das  FSisteatliui  4| 
Oldenburgische  Herrschaft  kam,  hat  sich  besonders  Hr.  Dr.  Riekf 
um  die  M.qnellen  wesentliche  Verdienste  erworben,  sow'ohl  to 
Vorschlüge  zur  bessern  Benutzung  derselben,  als  dnrdi  eise  sekr* 
fBhrliche  Monographie.  —  Die  Errichtang  eines  neuen  Ear-  vüt 
dehauses  mit  Einrichtungen  zu  M.schlamm-  nnd  Gasbidein ,  i«  1 
zu  Doncbe-  und  Regenbädem  steht  bevor.  *i 

1.  Die  M.guellen  oder  der  Sauerbrunnen  zu  Hemhti 
einem  Dorfe,  eine  Stunde  von  Birl^enfeld,  von  Kreuznaeh  14  Stt4 
von  Bingen  18  Stunden,  Ton  Trier  10  Stunden  entfernt,  liegn  k^ 
nem  anmuthigen  Thale  zwischen  zwei  waldbekranzten  Berfeiti 
der  Landstrafse,  die  von  Birkenfeld  nach  dem  Uundsriick  u4m 
Mosel  fuhrt. 

Man  unterscheidet  hier  vier  Quellen,  die  zur  Klasse  der  ilkv 
erdigen  Eisenwasser  gehören: 

a.  Die  Haupt-Trinkquelle,  ovalruad  in  WackeafteiDd f 
fafst,  aber  unbedeckt,  giebt  in  einer  Stunde  339  Litres  WuKf.  ft 
frisch  geschöpfte  M.wasser  ist  yollkommen  hell  und  klar,  fcfit  ^ 
der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  Üagt  ei  9M 
zwölf  Stunden  an  sich  zu  traben  und  läfst  später  gährotkM 
Flocken  tou  Eisenoxid  fallen.  Es  hat  einen  steehendea,  siscriit^ 
etwas  zusammenziehenden,  erfrischenden  Creschmack  aad  eiii  (^ 
peratur  von  8,75®  R.  nach  Kastner.  Die  specif.  Schwen  ^^ 
nach  Becker:  1,005. 

Dieses  M.wasser  zeichnet  sieh  durch  eine  sehr  feste  BM*^f^ 
Kohlensäure  und  eine  sehr  grofse  Innigkeit  der  Mischasg  üi*'' '^ 
standtheile  aus,  daher  es  auch  versendet  werden  kann. 

b.  Die  Albertttsquelle,  1781  entdeckt,  70  Schritte il«^ 
Trinkquelle,  an  einer  sump6gen  Stelle,  gefafst  and  astl^*^ 
giebt  in  einer  Stunde  168  Litres  Wasser.  Das  Wasser  '«"^^^ 
klar,  perlt  aber  minder  stark  und  hat  einen  minder  stecket^  ^ 
schmack,  als  das  der  vorigen  Quelle ;  —  der  Geruch  eriasert  t*^ 
an  Sehwefelwasserstoir.  Die  Temperatur  beträgt  nach  Becktr^' 
R.  und  das  spec.  Gewicht  1,004.  J 

c.  d.  Die  Bade  quellen,  zwei  an  der  Zahl,  eine  P^^"^ 
eine  kleinere,  ebenfalls  gefafst.  Die  gröfeere  liefert  in  eiser  Sa^ 
hinreichendes  Wasser  zu  26  Bädern.  Der  Geschmack  des  ^'<^ 
ist  wie  bei  der  vorigen  Quelle,  aber  der  Geruch  stäikcr  9mA^* 
lensänre,  welche  sich  so  stark  entwickelt,  dais  sie  eine  li  f^  '^ 
Schicht  fiW  dem  Spiegel  der  Quelle  bildet  Das  spec  Gfvickn 
Wassers  ist  nach  Becker  1,004;  die  Tempentnr  11-13«  ^"'^ 

stner  nur  8,40«  R. 
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9.  Dit  M.fueiUn  xu  Bekwöll^n^  ein«  Viertditn^c  voa 
Infe  Schwoflen,  zwei  Standen  von  Birkenfeld,  dreiviertel  Standen 
M  Hinbaeber  Saoerbninnen  entfernt. 

I  Mao  nten^ddet  hier  zwei  Qnellen,  welche  swiaehen  den  nlkn- 
Rb-aliiMeo  nod  alkalifch-erdigen  EisenwaMem  in  der  Mitte  fte- 
•i  >ii  aeh  aoch   durch  ihren   Ckhalt  an  Brom-  nnd  Jodnatfinni 

.  «Die  obere  Trinkqnelle,  gefafat  nnd  mit  einem  Dache 
|r^  giebt  in  einer  Stande  189  Litrea  Waaaer.  Daaaelbe  iat  Unr 
l^ieod,  TOB  milderem,  nicht  so  znaammenziehendem  Geachmadte 
'^  der  Hambacher  M.qnellen,  doch  atechender  aof  der  llonge. 
iTeapenter  betragt  9^1W*  R.  nach  Kaatner. 
-Kefribere  Meinanf^  dala  diea  Hwaaaer  aich  nicht  gut  znr  Yer- 
Mj;  eigne,  tbeiit  Riehen,  geatStzt  anf  eigene  Erfahmng,  nicht 

IDif  OBtere  li.qnelle,  geftfat,  früher  hededct,  jetzt  offen, 
kheiBer  Staade  146  Litrea  Waaaer,  daa  aehr  klar,  atark  per- 
Ivdfoii  aageaehmem,  erfriachendem  Geachmack  iat.  Die  Tem- 
■tv ktiigt  nach  Kastner  9,20  m 

Zo  benerfcea  iat  noch  der  ringe  nm  alle  üquellen,  beaonden  nm 

OBtere  ScfawoOener  Quelle ,  in  aehr  hedeotender  Menge  aich  vor« 

^  fettig  anzufühlende,  rothbranne  Mineralachlamm,  welcher  ab 

«kenrtiger  Niederachlag  der  M.quellen  zu  hetrachten  iat 

^41  die  Hambacher  ala  die  Schwollner  lüqnellen  entapringen 

^^^'^»Sigebirge,  nnd  zwar  ana  Grauwacke.  — 

JVaiaeb  aoaljrairt  wurden  die«  Hambacher  nnd  Sehwollener  M«* 

«Buent  von  Maler  (1778,  1781  nnd  1782),  dann  (183&-1836) 

*^f<^er  Adam  Becker  und  zuletzt  (1838)  Tom  Profteor 
wtier. 

^A<abacher  M.qaellen  enthalten  in  aechzehn Unzen  nach 

/er; 

1.  Die  Trinkqnelie:     %  Die  Badeqneüe: 

bbievouiet  Natron          .  0,629  Gr.  .  .       0,370  Gr. 

t^ivBisBre  Kalkerde  3,703  —  .               2,296  ^ 

^bunrea  Eiaenozjdnl  0,200  —  .       0,120  — 

^•bleBiaare  Thonerde               1,481  —  .               0,312  — 

6,013  Gr.  3,098  Gr. 

^Memanrea  Gaa    .  21,333  Kuh.  Z.  13,500  KabX 

3.    Die  Albertnaquelle : 

Kohieuaaorea  Natron  .  0,111  Gr. 

Koklenaaure  Kalkecde  1,111  -* 

Kohlenaaurea  Eiaenoxjdnl  0,120  — > 

KoUenaaure  Thonerde  0,S92  — 

1,934  Gr. 
Kohlenaautea  Gaa     .       .       .       13^500  Kuh.  Z. 
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Nach  den  neneni  Analyien  enthült  in  sechteha  UneD: 

Die  Trinkquelle 

nach  Becker: 

Kohlensaares  Natroo  .       1,339  Gr. 

Kohlensaares  Litbion        ... 


Kohlensaare  Baryterde  Sparen 

Kohlensaure  Strontianerde        .       Sparen 
Kohlensaare  Kalkerde  .        1>117  — 

Kohlensaure  Talkerde      .        .       0,38:2  — 
Kohlensaures  Manganoxjdul    .        Spuren 
Kohlensaures  Eisenoxydul       .       0,835  — 
Quellsaures  und  queüsatzsaares 

Natron 

Schwefelsaures  Natron 
Phosphorsanres  Natron    . 
Basisch-phosphorsaure  Thonerde 
Kieselsaure        .... 

« 

Thonerde 

Fluor-Calcium 

Chlorkaiium       ....       0,006  — 
Chlomatrinm     ....       0,045  — 

Chlorlithiom 

Brornnatrium 

Jödnatrium 

ExtractiTStoff  und  Verlust  0,076  — 


0,095  — 
0,010  — 

6,286  — 
0,006  — 


nach  Kasti! 

1,4150  6^ 
0,0050 -j 
0,0006-! 

0,0004-! 
1,1156  -i 
0,3JöO- 
0,0013- 
0,6525- 

0,0125  - 
0,0945- 
0,0095- 
0,0012- 

i 

0,0250- 

0,0435- 

SpnreB 

0,0005- 

Sporei 


4,197  Gr. 

Kohlensaures  Gas    .       .  24,66    Knb.Z. 

Die  Hambacher  Badequelle  enthfilt  nach  Kastner:  16,® 
Kuh.  Z.  Kohlensaures  Gas. 


4,0397  ft 
25,3596FiiJ 


Von  den  Seh  wollner  M.qu  eilen  enthalten  inseehxelsfl' 
nach  Maler: 


1.  Die  obere  Trinkqnelle :     9. 

Kohlensaures  Natron                      1,55  Gr. 
Kohlensaure  Kalkerde    .               3,i^  — 
Kohlensaures  Eisenoxydnl            0,12  — 
Thonerde        .        .       .       •       0,67  — 

Die  unMv^ 

.     5,4:- 

.       0,1ä- 

7,ßft 
16,660 

Kohlensaures  Gas 

6,19  Gr. 
17^Kub.2. 

Nach  den  neuem  Analysen  enthfilt  in  sechieho  IJozco: 

Die  obere  Trinkquelle 

nach  Becker:  nach  Kas^ 

Kohlensaures  Natron                        1,855  Gr.  .       1,3750  0& 

Kohlensaures  Lithion               .       0,023  —  .       0,(625  •- 
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KtUeBsaire  Bvyterde     .  0^17  Gr.      .       0,0015  Gr. 

Kffcleuiure  Strootianerile  0,013  —  0,0013  ^ 

Kohieuaore  KaJkerde  0,994  —  0,9925  — 

koUcmire  Tdkerde  0,636  —  0,6415  — 

Koyeuaorci  Bfanginexyditl    .        Spiren  0,0018  — 

KoUeiuaiiree  Eiseaoxydal  0,665  —  0,4935  — 

Maarct  uid  qoeUratxsaares 

Äfroa (M)135  — 

Sdvefeliaiires  Natron    .  0,145  —  0,1465  ^ 

Awphonaam  NadroD    .  0,119  ~  0,1185  ~ 

i^oiicli  pfaotphoriaare  Thonerde    .  0,0015  — 

Ueidtun       ....       0,359  —  0,3575  — 

Tfcwwrie 0,143  —  0,1435  — 

nMraüdon 0,0005  — 

CkhrUlioi      ....       0,133  ^  0,1335  -- 

C^ioniatri»     ....        0,511  --  0,5115  — 

CMoriithiBiD 0,0010  — 

BrnnatriBB 0,0011  — 

J«tariMB        ....        0,017  -  0,0165  ~ 
ExmcÜTitoff  vad  Verlost                0,660  —        .        .        . 


6,198  Gr.  5,3616  Gr. 

K«kleiiiure8  Gas      •       .        .      34,00  Kab.  Z.      24,9040Par.K.Z. 
IKe  Sckwollener  untere  M.qiieile   ergab  nach  Kastner:  19,475 
^•KikZ.  kohle nsaeren  Gases.  — 

^  M.)iellea  zu  Uambacb  und  Schwollen  werden  bis  jetst  aar 
I«  Gettiik  lad  Wasserball  benutzt,  indessen  lassen  sich  auch  leicht 
^haaUUer  und  Gasbäder  einrichten.  —  Zani  Trinken  bedient 
^  Ä^  Tffzags weise  der  Hambacher  Trink-  und  Albertasqaelle,  sa 
^  ^  «krea  Schwollener  Quelle. 

^ftnakok  wirken  sie  in  Allgemeinen  belebend,  reizend,  st&rkend, 
^  n  lehr  za  adstringiren,  im  Gegentheil  zngleich  gelinde  aafld- 
H  eriffiMDd  auf  die  Urinwerkzeuge  und  den  Darmkaaal,  and  wev- 
3  uth  bei  schwacher  Verdauung  leicht  and  gut  Tertragea.  Ver- 
i^  ilrci  etwas  grofsem  Gehalts  aa  Salzea,  Brom  and  Jod  besitz! 
Sebvollener  M.quelle  mehr  auflösende  Krüfte  als  die  Hambacher, 
^  Wirkaag  wegen  ihres  grSfsem  Eisen-  and  geringeren  Salzga* 
^  (Oflisirender  ist. 

Sie  wirken  daher  Torzliglich  auf  die  Organe  der  Blutbereitang^ 
Cirealatioa  des  Bluts  beschleunigend,  seinen  Cmor  Termehrend, 
ttf  das  Nerrenaystem,  stärkend,  reizend^  belebend,  die  za  grolse 
■^rieit  desselben  Termindemd  und  in  gleichem  Verhaltaifii 
>e  Reaction  Termehrend,  —  aef  das  Maskelsjstem  stärkend,  he* 
■^  —  auf  daa  Hantsjstem  die  Absoaderung  der  U^ot  ?ermindemd 
Are  Spannkraft  erhdhend,  —  auf  das  Knochensystem  die  Cohäsion 
Klben  Termehrend,  —  aaf  das  Drusen-  and  Lymphsystem  and  aÜa 
Iränabsondemden  Häute ,  ganz  besonders  aber  aaf  den  Uaterleib 
kend  und  doch  zugleich  anfldsend,  —  aaf  die  Kieren  die  Urinse- 
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eretion  Termeiirend  und  sogleich  stSrkend,  ^  die  Prodwdvitit  ii 
Allgemeinen  vermelirend  nnd  Ton  specifiker  Wirkung  aof  dai  turii 
sjateni. 

Ale  Waiserbad  angewendet,  wirken  die  Hambacher  nnd  Scbii 
lener  M.qoeIlen  auf  eine  ihrer  Wirkung  beim  innen  Gebnecb  w 
löge  Weile. 

Diese  M.qoeIlen  eignen  sich  daher  vermöge  ihrer  etirkendea,  r 
senden,  gelinde  anflSaenden  Wirkungen  sur  Anwendung  In  allei  h 
F&Ilen,  wo  Belebung  und  StXrkung  ohne  su  grofee  Zaaamneaxiebe 
und  Erhitzung,  wo  AuflSsnng  ohne  SchwUchung,  Verbeaserao;  b 
Kräftigung  der  flOasigen  nnd  festen  Theile  beabsichtigt  wird,  —  b 
Krankheiten  Ton  Schwäche  des  Nenreu-  und  Gefafssystrvi)  \ 
passiTcn  Blut-  nnd  ScIileimflQssen ,  Kaehexieen  und  in  Tielei  FA 
▼on  Stockungen  und  andern  Leiden  der  Digestion ,  AssimilatioD  n 
Notrition»  -—  Leiden  des  Haut-  und  Muskelsj'stems  von  Schwäebr,  • 
nnd  als  Nachkur  nach  dem  Gehrauche  schwächender,  sofluMiA 
Heilquellen. 

Wenn  daher  die  M.quellen  contraindicirt  sind  hei  allea  «tf 
fieberhaften  Krankheiten,  VollblQtigkeit  und  Neigung  sa  enttaaüiik 
Krankheiten  und  actiTen  BlutflUssen ,  apoplektischer  Anlage,  «q* 
sehen  Fehlem  des  Hersens  nnd  der  grofsen  Gefkfse,  sowie  Wi  Vfi 
härtung  und  Exulcerationen  wichtiger  Centralorgane,  so  sind  da;«^ 
die  Krankheiten,  in  denen  sie  sich  besonders  hilfreich  eruiesn  li 
ben,  noch  Riehen  folgende:  —  Hypochondrie  nnd  EytUtif.' 
Krämpfe  nnd  Zittern  der  Glieder  mit  dem  Charakter  nerrdsfr  Sckvi 
che,  —  Ortliche  krampiliafte  und  schmershafte  Affectionen,  SckviA 
der  Sinnesorgane,  Lähmung,  —  chronische  Rheumatismen  uadGtcbt  d. 
dem  Charakter  der  Atonie,  —  krankhafte  Reizbarkeit  und  Sehwickf  k 
Sufsem  Haut  mit  Neigung  zu  profusen  Schweiften,  —  Scrofbrli  ^ 
Rhachitls,  *  Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals,  —  Neign^  a 
passlyen  Blutungen,  —  ubermäisige  SchleimabsonderiagcB  ^ 
Schleimhaut  undder  Respirationsorgane,— Bleichsucht  nnd  Aataif^ 
der  Menstruation,  —  Neigung  su  Metrorrhagieen  vnd  Abort«'  ^ 
fruchtbarkeit,  Fluor  albus  in  Folge  atonischer  Schwiehe,  BletfinM 
der  Urinwerkseuge,  Nachtripper,  —  Mercurial-Dyakrmsieen. 

J.  F.  Ratensteitt,  Bericht  von  den  bei  Birkenfeld  brliAiWt 
mineralischen  Heil-  und  Gesundbrunnen.  ZweibrQcken  1744. 

F.  W.  Mol  er,  Beschreibungen  und  Wirkungen  des  Haatok« 
und  Sehwollener  Sauerbrunnens.  Karlsruhe  1784. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  145  ff. 

Die  Heilquellen  bei  Hambach  und  Schwellen  in  dem  GtM^ 
Oldenb.  F'drstenthum  Birkenfeld,  ihren  physischen  nnd  ehew^^^ 
Verhältnissen  nach  untersucht  im  Jahre  1838  Ton  Dr.  K.  W  C 
Kastner. 


Heinr.  Chr.  Riehen,  die  eisenhaltige!)^  M.qaellen  sa 
und  Schwollen  im  Groishers.  Oldenb.  Fiintentham  Birkenfcld.  Bi** 
sei  und  Leipzig  1840. 


m.  Die  Heilquellen  der  Provinz  Westphalen« 


lach  an  starken   Kochsalz-  und  Eisenquellen,  besitzt 

• 

^cstfhalen  mehrere  sehr  kräftige  Schwefelquellen,  aber 
i&e  yCBe  Thermalquelle. 

Rinsichtlich  der  Lage  der  einzelnen  M.queUen  und  der 
<^iii^tioD,  Höhe  und  Richtung  der  Gebirgszüge  im  Yer- 

«icii  mit  draen  des  südlichen  Teutschlands,  ergebt  sich 

• 

oc  wesentliche  Verschiedenheit.  IHe  Wesergebirge  und 
^  Teetobnrger  ÜV^ald  haben  tfur  eine  mäfsige  Höhe,  das 
^  ifx  Yechte  und  Ems  erhebt  sich  an  vielen  Orten  nicht 
■W  W^  Fufs  über  dem  Meere,  der  Weserspiegel  bei 
^n  kragt  nur  88  F.,  —  die  Höhe  der  Eisenquelle  zu 
l^>»l»o(h460  F.,  der  Salzquellen  zu  Westerkotten  305  F., 
»Worten  315  F.,  Salz-Üffeln  254  F.,  Königsborn  bei 
«»  226  F.,  Werl  264  F.  über  dem  Meere. 

Ah  die  Geburtastätte  der  zahlreichen  M.qaellen  West- 
^9  ist  das  beträchtliche  Flötzgebirge  zu  betrachten, 
«dicsdiePlursgebiete  der  Weser,  Lippe  und  Ruhr  durch« 
-''Eicht,  und  an  die  Gebirgszüge  des  rechten  Rheinnfers 
^  anscUierst.  Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Ent- 
'^QDg  der  einzelnen  M.quellen  sind  hier  die  verschiede- 
^  Gebirgsarten:  für  die  zahlreichen  Kochsalzquellen  der 
'^FlStzkalk  und  die  vorhandenen  Salzlager,  -*-  für  die 
*lu»nineQden  kalten  Schwefelquellen  die  zum  Theil  be- 
^tlichea  Steinkohlenflötze,  und  für  die  zahlreichen  Eisen- 
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queUen  die  Saud-,  Thon-  und  Mer^lgebirge.  Zwis 
der  Weser  und  Paderborn  herrscht  vor  ein  bunter 
stein  mit  buntem  Mergel,  Thon-  und  Sandmergel,  in 
Weserthal  findet  sich  Muschelkalk,  bedeckt  durch  ju 
Lager  von  Schieferthon,  Thonmergel  und  einem  loc 
schieferigen  Sandstein.  In  unterbrochener  Lagerung  tt 
sich  diese  Decke  auf  der  Höhe  zwischen  Höxter  und  B 
kel,  zieht  sich  nordwärts  bis  in  die  Gegend  von  Pynm 
fehlt  theilweise  in  den  Umgebungen  Ton  Driburg.  Tr 
des  häufigen  Vorkommens  von  Basalt  in  den  Umgebonf 
von  Kassel^  finden  sich  nördlich  vom  Diemelflufs  Bas 
und  dem  Basalt  ähnliche  Bildungen  nur  selten.  So  i 
F«  H  o  f  f  m  1^  n  n  Basalt  unweit  Lemgo  und  Bielefeld,  Ga 
wacke  bei  Salzuffeln,  und  nordwärts  von  Bielefeld  • 
schwarze,  feinkörnige,  kieselige  Gebirgsart,  welche  i 
Homfels  am  Harze  und  mehreren  Basalten  zu  gUci 
scheint«  —  lieber  die  geognostischen  Verhältnisse  des 
ken  Weserufers  bat  früher  schon  v.  Beroldingem 
Hausmann  lehrreiche  Untersuchungen  mitgetbeilt,  an 
schliefsen  sich  die  gründlichen,  mit  sehr  detaillirteaPn 
Zeichnungen  und  Karten  der  verschiedenen  Gebii^ 
und  Gebirgszüge  erläuterten,  welche  wir  F.  Ho  ff  na 
verdanken. 

In  Bezug  auf  die  Miscbungsverhältm'sse  der  \^^ 
menden  M.quellen  ist  besonders  bemerkenswerth  dcr^ 
Reichthum  an  Kochsalzquellen,  —  sie  finden  0^  ^ 
häufig  in  dem  westlichen  Theile,  aber  auch  in  de»  ^^ 
eben  bildet  Kochsalz  in  andern  Quellen,  namenüicli  ^  < 
nen  von  Qodelheim,  einen  vorwaltenden  Bestandtheil*  I 
Mehrzahl  der  Eisenquellen  zeichnet  sich  durch  dsei 
trächtlichen  Gehalt  an  Eisen  aus.  In  Bezug  auf 
Gehalt  an  freier  Kohlensäure  findet  eine  wescDtlicbr 
zu  beachtende  Verschiedenheit  statt ;  —  sehr  reich  ao 
Kohlensäure  sind  die  auf  dem  linken  Ufer  der  Weser 
legenen,  unfern  Höxter  und  Driburg,  die  dagegen  v 
gelegenen  in  dem  Flufsgebiete  dßr  Lippe  und  Ems, 
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Hol  sehr  reich  an  festen  BestandtbeQen,  enthalten 
feriäftnifsinäfng  weniger  flüchtige  Bestandtheile. 

Wenn  auch  im  Allgemeinen  die  Einrichtongen  der 
lUreidien  Kuranstalten,  welche  Westphalen  besitzt,  noch 
tie  Häogel  haben  mögen,  so  sind  doch  dabei  die  grofsen 
Imöge  nicht  tu  verkennen,  welche  einige  besitzen.  Als 
kter  einer  trefllich  eingerichteten  Kuranstalt  mufs  das 
A  Recht  80  gerühmte  Qriburg  genannt  werden. 

Von  Eisenquell^i  sind  die  zu  Driburg,  Taten- 
Ilsen,  Gripshof en,  Hplzhaqsen,  — vonSchwefel- 
hUen  die  zu  Fiestel  und  Val^orf,  —  und  von 
khsahqnellen  ausser  den  bekannten  Soolen,  die  zu  Qo- 
Ubeira  besonders  hervorzuheben. 

TeiiKlilaod   geogn.   geol.  dargestellt  Ton    Chr.  Keferstein. 
l  T.  8L 1.  S.  140. 
Du  Gebirge  in  Rhoinland-Westphalen  von  Nöggerath.  Bd.  Ill* 

F.  Hof  f mann 's  Beiträge  zur  genanern  Kenntnifis  der  geogno- 
&cka  TerhSltniase  Nord-Teutsciilands.  Berlin  1823. 

PHoffBann  in:  Poggendorff  s  Annalen  der  Physik.  Bd. 
^XBlStl. 

f.Hoffnann  in:  Karsten*«  Arcliiv  für  Bergbau  und  Hütten- 
««tta.  Bi  XIL  S.  264.  Bd.  XIII.  St.  1.  S.  1. 

F.HtffmaBD,  Ueberaicht  der  orograph.  und  geogn.  Verliält- 
>^  ^  Nrdweatl,  Teutochlands.  1830. 

i  Die  M.guellen  %u  Driburg.  Die  klebe 
^*  Driburg  liegt  von  Paderborn  nur  wenige  Meilen  ent- 
"nt,  300  Fufs  über  dem  Spiegel  der  Weser,  in  einem  an« 
^men  Thale,  welches  rings  von  mäfsigen  Höhen  um- 
lUossen  wird.  Die  Stadt  zählt  1482  Efaiwohner  und  ist 
^  alt.  Ob  ihr  Name  von  einer  berühmten  Familie  die- 
^  Namens,  welche  schon  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
isstarb,  oder  von  der  Zusammenziehung  „nach  dV  Iburg" 
"^«1  Trümmer  sich  bei  Driburg  befinden)  abzuleiten  sein 
We,  ist  noch  zweifelhaft. 

^  Klima  Ton  Driburg  tat  wegen  seiner  Lage  im  Winter  raub, 
^t  getoad,  endemiacbe  Krankheiten  sind  unbekannt,  Epidemieen  kom- 
^  "w  adten  vor. 
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Die  M.quellen  und  das  sie  tungebende,  nur  Äu&ak 
von  Kranken  und  zur  Benutzung^  der  QaeUen  bestinmi 
Etablissement  liegt  nord-östlioh  von  der  Stadt 

Die  erste  Erwähnung  der  M.quellen  Ton  Driburg  tl 
It,  Thurneysser.  In  der  Mitte  des  siebzehnten  JabU 
dertsschenkteFerdinandr.  Für8tenberg,Färstbis(| 
Ton  Paderborn,  ihnen  seine  besondere  Aufinerkaamki 
liefs  den  Trinkbrunnen  fassen,  sein  Leibarzt  Rottend 
stellte  in  einem  Brief  das  Driburger  Wasser  hdh»  ab 
von  Eger,  Sehwalbach,  Spaa  und  Wildungen;  Bernhi 
Rotger  Tork  ui^  Leonhard  Frison  besangen sa 

Heilkräfte.  Chemisoh  untersucht  wurde  dasselbe  17U  i 
Veranlassung  des  Fürstbischofes  Franz  Arnold Wol 
Metternich  zu  Gracht  Ton  Dr.  E.  Nessel  nndSoi 
derland.  Die  Versendung  des  Wassers  geschah  zeei 
auf  Rechnung  der  Stadt  Driburg,  von  1754  an  aber  a 
Rechnung  der  f&rstlichen  Kammer. 

Im  Jahr  1782  wurde  der  Freiherr  von  Siersdor 
Tertragsmäfsig  Besitzer  der  M.quellen,  und  seine  Scbopi 
ist  jetzt  das  schöne  Etablissement,  welches  die  Q) 
umgiebt.    Geschmackifolle  Wohiiungen  zur  Au&abine 
Kurgästen  wurden  erbaut,  die  einzelnen  Quellen 
mäfsig  gefafst,  yortrefFliche  Bäder  eingerichtet, 
Aerzte  berufen  und   die  Umgebungen   der  Quellen 
freundliche  Anlagen  verschönert  —  Zur   unentg« 
Verpflegung  mid  Behandlung  wurde  eine  Anstalt 
det,  in  welcher  jährlich  arme  Kranke  aufgenommea 
verpflegt  werden  können. 

Unter  den  neuem  Monogra^phieen  und  Mittheiluai 
über  die  M.quellen  zu  Driburg  sind  die  von  Braod 
W.  A.  Fioker,  L.  W.  Ficker  und  Brfick,j< 
Brunnenarzt  zu  Driburg,  besonders  zu  ^wähnen.  — 

Das  Leben  in  Driburg  ist  weniger  geräuschyoll« 
in  gröfsem  und  glänzenderen  Badeetablissements,  und 
her  häufig  denen  mehr  zusagend,  welche  an  ein  ruhie^ 
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klar,  durchsichtig, ' scheint  unaufhörlich  zu  kochen,  en 
.ekelt  viel  Luftblasen,  und  besitzt  irisch  geschöpft  und 
trunken  einen  bitterlich-salzigen,  später  etwas  zusaimi 
ziehenden  Geschmack.  Ihre  Temperatur  beträgt  8^  IL, 
spec.  Gewicht  1,00401.  Nach  wiederholten  Untersncl 
gen  giebt  sie  in  einer  Stunde  63  Pfimd  Wasser  und 
wickelt  in  gleicher  Zeit  250  Kuh.  Fürs  kohlensaures  ( 
Sie  wird  nicht  blofs  in  Driburg  als  Getränk  benutzt,  i 
versendet. 

2.  DieBadequelle  des  altenBadehauses, 
der  vorigen  60  Schritte  entfernt.  lieber  dem  Spiegd 
M.wassers  befindet  sich  in  einem  geschlossenen  toi 
Gasbädcm  benutzten  Räume  eine  Schicht  von  koUens 
rem  Gase,  deren  Höhe  bis  zu  mehreren  Fufs  steigt 

3.  Die  Badequelle  des  Armenhauses,  seitl 
gcfafst,  sehr  ergiebig,  in  ihrem  Gehalte  der  vorigen  1 
lieh.  — 

An  diese  Heilquellen  schliefsen  sich  folgende,  niir{ 
Theil  benutzte  M.quellen: 

4.  Der  Mtthlbrunnen,  von  der  Trinkquelle  g^ 
tausend  Schritte  entfernt. 

5.  Der  Wiesenbrunnen,  am  Ende  der  ff^ 
Allee,  von  der  Trinkquelle  westlich,  achthiindert  Sdj 
entfernt.  Seine  Temperatur  beträgt  12^  R.,  nach  Fi^ 
enthält  er  viel  kohlensaures  Gas,  an  festen  Bestai 
kohlensaure  >Kalk-  und  Talkerdc,  Chlomatrium, 
Eisen. 

« 

6.  Der  Luisenbrunnen,  in  östlicher  RichtuDg' 
Schritte  von  der  Trinkquelle  entfem|;,  zwischen  dem 


sen->  und  Steinberge.    Seine  Temperatur  beträgt 


•7 

sein  spec.  Gewicht  1,00235.  J 

Von  der  Trinkquelle  unterscheidet  er  sich  dur« 
neu  geringeren  Gehalt  an  Kohlensäure  und  kohl^isi 
Eisen;  mit  Reagentien  angestellte  Versuche  lassen 
lensaures  Natron  vermuthen. 


S13 


Cblonatriiim 
Scbwefelsaare  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Sehwefelsaares  Natron 
Hjdrotbionaaure  Kalkerde 
TboDerde 
Scbwefelharz 
ExtracÜTstoff 


0^15  Gr. 
3,157  — 
4,315  — 
5,315  — 
0,368  — 
0,157  — 
0,197  — 
0,210  — 

17,217  Gr. 


lirai  Mischimgsyerhältni^seii  und  Wirkungen  zufolge 
^  die  erstg^iannten  M.quellen  zu  Driburg  zu  den 
tt^en  erdig-salinischen  Eisenquellen  Teutschlands  und 
^  in  dieser  Hinsicht  mit  denen  von  Pyrmont  um  den 
nog.  VoD  diesen  unterscheidet  sich  dagegen  die  Her- 
'M^iaelle  wesentlich  durch  ihren  geringen  Eisengehalt 
'  ilire  weniger  erregenden  Wirkungen,  daher  sie  allen 
V^S&i  Kranken  besonders  zusagt,  welche  eines  weniger 
^dien,  stärker  die  Se-  und  Excretionen  bethätigen« 
^^Eo^wassers  bedürfen. 

hnerlich  nnd  äjirserlich  angewendet  zeichnen  sich  die 
^.  imi  Badequelle  zu  D.  durch  ihre  reizende,  bele- 
^^itärkende  Wirkung  aus,  welche  sich  nament- 
^  !o  der  Sphäre  des  Nerven-,  Muskel-  und  Gefäfssy- 
^)  der  Organe  der  Digestion,  Assimilation  und  des 
^jstems  ausspricht. 

Cetnmken  wirken  sie  wegen  ihres  grofsen  Reichthmns 
Kohlensaiirem  Gase  und  Onres  beträchtlichen  Gehaltes 
kosend  er6f&ienden  Salzen,  weniger  die  Se-  und  Ex- 
^en  beschränkend,  ihre  Ab-  und  Ausscheidungen,  rer- 
*^  specifik  auf  das  Vterinsystem,  und  seheinm  in 
^  Uingicht  bei  Versebleimungen  und  Stockungen  im 
'^-)  Pfortader-  und  Uterinsystem  selbst  vor  in  4hrem 
»Ite  Terwandten  Eisenquellen,  wie  z;  E.  denen,  von 
^^^  sich  Tortheilhaft  zu  untel^scheiden.  Trotz  des  be- 
F«tlichea  Gehaltes  an  Eisen  kommen  die  Eise^qu^Ileh 
^Driburg  imd  Pyrmont  w  egeu:  ihres  Reichthums  ankoh- 
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bei  der  grt^fsten  Trockenheit  und  Dürre  im  Sommer  c 
Wasserabnahme  nicht  wahrnehmen. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M^queUen  voo^ 
bürg,  firuher  von  Westrumb,  und  neuerdings  yon  V 
MesniL  Diesen  zufolge  enthalte  in  sediidm  li 
Wasser : 


1.     Die  .TrinkqaeOe 

nach  Westrnmb: 


Bsdi 


Schwefelsanres  NatroD 
Schwefelsaare  Talkerde 
Schwefelsaare  Kalkerde 
Cblomatriam 
Chlorcalciam 
Chldrtalciam 

Kohleniiaares  Alaminiamoxyd 
Kohlensaare  Talkerde 
Kohlensaore  Kalkerde 
Kohlensaarea  Bisen 
Kohlensaares  Eisenprotoxjd 

Hanstoff 0,13  ^ 

Kohlensaares  Uanganprotoxjd  . 


11,66  Gr. 
3,85  — 

10,68  ~ 
0,23  — 
0^06  — 
0,93  — 
6,89  — 
0,24  — 

1,33  — 


DtMei 

3^<i 

0512  - 


Kohlensaares  Gas 


35,02  Gr. 
28,00  KokSL 


26^)60 
41,65li 


2.  DerLoisenbmnnen:    3.  Die  Hcfitcif|| 

nach  Da  Mesnil: 


Chlortaldam 0,06  Gr.      . 

Chlomatrian 0,22  — 

Schwefelsaare  Talkerde  4,46  — 

Schwefelsaare  Kalkerde        •  5,57  — 

Schwefelsaares  Natron  •  •  4,48  — 

Kohlensaare  Kalkerde  .  6,48  — 

Kohlensaare  Talkerde    .       •       .  0^  — 

Koblensanres  Eisenozjdal     .       .  0,24  — 

Kieselerde 0,06  — 

Hanige  Materie OJM  j 

21,94  Gr.  55mJ 

KoUeasanrcs  Gas       .       •       .       26,66  KokS^  ' 

4.    Die  Saatzer  Schwefelquelle  nach  Fi  eher: 


434-1 


Kohlensaare  Talkerde 
Kohlensaare  Kalkerde 
Ghlortaleii 


0,526  Gr. 
2^500  ^ 
1,157  — 


Sc^ 
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CUoimtriom 

0^15  Gr. 

Sebwefelflaare  Talkerde      . 

3,157  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

.       4,315  — 

SefawefekanreB  Natron 

5,315  — 

Hjdrotbioiuaare  Kalkerde 

0,368  — 

ThoDerde     .        .        .        . 

.       0,157  — 

Scbwefelharz       .        .        .        . 

0,197  — 

ExtraetiTBtoflf 

«       0,210  — 

17,217  Gr. 

Olren  MischiingsTerhältiiiasen  und  Wirkungen  zufolge 
wen  die  erstgenannten  M.quellen  zu  Driburg  zu  den 
%sten  erdig-salinischen  Eisenquellen  Teutschlands  und 
^eo  io  dieser  Hinsicht  mit  denen  yon  Pyrmont  um  den 
^*  Von  diesen  unterscheidet  sich  dagegen  die  Her- 
^M^odle  wesentlich  durch  ihren  geringen  Eisengehalt 
i  üire  veniger  erregenden  Wirkungen,  daher  sie  allen 
tjenigffl  Kranken  besonders  zusagt,  welche  eines  weniger 
^chen,  stärker  die  Se-  und  Excretionen  bethätigen- 
)  timeralwassers  bedürfen. 

lonerUch  nnd  äjirserlich  angew^idet  zeichnen  sich  die 
BK-  ui  Badequelle  zu  D.  durch  ihre  reizende,  bele- 
>it imd stärkende  Wirkung  aus,  welche  sich  nament« 
<  ^  f/er  Sphäre  des  Nerven-,  Muskel-  und  Gefäfssy- 
tt;  der  Organe  der  Digestion,  Assimilation  und  des 
Bslsjstems  ausspricht. 

G^nmken  wirken  sie  wegen  Hires  grofsen  Reichthums 
oUensaurem  Gase  und  ihres  beträchtlichen  Gehaltes 
■lösend  er^flhenden  Salzrä,  weniger  die  Se-  und  Ex- 
tten  beschränkend,  ihre  Ab-  und  Ausscheidungen,  rer- 
^<))  specifik  auf  das  Vterinsystem,  und  seheinm  in 
T  IBnsicht  bei  Yersddeimungen  und  Stockungen  im 
^-}  Pfortader-  und  Uterinsystem  selbst  vor  in  Jhrem 
die  Terwandten  Eisenquellen,  wie  z;  E.  denen  von 
>o&t,  sich  Tortheilhaft  zu  untel*s*cheid<Hi.  Trotz  des  be- 
Ittlichen  Gehaltes  an  Eisen  kommen '  die  Elsei^qu^Ileii 
|)ribarg  und  Pyrmont  wegen. ihres  Reichthums  ankoh- 
iTheil.  K  k 
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lensaiirem  Gase  gleichwohl  darin  fibereui,  dafs  ionci 
gebraucht  beide  leicht  von  dem  Magen  Tertragen  uni 
arbeitet  werden.  | 

In  Form  von  Wasserbädem  spricht  sich  mm 
belebend-stärkende  Wirkung  der  Eisenquellen  zu  D.' 
Sehr  beachtenswerth  ist  hier  die  innige  Bindung  des 
lensauren  Gases  an  das  Wasser,  yermSge  deren  i 
das  zu  Bädern  benutzte  noch  eine  nicht  unbetracU 
Menge  Kohlensäure  enthält. 

Zu  widerrathen  ist  der  Gebrauch  der  EisenqueUi 
D,  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  starke  EiseiH 
überhaupt  contraindicirt  sind,  namentlich  bei  Vollbliiljll 
actiren  Congestionen,  Neigung  zu  activen  BlutfliM 
Entzündungen,  Anlage  zu  Schlagflufs  und  ebat  i 
reizbaren  Gefäfssystem.  — 

Bei  Haemoptoe,  Haeraatemesit  und  Melaena,  wogefO  M 
dai  Dribnrger  M.wasser  empfiehlt  y  durfte  es  wohl  nnr  ackr  li 
und  aiunahmsweMe  anzawenden  sein. 

So  wenig  passend  kr&ftige  Eisenwasser  bei  orKanisekei  ^ 
der  parenchymatösen  Eingeweide  des  Unterleibes,  nameatKch  ktf 
hfirtungen  der  Leber  sind,  so  hat  sich  doch  das  Drib«r|er  Üt 
sehr  hilfreich  bei  nach  kalten  Fiebern  entstandenen  bedeittf'' 
Schwellungen  der  Milz  erwiesen,  wenn  sie  durch 
iSrtUche  Schwäche  bedingt  wurden. 

Benutzt  werden  die  Eisenquellen  zu  Dribm;-] 

1.  Als  Getränk  an  der  Quelle  selbst  oderr«» 
femt,  täglich  zu  vier  bis  acht  Gläsern,  tod  der 
Temperatur  des  Wassers,  oder  künstlich  erwänAi 
oder  nach  Umständen  mit  Milch  vennischt. 

2«  Als   Wasserbad.    Die  Zahl  so   wie  die  Tc 
tur  und  Dauer  derselben  hängt  von  der  Art  der 
heit,  dem  Zweck  des  Arztes  und  der  Individuaüt^ 
Kranktti  ab. 

Sehr  SU  empfehlen   ist    w&hrend   des  Bades  das  F^< 
infinem  Haut  nnd  bei  Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopf 
legen  ems  kalten  Schwammes,   eines  mit  kaltem  Wasser 
t^  Imw  tfder  einer,  mit  kaltem  Wasser  gefülltea  Sekt 
Mt^Wtt^  im  letztem  dadurch  fortwikrend  klht  si  ^ 
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3.  Ab  Dampf-  und  W^sserdouohe. 

i  Als  M-Bchlammbad.    (Vgl.  Th.  I.  S.  472.  Zweite 

Bie  Krankheiten,  in  urelchen  die  Eisenquellen  zu  Dri- 
;  vorzugsweise  als  Getränk  und  Bad  empfohlen  wer- 
nd  folgende: 

I.  Chronische  Leiden  der  Oi^ane  der  Digestion  und 
dation,  welche  sich  auf  einen  Mangel  an  Kraft  und 
dadurch  verminderte  o^er  krankhaft  veränderte  Thä- 
Igranden,  —  wo  entweder  ein  krampfhafter  Ere- 
iB  beruhiget  oder  bei  vorwaltender  Schwäche  atoni- 
*Ait  durch  belebend  reizende  Eisenwasser  die  träge 
nd  Excretion  bethätiget  werden  mufs.  —  Man  hat  zn 
an  Ende  das  Driburger  M.wasser  empfohlen  bei  Kolik, 
eolirainpf  und  krampfhaftem  Erbrechen,  —  so  wie  het 
Wolter  Verdauung  mit  Neigung  zur  Trägheit  des  Stuhl- 
te vorwaltender  Yenosität,  Yerschleimungen,  Stockun- 
Hämorrhoidalbeschwerden. 

t  Clironische  Krankheiten  des  Sexualsystems.  Einen 
^  Ruf  hat  sich  Driburg  in  dieser  Hinsicht  bei  Krank- 
a  des  Uterinsystems  erworben,  welche  durch  Schwä- 
'itoiuieher  Art  und  davon  abhängige  Stockungen  he- 
{tterdoi,  namentlich  bei  passiven  Blutflüssen,  Fluor 
^Aeigung  zu  Abortus,  Unfruchtbarkeit,  Anomalieen 
leDstroation. 

^  erhobt  wird  Sn  mebrereD  der  genannten  Krankheiten  die 
H  des  M.wai8en  ala  Getrftnk  und  Bad  dnrch  die  gleichzeitige 
^  der  DoacbelNider. 

l  Kachodeen  im  Allgemeinen,  aber  vorzfiglich  solche, 
w  sich  auf  dne,  dnrch  Schwäche  der  assimilirenden 
^  bedfflgte  fehlerhafte  Blutbereitung  gründen,  —  wie 
"><^be  Kacbexieen,  Bleichsucht,  Scorbut,  Skropheln 
Ittttchitis  bei  Kmdem. 

%  Chronische  ^Nervenkrankheiten,  —  allgemeine  Ner- 
Fläche,  Hysterie,  nervöse  Hypochondrie,  Nevralgieen,* 
mdcr  Glieder,  und  vor  allen  Lähmungrai.  —  Auch 

Kk2 


516 

hier  wird  die  Wirksamkeit  des  Wassers  sehr  durd 
maDnig&ltigen,  so  kräftigen  Formen  der  äufsem  Ai 
diing  des  ALwassers  erhöht. 

Von  ausgezeichDeter  Wirksamkeit  ist  die  Da»f  f-  ai4 
douche  nach  Brück  bei  Lahmnngen  der  Glieder,  xariickgeUi 
Erschlaffung  der  Gelenke  and  Ligamente,  torpider  Schva 
Dannkanals,  des  Sphincter  vesicae,  zn  häafigen  PoUationeB.  b| 
hysterischen  und  hypochondrischen  LokäUeiden,  hartnackifi 
chen  gichtischen  oder  riieoraatischen  Leiden ,  Steifigkeit 
chylosen. 

Das  in  neuerer  Zeit  an  der  Qnelle  und  Ton  il 
femt  getrunkene  Her  st  er  M.wasser  virict,  mit  d 
hurger  M.wasser  yerglichen,  weniger  erhitzend  und 
gend,  —  aber  stärker  die  Se-  und  Exeretionen  bei 
auflösender,  leichter  und  schneller  eröfliiend,  sehr 
tisch,  und  wird  als  auflösend  eröffnendes  Wasser 
täglich  zu  einem  viertel  bis  halben  Quart  als  GeträiJ 
mentlich  empfohlen   bei  Unterleibsbeschwerden,  — 
schleimungen,   Flatulenz,   Obstructionen,   Anla^r  n 
morrhoidalbeschwerden,  —  Gichtkranken,  in  Fällen.  i 
reizende  Mineralwasser  zu  erregend  wirken  wurden 
daher  zu  widerrathen  sind,  —  bei  Krankheiten  der 
Werkzeuge,  —  Schleimflüssen,  Blasenhäinonhoideo« 
ren*  und  Blasensteinen,  —  endlich  als  Vorkur  »n 
brauch  eines  stärkeren  Eisenwassers. 

Der  häufigere  Gebrauch  des  Herster  M-wasarf" 
Verein  mit  den  übrigen  reichen  Hilfsniittehi,  «f^* 
darbietet,  gewährt  eine  vielseitigere  und  nMUinicfahi 
Benutzung  der  vorhandenen  M.quellen  nach  Verseif 
heit  der  einzelnen  Krankheitsformen  und  der  eigentU 
chen  Constitutionen  der.  Kranken.  Brück  uotrrsdi 
hiemach  vier,  diesen  verschiedenen  Anforderungen  eot 
chende  Verbindungen  der  Heilapparate  O.'s,  —  di« 
leinige  Anwendung  der  Eisenquellen  als  Getr 
und  Bad,  —  der  Herster  M.quelle  als  Getr 
in  Verbindung  mit  Eisenbädern,  —  des  Ei 
Wassers  in  Verbindung  mit  den  Schwefel« 
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tiscillainuibäderii  —  und  endlich  der  Herster  M.- 

lelle  als  Getränk  in  Verbindung  mit  Schwe- 

tlmineral  Schlammbädern. 
TabernänoDtaiiat,  newer  Wassenchatz«  Francf.  1593  S.389. 
LTlmrneysser,  tod  mioer.  und  metall.  Wasaero.  Strafsbarg 

Kittend orf  in:  Monument.  Paderborn.  Amstelod.  1672.  p.  268. 
LFrizoa,  opera  poetica.  Parii.,1675.  p.  304. 
E-Neiselii  examen  fontis  salubris  Dribui^ensis.  1714, 
6.  W.  Rodder,   gründliche  Beschreibung  des   zu  Driburg  im 
(kttifl  hiderbom  gelegenen  Gesund-  und  Stahlbrunnens.  Manaover 

6.  F.  Gnelin,  descript.  aquae  mineralis  prope  Driburg  in  JVov. 
laent  Soc.  Reg.  Goetting. 

Jriekmanny  vom  Nutzen  des  Driburger  Mineralwassers  bei 
ibfften  Eingeweiden.  In  Baldinger's  Neuem  Magazin  für  Arznei- 
*.  Bd.  XI.  St.  4.  Nr.  1. 

I.  A.E.T.Beroldingen,  physisch-chemische  Beschreibung  des 
nAniieos  zu  Driburg.  Hildesheim  1783. 

j.  F.  Westrum b 's  Beschreib,  des  Mineralwas.  zu  Driburg. 
fathl788. 

Krebs,  aiedizinisdie  Beobachtungen.  Quedlinburg  1789.  Bd.  YIII. 
.4  Nr.  IV. 

^'iBdis,  Anleitung  zuni  Gebrauch  des  Driburger  Bades  und 
'^«u,  Debet  einer  kurzen  Beschr^ibang  der  dortigen  Anlage  und 
^  liDster  1792. 

^l'Üenner,  Bemerkungen  über  die  Brunnenürter  Rehburg  u. 
^Bmiover  1798. 
^  ^'  f-  Ve  s  t  r  a  m  b  ^  8  kleine  phys.  ehemische  Abhandlungen.  Bd.  II. 

"^««'ieani  in:  Hufeland's  Joum.  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XIV. 

*•  S.  5. 

^•A.Ficker'8  Driburger  Taschenbuch.  Paderborn  1811. 

HBfeland  in:  Joum.  d.  prakt  Heilk.  Bd.  XXI.  St.  3.  8.176-181. 

Bofeland'B  Uebersicht.  Viert  Aufl.  S.  7a 

dicker  in:  Fennefs  Taschenbuch  für  Bäder.  1817.  S.  11—18. 

dicker  in:  Hufeland's  Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  LH.  St  2. 
»-»ü7.  St  4.  S.  3—38.  Bd.  LIV.  St.  3.  S.  111-129.  Bd.  LV.  St. 
^  5^100.  Bd.  LVIIi.  St  4.  S.  67-70.  Bd.  LXII.   St.  3.  S.  97. 

Bachaer's  Reperterium.  Bd.  XIII.  St  3.  S.  469. 

^0  MeiDil's  chemische  Forschungen  im  Gebiete  der  anorgani- 
f*  ^atw.  Hannover  1825.  S.  318. 

Über  die  Wirkungen  der  eisenhaltigen  Mineralquellen,  insbe- 
^^  der  Driburger  und  Herster  toq  L.  W.  Ficker.    Münster 


HafeUnd  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk.    1827  Sup- 
■^  &  i».  -  1830  Supplem.  S.  218.  -  Bd.  LXXIX.  St  6.  S,  115. 


518 


Brück  in:  Hnfeland  and  Osann's  Jonmal  derptiktl^ 
Bd.  LXXII.  St  4.  S.  48.  —  Caiper's  kritisch.  Repertoriun  fiu 
getamrate  Heilk.  Bd.  XXIX.  St  1.  S.  136. 

A.  Th.  Brück  in:  Hnfeland  nnd  Osann*s  Joara.  derf 
Heilkunde  Bd.  LXXIV.  St  5.  S.  98.  Bd.  LXXVI.  St  1  S.  a 
LXXVIir.  St  3.  S.  74.  Bd.  LXXXU.  St.  3.  S.  62.  Bd.  IC.  i 
S.  47. 

—  -»  in:  Caaper'a  med.  Wochenschrift  for  die  m 
Heilk.  Jahrg.  1833.  No.  8.  S.  158.  Jahig.  1834.  No.  50.  S.  800.  l 
1835.  No.  51.  S.  816.  Jahrg.  1837.  No.  4.  S.  58. 

—  •—    in:G.P.  Holscher's  HannoTer.  Annal  fBr d.g< 
Heilk.  1837.  Bd.  II.  St  2. 

—  —     in:  V.   Gräfe   und  Kaliach  Jahrb.  183a  1 
S.  403. 

2.  Da9  Mineraliad  Fieptet  im  Kreise  Ibi{ 
Das  hier  benutzte  M.wasser  gehört  zu  der  Klassf  der 
ten  erdig-salinischeo  Schwefelquelleu« 

F.  erfreuet  sich  eines  neuen  gut  eingerichtetes  B 
hauses;  ausser  Einrichtungen  zu  Wasserbädem  finden 
hier  Vorrichtungen  zu  M.schlauunbädern^  Wasser- 
Dampfdouche.  —  üeber  die  Analyse,  Wirkung  xd 
Wendung  des  M.schlanunes  zu  Fiestel  ist  bereits  ge| 
eben  worden.  (Yergl.  Tb.  I.  S.  400.  Zweit  Aufl.  S.  1 
Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  in  den  letzten  Jahren  4-^ 

Im    J.  1836  zählte  man  in  F.  631  KnigpUts- 

—  —  1827  ...  457  — 
1829      ..     .  348  — 

—  —  1830  ...  321  — 

—  —  1831  .        .        .  407  — 

—  —  1832  .  332  — 

—  —  1833  .       ,       .  503  — 

—  —  1834  ...  571  ^ 

—  —  1835  ...  539  — 

—  —  1836  ...  557  — 

—  —  1837  .        .       .  617  — 

—  —  1838  .        .       .  530  — 
1839  .       .       .  458  — 

Nach  Witting's  Analyse  enthalten  in  sechzehn  U 

1.  Der  Trinkbmnnen :    %  Die  Ba^ 

.       3^ 
.       0,0S3 


Kohlensanrea  Natron 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 


1,657  Gr. 
1,107  - 
0,243  — 
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MfcmiTM  Hmganozydal 

Spore 

n 

Spaten 

ScbwefeisBires  Natron 

1,536  Gr.      . 

1,203  Gr. 

Sciwefebau«  Talkerde     . 

0,903 

— 

0,729  — 

ScftwefelMore  Kalkerde     . 

10^450  • 

—        , 

11,290- 

CUcnalriiUB       .... 

0^095 

—        , 

0,090  — 

CbiMtalcioiB       .... 

0,125  - 

— 

0,092  — 

CkbRildaffl       .... 

0,125  - 

—        . 

0,136  — 

AnphonaBrea  KaJi 
fttsplioriaare  Kalkerde    ) 

^^ 

^i« 

SpareB 

1 

Spuren 

Ki^^e           •        .        •        • 

0,071  . 

— 

0,114  — 

flau 

0,036- 

— 

0,036  — 

Extncdfsteff      .... 

0,786  . 

— 

0,929  — 

17,134  Gr. 

17,780  Gr. 

KiUeiuaarea  Gas 

0,430  Kab.Z. 

0,036  Kah.Z. 

&kwefelik  asaeratoffgiui 

0,840 

— 

0,840    — 

1,270  Kuh.  Z. 

0,876  Kuh.  Z. 

3.    Der  Aiigenbrannen : 

Kohleoaanree  Natron 

•        • 

3,364  Gr. 

KoUensanre  Taikerde 

•        . 

0,093- 

- 

fiobleDsanrei  Eiaenoxydol 

. 

0,174  - 

- 

KohleDsaores  Hanganoxjdol 

Sparen 

Schwefelsaorea  Natron 

»        • 

1,478  - 

>- 

Schwefelsaare  Talkerde 

*        • 

0,696- 

- 

Schwefeleaure  Kalkerde 

1        • 

13,619  - 

- 

Chlomatrium 

»        . 

0,066  - 

- 

Chlortalcium 

• 

0,100- 

■• 

Cblorcaldam 

. 

0,136  - 

~ 

Phosphorsaares  Kali          ) 
Phosphorsaare  Kalkerde    ) 

CS 

. 

Sparen 

Kieselerde    .... 

• 

0,107^ 

m 

Harz     ..... 

« 

0,021  - 

" 

ExtractiTStoff 

• 

0,571  - 

- 

20,445  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

■        . 

0,8722  Kab.Z. 

Sehwefelwasserstoffgas 

•        . 

0,7300 

— 

1,6022  Kab.Z. 

fiie  Krankheiten,  gegen  welche  das  M.wasser  zu  Fie- 
^  den  genannten  Fonnen  besonders  gerühmt  wird, 
^*  Gicht,  Rheumatismen,  chronische  Nervenkrankheiten, 
^heln,  Lähmungen,  chronische  Leiden  der  Brust- 
l^nterleibsorgane,  Hypochondrie,  chronische  Hautaus- 


520 

Erdmann^s  Journal  f&r  techniBche  Chemie.  B4.  II.  8.  49. 

Büchner'«  Repertorialn.  Bd.  XXX.  S.  3^. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XXXVI.  S.  121. 

Hufeland  und  Osann^s  Journal  der  prakt  Heilk.  19^ 
plementheft  S.  133.  —  1830  Supplcmentheft  S.  230.  —  Bd.  LXH 
St  6.  8.  104. 

3.    Die  M.yuellen  %u  Tatenhauten  im  m 

Hafle..  J 

Der  Kurort  dieses  Namens  liegt  an  der  Nord« 
Seite  des  Teutoburgerwaldes  in  der  Grafschaft  RaveosW 
zehn  Stunden  von  Münster,  vier  Stunden  von  Bielefeld, 
der  von  Münster  abführenden  Berlmer  Poststrafse.  DieHl 
quellen,  in  der  Umgebung  des  dem  Hrn.  Grafen  Iot(\ 
Schmising  angehörigen  Gutes  entspringend,  iWto 
Zufall  entdeckt,  wurden  mit  so  günstigem  Erfolge  anj 
wendet  und  so  fleifsig  besucht,  dafs  im  Jahre  1825  f  ea 
Mangel  an  Raum  nicht  alle  Gäste  aufgenommen  H 
konnten.  An  die  Stelle  eines  hölzernen  Badchauses,  ^ 
ches  abbrannte,  wurde  später  ein  gröfseres  gcraomi^ 
von  Stein  aufgeführt,  und  mit  guten  Einrichtungen  m  "i 
neu-,  Douche-,  Dampf-  und  M.schlammbädem  rersA 
Wohnungen  für  Kurgäste  finden  sich  in  dem  Logierte 
dem  Wirthschaftsgebäude  und  bei  Privatpersonen. 

T.  erfreut  sich  eines  zahlreichen  Zuspruches  von  Korg^? 
den  letzten  Jahren  zählte  man  im  Durchschnitt  jährlich  5-«tt 


Im    J.  ^  1826 

1827 

1839 

1830 

1831 

1832 

1833 

1834 

1835 

1836 

1837 

1838 

1839 


1020. 
4j0. 
484. 
415. 
389. 
54a 

5oa 

464. 
519. 
526. 
637. 
507. 
503. 


Gieseler. 


Badearzt  ist  Hr.  Kreiiphyeikus  Dr  . .      «j 

Die  Umgehung  von  Tatenhaueen  iÄt  sandig,  iu  Kltf» 
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IfcsDid  Das  Gebirge  in  derNShe  Ton  Tatenhaasen  besteht  vonags- 

■e  aas  Quadenaadstein  und  Jurakalk,  und  enthält  Steinkohlenflötze. 

s  ScDfle,  oder  die  grolse  Sandebene,  anf  Welcher  Tatenhaiusen  liegt, 
theilweise  von  dankelrothem  Eisensande  dnrchzogen,  theilweise 
DtnuB-  and  Moorerile  bedeckt.    In  der  «Nähe  Ten  Tatenhausen, 

fa  Kniesebecker  Heide  und  anderen  Orten  finden  sich  versteinerte 

(ttiere  in  Feoerstein  eingeschlossen. 

Toii  den  hier  entspringenden  M.quellen,  welche  zu 
'  Klasse  der  erdig-salinischen  Eisenquellen  gehören,  sind 
jende  beuierkenswerth : 

i.  Die  Trinkquelle.  Ihr  Wasser  ist  klar,  trübt 
k  an  der  Luft,  besitzt  einen  schwachen,  hepatischen  Ge- 
il) einen  salzigen,  zusanunenziehenden,  etwas  hepati- 
«n  Geschmack;  ihre  Temperatur  beträgt  10®  R.  bei 
^  R«  der  Atmosphäre,  ihr  spec.  Gewicht  1,0001. 

2.  Die  Badequelle«  In  ihren  physikalisch-chemi- 
^  Eigenthümlichkeiten  der  yorigen  gleich ,  gibt  sie  in 
Stunden  8265  Enner  oder  56792  Quart  Wasser^ 

ßoe  besondere  Aufmerksamkeit  zn  Tatenhansen  verdient  noch 
^  u  mehreren  Orten  in  der  Nähe  der  M.quellen  Torkommende 
•K^laaD.  Er  ist  weich,  Ton  schlUpiTig- gallertartiger  Consistenz, 
^  pM  frei  Ton  Fasern,  theilweise  von  einer  mehr  röthlicbgelbli- 
^^theSweise  Ton  einer  dunkleren  Farbe.  In  beträchtlicher  Menge 
'^*"'^^be  bei  der  Allee  Tor,  welche  Ton  der  Trinkquelle  nach 
"^toinse  fahrt;  weniger  ergiebig  ist  der  Absatz  Ton  M.8chlamm 
^^  Trink-  nnd  Badeqnelle.  —  Der  an  diesen  Stellen  befindliche 
•*i^n  wird  gesammelt,  in  ein   grofses  Reservoir  gebracht  und 

ll4dila]B]nbädeni  benntzt. 

£r  besitzt  einen  anfänglich  hepatischen,  später  moorig -bituminS- 
1 6enich.  Bringt  man  ihn  auf  ein  Filtmm,  so  läuft  ein  helles  Was- 
^t^^liler  xanickbleibende  M.8ch1amm  ist  von  dunkelgrün-schwarzer 
^  einer  weichen,  teigartig-schläpfrigen  (Konsistenz,  das  spec.  Ge- 
*  beträgt  1,175. 

Chemisch  untersucht  wurden  diese  Sf.quellen  neuer- 
^  Ton  R.  Brandes»  Dieser  Analyse  zufolge  enthal- 
B  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Die  Trinkquelle:    2.  Die  Badeqnelle: 

Jo^natriom  .  0,00360  Gr.  .  0,00296  Gr. 

CMoraatrinm       .  0,01102  —  .  0,02078  — 

CMonnagninm      .       .  .  0,02802  —  .  0,01868  — 

Schwefelsanres  Natron  .  0,04076  —  0,08516  — 
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ScbwefeUNuires  Kali    . 
SchwefeUaure  Kalkerde     . 
Kohlensaure  Kalkerde 
KohlenMBre  Talkerde 
Kohlenaanrea  Eiaenoxydul 
Kohlensanrea  Maaganoxydal 
Phosphortaiire  Kalkerde 
Kieselerde    .... 
Alaunerde  mit   Sporen   Ton 

Eiseooxyd 
Kalkerde      .... 
Bituminöses  Harz 
Azotisirt^  organ.  Substanz 
,  ExtractiTStoffartige  Materie 
Azotisirte  mit  Kieselerde  ver- 
bundene organ.  Substanz 
Ammoniaksalz    ~  • 


0,00358  Gr. 
0,04150  «- 
0,95340  — 
0,03708-^ 
0,10973  — 
0,00310  — 
0,00400  -^ 
0,02800  — 

0,00600  — 
0,00616  — 
0,00300  — 
0,09600  — 
0,09604  — 

0,03400  - 


0,00484  (b 

0,02704  h 

Ojä6396H 

0,00814^ 

0,08639 

0/»314 

0,00600 

0,07040- 

0,01000 
0,00618 
0,00600 
0,06700 


SchwefelwBsserstoffgas 
Kohlensaures  Gas 


1,48398  Gr. 

Spuren 

0,72  bU  0,8  Kub.Z. 


0,08«»  - 
Sporn 

l,456öGj 

SpDRl 


3.    Der  Mineralschlamm 

Cblorcalcium 

Chlortalcium 

Chlomatrium 

Jodnatrium 

Schwefelsaures  Kali 

PhosphoTsaure  Kalkerde 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde 

Alaunerde 

Kieselerde 

Eisenoxyd 

Mangan  oxyd 

Humussäure    . 

Azotisirte  in  Wasser  lösliche  Materie 

Azotisirte  in  Wasser  unISsliche  Materie 

Durch  Aetzkali  erhaltene  in  Alkalien  und 

ser  lösliche  Materie  . 
Gallertartige  Materie  . 
ExtractiTstoffartige  Materie 
Harz  .... 
Wachs  .... 
Griinharz 
Schwefelwasserstoff  und  AmmoQiaksalii 


4,0000« 
2,0000- 
0,8188  - 
Sporen 

SpoRB 

3,7000- 

17,8856- 

153,tJ656- 

8,0000- 

449,7600' 

1098,001»' 

310,^' 


Was- 


46,0000- 
6,0000- 
3,0000- 

840,0000' 

144,0000- 

36,0000- 

4,0000- 

4,0000- 

10,4000- 

Spures 

314^9000'« 
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Nach  doi  bisherigen  Erfehfungen  \virkt  das  M-was- 
0  zu  Tatenhausen  reizend  auf  alle  Se-  und  Excretionen, 
mgeod  stärkend  auf  Nerven^  Muskel*  und  Ge&fssystem, 
wi  die  äofsere  Haut,  das  Drüsen-  und  Lymphsystem  be- 
ladend. Als  Getränk,  zu  ^— f  Maafs  täglich,  und  in 
^«rn  von  Wasserbädem,  "wird  das  M.wasser  zu  Taten- 
nsen  namentlich  in  folgenden  Krankheiten  empfohlen: 

1.  bei  Verschleimungen  und  Blennorrhöen. 

2.  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hämor- 
Mdalbeschwerden. 

3.  Störungen  der  monatlichen  Reinigung,  Menstruatio 
idlis,  dolorifica,  spastica,  —  Neigung  zu  Abortus. 

i  Krankheiten  der  Hamwerkzeuge  yon  Schwäche, 
^beschwerden« 

5.  Chronischen  rheumatischen  und  gichtischen  Be* 
Averdcn. 

6.  Schwäche  des  Muskel  -  und  Nervensystems,  Läli- 
iBs^,  Nenrenschwäche,  couTulsivischen  Beschwerden. 

Die  Mineralschlainiiibäder,  in  welchen  man  die  Kranken  eine  halbe 
o  |Uitt  Stande  verweilen  läfst,  haben  sich  namentlich  sehr  hilfreich 
ffvieuB  bei  hartnäckigen  gichtiechen  nnd  rheamatischen  Lokalleiden, 
^^nipMi,  tcrophalö'sen  Geschwüren  nnd  scropholö'ser  Caries. 

^irur  Unterricht  von  dem  Cresnndbmnnen  überhaupt,  nebst  Tor- 
p^rinxeige  eines  nen-entdeckten  eisenhaltigen^salinischen  Schwe- 
'«Bmaeu  za  Tatenhansen  von  Bf.  Detten.  Münster  1799. 

flnfcland  nnd  Osann's  Jonmai  der  prakt.  Heilkunde«  1827, 
^enenth.  S.  133.  ^  1830  Snpplementh.  S.  222.  --  Bd.  LXXIX. 
^  6.  S.  118. 

^  M.qQelle  nnd  das  BI.schlammbad  zu  Tatenhausen  in  der  Graf- 
^Raveosberg  von  R.  Brandes  und  K.  Tegeler.  Lemgo  1830. 


^B  sie  sdüie&en  sich : 

^ieM.fU€li€n  zu  Godtiheim  im  Kreise  Höxter,  als  Heil- 
en bekannt  seit  1747  durch  Scriba,  entspringen  in  einer  anmu- 
^  Gegend  am  Einfluls  der  Nethe  in  die  Weser,  eine  "Stunde  von 
"xter,  zwei  Standen  vom  Schlofs  Corvey  entfernt  Bei  den  Mineral- 

EOen  findet  sieh  ein  Badehaus  mit  Wannen-  und  Douchebüdem. 
^Zahl  der  Kurgäste  betrag  im  Sommer  1834  :  150,  —  im  Jahre 
^ ;  241,  -  im.  J.  1838  :  89,  —  im  J.  1839  aber  nur  60. 
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Die  Berge  bei  G.  gehören  dem  Flet^ebirge  ^)  nf  te, 
Ufer  der  Weser  bricht  Sandsteinschiefer,  anf  den  linke«,  wi\ 
die  M.qaellen  entspringen,  Flötzkalkstein,  in  welchen  sidilj 
Braankohlen,  Alaunerde  und  bitomindsemHolse  finden  Beil 
len  zu  Godelheim  scheinen  ihre  Entitehnng  den  scboi  m 
Lager  Ton  Braankohlen  zu  verdanken.  Die  dos  annitto 
Weser  umschlieisenden  Berge  sind  zum  Theil  sehr  bocl; 
Lampadius  Bestimmung  ist  der  Moosberg  im  Solii^ 
1046  F.  Über  dem  Meere. 

Man  unterscheidet  zu  6.  zwei  kalte  M.quellen :  die  Trisl 
oder  den  Salzbrunnen,  und  die  von  der  vorigen  svr 
fl^ntfemte  Bade-  oder  die  Stahlquelle,  welche  nsr  ii 
titativen  Yerhältnifs  ihrer  Bestandtheile  Terschieden,  zs^er 
eisenhaltigen  Kochsalzquelleh  gehören. 

Das  Wasser  der  TrinkqueUe  ist,  geschöpft,  krystalHid!, 
Glase,  obgleich  nicht  so  auffallend   wie  das  p3rniionler  «W 
ger  M. Wasser,  perlt  jedoch  sehr  stnrks  wenn  dasselbe  wt 
Wein  vermischt  wird;  seine  zu  allen  Jahreszeiten   coBsfafl 
mtnr  beträgt  nach  F.  K.    Himly  8^  R.,  sein  spec.  Gfvi 
seine  Wassermenge  1560  Quart  in  einer  Stunde. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M.quellen  zu  M 
Trampel,  Lampadius  und  neuerdings  von  W^ittine 
Himlj.    Ip  sechzehn  Unzen  enthült: 

1.    Die  Trink-  oder  Salzquelle: 

nach  Witt 

7^ 


0 


naci 

1  Liampadinn: 

Cblornatrium 

8,00  Gr.      . 

Schwefelsaures  Natron 

.        2,25-        . 

Schwefelsaure  Talkerde 

2,00  — 

Schwefelsaure  Kalkerde        < 

7,00  — 

Chlorcaicium 

0,50  — 

Chlortalcinm 

0,75  — 

Kohlensaures  Natron 

•        •          •        * 

Kohlensaure  Talkerde    . 

2^  — 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

5,00  — 

Phosphorsaures  Kali 

•          •        . 

Phosphorsaure  Kalkerde 

•         •      /  • 

Kieselerde       •        «        .        • 

Spuren 

Extractivstoff 

Sparen 

Uarzstoff 

•        •          •        . 

Kohlensaures  Eisenoxydul     . 

1,13  — 

Kohlensaure«  Manganoxydul 

•         .        • 

28,88  Gr. 
65,00  Kuh.  Z. 


Kohlensnnres  Gaa 

nach  F.  K.  Himly: 
Zweifach  kohlensanre  Kalkerde 
Zweifach  kohleiiBauren  Eisenozydnl 


525 


Zveifrefa  kohlensoores  Manganoxydol  0,096  Gc. 

Schwefelsaure  Kalkerde  .  .        .  0,843  — 

Sdiwefeltaiir«  Talkerde  .....        2,199  — 

CUorBagnium 1,275  — 

aionatrin»    ........  18^6  — 

RieseJerde        , 0,075  — - 

TWnerde  ........       0,006  — 

trannatrium 0,001  — > 

36,970  Gr. 

Freie  Koblensaure 37,160  Kub.Z. 

Freie  nad  sogenannte  halbgebundene  Kohlensaure  •i4,t205      — 

&BiiDtl. freie,  halbgebundene  u.  gebund. Kohlensäure  51,245      — > 


X    Die  Bade-  oder  Stahlqnelle : 


nach  Lampadius:    nach  Witting: 

Chlonatriom   . 

7,00  Gr.      . 

6,50  Gr. 

Sehwefebaores  Natron 

2,13  -        .       , 

2,50  — 

Scbwefelsaare  Talkerde 

2,00  - 

1,75  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

1,13  — 

.       2,00  — 

rMorttIciom            .        » 

.       0,39  — 

.       0,50  — 

Ckimaldum 

0,96  — 

0,50  — 

Kftklenwore  Kalkerde 

.       2,75  — 

.       2,75  — 

Kviilensaiire  Talkerde    . 

1,25-       . 

.       1,25- 

^n^onanrea  Kali 

>       •          •       .       ■ 

Spnren 

^konaure  Kalkerde 

•          •       •        . 

Spuren 

•*''*krde        • 

Spuren 

0,75  — 

^««ÄTStofiF 

Spuren 

0,20  — 

"«Wöflf           .          .          .         , 

>        •          .        • 

0,50  — 

lioUeuaares  Eisenoxydul 

1,50  — 

1,75  — 

K^kleisaarea  Manganoxydul 

•          •       •       < 
19,11  Gr. 

0,16  — 

21,11  Gr.  . 

KoUensaares  Gas 

45,00  Kuh.  Z. 

46,00  Kuh.  Z. 

V'eoiger  reich  an  Kochsalz  als  ähnliche,  ivie  z.  E.  die  eisen- 
"^^B  Kocksalzquellen  zu  Kissingen  und  Cannstadt,  aber  dagegen 
^eicbnet  durch  ihren  gröfsem  Gehalt  an  freier  Kohlensäure  und 
**<  wirkt  die  Trinkqnelle  zu  Godelheim  specifik  auf  die  Schleim- 
^^  ^  Drüsen-  und  Lymphsystem,  auflösend ,  geliiide  erOffnevd, 
■'  dinretisch  und  dabei  stärkend ,  weniger  schwächend ,  auflosend 
^  verdttDnend  auf  die  Säfte,  als  die  an  Kochsalz  reichhaltigeren, 
inkaitifren  Kochsalzquellen,  —  die  Badequelle,  als  Bad,  ungennein 
^^i  isl  die  äutere  Haat,  die  SchleiiBhättte  und  das  Nerven- 
^^^  .      .  '  '  . 

^pfohlea  werden  beide  als  Getränk,  WaMer-.nnd  Oonchebäder 

^^'A^w^eu  Krankheiten:  - 
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1.  Allgemeiner  ScbwKche  in  Folge  voThergegangeBer  gutriil 
rhenmatischer  oder  nervSser  Fieber.  ' 

%  YerschleimnngeD  nnd  Stockungen  in  den  Organe«  dd 
gestion  und  Assimilation ,  insofern  sie  durch  ordidie  Schwlch^ 
dingt  oder  mit  ibr  complicirt  sind,  —  Schwäche  der  Verdaon^J 
pochondrie,  Hämorrhoiden. 

3.  Chronischen  Leiden  des  Uterinsystems  Ton  Schwiehe,  Q 
sis,  Flnor  albns,  Sterilität 

4.  Krankheilen  der  Hamwerkaenge,  Griesbeschwerden,  Stnn 
Blennorrhoen,  Blasenhämorrhoiden.  ] 

5.  Chronischen  Nerrenkrankbeiten  erethischer  und  torpider 
—  ncTralgiscben  und  conTolsirischen  Leiden,  Hysterie,  —  U^M 

6.  Scropbulosen  Geschwülsten  nnd  Verhärtungen. 

7.  Veralteten  Geschwüren. 

Karze  doch  hinlängliche  Anweisung  und  Unterricht,  soiic 
Tor  den  gemeinen  nnd  einfältigen  Mann,  in  welchen  Zsfilla 
Krankheiten,  zu  welcher  Zeit,  in  welcher  Ordnung  nnd  mit  «iM 
Verhalten  so  wohl  überhaupt  alle  mineralischen  GesundbrnsifB. 
insbesondere  der  ohnlängst  bei  dem  Dorfe  Crodelheim  in  den  B 
fürstl.  Stifft  Correy  neu  entdeckte  Sauerbrunnen  sicher  und  mit !( 
zu  trinken  seyen.  1747. 

Kurze  doch  mit  hinlänglicher  Deutlichkeit  entworfene 
bung  des  Tor  einigen  Jahren  neu  entdeckten  mineralischen 
hrunnens  in  dem  Hoehfürstl.  Stifft  Correy,  ohnweit  einest  IMrfe 
delheim  genannt.  Von  Fr.  P.  Scriba.  Huxar  1749. 

B  e  c  k  e  r  im :  Corre/schen  Intelligenzblatt.  1804.  StBd  31. 

W.  A.  Lampadius,  das  Bad  zu  Crodelheim  an  derVeierB 
seinen  reizenden  Umgebungen.  Freyberg  1807. 

Seiler  in:  Hufeland  und  Osann's  Jonmal  d.  pnktBi 
Bd.  LX.  St.  4.  S.  102.  —  Bd.  LXII.  St  6.  S.  67.  -  Bi  ~ 
St.  6.  S.  114. 

F.  Hoffmann  in:  Poggendorffs  Annalen  derPhystkl' 
St.  1.  S.  1. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XX.  S.  125. 

Hufeland  nnd  Osann's  Joum.  der  prakt  Heilkunde,  i^^ 
plcm.  8.  130.  —  1830  Snpplem.  S.  2ia 

F.  K.  Himly  in:  Archiv  für  med.  Erfahrung  von  HerB,5M 
und  Wagner.  Jabrg.  1836.  St  5.  J 

F.  K.  Uimly  in:  ▼.  Gräfe  nnd  Kaliseh  Jahib.  fir  fVa» 
landn  Heilqndlen  nnd  Seebäder.  IL  Jahrg.  1837.  S.  439. 


Nur  eine  Stunde  vom  Bad  Godelheim  entfernt  ntMftiap'' 

Bit  Bruehh&uMir  M.guelle,  ein  alkaliseh-erdigcr Siit4 
welcher  als  erfrischendes  Getränk ,  ähnlich  dem  SeltencfwtfffJ 
nntit»  neb  Witting's  Analyse  in  seehiehn  Datei  ^'^ 
enthält : 
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Zwnftch  kohlenmnrefl  Natron  . 

1,743  Gr. 

Zveiiieh  koblenaaiire  Kalkerde 

4,713  — 

Schwefelsanres  Natron 

0,066  — 

Sehwefelnure  Kalkerde     . 

0,45S  — 

CklormagBiiuB      .       •       .       . 

0,091  — 

Oilorealdani        .... 

0,031  — 

Chloraatriun        .... 

0,057  — 

7,158  Gr. 

Kohlentanrea  Gas 

31,90  Kttb.Zoll 

El  gekoren  kierber  femer : 

^i*  M.guelie  zu  Schwelm  im  Kreise  Hagen.  Da«  Hoch- 
iGoTgericbt  Schwein  liegt  in  dem  südwestlichen  Thelle  der 
^Kbft  Hark,  an  der  Granze  des  Herzogthnms  Berg,  —  in  seiner 
te  ite  dnrch  seine  Fabriken  bekannte  Stadt  Schwelm,  and  nur 
e  klein  Stoode  nord  -  ostwärts  davon  der  nach  ihr  benannte  M.- 
neo.  Er  entspringt  ans  einem  Tbonlager  in  dem  östlichen  nnd 
ht»  Theiie  eines  breiten  Thaies,  welches  die  Schwelm  dnrch- 
k  ud  TOD  zahlreichen  Banerhöfen  nnd  Fabrikgebänden  belebt 
i  Die  git  gefafste  nnd  Qberbante  Mineralquelle  wird  Ton  einer 
||e  TOI  Häusern  umgeben,  welche  theils  zu  Wohnungen  der  Kur. 
te  ^eoen,  theils  mit  den  nöthigen  Einrichtungen  zu  Badern  Ter- 

B^nt  ist  die  M.quelle  zu  Schwelm  seit  1706.  —  Die  Zahl  der 
^Wtnig  in  den  letzten  Jahren  jährlich  im  Durchschnitt  ge- 

Im  J.  1826  zählte  man  in  S.  405  Kurgäste. 

1827  —  —  —  194  — 

1839  —  —  —  159  — 

1830  —  —  —  183  — 

1831  —  —  —  169  — 

1832  —  —  —  186  — 

1833  —  —  —  161  — 

1834  —  .-  —  258  — 

1835  —  —  .     —  221  — 

I 1836  —  —  —  188  — 

1837  —  —  —  203  — 

1838  —  —  —  171  — 

KKe  Berge,  welche  das  Thal  von  Schwelm  bilden,  sind  Flfitzge- 
^bben  die  Richtung  Ton  Westen  nach  Obten,  schlieüien  sich  in 
VnteD  an  die  Verzweigungen  des  SiebenpebirgeB  am  Rheine,  in 
B  an  die  Berge  des  Herzogthnms  Westphalen.  Sie  fähren  Kalk- 
8>B^teiD,  Tbonsehiefer,  Schwefelkies, -Eisen»  nnd  Kupfererze 
uod  reich  an  Steinkohlenflötzen.    Beachtenswerth  ist  ein  durch 
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diese  Gegend  sich  ziehender  thonif^er  Moorgnindy  ipetehrr  kaum 
Vieitelstnnde  breit,  aber  mehrere  Meilen  lang  sich  bis  in  die 
Schaft  Limburg  erstreckt. 

Der  M.bmnnen  za  Schwelm  gehu'rt  zu  der  Klasse  der  enli^< 
nischen  Eisenwasser.  Das  M.wasser  ist  klar,  perlt  weotg)  hat 
säuerlichen,  sehr  zusammenziehenden  Geschmack  nad  wird  duicl 
Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  leicht  zersetzt;  seine  Tesfi 
tnr,  welche  auch  bei  Veränderungen  der  Atmospbiire  sich  zie« 
gleich  bleibt,  beträgt  7,7^ ,  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,0025,  seine  ^ 
sermenge  in  24  Stunden  929'  792"  Wasser. 

Sechzehn  Unzen  dieses  Wassers  enthalten: 

nach  Stucke:    nach  Brandesffl 


Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Cblortalctum 
Chlornatrium 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxjd 
Kohlensaures  Manganoxyd 

Kohlensaares  Cras 


1,20  Gr. 
8,72  — 


0,32  — 

1,86  — 
1,75  — 


13,85  Gr. 
9  Kuh.  Zoll. 


0,6180  Gl 
7^0- 
0,0500- 
0,llO<  - 
0,(]Ä)- 
0,9041- 
0,47ö>  - 
0,(MÖO- 

9,6713  Ö 


Reich  an  Eisen,  arm  an  kohlensaurem  Gase ,  wirkt  die  M.i 
zn  Schwelm  zusammenziehend,  erhitzend,  stärkend.  Getrsok« 
Schwert  sie  leicht  den  Magen,  wird  daher  mehr  äufserlicb  isl 
Ton  Wasser-,  Donche-  und  Tropfbädern  benutzt. 

Zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  Eisentiits^ 
traindtcirt  sind,  wird  dieser  M.brunnen  in  den  genannten  Fo 
kräftig,  stärkend  zusammenziehendes  Mittel  in  allen  den  Ki 
gerühmt,  welche  sich  auf  reine  Schwäche  torpider  Art  groBi 
mentlich  bei:  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischea 
den,  —  passiven  Blut-  und  Schleimflässen,  —  chronischen 
schlagen,  Flechten,  Teralteten  Geschwüren,  —  Ner\'ensch^ 
Töser  Hypochondrie,  —  chronischen  Leiden  des  Uteriosj^' 
Schwäche,  Amenorrhoe,  Bleichsucht,  Fluor  albus,  —  nnd  f coj 
Dyskrasieen. 

Acidulae  Schwelmenses  oder  Beschreibung,  des  neuen  Sci^ 
Sauerbrunnens.  Von  J.  Pb.  Maulio.  Dortmund  1706. 

Kurzer  Unterricht  von  dem  nahen  bei  der  Stadt  Schirela  ( 
denen  Medizinalbronneft.  Von  E.  H ollerhoff.  Dortmund  i'^ 
'  Praxis  Schwelmensis  oder  Erzählung  etlicher  Tomehvefi  ^ 
uiid«  Krankiieilen,  welche  1706  nnd  1707  durch  den  Geknn 
Seh  Weimer.  Wasser  vermittelst  göttlichen  Seegens  genesen  wym 
Jji  Ph.  M«  u  1  i  o.  Dortmond  1707.  | 

^    Neue  Beschreibung  des  Seh  wehner  Gesundbrunnens.  Voal 
S^cbätte.  Soest  1733. 

1 
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I  Nen  Vemehe,  wodnreli  der  Schwelner  Cktondbninnen  als   ein 

feriites  SsuerwaMcr.  Bogemerkt,  nebst  einem  AnliaDg  von  dem 

ukü  Bmmien  daselbst  Ton  A.  Dnll&as«  Iserlohn  1744. 

llbers,  Anlcitong  xnm  Ternfioftigea  Gebrauch  des  Gesondbmn- 

k  Ui  Scfavelm.  Dortmund  1769. 

iConesbasch,  Erfahrungen  Ober   den  Nutzen  nnd  Schaden 

Uwelmer  Gesundbrunnens.  Stadtbagen  1791. 

ilbCigtriDgins  nnd  C.  H.  Stucke,  Ober  den  Schwelmer  6e- 

^aen.  Dortmund  1800. 

Ii  fei  and  nnd  Osann^s    Journal  der  prakt.  Heilk.    Bd.  LI. 

IS.  113.  -  1827  Supplementh.  S.  134.  —  1830  Supplemth.  S.  219. 

(i  LXXDL  St  6.  S.  119. 

Yroamsdorff^a  neues  Jonmal  der  Pharmacia.  Bd.  IX.  St  2. 

Die  M.qu€Uen  zu  Seebruek  bei  Valdorf  im  Kreise Her- 

*  Eise  Stosde  von  der  Stadt  Ylotho  nahe  bei  dem  Dorfe  Valdorf 
Fniges  drei  kalte  Schwefelquellen.    Das  Thal  wird  auf  der  Ost- 

*  m  einer  Bergkette  begrfinzt,  welche  sich  Ton  Herford  nach 
fescr  lieht  und  deren  höchster  Punkt  der  Bomstapel  ist  DasGe- 
e  fühlt  Kalkstein,  rothen  Sandschiefer,  Tuffstein  und  Yersteine- 
]n;iB  der  Mähe  finden  sich  Braun-  und  Steinkohlenlager,  gegen 
*•  hii  Gjrps  und  Thon.  — 

!■  1 1896  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  fiber  500,  im  J.  1827  : 
>aJ.  1836  :  500,  in  den  folgenden  Jahren  jedoch  durchschnitt- 
MK  gegen  300,  auch  weniger. 

^  M.  genannten  M. quellen  entspringen  sämmtlich  unfern  des 
li^^tta.  Ihr  Wasser  ist  zuweilen  klar,  zuweilen  milchig  weifs, 
^^Muitarken  hepatischen  Geruch  und  Geschmack,  ihre  Tempe- 
«Wtiigt  8-90  R.,  bei  6«»  R.  der  Atmosphäre;  das  spec.  Ge- 
^  ^  nten  M.qneUe  betrat  1,001 ,  das  der  zweiten  1,005,  und 
»'»iitteu  1,007. 

^fie  18 enhirtz  enthalten  in  sechzehn  Unzen  an  festen  und 
^  fiestandtheilen : 


1.  Die  erste  M.quelle:    2 

^vefeltalcium  .       •  1,137  Gr. 

^(kwefelsaare  Talkerde     .  2,043  — 

**TFefel8aores  Natron       .  0,913  — 

wefelnatrinm  •  0,058  — 

tevefelsasre  Kalkerde     .  5,713  — 
•^ntnles  kohlensaures  Natron  0,071  — 

Kohlengaore  Kalkerde        .  1,657  — 

Kohleaianre  Talkerde        .  0,254  — 

^ieutnres  Eisenoxydul  0,100  — 

Kimlerde   ....  0,150  — 

Hirzigen  Extractivstoff      .  Spuren 

f^iusäare        .       •  Spuren 


Die  zweite  M.qneUe 

0,464  Gr. 
0,766  — 
0,208  — 
0,058  — 
2,539  — 
2,539  — 
0,566  — 
0,125  — 
0,116  — 
0,100  — 
Spuren 
Spuren 


iTheil. 


11,496  Gr. 


7,481  Gr. 
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KohlenniiTefl  Gas'.  .       1,836  Eob.Z.        1,669  Kih 

SchwefelwaisentofTgas  1,049      —  Oj8M 

2,885  Kab.Z.         2^R 

3.    Die  dritte  Mioeralqnelle: 

Schwefeltalciam  ....  0,683  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde      .        .  1»740  ~ 

Schwefelsaares  Natron        .        .  0,300  — 

ChlorDatriam       ....  0,039  — 

Schwefelsaare  Kalkerde      .        .  3,656  — 

Neutrales   kohlensaures  Natron  0,056  — 

Kohlensaure  Kalkerde         .        .  0,800  — 

Kohlensaure  Talkerde         .        .  0,065  •- 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  0,100  — 

Kieselerde 0,135  — 

Har«igen  ExtractiTstoff      .       .  Sparen 

Humnssänre         ....  Spuren 

7,572  Gr. 

Kohlensaures  Gas        •       .        .        2,170  Kab.l 
SchwefelwBsserstoffgas        .        .        1,815     - 

3,985  Ksbl 

Benutzt  wird  das  M.wasser  in  Form  von  Wasser-  undMjoJ 
bSdem,  und  sehr  gerühmt  bei  Gicht,  Rheumatismen,  LähmiuigtO)  l 
ten  und  andern  chronischen  Hautausschlägen. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Ueilk.  1^ 
plementheft  S.  135.  —  Bd.  LXXIX.  St  6.  S.  105. 

Beisenhirts  in:  Brandes  Archiv.  Bd.  XXXVI  St^< 

Die  M^uelle  zu  Orip$hofen  im  Kreise  Minden,  «M 
aUcaliseh-salinische  Eisenquelle.  Gebadet  wird  in  zwei  BtM 
Die  ganze  Anstalt  ist  PriTateigentbum  und  wird  Terpachtet    j 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  durchschnittlich  in  denl^ 
ren  in  einem  Sommer  2—300. 

Im    J.    1834  ....  282. 

—  —    1835  .        .       ;       .  274. 

—  —    1836  ....  35a 

—  —    1837  ....  322. 

—  —    1838  ....  960. 

—  —    1839  ....  230. 
Unpassend  und  selbst  nachtheilig  bei  Vollbl&tigkeit,  ervi 

diese  M .quelle  sehr  hilfreich   bei  Scropheln,   scrophnloses  Aj 
Zündungen ,   langwierigen  ^  Brustkatarrhen ,   BlennorrhoeeD , 
tismen. 

Uttfeland  und  0  sann 's  Journal  der  prakt.  Heilk.   1^ 
plementheft  S.  134.  —  1830  Supplementhefl  S.  223.  —  B4. 
S.  6.  S.  120. 
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BttM.htitn  HotzJkauBen  im  Kreise  Rafaden.  Naeh  einer 
■  ftiB^e  10  OMendorf  nntemomnieoen  chemitcheii  Analjrse  betrKgt 
tTeapentordes  MineralwaHers  za  Holzhausen  8,5^  R,  die  spee. 
ftwerv  1,0035.   SeehzeliB  Uoseo  des  Wusers  eDtbalten : 


Sebwefeliaore  Kalkerde     . 

15,343  Gr. 

Kohlenniore  Kalkerde 

1,393  — 

Cblorcaldom       .        •        .        . 

0,575  — 

Chlortalciom        .        .       .        . 

0,370  — 

Schwefelflaare  Tliooerde    . 

0,358«- 

Kehleosaores  Eisenoxydul  • 

.       0,105  — 

1836 

1837 

1838 

1839 


18,144  Gr. 

Ii  ^0  JetztfD  Jahren  betrog  dnrcbschDittlicb  in  einesi  Sommer 
bU  der  KorgSste  2—300. 

Im  J.    1835  ....  268. 

156. 
302. 
191. 
192. 

^'e  Krankheiten,  gegen  welche  das  M.ivasser  benntzt  wurde, 
^:  Ailgemeioe  Schwäche,  Gicht  nnd  chronische  RhenmatismeBy 
(■S^B,  Anomalieen  der  Menstruation ,  Scropheln,  Rbachitis  und 
^e  Aogenkrankheiten. 

lifeltnd  nnd  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sop- 
■tMt  8.  135.  ^  1830  Supplementbeft  S.  220.  —  Bd.  LXXIX. 

^ifM.qutllt  ZU  L%pp$pring€  in  der  Stadt  dieses  Namens, 
*Ae  dn  Tentobnrger  Waldes,  eHiderthalb  Stunden  Ton  Pader- 
^M  Wittin g  zuerst  im  J.  1832,  spiter  von  R.  Brandes  and 
tehof  QBtersncht,  mit  einem  Badehaus  Tersehen,  zählte  im  J. 
130,  im  J.  1838  :  183,  im  J.  1839  :  129  Kurgäste. 
ii  M. Wasser  hat  nach  W  i  t  ti  n  g  die  Temperatur  von  16— 18^^  R., 

•  OBr  wenig  feste  Bestandth eile,  unter  diesen  Torwaltend  scbwe- 

*  Salze  (nach  neuem  Untersuchungen  auch  Beimischungen  Ton 
t  Ton  flüchtigen  Stickgas  nnd  kohlensaures  Gas. 

OFoL  des  ans  dem  BLwasser  ausströmenden  Crases  enthalten: 


Stickgas 
Saneratoffgas 
Kohlensaures  Gas 


82,64. 

1,95. 

15,41. 


0  VoL  des  ans  dem  M.wasser  entwickelten  Gases  enthalten : 


Kohlensaures  Gas 

Stickgas 

Sauerstoffgas 


79,31. 
18,01. 

2,68. 
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Nach  6en  ErfkbniiigeB  ileg  Hrn.  Dr;  Schmidt  Imt  lidi  fi 
M.waMer  iDnerlich  und  ttufserlich  benutst  sehr  bilfreieb  ervicMi 
chronischen  Leiden  der  Sehleimhant  der  Luftwege,  ufangfl 
Phthisis,  so  wie  hei  Stockungen  im  Leber-  und  PfortadenjfBtei 
Nierenleiden^ 

G.  Bischof  in:  Schweigger-Seiders  Jthrb.  Bd.flll 

5u.  249. 

Erdmann  und  Schweigger-Seidel's  Jonni.  f.  prallt 
roie.  Bd.  1.  St  6.  S.  331. 

Hufeland  und  Osann's  Joum.  d.  prallt  Heilk.  Bd. LS 
St  6.  S.  96. 

Die  M,quell€  zu  Hüllhor$i  im  Kreise Labbecke,  eise 
Schwefelquelle»  welche  in  Form  Ton  Bftdem  gegen  gichtiscbc,  r 
matische  und  scrophulSse  Leiden  gerühmt  wird. 

Die  2^1  ihrer  Kurgäste  betrug: 

Im    J.    1830  ....  190. 


—  —  1831 

—  —  1832 

—  —  1833 

—  —  1834 

—  —  1835 

—  —  1836 

—  -  1837 

—  —  1838 

—  —  1839 


163. 
130. 
133. 
198. 
181. 
168. 
155. 
155. 


: 


Hufe  1  and  und  0 sann's  Journal  der  prakt  Heilk.  1^ 
plementbeft  S.  223.  —  Bd.  LXXIX.  St  6.  S.  1 19. 

Die  Eisenfutlle  zu  Levtrn  im  Kreise  Lübbecke,  wt '^ 
neuen  Bade-  und  Logierhause  ausgestattet,  erfreute  sich  bii^ 
sahireichen  Zuspruches.    Die  Zahl  der  Kuigäste  betrug: 

Im  J.  1836  ....  232. 

—  —  1837  ....  330. 

—  —  1838  ....  209. 

—  —  1839  ....  240. 


Es  gehören  hierher  feiner: 

Die  M. quelle  tu  Bünde  im  Kreise  Herford,  wird  iij 
▼on  Bädern  benutzt  und  empfohlen  gegen  inreterirte  rheonfl 
Leiden,  Gicht,  Lühifiungen  und  Teraltete  Geschwüre.  J 

Die  Zahl  der  Kurgiste,  welche  in  den  J.  1833  und  1833  äi 
Tcrmindert  hatte,  betrag: 


Im   J.    1834 
—    —    1835 


390. 
419. 
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ta  X  1836  ....  349. 

"-   •»•  1837  «       t       ^       ^  385, 

—  —  1836  t       •       •       1  308* 

-  —  1839  ,       .       .       ,  366. 

Iifeland  und  Osann'ii  JouniAl  der  prakt,  Heilk.    1827  Sup- 
«ibcft  8. 137.  —   1830  Sapplementheft  S.  322,  —  Bd.  LXXIX. 

i,  8. 119. 

htSoolkad  XU  Konig%hotn  bei  Unna  in  Kreise  Hamyi, 

f  unser  EinrichtaDgen   an  Wannen-  and  Donchebädem  auch 

■sisches  Dampfbad. 

Ke  Zahl  der  KorgSa^O  betrag  jährlich   meist  weniger  denn  100, 

t  im  J.  1830  :  147,  im  J.  1835  :  109. 

bcToa  Brandes  nntemommene  Analyse  der  Soole  ergab  ei- 

stnehüicben  Gehalt  an  firom-  und  Jodmagninm. 

hch  Brandes  enthalten  100  Theile  dea  Mergels,  ans  welchem 

Mlqoellfa  sa  Tage  kommen,  fplgende  Bestandtheile: 


SiliciomsSare 

•       • 

54,390  Gr. 

Calclnmoxyd 

•       . 

8,616  — 

Magnesiumoxyd 

1,000  — 

Gaibonsinre 

•        • 

7,000  — 

Alonüninmozyd 

•       • 

16,000  -r 

EiseDoxydnl  mit 

Manganoxyd    . 

3,600 -T- 

Kochsalz 

•       • 

O36IO  - 

Waaser 

•       • 

•       • 

9,250-^ 

99,456  Gi; 

^latihmt  werden  die  Bäder  au  KSnigsbom  bei  Gicht,  Rheu* 
^'"(■s  Scropheln  nnd  chronischen  Hantkrankheiten. 

iv  Sool.   und  russische   Dampfbad   an  KSnigsbom.  bei  Unna.. 

»m  '^    ^  ^ 

"rti4e8  in:  Verhandlungen  der  Gesellschaft  naturforschender 
f  w  Bftlia.  Bd.  I.  S.  ai5, 

tteitpbälia^b^  Anzeiger.  Cocr^pondenzblatt^  Nr.  19.  1830. 
iifeland  ani  Osann's  Jonmal  der  prakt.  Heilk.    1827  Sud- 
»«fc  S.  131.  -  1830  Supplenientheft   S.  %i^.  —   9d.  LXXIX. 
^8«  135, 

^«4ool^a<<  Salzhotttn  im  Kreise  Bifaren. 

^  Zahl  4er  Kurgäste  erreichte  in  den  letzten  zehn  Jahren  durch- 

W*  licht  die  von  50. 

I^ra&tztieli  erwiesen  sich  die  Bider  in  rheumatischen  Krankheiten, 

w\  chronischen  Hautkrankheiten,  Hysterie  und  Anomalieen  der 

■^w  Reinigung. 

«iMand  and  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sup- 
«Uieft  s.  136.  -.  1830  Snpplementheft  S.  2^.  -  Bd.  LXXIX. 
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D€S  M.had  %u  Danientn  im  Kreise  Minden.  An  fixen! 
standtheilen  entbSIt  die  M.qneUe  nur  wenig  Eisen  und  Salze. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  erhob  sich  in  den  letiten  lehn  Jak 
im  Durchschnitt  jährlich  nicht  bis  zu  50. 

Angewendet  wurden  die  Bäder  gegen  Gicht,  Rheamate 
Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge  und  Verschleimungen. 

Hufeland    und   Osnnn's  Journal  der  prakt  Heilk.  18^ 
plementheft  S.  136.  —   1830  Supplementheft  S.  223.  —  Bd.  LQ 
St.  6.  S.  120. 

Die  M,quelle  tu  8 o€$i  im  Kreise  Soest.  Im  Jahre ISiS 
deckte  man  eine  neue  Soolquelle.  Nach  der  chemischen  AfialyM 
halten  sechzehn  Unzen  der  altern  Soolquelle: 


Chlomatrinm 

.       310/)  Gr. 

Chlorealdnm        •       •       • 

41,6  - 

Chlortalcium 

5,0- 

Schwefelsaures  Natron 

17,0  - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

23,6- 

Harzigen  Extractivstoff 

Spuren 

397,2  Gr. 
SchwefelwBseerstoffgas       •       •         Spuren 

Die  Analyse  der  neu  aufgefundenen  Quelle  zeigte  ii  ilins 
mischen  Gehalt  von  der  älteren  keine  wesentliche  YerscbiedeaM 

Die  Zahl  der  Kurgäste  erhob  sich  in  den  letzten  Jahren  in  ^ 
schnitt  jährlich  nicht  bis  zu  100. 

Gerühmt  werden  die  Bäder  namentlich  bei  Gicht,  ioretf« 
Rheumatismen  und  chronischen  Hantansschlägen. 

Hufeland  und  Osann^s  Jonmal  der  prakt  Heilk.  1^^ 
plementheft  S.  137.  —  1830  Snpplementheft  S.  220.  —  Bd.  I^ 
St.  6.  S,  135. 

Die  M,quelle  zu  Lippoldshauten  im  Kreise 
Aufser  der  schon  früher  von  Pröbsting,  Bährens  ni^^^* 
untersuchten,  ist  eine  neue  Quelle  entdeckt,  und  als  Bad 
worden.    Im   Sommer  1826   betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  ^  '^ 
J.  1827  :  71,  später  noch  weniger. 

Die  hauptsächlichsten  Krankheiten ,  gegen  welche  £e  ^ 
als  Bad  und  zum  Theil  auch  als  Getränk  benutzt  wurde,  ^^^'j 
Lähmungen,  chronische  pautausschläge ,  Schwäche  der  VeNiM 
Werkzeuge,  chronische  Krankheiten  der  Augen. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk.  i^ 
plementheft  S.  136.  —  1830  Snpplementheft  S.  224.  —  Bd.  U 
St  6.  S.  121. 

Die  M.quellen  bei  Vlolko  im  Kreise  Herferi  Asistfj 
reren  M.qnellen  ist  hesonden  bemeskenswerth  der  (lierhelal 
kräftige  M.schlamm* 
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i    Niefc  ^  m  BrABdes  im  Jahn  1833  angestolltw  AnalyM  wV 
Uten  wckebn  UnzcB  der  ALqaelle : 


Cblomatriiwi      «      ' . 
Schwefelnares  Natron      , 
ScbwcfelMiire  Talkerde    . 
Schwefelaaare  Kalkerde    . 
CblortaldoB 

Kobleaaaarea  Eiaenoxydol 
Xobleasaare  Kalkerde 
Kohlenaanre  Talkerde 
flan       •       •        • 


Kohlenaaurea  Gaa 
Sekwefelwaaaeratoffgaa 


1- 


38,2392  Gr. 
4,1862  — 
1,8512  — 

15,1750  — 
0,9874  — 
0,1308  — 
3,8798-^ 

Spurea 

64,4496  Gr. 

6,450  Kob.2i. 
0,167    — 


^617  Kub.Z. 

^  BiM-M jcblaaim   enthalt  nach  Brandea  in  sechsehn  (In 

244,328  Gr. 


Schwefelaanrea  fiiaen    « 
Freie  Schwefela&are 
CUomatrioni  .      -. 
Sehwefelaaurea  Natron 
Scbwefelanure  Kalkerde 
Fasentoff       .        .        .        . 
Extractiyatoff  und  Enhan   • 
Uslosliche  Erden  and  Oxyde 
Wasser    «       •  •       « 


70,116  - 

3^640  — 

6,412-^ 

262,000  — 

1830,000  — 

160,000  — 

1830,000  — 

3280,000  ^ 

7686^496  Gr. 


^Zihl  der  Kurgäste  betrag  frQher  jährlich  im  DurchschnUt 
^^  bat  nch  aber  noch  mehr  Termiadert. 
flüfreieb  erwiesen  sich  die  Bäder  bei  Rheumatismen,  Flechten,  ehro- 
^B  Aogeakrankheiten,  (ein  fast  schon  Erblindeter  fühlte  schon  nach 
Mdern  eine  ungemeine  Besserung)^  Verschleimongen,  besondora 
^Bterldbes. 

^randes  Archiv.  Bd.  XL  S.  330. 

«0  fei  and  nn4  O  sann 's  Journal  der  prakt  Heilk.  1827  Sop- 

ittM  S.  137.  —  1830  Snpplementheft  8.  222.  —  Bd.  LXXIX. 

^  S.  121. 

^itM,qu€ll€  am  Hopptnberge  bei  Petexshagen,  im  Kreise 

K  enthält  Eisen  und  wenig  Sabe ,  und  wird  in  Form  Ton  Bä- 

beoatzt 

IKe  Zahl  der  Kurgäste  beUef  sich  von  d.  J.  1826-1833  j'ährUch 

^vcbsdinitt  auf  weniger  denn  100,  hai  sich  aber  in  den  letxten 

ei  aebr  vermehrt;  sie  betrug: 
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I«  J. 


1634     .   . 

438. 

1835 

313. 

1836    .   . 

3oa 

1837    ,   . 

209. 

1838 

258. 

1839    .   . 

278. 

CoBtnindieirt  in  den  Fftllen,  wo  Eitenwaner  impaneid  m 
wird  diese  M.qneUe  aIb  Bad  empfohlen  bei  chroniacheB,  ptkM 
und  hartnttcklgea  rheumatischen  Beachwerden»  so  wie  bei  Scro^ 
Verschleimnngen  und  ScbleimflUssen. 

Hafeland  und  Osann'a  Jonmal  der  prakt  Heilk.  1837 Si 
plementheft  S.  138.  —  1830  Sapplementheft  S.  223.  —  B4.  LUl 
St  6.  S.  120. 

Die  M.quellt  zu  Nammen  im  Kreise  Mindea,  gebort  n^ 
Klaaae  der  kalten  erdig-salioischen  Schwefelquellen  und  hat  u  1^ 
^:^  auf  ihren  chemischen   Gehalt  grofiie  Aehnlichkeit  mit  derSdfde 
quelle  sn  Elisen. 

Die  Zahl  der;  Kurgäste  war  früher  sehr  gering,  hat  sich  t^ 
neuerer  Zeit  Termehrt;  sie  betrug: 


Im  i.    1834 

.   .    206. 

—  —  1835 

.   .     120. 

1836 

201. 

1837 

160. 

—  —  1838 

.   .     87. 

—  —  1839 

116. 

Witting,  welcher  im  J.  1833  dieses  M.wa88er  analysirte> 
die  Temperatur  desselben  lO»  R.  bei  +  IS""  R.  und  27"  10^'  ^ 
der  Atmospfa&re,  und  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


«•  an  kiystall.  Salzen : 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaure  Talkerde 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaures  Natron 

Chlorcaicium 

Chlortaicium  .... 

Chlomatrium 

Jod-  uud  BromTerbindungen 

Kalisalz         •       •       •       . 

Silicium-  und  Aluminiumoxjd 

Extractiv-Harzstoff 


16,77  Gr. 
3,49  — 
2,36  - 
1,43  -^ 
0,61  — 
1,22-- 
1,28- 
0,06  — 
Spuren 
Spuren 
0,06  — 
Sparen 

97,27  Gr. 


h.  aa  fljrdit^ei  BesUndUieileii : 

Sdwefeiwauerstoffgas       •  3,21  K  ab.  3^11 

Kohlnmiirei  Gao        .  •       1>21       — 

Atno^hiriscbe  Lvft  .       •       •        iftö       — 

5,48  Kob.  Zoll. 

Gcribit  wird  die  Sch.qoel]e  sa  N.  als  Getränk  ODd  Bad  bei 
^Mideo  Haotausefalägen,  ibeamatiacb-gichtischeii  Leiden,  aanent- 
flpchtiMhen  Geienkentzundongen,  so  wie  bei  Stockungen  im  Le- 

r-  Dii4  PfortaderBystem. 

Hnfeland  und  Osann^a  Jonmal  der  prakt  Ueilk.    1827  Sup-i 
•eMbeft  S.  laa  ^  1830  Supplenentheft  S.  223.  —  Bd.  LXXIX 
6.  S.  105. 
Brandes  ArchiT  U.  Reihe.  I.  S.  133. 

Oir  M.fuelle  tu  Beeiinghauieu  zwischen  Schwelm  nnd 
ttrke, enthalt  nach  Stacke  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Schwefelsaare  Talkerde 
Chiortaicinm 
Kohlensaore  Kalkerde 
Schwefel      .        • 
Asphalt 
Koblensanres  Eisen 


0,750  Gr. 
0,150  — 
0,500  — 
0,150  — 
0,250  — 
0,575  — 


2,375  Gr. 
7,000  Kuh.  Z. 


Kohlensanres  Gas  i 

Schwefelwasserstoffgas  } 

^Ciitringins  and  Stacke,  Über  den  Schwelmer  Gesand- 
■»».DortBiand  1800.  S.  114. 


^<«  M,queU€   zu  Eppeuhauien  im  Kreise  Hagen,  nnfem 
'^^a|, enthält  nach  Stacke  in  sechzehn  Unzen: 

Chlomatriam  i  n^wi  r^ 

Sehwefelsaore  Talkerde     J  "''^  '*'• 

Schwefelsaare  Kalkerde     .  2,000  — 

Kohlensaure  Kalkerde        .  .       0,600  — 

Kohlensanres  Eisenoxydol  •       0,333  — 

3,533  Gr. 
Kohlensaures  Gas       .       .       •       2,500  Kab.  Z» 

IHe  Zahl  der  Kurgaste  betrug  im  J.  1838  :  100,  früher  oft  weni- 

ah50. 

"anut  wurde  das  ALwasser  gegen  Gicht,  veraltete  Hheamatismen 
chromsehe  Hantansschläge. 

^  Castringius  und  C.  H.  Stack«)  über  den  Schwelmer  Ge- 
'naneB.  180a  S.  107. 
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Hafeland  und  Osann^fl  Joarnal  der  prakt Ueilk.  18^ 
plementbeft  S.  13a  —  1830  Sapplementheft  S.  319.  -  Bd.  LX 
St.  6.  S.  131. 

Der  Schur äock$bruunen  nnfem  Scbweln,  cid  sUrki 
triolwuser,  wekhes  nach  Stocke  in  3  Pfund  24  Gran  Eueii 
and  96  Gran  Alaun  enthalten  soll. 

Castri  ngias  und  Stucke  a.  a.  O.  S.  97. 

Die  M.queUe  zu  Rüniero$h  im  Aggerthale,  nnfeinl 
nersbacb,  eine  erdig-salinische  Eisenquelle  von  7^  R.  Tempenun^ 
hUt  nach  A.  Marder  in  secbaehn  UuEen: 


Chlomatrium 

0,3499  6r. 

Chlorcalcium 

.       0,0538  - 

Chlortaicinm 

.       0,1835  - 

Schwefelsaure  Kalkerde    , 

.       0,0037- 

Schwefelsaure  Talkerde    . 

0,0963  -r- 

Kohlensaures  Eisenoxydnl 

0,5931  - 

Kohlensaure  Kalkerde 

.       0,8750- 

Thonerde    .       •       1        . 

.       0,1610  - 

Barzigen  Oxtractivstoff    . 

0,0078-«- 

3,3231  Gr. 
Kohlensaures  Gas      .        .        •       4,560  Kab.l 

Die  M.queUe  wurde  Ton  Wüste  und  Kleine  bei  gic^ 
und  rheumatischen  Uebeln,  so' wie  bei  chronischen  Nervenlttidtkn 
hafter  Art  mit  Erfolg  angewendet. 

A.  M  a  r  d  e  r ,  physikalisch  -  chemische  Untersuchung  ier  M 
zu  RündenHh.  KöUn  1837.  S.  17—47. 

Hufeland  und  Osann's  Joum.  der  prakt.  Heilk.  1^' 
plementheft  S.  139.  —  1830  Supplementheft  S.  220.  —  Bi  I^ 
St.  6.  S.  121. 

Die  M.quelle  zu  Roienhuck  im  Kreise  Mnhlbeisi<^ 
Volberg,  eine  Eisenquelle. 

Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk.  1^ 
plementheft  S.  139. 

Die  M.queUe  zu  Brakei  unfern  der  Stadt  und  in  Eres* 
ses  Namens,  eine  kalte,,  Ton  Witting  untersuchte  Scbwef« 
welche  als  Getränk  bei  Stockungen  im  IJnterleibe,  Infsrktea, 
rhoidalbeschwerden  und  auch  bei  chronischen  Brostkfaakbei 
Erfolg  angewendet  worden  ist. 

Hufeland  und  Osann^s  Journal  4er  prakt  Heilk.  l^-'< 
plementheft  S.  139. 

Die  M.quelU   z»  Germeie   im  Kreise  Waibifg,  mi 
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^  swir  (efriity  iber  aoeh  der  eiforderlieheii  Eiilriektmigen  sa 
iien  eatbebread. 

Hafeland  ud  0sann*8  JonniAl  der  prmkt  Heilk«  1837  Sap* 
«ntbeft  &  139. 

Bif  M.quellt  zu  Belekt  im  Kreise  Areaaberg,  eatbMlt  an 
iln  BetUodtbeilea  kohleneaiirefl  Eiaenoxyd,  Chlomatriam,  Chlor. 
ka  aml  koUeaaaarea  Natron. 

JKe  Zahl  der  Kaigaste  ist  aar  sehr  geriag. 

Bifelasd  and  Osana^a  Joamal  der  prakt  HoIUl  1830  Sop- 
mtlieft  S.  224.  -  Bd.  LXXIX.  St  e^  a  190. 

DitEiienquelie  zu  Deitei  im  Kreiae  LGbheeke,  xiUilte  im 
B34 :  206,  —  im  J.  1837  :  180  Ka^;iate,  —  im  J.  1838  aar  61, 

■  J.  1839:  71. 

DitM.gmelle  zu  Sotiorf^  eiae  Sooiqnelle. 
Kattnref's  Aithiv.  Bd.  YIL  8.  907. 

Ueber  die  bekaaatea  Salinea  sa  Werl»  Salzkottea,  We- 
:rk9ttes  aad  aadero  ia^Weatphatea,  TorgL  Tentaehland  geoga. 
|nt  TQs  Chr.  Kefersteia.  Bd.  IL  St  3.  S.  301—338* 


IV.    Die  Heilquellen  der  Provinzen  Sachsen,  Br^ 
denburg,  Pommern  und  Ostpreufseiu 


Xn  geognostischer  Beziebtiiig  bietet  die  grofse  Schuttf^ 
welche  sich  yon  dem  nördlichen  Abhänge  der  Gelsr; 
Schlesiens  und  Nordbdbmens  zwischen  Elbe  und  Weicta 
von  geringen  Hügelgruppen  unterbrochen,  in  einer sd 
allmähligen  Abflachung  bis  zur  Ostsee  erstreckt,  nur  *| 
nig  Elemente  dar,  durch  welche  die  Entstehung  gebaN 
eher  kalter  oder  heifser  M.  quellen  bedingt  werden  kooib 
Vulkanischer  Gebirgsarten  ganz  entbehrend,  besitzt  sie^  ^ 
merkenswerth  für  die  Bildung  von  M.quellen,  mehrfrek 
trächtliche  Salzlager  auf  dem  linken  Ufer  der  Elbe,  ^*^ 
zwischen  Elbe  und  Weichsel  und  in  dem  FlufsgebiKf'^j 
Spree  und  Oder  ergiebige  Lager  von  Torf,  Bra«-  ^\ 
Steinkohlen« 

Bei  der  hohem  oder  niedrigem  Lage  der  ebzelseoMs^ 
ralquellen  kommt,  aufser  der  nördlichen,  noch  besonders^ 
mehr  dstliche  oder  westliche  in  Betracht,  —  auf  dem  u^ 
ken  Ufer  der  Elbe  besonders  die  Nähe  des  Harxes  ^ 
Thfiringer  Waldes.  Die  M.quellen  von  Muskau  h'egen 
300  F.,  die  M.quellen  zu  Frankfurt  a.  d.  0.  116  F., 
gen  die  Soolquellen  zu  Halle  574,  und  die  Schwefelq 
zu  Langensalze  744  F.  über  dem  Meere  erhaben. 

Alle  in  den  genannten  Provinzen  entspringende  H-f 
len  sind  kalt,  enthalten  nur  eine  geringe  Menge  Audi 
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ad  fester  Bestandthefle  (mit  Ausnahme  mehrerer  sehr  reich« 
tl%er  Soolquellen),  und  sind,  nahe  der  Oberfläche,  meist 
IS  angeschwemmtem  Lande  gebildet,  in  ihren  Mischungs- 
irhältnissen  sehr  abhängig  von  äuTsern  Einflüssen.  Der 
ide  Gehalt  an  freier  Kohlensäure  und  kohlensaurem  Na- 
m^  durch  welchen  die  M.quellen  vulkanischer  Gegen- 
%  sich  auszeichnen,  und  wodurch  die  Mischung  und 
fflindiiDg  der  übrigen  Bestandtheile  inniger  und  feiner 
id,  fehlt  ihnen  fast  gänzlich,  dagegen  besitzen  sie,  jedoch 
ikaltDirsmärsig  nur  in  geringer  Menge,  die  Mehrzahl 
r  übrigen  festen  Bestandtheile,  selbst  mehrere  der  neuer- 
fB  erst  aufgefundenen:  so  fand  Schrader  in  der  Eisen- 
de zu  Potsdam  Manganozy d,  John  in  der  zu  Gleifsen 


I^fiter  allen  M.quellen  kommen  am  häufigsten  erdige 
il  salinische  Eisenquellen  Tor ,  Schwefelquellen  nur  we- 
g)  —  Soolquellen ,  ausgezeichnet  durch  einen  sehr  be- 
ältlichen  Salzgehalt,  auf  dem  linken  Eibufer  und  der 
^itsee  entlang  zwischen  Elbe  und  Weichsel. 

In  Hinsicht  der  Benutzung  der  einzelnen  M.quellen 
^^t  bemerkt  zu  werden,  dafs  fast  keine  yersendet  wird ; 
*  ^tgm  finden  sich  in  mehreren  Kurorten  sehr  gute 
^nRdifQngen  zu  Wasser-  und  Douchebädem,  in  einigen 
^  wirksame  M.  Schlammbäder. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
•^V  SL2.  8.  223. 

GeogjDostische  Beschreibung  des  Herzogsthums  Magdeburg,  des 
"■t^Bthoms  Halberstadt  und  ihrer  Nachbarländer,  von  Fr.  Hoff- 
•««.  Berlin  1823,  \ 

(^kr.  Keferstein,  Zeitung  für  Geognosie  und  Geologie.  1828. 
•5.8.  79. 

Otynbaasen  in:  Karsten's  Archiv  für  Bergbau  und  Hiitten- 
»«».  Bd.  XIV.  St  2.  S.  227. 

Kldden's  Beitrag  zur  mineralogischen  und  geognost.  Kenntnifs 
'^"Tk  Brandenburg.  1828.  1.  Heft. 

1*   Die  Heilquellen  der  Provinz  Sachsen. 
AuTser  sehr  beträchtlichen  zu  Bädern  benutzten  Sool- 
inlen  smd  hier  mdirere  erdig -salinische  Schwefel-  und 
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EisenqueUen  bemerkensweith.    Besondere  und  rCWd 
Erwähnung  verdient  hier: 

Da»  Seolbad  zu  Elmen  bei  dem  Dorfe  diae 
Namens  im  Magdeburger  Reg.  Bezurk,  zwischen  Gm 
salze  und  Schönebeck,  durch  die  Bemühungen  des,  i 
diese  segensreiche  Anstalt  sehr  verdienten  Hm.  Dr.  Tb 
berg  zuerst  1800  gegründet,  1811,  1818  und  1820  Terr« 
kommnet  und  jetzt  mit  sehr  zweckmäfsigen  Eimichtm^ 
versehen. 

Ausser  gut  eingerichteten  Wannenbädern  in  Badi 
binetten,  Vorrichtungen  zu  Douche«  und  Dampfbädern,  m 
in   neuerer  Zeit    Sooldampfbäder    eingerichtet  und 
Trinkanstalt  eröffnet  worden. 

Badearzt  ist  gegenwärtig  Hr.  Dr.  Lohmeier. 

Die  Frequenz  der  Kurgäste  zu  Elmen  ist  sebr  l 
bedeutend. 


Im  J.  1826  betrug   sie 

—  -  1827 

—  —  1838 

—  —  1830 

—  —  1831 

—  —  1832 

—  —  1833 
1834 

—  —  1835 

—  —  1836 

—  —  1837 

—  —  1838 

—  —  1839 


587. 
586. 
554. 
875. 
461. 
536. 
534. 

6ia 

650. 
700. 
604. 
733. 
818. 


Die  Umgebungen  des  Soolbades  bestehen  aas  Lagen  »»  •■ 
stein  Ton  verschiedener  Mächtigkeit  nnd  Abatnfang,  die  Sool«  <«Jf 
einer  festen  LAge  von  Thon  und  Sandstein. 

Die  Soole  zu  Schönebeck  gehört  unbedenklich  m 
an  Salz  reichhaltigsten  und  den  ergiebigsten,  wel^ 
Königreich  Preufsen  besitzt.  —  Alten  Urkunden 
war   schon   im   dreizehnten  Jahrhundert  zu  Elmen 
Altenberge  ein  Salzwerk,  —  denn  schon  1230  wurde 
sehen  dem  Kapitel    des  Klosters  „Gottes  Gnaden" 
Eberhard  und  Norbert  von  Frohse  zu  Grofsens* 
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B  Vergirich  geschlossen  wegen  eines  Soolbrannens,  weL* 
len  das  Kapitel  hatte  graben  lassen. 

Die  einzehen  Soolqnellen  unterscheiden  sich  nur  lun^ 
jiüich  des  quantitatiTen  Gehaltes  der  einzelnen  Bestand« 
de« 

Die  Trinkqnelle  ist  von  9 — 10<>  R.  im  Schacht  bei 
'  S.  der  Atmosphäre,  ToUkommen  fiirblos  und  klar,  ent- 
elelt  beim  Ausgiefsen  schnell  Gasblasen,  wird  bei  länge- 
*  Einwirkung  der  Atmosphäre  theilweise  zersetzt,  iadem 
k  Eiseooxyd  präcipitirt  mid  kohlensaures  Gas  und 
kwefdwasserstoffgas  entweicht.  Der  Geschmack  der 
tie  ist  anÜEUigs  schwach  salzig,  später  gelind  bitter; 
'  spec.  Gewicht  der  Trinksoole  beträgt  1,022572,  der 
üesoole  1,040487  bei  IS«"  R.  der  Atmosphäre. 

Chemisch  untersucht  wurde  die  Soole  zu  Ebnen  ron 
^rrmaon  und  neuerdings  yon  Steinberg. 

Ausser  dem  grolisen  Reichthum  an  Chlomatrinm  zeich- 
'  sich  dieselbe  durch  einen  sehr  beträchtlichen  Gehalt 
Brom  aus,  welchen  Steinberg  nachgewiesen  hat. 

^bHerrinanii*8  Analyse  entbalten  sechzehn  Unzen  der  znm 
"^iMhes  Gebranch  benutzten  Soole: 


ChlomatrinB    .        .       .        , 

146,S«U  Gr. 

Chlorkalinn 

0,120  — 

ChloTtaIcinm     .       •        .       . 

1,680  — 

Schwefelsaure  Talkerde 

0,300  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

3,480  — 

Schwefelsaures  Natron    . 

1,800  — 

Schwefelsaures  Kali 

0,120  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,065  — 

Kohlensaures  Eisen 

0,025  — 

153,570  Gr. 

Kack  Steinberg  enthalten  in  sechzehn  Unzen : 

I  1.  INe  Trinkqueile:    2.  Die  Badequelle: 

»airiaa  ....  201,896  Gr.  .  375,369  Gr. 

*«»^ciBn  ....  2,816  —  .  5,240  — 

^'^aHoai  ....  0,647  —  .  1,145  — 

W«l«imn  ....  1,458  —  .  4,526  — 
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JodDatrioai 

Spuren 

SpiRO 

Schwefelsaures  NatroB 

2,537  Gr. 

4^  6r. 

Sehwefehaares  Kali 

0,758  — 

1,340- 

fichwefebaare  Talkerde    • 

3,573  — 

6,6äl  - 

Schwefelsaare  Kalkerde     . 

10,501  — 

11,3»  - 

Zwiefach  kohlensaure  Kalkerde 

0,360  — 

2,425  - 

Zwiefach  kohlensaures  Eiseoozyd        0,316  — 

.  ,       Op04- 

kieselsaure         .        ;       •       . 

0,045  — 

0,062- 

^Ammoniaksalz 

Spuren 

Sporen 

In  Alkohol  losliche  organ.  Sohstai 

DX     unberucksichtif 
223,807  Gr, 

[;et    nnberöcksck 

413,992  6c 

Freie  Kohlensäure 

1,04  Kuh.  Z. 

1,25  Kdl 

3.    Die 

Mutterlauge ; 

Chlomatrium 

59,38  Gr. 

Chlortalcinm 

.       .    1145,83- 

Bromtalcinm 

.    1177,19  — 

Jodnatrium 

•       .       .         1,27- 

Schwefelsaure  Talkerde     .        .        9:^74  — 

Eisenchlorid 

.       .        .         1,02- 

Manganchlorür     . 

.       .       .         2,64- 

Chloraluminium   . 

Spuren 

Erdharx 

3,00  — 

V                     Quellsatzsäure 

0,55  - 

Eisen,  Mangan,  Kalkerde,  Kieselsäure   0,50  — 

Fluchtigen  riechenden  Stoff       .        nobestiBBt 

2485,12  Gr. 

Als  Bad  und  als  Getränk  angewendet,  kommt  die  Se«» 
zu  Ebnen  in  ihren  Wirkungen  mit  den  bereits  schon  ai^ 
fiihrlicher  geschilderten  der  Kochsalzquellen  und  ioä^ 
dere   der  jod-  und  bromhaltigen  überein.  (Vergilt-'* 
S.  278—282.  Zweit.  Aufl.). 

Benutzt  wird  dieselbe: 


1.  Als  Getränk,  täglich  zu   2  bis  4  Gläsern; 


'luckt 


blofs  um  aufzulösen  und  den  Darmkanal  zu  bethsQ^ 
bei  Stockungen  und  Yerschleimungen  im  Unterleibe,  «^ 
gleichzeitig  Trägheit  des  Darmkanals  Torfaanden  ist)" 
sondern  «auch  bei  scrophulösen  Leiden. 

2.  Als  Wasserbad,  die  häufigste  und  allgemeinste  F(ü^ 
der  Anwendung.  Man  nimmt  die  Bäder  entweder  bv^ 
Soole  oder  rerstärkt  sie  durch  passende  Zusätze«   2a  ^ 

n^  Kur  rechnet  man  gemeiniglich  28. 

3.h 
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3.  In  Form  von  Mmeralschlamm-,  Douche-  oder  als 
ooldampfbad. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  die  Salzsoole  in  den  ge- 
jmten  Formen  sich  vorzüglich  hilfreich  erwiesen,   sind 

J.  Chronische  JLeiden  des  Drüsen-  und  Ljuiphsystems, 
n^lich  Scropheln,  —  namentlich  scrophulöse  Geschwül- 
^  Verhärtungen,  Tumor  albus,  Geschwüre. 

2.  Haitnäckige  rheumatische  und  gichtische  Leiden^ 
Moders  wenn  schon  organische  Destructionen,  wie  Gicht- 
•tei,  Gichtablagerungen  oder  gleichzeitig  eine  grofse 
tfäche  und  Erschlaffung  der  äufsem  Haut  vorhanden. 

3.  Hartnäckige  Nervenleiden ,  Ischias,  —  Lähmungen 
r  Eitremitaten  von  gichtischen,  rheumatischen  oder  pso- 
eiieo  Metastasen. 

i  Chronische  Hautausschläge,  veraltete  Hautge- 
kwwe. 

&•  Yerschleimungen,  hartnäckige  Blennorrhöen. 
6.  Stockungen   im  Leber-  und  Pfortadersystem,  mit 
n^eit  des  Dannkanals,  —  TJterinleiden,  Bleichsucht. 

oncktnifchen  Brustleiden  ist  sehr  beachteos-  und  sogleich  em- 
K^^ofl  daa  Einathmeo  der  mit  Salztheilen  so  reichlich  ge- 
^^j^ffttn  and  dadurch  nngemein  stärkenden  Lnft  in  der  Nähe  der 
'^Ariiiier,  welche  sich  sehr  passend  in  dieser  Hinsicht  mit  der, 
^fich»  Fallen  so  gerahmten  Seeluft  Tergleichen  läist. 

^•W.  Tolberg,  über  die  Aehnlichkeit  der  Salzsoole  mit  dem 
[*«ttr  DDd  den  Nutzen  der  Soolbäder.  Magdeburg.  Erstes  Heft 
^  -  Zweites  Heft  1811. 

^  Soolbad  zu  Elmen  von  J.  W.  Tolberg.  Magdeburg  1822. 

^•^'.  Tolberg  in:  Hufeland^s  Journal  der  prakt  Heilkunde. 

XVI.  St  3.  S.  136,  Bd.  XXVL  St.  3.  S.  3.  Bd.  XLVl.  St.  3.  S.  3, 

>^n.  St  3.  S.  69. 

^  —  Bber  die  Einrichtung  und  Wirkung  des  russischen  Dampf- 
«  W  den  Soolbade  zu  Elmen.  1826. 

TcQUchland  geogn.  geol.  dargest.  Ton  Chr.  Keferstein.  Bd.  U; 
i  S.  367. 

HofeUnd  und  Osann*s  Jeumal  der  prakt  Heilk.  1827  Snp- 
^tbeft  S.  149.  -  1829  Supplementheft  S.  242.  —  Bd.  LXXIV. 
i.  S.  45.  -  Bd.  LXXIX.  St  6.  S.  129. 

I'-Lohneier  in:  t.  GrSfe  und  Kaliseh  Jahrb.  Jahrg.  HI. 
ILTheil  Mm 


548 


535,253  Gr. 

16,654  — 

7,803  — 

4,566  — 


966,330  6r, 
8,403- 
3,823- 
4,566- 


ChlorcalciHB 

Chlortaltinm 

Chloralaminiam    . 

Kieselerde    .        .        .        ^ ^^^^ 

896,584  Gr.  555,331  (^i 

Itt  sechzehn  Unxen  enthält  derselbe  nach  Baaer: 
Chlorkaliom 


Chlornatriam 
Chlorammoniom 
Chlorlithinm 
Chlorcalcium 
Chlorstrontiom 
Chlorbarym   , 
Chlbrtalciam 
Chloralaminiam 
Bromtalcium 
Jodtaicinm 

Salpetersaure  Kalkerde 
Phosphorsaare  Kalkerde 
Kohlensaare  Kalkerde 
Kieselerde     . 
Kohlensaures  Eisenozydul 
Blanganoxyd         • 

Kohlensaures  Gas 


0,5684705  Gr. 
114,9039613  - 
0,1681000  - 
0,1113648  - 
85,7471850  — 
0,7262323  - 
0,0253827  - 
0,1875196  - 
0,4160579  ^ 
0,2686600  - 
0,0022299  — 
3,3301000  - 
0,0100000  - 
0,5809260- 
0,2690000  — 
0,0051190  - 
Sparen 

207,3203089  gT 
0,439  Kuh.  Z. 


Ueher  die  günstigen  Wirkungen  des  inneren  und  lit^^  ^ 
braucht  dieser  Soolquelle  haben  sich  Schwalbe,  Tbi^^" 
Sehrader  ausgesprochen. 

Phys.  chemische  Untersuchung  eines  Soolquetis  unweit  Ai^ 
trappe  im  Bodethale  am  Unterhara  Yon  Dr.  L.  Fr.  Bl  ey.  ^^ 
bürg  1835. 

Schwalbe  und  Thaer  in:  Caspar' s  Wocfaens^rift '*^ 

1836.  Nr.  48  und  49.  ^ 

Schrader,  Nachricht  Tom  Hubertnsbrunnen  bei  Thal^  ^ 

Der^ Hubertushmunen  am  Fufse  der  Roistrappe,  pbyi.  cbt«^ 
Untersuchung  durch  Dr.  L.  Bley.  Quedlinburg  1840. 

Da9  Beringerbai  bei  Snderode  unfern  des  Alexisbidfi! 
Unterharx.  Das  Preufs.  Dorf  S.  liegt  eine  Viertelstonde  tod  ' 
rode,  zwei  von  Quedlinburg,  zwei  Ton  Ballenstädt,  drei  t0B 
Alexisbade. 

Die  in  einem  angenehmen  Thale  entspringende  Salaqs^I^^ 
schon  im  tTechzehnten  Jahrhundert  als  Saline  benutzt.    !■  ^^. 
verglieh  sich  die  erste  evangelische  Aebtissin  Anna  U.  tob  Sl^i 
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mtim  r.  HojaiebeB  VomaB^e,  Hans  tob  Hildeshein,  und 
t570abenMls  wut  den  ▼on  Hey  Bedien  Lehnserben  wegen  diesei 
Uxweriu.  All  Heilqoelle  bedienten  sieli  dereelden  achon  lange  die 
d^eo  UewofaneTy  ent  im  Jahre  1890  jedoeh  wurde  sie  cheniach 
Ailrtirt,  als  Bad  fleiiaiger  benotzt,  und  kam  nebat  dem  aie  nmgeben- 
Wb  Qmdstnek  im  Jahr  1837  dareh  Kaaf  an  den  Herseg  tob  An«> 
balt-Benkoii;.  Daa  neu  entatehende  Bad  erhielt  den  Namen  den 
Jerfi^rimdca''  Ton  einem  berShmten  Ahnherrn  dea  Hauaea  Anhalt» 
9tkktr  im  achten  Jahrhundert  Karl  dem  Grofaen  befreundet »  daa 
InsteDtiini  aDnahm  und  zu  deaaen  Beaitzungen  wahracheinlich  der 
wi  gehSrte,  ia  deaaen  Mitte  die  Salzquelle  entapringt. 

^fit  eiaigea  Jahren  iat  au  Suderode  ein  neuen  Bade-  und  Logir- 
iM  anfj^efohit  worden.  ~  Anaaer  Einrichtungen  au  WannenMdem 
dei  nth  daaelbat  auch  Douchebttder. 

Die  Zahl  der  Kniete  betrug  im  J.  1836 :  76,  —  im  J.  1807  :  115, 

ia  J.  1838  :  66. 

Nach  Bley'a  Unteranchnng  betrügt  die  Temperatur  dea  Waaaera 

R.l)eillo  R.  der  Atmoaphftre,  daa  apee.  Gewicht  1015.  DaaWaa- 
r  ist  bell  aod  klar,  aetzt  Gaabläachen  an  und  erat  nach  mehreren 
ocbea  geibljehe  Flocken,  beaitzt  einen  unangenehmen,  aalzig-bitter- 
^  Getehaiack  und,  friaeh  geachdpft,  einen  Geruch  nach  Schwe- 
Ivttientoffgaa. 

^r  reich  an  featen  Beatandtheilen,  beaondera  Chlorealcium  und 
Uonatriiui,  enthalten  aechzehn  Unzen  nach  Bley: 

Chlomatriom  ....  87,0000  Gr. 
Chlorkali  um  ....  0,9643  — 
Chlorealcium  ....  116,3359  — 
Chlortaleinm  ....  6,1122  -* 
Chloralufnininm  2,3966  — 
Kohlenaaure  Kalkerde  •  •  0,0916  — 
Kohlenaaureaflisenoxydulmit  Spu- 
ren Ton  Blauganoxjdul  .  •  0,6339  — 
Thonerde  ."...>  0,0416  ^ 
Kieaelerde  ....  0,0025  — 
ExtractiTatofT  ....  0,5000  ^ 
Brom 0,0767  — 

213,4553  Gr. 

Kohlenaaurea  Gaa  ,       2,500  Kub.Z. 

Sehwefelwasaeratoffgaa  .       0,055      — 


2,555  Kpb.2. 


Aub  iaaerlidi  hat  man  daa  Waaaer  tüglich  zu  1  bia  3,  hSchatena 
^nagBsem  allein,  oder  zur  Erh5hoag  d^r  Wirkung  bei  dem  gleich- 
en Gebrauch  der  Bäder  mit  gutem  Erfolg  benutzt  in  allen  den 
1^9  in  welchen  kräftige  Soolqoellen  indicirt  aind,  (Vergl.  Tb.  I. 
»6.    Zweit  Aufl.  S.  282), 
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Dareh  ihren  Reiehthnm  ao  festen  Bettandüieileii  leiebDei  a 
betenden  ang  der  Dentaehe-  und  G  ntiahrbrnnneB. 

Aosser  der  Seele  su  Halle  findet  sidi  daselbst  noch  eine  G« 
quelle,  welche  von  Meifsner  analysirt  -wurde. 

Der  chemischen  Aaalyse  zufolge  enthalten  in  sechzehn  tna: 

l.DerDentocheBmn.:  2.  DerGntiahrlni 


Chlomatrium 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlorcalcinm 
Chlorkalinm 
Chlortaicinm 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Erdharz 


89,075  Gr. 
2,105  ^ 
0,973  - 
0,198  — 
1,590  — 
0,351  — 
0,020  — 
0,020  — 

94,332  Gr. 

3.    Der  Hockebom    4«    Die  ßio?«» 
nach  Herrmann:      nach  MeU"'^ 


Chlornatrinm 
Scliwefelsanre  Kalkerde 
Chlorcalcinm     • 
Chlorkalium 
Chlortalcium 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Thonerde 
Kieselerde 
Kohlensaures  Eisen 
ExtractiTstoff 
Erdharz 


57,814  Gr. 
2,066  — 
0,734  — 
0,128  — 

1,708  — 

•  •      • 
0,318  — 


0,159  — 
0,039  — 


i^mTi  Gr. 
0,96150- 
Sporei 

0,21250  - 
0,61973  - 
2^449-29- 
0,36213- 
1,291«  - 
0,30635- 


0,01»  ' 


7,779«)  ^t.   I 
2,55ilOü^* 


62,966  Gr. 
Kohlensaures  Gas 

Ausser  den   erwähnten   Besten dtheilen  fand  Meifsic^  "* 
Soolquellen  zu  fibilie  noch  Jod  und  Brom. 

▼.  CrelTs  ehem.  Annalen.  1788.  St  1.  8.  324. 

Förster's  Beschreibung  und  Geschichte  des  HalleieheB 
Werkes.  Halle  1793. 

C.  C.  Schmieder^s  topogr.  Mineralogie  der  Gegend  na 
in  Sachsen.  Halle  1797. 

Reil,  über  die  Nutzbarkeit  u.  Gebrauchsart  der Soelb&der. 

1809. 

W.  Meifsner  in:  Schwel gger's  Joum.  f.  Chev.Bd.X.^ 

—  Bd.  XLIH.  —  Bd.  XLVUI. 


553 


V.  VeltbeiB'i  minenilog.  BesehreilniDg  der  Gegend  tob  Halle. 

Teattdilaod  geogn.  geolog.  dargestellt  tod  Chr.  Keferetein. 
l  a  Sr.  3.  S.  349. 
HifelaDd  nnd  Osann^B  Jonmal  der  prakt  Heilk.    1827  Sap^ 

»latiieft  S.  150. 

BieSooiqutlU  zu  Jrtern  im  Sangerhaneer  Kreise,  668  F. 
«r  im  Heere  erhaben.  Ansser  der  hier  befindlichen  Soolqnelle, 
Me  Hermann  analysirte,  findet  eich  hier  eine,  tob  Tromms- 
rff  Botenuchte  Eisenquelle.    In  sechzehn  Unzen  enthalten: 

1.  Die  Soolqnelle         3.  Die  Eisenquelle 
nach  Herrmann:    nach  Tronmsdorff: 


Cbloniatrioni    . 

CUerkaliBB 

Cttlortalciam     , 

Sehwcfeliaores  Natron    . 

Sebwefeliaores  Kali 

Scbwefeliaare  Talkerde 

ScJiwefelMDre  Kalkerde  . 

Koblenaaore  Kalkerde      . 

Kwelerfe 

l^okleasaorea  Eisenozydnl 

Cxtnäirstoff  . 

^fttan   .... 


213,865  Gr. 
0,315  — 
0,315  — 
6,930  — 
0,315  — 
0,315  — 
11,770  — 
3,150  — 

0,945  — 
1,360  — 


0,750  Gr. 

6,062  — 
0,930-^ 

6,250  — 
0,735  — 
0,186  — 
0,062  — 

•.       • 
0,031  — 
0,500  — 

3,496  Gr. 


239,300  Qr. 

^^hBer'a  Magazin  fiir  populäre  Arzneiknnde.  Bd.  I.  St  4. 

'^ronagdorfrs  Journal  der  Phannacie.  Bd.  VL  St.  8.  78.  — 
^  ^W.  8t.  2.  S.  332. 

""feland  und  Osann's  Jonmal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
»«tfceft  S.  151. 

^if  M,qK€lU  bei  Erfurth  enthält  nur  wenig  Kochsalz,  ent- 
^  nnfern  Erfurth  am  Pulse  der  Cyriaksburg  bei  dem  Dorfe 
'^in,  590  Fn(s  über  dem  Meere,  nnd  wurde  tob  Funke  und 
^tiaoaljairt  Sie  hat  die  Temperatur  Ton  10,75*  R.,  das  spec. 
»iekt  Ton  1,015,  und  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

Chlornatrium    . 
Schwefelsaures  Natron 
^wefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Kohlensaare  Kalkerde 
Chlortalelnm 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Eisenoxydnl 


Dach  Funke: 

naeh  Biltz 

7,198  Gr. 

14,750  Gr. 

3,297  — 

1,950  — 

9,099  — 

7,600  — 

3,000  — 

•       • 

2,000  — 

1,540- 

1,793  — 

1,400  — 

•           •       •       ,       » 

0,035  — 

nl          .... 

0,065  — 
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J.  B.  Tr«aM8dorff,  über  4ra   bm  mi^tAtm  SdnnMI 
xa  LaBgeimlsa  osd  TeBBstidt.  Erfartfc  f  811.  &  76. 

—    —    Joanial  der  PbanMcie.  Bd.  XXI.  St  3.  8.  T-C 
Hafeland  ud  Osasn'«  Jmnnl  der   pnfct  Hcüku^cl 
Soppl.  S.  152.  —  1839  SappL  S.  341.  —  1830  SappL  8.  23I.H 
LXXIX.  St  6.  S.  105. 


Unter  den  erdig-saliniicheii  EisenfnelleB 
andere  Erwahnug  die  ran  Laaehat&dl  aad  Bibra. 

Die   Eisenquelle  tu  Luucketmdt  im.  Mcndarpr 
Die  alte  Stadt  Lauciistadt,  nadi   der  TorSbeiffielMidea 
■annt,  aclion   iM    dreizetaten  JahrfcaaderC    daer   der 
Orte  in  Tburiagen,  liegt  in  einer  frachtreicfcen  Ktrao 
Naombnrg  and  Mersebarg.      Die   ll.qnelle  eatapriagt  dickt 
Stadt  and   ist  mit  ibr  darcb  eine  Allee  Terbaaden.    Ib  Ji 
wnrde  die  Qaelle  zaerst  gefalst  and  dareb  die  BapfeUug 
rShmten  F.  Ho  ff  mann  bald  bekannt    Wabracbeialidi  «ar 
firüher  gekaant  and  benatzt  worden,  aber  bei  de»  viedobeltnl 
salen,  welcbe  Laacfastidt  darcb  Kriege  and  Feaenbriaete, 
im  Jabr  1636  erlitt,  in  Yergeaaeaheit  geratbea. 
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In  geognostiacber  Hinsiebt  ist  za  bemerfcea,  dafiulerd 
Lager  Ton  Danunerde,  Letten  and  Sand,  welebes  mehrtR  \ 
an  maneb^n  Stellen  aber  zawetlen  ancb  aar  einen  Fafs  tief  li^tM 
betracbtliehe  Geschiebe  von  eisenscbBssigem  Saadbteia  waA  kdK 
den,  welche  tiefer  Salzfl5tze  vermatben  lassoB.  BfasakvUal 
kommen  bei  Benchlitz  Tor. 

Hieraas   erklirt  sich  der  Umstand,   dafs  die  Gcgea^  v^ 
Laacbstadt  and  in  einem  Umkreise  Toa  mehreren  Mcilei  niA 
M-quellen,  namentlicb  Eisen  •  and  Salzqaelloa  ist ,    wie  die  IM 
zn  Bibra,  Klein-Lanchstadt,  Kri^stSdt,  Litskendorf,  nnd  df  W 
qnellen  zo  Halle,  Dörnberg  and  Kosen  beweisen.  I 

Das  M.wasser  ist  klar,  dnrchsichtig,  perlt  weni^  hat  tf^^ 
lieh  - znsammenziebenden  Geschmack  and  bildet,  der  Eiavv^^ff 
atmosphärischen  Luft  ansgesetzt,  einen  ocherartigea  Ni«^''^ 
seine  Wassermenge  beträgt  in  einer  Stande  3343  Pfand  Waficrt  * 
Temperatnr  k9  R.,  sein  spee.  Crewicht  1,001. 

Sechzehn  Unzen  dieses  M.wassers  entbaltea: 

nach  Rein:  nach  S toi tti 


Kohlensanre  Kalkerde  0,01  Gr. 

Koblensanre  Talkerde  ,       , 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,01  — 

Scbwefelsaare  Talkerde  ^01  — 

Chlortalciam  .       .       •  •       0,07  — 

Schwefelsaures  Natron  ... 
Kieselerde      ....       0^  — 


0,459  fit 

3;mo- 

Ij^J- 
0^- 
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jntoff      ....       0,03  Gr.         .       .       .       , 
Ml 1,20  --•  0,283  Gr. 


4,13  Gr.  7,170  Gr.    ' 

•bleiuaorev  Gai    .        .  3,37Kub.Z.  3,862  Kub.Z. 

üarb  äimlicbeo,  an  kohleDsaurem  Gue  anneo  erdig-salioiscben 
fätü  wirkt  diese  stärkend,  zasammenziehend^  weniger  Se-  und 
titoen  befördernd,  als  die  an  auflösenden  Salzen  und  freier  Kob- 
it  reicberen  M.qneUen  dieser  Klasse. 

Motzt  wird  sie  vorzugsweise  als  Wasserbad ,  auch  als  Wasser- 
•  in  dem  mit  Badezelten  versehenen  Badehanse.  Als  Getränk 
•trt  es  leiebt  den  Magen,  —  zum  innem  Gebrauch  bedient  man 
aker  zur  Unterstützung  der  Wirkung  der  Wasserbäder  häufig 
T  Eisenquellen,  wie  z.  E.  des  Pyrmonter  Wassers. 
ie  Krankheiten ,  gegen  welche  das  Lauchstädter  Bad  empfoh- 
H,  sind:  allgemeine  Schwäche,  —  Schwäche  des  Nervensy- 
tiU^eneine  Abspannung,  Zittern  der  Glieder,  Lähmungen,  — 
in-  lod  filntflnsse  passiver  Art,  —  rheumatische  und  gichti- 
Uides  nenräser  Art ,  —  Krankheiten  des  Uterinsystems  durch 
Mise  oder  ortliche  Schwäche  bedingt,  —  Bleichsucht,  Uufrucht- 
%  -  Kachexieen,  Rhachitis. 

^tiieceius,  de^  Lauchstädter  Sauerbrunnens  Art  und  Wirkung^ 

bk,  doch  griindlich  entworfen,  (ohne  Jahreszahl  n.  Druckort.) 

niedels  Beschreibung  von  dem  zu I^auchstädt  bekannt  gewor« 

1  Geiud.  oder  Sauerbrunnen.  Naumburg  1719. 

^- G.Barth,  Abhandlung  über  die  Natur,  Nutzen  und  Gebrauch 

^<*<»fannen  von  Lauchstädt  Naumburg  1719.  --  Leipz.  1768. 

^Hoffnanii^   de  fontibus  medicatis  Lauchstadiensibus.  Halae 

*7  li  OpnscuL  Ulm.   1726.  T.  IL  —  tibers.  1724.   —  F.  Ej. 

to.  emoltator.  T.  IV.  p.  339. 

"  <-     Von  den  Bestandtheilen,  Wirkungen  und  Gebrauch  des 

^itidter  Brunnen.  Halle  1747. 

'*f'  Henkel,  Bethesda portnosa,  das  hilfreiche  Wasser  zum  lan- 

^n,  iiuonderheit    in  dem   Lanchstädter  Brunnen  bei  Merse- 

» ^pzig  und  Halle  1726. 

^'  <i.  Frenze  1,  die  Natur  und  Wirkung  des  mineralischen  Was- 

«  Uochstädt.  Halle  1768. 

^E.  A.Koeh,  der  Gesundbrunnen  zu  Lauchstädt,  historisch- 

Hlisch-chemisch  und  medicinisch  beschrieben.    Leipzig  1790.  — 

1813. 

--       Erfahrungen  über  die  Wirkungskräfte  des  Gesund- 
**>>  B.  Bades  zu  Lauchstädt  in  altern  u.  neuem  Zeiten.    Halle 

"     —       Erfahrungen  über  die  Wirkungskräfte   des  Gesnnd- 

^  rad  Bades  zn  Lauchstädt,  gesammelt  in  den  Jahren  1802 

«6. 

IvfeltBd's  Uebenicht  S.  214.  Viert  Aufl. 
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Kohlensaure  Kalkcrde  1^  6r. 

KohleDsaores  EiaeDoxydnl  0,600  — 

Kieselerde 1,300  — 

^,900  Gr. 
Kohlensaarcs  Gas       .  7,900  Kub.Z. 

Rothe's  Uatersuehang  der  M.qaelle  bei  MCUeDdorf  in  ätr 
Schaft  Mansfeld.  Halle  1806. 

Das  Sternbad  bei  Queilinburgy  eine  kalte  EUeDqoeQ 

Die  M.quelle   zu  Bellberg  bei  Halle   ibb  Reg.  Bezid^ 
seborg,  eine  sehwache  erdig-salinische  Eisenquelle. 

Nach  Gren's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaure  Talkerde 

3,600  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde 

1,666- 

Chlortalcium         ... 

0,200- 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,166  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,333  - 

4,965  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

3,5  Kob.Z. 

J.  Chr.  Stisser,  kurze  Nachricht  Tom  Gebranch  des  z« 
Halle  und  Bellberp;  entstandenen  Gesundbrunnen.  Halle  1710. 

Abel,  Tom  Hallischen  Gesundbrunnen.  Halle  1796. 

Gren  in:  t.  CrelTs  Beitrfigen  zu  den  ehem.  Ann.  1?% 
St.  3.  Nr.  6.  S.  60—77. 

Die  M. quelle  bei  Hornhäuten  im  Kreise  OsehersIcM 
dem  Dorfe  Hornhausen  unweit  Oschersleben ,  zwei  Heileo  t4 
berstadt  entspringt  eine  M.quelle,  welche  in  der  ersten  ^ 
siebzehnten  Jahrhunderts  entdeckt  und  am  Ende  desaelbtf 
derts  benutzt  wurde,  jetzt  aber  ausser  Gebrauch  ist. 

Conring,  wahrhaftige  Relation  und  Judicium  Yon  des*' 
und  der  Kraft  des  Gesundbrunnens  zu  Homhauseo.  HelBUtaft 

Bericht  von  den  sechs  wunderbaren  Heilbmnoen  zu  B 
1646. 

S  a  I  z  m  a  n  n ,  vom  Homhansischen  Gesandbrannen.  i^ 

Bericht  aus  dreier  Männer  Schreiben  von  d.  HeilbroAi 
eher  zu  Hornhausen  entsprungen.  1646. 

Yon  dem  Homhausischen  Gesundbrunnen.  8  TractStcbfii- 

Gründlicher    und    wahrhafter   Bericht    aus   dreier  gUob« 
Männer  Schreiben,  von  denn  Heilbrunnen  zu  Hpmhaasen  in 
Sachsen.  1646. 

Zween  Traktätlein  vom  Homhanser  HeilbruBoen.  1646. 

Yerzeichnils  der  Kranken,  so  dnreh  den  Heilbranicn  ^ 
hausen  1646  eurirt  worden. 
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HaiptaanB,  Erfonchoog  des  Harnhaiwif eben  GnBdeDbnmneiM. 
«1647. 

Hoffnann,  kaner  Unterricht  von  dem  im  FUrstenthum  Hal- 
tedt  ZB  Homhanaen  entapningenen  Gesnndbmnnen ,  waa  derselbe 
bsredientia  habe,  nnd  worinnen  der  Gebranch  nnd  Mlabranch 
ak  Halberstadt  1689. 

Stisseri,  J.A.,  Aqnamm  Homhjsanamra  examen.  Heimst  1689, 
Eroger,  Ton  dem  Gesnndbmnnen  xn  Homhanaen.  Wolfenb.  1690. 

BitM.fuellezuAlachy  einem Dorfe  unfern  Erfurt»  bekannt 
1783)  hat  die  Temperatur  Ton  4*  R. ,  enth&lt  nur  wenig  feate 
aidtlieile  nnd  wird  nicht  benutzt. 

Haeh  K 1  i  p  a  t  e  i  n's  Untennchnng  enthalt  aie  in  aechzehn  Unzen : 

Chloraatrinm 
Chlortaleinm 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlenaaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Eisenoxjd     ...» 
Thonerde     .... 
ExtmctiTstofF 


Kohlenaanrea  Gas 

^•i.  Oiburg^s   chemische  Untersuchung  des  Alacher  Mineral- 
««n.  Rifart  1786. 

^^Kiiem.  electoralis  Mognntinae.  1786. 

^Kljpstein  in:  Trommsdorfrs  Journal  der  Pharatacie. 

^WStl  S.  78. 

^it  M.queU€  XU  Ritftttaäty  eine  erdig- aalinische  Eisen- 
de bei  dem  Dorfe  RieiVistädt,  zwischen  Eisleben  und  Sangerban- 
^>^  Trommsdorf  Ts  Analyse  enthält  sie  iil  sechzehn  Un- 
«Viiser: 


0,310  Gr. 

0,250  — 

0,310  — 

0,500  — 

0,310  — 

0,125  — 

0,125  — 

0,125  — 

2,055  Gr.  . 

3,840  Kuh.  Z. 

Schwefelsaurea  Natron 

.       .       0,250  Gr. 

Chlomatrinm 

.       •       0,125  — 

Schwefelaaure  Kalkerde 

.       .       0,125  — 

Sdiwefelsanre  Talkerde 

.       .       0,125  — 

Kohlenaaure  Kalkerde 

.       0,875  — 

Kehlensaure  Talkerde 

0,375  — 

Chlortaleinm 

.       0,135  — 

Eisenoxydul 

.       0,375  - 

• 

2,375  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

8  Kttb.  Z. 

J'»«Biiorff '«  Jonraal  der  Pham.  Bd.  XXDI.  St.  1.  S.  33. 
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Di0  M, quelle  tu  Leiizkau  im  Jeriehower  Krase,  eiie m 
salioische  Eiaenquelle. 

Neuer  Heil-  und  GesundbnuineD   za  Leitzkaa  von  H.  Mei^ 
Idagdebarg  1737. 


Die  M,  quelle  bei  Sekleuaingen  im  Kreiie  ifieset  Xfl 
anscheineiid  Ton  sehr  geringem  rnJoeraliscben  Oehilt,  sur  toi 
Bewohnern  der  nächsten  Umgebnng  benutzt. 

Ihr  Wasser  ist  klar,  färb-  nnd  gemchlos,  von  weichen  il 
Geschmack,  arm  an  freier  Kohlensäure  und  enthält  in  18  Vbmi 
Trommsdorff  an  festen  Bestandtheilen : 

Kohlensaure  Kalkerde         .  1,675  Gr. 

Kohlensaures  Natron  •  •       0,450  — 


3,135  Gr. 


2.  Die  Heilquellen  der  Provinzen  Brandenl^Bi 

Pommern  und  Ostpreufsen. 

Von  den  zahlreichen  erdig -salinisch^i  Eisenip 
mid  Vitriolwassern  der  genannten  Ländergmppe  ^ 
ich  besonders  der  M.quellen  zu  Freienwalde,  Neusta 
Eberswalde,  Muskau  und  Gleifsen,  —  die  ba 
letztem  bemerkenswerth  wegen  ilurer  M.schlammbädrr. 

Die  M,quellen  zuFreienwalde  im  Ober-BamimsdiciiK* 
Die  an  der  Oder  gelegene,  Ton  Berlin  sieben  und  eine  ykt] 
Frankfurt  sieben  Meilen  entfernte  Stadt  Freienwaide  ziblt  tf^ 
Einwohner,  —  die  nach  ihr  benannten  MinernlquelleD  eai 
theils  in  der  Vorstadt,  tbeils  ganz  nahe  bei  der  Stadt  in  es^ 
freundlichen,  von  mit  Wald  bewachsenen  Höben  eingeschlossflS 
Ausgezeichnet  durch  sehr  zweckmäfsige  Einrichtungen  zur 
der  Urquellen,  begünstigt  durch  sehr  anmnthige  UmgebuD^^i 
Nähe  von  Berlin,  erfreut  sich  Freienwalde  jährlich  einet  vi^ 
trächtlichen  Zuspruchs.  Die  Zahl  der  Kurgäste  belauft  vA  P 
auf  mehrere  Hundert, 

Den  Namen  Freien walde  haben  mehrere  von  der  Gottis  f 
ableiten   und  die   Entstehung  der  Stadt   in    die  älteste  Zeit  v 
wollen.    Im  Jahre  1365  wird  ihrer  urkundlich  gedacht    Wahr 
lieh  schon  fr&her  lange  Zeit  benutzt,  wurden  die  M.qneUea  bei  J| 
walde  zuerst  unter  der  Regierung  des   grofsen  Korfärsten  (I 
kannt,  erwarben  sich  zu  Anfiang  des  achtzehnten  Jahrhuaderts 
glückliche  Heilungen  von  Kranken   und  verwundeten  SoMateo 
Ruf,  welcher  bald  durch  das  Urtheil  von  A 1  b  i  n  n  s  und  Fr.  H 
mann   bestätigt   wurde.    Im  Jahre  1684  wurde  der  Gno^  *' 
ersten  Anlage  des  Brannenetablissements  gelegt« 
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k  Freieowalde  nmBehliefsenden  Hoben  gehören  der  jSogsten 
ilieD  M,  md  bestehen  aas  Lagern  von  Thon  and  Sand,  Braun- 
litmioMeDi  Holz,  Mergel,  Raseneisen-  und  Thoneisenstein. 
toUeo-  nsd  Alaunerz  werden  noch  jetzt  bergmännisch  gefördert 
ttUt;  saeb  wird  hier  Sand  zn  den  feinsten  Krj^stall-  und  Spie- 
wi  f^egrabes  and  verfahren, 

vllialgniod  ist  mit  fruchtbaren  Schichten  von  Damm-  nnd 
4  bedeckt. 

b  io  nod  bei  Freienwalde  entspringenden  M.qnellen  sind  in 
lacbaiigsTerhaltnissen  nur  wenig  unterschieden,  arm  an 
Ktbleuänre,  erdigen  -  und  alkalischen  Salzen  und  reihen  sich 
Kr  Bezieboog  an  die  zahlreichen  Eisenquellen  zwischen  der 
1^  Weichsel,  deren  Entstehung  durch'  Torf-  und  Braunkohlen- 
4fiDgt  irird. 

lao  oBtenebeidet.an  M.quellen  zu  Freien walde: 

Den  KoDigl.  Gesundbrunnen,  einige  tausend  Schritte  von 
Kit  entfernt,  mit  ihr  durch  eine  Ton  Linden  beschattete  Strafse 
^D,  auiDtbig  gelegen  am  Fofse  Ton  mit  Nadel-  und  Laubholz 
^  Hohen,  umgeben  tou  Wiesen  und  freundlichen  Gortenaula- 
ibKoranitalt  vorzugsweise  benutzt  Das  Thal,  achtzig  Fufs 
^  die  Stadt  Freienwalde  gelegen,  wird  nach  Norden,  Westen, 
tt^Sod- Osten  Ton  Höhen  umschlossen.  Das  Etablissement, 
ßgnthom  der  Stadt,  besteht  aus  Gebunden,  welche  theils  zur 
^  ^on  Kurgästen,  theils  zur  Benutzung  der  Heilquellen  be- 
itiiB^Qj  ausser  gut  eingerichteten  Wasserbadern  auch  Ap- 
^^  Deiche-,  Regen-   und   den   verschiedenen    Dampfbädern 

KfB. 

"I utencbeidet  hier  sechs  M.quellen:  1.  den  Königsbrun- 
2£eM.iiael]e  am  Wege;  3.  die  Kiichenquelle;  4.  die 
■ifsehe  Quelle;  5.  den  Georgeubrunnen  und  6.  die 
'lieiei  herrschaftlichen  Bades. 

^  Waner  dieser  M.quellen  hat  einen  dintenartigen  zusammen- 
"i>  Ceaebmack,  bildet  der  Einwirkung  der  atmosphärischen 
■bltend  ausgesetzt  auf  der  Oberfläche  ein  schillerndes  Häut- 
■tf  dem  Boden  einen  ocherartigen  Niederschlag;  seine  Tempe- 
■Wgt  nach  Treumann  7,20^  R. 

^Roie  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

L  Der  Känigsbrunnen :  %  Die  Kiichenquelle : 

^•«atriTO      .       .       . 
^»efdaaure  Talkerde     . 
I*[*«fe\iaure  Kalkerde'  . 
»hlenaaare  Talkerde 
«Wwaaare  Kalkerde 
»Weaiaiires  Elsenoxydul  . 


0,760  Gr. 

.       .       0,240  Gr. 

0,160  — 

.       .       0,160  - 

2,080  — 

.       .       0,480  — 

0,060  — 

.       0,100  — 

3,060  — 

.       .       0,100  — 

0,176  — 

.       .       0,260  - 

Nll2 
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Kieielerde   ....       0,040  Gr. 
ExtractivBtoif  und  Hurutoff     0,060  — 


0»160 


5,435  Gr. 
Kohkiisaiirea  Gas  eine  gerioge  Menge. 

Von  diesem  ist  sa  onterscheiden: 

3.  Das  seit  einigen  Jabren  erst  dorcli  John  vmä  Fii 
kannt  gewordene  Aehillesche-  oder  Alexandrineabii 
Der  Torstadt  Von  Freienwalde,  Tor  dem  Berliner  Tbore,  m 
Dorfes  Tornow,  nach  derFraaGroisheraogin  toh  MecUesbsif 
rin  Alexandrine  benannt  Das  Bad  besitxt  ein  Badchsu, 
chem  ausser  den  nStbigen  Torricbtongen  sn  Waaseibideni 
parate  za  Dooefae-,  Regen-,  Tropf-  nnd  Dampfbädern  sieb 

Von  den  drei  sn  diesem  Bade  geborigen  H.qadlcn 
beiden  ersten,  der  Ober-  und  Hanptb rannen»  in 
bUtnissen  nnd  Wirkongen  nicbt  wesentlieb  von  den  Torifei 
den,  die  dritte,  die  sogenannte  Scbwefelqaelle,  sick  im 
Schwefelgehalt  von  den  Übrigen  za  nnterscheiden.  Die  beNis 
haben  einen  adstringirenden  Geschmack,  die  Tempcfti« 
7-^7,50  R.  bei  10-200  H^  ^^^  Atmosph&re,  —  die  Schwefelfs 
dagegen  trfibe,  hat  einen  sosammenziebend  hepatisches  Geic 
eijuen  hepatischen  Gemch  nnd  die  Temperatnr  ¥on  6,5^  R.  kil 
R.  der  Atmosphäre. 


Nach  John  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.    Der  Oberiimanen : 

Koblensanres  Eisenoxydol 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kol^ensanre  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaare  Talkerde 
Pflanzeaeziract 
Sporen  harziger  Materie 
Chlomatriam  ) 
ExtractiTstoir )      ' 
Chlorkalimn 
Freies  Alkaü 
Gammigen  EztnctiTStoff 
Pflanzensaares  Kali  J 


} 
} 


0,13  Gr. 
0,88- 
0,05- 
0,90- 

0,97  - 
01,31- 

0^37- 


9,11  Gr. 

Koblensanres  C}as 

l,64Ksh.Z 

Atmospbftriscbe  Laft    . 

0,90  - 

3.    Der  Haopthman« 

KobleBitares  Eisenozjdnl    . 
Koblensaaro  Kolkcide  . 


IjBdKsbt 

O^Gr. 
1,09- 
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KoUeottim  Talkerde  . 

0,iO  Gr. 

Sebwefeleanre  Kalkerde 

0,31  — 

SehwefeUaare  Talkerde              \ 

EigeotkÜBliehea  PflanxeoeKtraet 

Sparen  harziger  Materie 

Kohlenaanrea  Kali 

0,66 -r 

ChlorkallQiii                                 f 

Cblomatriam                                1 

Pflanzeasaarea  Alkali                  1 

GoBialgen  EztraetiTstoff            ^ 

' 

.3,36  Gr. 

i^okleMaares  Gas 

3,45Kab.Z. 

^tmeepUriaelie  Laft    . 

0,50    — 

2,95  Kab.  Z, 

3.   Dar  Sciiwefalbranneo : 

KoklenBaore«  Eiaeaoxydal 

0,96  Gr. 

Kohleatanre  Katkerde  . 

1,23- 

Seliwefelsaqre  Kalker^e 

0,61  — 

Schwefelsaure  Talkerde  *| 

MtfltenextraetifBtoflf        i  0,31  — 

Spnrea  harziger  Materie  J. 

äklorkalium 

Cblomatriam 

Pflaozensaare«  Alki^li  l  0,7*^  >«^ 

Giamigeo  Extract  [ 

Sforen  kohlensaaren  Alkalia^ 


3,13  Gr. 

KoUenaaurea  Gas  •  2,45Knb.Z. 

Au&osph&rische  Luft  and  Schwefel       geringe  Menge. 

^  Wnitxt  die  Eisenquellen  za  Freienwalde  vorzagsweise.  i(us- 
*  ^  Waiserbad  und  erhöht  ihre  Wirksamkeit  dnrch  den  Um- 
**>fi«paiiite  Zusätze  toh  flisen,  Schwefel  und  aromatifchen 
^}  —  saeh  ala  Getränk  bat  man  sie  empfohlen  allein  oder 
"*^*  Tettiftgt  sie  der  Bingen  nichts  so  läfst  man  statt  de^ 
^^^  M.iras8er8  ein  kräftigeres  und  leichter  Yerdanliches  Ei- 
.» vie  Pynnonter,  Driburger,  FraQzensbrunner  natUrlicti.es, 

Knetete  küasUich  nach  StrnTe's  Methode  nachgebildete  M.- 

■  tnskts. 

^fohles  hat  man  die  Eisenquellen  zu  Freienwalde  in  den  er- 
>»Ttten  TorzägUch:   bei  allgeineiner  Schwäche»  hesonden 

iRk?^'^*'^  —  passiven  Schleim-  und  BlntflÜssen ,  Scropheln» 
T'^^y  chronischen  Hautausschlägen,  rheumatischen  und  gich- 
^^i  welche  durch  Schwäche  bedingt  werden. 

**^«1  in:  Ephemer.  Nat.  Cnrios.  1684.  p.  53. 
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B.  D.  Albinu«,  de  fönte  aacro  Freienwaldenn.  Frueoh 
Viadr.  1685. 

J.  Gohliiy  Tugend   des  Freienwalder  GesuidbiwBcns. 
1716.  —  1776. 

M.  Alberti  Schafirachmidt,  de  fönte  medicato  Fid 
densi.  Halae  1729. 

Ang.  Schaarachmidt»  Tom  Freienwalder GesondbnoH 
lin  1729.  —  1761. 

A.  Schaarsehmidt  in:  a.  med.  cbirorgiscbeD  5>d 
Jabrg.  I.  1739.  S.  88. 

Fr.  Hoffmann,  indiciam  de  aqnis  medicatie  FreiesviÜ 
in  Fr.  Hoffmanni  Medic  couult 

T.  E.  ▼.  d.  Hagen,  Beschreibung  der  Stadt  Frekofi 
dasigen  Gesondbraunena  und  Alannwaasen.  Berlin  1781 

F.W.  Heydeeker,  Bescbreibnng  dea  GerandbruBDeu 
des  zn  Freienwalde.  Berlin  1795. 

Hafeland*s  Uebenicbt  Viert  Anfl.  S.  102. 

J.  F.  John,  Chemische  Untersnchnngen  der  BliDenl^a 
Acbilleschen  Bades  mn  Freienwalde.  Berlin  1820. 

Freienwalde^s  Alexandrinenbad  von  J.  J.  Fürst.  Beriii 

Hufeland 's  Jonmal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LI.  St6.S 
1827  Snppl.  S.  142. 

Treumann  in:  ^ufeland  und  Osann^a  Joanal  A 
Heilk.  Bd.  LXYI.  St  3.  S.  96. 

Die  Heilquellen  und  Badeanstalten  des  Konigl.  Gmm 
zn  Freienwalde  a.  d.  0.,  topographisch,  historisch  und  aiiil 
gestellt  Yon  Dr.  A.  Treumann,  mit  einem  Vorwort  tooC 
fei  and.  Mit  einer  Karte.  Berlin  1827. 

K  a  1  i  s  c  h ,  allg.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badeweitia* 
57  und  79. 

Di€  M.guilltn  zu  NtuHadi'Ebenwalde.  Die 
Fabriken  bekannte  Stadt  Neustadt-Ebers walde   liegt  tob 
nur  zwei  Meilen  entfernt ;  ihre  M.quellen  sind^  denen  von 
sehr   ähnlich  und  werden   gleich  diesen  in  Form  Ton 
benutzt      Obgleich    schon    Thurneifser    die    Mine 
kannt  zu  haben  scheint,  sind  sie  erst  seit  Anfang  dieses 
als  Heilquellen    allgemeiner   bekannt    geworden.      Um 
m&fsige  Benutzung  erwarb  sich  wesentliche  Verdienste  der 
storbene  Dr.  Raum  er  zu  Pieustadt-Ebers  walde.     Ausser  ^ 
gen  zu  Douche-  und  Tropfbädem  ist  auch  eine  Molkesioil 
richtet  worden. 

Interessant  in  historischer  Hinsicht  ist  die  Ton  Bf) 
erschienene  Monographie  Ober  Neustadt-Eberswalde. 

Man  suhlt  in  N.  E.  mehrere,  in  ihrem  Gehalte  nber  m 
lieh  Terachiedene  M quellen:  1.  die  Rasen-  oder  Triij 
2.  die  K6nigs  quelle,  3,  die  Augenquelle  undll 
quelle. 
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)h  ebeaifeheii  Uatenaehangeii  von  Klaproth,  P.  Aradt, 
:e DB,  John  o.  a.  xafolge  haben  alle  M.qaelleii  za  Neustadt- 
vilde  die  grofste  Aehnlichkeit  mit  denen  von  Freienwalde. 
(u  iMBBtxt  sie  ia  Fonn  von  Bädern,  in  Verbindung  mit  andern 
iehea  Terwndeten,  oder  kBnBÜich  nachgebildeten  M.waasem,  in 
%ea  Krankhmten ,  in  welchen  die  M.quehen  von  Freienwalde 
lUei  werden,  Danentlieh  bei  Gicht ,  Rhenmatismen ,  Hysterie, 
ckidrie,  Blennorrhoeen ,  chronischen  Hantansschligen ,  Lüh- 
a^Seropheln  and  Hämorrhoidalbeschwerden. 

i^Thorneisser,  von  mineral.  und  metalL  Wassern.  Lib.  JX« 
S3.  &396. 

tfeltnd  nnd  O sann's  Jonmal  der  prakt  Heilk.  1897  Snppl 

kl 

(uudt-Eberswalde  mit  seinen  Fabriken,  Alterthttmem  n.  HeiU 
BTOB  J.  J.  Bellermann.  Berlin  18^. 

^**  Hermann ikad  b€i  Mmkmu  im  Rothenbnrger  Kreise, 
KegieniBgibexirk  Liegnitz  einverleibt,  an  der  Gränae  der 
^  Bid  Schlesiens,  —  eine  Anstalt,  durch  gnte  Einrichtungen, 
den  lebr  zweckmäfsig  eingerichtete  M.schlammbBder  Tor  vielen 
■  Tortkeilbaft  ausgezeichnet.  Was  die  Natur  der  Gegend  Ter- 
)  liAt  die  Hand  der  Kunst  zu  ersetzen  versucht  nnd  in  einer  ein« 
I»  Bnd  unfruchtbaren  Ebene  einen  reizenden  Park,  gleich  einer 
a  Sudaeere,  hervor  zu  zaubern  gewnlst. 
^  St«dt  Muskan  oder  Mozakow  (Männerstadt)  zu  der  Zeit  der 
t>  cw  berühmter  Wallfahrtsort,  von  Cottbus  vier,  von  Dresden 
1)V<n  Berlin  achtzehn  Meilen  entfernt,  zählt  1400  Einwohner 
^^Sitz  des  Fürsten  Päckler-Muskau. 
^^  man  die  M.qttellen  ztf  Muskau  schon  längst  kannte,  fing 
I  ^  (ist  seit  dem  Sommer  1822  auf  Veranlassung  des  Hrn.  Dr. 
''■<ii  an,  sie  als  Heilquellen  zu  benutzen.  Es  wurde  eine  Ba- 
^  errichtet,  welche  man  zu  Ehren  ihres  Färstlichen  Besitzers 
^BBsbsd^  nannte,  und  diese  später  durch  geschmackvolle  Bau- 
^ohnnngeii  der  Kurgäste,  so  wie  zur  Benutzung  des  kiäftigen 
tödlichen  M.schlamms,  und  freundliche  Parkanlagen  vergröTserte 
^cnchonarte. 

^'r  >ebr  guten  Einrichtungen  zu  Wannen-,  Mineralschlamm« 
■^pfbädero,  ist  zu  M.  auch  für  kfinstlich  nachgebildete  M.was. 
^^t,  welche  in  Verbindung  mit  den  Bädern  der  hier  entsprin- 
^  ^iMnqneUen  nnd  der  Schwefelquelle,  Moichlamm-  nnd  Dampf- 
^  ^«braucht  werden.  —  Gleichwohl  war  die  Zahl  der  Kurgäste 

»«titen  Jahren  nur  gering. 

l  Gegend  zunächst  um  Mnakan  besteht  aus  Thonerde,  Eisen- 
^tigea  LAgem  von  bitumini^sem  Holz  und  Alaun ;  an  letzte- 
Jd  besonders  reich  die  dicht  an  der  Stadt  gelegenen  zur  Ge- 

^  J'^B  Alaun  vorzugsweise  benntzten  Anhöhen.    Noch  findet 
^^i  leiten  eine  bituminöse,  theilweiae  Bemsteia  enthaltende 


668 


Brde,  Schwefellde«  in  der  unter  dem  Namen  Wmakiei 
Abandemngy  blaue  Biaenerde,  Lehn»  weUaen  Sand,  ktUuiitigai 
gel,  ^  auaaer  dieaeu  Lager  Ton  Torf. 

Die  hier  enttpringenden  und  benntsten  BLqnellea  and  an 
nicht  weaendich  Terachiedent 

1.  Der  Hermannabrunnen,  unweit  dea  BadehisM 
ICUt  gefoiat  und  als  Trinkquelle  benutst,  hat  die  Tenpei 
lfi9  R.  hei  9  und  14^  R.  der  Atmoaph&rä;  aein  tpec  Ge 
trSgt  1,043.  j 

2.  Die  Badequelle,  aua  fiber  einander  gelagerten,  •& 8ck^ 
Jdeaen  und  Alannthon  reidien  BraunkohleuflStzen  eDtipriogeiiJ 
die  Temperatur  tou  6®  R.  bei  14®  R.  der  AtmosphSre;  ihr  M 
wicht  betrügt  1,090.  | 

Nach  Hermbatiidt'a  Analirae  enthalten  in  aechieha  üoa 

1.  DerHennannabmnnen:  SL  DieBaM 


Kohlenauure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde    • 
Schwefelsaure  Thonerde  • 
Schwefelsaures  Natron      , 
Chlorcalclum      •       .       .       •       . 

ChlQrtalcium 

Kohlensaurea  Bisenozjdol ,  0,371  -* 
Sehwefelaaurea  Biaenoxydul  0^880  — 
Bitnminasen  Bstractivstoff        0,500  — 


0,100  Gr. 
0,179  — 
0,833  — 

0,943  — 
3,194  — 


Kieselerde    • 


• '     • 


Kohlensaurea  Gaa      •       , 

Schwefelwasserstoffgaa 

Stickstoffgaa 


0^660  J 

6,1«  ^ 
1,500- 

•         • 

97,0666 
3^M 


•  • 


0,416  — 


6,316  Gr. 

3,1996  Kub.Z. 
0,4267    — 
0,2843    — 

3,9106  Kob.  Z. 


Auaaer  diesen  M.quellen  ist 

3.  noch  in  ennUhnen  die  im  J.  1831  entdeckte  kalte  S4 
felquelle. 

Ihr  Wasser  ist  von  einem  starken  hepatischen  Geruch,  M 
8,5<^  R.,  und  enthält  nach  Lampadiua  in  sechzehn  Dnseo: 

Saure  schwefelsaure  Thonerde  .  1,500  Gr. 

fichwefehmures  Eisenoxydul  (^432  — 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,275  — 

Schwefelsanrea  Kali    .  0,351  — 

Kohlensaurea  Biaenoxydul  .  0,201  — 

Koblenaaure  Kaikerde  0,150  -^ 
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KoUeuanre  Talkerde  0,133  Gr. 

HoBonftiire         .       .       •       •       0,750  — » 
Kieselerde 0,350-- 


3,941  Gr. 

Kohlensanrefl  Gas        .  2,972  Kab.Z. 

Schwefelwaeaerstoffgaa       .       «  1,057    — 

Btickgae 0,254    — 

Saaentoffgaa       ....  0,020    — 

4,303  Knb.Z. 

isiser  dieeen  M.qiielleii  benutst  man  snin  innem  Gebraneh  Ter« 
iiete  ut&rliche  fremde  oder  kuDStlich  bereitete  M.wasser,  — •  zum 
•tn  Gebraneh  Wasser-,  Dampf-,  Doncbe-,  Tropf-  und  M.8Chlamm- 
hf ;  TOB  der  ansgezeicfaDeten  Wirksamkeit  der  letztem  ist  bereits 
Mit  worden  (YergL  Bd.  L  S.  414.  —  Zweit  Aufl.  S.  492.) 

Eapfoklen  hat  man  die  BLqaellen  za  Moskau  in  den  erwähnten 
aen,  begoaders  der  der  WasserbSder,  in  allen  den  Krankheitsklas^ 
h  n  welchen  Hhnliche  Eisenquellen  indicirt  sind,  namentlich  bei 
treuchvicbe,  Zittern  der  Glieder,  Lähmungen,  flechtenartigen 
"cItSgei,  hartnäckigen  Geseh wären,  passiTsn  Profluvien,  inTete- 
tm  ihemDstischen  und  gichtischen  Leiden. 

Die  kalte  Schwefelquelle  wirkt  getrunken  die  Se-  nnd  Excretionen 
Aati^d,  samentlicb  die  des  Darmkanals,  des  Leber-,  Pfortader* 
iDiiieinyitems, —  als  Wasserbad  angewandt  die  Se-  und  Excreüon 
r  iifon  Haut  nnd  der  Schleimhäute  yerbessemd,  nnd  ist  nament- 
^  bei  ikeuiatiaeheD,  gichtischen  nnd  katarriialischen  Leiden  be- 
tetioiies. 

Dm  Bffmannsbad  bei  Mnskau,  nebst  einer  ausfiibrlicben  Analyse 
^^^Mkü  nnd  des  Moor-  nnd  Badeschlamms,  von  Dr.  Hermb- 
«Jt  Ions  1825. 

flerabttädt  in:  Hufeland  nnd  Osann's  Jonmal  der  prakt 
^  W.  LX.  St.  4.  S.  65-73. 

Haxthsosen  in:  Rust's  Magazin.  Bd.  XXI.  St.  3.  S.  489. 

I^nuam  f\u  Einladung  zu  der  am  27.  Juni  zu  erofifnenden  Kor- 
tia  Hermaniisbade  bei  Muskäu.  Leipzig  1824. 

Hofe  Und  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilk.  1827  Sup- 
•ntheft  S.  143.  —  Bd.  LXXIX.  St.  6.  S.  121. 

Kieemaan  in:  Rast's  Magazin.  Bd.  XVII.  S.  152. 

Sturm  in:  Rust's  Magazin.  Bd.  XXVI. 

Vendtin:  Rust's  Magazin.  Bd.  XXIX.  8.  496. 

Sick  in:  Hnfeland  vnd  Osann's  Jouru.  der  prakt  Heilk.  Bd. 
d  5t  4.  8.  115. 

pu  M,hai  XU  OUifan  bei  Zielenzig  im  Sternbergschen 
^  drei  Meilen  Ton  Landsberg,  fünf  Meilen  von  Küstrin  entfernt^ 
fkt  an  der  Polnischen  Gr&nze.    Die  hier  in  einem,  von  waldigen 


570 


Hohen  nmchlonenen  Wieienthale  enttprin^nden  BlqvdleB,kk 
■eit  1790,  wurden  chemisch  nntenocbt  von  Serlo  sB^Jobn. 
genwartig  beeitxt  Gleifsen  gnte  Einriobtongen  xn  Waner-)  Gu-, 
siscben-,  Dampfdooche-  und  MlneralDioorbSdern,  von  deren  Will 
keit  und  Benutzung  bereits  gehandelt  worden  (Vergl.  Bd.  I.  S. 
Zweit.  Aufl.  S.  490).  Ausser  diesen  besteht  zu  Gleifsen  eine  l 
anstatt,  und  auf  Verlangen  werden  hier  nicht  blofs  alle  ander« 
Ton  Wasserbädem ,  sondern  auch  künstliche  M.wasser  vm  t 
Gebrauch,  namentlich  das  Stravesche  Karlsbader  Wasser 

Ein  BadeetabUssement  begründete  zuerst  bei  denselben  Hr 
nard,  und  dieses  wurde  später  vom  Hm.  Henoch,  den  |< 
tigen  Besitzer,  sehr  erweitert  und  yervollkommnet 

Die  Zahl  der  Kurgäste,  welche  friiher  jährlich  nur  gegnll 
trug,  zählte  im  J.  1837  :  336. 

Eröffnet  wird  die  Badeanstalt  den  1.  Juni.  —  Badeant  i 
Dr.  Gut  jähr. 

Die  Umgegend  von  Gleifsen ,  llhnlich  der  tob  Freiea^raldi 
hört  zu  der -JF'IStzformation  und  aufgeschwemmtem  LAnde.  Die 
bestehen  aus  mit  Dammerde  bedeckten  Sandlagera »  mit  Bianab 
und  Alaunscbieferfldtzen. 

Sämmtliche  M.quellen  «n  Gleifsen  (die  Haupt-,  Rohr-, 
sen-  und  Alaunquelle)   gehören  zu  der  Klasse  der  sdiiri 
erdig-salinisehen  Eisenquellen,  Ihre  Temperatur  beträgt  6-8^  1 
apec.  Gewicht  1,004. 

Piach  John 's  Analyse  enthält  die  Hauptqnelle  In  m( 
Unzen : 


Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde        , 

Chlomatrium 

Chlorkalium 

Pflanzensaures  Kali 

Pflanzensanre  Kalkerde 

Pflanzenextract  mit  Spuren  Yonj 

schwefelsaurem  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kieselerde    •       •        •       , 
Eisenoxydul 

Gummösen  ExtraotiTstoff  "^ 
Pflanzensaure  Talkerde  f 
Schwefelsaures  Kali  ^ 

Freies  Natron  3 

Harzig  bituminösen  Stoff    « 

Kohlensaures  Gas       • 
Stickgas  ) 

Sanerstoffgas )     '       '       * 


0,384  Gr. 
0,172  — 


0,230  - 


0,250  — 
0,230  — 
0,006  — 

0,076  ^ 

Spuren 
1,438  Gr. 
0,766  Kab.  Z. 

geringe  Meis« 
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Fomey  eapfiehlt  die  M.qaenen  za  GleibeD  ia  den  genannteii 
Foneo  gegen  ebronitcbe  Nervenkrankheiten,  Hjpoeliondrie,  Hysterie, 
Idkt  LaliaiDgeD  ood  Epilepsie,  —  hartnäckige.  Haotaueschiäge ,  — 
Sekt  Did  Rbeimatisnen,  DrSseageaehwillste ,  Scropheln ,  Atrophie, 
-  Fersebieiaoogeo,  ~  Fehler  der  monatliehen  Reinignsg  auf  Schwa- 
ll gegründet 

iL.  Serlo,  disa.  inaog.  de  aqa«i  minerali  in  pago  Gleiaaenai 
^s  ietecta.  Berolioi  1817. 

f.  D»  Mineralbad  za  Gleifaen  nnterancht  vnd  beschrieben  Ton  Dr. 
%  John,  Bebst  Beaierkongen  Über  die  Heilkräfte  desselben  von 
^Voraey.  Berlm  1821. 

l/eber  den  oen  entdeckten  minereiischen  Kohlenschlanni  im  Rline- 
^  u  Gleitoi  von  Prof.  John,  nebst  BeifBgang  des  dritten  Jah- 
^ricbtes  iber  dieses  Bad  Ton  D.  P.A.  Zenschner.  Berlin  1824^ 
^'Ho  fei  and  and  Osann's  Jonmal  der  pnkt  Ueilk.  1837  Snp- 
■tttbeft  S.  144. 

Zensebner  in:Hafeland  und  Osann^s  Joornal  der  prakt 
Ik.  Bd.  LIV.  St.  5.  S.  113—121. 

^Mineral-  a.  Kohlenschlammbad  zn  Gleifken  von  D. Zensch«' 
r  nd  Reimann.  1827.  —  1828.  —  1829.  —  1830. 

^  Mioeral-  and  Kohlenschlammbad  zu  Gleiiaen  von  Dr.  W.  L. 
inidt  1832. 


An  diese  schliefsen  sich : 

^tr Louiienbrunneu  hei  Berlin^  eine  kalte  schwache  er- 
'ttliBiwbe  Eisenquelle,  ganz  nahe  bei  Berlin,  zu  Bädern    aber 
h  beoatzt 
^ukRose's  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron  .        .       •       1,400  Gr. 

Cblorcalcinm 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaures  Eisenoxydnl 

Thonerde 

Kieselerde 


0,066  — 
0,700  — 
0,902  — 
0,021  — 
0,030  — 
0,363  — 


3,502  Gr. 
Kohlenaaurea  Gas        ...       1,0  Kub.  Z. 
L  W. 'behra,  vom  Berliner  Gesundbrunnen.  Berlin  1760. 
larkgraf'a  ehem..  Schriften.  Th.  I.  S.  273. 
^ormey's  Versuch  einer  medicinischen  Topographie  von  Berlin. 
S.  39. 

)te  M. quelle  zu  Charloitenburg  unfern  Berlin,  eine  zu 
m  benatzte  schwache  erdig -aalinische  Eisenquelle,  welche  nach 
er  in  fünf  Pfund  Wasser  enthält: 

Chlomatrium     ....       14,400  jBr. 

Chlorcalciom      .       .       ^      .        2,250  — 
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Schwefelsaure  Kalkerde  3^  6r. 

Schwefelaaurea  Natron  0^75  — 

Kohlensaure  Kalkerde        .  15^300  ~ 

Kohlensaure  Talkerde  1,000  •-- 

Kieselerde 0,400  — 

Kohlensaures  Eisenoxydnl  3,400  — 

EztraoÜTStoff  1,300  — 


41,025  Gr. 
Die  Eisenquelle  in  Charlottenhurg;  .von  W.  Eitner.  Beritn  IS 

JDttf  M,qu9ii€  zu  Potidum,  gleich  den  vorigen,  eine  ick 
che  erdig-salinisdie  Eisenquelle  in  der  Berliner  Vorstadt  decSl 
Potsdam,  enthalt  nach  Seh  rader  in  sechzehn  Unsen: 


Kohlensaure  Kalkerde 

4,033  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde 

0,184- 

Chlorcalcinm 

4,390- 

Chlortalcium 

0,353- 

Chlomatridni               • 

1,353  — 

Kohlensaures    manganhaltiges 

Ei- 

senojxdnl 

• 

^ 

0,676  -^ 

Kieselerde    . 

• 

• 

0,068- 

Extractivstoff 

• 

• 

4,560  — 
15,364  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

• 

• 

8^430  Knb.Z. 

T.  GrSfe  nnd  v.  Walther's  Joiinal  der  Chirurgie.  Bi  V 
1.  S.  10.  —  Bd.  TU.  St.  3.  S.  359.  360. 

Brandes  Archiv.  Bd.  XVIII.  S.  48. 

Hnfeland  und  Qsaiin^s  Journal  der  prakt.  Heilk,  18^*^ 
plementheft  S.  148< 

Die  M.quellen  tu  Frunkfuri  a.  d.  O.    Sowohl  die  9 
schon  von  Carlheuser  untersuchte,  als  die  spHter  entdeckt« 
ihrem  chemischen  Gehalte  nicht  wesentlich  Terschiedenen , 
alle  zu  der  Klasse  der  schwachen  erdig-satinischen  Etsenqu 
enthalten  nach  John  in  sechzehn  Unzen ; 

Kohlensaure  Kalkerde         .       •       0,187  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde     •       .       0,843  — 

CUorcalcium 

Chlortalcium 

Chlomatrium 

Kohlensaures  Eisenoxydnl 

1,733  Gr. 

Kohlensäure  so  viel  zur  Auflosung  des  Eisens  und  der  Kü 
erforderlich  ist 

Zu  ihrer  medicinischen  Benutzung  befinden  sieb  zu  Fm 
drei,  Privatpersonen  zugehörige  Badeanstalten,  in  welches  BfcU 
Wannenbäder,  auch  Schwefekäucheningen  und  fusaischc  DaDp4 
gegeben  werden. 


}• 


573 


J.  F.  JobB't  Tenuitclite  Schrilleii.  1811.  Bd. HI.  Nr.  43.  S.386. 
fitfelaid  nd  OtaDn'a  Joimal  der  pnkt.  Heilk«   1827  Sop» 
imathth  &  146. 

DitElitabelkbad  hei  Prenzlauy  errichtet  im  Jahre  1835, 
auDtBKh  Ihr.  Maj.  der  KSnig:iii  too  Preafsen,  uafem  der  Stadt 
VmdBo,  der  Hiaptitadt  der  Uckermaric,  90  Fnüi  üher  der  Oataee 
riikt.  lo  den  Badehanse  befindet  sich  anaser  WannenbSdem  in 
Utbbioetten  ein  Rnssischea  Dampf-  und  ein  Douchebad. 

iVaeh  Hermbetidt'a  Analyse  enthalten  seehzehn  Unsen: 


Kohlensaore  Kallcerde  • 

.       2,10  Gr. 

Ghlomatrinn 

0,90  — 

CUorealdnm 

.       0,30  — 

Cblortaldom 

.       .       0,40  — 

Kieselerde      •       •        •        . 

0,60  — 

ExtractiTBtoff 

.       .       0,70  — 

Kohlensaarea  Ebenoxjd 

.       0,90  — 

5^  Gr. 

Kohlensanres  Gas 

6,50  Kab.Z. 

Ab  Getrftnk  nnd  Bad  benntxt  ^rkt  dasselbe  belebend ,  sti&rkend, 
maeoziebend,  nnd  wird  ron  LSwenhardt  in  allen  den  Krank- 
^  «Bpfehlen,  welche  sieh  anf  reine  Schwäche  des  Nerren-,  Mos* 
vh4  Gefaissystems  gründen,  namentlich  bei  chronischer  Nerren« 
*ülie)  Hysterie,  nervöser  Hypochondrie,  krampfhallen  Affectio- 
t  Libnasgen,  —  krankhaften  Störungen  des  Uterinsystems ,  Ano- 
■^  der  Menstruation ,  Unfruchtbarkeit,  Neigong  zu  Abortus,  — 
n^cke  des  Hagen«  nnd  Darmkanals,  Süure  und  Verschleimung  des 
pB^FIatoIenz,  —  passiTen  Blutflüssen,  —  Yerschleimttngen  und 
*Bin^  —  hartnäckigen  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden. 
.iifter  der  erwähnten  Mineralquelle  findet  sich  noch  nn- 
ller  Stadt  Prenzlaa  die  Kranichsquelle,  bekannt  unter 
hmx^  des  „Gesundbrunnen  ,**  schon  im  Jahre  1763  von  Dr. 
Kfierow  beschrieben,  Ton  Dr.  Herz  1790  in  seiner  Beschrei- 
Toa  Prenzlaa  erwähnt  und  damals  schon  analjrsirt  Nach  der 
Dr.  Herz  nnd  Apotheker  Loewe  im  April  1789  untemomme- 
kaJyse  enthält  diese  M.quello  in  seehzehn  Unzen  Wasser: 


Salpetersaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsanre  Kalkerde 
Chlomatriam 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
BxtractiTstoif 
Kohlensaures  Eisenoxydnl . 

3,994  Gr. 

^asgerow,  Tom  Prenzlauer  Geaundbrunnen.  1754. 

Urz,  Versuch  einer  medizinischen  Ortsbeschreibung  dar  Ucker- 

ischen  Huptstadt  IVenzlaa.  Berlin  1790. 


0,860  Gr. 
0,400  — 
0,600  — 
0,200  — 
0,277  — 
1,340  — 
0,050- 
0,277  — 
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Koragefafste  Dantellong  des  Eli8ftbetli.Bftdea  si  Prmlso  th  S 
E.  Lowenhardt.  Prenzlan  mit  einer  SteindniektefeL  1831. 

Hafeland  und  Osann's  Jonrnal  der  prakt  Ueilk.  Bd.  LJÜUl 
St  5.  S.  130.  —  Bd.  LXXIX  St  6.  S.  125.  I 

Die  M. quelle  zu  Kabel  im  Luckaaschen  Kreiie,  tfckti 
dem  Dorfe  Kabel,  am  Fufse  einer  nacli  S8d -Westen  fortlufeili 
Reihe,  mit  Holz  bewachsener  SandhBgel.  In  der  Nähe  der  }hfA 
befinden  sich  beträchtliche  Lager  Ton  Torf.  Das  Badehau  entH 
ausser  Badezellen  mit  Wannen  ein  Rnssischea  Bad  und  WokBaf 
ffir  Knrgüste.  —  Die  Zahl  der  Kurgäste  ist  nar  gering. 

Nach  Fi  ein  US  gehört  das  M.wasser  za  der  Klasse  der 
ehern  erdig-salinischen  Eisenquellen,  enthält  wenig  kohleassirei 
und  Stickgas,  an  festen  Bestandtheilen :  kohlensanres  Kali,  Chi 
cinm,  kohlensaure  Talkerde,  Thoii-  und  Kieselerde,  Eisen- ud 
ganoxyd,  Harz-  und  Extractivstoff. 

.Hafeland  und  Osann^a  Journal  der  prakt.  Heilk.    1837 
plementheft  S.  146. 

Die  M.quellenbei  Tr teAe/ im sadllchen ThoiledesRif. 
zirks   Frankfurt,   nahe  an   der  Grenze  der  Nemnark  und  Seh 
schwache  erdig-salinische  Eisenquellen. 

Mineralquellen  im  Flufsgebiete  der  NeÜse,  untersucht^  beickiMl| 
und  gewürdigt  Ton  Dr.  C.  Bord  ach.  Sorau  n.  Leipzig  1832. 

Dai  Luiienbad  bei  Polzin  in  Hinterpommem,  !■ 
sehen    Kreise,   eine  Yiertelmeile  von  Polzin,  dreizehn   Haleo 
Stargard.    Die  Anstalt,  frliher  bekannt  unter  dem  Namen  des 
ziner  Bades ,"  später  nach  der  Hochseeligen  Konigin  Lniie 
ist  jetzt  Eigenthum  der  Familie  B  o  r  c  k  e.    Die  hier  eatspri 
seit  1693  bekannten,  von  Tybesius  und  Bornwasser ' 
benen,  früher  von  Meyer,  neuerdings  von  John  analysirtes 
len  gehören  zu  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Eisenqnelles. 

Ausser  Wohnungen  fär  Kurgäste,  den  nSthlgen  Eiaricktnc* 
Wasserbädem  findet  sich  daselbst  auch  ein  Russisches  DasipA^ 

Die  Zahl  der  Kurgäste  schwankte  in  den  letzten  zeki 
jährlich  zwischen  40—100. 

Man  unterscheidet  drei  M quellen,  die  Friedrichs-,  LiU 
und  Stahl  quelle.    Nach  John  enthält  in  sechsehn  Uues 

die  Friedrichsquelle : 
Natron    *  ^ 

Chlomatriom  f^  n  lui  e 

Extractivstoflf  C         •       tW  «r. 

Stickstoffhaltiges  ExtractJ 

Eisenoxydul 0,11  — 

Kohlensaure  Talkerde  •  0,33  — 

Kohlensaure  Kalkerde  •  1,66  — 

Kieselerde 0,^—  _ 

3,71  €'• 
Kohlensaures  Gas  und  atmosphärische  Lnft  in  gtrisg*'  ^^ 
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Die  Liiieiqoene  eathUt  etwas  mehr  Eisen,  die  Stablqaelle  1,5 
.  io  16  Cazes  Wasser,  —  ausser  diesen  finden  sieh  Sparen  Ton 
M^niore  nnd  Mai^nexydnL 

J.  F.  Johs's  kurze  Besehreibung  des  Luisenbades  bei  Polzin  io 
ftrpoBBeni.  Bertin  1824. 

Biehser's  Repertorium  für  Phamu  Bd.  XX.  S.  297. 
Iifelsnd  nnd  Osann^s  Journal  der  prakt.  Heiilu    1837  Sup- 
tatkeft  S.  153.  -  Bd.  LXXIX.  St  6.  S.  123. 
fitich  in:  med.  Zeitung.  BerUn  1838.  S.  247. 
JiL  Bechert,  dies,   de  fontibus  medicatis  in  agro  Polzinensi« 
ibiiSIO. 

Dcf  HAsif  SM  Hohenbüfiow  unfern  Demmin,  im  Kreise 

p  Xamess. 

Hie  M.fuellen  zu  Kern  bei  Stralsund  und  xu  Sagard  anf 

bei  Rügen,  eine  erdig-salinische  Eisenquelle. 

fr.  Sifgism.    Aug.  Pfeiffer's    gründliche   Vorstellung  der 

aeriiehen  61nckseeligkeit  in  dem  gedoppelten  Wasserschatz   derer 

■ftruBOk  zu  Barth  und  Kentz.  Stralsund  1722. 

Kackrieht  Ton  Kentz  nnd  den  daselbst  befindlichen  Brunnen.    St. 

i  Stnbvnd  174^—1751. 

Tiriäifer  einer  ausführlichen  Beschreibung  des   Gesundbrunnens 

^vtl,.TOll  Dr.  M.  Will  ich.  Stralsund  1795. 

^itM.bai  XU  Barnen  zwischen  Rössel  und  Bischofsburg  in 
>bi.  Die  hier  benutzte  M.quelle  ist  eisenhaltig.  Die  im  J.  1823 
cktete  Anstalt  ist  Eigenthum  des  Hm.  Landrath  v.  Knobloch, 
^  lüdit  Mols  die  nöthigen  Einrichtungen  zu  Wasserbädem  in 
**^i»idem  auch  ein  Russisches  Dampfbad  und  Douchebäder. 
^cüuigen  im  Gebiet  des  Gartenwesens  der  östlichen  ProTin- 
•  ^^^  Bd.  II,  St  1.  S.  1. 

"^f  M.queUe  zu  Thurn  in  Ostpreufsen,  unfern  Gumbinnen, 
^fttei^neUe,  welche  1783  entdeckt,  1787  von  Mehlhorn  nnd 
?eB  aotlysirt  wurde. 

'"'^•H.Mehlhorn^s  vorläufige  Anzeige  von  der  Beschafifen- 
J<|  Bestsndtheilen  und  Heilkräften  des  im  Dorfs  Thurn  entdeck- 
^Witten.  Königsberg  1789. 

'•  C.  G.  Hagen,  dlss.  ehem.  inquirens  aquam  Thnmensem  in 
*ä.  Repomon.  1788.  —  1789. 

^tOttUuiiehe  M.quellt  in  Westpreufsen,  nnfem  Marien- 
^naeh  Htgen's  Analyse  ein  schwaches  Eisenwasser. 
^^es,  tqoae  Otüaviensis  disquisitio.  Regiomont.  1788. 

^br  beaeikenswerth  sind  die  Salzlager  und  die  dadurch  beding- 
^iquellen,  welche  zwischen  Elbe  nnd  Weichsel  und  jenseit  der 
^  die  Ostsee  entlang  sich  vorfinden,  und  Ton  welchen  die  wich- 
m in Ponaern  die  Salinen  zn  Greifswald  und  Colberg  sind. 

'71'    » 

"^f  Soolguellen  zu  Greif  iwald  im  Reg.  Bezirk  Stralsund 
"t  der  Sttdt  Greifswald.    Die  Saline  besitzt  mehrere  Salzbrun- 
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neo,  den  alten. Rosenthalischen«,  den  neuen  Friedrichi* 
den  Karlebrunnen. 

Die  Zahl  der  KorgSste  betrog  In  den  letzten  Jabren  im  Id 
achnitt  jährlich  40^70. 

V.  Oeynbaasen  in:  Karsten^s  ArchiT  für  Berg-  vid  fll 
Wesen.  Bd.  XIV.  S.  227. 

Teutechland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferit 
Bd.  U.  St  3.  S.  295.  Bd.  T.  St  1.  S.  179. 

Die  Soolquelltn  zu  Colbergy  nordlich  von  der  Still 

berg,  im  Reg.  Beairk  Coelin ,   aehr  fleifirig  in  Form   tod  Sooil 

benutzt.  —  Das  apec  Gewicht  dieser  SoolqoeOen  betrilgt  1,031^ 

Nach  Klaproth's  im  J.  1813  ontemommener  Anatme  eni 

in  1000  Gewichtstbeilen: 

1.  Die  Sooledes  Sab-  %  Die  Seele  a» 
berger  Bmnaens :  thtgea  Qtci 

Chlomatrtnm  .       .       40,00  .        .       ^^fl^\ 

Cblorcalcium       .       •        .         5,00  •        .         5,50 

Chlortalcium        .        .       .         3,25  .        3^ 

Schwefelsaure  Kalkerde  Spuren  •  Spvni 


48,25 

5(M» 

3.  Die  Soole  der  5^  lö- 

4.  Die  Bbili 

thigen  Quelle : 

iMgeJ 

Chlomatriom 

43,00 

.     103,00 

Cblorcalcium 

.       .         6,00 

95,00 

Chlortalcium 

4,00 

.       60,00 

53,00  357,00 


Es  gehSren  dabin  die  zum  Theil  schwachen  nnd  aicbt  k0 
ten   Soolquellen   bei   Bu blitz,   Moen   und  Beigard  etd^i« 
Colberg,  -*  femer  die  Soolquellen  bei  Treptoiver-Deep^ 
von  Colberg,  bei  Weich m&hl  sädlich  Ton  Camin,  bei  S<^^ 
sen  zwischen  Treptow  nnd  Camin,  bei  Reckow,  DokMf^ 
Klein-Weckow,  Coblenz  (zwei Meilen  von Ptaewalk),  n^^ 
bei   Lentschitz  im  ehemaligen   SUdpreufsen ,  bei    Slosflk  * 
Weichsel,  drei   Meilen  Ton   Thom ,  zwischen  Bobrowsid  nrf 
brzyn,  bei  Fiel izysk  nnd  in  der  Gegend  von    Cseebsie*t 
endlich  die  von  Fonnaa  im  Amte  Taplaken  de*  Instetberpr  ^ 
ses,  welche  nach  Hagen  4  Fhicent  Salz  entUUt 

Hagen  in:  Beiträgen  zar  Kunde  Preo&ens.  Bd.  I.  Heft  3-  | 
Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Kef«'** 
Bd.  IL  Bt  3.  S.  275.  Bd.  IIL  St  2.  8.  185-191. 
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keit,  AbSs  die  Mehrzahl  der  Mineralquellen  in  Franken  mI 
reich  an  Kohlensäure  ist,  in  Baiem  aber  sich  nicht  ci 
einziger  Säuerling  findet,  dagegen  häufig  erdig -saliniseii 
Schwefelquellen. 

Die  Heilquellen  des  Königreichs  Baiem  zerfallen  im 
nach  in  zwei  Hauptgruppen: 

I.  Die  Heilquellen  Frankens. 

II.  Die  Heilquellen  Baierns.  , 

M.  Flurl's  Beschreibung  der  Gebirge  von  Baiern  und  der  oN 
Pfalz.  Manchen  1792. 

Versach  einer  pragmatischen  Geschichte  der  baierischen  un^oM 
pflUzischen  Mineralwilser  von  J.  B.  Graf.  München  1805.  Tb.  IJ 

Uebersicbt  der  vielen  reichhaltigen  Mineralquellen  in  KSoif 
Baiem,  entworfen  von  C.  R.  Aus  dem  34.  Bande  der  allgea] 
graph.  Ephemeriden  besonders  abgedruckt  Weimar  1811. 

Notizen  über  Bayerns  Bäder  und  Heilquellen,  herausgffebd 
J.  B.  Friedreich.  Nürnberg  1827. 

Die  Mineralquellen  des  Königreichs  Bayern  von  A.  Vogel 
chen  1829. 

Ka lisch,  Darstellung  sämmtlicher  im  Köoigr.  Baien 
chen  Heilquellen   und  Kurorte  in:  ▼.  Gräfe   und  Kaliieb 
für  Deutschlands  Heilquellen  und  Seebäder.  IV.  Jahig.  1839.  ^^ 
S.  1-170. 
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L    Die  Heilquellen  Frankens« 
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ke  entspringen  in  dem ,  von  Osten  nach  Westen  ausge- 
^teten  Flufsgebiete  des  Mayn  und  der  in  denselben  sich 
ficfsenden  Flüsse,  welches  im  Osten  yon  dem  Fichtel- 
^fi  und  im  Norden  yon  dem  an  letzteres  sich  an- 
Versenden  Halbkreis  des  Thürmgerwaldes ,  der  Rhön 
^  <le8  Spessart  begränzt  wird« 

Hinsichtlich  der  Höhenverhältnisse  dieses  Bezirks  sind 
^  fie  höchsten  Punkte  die  des  Fiohtelgebirges ,  als  die 
^''IslcBdie  des  Flufsgebietes  des  Mayns  bei  seinem  Aus- 
^  ans  diesem  Becken  zwischen  Würzburg  und  dem 
yssart  anzunehmen. 

hl  Fichtelgebirge  besagt  nach  6.  Bischof  und 
'^Mfufs: 

«  Hohe  de«  Ochsenkopfes         ....       3394  F.  üb.  d.  H. 

•  -     —    Schneakopfes        ....       3253 

•  -     -•    Kowein 3060  ^  . .- 

hl  Rhöngebirg  nach  Gerstner: 

'^  Hohe  des  Kreuxberges  .  .  2810  F.  ttb.  d.  H. 

'    —     —    Damerfeldes 2793 

■    —     der  Milsenbarg 2481 

"    -     des  DreystelK 1927 

^Mirend  die  H5he  des  Mayns  bei  Würzburg  nur  538  Fufs 
^St,  ^  Brückenan  915  F.,  Kissingen  620  F.  über  dem 
leere  erhaben  liegt. 


i 
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Natorhistorische  Besehreibong  des  hoben  RboDgebirgee  o.iei 
BordwestliGhen  Vorberge,  von  Pr.  Schneider.    Frankt  a.  M. Ü 

PhyeikaliBCh-eUtietiffGbe  Beechreibang  des  Fichtelgcft»irges  t« 
Goldfufs  u.  G.  Bisehof.  NOrnberg  1817.  Th.  L  S.  34. 103.111 

Taschenbiichlein  für  Mineralwassertrinker  mit  besonderer  U 
huDg  auf  die  Kondrauer,  Hardecker  und  Wisaaer  GesondbfJ 
im  Ober  -  Mainkreise  des  Königreichs  Balem,  von  Dr.  Leaft) 
Nürnberg  1819. 

J.  E.  Wetzler,  über  Gesundbr.  nnd  HeilbSder.  Bd.  U.  S.I 
—  Zusätze  und  Yerbessernngen.  S.  90. 

J.  E.  Wetvler,  Beschreibung  der  Gesundbronnen  n.  Bäder  I 
feld|  Kissingen,  Bocktet  und  BrQckenau.  Mainz  1821. 

Die  Gesundbrunnen  und  Bäder  im  Ober  p  Mainkreise  des  Ki 
reiche  Baiem,  von  J.  E.  Wetz  1er.  Nürnberg  18^1. 

Kustner's  Archiv.  Bd.  VII.  S.  328.  Bd.  YIII.  S.  82. 

G.  Bischofs  vulk.  Blineralquellen  Deutschlands.  S.  188. 

K«  F.  Hohn,  geographisch -statistische  Beschreibung  desfl 
Mainkreises  in  Baiern.  Bamberg  1827, 

A«  VogeTs  M.q.  des  Königreichs  Bayern.  S.  1.  122.  67. 

V.  Gräife  nnd  Kaiisch,  Jahrb.  f.  Deutschlands  HeilqueDii 
Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  I.  8.  1  ff. 

I.    Die  Heilquellen  des  Unter-Mainkreisei 

!•    Das  M.bad  bei  BrücJkenau^  von  dem 

chen  dieses  Namens  eine  kleine  Stande,  Ton  Wui 
neun  Meilen^  von  Fulda  vier  Meilen  entfernt,  915  F. 
dem  Meere,  mahlerisch  in  dem  anmuthigen  Wiese 
der  Sinn  gelegen,  von  waldigen  Bergen  umkränzt 

Entdeckt  wurden  die  M.quellen  zu  Brilckenau  unter  Anti'J 
Busek,  Fürstbischof  von  Fulda ,  in   der  ersten  Hälfte  d« 
Jahrhunderts   nnd  zuerst  1746   Ton  Job.  Burch.  Scblerit^l 
schrieben.  Brückenau  gehörte  lange  zum  Furstenthume  Fulda,  '^1 
Eigenthuin    der  Krone  Baiems  und    wird  durch   einen  InspekWl 
Regie  verwaltet 

Fast  in  der  Mitte  von  Nord-  und  Stidtentsehland  gelegen,  dsn^J 
Strafsen  mit  Wurzburg  und  Fulda  verbupden,  wird  BrOckenan  ws.& 
dem  Sinnberge,  nördlich  Ton  dem  Pfundsberge,  ostlich  Ton  den 
berge,  M^estlich  von  den  hessischen  Bergen  umschlossen.  ^  Sie 
ren  zu  der  basaltreichen  Eisen  and  Torf  führenden  RhSo,  ofi' 
von  bedeutender  HShe.  —  pie  Gebirgsart,  aus  welcher  die  M- 
entspringen,  ist  ein  zerklüftetes  rothes  Sandsteinflotz,  aus  nt 
sie  senkrecht  aufsteigen.  Der  Kurort  erhält  durch  seine  bolie 
und  die  Nähe  bedeutender  Berge  eine  reine  und  stäricend-be) 
Luft,  welche  bei  Schwäche  der  Nerven  und  Schwiehe  der  Bi 
gane  atonischer  Art  sehr  wohlthStig  einwirkt« 
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Umgeben  von  fireundliclien  Anlagen,  erfreut  sich  der 
ort  sehr  guter  Wohnungen  fiir  Kurgäste,  zweckmäfsi- 
Eiirichtimgen  zur  Benutzung  der'  M.quellen  und  jähr- 
€bes  zahlreichen  Zuspruchs  von  Kurgästen,  —  wozu 
bondere  Fürsorge  nnd  der  öftere  Aufenthalt  des  K6- 
>  FOQ  Baiem  viel  beigetragen  hat. 
troBnet  wird  das  Bad  Mitte  Juni.  Wegen  Logisbe- 
Bgen  wendet  man  sich  an  die  K.  Baiersche  Badein- 
tion. 

k  Zahl  der  KurgSato  betrag  im  J.  1836  gegen  700,  —  1837  : 
ai  1838 :  700;  --  Tersendet  worden  im  J.  1836  :  7300,  1837  : 
«a  1838  :  6850  Krüge. 

Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Schipper. 
Für  die  nächste  Saison  (1841)  soUen  auch  in  B.  ei- 
iltige  ScUammbäder,  wozu  die  Anordnungen  bereits 
)ffeD  sind,  eingerichtet  und  eine  Molkenanstalt  mit  dem 
nt  in  Verbindung  gebracht  werden. 

)Ian  unterscheidet  hier  nach  ihrem  Gehalt  und  ihren 
(inmgen  verschiedene  M.quellen:  die  Brück enauer, 
i^e  dabei  die  W er  narzer  und  Sinnberger;  —  die 
^  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig-salinischen  Eisen was- 
'i  jieliciden  andern  dagegen  zu  der  der  alkallsch-erdi- 
(  Saoerlinge.  Alle  drei  zeichnen  sich  vor  ähnlichen 
ttOea  wesentlich  dadurch  aus,,  dafs  sie,  bei  einem  sehr 
Etlichen  Gehalt  an  kohlensaurem  Gase,  rerhältnifs- 
>g  der  Menge  nach  nur  wenig  feste  Bestandtheile  ent- 

1* Die  Eisenquelle  zuBröckenau,  seit  1747  gefafst 

^otzt.  Ihr  Wasser  ist  vollkommen  klar,  geruchlos^ 

eineoi  angenehmen  säuerlichen,  schwach  zusammenzie- 

ieo  Geschmack,  und  perlt  sehr  stark ;  ihre  Temperatur 

^  7— 8<»  R.,  ihre  spec.  Schwere  1,00609, 

Nber  haben  Wetzler  iind  Andere  behauptet,  dafs  das  kohlen- 
^  Oas  Dickt  fest  an  das  Wasser  gebunden  sei ,  und  das  Eisen 
Hcht  aus  demselben  prKcipitire ;  gegen  diese  Behauptung  scbei- 
Hodi  die  Versuche  sn  sprechen,  welche  Vogel  im  J.  1823  mit 
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Wasser  anstellte,    welches   bereits  1816  auf  Flasehen  geflilk 
verkorkt,  so  lange  aufbewahrt  worden  war. 

2.  Die  Wernarzer  M.quelle  ist  gut  gef: 
an  Ergiebigkeit  der  vorigen  fast  gleich.    Ihr  Wa 
hell,  perlt  stark,  doch  weniger  als  das  der  yorigen, 
nen  angenehmen  säuerlichen,  jedoch  keinen  zus 
henden  Gleschmack;  ihre  Temperatur  beträgt  7— S,; 
ihr  spec.  Gewicht  1,00300. 

3.  Die  Sinnberger  M.quelle,  durch  die  neu 
sung  weit  ergiebiger  und  besser  geworden.  Gleich  li 
rigen  ist  ihr  Wasser  von  einem  angenehmen  säoff 
Geschmack,  enthält  aber  weniger  freie  Kohlensäiut 
perlt  daher  auch  weniger;  ihre  Temperatur  betni( 
R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,00250. 

Die  Wassermenge  der  M-quellen  beträgt  in  eioer  Stoi^c  b 
Briickeuaaer  Eisenquelle  20—27,  bei  der  Wernaner  3(Ma  i 
Sinnberger  M.quelle  33—40  Kubikschnh.  —  Einem  greisen  WecU 
Wasserreichthum  ist  die  Briickenauer  Eisenquelle  ttotenrorfn 
er  wird  in  jedem  Jahre  durch  Niederschlag  und  Ablagenuf^  4esi 
an  die  Wände  des  Bohrloches  und  dadurch  bewirkte  Terrs 
desselben  über  die  Hälfte  vermindert;  vor  Anfang  einer  je^ 
Saison  mufs  sie  daher  vom  Ocher  durch  eine  eigene  Voniciw 
reinigt  werden ,  wobei  das  M.wasser  anfänglich  als  eise  tin^ 
breiige  Masse,  nach  und  nach  dünner,  endlich  flSssig  vU^ 
ursprünglicher  Quantität  hervorströmt 

Untersucht  wurden  die  Si.quellen  zu  sehr  Tff«' 
nen  Zeiten  von  J.  B.  Schlereth,  Weikard,  l'^^ 
Pickel,  Maier^  Vogel  und  Kästner.  Dies»H 
sen  zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.    Die  Briickenauer  M.qiieUe: 

nach  Pickel  u.  Mater:   ssc^^* 

Schwefelsaure  Kalkerde     .  0,0621  Gr.  .  .  W^ 

Schwefelsaures  Natron       .  l,i!215  — 

Chlomatrium       .       .       .  0,0219  —  .  .  0^^ 

Chlorkalium ^^ 

Kohlensaure  Talkerde       .  0,8081  —  ^^'^  ^ 

Kohlensaure  Kalkerde       .  0,0500  —  .  .  ^'"^ 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,1800  —  .  .  ^'-^ 


587 


bvefeteore  Kalkerde   und  am- 
laJisebe  Sobctanz  -       .       .       .      . 

^^^'      .       .       .       0,0190  Gr. 


0,20  Gr. 


fcnsaures  Gas 


2,2756  Gr. 
36,444  Kab.Z. 


2,70  Gr. 
35,5Kab.Z. 


2.    Die  Wemarzer  M.qnelle: 

Dach  Pickel  u.  Maier:    Dach  Vogel: 
■^™     •       .        .       0,03115  Gr.     ...       ^ 

i«Vi^Kaii    :    ;    ;    ;    ;    ;    ;    JJ®*"- 

f  Md  Kieselerde        ....  '       nm 


taore  Kalkerde 
aore  Talkerde 
»felsanres  Natron 
mntta  Eisenoxyd 
i^itche  Sobitanz 


0,33280  — 
0,10000  — 
0,06524  — 
0,01000  —  j 

0,18800  — 


■ttaKfl  Gaa 


0,72719  Gr. 
32,0Kub.Z. 

3.    Die   Sinnbeiger  M.qaeUe: 

nach  Pickel  n.  Maier 

liliom 

**»"rei  Natron 

0,04661  — 
0,36100  — 
0,08250  — 
0,16100  — 
0,08100  — 


0,02292  Gr. 


'*'»nres  Natron 

"öwre  Kalkerde 

J^BTc  Talkcrde 
krtle 

«ehe  Sobitanz 


0,40  — 
0,10  — 

•  « 

eine  Spur 

•  • 
0,85  Gr. 

28,3Kab.Z. 

nach  Vogel: 
0,25  Gr« 

Ö,03l- 
0,02  — 
0,25  — 
0,10  — 
0,10  — 

«    • 

•ine  Spar 


«•«•  Qu 


0,75  Gr. 
25,3Kab.Z. 


0,75503  Gr. 
.    26,75  Kub.  Z.  

ichtüch  ibrer  Wirkung  gewahren  die  genannten 
'  emc  für  ihre  Benutzung  sehr  wichtige  Ver«chie. 
-wahrend  die  Briickenauer  Mineralquelle, 
Wichen  Eisenqueflen,  reizend,  stärkend  wirkt,  er 
*  die  beiden  Säuglinge  eber  milden,  bemhiireii. 
»d  anflSBenden  Wirkung. 

fe  Brttckenauer  M.q.  gehdrt  wegen  ihre«  ge- 
etoltes  an  chlor^  kohlen-  und  schwefebauren  Sai. 
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zen  und  bei  ihrem  grofsen  Reichtliuin  an  koU 
Gase  ztt  den  geistigsten  und  reinsten  Eiaenwassern 
lands.  Sie  wirkt  ungemein  belebend  stärkend, 
tonisirend  auf  Nerven-^  Muskel-  und  Gefafssysteni^ 
zusammenziehend  auf  die  Schl^mhäute.  —  Zu  wi 
in  den  Fällen,  wo  Eisenwasser  überhaupt  cootr 
sind,  wird  die  Brückenauer  M.quelle  dagegen  als  i 
und  Bad  gerühmt  in  allen  den  Krankheiten ,  welcl 
reine  Schwäche  bedingt  werden,  namentlich  in  £ 
Fällen: 

a.  Bei  Schwäche  des  Muskel-  und  Qef&fBsysti 
che  sich  nicht  blofs  auf  einen  grofsen  Verlust  von 
sondern  ituch  von  Säften  gründet,  —  Schwädie' 
häufigen  Wochenbetten^  nach  zu  langem  Sängen  j 
dem,  starkem  Blutverlust,  Schwäche  mit  fehlerh 
schung  der  Säfte,  Kachexieen. 

b.  Chronischen  Krankheiten  des  Nervensystcn 
reine  Schwäche  bedingt,  mit  dem  Karakter  des  Td 
Erethismus,  —  namentlich  chronischen  Nervenkn 
convulsivischer  Art,  Hysterie,  Krämpfen  des  Maj;^ 
vösem  Kopf-  und  Gesichtsschmerz. 

c*  Passiven  Schleim-  und  Blutflüssen,  — -  Blfli 
des  Darmkanales  und  der  Blase,  Fluor  albus. 

d.  Krankheiten  des  Magens  und  Darmkanak 
che,  —  Mangel  an  Appetit,  Neigung  zur  Säurt 
schleimung. 

.   e.  Chronischen  Leiden  des  Uterinsystems, 
che  atonischer  Art  gegründet,  Bleichsucht,  Unt 
der  monatlichen  Reinigung,  anomaler  Menstruatiofl, 
zu  Abortus,  Unfruchtbarkeit. 

y«  Scrophulösen,  giditischenundM^tsuriaK 
nut  einem  hohen  Grade  von  Schwäche  compliiurt 

2.    Die  Wernarzer-  und  Sinnberger 
leichte  Säuerlinge,    die  getrunken,   sehr  leicht 
werden  und  gelinde  reizend  auf  alle  Se-  und  £ 
wirken,  ihre  Ab*  und  Aussonderungen  beftfrdeni^ 
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BD  die  lli&tigkeit  des  Drüsen-  und  Lymphsystems, 
lebleimhftiite,  namentlich  der  Respirationsorgane,  die 
^ratioo,  und  sind  dabei  noch  von  einer  besondefn 
m^  auf  die  Nieren  und  die  äufsere  Haut.  Das  Ge- 
päm  ireit  weniger  erregend  als  die  Brtickenauer 
ttf  sind  daher  beide  M.queUen  zum  innem  Gebrauch 
|Kch  zu  empfehlen  in  allen  den  Fällen  y  in  welchen 
mtraindicirt  ist,  —  die  mehr  oder  weniger  erregende, 
tt  beachtende  Wirkung,  welche  beide  auf  das  Ge- 
itein  äufsem,  wird  allein  bedingt  durch  ihren  yer- 
ken  Gehalt  an  kohlensaurem  Gase. 
h  Getränk,  mit  Milch  oder  ohne  diese,  hat  man  sie 
oder  auch  als  Vorbereitungskur  zu  der  dann  später 
krauchenden  Brückenauer  Eisenquelle,  namentlich 
Ueo  bei  grofsem  Erethismus  des  Nervensystems  zur 
ipDg  des  letztem,  —  chronischen  Leiden  der  Respi- 
overkzenge,  Verschleimungen,  hartnäckigen  Brust- 
^Lungenknoten,  anfangender  Lungensucht,  und 
^  Siulcerationen,  —  Verschleimung  des  Magens  und 
'^i^,  Säure  der  ersten  Wege,  Neigung  zu  Hart« 
r^)  mit  Stockungen  in  dem  Leber-  und  Pfort- 
Qttemeomplicirt,  —  Blasenkatarrhen,  Blasenhämor- 
%  firies-  und  Steinbeschwerden,  —  chronischen 
'"'^agen,  insofern  sie  von  congestiven  Beschwer- 
l^orischen  oder  andern  Dyskrasieen  entstanden.  — 
-nein  rühmt  noch  besonders  das  Sinnberger  M.wa8- 
^  Zittern  der  Glieder,  Lähmungen  oder  heftige 
"^9  als  Folgen  einer  chronischen  Mercurialver- 
|. 

leufserlidi  rfihmt  AI  ix  das  Wemarzer  M.wasser  in 
^^on  Umschlägen  gegen  schmerzende  Brustwarzen 
'«rfsgeschwure. 

*^  Bnrch.  Sclilereth's  korze  Beschreibong  des  obn weit 
*>Q  im  Hochsüft  Fulda  neu  erfundenen  Geaandbrannen.    Fal- 

Iv^'^^  Weikard's  neue  Nachricht  von  dem  beiBrucke- 
^'"iaiaehen  gelegenen  Gesnndbrannen.  Falda  1767. 
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M.  A.  Welkard,  observat.  med.  1777.  Franeof.  Fue.nL 

J.  Cb.  6.  STcheidemantel'«  Nachriclit  vom  Notzes  a 
brauch  der  im  Hocbstift  Fulda  gelegenen  HiDeralbniDBeo. 
1775. 

Noavelle  Instruction  sur  les  eanx  min^ralea  de  Bruckaai 
principant^  de  Foulde,  tradoite  de  l'allemand  de  BL  Weika 
M.  Alix.  Foulde  1776. 

M.  A.  Weikard,  de  Tiribas  aquarnm  medicatarom  Briidi 
rium  in  observ.  Fase.  II.  p.  164.  —  Faac  III.  p.  112.  -  Fi 
p.  134. 

—  —      Einladung  zur  Kur  an  den  Kurort  xn  Briekeni 

—  1778. 

Her  lein*«  Hirtengedicht  Gber  die  MineralqnelleD  bei 
nau.  Fulda  1778. 

M.  A.  Weikard's  neueste  Nachricht  von  dem  BUicn 
bei  Bruckenau.  Fulda  1780.  —  1790. 

—  —    Termischte  Schriften.  St  2  und  3. 
-^    — -    nouveau  memoire  sur  les  eaux  min^rales  de 

dans  TEv^ch^  de  Foulde.  1780. 

K*  A.  Zwierlein^s  Abhandlung  über  den  Cresunl 
Brfickenau.  Fulda  1785. 

—  —  vom  Nntien  und  Gebranch  des  Bruckenauer,  Wi 
nnd  Sinnbeiger  Wassers.  Frankfnrth  1797. 

^    —    Aeskulap  für  Badegfiste.  Wien  1800. 

—  —  Neueste  Nachricht  Tom  Bade  xn  Briickci»v  ^ 
Heilquellen.  Frankfurth  1811. 

C.  W.  Hufeland's  prakt  Uebersicht.  Vierte  An&S.^ 
J.  E.  Wetxler,  über  Gesundbr.  und  Bader.  Th.  ILS.^ 

—  Nachträge  S.  90.  J 

—  —  Beschreibung  der  Gesundbrunnen  Wlpfei^^ 
Bocktet  und  Bruckenau.  S.  185.  —  224.  '  , 

Kastner's  Archiv.  Bd.  Tl.  S.  255.  . 

Schipper  in:  J.  B.  Friedreich's  Notisen  fiberM 
der.  S.  1.  J 

Briefe  aus  dem  Bade  Bruckenau  von  einem  Kai|3^^ 
furth  1825. 

Ausführliche  Beschreibung  der  Heilquellen  xn  Kisfing«* 
Ad.  El.  T.  Siebold.  Berlin  1828.  S.  247. 

F.  K.  J.  Schippe r,  die  Heilquellen  zu  Briickenao,  ^ 
kung  und  Gebrauchsart  Marktbreit  1828. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  1.  , 

Schneider's  Beschreibung  des  RhSngeb.  Bd.  IV.  Heft» 

Pfeufer  in:  Hufeland  und  Osann's  Joomal  derpn^ 
Bd.  LXX.  St  2.  S.  29. 

Das  Bad  zu  Bruckenau  und  seine  Umgebungen  getehiei4 
pographisch  dargestellt  und  betrachtet  von  Or.  Schneider^ 
Wolf.  Fulda  1831. 
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\  Pfeofer,  die  M.qQel1en  von  Kissingen  ond  ihre  Beziehung 
»ea  TOD  Briickenaa  and  Bocklet  Bamberg  1839.  S.  20i. 
.Gräfe  and  Kali  seh,    Jahrb.  fUr  Deutschlands  Heilq.  und 
Üer.  IV.  Jabiig.  1839.  1.  Abth.  S.  37—45. 
%  ZfitQDg  des  Brnnnen-  und  Badewesens.  1840.  S   184. 


idifse  sehliefiien  sich  noch  in  der  Nahe  Ton  Briickenau  der 
ligzaKothen  im  ehemaligen  FUrstenthnm  Fulda,  dicht  an 
n  Braekenau  nach  Fulda  führenden  Strafse,  und  der  Säuerling 
jfdenberg,  die  aber  beide  von  den  Gemeinden,  deren  Eigen- 
i»  siod,  nur  %n  diätetischem  Gehranche  als  Trinkwasser  be- 
ttrden.  Ton  letzterem  besitzen  wir  keine  chemische  Analyse ; 
'^Belle  Ton  Kothen  enthält  nach  Weikard  und  Lieb  lein 
krhn  Unzen : 

Schwefelsaure  Kalkerde  .        1,055  Gr. 

Kohlensaures  Natron    .        .        .       0,555  — 
Kohleasaurea  Elsen     .  .        2,*222  — 


3,832  Gr. 
Kohlensaures  Gas       •       eine  unbestimmte  Menge. 

(i Weikard,  obserrat.  medic  Francof.  1775.  p.  160. 

^  Die  M.yuellen  %u  Kissingen  im  Landge- 
te  fieses  Namens,  im  Untermainkreise  und  im  nördli- 
I  Heiie  des  Regienmgsbezirks  von  Unterfranken  und 
^feafcorg,  unter  dem  49°  SO'  nördlicher  Breite  und 
^  östlicher  Länge. 

^  alte,  seit  dem  neunten  Jahrhundert  schon  be- 
^  Städtchen  Kissingen  (Kizziche,  auch  Chizzigheim), 
^  Fufs  über  dem  Meere,  in  dem  anmuthigen  von 
*^Sen  umkränzten  Wiesenthaie ,  durch  welches  die 
*i>che  Saale  mahlerisch  sich  windet,  von  Würzburg 
*)  von  Brückenau  drei^  von  Bocklet  nur  eine  Meile 
^^  mit  den  namhaftesten  Städten  des  nord-  und  süd- 
uebea  Teutschlands  durch  gute  Strafsen  verbunden; 
^^  Besitzthum  der  Grafen  von  Henneberg,  kam 
^en  durch  Wafifengewalt  1374  anAlbrecht  Burg- 
^  ^on  Niunberg,  später  an  Anna,  Gemahlin  des 
^  Swendiborn  von  Pommern,  1394  an  Gerhard, 
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Bischof  von  Wfirzburg,  im  achtzehnten  Jahrhunded 
dem  Grofsherzogthwn  Wiirzburg  an  Erzherzog  Fe 
nand  von  Oesterreich,  und  mit  Wfirzburg  endlich  « 
Krone  Baiems. 

Wenn  auch  die  SoolqueUen  bei  Kissingen  schon  den  Ri 
bekannt  gewesen,    wie    Eceardt  ans   einer  Stelle  des  Ta 
zn   erweisen   sieh   bemüht,   nnd  schon   sehr  friih   als  Salii 
nutzt  worden  sind,   kamen   sie    doch  als    Heilquellen  erst  in 
zehnten  Jahrhundert  in   Gebranch,   der   Kurbrnnnen  in  der 
desselben,   der   Badebnnnen    1579.     Di4   erste  zuverlisstg« 
rieht  Ton  dem  Dasein  der  M.qnellen  zn  Kissingen   findet  neb 
ner  noch  Torhandenen  Verordnung  vom  FUrstbischof  Coirt 
Th  fingen  vom  Jahre  1544.  Bald  darauf  erschienen  die  entei 
ten   über  die   Heilquellen   Ton    K.    von  Ruland    (1579), 
(1589),  und  Steegh   (1595).     In  diesen  und  andern  Sei 
siebzehnten    Jahrhunderts  wird    nur  zweier   M.qnellen  ge 
Sänerlinges  und  des  Badebninnens  (Pandur);  der   Ragoxi 
im  J.  1737  entdeckt,  im  J.  1738  von   dem  Fürstbischof  Fric< 
Karl  von  SchSnbom  das  Kurhans  erbauet  und  1768  veiigröiii 
Terschonert,  und  seit  dem  J.  1813,  in  welchem  der  SSnerling  fl 
üäfst  wurde,  ist  fast  kein  Jahr  Terflossen,  in  welchem  dieserl 
nicht   wesentliche  Verbesserungen    und    yenchonernngen  i 
hfttte. 

K.  hat  sich  durch   die   ausgezeichnete  Wirl 
seiner  Heilquellen  gegenwärtig  einen  europäischen 
werben,  ist  durch  den  Kdnig  von  Baiem  mit  grol 
Bauten,  namentlich  dem  schönen  Kursaal  ausgest 
durch  die  Baulust  der  Bewohner  K.'s  mit  zahhdc 
vathäusem  vergröfse^t  worden,  welche  geschma« 
bequeme  Wohnungen  den  Kurgästen  darbieten, 
bei   der  in  den  letzten  Jahren  sich  so  v^rmi 
quenz  der  Kurgäste  kaum  ausreichen. 

Im   J. 


1814  betrug  die  Zahl  der  Kuig.  173. 

1815    .   .   .   ;    sia 

1816 

• 

< 

»  t 

196l 

1817 

« 

m 

29a 

1818 

>   < 

1       1 

339L 

1819 

k   I 

> 

390. 

1820 

1   • 

• 

540. 

1821 

1 

587. 

1822 

1   < 

>       < 

727. 

1823 

» 

t 

53a 
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Im  J.  18^  betrag  die  Zalil  der  Kurg.  544. 

1825     ....     588. 

1836     .   , 

)   1 

662. 

1827 

1 

. 

712. 

1828 

1   1 

675. 

1829     .   . 

■ 

. 

700. 

1830     .   . 

754. 

1831     .   . 

905. 

1832     ,   , 

1   « 

1034. 

1833 

1   1 

1275. 

1834     .   . 

( 

1875. 

1835     .   , 

. 

2023. 

1836     .   . 

• 

2053. 

1837 

1   • 

2335. 

1838 

p 

»  t  < 

2863. 

1839 

• 

3959. 

Snriditnngen  za  Wasser-  und  Donchebädern  finden  sich  in  dem 
^  —  aouer  diesen  dicht  bei  der  Saline ,  eine  kleine  halbe 
^  TOB  der  Stadt  K.,  in  einem  besondem  Gebäude  eine  Gasbade- 
lt, in  welcher  nicht  blols  das  dem  Soolsprndel  entströmende  koh- 
^  6u  als  Gasdonche,  sondern  auch  in  verschlossenen  Wannen 
m  allgemeioer  Hader  angewendet  wird. 

I^B  tele  einer  Reihe  von  Jahren  sind  die  M.quellen  von  K.  an 
™iBoUano  verpachtet,  durch  welches  die  sehr  beträchtliche 
ea^ng  derselben  besorgt  wird.  —  Die  Zahl  der  jährlich  versen- 
» fiaiekea  vom  Ragozi  betrug  im  J.  1836  :  300,000,  —  im  J. 
j3öÖi)00,  -  im  J.  1838  :  450,000. 

^  ^e  von  K.  wird  als  sehr  gesund  gerühmt  (die  mittlere 
'^'^  betrügt  10<>  R. ,  im  Sommer  zwischen  14— 15»  R«),  und 
'^^efam,  seine  Umgebungen  sind  höchst  anmuthig,  reich  an 
^n  Spaziergängen ,  mahlerischen  An  -  und  Aussichten.  Das 
^tt  welchem  Kissingen  liegt,  zieht  sich  von  Norden  gegen  SO. 
^  steht  durch  die  nach  WOrzburg  und  Bamberg  führenden 
''^'^n  mit  den  wichtigsten  Orten  Frankens  in  naher  Ver- 
% 

'^  Kiningen  nmschliefsenden  Berge,  eine  Fortsetzung  der 
^' ODd  Basaltgebirge  der  Rhön,  bestehen  aus  Muschelkalk  nnd 
*  Sindatein. 

S^mmÜiche  in  diem  Thale  der  fränkischen  Saale  ent- 
H^it  M.cpellen  zeichnen  sich  durch  ihren  Reichthum 
^kohlensaurem  Gas  aus,  unterscheiden  sich  indefs  nach 
^edenhdt  ihrer  Lage  wesentlich  dadurch^  dafs  die 
^  zu  Tag  konunenden  verhältnifsmäfsig  arm  an  festen 
■^dtheilen  sind,  wie  die  M.quellen  zu  Bocklet,  Bräcke- 
^Sumberg,  Wemarz,  Kothen,  —  die  tiefer  gelegenen 

^Tkeil  P,p 
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dagegen  eme  sehr  beträchtliche  Menge  von  festoiBesli^ 
theilen,  besonders  Chlomatrium  enthalten. 

Die  zunächst  in  den  Umgebongen  von  K.  befindlichen 
scheinen  ihre  Entstehung  einem  gemeinschaftlichen  Heerd  i 
ken  und  zunächst  wohl  einem  mächtigen  weit  verzweigten 
und  sehr  bedeutenden  Ent Wickelungen  von  kohlensanren  Gas  U 
Tiefe.  Aehnliche  schwächere  AasstrSmungen  finden  sich  aa  i 
ren  Stellen  in  der  Nähe  von  Kissingen.  Die  in  einem  kleiMt' 
heraufsteigenden  Gasblasen  enthalten  nach  Kastner  ia  101 
Theilen :  25,45  kohlensaures  Gas,  66,50  Stickgas  und  nnr  8,(6  i 
sphärische  Luft,  —  ein  Verhältnifs,  welches  jedoch  nach  Venci 
heit  der  Jahreszeit  und  der  Luftelektricität  wechselte. 

Von  den  Badeärzten  von  K.  gedenke  ich  nnr  der  Hrn.  Dr.  I 
Balling,  Welsch,  welchen  wir  Monograpliieen  über  K.^ff^ 
an  welche  sich  die  neuren  und  neuesten  Schriften  iiber  Mi 
rühmten  Kurort  von  El.  von  Siebold,  Wetzler,  Friedri 
Wendt,  Scharold,  Pfeufer  und  Eisenmann  aniehlifüitf 

Wenn  anch  sämmtliche  M.quellen  von  K.  Chlortt 
insbesondere  Chlornatrium  der  Menge  nach  als  Torvak 
Bestandtheile  enthalten ,  so  zerfallen  sie  doch  Dach  1 
schiedenheit  ihres  gröfseren  oder  geringeren  GehalM 
Kohlensäure  und  Eisen  und  der  dadurch  bediogteDi 
kungen  in  drei  Abtheilungen:  in  eisenhaltige  Kt< 
Salzquellen,  den  Ragozi  und  Pandur,  — kochit 
haltige  Säuerlinge,  den  Maximilians-  undTheKi 
brunnen,  —  und  endlich  den  Soolensprodel) vcU 
durch  seinen  Reichthum  an  festen  und  flächtigen  b^ 
theilen  alle  übrigen  übertrifft« 

I.  Der  Ragozi  (Ragoczy)  oder  Kurbruni«*i' 
berühmteste,  am  häufigsten  benutzte,  seltener  ak* 
häufiger  als  Getränk,  jährUch  in  sehr  beträchtUcber  ^* 
versendet,  entspringt  am  südlichen  Ende  dfrKoM| 
des  neuen  Kursaales  aus  einem  Gerolle  ronSandstca^ 
Basalt  mit  starkem  Geräusch  unter  Entwiokelosg  f^^ 
Gasblasen. 

Sein  Wasser,  welches  etwas  ins  Bläuliciie  ^lelt 
geschöpft  nicht  ganz  krjstaUhell  wegen  der  starl^^ 
entvickelung  und  der  Menge  Gasblasen,  welche  fiok|fl> 
innere  Fläche  des  Glases  ansetzen^  von  einen  ti>^ 
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p»,  zQBainmenziehenden  Geschmacke,  einem  prickeln« 
koUoisäiireartigen  Gerüche;  gekocht  entwickelt  das- 
)im  Geruch  von  Brom;  der  Eini^irkung  der  atmo- 
ikchen  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt,  bildet  dasselbe 
I  feiblich -rothlichen  Niederschlag;  seine  Temperatur 
I|t9<^  R.  mid  v/ird  durch  Temperaturwechsel  der  At- 
bre  nur  wenig  yer'andert. 

IDerPandur  oder  Badebrunnen,  bekannt  seit 
lechzebnten  Jahrhundert,  nur  einige  dreifsig  Schritte 
iem  vorigen  entfernt,  entspringt  aus  demselben  Ge- 
B  und  aus  gleicher  Tiefe,  wie  der  Ragozi,  nur  mit 
frörserem  Geräusch  und  wird,  wie  schon  der  Name 
,  vorzugsweise  zu  Bädern  benutzt. 
Sein  Wasser  rerhält  sich  ähnlich  dem  des  Ragozi,  ist 
Toii  einem  .  weniger  angenehmen,  salzigeren  Ge- 
Sek,  Ton  7^  R.  Temperatur,  und  enthält  mehr  koh- 
tnres  Gas,  weniger  feste  Bestandtheile ;  er  zeichnet 
Ml  einen  so  grofsen  Wasserreichthum  aus,  dafs  er 
idi  mehrere  hundert  Bäder  versorgen  kann. 
3*  Der  Maximilians-  oder  Maxbrunnen,  unfern 
I^Qiliaiises,  entspringt  aus  einer  Felsenspalte  in  einer 
^VQ&i^5[f  Fürs,  unter  unaufhörlicher  Entwickelung 
'  GasUasen  und  einem  dadurch  yeranlafsten  Geräusch 
^wepng  des  Wassers« 

Das  frisch  geschöpfte  Wasser  ist  krystallhell ,  stark 
^  von  einem  erfrischenden,  säuerlich -salzigen  Ge- 
<^b,  einem  prickelnden  säuerlichen  Gerüche;  län- 
'  Zeit  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  aus- 
tt  bildet  dasselbe  einen  erdigen  Niederschlag;  seine 
^tor  beträgt  8,75''  R.,  und  wird  durch  den  Einflufs 
«Witterung  nur  wenig  verändert. 
Mit  den  vorigen  M.quellen  verglichen,  unterscheidet 
^  'i^er,  me  der  Theresienbrunnen^  von  jenen  durch  ih- 
S^riogen  Gehalt  an  festen  und  ihren  Reichthum  an 
^  BestandtheUen. 

^*Ber  Theresienbrannen  entspringt  mit  starker 

Pp2 
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Gasentwickelimg  und  Geräusch  fast  am  Ende  des  n 
Gradirwerkes  aus  einer  sehr  beträchtlichen  Tiefe. 

Sein  Wasser,  dem  des  Maxbrunnens  sehr  äs 
ist  kry stallhell ,  stark  perlend,  von  einem  er&iscbfl 
säuerlich-salzigen  Geschmacke ;  seine  Temperatur  h 

8—9*»  R. 

5.  Der  Soolensprndel  oder  die  Salzsoole 
kleine  halbe  Stunde  Ton  K.  entfernt,  entspringt  m 
tem  Sandstein,  in  einer  Tiefe  von  311  Fufs. 

Im  Schacht  und  auch  geschöpft  ist  die  Sook 
ganz  klar,  von  einer  bläulichen  SchattiruDg,  m 
sehr  salzigen,  eisenhaft-säuerlichen  Geschmacke, 
senhaft  prickelnden  Gerüche;  ihre  Temperatiir 
15,6— 16<>  R. ,  ihr  spec.  Gew.  1,9158  bei  W  R. 
mosphäre,  ihre  Wassermenge  40  Kub.  Fufs  in  einer 

Ausser  einem  grofsen  Reichtbam  an  festen  Bestan^t 
kohlensaurem  Gas,  besitzt  diese  Quelle  eine  ihr  eigenthuBi 
und  Fluth,  ein  periodiscbes  Steigen  und  Fallen,  mit  einoa, 
pfen,  bald  entfernten  Kanonenschlägen  iihnlirhen  Geriiiuel} 
diesem  entsprechende  wechselnde  mächtige  AusatromuDg  toi 
saurem  Gas.  In  den  ersten  Jahren,  als  diese  Soole  geUM 
war,  erfolgte  diese  Ebbe  und  Fluth  sehr  nnregelmäisig,  if^ 
mäfsiger,  in  den  letzten  Jahren  binnen  24  Stunden  secfci 
mal,  noch  Sfter  wenn  eine  gröfsere  Menge  Sool«  verfonscbt  ^ 
umgekehrt.  Das  Wasser  der  Soole  ist,  so  lange  es  sichtltf 
gen  ihrer  starken  Entwickelung  Ton  kohlensaurem  Gas  is 
währenden  mit  Geräusch  Terbundenen,  schäumenden  Bevi 
hierbei  in  grofser  Menge  sich  entwickelnde  kohlensaure 
über  derselben  eine  fortdauernde,  aber  wechselnde  G 
Höhe  im  Durchschnitt  zwei  bis  drei  Fufs,  am  Morgen  u 
Ausbruche  vor  Crewittem  noch  mehr  beträgt. 

G.  Osann,  welcher  diese  eigenthümliche  Eracheioai^ 
untersuchte  und  binnen  Tier  und  zwanzig  Stunden  zekoi 
gelmäfsig   wiederholen    sah,  erklärt    sie    sehr  einfach  u^ 
durch  eine  in  der  Tiefe  Ton  Zeit  zu  Zeit  erfolgende  sta(i< 
düng  Ton  kohlensaurem  Gas,  wodurch  die  Soole    gehoba  * 
nach  Entladung  dieses  Crases  wieder  fällt 

Die  über  der  Soole  befindliche  Gasschicht  i^ 
mosphärischer  Luft  in  verschiedenem  Veriiältnifs  M 
Kastner  fand  Schiditen,  welche  nur  1  Proc.  ntm 
sehe  Luft  enthielten,  die  oberen  können  18  Proc.  m 
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iftltoi.    Zum  medicinischen  Gebrauch  mrerden  nur  die 

toiy  am  wenigsten  atmosphärische  Liuft  enthaltenden 

bktea  benutzt. 

Die  Gassicht  selbst  ist  von  einem  säuerlich  •priekehi- 

Ccsciunacke,  einem  säuerlich-prickelnden  Gerüche  und 

lä,6*  R.  Temperatur. 

Qemisch  analysirt  wurden   die  M.quellen  zu   K.    zu 

üedesen  Zeiten  von  Goldwitz,  Lieblein,  Pickel, 

fj,  Planche,   BouUay,  Yogel  und  zuleta^t  von 

her  (1831). 

P  sechzehn  Unzen  enthalten; 


UoroatriaiD  .        .        . 
MorkaÜmn     .        .        .        , 

'^ores  Ammooiak   « 
^'^ciuii     .... 
^telciam  .        .        .        . 
ihinttuns  Natron 
Akkuaore  Kaikerde   . 
jAWuMre  Talkerde   . 
^cinven  Strontian 
W^Mmrca  EiaeDoxydul 
^ismres  Manganoxjdul) 
■^^orei  Ljthion  ) 

••»ponanr««  Natron   . 
befeliaores  Natron  . 
^«efelaaore  Kalkerde 
^Mt     .       .       .       . 
«erde 

^liichen  Extraotivatoff    . 


1.    Der  Ragozibrunnen 

•nach  Vogel 

.        .        .      63,00  Gr. 

1,00  — 
6,50  — 


0,50  - 

5,50  — ' 
2,50  — 


0,75  - 


2,00  — 
2,75  - 
0,50  ~ 


nach  Kästner 

62,05  Gr. 
0,91  — 
6,85  — 
0,05  — 
Sparen 
0,70  — 
0,82-      , 
3,55  — 
2,50  — 
Sparen 
0,68- 


Spuren 

0,17  — 
2,00  — 
2,50  — 
2,25  — 
0,18  — 
0,15  - 


U^DMuresGaa  . 


85,00  Gr. 
25,00  Kub.Z. 


MTiatriam 

wftalcimn 

^iires  Aflunoniak 


%    Der  Pandur 

nach  Vogel: 

.     59,0  Gr.      . 

0,5  — 
•       6,5  — 


85^36  Gr. 
26,25  Kab.  Z 


nach  Kaitner 

57,00  Gr. 
.       0,25- 
.       5,85  - 
0,05  — 
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Jodtalcium       .       .       .       . 
Bromtalciam     .       .       .       . 
Kohlensaarefl  Natron 
Kohlensaare  Kalkerde 
Kohlensanre  Talkerde     • 
Kohlensanres  Strontian  , 
Kohlensaures  Eisenoxydal 
Kohlensaares  Manganoxydul  | 
Kohlensanres  Lithion  9 

Phosphorsaares  Natron  . 
Schwefelsaares  Natron 
Schwefelsaare  Kalkerde 
Kieselerde 
Thonerde 
Organischen  Extractivstoff 


0^  Gr. 


7,5- 
1,5- 


0,5  — 


! 


1,5- 
2,5  — 


Kohlensanres  Cras 


Chlomatrium 
Chlorkaliam  . 
Chlortalciam 
Bromtalciam 
Kohlensaures  Natron   . 
Kohlensaures  Lithioft  . 
Kohlensaare  Kalkerde  . 
Kohlensaure  .Talkerde  . 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Phosphorsaures  Natron 
Kieselerde    . 
Verlast 


80,0  Gr. 
.    29,0Kub.Z. 

3.    Der  Maxbrunnen : 

nach  Vogel: 

17,50  Gr. 
1,00  — 
2,50  — 


2,00  — 
0,50  — 
1,00  — 
1,00  — 


Kohlensaures  Gas 

Stickstoffgas 

Sanerstoffgas 


25,50  Gr. 
25,00  Kub.  Z. 


0,68( 

0,03 

5,S5- 

1,63 

Span 

0,45 

Spin 

0,05 
1,75 
0,75 
iß 
0,05 
Oß 

%ß 


nahe 


4.    Der  Tlieresienbrunnen 
nach  Kastner: 

Chlomatrium  .       .        .       .  '     •  18,40  Gr. 

Chlorkaliuih  ....  0,85  — 

Chlortalelum  ....  2,75  — 

Bromnatriom         ....  0,09  — 
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Bromtalcium  ) 
Jodoatrinm     ; 
Kohlensaures  Natrou 
Koblenaaares  Kali 
KohleDsaore  Talkerde  . 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Phosphorsaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kieselerde 
Organischen  Extractivstofif 


Kohlensaures  Gas 

Ad  Oxygen  reiche  atmosph.  Luft 

5.    Der  Soolensprudel 


nach  Kastner: 


t*klonatriBni . 

€U«rkaliiia 
Ckloriithiom  . 
Cblortalcium 


'WphoTBaures  Natron 

^Wekanres  Natron 

^^•WeManre  Talkerde 

^<^eannre  Kalkerde 

ü«Ueiaores  Eisenoxydol 

Kobleaiaures  Mauganoxydul 

^x|iHtiT8toff,  enthaltend  der  Quellsäure 

Üc&e  homusartige  Säuren,  Ammonium, 

selerde  und  Thonerde 


Spuren 

0,39  Gr. 
0,05  — 
3,37  — 
2,00  — 
0,15  — 
1,35  — 
0,75  — 
0,50  — 
Spuren 

29,65  Gr. 

28,00  Kub.  Z. 
0,05      — 

28,05  Kub.  Z. 


ähn- 
Kie- 


107,5153600  Gr. 
0,9792000  — 
0,1920000  — 

24,5161000  — 
3,9936000  — 
0,0629760  — 
Zweifelhafte  Spuren 

25,3079100  — 
6,4128000  — 
1,6512000  — 
0,3550000  — 
0,0006815  — 


0,8640000-^ 


171,8510275  Gr. 

«•Wentanres  Gas 30,576  Kub.  Z. 

^^9M kaum  bemerkliche  Menge. 

•'i«  Mutterlauge  ist   hell  und  durchsichtig,  von  blafsgelber, 
^  ein  ähnlicher  Farbe ,   einem  salzig  -  bittem ,  später  -  beifsenden 

^■lacke,  einem  sehr  bemerklichen  Bromgemch ,  und  fettartig  an- 

Wea. 

l'aoMad  Gran   derselben   enthalten  nach  der  von  Fr.  Ficken- 
>*r  iDter  Fachs  Aufsicht  unternommenen  Analyse: 

Chlonnagninm    ....       250,64  Gr. 
Cblornatrium      ....         54,69  — 
Chlorammonium  .  19,52  — 
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Chlorlithimn       ....  4^  €lr. 

BroDimagniaiii     ....  I534  — 

Schwefelsaure  Talkerde    .  32,10  — 

WawMr 637,18- 


1000,00  Gr 

Ausgezeicimet  durch  ihren  Reichthuin  an  CUomatg 
kohlensaurem  Gase  und  kohlensaurem  Eisen  imdi 
ihre  Beimischungen  von  Jod  und  Brom  gehdrai 
Ragozi-  und  Pandurbrunnen  ohne  Zweifel  zu  den  vi 
sten  Kochsalzquellen,  die  wir  besitzen  und  reihen  si 
ähnliche  brom-  und  jodhaltige  M.quellen  dieser  K 
terscheiden  sich  von  den  meisten  nur  durch  ihren 
liefen  Gehalt  an  Eisen  und  Kohlensäure.  In  ihm 
schungsverhältniss^i,  wie  in  ihren  Wirkungen  v 
den  Thermalquellen  Ton  Wiesbaden,  sind  sie 
mafsen  als  ein  kaltes  Wiesbaden  zu  betracht^i.  Bei 
reich  an  Kochsalz;  den  Quellen  Ton  Wiesbaden 
die  erhöhte  Temperatur  eine  reizendere  Wirkuoft 
Quellen  yon  Kissingen  ihr  Reichthum  an  koUoisaiireiB 
und  kohlensaurem  Eisen  einen  geistigeren,  ein 
ren  Karakter;  beide  sind  Ton  einer  sehr  auflösend 
dringenden  Wirkung,  —  innerlidi  gebraucht  schebeo 
die  M.quellen  von  Wiesbaden  mehr  die  peripb 
Theile,  die  M.quellen  Ton  Kissingen  dagegen 
Centralorgane,  insbesondere  die  Beckenorgane  in 
zu  nehmen. 


1.  DerRagozi,  unbedenklich  der  erste 
tigste  M.brunnen  Kissingens,  wegen  seiner  eigentfa 
Mischungsverhältnisse,  seines  Reichthums  an 
flüchtigen  Bestandtheilen,  yon  einer  höchst  ein 
kräftigen  und  zugleich  vielseitigen  Wirkung, 'pfle^ 
verschiedenartigen  Körperconstitutionen  zuzusa^ 
hat  sich  dadurch  einen  sehr  ausgedehnten  Kreis  ^ 
nutzung  erworben. 

Trotz    seines   verhältnifsmäfsig  reich^i   GebaM 
Salz^i  wird  er,  getrunken,  leicht  vertragen  und  sssi 
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kt  auflösend  und  zugleich  'stärkend,  —  zunächst  um- 
ünend  imd  belebend  auf  die  Gangliennerven  des  Unter- 
iy  den  Dannkanal,  das  Leber-/  Pfortader-  und  Uterin- 
«n,  nächst  diesen  auf  die  übrigen  Schleimhäute,  die 
sverkzeuge,  das  Drüsen-  und  Ljmphsjstem,  —  die 
Inasleerung  befördernd,  auflösend  auf  vorhandene 
lliiDgen,  die  Blutcirculation  namentlich  in  den  Unter- 
Organen  bethätigend,  rückbildend  auf  vorhandene  Me- 
)rphosen,  die  Menstruation  befördernd,  Anomalieen 
•elben  ausgleichend,  r^  und  pflegt  auch  nach  Beendi- 
\  seines  Gebrauches  auf  die  regelmäfsige  Excretion 
Dannkanals  vohlthätig  nachzuwirken. 

Vean  bei  eiDigen  Kranken  scbou  in  den  ersten  Tagen  des  Ge- 
Gb  Temehrte    Darm-    nnd  Urinansleerongen  erfolgen,   so    wird 

bei  der  Mehrxabl  häufiger  das  Gegentheil  beobachtet  nnd  erst 
verfolgen  vermehrte  Darmexcretionen  mit  Gefühl  von  grofser 
abternng,  in  Begleitung  kriSftiger  Reactionen  und  ähnlicher  wohl- 
fff  Aoflicheidungen  auf  andern  Wegen.  Entsprechen  den  her- 
^nfenen  allgemeinen  Reactionen  nicht  die  Qualität  und  Quantität 
AoiiceniDgen,  so  scheint  ein  Zustand  von  scheinbarer  Verschlim- 
■S  einzQtreten,  Unbehagen,  Verstimmung,  Störung  des  Appetits, 
^netitiotigkeit,  rohe  nnd  unvollkommene  kritische  Ausscheidungen, 
>ti«r  Toriäuf er  von  reichlicheren  und  vollkommenem,  welche  dann 
^  c|«itr  erst  gegen  den  vierzehnten  oder  ein  nnd  zwanzigsten 
I  ^  zurückbleiben. 

^  beim  innem  Gebrauch  des  Ragozi  durch  Einflufs  der  Wit- 
Hi  oder  durch    constitutionelle  Verliältnifse  der  Kranken,  mehr 
Tätigkeit  der  äufsem  Haut  oder  der  Harnwerkzeuge  in  Anspruch ' 
iuien,  lo  pflegt  in  gleichem  Grade  die  intensivere  ^'Wirkuog  des- 
V  aof  den  Dannkanal  vermindert  zn  werden. 
P^ieieh  das  kohlensaqre  Gas  sehr  fest  an  das  Wasser  gebunden 
^  iat  der  nach  alter  Art  versendete,  von  der  Quelle  entfernt  ge- 
^)  Ton  einer  auffallend  schwächeren  Wirkung,  namentlich  auf 
wiianaleeningen. 
Wegen  seiner  höchst  eindringlichen  und  .kräftigen  Wirkung  ist 

^m  entweder  ganz  zu  widerrathen  oder  nur  mit  Vorsicht 
geiutteo  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  wahre  Plethora,  Nei- 
I  u  activen  Corigestionen ,  Fieber,  Disposition  zu  wassersuch- 
»  Beschwerden,  organische  Leiden  des  Herzens  oder  der  gro- 
B  Gefafie,  innere  Exulcerationen  den  Gebrauch  ähnlicher  Blbrun- 
^  beaekiSnken. 

Alf  Bad  Benerdinga  häufiger  benutzt  wirkt  derselbe  auch  anflö- 
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sefid  nnd  itarkeDd,  aber   toniaireBder  als  der  Pkador,  u4  h 

ähnlicber  Bädern  von  reinen  Eisensänerlingen. 

I 

2.  Der  Pandur,  im  AUgemeinen  dem  Ragoziij 
neu  Wirkungen  sehr  ähnlich,  weniger  als  Getränk, | 
figer  als  Bad  benutzt,  unterscheidet  sich  yon  jencoi  i 
folgende  Eigenthiimlichkeiten. 

Getrunken  wirkt  derselbe  weniger  stärkend,  i^ 
kräftiger  die  Se-  und  Excretionen  befördernd ,  nama 
die  des  Darmkanals,  der  Hamwerkzeuge  und  der  ä| 
Haut,  —  weniger  erregend  auf  das  Blutsystem,  —  ss 
gar  Abends  zu  wenigen  Bechern  getrunken  mli^ 
Schlaf  veranlassen. 

Als  Bad  angewendet,  die  häufigste  Form  der  M 
düng,  wirkt  der  Pandur  analog  den  Soolbädem  icii 
die  Resorption  bethätigend,  stärkend,  nur  noch  heUk 
und  eindringlicher  wegen  seines  beträchtlichen  Gebaki 
Kohlensäure  und  Eisen,  —  örtlich  die  äufsere  Haut 
zend  und  stärkend,  kräftige  Reactionen  erregeud^  dir 
und  Excretionen  befördernd  und  die  durch  den  innen 
brauch  des  Ragozi  eingeleitete  kritische  Ausscheidiny 
Krankheitsprocesse  unterstützend.  Sehr  verstärkt  vM 
eindringliche,  aber  auch  zugleich  aufregende  Wirko^ 
Pandur  durch  hohe  Temperatur  der  Bäder  dessdb» 

3.  Der  Maxbrunnen  wirkt  getrunken  gleich'' 
eben,  an  Eisen  armen,  muriatischen  Säuerlingft) ^ 
die  Se-  und  Excretionen  bethätigend,  vorzüglick  i*f 
Schleimhäute,  der  Nieren  und  des  Dannkanals,  «^ 
erhitzen. 

4.  Der  bis  jetzt  noch  wemger  benutzte  Tliere«i| 
brunnen  scheint  von  einer  ganz  ähnlichen  ü^irkw 

5.  Der  Soolensprudel,  in  Form  von  Bädern 
wendet,  wirkt  ganz  analog  anderen  an  Kochsali 
Soolen,  nur  noch  kräftiger  und  eindringlicher  weg^o 
reichen  Gehalts  an  Eisen  und  kohlensaurem  Gas. 

Bei  der  Anwendung  der  genannten  M.qudllra 
unterscheiden : 
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].  Der  Ragozi,  welcher  weniger  als  Bad^  am  häufig- 
1  innerlich  als  die  kräftigste  der  zum  Trinken  benutz- 
Kqnelloi  Kissingens  allein  oder  unterstutzt  durch  den 
doeitigen  Gebrauch  von  Bädern,  sich  vorzugsweise  in 
M^i^  Krankheiten  erwiesen  hat: 
i.  hartnäckigen  Leiden  der  Verdauungswerkzeuge  von 
■eher  Schwäche  oder  eigenthümlicher  Verstimmung 
'Cangliengeflechte  des  Unterleibes  und  dadurch  be- 
llen materiellen  Anomalieen,  —  Neigung  zu  Yerschlei- 
^,  Ansammlung  von  Schleim  und  Säure,  Sodbren- 
tichmerzhaftemDruck^  Auflreibung  und  Spannung  in  den 
cordien,  —  häufig  mit  krankhaften  Störungen  der  As- 
htion  und  Hartleibigkeit  complicirt,  —  als  Folge 
^r  Krankheiten,  wie  lange  anhaltender  Wechselfie- 
I  oder  als  Vorläufer  und  Heerd  zu  fürchtender  Dyskra- 
>)  wie  Gicht)  oder  endlich  als  selbstständige  Krankheit 
e  die  genannten  Beziehungen;  — 

tbeinochbestimmterentwickelten Krankheitsformen  der 
^^  der  Assimilation  als  Steigerung  der  vorigen  Krank- 
ispuppe,  —  Plethora  abdominalis,  venösen  Stockungen, 
^OTtboidalbeschwerden,  materieller  Hypochondrie,  In- 
Kttt,  Hypertrophie,  Verhärtung  der  Leber,  fehlerhafter 
^osscheidung,  hartnäckiger  Gelbsucht;  — 

^'  in  secundären  Affectionen  des  Kopfes  und  der  Brust 
^^Ige  venöser  Stockungen  im  Leber-,  Pfortader-  oder 
Äflsygtem,  —  Asthma  sanguineum,  Herzklopfen,  Schwere 
i^enommenheit  des  Kopfes,  drückenden  oder  klopfenden 
Schmerzen,' Ohrensausen,  Schwindel;  — 

»•  bei  chronischen  Nervenleiden,  in  so  fem  sie  durch  ma- 
lelle  Unachen  bedingt  werden,]  venösen  Stockungen,  feh- 
'^ner  Gallenbereitung  und  Ausleerung,  Trägheit  des 
^kanales  und  dadurch  veranlafsten  krankhaften  Ablage- 
"?en  und  eigenthümlicher  Verstimmung  der  Nerven,  be- 
™«*»  der  Unterleibsganglien ,  —  Hysterie ,  Neuralgieen, 
"'"^y^^pie,  anfimgender  Amaurose,  Gemüthskrankheiten, 
^«atiich  Melancholie ;  - 


•eod  and  atärkeud,   aber   tonUiTender  als  der  Pudir,  atk 
übtiUGtier  Bädern  von  Teinen  Eisens änerlingon, 

2.  Der  Pandur,  im  AUgemeinen  dem  ßifsiil 
nen  Wirkuiigeii  sehr  ähnlich,  -weniger  als  Getränk^ 
6ger  als  Bad  beuutet,  unterscheidet  sich  von  j«ini  ■ 
folgende  Eigenthümlicbkeiten. 

Getnmken  wirkt  derselbe  weniger  stärkoid,  in 
kräftiger  die  Se-  und  Ezcretionen  befördernd,  mae 
die  des  Dannkanals,  der  Hamwerkzeuge  und  der  ii 
Haut,  —  veniger  erregend  auf  daa  Blutsystem,  —  4 
gar  Abends  zu  wenigen  Bechern  getranken  r^ 
Schlaf  veranlassen.  i 

Als  Bad  angewendet,  die  häufigste  Form  dn  I 
duDg,  wirkt  der  Fandur  analog  den  Soolbädeni  ^ 
die  Resorption  bethätigend,  stärkend,  nur  noch  bfw) 
und  eindringlicher  wegen  seines  beträchlUcheii  Gm 
Kohlensäure  und  Eisen,  —  örtlich  die  äufsen  H« 
zcnd  und  stärkend,  kräftige  Reactioncn  erregend,  ^ 
und  Excretionen  befördernd  und  die  durch  den 
brauch  des  Ragozi  eingeleitete  kritische  AusBcbnil 
Krankheitsprocesse  unterstützend.  Sehr  verslarkt  m 
eindringliche,  aber  auch  zugleich  uufregende  AVirll 
Pandur  durch  hohe  Temperatur  der  Bäder  d< 

3.  Der  Maxhrunoen  wirkt  getrunken  gl«^ 
chen,  an  Eisen  armen,  murintischen  SäuerliogHi 
die  Sc-  und  Ezcretionen  belhätigend,  varniglick 
Schleimhäute,  der  Nieren  und  des  Daruikatisisi 
eriiitzen. 

4.  Der  hia  jetzt  noch  weniger  benutite  Tker 
brunuen  scheint  von  eAoet  ganz  ähnlichen  Wi^' 

5.  Dur  Sooleiisi.riidil,  in  lonii  n.iiBä*«' 
URndct,  «irkl  ganz  uuiilo^  iiriiliTrii  ;iii  Kockoh  H 
Soolon,  nur  noch  lu-iiftt;:*'r  htm!  .■iiiilii]iKliifirr«C' 
wichen  OchaltB  an  V.\  -  -  ..     liolilfusiiiinin  Gt. 


l  Der  Ragozi,  welcher  wemper akBud. 
1  ioDtflich  als  die  kräftigste  der 
M.qiieIIeD  Kissingens  allein  oder 
ilixeitig^en  Gebrauch  von  BädeiB,  ndi  rvamti:» 
pka  Krankheiten  erwiesen  hat: 
I.  hartnäckigen  Leiden  der  Vi  i  d ■■■■■i  ■  w  i  ii  ii  n  m  *•  %#, 
iKher  Schwäche  oder   eigenÜMinlft! 
Gangliengeflechte   des   Unt^eäes 
ko  materiellen  Anomalieen,  —  Nei^na^r  sn  \ 
|en,  Ansammlung  von  Schient 
(Khinenhaftem  Druck,  Aufirdboag 
lordieii,  —  häufig  mit  krankhaftf  fifV[\fwn$  in  ^^ 
ktioD  and  Hartleibigkeit    complieirt^   —  ^* 
to  Krankheiten,  wie  lange  anhahfu^ar   \'- 
oder  als  Vorläufer  und  Heerd  m  ftirnhtt^^i   i^j 
S  wie  Gicht,  oder  endlich  als 
t  die  g^enannten  Beziehungen ;  — 
ibeinochbestimmterentwickellea  KnaiMAUk 
jme  der  Assimilation  als  SteigenMfr  der  v^^f^a  «4^ 
tipvppe,  —  Plethora  abdominalis, 
iBwikidalbeschwerden,    materieller  H^ 
^Hypertrophie,  Verhärtung 
dbiasscheidung,  hartnäckiger  GeUisiter 
^*  in  secundären  Affectionen  des  K^fi^r-  m:. 
%e  renoser  Stockungen  im  Lektr-    1'««?.». 
^stem,  —  Asthma  sanguinewD,lkcui««.  . 
Vnoomieaheit  des  Kopfes, 
l^hinenen,'  Ohrensausen, 
'*  bei  dironischen  NervenleSden,  hu  m^  «c» «   w 
^  Uraadien  bedingt  werdea^ 
■fter  GaDeabereituna:  \v^ 
''"'^Saales md dadurch  v  __ 

*«  und  e?-    -  ^'— „B  ^  '  '      '^^ 


"^  r- 
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e.  Krankheiten  des  Uterinsjstems  in  Folge  toi| 
Schwäche  und  Tcnöser  Stockungen,  —  in  Form  Yon 
maliecn  der  Se-  und  Excretion,  Retentionen  und  San 
sionen  der  Menstruation,  ßlennorrhoen,  Auflockert 
und  anfongender  Verhärtung  des  Uterus,  kranidiafiefl 
tamorphosen  der  Ovarien ;  r— 

f.  hartnäckigen  Leiden  der  Hamwerkzenge  Ton 
eher  torpider  Schwäche,  oder  hämorrhoidaiischer,  rhd 
tischer,  gichtischer  Art,  —  chronischen  Blennonhöen, 
lockerungen  oder  ähnlichen  krankhaften  MetamorphoM 
Häute  der  Blase,  Blasenhämorrhoiden ,  so  wie  Leidei 
Nieren,  Lithiasis;  — 

g.  bei  Teralteten  rheumatischen,  g^chtischen  und  i 
sehen  Dyskrasieen  in  Form  Ton  bestimmten  Lokalaffed 
oder  von  Arthritis  vaga,  in  so  fem  diese  begründci 
complicirt  sind  mit  gleichzeitigen  tiefem  StöruH; 
Digestion  und  Assimilation,  Ansammlung  ron  gai 
Unreinigkeiten,  Trägheit  des  Darmkanals  und  St 
im  Leber-  und  Pfortadersystem  ^  — 

h.  in  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Lymphsysta 
Folge  einer  fehlerhaften  Assimilation,  —  Scrophuloai 
den  dadurch  bedingten  mannigfachen  krankhaften 
morphosen  der  drüsigen  Gebilde,  der  äufsem  Haut 
Augen. 

All  Bad  rühmt  neuerdings  Balling  den  flagou,  vo 
mehr  belebend- tonisirend  gewirkt  werden   solly   bei    fibei 
Leiden  des  Nervensystems,  zur  Beseitigung  von  atonischer 
des  letztem,  zur  nothwendigen  Ausgleichung  dynamischer 
hältniise  oder  zur  allgemeinen  Stärkung  des  Organismus. 

2.  Der  Pandiir  wird  zur  Unteirstützung  des 
Gebrauches  des  Kagozi  imx  häufigsten  und  toi 
als  belebeud-stärkendes  Bad   empfohlen  bei  d^  "^ 
denartigsten    chronischen    rheumatischen    und  gicb^ 
Leiden,  hartnäckigen  Störungen  im  Uterinsystem; 
che  und  Erschlaffung  der  äufsern  Haut,  und  dadm^j 
dingter  Disposition  zu  rheumatischesi  Krankheiten, 
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efen  Haotausschlägeii  in  Folge  secundärer  dyskrasi- 
er  Xblagermgen  oder  primärer  Affectionen, 

Inieriich  rohnt  Balling  deli  Pandur  allfin  oder  zur  Unter- 
■I  der  WirkoDgen  des  Ragozi  in  allen  den  Fällen,  wo  kräftiger 
|i*  nd  Ezeretioneny  Damentlich  des  Darmkanals  bethätiget,  oder 
«buleDe  Anfregangen   des  Blut-   nnd  Nerrensystems  bemhiget 

b  loUeo. 

t  Der  Mazbrunnen,  ein  angenehmer  Säuerling, 
KT  reizbaren,  blutreichen,  zu  nen^ösen  Stockungen. 
Igten  Sobjecten  besonders  zuzusagen  scheint,  so  wie 
'jenen,  auf  welche  der  Ragozi  zu  erregend  und  rei« 
virkt,  wird  gleich  ähnlichen  Säuerlingen  namentlich 
tetrank  benutzt  bei  chronischen  Leiden  der  Schleim- 
ller  Luftwege,  Neigung  zu  Katarrhen  imd  Blennor- 
)  Teralteten  Blennorrhöen,  Anlage  zur  Hektik,  scro- 
Kr  Luogensucht,  selbst  anfiingender  Schleimschwind« 
—  Verschleimung  der  Verdauungswerkzeuge,  Säure 
Nen  Wege  mit  Trägheit  des  Darmkanals  oder 
kafter  Yerstimmung  der  Gangliennerren,  —  Ver- 
Dungen  und  Blennorrhöen  der  Harn-  und  Geschlechts- 
K^e,  Blasenhämorrhoiden ,   Lithiasis,  —  Scrophu- 

|kr  rom  Maxbmnnen  sind  Ton  einer  ungleich  milderen  Wir- 
Mie  der  übrigen  M. quellen,  unterstützen  gelind  die  durch  den 
khnueh  der  M.quellen  Torbereiteten  Krisen  und  werden  na- 
•ehr  erethischen  Subjecten  empfohlen  gegen  krankhafte  Ano- 
ier  Menstroation,  Hysterie,  Scropheln,  Anlage  zur  Hektik  und 
Vose  Gicht. 

Der  Soolensprudel  in  Form  Ton  Bädern  ist 
i  angezeigt,  gleich  ähnlichen  an  Kochsalz  sehr  rei- 
»olen,  in  allen  den  Fällen ,  in  welchen  nicht  blofs 
Eendere  Einwirkung  auf  die  äursere  Haut,  sondern 
eine  tiefer  und  kräftiger  eingreifende  auf  die  Cen- 
ne,  auf  das  MischungsTerhältnifs  der  Säfte  und 
orption  erfordert  wird,  um  bis  zu  einer  gewissen 
itwickelte  Krankheitsprocesse  und  dadurch  hervor- 
$  Metamorphosen  zu  beseitigen,  —  namentlich  bei 
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Tuberkulosis  und  Scropheln  in  Fonn  von  Drfiseaj 

lungen   und   Verhärtungen,    Hypertrophie   der  Leber, 

Stockungen  und  beginnenden  Verhärtungen  des  Uteras, 

pertrophie  der  Ovarien,  — 'hartnäckigen  dyskrarischen 

norrhöen  der  Genitalien  mit  Auflockerung  der  Schleii 

inveterirten  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  inf 

Ton  Affectionen  der  serösen  und  fibrösen  Gebilde,  >« 

gieen,  Lähmungen,  oder  von  veralteten  gichtischcn  J 

gerungen  in  den   Gelenken,  Anchylosen,   —   endlici| 

kräftiges   Stärkungsmittel  der   äufsem  Haut  bei  orti 

Schwäche  und  Erschlaffung,  Neigung  zu  profusen  Sd 

fsen  oder  Disposition  zu  rheumatischen  Leiden. 

Weniger  im  Gebrauch,  aber  empfeblenswerth  tat  aacb  £f  I 
Anwendung  des  Soolensprudela  in  allen  den  Fällen,  in  ireldi 
andern  M.  quellen  nicht  hinreichend  die  Darmausleernng  fordeti, 
daher  einer  noch  kräftigem  Unterstützung  bediirfen. 

Aehnlich  dem  Soolensprudel  ist  auch  die  Mutterlaugeiol 
Ton  Bädern,  den  Bädern  vom  Pandur  beigemischt,  bei  scropW 
Leiden  der  Drüsen,  Gelenke  und  Knochen,  acrophulosea  äi' 
acropbulösen  hartnäckigen  Hautausschlägen,  so  wie  chronitcbcii 
matischen  und  gichtischen  Krankheiten  der  Gelenke  und  KsKta 
nutzt  worden. 

£ine  fette  mit  Ragozi  imprägnirte  Moorerde  wendete  Ball 
als  Mineralschlamm  mit  Nutzen  bei  hartnäckigen  Flechten  lo^  i> 
heiten  der  Gelenke  an. 

Das  in  grofser  Menge  aus  dem  Soolensprudel  sich  tmmM 
kohlensaure  Gas  wird  in  den  schon  erwähnten  Fomci* 
schlossenen  Badewannen  oder  blos  ortlich  als  Ganstrom,  gltfi 
eben  Vorrichtungen  zu  Marienbad,  Kaiser- Franzenabad,  M 
namentlich  empfohlen  bei  hartnäckigen  gichtischen  Lokal 
Leiden  der  Gelenke,  Neuralgteen  und  Paralysen,  —  FlecbIA 
fen  nnd  unreinen  Geschwüren,  —  Stockungen  im  Uterinsy««*» 
norrhoe,  Menstmatio  difficilis,  —  nnd  endlich  bei  S^werkMO^ 
Folge  rein  nervöser  Leiden,  oder  in  Folge  giehtischer,  rhcsniiW 
oder  scrophuloser  Metastasen  und  der  dadurch  Terenlalstei  p«^ 
Blennorrhoen  und  Auflockerungen  der  Crehörorgane. 

Bedürfen  die  Kranken  nach  dem  Crebrauch  der  M.qie0cB  v«fl 
einer  mehr  tonisirend-stärkenden  Nachkur,  so  finden  sie  dicea  ii 
benachbarten  Eisenquellen  zu  Bocklet  nnd  Brücken ai. 

Tacit,  Annal.  Lib.  XIII.  Cap.  57. 

Eccardt,  de  rebus  Franciae  oriental.  L.  I.  p.  7.  , 

J.Theod.Tabernfimontanns,  Neu  Waasenchats.  15Si.l 

XCIIL 
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•k  WiHieli's  BesehreibaDg  des  Kissinger  HeilbruBnens.  1589. 
L  Steegii  Descriptio  fontis  medicati Kissingensis.  Wirceb.  1595. 
jiner  Berieht  des  miaeraliscbeii  Sauerbranneus  zu  Kissingen 
Joh.  Wittichinm.  WUrzburg  1596. 

jlh.  Mich.  Feh r,  Wirkungen  und  Gebrauch  der  Sauerbrannen 
nidbäder,  insonderheit  des  Sauerbrunnens  zu  Kissingen.  1676. 
Fr.  Job.  Gaebii  Beschreibung  des  Kissinger  Sauerbrunnens* 

-m. 

jüi.  Fr.  Hack' 8  kurze  doch  gründliche  Beschreibung  despreifs- 
|n  Kissinger  Sauerbrunnens.  1696. 

X.  Saitz,  Hjdrologia  Franconica,  d.  I.  grundliche  Beschreib 
1*  Kittioger  Sauerbrunnens.  Nürnberg  1714.  —  1763. 
ii.  Pfail.  Wolfii,  Med.  Doctoris,  Examen  Acidularum  Kis- 
iom.  1730.  Mens.  Julii.  (Mspt  auf  der  Würzburger  Bibliothek). 
B.  A.  Beringer's  gründliche  n.  wichtige  Untersuchung  des 
p  Heil-  und  Gesundheitsbrunnens.  WUrzburg  1738. 
flectio  DOTissima  scripiorum  et  rerum  Wirceburgensium.  T.  II. 
i  et  Lips.  1744.  p.  710. 

J*  lie  Overkamp,  wahrer  Mineral-Gehalt  und  davon  abstam- 
Warfc-Krafte  der  Kissinger  und  Bockleter  Reyly  Trink-  und 
»nneD.  Wurzbnrg  1745. 

*^ Georg  Jäger's  Kurz  Terfafste  Beschreibung  des  wahren 
1^  des  anilt  bekannten  Hey!-  Trink-  und  Badbrunnens  nächst 
fi^Ieis  Kissingen.  Wurzbnrg  1765. 

•  F.  Del  las,  Untersuchungen  n.  Nachrichten  von  dem  Gesnnd- 

•  u  Kissingen  nnd  Bocklet.  Erlangen  1770. 

•iF.  Ehlen,  de  fontibns  medtcatis  in  principatn  Wircebur- 
1^  Kissingen  et  Bocklet.  Wirceb.  1773. 
l<*Kiii|ch.Chinirgi4iche  Zeitung.  1793.  Beilage  zu  Nr.  84.  S.  50. 
LGoHv^lts,  die  Mineralquellen  zu  Kissingen  u. Bocklet  1795. 
^^•florsch,  die  salinischen  Quellen  zu  Kissingen n. die  Stahl- 
Kn  Bocklet  im  Grolsherzogthum  Wurzburg.  1811. 
^t^elim:  Intelligenzblatt  des  Unter-Mainkreises.  1818.  Nr.  65. 
^  Mass,  Kissingen  und  seine  Heilquellen.    WUrzburg  1820. 

IWetzler,  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Th.II.  S.559. 

^rage  md  Zusätze.  S.  33.  95. 

'  ^  Beschreibung  der  Gesundbrunnen   nnd  Bäder  zu  Wipfeld, 

^)  Bocklet  und  Briickenau.  Mainz  1821.  S.  24—132. 

'Min:  Hnieland'a  Journal  der  prakt  Heilkunde.  Bd.  UV. 

S.  118. 119. 

•MaDd's  Jonmal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LI.  St  6.  S.  114.  Bd. 

•  St  5.  S.  59. 

laichte  des  Stadtchens  Kissingen  und  seiner  Mineralquellen 
'•Jäger.  Ingolstadt. 

'Etilen  über  Bayerns  Bäder  und  Heilquellen  von  J.  B.  Fried- 
^  NSroberg  1827.  S.  71-84.  85—90.  91-120, 
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lieber  die  Salzquellen  der  Saline  xu  tCissingen  nod  ihren 
ciniflchen  Gebrauch.  Inang.  Abhaudl.  von  J.  HerrnanaL 
Würzbnrg  1827. 

Neueste  Nachrichten  über  den  Curort  KiasingeB  nndieiu 
quellen,  mit  beHonderer  Beziehung  auf  den  Natzen  iffi&  ^ 
derselben.  Wfirzbnqf;  1837. 

Extract  du  rapport  fait  ^k   TAcad^niie  Rojale  deM^ic« 

Paris  par  ia  Commission  des  eaux  minßrales,  In  etapproAT^en 

gdn^raie  le  3  Juillet  1827.  1 

Ausführliche  Beschreibung  der  Heilquellen  zu  Kittiogen  i 

Ad.  Elias  t.  Siebold.  Beriin  1828. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  7. 

Chr.  Pfeufer  in:  Hufeland  und  Osann^s  Joanalic 

Heilk.  Bd.  LXX.  St.  %  S.  29. 

G.  Osann  in:  Baierschen  Annal.  1834.  S.  579. 

Biermannin:  Hufeland  und 0 s a n n^s  Joum. der pnU 

Bd.  LXXXI.  St.  4.  S.  106.  J 

F.  A.  B  a  1 1  i  n  g  in :  Jahrb.  des  ärztlichen  Vereioei  xa  Ü 

Jahrg.  U.  München  1836.  S.  373.     , 

Balling  in:  t.  Gräfe  und  t.  Walther'a  Jonm.  fiirC 
Augenheilk.  1836.  Bd.  XXIV.  St  1.  S.  92. 

Fr.  J  u  1.  W  e  b  e  r ,  Kissingen.  Kurze  Beschreibung  dieser 
liehen  Heilanstalt  fiamberg  1836. 

Berliner  Centralzeitnng.  1836.  S.  824.  931  n.  966. 
Job.  Wen  dt,  die  Heilquellen  zu  Kissingen   im  Kooi^ 
Breslau  und  Kissiogen  1837. 

Eisenmann,  die  Heilquellen  des  Kissinger  Saalthtk  1 
1837. 

F.  A.  Balling,  Kissingens  Bäder  und  HeilqneUen.  Eis' 
buch  fdr  Kurgäste  und  Aerzte.  Stuttgart  1837. 

Maas  in:  v.  Gräfe  und  Kaiisch  Jahrb.  fiirDeutscli] 
quellen  und  Seebäder.  II.  Jahrg.  1837»  S.  248.  lU.  Jahrg.  1 
Job.  Bapt.  Scharold,  Erinnerungen  aus    der  Gc 
Kurbrunnen  und  Kuranstalten   zu  Kissingen  Ton  der  alte 
neuesten  Zeit  Kitzingen  1838. 

Christ.  Pfeufer,  die  H.quellen   zu  Kissingen  ssd 
hung  zu  denen  von  Brilckenan  und  Bocklet  Bamberg  IS^- 
Kissingen,  ses  eaux  min6rales  et  ses  bains.     Par  F  r.  Ai 
ling.  Francfort  s.  le  M.  1839. 

Heinr.  Carl  Welsch,  Kissingen  mit  «einen  BeiM 
Bädern.  Würzburg  1839. 

T.  Gräfe  und  Kaiisch,  Jahrb.  für  Deatschlandi  i 
und  Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  3.  S.  5—25. 

Kaiisch,  Allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Bade«^ 
S.  37.  1840.  S.  179. 

Beer*s  Gesundheitszeitnng.  1840.  S.  60.  \ 

Huf  etand's  Uebers.  Viert  Aufl.  S.  236. 
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3.  Die  M.quellen  »u  Bocktet.  Das  Dorf  Bocklet 
seinen  nach  ihm  benannten  M.  quellen  liegt  in  der 
tetzang  des  anmuthigen  Wiesenthaies,  in  welchem 
l[.quellen  Ton  Kissingen  entspringen,  nach  Schön 
FoTs  über  dem  Meere,  —  Ton  Kissingen  nur  eine, 
Wärzliirg  sieben,  Ton  Brückenau  zwei,  yon  Meinin- 
ionf  Meilen  entfernt.  Gebildet  Tnrd  das  Thal  von 
*,  Ton  Süden  nach  Norden  sich  ziehenden  Bergkette 
Flotzsand-  und  Flotzkalkstein,  an  welche  sich  nördlich 
ler  Rhön  eigenthümlichen  Basaltgebirge  anschliefsen. 
is  Klima  zu  B.  ist  gemärsigt;  —  die  mittlere  Tem- 
ifr  im  Sommer  beträgt  zwischen  15  und  16^  R. 

b  ^eognostischer  Hinsicht  sind  in  den  nächsten  Um- 
Bgen  der  M.quellen  verschiedene  über  einander  ge- 
litete  Erdlager  zu  unterscheiden;  die  oberste  15 — 20 
tiefe  Schicht  besteht  aus  einem  aus  heterogenen  Erd- 
i  aufgeschwemmten,  unter  diesem  folgt  ein  weniger 
«tt  Ton  grauem  Letten  und  dann  ein  sehr  festes,  gegen 
^s  mächtiges  Gerolle  von  Basalt,  Sand  und  Kies, 
velchem  dieM.quellen  zwar  entspringen,  deren  Heerd 
b  ^oU  tiefer  zu  suchen  sein  dürfte. 

^Mt  wurden  die  M.  quellen  im  Jahre  1720  von 
'ciöppner,  Pfarrer  zu  Aschach,  1725  zuerst  gefafst 
ntersucht  von  Behringer,  Leibarzt  des  Fürstbi- 
sFranzv.  Hütten.  Spätere  Fassungen  und  Vor- 
igen der  vorhandenen  Einrichtungen  erfolgten  1756, 
1 1812  und  1835—1836. 

^  EtablissemeDt,  seit  längerer  Zeit  Eigenthnm  der  Ktone 
^  ist  gegenwärtig  an  das  Haos  Bolzano  verpachtet 
^  Bad  bildet  ein  abgeechloflsenes  Ganze,  umfafst  mehrere  Ge- 
1  welche,  aasaer  beqaemen  Wohnuogen  für  Kurgäste,  eine 
I^U  enthalten,  in  welcher,  ausser  Wannen-  und  Doucbehädem, 
EinricbtQDgen  zu  €ras-,  wie  zu  Eisenmineralschlamm-  und  Mut- 
pBbidem  getroffen  sind. 

^klet  gehört  nicht  zn  den  geräosehTollen  Bädern ,  seine  An- 
ichlieiteD  beschränken  sich  mehr  auf  die  freandliche  Natur,  weU 
■^Uet  uigiebt,  und  den  geselligen  Umgang.  Von  grofser  Wich- 
TheiL  Q  q 


610 

tSgkeit  für  Bocklei  Mt  die  Nähe  von  RiRmngen.  Die  Ksrraite 
Bilder  erhalten  liierdnrch  nicht  nur  mehr  geseltige  Beziehini 
die  N&he  beider  Karorte  i^estattet  xugieich  die  oft  sehr  « 
Verbindung  beider  Heilquellen;  man  trinkt  einen  Kissin^^er  1 
nnd  badet  in  Bocktet,  oder  man  beginnt  die  Kur  io  )\m\t\ 
beschliefst  mit  einer  stiirkcnden  Nachkur  in  Bocklet  —  Im 
1829  betrug  die  Zahl  der  Karji^te  172;  ^  in  den  letstei 
beiief  sie  sich  in  jeder  Saison  auf  300  bis  250,  welche  jakrii 
3000  Bäder  verbrauchten.  »  Bmnnenarzt  ist  Hr.  Dr.  Kircl 
Der,  dem  wir  auch  die  neueste  Monographie  Ober  B.  Terduil 

Mim  unterscheidet  zu  B.  gegen  wart  ig  nur  t% 
schiedenb  M.quellen,  nüinlich:  1.  die  Stahlquell 
Hauptquelle,  eine  erdig-salinische  Eisenquelle,  mi 
Schwefelquelle,  eine  eiseuhaltig-salinische  So 
quelle« 

1*  Die  Stahlquelle.  Nach  ihrer  Entdeckua| 
1720  erhielt  dieselbe  anfänglich  eine  Schachtfassä 
J.  1786  fand  Professor  Pickel,  bei  einer Torgcoci 
neuen  Fassung,  auf  einem  eng  begränzten  Raum^ 
Tiefe  des  Schachtes  drei  Terschiedene  Ausbrä« 
M«quelle,  die  sich  nach  der  angestellten  dii 
tersuchnng  nicht  in  qualitatii'er,  wohl  aber  in 
tiver  Hinsicht  ihrer  mineralischen  Bestandtheile 
ander  unterschieden.  Diese  Verschiedenheit  pk 
Veranlassung,  jene  Ausbrüche  als  drei  verschieß 
neralquellen  zu  fassen  und  sie  mit  dem  Namen 
wigsquelle,  Friedrichsquelle  und  Karl 
zu  bezeichnen.  Da  man  aber  späterhin  fiwd, 
IVennung  dem  mineralischen  Gehalte  des  Wasi 
förderlich  war,  so  wurde  im  Winter  18||  eine  neuel 
fassnng  ausgeführt,  in  welcher  die  früher  g*etrei 
lenansbrüche  wieder  zu  einer  Quelle  vereinigt 
che  jetzt  in  einer  Stunde  eine  Wassermeo^ 
Kubikfufs  liefert. 

Das  frisch  geschöpfte  Wasser  der  StaU^i 
sehr  stark,  erscheint  im  ersten  Augenblick  undi 
wird  aber  nach  Entweichen   der  Gasbläschen 
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Ikiar;  besitzt  einen  angenehmen,  erfrischenden,  eisen- 
%-prickelden  Geschmack  und  Geruch  und  hat  die  Tem- 
ihir  von  8^  R. ;  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,0117. 

Merkwürdig  ist  auch  hier,  wie  bei  dem  Soolenspradel  der  nahen 
|e  ZQ  Kiuiogf  n,  ein  periodisches  Steigen  nnd  Fallen  dieser  Quelle, 
ksweilen  täglich  zu  verschiedenen  Malen  eintritt,  dann  aber  auch 
i  asf  einige  Zeit  ganx  aussetzt. 

i  Die  Schwefelquelle,  nur  wenige  Schritte  vom 
icbtbrumien  im  Brunnentempel  zu  Tage  kommend,  durch 
Rn  in  ein  kleines  steinernes  Bassin  geleitet.  Das 
iBer  derselben  ist  klar  und  hell,  etwas  ins  Bläuliche 
knd,  TOD  einem  anfangs  angenehmen,  später  aber  mehr 
nhaft-salzigen  Geschmack  und  einem  sehr  hepatischen 
Bch.  Seine  Temperatur  beträgt  nahe  an  12^  R.  Es  ent- 

eioe  Dicht  unbeträchtliche  Menge  Kohlensäure  und 
nthionsaures  Gas,  letzteres  jedoch  nicht  fest  mit  dem 
f^  Terbunden ;  —  beachtenswcrth  ist  sein  nicht  unbe- 
tender  Eisengehalt.  Wegen  ihrer  verhältnifsmärsig  ge- 
^  Ergiebigkeit  wird  sie  nur  als  Getränk  benutzt. 

Cbefflifich  analjsirt  wurden  die  M.qnellen  zu  B.  zu 
i^u<^en  Zeiten  Ton  Goldwitz,  Lieblein,  Mayer, 
'S^lmaDn  und  Vogel;  da  aber  diese  Analysen  noch 
'^  Zeit  unternommen  wurden,  wo  die  einzelnen  Quellen- 
'^'ocke  besonders  gefafst  waren,  sind  die  Ergebnisse 
^  Untersuchung  durch  die  neue  Fassung  des  Stahl- 
uieiiB  imbrauchbar  geworden.  Um  so  erfreulicher  und 
UDswerther  ist  daher  die  neue  von  Kastner  im  Jahre 
t  an  Ort  und  Stelle  unternommene  und  im  Jahre  1837 
«holte  Analyse  des  Stahlbrunnens.  Hiemach  enthält 
•ctlttehn  Unzen  Wasser: 

1.     Die  Stahlqnelle: 

im  Frühjahr  1836 :     im  September  1837 : 

Koklmanre  Talkerde  .       3,3600000  Gr.  .  3,434000  Gr. 

KoMcnsasre  Kalkerde   .        6,5450000  —  .  3,605000  — 

KoWemattres  Eisenoxydul     0,6106585  —  .  0,674800  — 

l^ohlesiaaresManganoxydul  0,0010000  —  .  0,001000  -- 

BrounsgoiuBi  .       0,0002100—  0,000212  — 

Qq2 
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Jodmagnium 

Spuren 

Spam 

Chlormagniom 

4,4320000  Gr.      . 

4,432000  Gf. 

Chlorkaliam    . 

0,1473000  — 

0,148040  - 

Chlornatrium  . 

6,5522000  -> 

6,560000-^ 

Chlorlithium    . 

•           ■       • 

Sporea 

Schwefelsaures  Natron 

2,5421000  » 

2,542000  - 

Schwefelsaure  Tall&erde 

3,2300000  — 

3,240000- 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,0000300  — 

0,000016  ^ 
0,000012  J 

Phosphorsaures  Natron 

0,0000100  — 

Phosphorsaure  Kalkerde 

Spuren 

Sporen     ^ 

Kieselerde 

0,2210000  — 

0,021600  «^ 

Thonerde 

0,0023000  — 

0,000120  - 

ExtractiTstoff  . 

0,0200600  — 

0,021200  ^ 

31,6638885  Gr. 

24,660000  1 

Freie  Kohlensäure 

39,388  Par.  Kuh.  Z. 

43,48  F^.B 

Stickstoffgaa 

Spuren. 

\ 

2.  Die  Schwefelquell 

e,  welche  bei   dei 

r  nesen  Sdiaa 

sang  aDberiihrt  blieb: 

nach  Mayer: 

nach  Tog4 

Schwefelsaures  Natron 

0,19520  Gr.      . 

a35a 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,55600  — 

.        2^0- 

Chlomatrium     •    '    . 

0,38450  — 

.        0,23- 

Chlorkalium 

0L50-, 

Kohlensaures  Natron 

0,50- 

Kohlensaure  Talkerde 

!       0,28128  —        ! 

0,30- 

Thonerde 

0,07240  — 

• 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,52000  — 

.        0,40  - 

Kieselerde 

0,10400  — 

0,10«^ 

4,11338  Gr. 

5,00« 

Kohlensaures  Cras    . 

25,00  Kub.Z. 

2f.09B 

Schwefelwasserstoffgas  . 

5,00      - 

Oj*  * 

30,00  Kub.  Z. 

2t,a^ 

Die  vorherrschenden  Bestandtheile  des  Stahlbi 
der  durch  die  neue  Fassung  bedeutend  an  Gehalt 
nen  hat,  sind :  kohlensaures  Gas,  Eisenoxydul,  kohlei 
und  Chlorsalze.  Wenn  daher  schon  früher  die  ältere 
wigsquelle,    als  die  stärkste   unter   den  früher  besoi 
aufgeführten  M.quellen,  hinsichtlich  ihrer  chemischen  C 
stitution  und  Wirkung  zunschen  den  Eisenquellen  zu  f 
mont  und  dem  Franzensbrunnen   ihre  Stelle   erhielt, 
scheint  der  neuge&fsten  Stafalquelle  zu  B.  diese  Steli^ 
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t  mit  noch  gröherem  Rechte  zuzukommen ,  nur  dürfte 
hinsichtlich  ihres  Reichthums  an  kohlensaurem  Gas 
ßseo  näher  dem  Pjrmonter  als  dem  Franzensbrunnen 
10.  Gleichwohl  y^irä  dieses  M.wasser  von  sehr  reizba- 
nd  zu  congestiyen  Beschwerden  geneigten  Subjecten, 
idchen  die  reinen,  an  kühlenden  Salzen  armen  Eisen- 
tr  zu  eriutzend  und  erregend  wirken,  yerhältnifsmäfsig 
ier  vertragen,  —  ist  indefs  als  Getränk  und  Bad  in 
den  Fällen  nur  bedingt  anzuwenden,  wo  Eisenwasser 
iinipt  contraindicirt  sind.  Vermöge  seiner  stärkenden 
gleichwohl  weniger  adstringirenden  Wirkung  reiht  sich 
ütahlbrunnen  von  B.  sehr  passend  an  die  mehr  auflo- 
B  M.wasser  yon  Kissingen,  —  und  eignet  sich  daher 
zwpckinärsig  zu  einer  stärkenden  Nachkur  nach  dem 
«ocb  der  Alquellen  zu  Kissingen. 

iBpiiehoDg  auf  die  besondem  Wirknngen  der  einzelnen  Heil- 
1  B.I  findet  iodefs  folgende  Verschiedenheit  statt : 
'•  Di«  Stafalquelle  wirkt  getranken  und  als  Bad  vorherrschend  er« 
%  stärkend  auf  den  Gesammtorganismus,  verbindet  aber  hiermit 
Kh  Ternoge  ihres  beträchtliclien  Gehaltes  an  Salzen  und  ihres 
itbusan  Kohlensäure  eine  alterirende  Wirkung,  durch  welche 
1^' ^  Mischnngsverhältuifs  der  Säfte  und  die  organische  Pia- 
^^'^^iMrt,  sondern  zugleich  auch  die  adstringirende  und  erhit- 
^  ^irtrag  modificirt  wird. 

i^e  Schwefelquelle  wirkt  dagegen  primär  mehr  omstimmend, 
**^U|;sTerfaSltnifa  der  Säfte  umändernd,  und  ihre  tonisirende, 
^c  Wirkung  ist  hier  eine  mehr  secundäre,  untergeordnete. 


benatzt  die  M.quellen  zu  Bocklet  als  Bad,  Was- 
*^iie,  Tropf-  und  Regenbad,  besonders  als  aufstel- 
le Üouche,  —  und  als  Getränk;  im  letzteren  Falle  läfst 
»ier  bis  acht  Becher  trmken. 

'i^  fnihere  starke  Versendung  der  Stahlqaelle,  welche  jährlich 
i^,0UO  Kruge  betrug,  hat  Zfrar  in  neuerer  Zeit  abgenommen; 
*<r  die  mit  dem  versendeten  M.wasser  des  neugefafsten  Schacht- 
^^  wiederholten  Versuche  dargethan  haben,  ddSs  durch  die  zweck- 
te Fasgang  des  Brunnens  auch  die  chemische  Constitution  des 
^^  wesentlich  gewonnen,  und  die  einzelnen  Bestandtheile  inniger 
^ter  an  das  Wasser  gebunden  scheinen,  steht  zu  erwarten,  dafs 
'«rseodang  dieses  M.wassert  sich  wieder  heben  wird. 
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An&eriieiii  befinden  eicli  in  B.  noch  GaebSder,  Eises -Mii 
Bchlammbäder  und  Matterlaugenbäder. 

Zu  den  Gasbädern  benutzt  man  das  sehr  reichlieh  au 
neugefofsten  Schachtbrunnen  sieh  entbindende  kohlensaure  Gsi,' 
ehea  mittelst  einer  besondem  Vorrichtung  aufgefangen,  in  die) 
anatalt  geleitet  und  dort  zu  den  Teiachtedenen  Arten  Toa  GtM 
Tcrwendet  wird. 

Die  au  den  Schlammbfidern  nSthige  Moorerde  bexiekt 
ans  dem  sogenannten  rothen  Moore  auf  der  hohen  Rhön.  IKe»1 
erde,  die  schon  an  sich  sehr  reichhaltig  an  Eisenozjdal  wi  vi 
bilischem  Humus  ist,  wird  Tor  dem  Gebrauch  an  ganzen  oder  I 
bädem  erst  längere  Zeit  mit  dem  SUhlwasaer  gesättigt  und  dau 
Beimischung  von  erwärmtem  M.wasser  zu  Bädern  benutzt      ' 

Zu  den  Mutterlaugenbädern  bezieht  man  die  Mitt^ 
von  der  nahen  Saline  Kissingen.  Sie  wird  in  bestimmtes  Qnij 
den  einfachen  M.wasserbädem  aus  Stahlbrunnen  beigemischt,  «9 
nach  den  Erfahrungen  von  Kirchgessner  die  übenftieg» 
bend  stärkende  Wirkung  der  letztem  wesentlich  modificirt,  o^ 
durch  mehr  alterirend,  auflösender  wird. 

Gleich  ähnlichen  Eisenquellen  angezeigt  in  a^ 
Krankheiten,    in  welchen  vorwaltende   Schwäche 
Wendung  belebend -stärkender  M.quellen  fordert, 
der  Stahlbrunnen  als  Getränk  und  Bad  nunieal 
folgenden  Krankheiten  hilfreich  erwiesen: 

1.  In  chronischen  Leiden  des  Nervensystems,  M 
durch  reine  Schwäche,  —  Hysterie,  nervöser  Hjpoc« 
habituellen  Krämpfen,  örtlicher  und  aUgeineiner 
schwäche,  anfangender  Tabes  dorsalis,  Lähmung 

2.  In  Krankheiten  der  Verdauungswerkzeuge,  ^ 
che  des  Magens  und  Dannkanals,  UnregelmäfsK 
Stuhlganges,  Neigung  zu  Verschleimungen  und 
Durchfällen. 

3.  InlurankhaftenAnomalieen  des  Uterinsy sten^i 
aUgemeiner  oder  örtlicher  Schwäche,  —  Bleicbi 
fehlender  oder  unregelmäfsiger,  zu  sparsamer  oder 
hafter  Menstruation,  —  Neigung  zu  Abortus,  pas 
morrhagien,  Fluor  albus,  Unfruchtbarkeit. 

4.  In  analogen  krankhaften  Zuständen  der  m 
Geschlechts-  und  Hamwerkzeuge,  —  Blennorrhöen  i 
Blasenhämorrhoiden,  Blasenkrämpfen,  wielncontiDi 
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f  Ton  Schwäche,  —  krunkhuften  SaamenergiefsungeD, 
lotenz. 

5.  Djskrasieen  und  Kachexieen,  in  so  fern  sie  entwe- 
durch  reine  Schwäche  oder  Leiden  der  Digestion  und 
inilatioD  bedingt  wxrden ,  oder  vcruiöge  ihrer  qualita- 
B  BeschafFeuheit  Eisen wasser  fordern,  —  Scropheln, 
ithitis,  uicrcuriel^n  Dyskrasieen. 
Die  S  c  h  w  e  f  e  1  q  u  e  1 1  e  ist  dagegen  innerlich  mehr  in 
Fällen  angezeigt,  in  welchen  weniger  bclebend-stärkend, 
lern  mehr  umändernd  auf  das  MischungsTerhältnifs  der 
le  und  kräftiger  die  Se-  und  Excretionen  bethätigend 
,%«irkt  werden  soll,  namentlich:  bei  hartnäckigen  rheu- 
ischen  und  gichtischen  Verschleimungen  des  Magens 
Daruikanals,  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortader- 
iem  und  dadurch  bedingten  Hämorrhoidalleiden  oder 
ibusieeo,  —  rheumatischen,  gichtischen  und  psorischen 
SDorrhöen  der  Hamwerkzeuge  und  iirustorgane,  Dispo- 
M zu  chronischen  ßrustkatarrhen,  zu  Bronchitis,  und 
w  albus,  —  scrophukisen  Leiden,  insbesondere  der 
^  Ton  schwächlicher  und  schlaiFer  Körperconstitution, 
«Htcuriellen  Dyskrasieen,  in  welchen  der  Stahlbrunnen 
t  Sdiwefelquelle  nachsteht. 

Ickr  den  Gebrauch  der  M.qnellen  zu  B.  als  stärkende  Nachkur 
^  ^  Gebrauch  der  xu  Kissingeii,  nit  Rücksicht  der  hierbei  Über- 
H  n  beachtenden  Verhältnisse  vergl.  S.  606. 

'A.  Stephan,  Föns  medicatus  Christophorianus  noviter  In  su- 
^  Fraoconia  detectus  et  \irtutci  sua  fuoiosus.    Wirceburgi  1727. 

f'J.  de  Oberkamp,  wahrer  Miiieralgehalt  und  du  von  abstam- 
J»  Wurk-Krafte  der  KiiisiDger  und  Bockleter  Heyl-,  Trink-  und 
wwnnen.  ^'drzbnrg  1745. 

iurx  Terfaiste  Beschreibung  des  wahren  ßefiindes  deren  uralten 
H-1  Trink-  und  Badbrunnen  nächst  dem  Städtlein  Kissingen  an  der 
*.  Vanborg  1765. 

■'•^  Delios,  Untersuchungen  u.  Nachrichten  von  den  Gesund- 
^  nd  BUem  zu  Kissingen  und  Bocktet.  Er1ang«-n  1770. 

Y'X  F.  Ehlen,  de  fontibus  medicatis  in  principutu  Wircebur- 
■■  ppe  Kissingen  et  Bocklet,  Wirccburgi  1773. 

jT  .  'S^r'a  Beobachtungen  Über  den  Uesundbruunen  bei 
_^  in  inintenthume  WSrzburg,  und  Anweisung  zu  dessen  Ge« 
"^'  Meitbgen  1775. 
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Pickel  in:  Baldinger's  neaem  Magasin.  1793.  B4XIV. 

lieber  den  Korort,  Mineralbrimneii  and  das  Bad  in  Bocklet. 
ZogHteen  von  Dinkler.  1793. 

Die  Mineralqaelien  xo  Kluingen  und  Bocktet  Ton  S.  CroU 
Wurzbarg  1795. 

Pfa.  J.  H  0  r  8  c  h ,   die  aalinischen  Qoellen  za  KissiiiKeB 
StahlqueUen  zu  Bocklet  im  Grofsherzogth.  WUrzburg.  Wanb.  H 

Bocklet  und  seine  Heilquellen  Ton  Spindler.  Worzbarg 

E.  J.  Wetzler,  Ober  Gesundbr.  and  Heilbäder.  Tli.  IL 
—  Zusätze  und  Nachtrüge.  S.  92. 

—      —      Beschreibung  der  Gesundbrunnen  Wipfeld, 
Bocklet  und  BrUckenan.  1821.  S.  132. 

Kastner's  Archiv.  Bd.  VI.  S.  242. 

Haus  und  Zeller  in:  Friedreich^s  Notizen  6b.  Bay< 
der.  S.  19.  61.  . 

Haus   in:   Gemeinsame   deutsche  Zeitschrift  filr  Geb 
Bd.  H.  St  2.  S.  139.  -  Bd.  V.  St  3.  S.  400. 

Ausführliche  BeschreiJbung  der  Heilquellen   zu  Kissingen 
Ad.  El.  T.  Siebold.  S.  211. 

Vogel  a.  a.  0.  S.  13. 

Buehner's  Repertorium  für  die  Pharm.  Bd.  XXX.  iSi29. 

Pfeufer  in:  Hufeland  und  0 sann's  Joum.  der  pnikt 
Bd.  LXX.  St  2.  S.  29. 

C.  J.  Haus,  über  Bocklet  und  seine  Heilquellen.  Tfünb. 

Eisenmann,  die  Heilquellen  des  Kissinger  Saalthalei. 
1837.  S.  45.  ff. 

F.  A.  Ballin  gy  Kissingens  Bilder  and  Heilquollen.  Statin  0 
S.  177. 

Ferd.  Kirchgessner,  der  Kurort  Bocklet  mit  sehwii 
qaellen  und  Bädern.  Wurzbui^  1838. 

Ch.  Pfeufer,  die  M.quellen  von  Kissingen  ond  ihre  Bfodt 
gen  zu  denen  von  Brückenau  und  Bocklet  Bamberg  1839.  S,  itf 

T.  Gräfe  und  Kaiisch,  Jahrb.  für  Deutschlands  H«l|l 
Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S.  25.  ff.  1 

Kali 8 oh 9  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  BadeireseK>l 
S.  179. 


An  diese  M.quel]en  schliefsen  sich: 

Da9  Ludwigibad  bei  Wipfeld^  im  Landgerichte il'fl' 
550  Fufs  Ober  dem  Meere,  auf  dem  linken  Ufer  des  Main,  den  V 
Wipfeld  gegeniiber,  ungefähr  800  Schritte  vom  Ufer  entferat,  n  ^ 
anmuthigen  und  fruchtbaren  Gegend,  von  WUrzburg  sechs,  vosScU 
forth  drei,  von  Wemeck  zwei  Standen  entfernt  j 

Erst  in  der  neuem  Zeit  wurden  diese  M.quellen  als  Heild 
allgemeiner  benutzt,  von  Zeller,  Wetzler,  Pfeufer,  B«l| 
nnd  Kirchner  empfohlen;  von  Ludwig,  König  von  Baiers^  ^ 
das  Bad  1825  seinen  Namen,  und  1828  durch  den  Kaufinaas  U«r 
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ifsbarg,  der  die  Heilniistalt  in  einem  noch  sehr  onTollkommenen 
4e  in  Jahre  18*27  nebet  einem  Theil  der  Umgebungen  des  Bades 
ianfieb  brachte,  ein  Kurhaus  und  1837  ein  steinernes  Badege- 
■it  Eiarichtongen  zu  Douche-,  Dampf-  und  Mineralschlamml^- 
hnk  letzteres  wurde  einem  grofsen,  Kranken  oft  nachtheili- 
ibelstaad  abgeholfen,  da  früher  die  Kurgäste  im  Dorfs  auf  dem 
\  Lfer  wohnen,  und  zum  Baden  sich  jedesmal  über  den  Main 
k  setzen  lassen. 

i  Zahl  der  Kurgaste  betmg  in  den  letzten  Jahren  dnrchschnitt- 
0-2(10  Personen,  wobei  Passanten  nicht  mitgerechnet  sind,  — 
blder  Bäder  im  J.  1836  und  1837  zwischen  1800  bis  1900;  -— 
IS38  :  2024,  darunter  '201  Schlammbäder  und  151  Donchebäder; 
Zahl   der  jedes   Jahr    versendeten  Flaschen   Mineralwasser 

äeant  ist  Hr.  Dr.  Schere  r. 

fe  Klima  wird  als  sehr  mild  gerühmt  und  besonders  für  Brust* 
^eignet,  weshalb  auch  viele  Aerzte  der  benachbarten  Städte 
dwD  Leidende  zum  Genüsse  der  Landluft  hierher  schicken. 
r  die  M.qaellen  unmittelbar  umgebende  Boden  ist  Moorland, 
r  an  manchen  Stellen  von  einer  ein  bis  zwei  Fufs  mächtigen 
t  voD  KalktufTerde,  mit  einzelnen  derberen  Schichten  von  Kalk- 
ier  Travertino  vermischt,  bedeckt  wird.  Hierauf  folgt  ein  1'2 
Fafii  mächtiges  Schlammlager,  das  einen  sehr  wirksamen  Schwe- 
Ralichlaaim  liefert,  und  erst  in  einer  Tiefe  von  etwa  20  Fnis 
ian  auf  das  Flützkalkgebii^e. 
Der  Zahl  nach  unterscheidet  man  fünf  M.quellen : 

Die  Ludwigsquelle,  von  Pickel  entdeckt. 

DieHeffnersqnelle,  von  der  vorigen  nur  wenige  Schritte 
^knh  Hrn.  Ueffner  entdeckt  und  nach  ihm  benannt 
-  Ke  Stablquelle,   nur   zwei  Schritte   von    der  Ueffners- 
fM  ohne  ausgezeichneten  Gehalt  nach  einer  vorläufigen  Un« 
kttfTTon  Mayer. 

^e  vierte  M.quelle,  entfernter  von  den  Übrigen  gegen  Süd- 
bpriogend,  von  Balling  mit  dem  Namen  der  Schilfquelle 
bet 

DieSchwefelquelle,  in  dem  den  zuerst  angeführten  älteren 
b  nahen  Altach-Wäldchen  im  J.  1838  von  Dr.  Sc  her  er  beim 
I  des  H^chlamms  entdeckt ;  —  und  zwei  andere  in  demselben 
^cn  entspringeode  M.quellen.  —  Diese  drei  letzteren  Quellen 
»her  noch  nicht  benutzt  worden. 

^  den  xnerst  genannten  vier  M.quellen,  die  seither  allein  in 
"cfa  gezogen  sind,  hat  nur  die  Ludwigsquelle  einen  steinernen 
cnkranz  und  ist  mit  einem  leichten  Pavillon  versehen;  —  die 
Odern  sind  btofs  in  hölzernen  Kufen  gefafst  und  mit  Deckeln 
ottfn.  _  Der  Wasserreich th um  der  Ludwigsquelle  beträgt  nach 
J  ^79  Par.  Kubikfufs  in  24  Stunden. 

'ie  Beilqoellen  des  Ludwigsbades  gehören  zum  Theil  zur  Klasse 
^^efelqaellen,  wie  di«  Ludwigs-,  Ueifnera-  und'die  neue  Schwe- 
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felqacUey  —  zim  Tlieil  zo  den  erdig  •  saliniseben  Qaelb«.  «w 
Schilfqnelley  die  Stahlquelle  und  die  in  dem  Altach  •  lA  äldchri  i 
vpringeoden  beiden  M.quellen ,  welche  sämmrlich  kfihieiiMirT  i 
Mchwefelsaure  Kalkerde  nebst  kohlensaurer  und  schviefebaarff  U 
erde  enthalten  und,  uuHser  einem  etwas  grofsem  uder  geriftKml 
halt  an  kohlensaarem  Eisenoxydul,  nur  wenig  in  der  Quaotitfeil 
Bestandtlieile  von  einander  abweichen. 

Das  Wasser  der  Ludwigsquelle  ist,  frisch  geschöpft,  kl», 
starkem  hepatischen  Gerüche  nnd  einem  anfangs  etwas  üXJk 
Gescbmac ke.  Lungere  Zeit  der  Lnft  ausgesetity  trübt  es  sich  nl 
liert  an  yeruch,  der  aber  wieder  entsteht,  wenn  man  esetwus 
telt,  —  eine  Eigenthiimllchkeit,  auf  welche  WetxleruadBaH 
aufmerksam  machen  nnd  die  eine  innigere  Bindung  des  Stbwetal 
serstofPgases  an  das  Wasser  zu  beweisen  scheint  Gaas  |lri(l 
hält  sich  das  M'asscr  der  beiden  andern  Schwefelquelles.  <- 
8chilf-  nnd  Stahlquelle  sind  frei  Ton  Schwefelwasserstoff,  eitsi 
aber  unaafliSrlich  bei  ihrem  Hervorquellen  eine  Menge  GastlaM 
dafs  das  Wasser  fortwährend  zu  kochen  scheint  Dieses  Ou  bs 
BUS  einer  Mischung  von  atmosphärischer  Luft  mit  etwas  ktUa 
rem  und  Koldenwasserstoffgas. 

Die  Temperatur  sämmtlicher  M.quellen  ist  constant  +  ^1'  " 

Ausser  diesen  M.quellen  ist  noch  der  hier  befindUckc  la^ 
wirksame  Schwefelmineralschlamm  zn  erwähnen.  D« 
ist  von  fetter  seifenartiger  Consistenz,  hängt  sich  leicbt  ss  Ar 
ger  an  und  hat  eine  brannschwärzÜehe,  au  andern  Steiles  mtkr 
liehe  Farbe.  Er  zeigt  sich  beim  Zertheilen  anfis  innigste  tob  h 
Pflanzenfasern  durchdrungen,  und  entwickelt  einen  sehr  starift 
ruch  nach  Schwefelwasserstoffgas.  Sein  specilisehes  6f«ich 
1,3  bis  1,4. 

Analysirt  wurden  die  M.quellen  von  Pickel,  KSrte^W; 
Mayer  und  neuerlich  (18^^1839)  von  Scherer. 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  secksehn  l«* 

1.    Der  Ludwigsquelle: 

nach  Kurte:  nach  .M<M 

Kohlensaure  Kalkerde      .  2,dü0  Gr.  .  .  iM^fi^ 

Kohlensaure  Tulkerde       .  0,718—  .  .  0,1  H' - 

Schwefelsaure  Kalkerde  .  4,600  —  .  .  10,4Sl«  - 

Schwefelsaure  Talkerde  .  0,900  —  .  .  J,lMi<  - 

Chlorcalciom .  •  OyüSJi^ 

Eisen         •       .       •        .  Sparen  .... 

Kohlensaures  Eisen         .  •       •  •  .  O^Odur  - 

ExtractivstoflT    .       .  0,250—  .  O^Ji - 

Verlust       ....  0,233—  .  .  .      . 

9,300  Gr.  "i^l?r£ 
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Cohleuaara  Gas         .       .       l,28Kab.Z. 
Sdiwefelwassentoffgas  4,26    — 

5^4  Kab.  Z. 

nach  Vogel;  nacli  Scherer: 

Wiwefebaore  Talkerde        .       3,25  Gr.      .       .       2,120  Gr. 
CllorkaliQiB   ....        0^50  —        .        .       0,102  — 
CUormagDiom                .        .       0,25  —        .        .        .        , 
feilwefelsaares  Natron          .       6,25  —...,. 
Schwefelsaure  Kalkerde        .        .          ...        6,471  — 
Kohleniaure  Kalkerde          .       4,25  —       .       .       2,302  — 
fcohlensanre  Talkerde                   1,25  —        .       \       0,525  — 
Kohleimarea  Eisen       .        .        Spuren        .... 
Honasextract         .        .        .        0,25  —        .        .        .        . 
ExtractiTStoff 0,289  — 

16,00  Gr.  11,809  Gr. 

KoHmianres  Gas        .        .        2,5Kub.Z.  2,50Kab.Z. 

Scbwefelwastierstoffgas        .        0,3    —  0,92     — 


2,8  Kub.  Z.  3,42  Kab.  Z. 

2.  Der  neuen  Schwefelquelle:  3.  Der  SchilfqnelU : 
"^  nach  Scher  er: 

Kohleüsaare  Kalkerde        .        2.912  Gr.      .        .        1,448  Gr. 

0,425  — 


Kofalensaure  Tolkerde         .  0,826  — 

^vefeUaure  Kalkerde    .  10,312  — 

•^efelsaore  Talkerde     .  2,547  — 

ttiorkalium      .        .        .  )  n  »»;7 

Eitrictiwtoff  .        .        .  }  "'^^^  ■" 

lores  Eisenox3'dul .  0,024  — 


8,711  — 
2,092  — 
0,028  — 
0,032  — 
0,021  — 


17,078  Gr.        12,757  Gr. 

KohlenaHure         ...        3,2  Kub.Z. 
^hwerelwasscrstoflgas       .       0,6     — 

3,8  Kub.  Z. 

I^ifHfffnersqaelle  enthält  nach  Scherer  in  sechzehn  Un- 
•0^  Kab.  Zoll  Schwefelwassemtoffgas  and  11,8  Gran  feste  Restand- 
We  in  wauerfreien  Znstande.  —  Das  Wasser  der  Stahlquclle  zeigt, 
^r  eines  nar  wenig  grSfsern  Gebalt  an  kohlensaurem  Eisenoxy 
I»  keine  Yerscbiedenheit  von  dem  der  Scliilfquelle. 

I^er  Sehwefelmineralschlamm  ist  ebenfalls  von  Scherer 
vyiirt  worden.  Sechzehn  Unzen  desselben  verlieren  durch  langsa- 
^  Austrocknen  12  Unzen  FenchUgkeit  und  liefern 
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ScbwefelwaMerBtoffgag 
Kohlensäure 


3,7  Kab.  Z. 
17,0     - 


20,7  Kob.  Z. 
An  fetten  Beatandtheilen  enthalten  100  Gran  deMelben,  Ale 


licbat  von  Wurzeln  befreit  sind: 


Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Thonerde 
Eisenoxydul 
Kieselerde    . 
Sehwefel      ... 
Humussäure 
Bituminuses  Harz 
Extractirstoff 
Schwärzlichen  Rückstand  von  Kohle 
und  Kieselerde         ... 


34,097  Gr. 
6,347  - 
4,728  - 

10,300- 
2,900  - 

12,000  - 
0,813  - 

25,500- 
0,800  - 
4,000- 

8,515  — 


'    100,000  Gr.      I 

In  ihren  Wirkungen  ähnlich  denen  der  kalten  erdig -sai^ 
Schwefelwasser,  werden  die  M  quellen  zu  Wipfeld  als  GetraBJ 
fiufserlich  in  Form  von  Wasser-,  Donche-,  Dampf-,  Regen-  ^ 
neralschlammbädem  benutzt;  die  letztem  wurden  von  Bnllil 
gründet  und  durch  Scherer  wesentlich  verbessert« 

Unter  den  neunzehn  Badezimmern   des  Badegebändes  »^ 
Schlammbäder,  in  dereu  jedem  zwei  Wannen  sich  beliadeo: 
Rollen  gestellte  Schlnmm wanne,  welche   nach  jedem  einic' 
hinausgefahren  und  ausgeleert  wird,  und  eine  in    den  Bodn 
senkte  W^anne  zum   Abwaschen.  —  Der  Schlamm    wird  j 
frisch  gegraben  und  dann  mit  heifsem  Sehwefelwasser  saturirt 
wärmt    Sc  her  er    zieht   diese    Bereitungsart    der   Erwän 
Schlamms  selbst,  oder  der  durch  heifse  Dampfe  vor,   weil  b< 
letztem  immer   ein    Verlust   der  flüchtigen  Gase    durch  die 
Temperatur  entsteht 

Ausser  diesen  werden  von  Kranken  nach  Umständeo  I 
Molken,  frisch   ansgeprefste  Kräntersäfte  oder  versendete  M.^ 
getrunken. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  die  genannten  Schwefdq 
nerlich  und  äufserlich  besonders  empfohlen  werden,  sind  d 

1.  Krankheiten  des  Leber-  und  des  Pfortadersysteais,  — 
abdominalis,  Stockungen,  llüniorrhoidalbeschwerdeo. 

2.  Chronische  Leiden  des  Uterinsystems  durch  Stoefcn«^ 
ö'rtliehe,    oder    allgemeine    Schwäche    bedingt,    —  Dv 
Amenorrhoe. 

3.  Krankheiten   des  Drüsen-   und  Lymphsyat 
nigfachen  Formen  der  Scropheln,  —  Geschwülste,  VerhartoB^ 
berkeln. 
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i  BleBDorrhoeo,  von  f beamatwefaen ,  gichtischen ,  hiiinorrfaoidalt- 

I  oder  psoiiscben  Ursachen,  —  anfengende  Longensuchten   nnd 

IroDgeD.— WennKiuingen  sich  einen  besondem  Ruf  beiKrank- 

I  dei  Ufiterleibes  erwarb,  so  scheint  Wipfeld  besonders  hilfreich 

bnaisclieo  Leiden  der  Schleimhaut  der  Bronchien    und  Lungen, 

Mrrlioeea  und  Disposition  zur  Lungensucht 

k  Rheomatiscbe  und  gichtische  Leiden,  —  Lähmungen. 

i  Clirooiiich«  Metalivergiftungen  durch  Blei,  Mercur,  Kupfer  und 

.  Chronische  Hautansschläge. 

l  H^iteriscbe  Leiden,  TorzOglich   wenn  sie  durch  Blutstockun- 

B  dem  Unterleibe    bedingt  werden,  —  hysterisches  Kopfweh, 

dopfeo. 

;8rte  in:  Gilbert's  N.  Journal  für  Chemie  und  Physik.  Bd 

13. 

npfeld  tm  Mayn  mit  seinen  Umgebungen  n.  der  Schwefelquelle, 

Whenbach  für  Badegäste  (Ton  Bar.  t.  Münster),  mit  einer 

Urte  und  einer  Abbildung  Ton  Wipfeld.  Nilrnberg  1813. 

ineste  Nachricht   vom  Bade   zu  Wipfeld  im  Unter -Mainkreise 

itBigreicfas  Baiern  u,  seinen  UeilqueÜen  von  Dr.  Zell  er.  Wiirz- 

1818. 

F.  Wetz  1er,  über  Gesnndbr.  nnd  Heilbäder.  Th.  IL  S.  569. 

-  —     Zusätze  und  Verbesserungen.  1822.   S.  98. 

-  —  Beschreibung  der  Gesundbrunnen  und  Bäder  Wipfeld, 
IS»,  Bocklet  und  Briickenau.  1821.  S.  1. 

•  B.  Friedreicb'a  Notizen  über  Bayerns  Bäder  und  Heilquel- 
Ä7.  S.  133. 

Uchoer's  Repertorinm.  Bd.  XXX.  1829. 

^^igeTs  Mineralquellen  des  Königreichs  Bayern.  S.  18. 

^•Ftrd.  Kirchgefsner's  Beobachtungen  über   die  Heilkraft 

Itteralqoellen  des  Ludwigsbades   bei  Wipfeld,  nebst  einer  kur- 

^reibang  des  neuen  Korhauses.  Würzburg  1830. 

Genfer  in:  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt  Heilk. 

Ä  St  2.  S.  29. 

>lling  in:  Hufeland  und  Osann^s  Journal  der  prakt  Heilk. 

ßlL  8L  3.  S.  56.  —  St  6.  S.  87. 

I*'.  Sehieiss,  das  Ludwigsbad  bei  Wipfeld  und  seine  Umge- 

%  Bit  besonderm  Hinblick   auf  Gaibachs  Kunstgegenstiinde  und 

ttnlagen.  Würzburg  1837. 

'■n  Kirchner,  das  Ludwigsbad  bei  Wipfeld  im  Untermain- 

*  ^n  Königreichs  Baiem ,  in  *  naturhistorischer  nnd  medicini* 
Beiicbung.  Würzburg  1837. 

•Gräfe  und  Ka lisch,  Jahrb.  für  Deutschlands  HeUq.  nnd 
<*».  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S.  45  ff. 

)ie  M.^vel/e»  zti  Or  6,  im  westliehen  Theile  Unterft«nkeu 
^r  Bezirk  Aschaffenbnrg,  nahe  der  Groisherz.  Hessischen  Gri&nse. 
^^t  liegt  450  F.  über  dem  Meere,  in  einem  HordllGh,  östlich  . 
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und  sQdlich  von  400  bis  900  Fufs  hohen,  ans  Thon  und  FlStmoi 
bildeten  Bergen  eingeschlossenen  Kessel,  und  eifrent  sieh  einet 
den  Klimas. 

IMe  hier  befindliche  Soolbadeanstalt  ist  Eigenthnn  des  Apothi 
Koch  in  Orb;  ü  e  M.qaeÜen  selbst  sind  Staatseigenthom. 

Schon  vor  dem  J,  1837,  in  welchem  Jahr  man  die  geg»»^ 
Badeanstalt  errichtete ,  warde  die  Soole  im  Grofsen  theils  aiui 
Yerschiekt,  theils  von  den  dortigen  Bewohnern  xn  Bädern  nnd  i 
nerliehem  Gebrauche  verwendet.  Die  Badeanstalt  besteht  ie  < 
steinernen  BndegebiEnde  mit  Einrichtungen  nn  Wannen  -  mi  Bs 
biidem  und  einem  Wohiigel)äiide.  Die  Soole  wird  in  die  Wi 
der  Badezimmer  direct  von  den  Quellen  geleitet.  —  In  den  ■ 
Jahren  ihres  Bestehens  zählte  die  Badeanstalt  168  wirkliebe  Ktq 
, —  Badearzt  ist  Dr.  Albert. 

Bemerk enswerth  sind  hier  mehrere  M.qaellen,  namentlidt: 

1.  Der  Lud wigsbrunnen,  eine  Soolquelle,  in  derSütfj 
Stadt,  —  und 

2.  der  Friedrichsbrunnen,    ebenfalls  eine   Soolqi 
(istlichen  Ende  der  Stadt,  aosserhalb  der  Ringmauer. 

Beide  Soolqnellen  entspringen    aus    einem   von  Thon 
Kalklager ,  sind  gefafst ,  und   liefern   zusammen  in  einer  Mii 
Kuh.  Fafs  Wasser  von  Il-^IS»  R.  Temperatur. 

3.  Der  Säuerling,   500   Schritte   von  dem  Friedrii 
entfernt,  dadurch  gebildet,  dafs  das  ans  dem  Boden   in  groCsct] 
ausströmende  kohlensaure  Gas   sich  mit  dem  darSber  biafli 
siifsen  Qoellwasser  vereinigt  und  mit  demselben  eine  nnr  lofe 
düng  eingeht ;  er  wird  von  da  in  ein  Bassin  geleitet  und  asi 
theils  zum  Kurgebrauche ,  theils  als  gewöhnliches  Trink«] 
schöpft. 

Die  Soole  ist  von  Kästner  und  Fuchs  nnterssckt  i^ 
Letzterer  fand  in  100  Theilen  des  aus  derselben  durch  SM 
erhaltenen  Ruckstandes  im  wasserfreien  Zustande ,  ausser  eM 
sen  und  freier  Kohlensäure,  folgende  Bestandtheile:  I 


Chiomatrium 

.      76,68  Th.     1 

Chlorkalium    •       •        .        • 

.        2,31  -       1 

Chlorcalcinm 

4,34  — 

Chlormagnium 

2,77  — 

Schwefelsaures  Natron 

5,34  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

.        1,77- 

Kohlensaure  Kalkerde 

5,63  — 

dS^Th. 

Nach  den  Erfiahmngen  des  Brunnenarztes  Dr.  Albert 
auch  diese  Soole  gleich  ähnlichen  kochsalzhaltigen   H.qorlleB^ 
sehr  wirksam  bewiesen:  bei  Scropheln,  chromsciien 
chronischen  Rheumatismen  und  Gicht,  chroniselieB   N< 
ten,  in  so  fem  sie   durch  scrophalöse  Dyskrasieen  bediagt 
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r  eine  knftig«  Err«^Dg  der  peripheruchen  Organe  erfordern,  — 
Inlfibitfiden,  —  KraDklieiten  des  aropoetisclien  Systems  nnd  der 
firatioBAorgsne.  Bei  letzteren  wird  mit  der  Soole  der  Gebrauch 
SiwrIiBgi  mit  Molken  oder  Ziegenmilch  nnd  dns  Einathmen  der 
kn  Gradierhüiisern  nnd  den  Sodpfaunen  sich  entwickelnden  Gas* 
I  ud  Dämpfe  empfohlen. 

f.  Gräfe  und  Ka lisch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilq.  und 
Her.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  I.  8.  6t  ff. 

Die  M. quellen  zu  Neuhautf  einem  Dorfe  dem  StUdtchen 
iUdt  BD  der  Saale  gegenüber,  im  nördlichen  Theile  lUnterfran- 
fM  der  ostlichen  Abdachung  des  Khüngebirges,  —  Ton  Meinin« 
3i  Mfile,  Ton  Bocklet  l^,  von  KiKsin^en  'i,  von  Schweiofurt  4 
von  Würzbnrg  9  Meilen  entfernt,  am  Fofse  eines  niedern,  jedoch 
Seh  aoBgedehnten  Kalkgebirges,  —  zur  Klosse  der  jod-  und  brom- 
(eo  Kochsalzqoellen  gehörig  und  Eigenthom  des  Freiherm  von 
tthauseo. 

Die  li.qoellen  kommen  zunächst  aus  einem  angeschwemmten, 
nrtbeB  Sandsteinen,  Basalt  nnd  Sand  gemischten,  Ger^illezu  Tage, 
ten  Kalksteininger  znr  Grundlaire  dienen. 

Zwar  »orde  eine  dieser  M. quellen  schon  vor  etwa  50  Jahren  ge- 
fipiter  aber,  durch  das  hier  Utter  stattfindende  Austreten  der 
^^tm  Saale  9ber  den  ganzen  Wiesengruud  zugeschwemmt,  nnd 
TtrgeMen,  bis  im  J.  1832  der  alte  verfallene  Brunnenschacht  wie- 
ttf|;e«iicht,  gereinigt  nnd  mit  einer  hiSIzemen  Bekleidung  nmge- 
«vde.  In  der  Folge  wurden  noch  mehrere,  in  der  Nähe  der  vo- 
BWfindliche  M.qoellen  entdeckt,  zum  Thell  getalst  nnd  Torziig- 
>n  Badern  benutzt. 

h  liod  daher  hier  zu  unterscheiden : 
tft'e  Haupt-  oder  Bouifaci  OS  Quelle,  welche  bisher  vor- 
ivettt  als  GetrSnk  benutzt  und  auch  versendet  nird,  sie  giebt  in 
T  MioQte  4  Maafs  Wasser  unter  Entbindung  von  "2*2  Kabik- Zoll 
t  Koklensiiure.    Das  Wasser  ist  klar  und  hell,  von  einem  säner- 
^  taliig-bitterlichen  Gesell  mache,  einem  prickelnden,  etwas  brom- 
F<^  Gerüche;  von  ganz  ähnlicher  Beschaffenheit  ist  das  Wasser 
^ea  M.quellen.    Die  Temperatur  der  Hauptquelle  beträgt  9,6^ 
^  i^  R.  der  Atmosphäre,  ihr  spec.  Gewicht  1,0106. 
^vmiach  analysirt  wurde  das  M.wasser  von  Maier  zu  WUrz- 
&  Streck  1er  zn    Schweinfurth ,  E.  Witting   zu  Höxter  nüd 
tK^  von  Kastner. 

I^ieien  Untersuchungen  zufolge  enthalten  sechzehn  Unzen  M  - 
ler: 

nach  Maier:      nach  Streekler: 

9»^oraacinm  .       .       .       .       0,94  Gr.      .       .       1,70  Gr. 

0,27  —        .       .       8,40  — 
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Cblornatriom 
C^lorkaÜum    • 
Phosphoreaures  Natron 
Schwefelsaurea  Natron  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde    • 
Kohlensaure  Talkerde    . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Brommagnium  . 
Kieselerde        • 
Thonerde 
Humusextract  • 


96,40  Gr. 
0,27  — 


0,71  — 

7,59  — 
7,82  — 
1,55  — 
0,48- 


0,04- 


Kohlensaures  Gas   . 
Schwefel  wasserstoffgas 


116,07  Gr. 
19  Knb.Z. 


nach  Witting: 
(1840) 

84,50  Gr.      . 


4,25  — 
3,00  — 
7,25  — 


9,75  — 


Chlomatrium 
Chlorkalium 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde     • 
Cblorllthinm 

Chlormagnium     .        .        • 
Chlorcalcium      .        •       •        • 

Jod 

Jod-  und  Bromyerbindangen     0^75  — 
Bromnatrinm       .... 
Bronunagninn     •       .       •       .  • 

Kohlenaanres  Eisenoxjdnl        0,35  — 
Kohlensaures  Manganoxjdnl 


1,05- 

. 

8,50- 

2,70- 
0,75- 

o,:o- 

0,0- 

liivooÄ 
1,:^  ' 

27,3b  kd 


nach  Kiiti 

83,468)  & 
0,7S4j- 

8>'25öO- 


0,03M- 
3,5731)- 
5,7UJM- 
O,0ÜÜ6- 


Kohlensaare  Talkerde 
Kohlensaare  Kalkerde 
Kohlensaures  Lithion 
Phosphorsaures  Lithion 
Phosphorsaures  Natron 
Kieselerde  mit  Thonerde 


Kohlensanrea  Gas 
StickgM     . 


2,50  — 
4,50  — 


116,75  Gr. 
30,00  Kuh.  Z. 
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l  DerCarlibranneD,  von  einein salzig-bitterlichen Geaehmaek, 
■  prickelodes  sefawaeh  bromartigen  Gerach ,  hat  die  Temperatar 
9,5°  R.  bei  1(K>  R.  der  Atmosphäre,  das  spec  Gewicht  von 
16  und  eoÜiAlt  nach  Kastner  in  sechzehn  Unzen: 


Ghlonatriam 
Chlorkaliom       , 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorlithiam 
Chlormagniom    . 
Chlorcalcium 
Jod     .       . 

Bromiaagniam     . 
Bronanatriom 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
PhoBphorsanres  Lithion 
Pbosphorsaures  Natron 
Kieselerde 


Kohlensaures  Gas 
Stickgas    . 
Sauerstoffgas    . 


86,1250  Gr. 
0,7650  — 
3,8725  — 
0,0500  — 
4,1130  — 
2,1250  — 
0,0005  — 
0,3200  — 
0,0500  — 
0,0885  — 
2,7750  — 
2,8500  — 
0,0007  — 
O^OOOB  — 

0,2720  — 

103,4080  Gr. 

30,10  Knb.Z. 
0,45     — 
0,05     — 

30,60  Kuh.  Z. 


IKeBnrehardtsqaelle,  von  einem  salzig-bitterlichen  stark 
^  Geschmacke,  hat  die  Temperatur  Ton  9,5<'  R.  bei  i(^  R 
^häre,  das  spec.  Gewicht  von  1,0097  nnd  enthält  in  sech- 
iten  nach  Kastner: 


leil. 


Chlomatrium    ' . 

.       .      84,5000  Gr. 

Cblorkalium 

0,7625  — 

Scbwftfelsanres  Natron 

.        .       4,7730  — 

Chlorlithinm 

.       0,0460  — 

Chlonnagnium    . 

3,7750  — 

Chlorcalcium 

3,0000  — 

Jod      .        .       .        •        . 

0,0005  — 

Brommagnium 

.       0,3150  — 

Bromnatrium 

0,0500  - 

Kohlensaures*  Eisenoxydnl 

0,1750  - 

Kohlensaure  Talkerdo 

.       2,2500  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

.       .        4,1592  — 

Pbosphorsaures  Lithion 

0,0008  — 

Pbosphorsaures  Natron 

0,0007  — 

Kieselerde  . 

.       .       0,2770  — 

104,0847  Gr. 

Rp 
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KohlenMttres  Gas    .  30,225  KiikZ. 

Stickgas 0,050   — 

Sanentoffgas    ....         0^    — 

30,775  Kob.Z. 

Die  EiDrichtuDgen  zur  Benatzung  des  M.wassers  sind  noch  a 
kommen ;  man  badet  in  PriTathäusern  oder  in  dem  Gasthofe  äcs 
Wolf  zu  Neuhaus,  wo  Badekabinette  eingerichtet  sind.  Gftn 
wird  das  Mineralwasser  täglich  zu  drei  bis  fünf  Bechäs 
um  drei-  bis  Tiermalige  Darmaasleerungen  zu  bewirkes,  ^ 
in  der  Regel  zwei  bis  drei  Schoppen  Mineralwasser.  — 
sind  bereits  erfolgreiche  Versuche  mit  der  Versendung  des  M.^ 
gemacht  worden ;  die  Kruge  fuhren  die  Aufschrift :  „Neohaosl 
terwasser."^  —  Die  Zahl  der  Kurgäste  in  Nenhaus  betrag  tob  I 
1839  zusammen  nur  102. 

Die  M.quellen  zu  N.  gehören  zu  der  Klasse   der  jod-  bdj 
baltigen  Kochsalzquellen,  wirken  diesen  analog  und  reihen  sidi  1 
ser  Beziehung  an  die  Ton  Kissingen,  Homburg  und  ähnliche.  -- 

Nach  den  Erfahrungen  des  Dr.  Krais  zu  Neustadt  hat 
ses  M.wasser  als  ein  alterirendes  auflösendes,   den   Stoffw< 
forderndes,  die  Se-  und  Excretionen  bethätigendes  Mittel  bevi 
sich  hauptsächlich  wirksam  gezeigt:  bei  Plethora  ahdonunalis 
dadurch  bedingten  oder  dainit  complicirten  Krankheitafonnei, 
lieh  Plethora  des  Utsrinsystems ,   und  den  dadurch  begrüsdet 
malieen,  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  den  Ter 
artigen  Formen  Ton  Hämorrhoiden  und  Hypochondrie,  Ai 
gen  der  Leber  und  Milz,  mit  Trägheit  des  Dannkanals  verl 
krankhaften  Störungen  der  Verdauung,  Säure,  Verschleimni 
tulenz,  ~   chronischen,   rheumatischen   und  gich tischen 
übermäfsiger  Fettbildung,  —  impetiginösen  Hautausscblägen 
dener  Art,  and  bei  Terschiedenen  scrophulÖsen  Leiden,  besoi 
Knochensystems,  —  Congestionen  nach  Kopf  und  Brost  io  F« 
venösen  Stockungen  im  Ünterleibe,  und  endlich,  in  vermio^c^ 
aber    anhaltend    fortgesetzt,     als    wirksames     Dinr«^t^ciiii  m 
dropsieen. 

T.  Gräfe  u.  Kaiisch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Hei)qB(Ai| 
Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abtheil.  1.  S.  66  ff. 

Die  M,queile  zu  Sennfeld,  im  Landgericht  Sck^ 
eine  halbe  Stunde  von  dieser  Stadt,  500  Schritte  ostlicli  t««! 
Sennfeld  und  eine  Viertelstunde  vom  linken  Mainufer  io  ei 
freundlichen  Gegend,  entspringt  Ieius  Kalkstein  und  Mergel,^  eisel 
felhaltige  M. quelle,  welche  mit  mehreren  Seiten  quellen  in 
meinschaftlichen  Bassin  gefafst,  zwar  gegenwärtig  bei  ihren 
reichthum  zum  Treiben  einer  Mühle  verwendet,  aber 
Schmidt  in  Schweinfurt  sich  schon  seit  längerer  Zeit  bei 
Rheumatismen  und  chronischen  Exanthemen  hilfk^ioh 


627 

d  eilier  in  J.  1833  unternommeneii  Analyse  enthalten  33  ün- 
lisier,  die  Salze  im  wasserfeien  Zustande  berechnet: 

Chlorealcium 
Schwefelsaares  Natron 


Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaare  Talkerde 
Schwefelsaare  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde 

Hanigen  ExtractirstofF  mit  Spuren 
Ton  Schwefel   ....       0,25  — 


0,75  Gr. 
1,50  — 
0,25  — 
0,50  — 
19,46  — 
4,25  — 
0,25  — 
1,75  — 


28,96  6b. 

Freie  Kohlensäure  3,22rhein.Daod  K.Z. 

Schwefelwasserstoffgas  ,        0,88    —       —     — 

4,10rhein.Dnod.K.Z. 

Irafe  und  Kaliach,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilq.  und 
?♦  I\.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S.  72. 

*Ji  quellen  zuHaf$furt,  Eigenthnm  der  Wittwe  Kehl 
jMrg,  sind  mit  einer  Badeanstalt  yersehen,  welche  im  J.  1837 
»wgMten  benutzt  wurde. 

jtn  zwei  hier  entspringenden  M.qaeIIen  ist  jede  in  einem 
Wt  Qnd  das  abflteiJBende  Wasser  aus  demselben  treibt  Miihl- 
J  Gescbmacke  und  der  Analyse  zufolge  sind  sie  von  glei- 
•wtc  nnd  wahrscheinlich  eines  gemeinsamen  Ursprunges ;  — 
^hat  im  Winter  die  Temperatur  von  10—12°  R,  im  Som- 

'Mt  wurden  die  M.quellen  vom  Apotheker  Reufs  zu  Hafs- 
^laier  zu  Würzburg.  Nach  Angabe  des  Ersteren  enthalten 
}^m  M.wa88er  21  Gr.  feste  Bestandtheile,  wobei  schwe- 
'Ijerd»  ^ef  vorherrschende  ist,  nächst  diesem  kohlensaure 
»^kohlensaure  Talkerde,  kohlensaures  Eisenoxydul,  Chloreisen, 
^e  Talkerde,  Chlornatrinm,  Chlorkalnm,  harzigen  Extractiv- 
'l^ic  Kohlensäure. 

™cb  Qnd  änfseriich  wurden  sie  nach  Dr.  Henke  mit  gutem 
*8«»endet:  gegen  Rheumatismen  und  Gicht,  Scropheln,  Blen- 
'  naacntRch  des  üterinsystems ,  Flechten,  veraltete  Ge- 
,      Oberhaupt  chronische  Leiden   der  Haut  von  atonischer 

•ufe  niii  Ka lisch,  Jahrb.  fiir  Deutschlands  Heilq.  und 
'^-  «»alirg.  1839.  Atth.  1   S   73. 

. '^*'"**«  ^e«rfer«Äatf«en,  ein  Eisensäuerling,  Ei- 

^«J  Gemeinde  Lendershausen,  im  Landgerichtshezirk  Hof- 

icrtelstunden  von  Hofheim ,  eine  VicrteUtunde  von  Len- 

Rr2 
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dershavsen,    in  einem    kleinen  BnehenhSlzchen ,  -  biiker  dj 
benatat. 

Die  M.qaelle  ist  zwar  gefafst,  aber  nicht  frei  Ton  v\U 
ser.  Nach  einer  Tom  Provisor  Schmitt  in  Hofheim  im  J. 
temommenen  Analyse  sollen  in  10  MaalSi  gemischten  Vüwi 
nach  Abzag  der  Hälfte  süfsen  Wassers  in  5  Haafs  derM.q 
halten  sein: 

Schwefelsaares  Natron    .  30  Gr. 

Chlomatriam 15  — 

Schwefelsaure  Talkerde  .  .         8  — 

Kohlensaures  Eisenoxyd    .       .        .       8  — 

61  Gr. 

und  sehr  viel  freie  Kohlens&ure. 

T.  Grfife  und  Kaiisch,  Jahrb.  für  Dentsdilands  1 
Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S.  75. 

Die  M.guelle  zu  Ooldbaeh  bei  Aschaffenburg,  m 
einem  schwachen  hepatischen  Geruch,  einem  eiaenhafien  Gi 
setzt  an  der  Luft  viel  Eisenoxyd  ab  und  enthält  nacb  tt 
dorfrs  Analyse  in  sechzehn  Unzen:  ^ 


Chlomatrium       .       .        .       . 

Kohlensaures  Natron 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

Extractivstoff 

Kieselerde 

0,289  Gr. 
0,941- 
0,960  - 
0,213  - 
0,294- 
0,106- 
0,106  - 

2,909  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

3,33  Kikl 

Die  Hquelle  ist  im  J.  1823  entdeckt  und  Eigentbtf 
Gihak.  —  Die  firiihere  Fassung  ist  gegenwärtig  so  '^ 
man  nicht  einmal  die  Hauptquelle  genau  angeb««  ftzao« 

Geiger's  Magazin  für  Pbarmade.  Bd.  XI.  S.  103. 
Dr.  Gihak,  die  Heilquelle  zu  Goldbach.  1833b 

Die  M. quelle  zu  Weyher^i  entspringt  im  Lsalg^ 
sea  Namens  ans  Tulkanischem  Gestein^  und  enthUt  nachV 
in  sechzehn  Unzen  Wasser: 

Kohlensaures  Natron   •      ' .  1,375  Gt. 

Schwefelsaure  Kalkerde  OySOO  — 

Kohlensanre  Kalkerde  1^000  — 

Kohlensaores  Eisenoxydnl  1,^0  — 

4,1«  ^-  j 
Kohlensaorei  Gas  eine  vBbesti^ 
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nnd  Boch  zn  erw&bnen   der  Säaerling  su  Weikards- 
Bid  äbaliehe  im  Landgerichte  Weyhenu 


e  fleilquellen  des  Ober-Main-  und  Rezat- 

kreises. 

Das  Alexanderbad  oder  das  Bad  %u  Si^ 
treuth  im  Reg.  Bezirk  Oberfiranken,  liegt  am  östli- 
nfse  des  Fichtelgebirgs,  unfern  des  Dorfes  Sicherts- 
nd  der  Stadt  Wunsiedel,  sechs  Meilen  von  Baireutb, 
i  6.  Bischof  1JN)6  F.  über  dem  Spiegel  des  Mee- 
ifts  Klima  des  Kurorts  ist  daher  theils  wegen  die- 
lie,  theils  wegen  der  Nähe  beträchtlicher  Gebirge, 
Aber  eben  deshalb  ist  auch  die  Lage  dieses  Bades 
aUerisch,  seine  Umgebungen  von  einem  kolossalen 
er,  reich  an  schönen  Gegenden. 

lit,  Ürkalk  und  Glimmerschiefer  bilden  die  Hanptgebirgsart 
^  ans  dem  letztern  entspringt  die  M  quelle.  —  Bemerkens* 
>4  die  ungeheuren ,  wild  durch-  und  iibereinandergeworfenen 
i^e,  —  in  deren  Schluchten  das  im  Dunkeln  leuchtende 
itomom  pennatum  wächst,  —  und  der  hier  Torkonunende  An- 
»d  asbestartige  Tremolith. 

tot  wurde  die  M.quelle  zufällig  1737  von  einem  Bauer  aus 
"^b,  durch  die  Farsorge  des  Markgrafen  Alexander  gut 
*it  Wohngebättden,  den  erforderlichen  Einrichtungen  zu  Bä- 
»«lieo  und  ihm  zu  Ehren  „Alexanderbad"^  genannt. 
»«Badeetahlissement,  Eigenthum  des  Staats,  Mher  flelfsig 
^^  in  den  letzten  Jahren  sehr  verloren.  Die  Zahl  der  Kur- 
<Ii«f  sich   in   den  J.  1836--t839  zusammen   auf  nicht  mehr 

18  Wasser  perlt^  ist  von  einem  zusammenanehenden^ 
prickelnden  Geschmack,  seine  Temperatur  beträgt 
«eb  spec.  Gewicht  1,0066.  Nach  Hildebrandt's 
aebung  giebt  die  M  quelle  in  einer  Stunde  16  Kub. 
Nasser. 

Itemisch  untersucht  wurde  die  M.quelle  von  Del  ins, 

'^^^Ut  (1903),  Fikentscher  (1820)  und  später 

^S^Ij   und  gehört  nach   ihren  Mischungsverhält- 

^^  der  Klasse   der    alkalisch  -  erdigen   Eisenwas- 
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TathSueni  wohnenden  KargSste  nnf  ihren  Zimnieni  in  MAh^ 
Wannen  badeten.  ^  Seit  dem  J.  1836  besitzt  St  nach  ein 
mit  Einrichtungen  zu  Moor-,  Doacbe-,  Tropf-  nnd  Schwitzbi4< 
eine  Colonnade,  durch  welche  so  wie  durch  die  in  ihrer  ?(ibe 
legte  Baumpflanznng  mit  Spaziergängen  einem  fühlbaren 
abgeholfen  ist  —  Im  J.  1824  betrug  die  Zahl  der  Kurgaste  m 
—  im  J.  1827  :  120,  —  im  J.  1828  :  190,  —  im  J.  1836  :  19^1 
1837  :  221,  —  im  J.  1838  :  170,  —  1839  :  170.  —  Badearzt  i4 
Dr.  Reichet  ' 

Die  herrschende  Gebirgsart  der  Gegend  ist  Thonadiiefer,  ^ 
diesem  Grauwacke  und  G runstein;  letzterer  erscheint  hiifg  ill 
ger,  aber  auch  als  Kuppen,  Kalkspath  findet  sich  in  demselbeB  im 
men  Ton  groCiien  Mieren,  oder  als  kleine  K$mer  eingewachses. 
die  Büschungsverh&ltnisse  der  M.quellen  und  ihren  so  betiicM 
Eisengehalt  scheinen  besonders  bemerkenswerth  die  in  den  geui 
Gesteinen  häufig  Torkommenden  beträchtlichen  Eisengftnge. 

Die  Umgegend  von  Stehen  ist  besonders  dadurch  meiivi 
dafs  auf  einem  kleinen  Räume  Tiele  M.quellen  znaaoinieBgediiBgt^ 
nach  SpSrI  befinden  sich  deren  innerhalb  des  Raumes  eisccl 
dratmeile  Tierzehn. 

Man  unterscheidet  bei  Steben  fimf  M.queUen,  die 
dem  sogenannten  Säuerlingsanger,  einige  hundert  Sek 
sfidwestlich  von  Untersteben  ganz  nahe  bei  dnandcr 
Tage  kommen.  Es  sind:  1.  die  Trink  quelle,  scboof 
1444  bekannt,  —  2.  die  untere  Badequelle,  1729« 
deckt,  ^  3.  die  Wiesenquelle, seit  1802, —  4.  dieolf 
Badequelle^  seit  1807 bekannt^ — 5.  dieTornesiqifli 
welche  in  Holz  gefitfst  und  die  beiden  ersten  vafs&k 
auch  mit  einem  steinernen  Kranze  und  einer  tempdb^fl 
Bedachung  versehen  sind.  | 

Ihr  Wasser  ist  klar^  perlt,  besitzt  eben  8äiMfi<M 
sehr  zusammenziehenden  Geschmack  und  bildet,  dcrU| 
Wirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  hau  (^ 
ocherartigen  Niederschlag;  die  Temperatur  des  ^tH 
beträgt  nach  Hei  den  reich  9,25«'  R.  bei  21''  R.  «kr  ^ 
mosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,002,  seine  Wnssecisol 
in  einer  Stunde  130,515  Kuh.  Zoll;  —  nach  einer  sH 
ren  Berechnung  Bachmann^s  beträgt  der  sfSDtilickZ{ 
flufs  in  der  Trinkquelle  28,559  Kuh.  Zoll,  in  der  oM 
BadequeUe  30,414  Kuh.  Zoll,  in  der  Wieseaqueilf  JSM 
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Zoll,  in  der  unteren  BadequeUe  42,119  Kub.  Zoll,  in 
Pornesiquelle  8,640  Kub.  Zoll,  zusammen  139,155  Kub. 
oder  80^  Kub.  Kufs. 

Vach  seinen  Mischungsverhältnissen  zu  der  Klasse  der 
iflcb-erdigen  Eisenquellen  gehörig,  schlierst  sich  das 
luer  zu  Stehen  an  die  M.quellen  von  Spaa,  Schwal- 
)  Bruckenau,  Sichertsreuth ,  Altwasser,  Cudowa  und 
ehe;  —  ausgezeichnet  in  demselben  ist  sein  geringer 
h  an  kohlensaurem  Natron  und  kohlensauren  Erden, 
lein  sehr  beträchtlicher  Gehalt  an  kohlensaurem  Eisen 
kohlensaurem  Gase. 

baljsirt  wurde  das  M.wai^ser  zu  verschiedenen  Zei- 
on  Hildebrandt,  Spörl,' Bachmann  und  Yo- 
Es  enthält  in  sechzehn  Unzen : 

nach  Hildebrandt:    nach  Vogel: 

Ahlenmirefl  Natron      .       .       0,37  Gr.      .       .  0,75  Gr. 

«Uensaore  Talkerde 0,20  ~ 

inUensaare  Kalkerde  .       2,03  —  1,65  — 

Uoraatriam 0,08  — 

•chwefelsanrea  Natron    ...  ...  0,05  — 

iBBQsextract 0,13  — 

öe«lcrde       .        .       .       •       0,73  —        .        .  0,50  — 

f^Dsaures  Eiaenoxydal  0,97  ^       .       .  0,65  * 

4,10  Gr.  4,00  Gr. 

(«Iiieniaares  Gas  .  .      23,07  Kob.Z.  27,50  Kub.  Z. 

^^  den  Analysen  von  Bachmann  vom  Jahre  1829  und  1838 
h: 

1.  Die  Trinkquelle  2.  Die  Tomesiquelle 

in  16  Pfand  M.was8er:    in  18  Pfund  M.waMer: 

Qüoraatrimn     .       .        .  7,00  Gr.      .       ,         1,500  Gr. 

Qilorcalciam  and  Chlortalciam  5,30  — 

tohleosanre  Kalkerde      .  33,50  — 

(oMeniaare  Talkerde^     .  .        .    . 

Kohlensaures  Natron  10,40  ^ 

ösenoxyd          .        .        .  14,00  — 

Kohlentaoies  Eiaenoxydal  20,49  — 

Kohleoianrea  Manganoxydal  0,50  * 

Schwefelsaarea  Natron 


21,760  — 

1,960  — 

10,280  — 

18)980  — 


0,720  — 
Kieselerde  .        .        13,50  —  10,500  — 
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Harzigen  Extraetbfttoff    .         4,10  €r.      .  3^  Gl 

In  Alkohol  losliehe  oi^niiiche 

Sabstanz 2^ - 

Unldslich.  Extractivstoff,  Quell- 

satzsSore     und     Qaellsäare 

nebst  Verlast .},3S0  - 


108,79  Gr.  73,960  0. 

Kohlensaures  Gas  .    372  Knb.  Z.  433  Kobl 

Hydrothionsaures  Gas  Sporen. 

Das  M.wasser  zu  Stehen  wirkt  stärkeDd,  zu 

ziehend,  —  das  Nerren-,  Muskel-  und  reproductiTC  Sj 

belebend,  stärkend,  das  Gefäfssystem  reizend,  den 

und  die  Plasticität  des  Blutes  vennehrend,  die  Col 

des  Knochensjstems  erhöhend,  alle  Se  -   und  Excreti 

besonders  die  der  Schleimhäute  vermindernd. 

Benatzt  wird  dasselbe  als  Getränk,  mehr  aber  noch  isF«i« 
Wasserbädem,  als  Tropfbad,  als  Einspritzung  und  Klystier,  ooJ 
lieh  in  Verbindung  mit  der,  in  reiehen  Lagern  bei  Ober-SteWt^ 
findlichen  Moorerde  als  Umschlag  und  Bad.  Bei  Schwäche  ^ 
dauungswerkzeage ,  welche  das  Stebener  Wasser  als  Getränk 
gestattet ,  Terbindet  man  gern  mit  der  Anwendung  der  \^^ 
den  innem  Gebrauch  Ton  benachbarten  leichtem  Eisenvasseni 
mentlich  denen  Ton  Langenau,  Wiesau  u.  a. 

Zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  in  welchen 
haupt  die  kräftigeren  Eisenwasser  contraindicirt  sind, 
man  dasselbe  dagegen  als  Bad,  und  nach  Umständ^B 
als  Getränk  vorzugsweise  in  allen  den  Krankheiteo; 
che  sich  auf  reine  Schwäche,  und  besonders 
torpider  Art  gründen,  namentlich:  bei  passireo 
und  Blutflüssen,  Fluor  albus,  Diarrhöen,  Blennorrli^* 
Harnwerkzeuge,  profusen  Schweifsen,  —  chronischen  ü 
den  des  Muskel-  und  Nervensystems,  —  allgememer -^ 
venschwäche,  Hysterie,  nervöser  Hypochondrie,  kn^ 
haften  Beschwerden,  Schwäche  der  Suinorgane,  R 
oder  Incontinentia  urinae,  durch  Krampf  oder  anf« 
Paralyse  der  Schliefsmuskeln  bedingt,  —  Zittern  der 
der,  Schwäche  des  Rückenmarks,  anfieiDgender  Tab 
salis,  unvollkommenen  oder  vollkommenen  Lähmung 
{Extremitäten,    —   atonischer    und    habitueller  Gicii^ 
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Krankheiten  des  Uterinsystems,  durch  atonisohe  SobvUcIie 
bedingt,  scrophulösen  und  rhachitischen  Beschwerden ,  in 
sofern  sie  auf  fehlerhafter  Alischung  der  Sibfte,  atonischer 
Schwäche  und  vorwaltender  Laxität  der  FaBcm  beruhen. 

Besonders  enpfohlen  hat  man  den  sehori  erwalmten  lll.8chlamm 
ihUnscfalag  oder  Bad  bei  ortlicher  Schwäche,  Contractnren ,  LiUi- 
■0^0,  veralteten  Geschwüren  and  (ideBiatosen  Geeefawiilaten. 

&  Stein,  Crenae  Stebenae.  Baireuth  1690. 

J.  Hecht el,  addnlae  Stebenses  in  confinio  non  parea.  Francof. 

M.  Tbamigii  observat.  pbygicae  de  addalia  Stebensibas.  1727. 

Ceber  die  mineraliBchen  Gesundbrunnen  zu  Stehen  und  Langenan. 
•»««gegeben  von   P.   L.  *v.  W.  D.  B,  R.  A.  O.  G.  ©.  G.  R.  n.  L. 

z-  H  Leipzig  ond  Hof.  1787. 

Nähere  Beschreibung  des  Bades  und  der  Mineral-  und  Heiiquel- 
)ZQ  Stehen,  in  des  Kc^nigreichs  Baiem  Ober  •  Mainkreise  und  der 
naiigen  Provinz  Baireuth,  von  G.  EL  Spörl.  1822. 

Kaitner's  Archiv.  Bd.  IIL  S.  483. 

Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XV.  St  3.  S.  131. 
'  XXX.  St  4.  S.  54. 

E.  Wetzler,  Gesundbr.  im  Ober-Mainkreise.  S.  3* 

Steben^s  Heilquellen ,  besonders  in  genauer  Beziehung  auf  ihre 
iieodoDg  und  auf  ihren  zweckmäfsigen  Gebrauch,  dargestellt  von 
•  ^'  Reiche!,  mit  einer  Vorrede  von  Dr.  C.  M.Marc.  Hof  1829. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  23. 

^•W.  Heidenreich,  die  Eisenquellen   bei  Stehen.    Niimberg 

^^iehel,  über  die  Eigenthiimlichkeiten   der  Stahlqnellen   Ste- 
^  Hof  1838. 
Hei d e n  r  e  i  c h ,  die  Wirkungsart  der  M.quellen  bei  Stehen.  Nüm- 

11839. 

▼  Gräfe   und  Kaiisch,  Jahrb.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  1.   8. 

ff. 

Allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens.  1840.  S.  201. 


Ad  die  M.quellen  von  Stehen  reihen  sich: 

^ie  M.quelle  zu  Langenauy  anderthalb  Stunden  von  Ste- 
ll as  der  Stralse,  die  von  Stehen  nach  Bamberg  fdhrt^  in  einem 

beiden  Seiten  von  hohen  Bergrücken  eingeschlossenen  Thale; 
^e  bei  der  Quelle  ist  ein  Jägerhaus ,  das  einzige  Gebäude  in  der 
ttei  Gegend. 

Das  M.wasser  wird  von  den  Kurgästen  zu  Stehen,  wohin  es  in 
igen  getragen  wird,  als  Säuerling  getrunken.  Nach  Heidenreich 
d  es  eigentlich  zwei  Quellen  von  verschiedener  Qualität,  die  aber 
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KieselBinn        ....  0|S549  Gr. 

QaeHsSnre '  0,9517  — 

KohleDBftttre       ....  3,7600  — 
Sparen  von  CalciimflaoTid. 

Freies  kdhlensanreB  Gas  .  31,53  Kob.  Z. 

SchwefelwasserstoffgaB  Sporen. 

Die  Salzen  eile  wurde  gleich  nach  tfirer  Entdeckung,  nockch 
sie  gefafot  war,  Tom  Apotheker  Moser  analjwrt.  Derselbe  Mi 
seebzelin  Unsen: 


Küblensanres  Eisen 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kochsalz 

Kohlensaures  Natron 
Kieselerde 
Huoiusextract 


0,48  Gr. 
0,11  - 
0,15  — 
0,14  — 
0,50  - 
0,12  — 
0,11  — 


1,61  Gr. 
Kohlensaures  Gas       .  33,5  Kab.Z. 

Aeltem  Beobachtungen  zufolge  erwies  sich  dieses  H.wa8serfl 
reich  bei  MagenscbwScbe  ,•  Flatulenz ,  chronischem  Durchfall ,  Bid4 
sucht,  Hjsterie,  Fluor  albus,  zu  profuser,  geringer,  scfamenbafterill 
unregelmiifsiger  Menstruation  und  Unfruchtbarkeit  Neuere  Exiäi^ 
gen  über  seine  Wirkungen  sind  nicht  bekannt. 

Graf  a.  a.  0.  Th.  L  S.  33. 

Wetzler's  Gesuudbr.  und  Bäder  im  Ober-Mai nkreise.  S.  10& 
Kastner's  Archiv.  Bd.  III.  S.  483. 
A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  27. 

Fischer  in:   Jahrbücher  des   irztlichen  Vereins  in  MiiM 

1835.  Jahrg.  1.  \ 

Fischer,  das  Ottobad  bei  Wiesau.  Baireuth  183a  ' 

▼.  Gräfe  und  Kali  seh,  Jahrb.  Jahrg.  IV.  1839.  ilbth.U». 

Die  M.quelU  zu  KondraUf  unfern  des  Dorfes  diestf^*^ 
mens  im  Landgerichte  Waldsassen,  im  Reg.  Bez.  Oberpfoli  i»^ J^' 
gensburg,  von  Waldsassen  nur  eine  .halbe  Stunde  entfernt  Die  ^^ 
hier  befindlichen  M.quellett  entspringen  auf  einer  Wiese  aud  in  ff^ 
angenehmen  Thalgrunde  nicht  weit  von  einaiider,  1600  Folli  überaß 
Meere,  aus  Granit,  sind  in  Holz  gefaist,  mit  Granitkcftnzeo  ov^ 
und  Eigenthum  des  Staates. 

Das  M.wa88er  ist  krystallhell ,  von  einem  angenehneD  t»atn9 
erfrischenden  Geschmack,  entwickelt  viel  Gasblasen  und  bat  dieTtr 
peratnr  von  7^  R.    In  sechzehn  Unzen  des  Wassers  sisd  eothait^ 

nach  Vogel:    nach  Bachv»* 

Kohlensaures  Natron  0,90  Gr.      .  1)^  ^ 

Chlomatrium  ....       2,15  —       .       .      V^" 
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Mvefebaares  Natron  . 

.       0,25  Gr.      . 

2,50  Gr. 

Silorkaliiini 

.       0,40  — 

•               •               • 

luBBsextract 

0,25  - 

•               •               • 

fohlensaare  Kalkerde    . 

0,20  — 

1,97  - 

lohlensaure  Talkerde 

0,25  -        . 

•       •        • 

[•bfeDaaores  Eüen 

0,10  -     .  . 

•        •        • 

ikselerde 

.        0,40  -        . 

.        1,12  ^ 

Itbvefdsaiire  Kalkerde 

•       •           •        • 

.  .     1,28  - 

4,90  Gr. 

10,90  Gr.    ' 

(ohleosaares  Gas 

.      27,2Kub.Z. 

16,25  Kub.  Zu 

kineo    MischangsTerhSItni^seii    und   Wirkungen   zufolge  gehört 
I  M.wauer  zu  den  vorzüglichsten  Säuerlingen  Baierns.    Es  wird 
bdet  Qud  gleich  Selterserwasser  benutzt ;  —  doch  hat  die  Ver-  • 
ig  io   den   letzten   Jahren  sehr  abgenommen.    Die  Inspection 
^elbe  fährt  Hr.  Dr.  Fischer  zu  Waldsassen. 
Uch  Grafs  und  anderer  Aerzte  Erfahrung  hat  man  dasselbe  als 
tok  mit  gutem    Erfolg    empfohlen   bei  cbromschen  Brust«  und 
ritibsbeschwerden ,   Verschleim ungen,   Lungensucht,  Stockungen, 
vrhoiden,  Gries-  und  Steinbeschwerden;   :-   als  Bad  bei   Gicht^ 
ibenmatismen,  Lähmungen  nnd  chronischen  Hautkrankheiten. 

flrafa.  a.  0.  Th.  I.  S.  53. 

tetxler  a.  a.  O.  S.  121. 

^H^\  a.  a.  0    S.  29. 

^  (^räfe  u.  Kaiisch,  Jahrb.  FV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S.  157, 

^itM,gueHe  von  Hardeck,  unfern  des  Dorfes  dieses  Nif^ 
^mUndgerichte  Waldsassen,  Reg.  Bez.  Oberpfalz  und  Regens- 
^  TOB  Waldsassen  drei  kleine  Stunden  entfernt,  dicht  an  der 
^^ckn  Gränze.  Neben  der  ^elle  ist  ein  Eisenhammer,  sonst 
^^t  sich  dort  kein  zum  Unterkommen  der  Kurgäste  bestimmtes 
^^.  Die  Quelle  gehört  dem  Eigenthiimer  des  Eisenhammers. 
^  Slwasser  perlt  stark,  ist  von  einem  sehr  angenehmen,  erfri- 
>««D  Geschmack,  und  wirkt  leicht  berauschend.  Das  in  demsel- 
citbaltene  kohlensaure  Gas  und  Eisen  scheint  sehr  fest  an  das 
^  gebunden  zu  sein.   Sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten 


Kohlensaures  Natron 
^lornatrinm 

Schwefelsaures  Natron 

^Workalium 

Boamsextract      . 
Kohlensaare  Kalkerde 
JoWensaare  Talkerde 
"^«Wensanres  Eisenoxydul 


nach  Vogel 

1,20  Gr. 
2,50  - 
5,25  - 
1,25  — 
0,25  - 
2,40  - 
0,40  - 
0,45  —    ^ 


naeh  Bachmann: 

0,8125  Gr. 
1,6250- 
6,0000  — 


2,06-25  — 


0,3750  — 
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KieMterde    ....       0,50  Gr.      .       .      0^  Gr 
Schwefelsaure  Kalkerde 0,6250  - 


14,90  Gr.  11,8750 

Kohlengaarea  Gas  .  .    3i2,2Kab.Z.  1S,00 

Getmnken  wirkt  ee  auflösend,  atiirkend,  wird  TetBeadet  uk 
faig  getranken. 

Empfohlen  hat  man  dasselbe  bei  Schwache  der  Vi 
werfcsenge ,  Magendrücken ,  Flatulens ,  S8ure  der  ersten  Wi 
Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem ,  Hitmorrhoidall 
den,  —  Krankheiten  der  Hamwerkzeuge,  YerachleimangeD 
pnd  Steinbeachwerden,  —  Blennorrh5en,  Hypochondrie,  H; 
Melancholie.'  » 

Graf  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  43. 

Wetaler  a.  a.  O.  S.  1%. 

Kastner'a  Archiv.  Bd.  III.  S.  483. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  30. 

V.  Grfife  n.  Kaliach,  Jahrb.  IT.  Jahrg.  1839.  Abtk  1. 

Die  M. quellt  hti  Hohenbergoder  Hoehberg,  mi 
Grilnzfeste   dieses   Namens  im   Landgericht  Selb,    im  Ref. 
Oberfranken ,  1835  Fufs  über  dem  Meere,   nahe  bei  der  St 
che  Ton  Hohenberg  nach  Eger  fuhrt    Früher  wurden  ji 
derselben    mehrere   tausend  Krüge  Tersendet,    doch  ist  die 
jetzt  sehr  Temacblilssiget ,  bei    derselben  fehlen   Wohngel 
Einrichtungen  zu  Bftdem  für  Knrgilste. 

Analysirt  wurde   das  M.wasser  Ton  Vogel    nnd  Bacl| 
und  enthält  in  sechzehn  Unzen : 

nach  Vogel:    nach  Bsek' 


Kohlensaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorkalium 
Chlomatrium 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Chlorcalcinm 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Hnmusextract 
Kieselerde    . 


Kohlensaares  Gaa 
Schwefelwasserstoffgas 


0,45  Gr. 
0,12  — 
0,20  — 
0,18  — 
1,90  — 
0,40  — 

0,30  — 
0,10  — 
0,35  — 

4,00  Gr. 

30,6  Kuh.  Z. 

.       • 

30,6  Kuh.  Z. 


0^ 


0,' 

« 
• 

55,001 
0,90 

56,90 


Wetzler  a.  a.  0.  S.  89. 
A.  Vogel  a.  a.  O.^S.  31. 
V.  GrKfe  u.  Kaiisch,  Jahrb.  IV.  Jahrg.  1839.  Abiktl 
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Aoner  diewn  M,qaeHen  sind  in  dem  Ober  -  MAinkreiee.  ooeh  fol- 
ie  weoi^r  bekannte  nor  namentlich  an  etwiUinen :  Die  M.qaei* 
n  Fixen,  Falkenberg,  Goael  und  Eckardtsgriin  im 
w^tn  Stift  Waldaauen,  —  die  ]f.qaelle  znBuckenliofen 
Erbogeo,  —  ferner  die  M.qBelle  von  KotbenhiberBbach 
ATUersbeim,  1600  Fofs  über  dem  Meere,  von  M.  HiFrnigk 
leil  als  stärkender  eisenbaltiger  Säuerling  empfpblen,  Ton  den 
liKrD  der  Umgegend  al«  Getränk  benutzt,  —  die  M.quelle  zu 
biieidt,  noch  hSher  gelegeo,  —  die  M.quelle  am  Fichtelaee 
iMesgab,  —  der  Wanderbrannen  an  der  Steinacb,  zwi» 
I  Wiedeoberg  und  Warmen* Steinacb|  —  dieM.qnelle  am  Pfeif- 
Ib  Waroien-Steinaeh,  —  die  M.qaellen  bei  K  ö  d  i  t  z ,  bei  Schön- 
1  an  der  GrnnermQhle  and  bei  dem  Dürrenw.eider 
mer. 

»raf  a.  a.  0.  8.  61.  65.  347. 

f  etiler  a.  n.  O.  S.  135. 

ioldfafi  und  B i s c h  o f  Beschreibung.  Th.  I.  S.  116—130. 

r.  Gräfe  und  Kall  seh  a.  a.  0.  S.  83. 


fiemerkenrwerth  in  dem  Rezatkt eise  Ist: 

Oai  Wildbad  bei  Burgbernheim  im  Landgerichte  ?¥inds. 
f  UB  Reg.  Bezirk  Mittelfranken ,  unfern  des  Marktes  Bnrgbem- 
'}ia  einer  anmntliigen,  von  scheinen  Waldungen  umgebenen  Ge- 
'i  ^«a  Asspach  sechs,  Ton  Erlangen  zehn ,  Ton  Rothenburg  zwei 
»*«  eatfemt 

^  ^iitslt,  mit  den  nStbigen,  zu  Wohnungen  der  Kurgäste  und 
^  gerichteten  Gebäuden  versehen ,  ist  Eigenthum  des  Markt- 
■^  Burgbernheim  und  wird  an  einen  Badeinspektor  verpachtet. 
^  Bad  ¥on  Burgbernheim  gehört  an  den  ältesten  in  Teutsch- 
Alteo  Urkunden  zufolge  soll  das  M.wasser  des  WHdbades  schon 
^^A  Kaiser  Lothar  gegen  Steinbeschwerden  gebraucht  wor- 
>eio.  Gegen  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  liefia  Gott- 
^  III.,  Bischof  zu  Wfirzbnrg,  den  M.bruanen  gut  fassen,  und  be- 
^  1306  es  selbst  Im  Jahre  1347  gebrauchte  es  Kaiser  Karl  IV., 
^Ibreeht  Achilles,  Kurfürst  von  Brandenburg.  Während  und 
^  dreifeig^hrigen  Kriege  blieb  ea  lange  unbenutzt,  -^  erst 
■^haten  Jahrhundert  kam  es  wieder  in  Gebrauch  und  Auf- 
^  and  wurde  durch  die  Fürsorge  der  Bforkgrafen  you  -  Branden* 
^Kttlmbaeb  und  Baireuth ,  namentlich  darch  Markgraf  €bri- 
^Friedr.  Karl  Alexander  mit  neuen  Wohngebänden  und 
cktmgen  ansgestattet. 

nt  BLqoellen  des  Wiidbades  entspringen  aus  grauem  Sandstein, 
wr  Waneischeide  des  Main-  und  Donaugebiets,  in  einer  waldigen 
Most  Dach  Südwest  streichenden  Thalschlucht ,  gegen  1300 
aber  dem  Meere,  —  sind  in  ihren  Mischungsverhältnissen  we- 
iTbeil  Ss 
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I 
I 

nig  Ttoncbleden,  mir  abweleliend  in  den  qnandtatiTea  VecUül 
ihrer  einselnen  Bestandtlioil«;  ihre  Torwalteaden  festen  Bestutt 
sind  seliwefelMure  Talkerde  and  kohletuaarer  Kalk. 

Folgeade  M.qaeIleB  werden  anterscbieden:  1.  DerDoktarll 
nen.  Sein  Wasser  ist  frisch  geacbSpft  krjrstallhell,  Meibt  esj 
bei  der  Einwirkung  der  Lmft,  bat  einen  schwaehea  Gendi  i 
Schwefel  wasserstoffgas,  und  einen  unbedentend  erdiges ,  ctva 
sammenaiehenden  Geaohmack ;  seine  Temp eratnr  betrigt  6^°  B 
13,40  ü,  der  Atmosphäre,  aein  spee.  Gewicht  1,0023.,  seine  Vj 
menge  in  34  Standen  181(  Eimer.  —  3.  Der  MnsketierbT 
erhielt  •  seinen  Namen  unter  der  Markgrftflichen  Regicraog,  r\ 
damals  anwesenden  Milltair,  Ton  welchem  die  an  chroaiicVii 
sehlägen  Leidenden  angewiesen  wurden,  diesen  M.bruBBen  n 
eben.  An  Geruch,  Geschmack  und  Klarheit  dem  Torigeu  |i 
das  Wasser  dieses  Brunnens  die  Temperatur  Ton  6,4*^  bei  1 
der  AtmosphKre,  seine  Wassermenge  betrügt  in  34  Staute 
Eimer.  —  3.  Das  Augenbrflnnlein,  weniger  wasscrreidi  il 
beiden  vorigen,  bat  die  Temperatur  tob  8,5*  R.  bei  114' R 
Atmosph&re.  —  4.  Der  Bädebrunnen.  fai  Farbe,  GesdiB>^ 
Geruch  mit  dem  Doktorbrnnnen  übereinkommend,  hat  sein 
die  Temperatur  Ton  8,75<>  R.  bei  12,4<'  R.  der  Atmosphire,  s« 
Gewicht  1,0026,  seine  Wassermenge  in  24  Stunden  317/j 
5.  Der  Kochbrunnen,  nicht  zu  medicinischen ,  sondern 
sehen  Zwecken  benutat 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M. quellen  Ton  Martins  li 
gel.    Das   Wasser    des  Doktorbrunnen  enthSIt  in  aechiehn 
nach  Vogel: 


Schwefehianre  Talkerde 


Ghlorkalium 0,20  — 

Chlortaicium          ....  0,15  *- 

Koblensaare  Kalkerde  3,10  — 

Kohlensaure  Talkerde  .  0^  ^ 
Schwefelsaure  Kalkerde  mit  einer  Spur 

▼on  Kieselerde  vnd  Eisen  0,80  <— 

ExtractiTBtoff        ....  0,15  — 


4,10  Gr. 


I 


8,00  Gr. 


Als  Bad  gebraucht  wirk«  diesen  M.wasser  auf  alle  Se 
cretioDcn  gelinde  befSrdenid,  leicht  einen  Badnanasfbhf 
und  wird  tob  Ackermann  empfohlen:  bei  haitaScMgss 
sehen  and  gtchtischen  Leiden,  —  hypochondrisch«*  and  b 
Zaf&Uan,  —  chronischen  Krankheiten  des  UterinajaicBs, 
nen  der  monatlichen  Reinigung,  —  Hämorrboidsdfceacb 
malen  Hümorrhoiden,  «^  chronischen  HantausacblSgeo, 
sehwttrea,   —   sebmersbaften    Krankheiten    der  Uria 
Steinbeschwerden. 
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Knobloeb,  Tom  Burgberalieiiier  Wildba^,  nebit  tiner  kor- 

Kknibing  der  Kriater»  «o  om  und  iu  dem  Walde  geftinden 

.  OBohbech  1611«  —  1690. 

I  Beae  lobreiche  Wildbad.  Bairenth  1620. 

}.  Lajritx,  panegyricu  de  fontibna  «oteriia  IIU  Prindpat 

t^nt  Norici. 

f,G.  Petx,  de  aquis  medicatia  Buigbernbelmeiiaiboa,  Altdor« 

Hasenest,  Zaflacbt  derer,  so  mit  Glieder- Grebrechen  vad 

B  andern  Krankheiten  gephigt  aind,  MUmbefg  1739. 

J.  Sponeera  Beaehreibang  dea  Bnrgbemheimer  Wildbadea. 

I.  Delina,  Naebricht  tob  dem  Wildbade  bei  Borgberaheim. 

Iil775. 

I.  Meaeel'a  Beaehreibang  dea  Wildbadea  bei  Bargbemheimi 

(UeB  artiat.  Inhaltea.  Heft.  I.  S.  18. 

itaer's  Archir.  Bd.  III.  S.  483. 

eh B er' 8  Repertorinm.  Bd.  XIII.  S.  441. 

B«L.  Schals,  Nachricht  Ton  dem  Wildbade  bei  Bargbem- 

tngbemheim  1804. 

W.  Ackermann,  daa  Wildbad  bei  Bargbemheim.  Erlangen 

fit  3  Kopfem. 

Togel  a.  a.  0.  S.  68. 

Gräfe  o.  Kaliaeh,  Jahrb,  lY.  Jahrg.  1839.  Abth.  I.  S.  80. 


^^  H.qnellen  bei  Bnigbemheim  reihen  eich  ferner: 

tiM,had  b$i  Wemding,  eine  halbe  Stande  Ton  Wemding 

■tiEigenthom  des  Hm.  Oekonomen  J.  Schock. 

»  ntencheidet  zwar  drei  Quellen ,  alle  werden   aber  vereint 

'^  BBd  Bad  benntat.    Die  Bfider  werden  in  dem  Knrfaaase 

MB,  in  welchem  sich  dazu,  obgleich  sehr  mangelhafte»  Yorrich- 

befinden.  —  Im  J.  1836  befanden  sich  hier  51,   *  1837  :  31, 

^ :  38  Kargiate.  ^  Als  Ant  fnagirt  hier  der  GerichUant  Dr. 
«r. 

^  Vogers  AnaljTse  enthalten'secbzehn  Unten  dea  M.waascrs: 

Scbwefelsanre  Talkerde       .       •  3,95  Gr. 

Cblorkalinm  •       •       •       •  0,75  — 

Kohlensaure  Talkerde  .       •       •  0,10  — 

Koblenaaare  Kalkerde  1,90  — 

Kieselerde  n.  schwefelsaure  Kalkerde  0,70  — 

Hattoaextract        ....  0,90  — 

Koblensaurea  Eisen  .  eine  Spur 

5,90  Gr. 
S82 
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Thelte«>logia  Wemdingiana  von  J.  Ant  Jag  er.  1654. 

Besehreibnog  AtB  schon  Tor  mehr  als  drabondert  Jahren  bei 
ten  wandersameD  mineraUscheii  Heilbades  too  WendiBg  ^o^  1 
J.  Heiletb.  1715. 

IfierPs  Beschreibung  des  Bades  sa  Wemding.  1751 

J.  B.  Graf  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  233. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  70. 

V.  Grftfe  u.  Kaiisch  a.  a.  0.  S.  152. 

Dai  Wilibud  zu  Boiheuburg  an  der  Tauber,  im  R« 
•  airk  Mittelfranken.  Die  Badeanstalt  liegt  in  dem  angesehineB 
Ton  der  Stadt  Rotbenborg,  dicht  an  der  Tauber  hinlaafeBden  | 
gegen  1000  Fnfs  ober  dem  Meere ,  ist  Eigenthum  der  Sudt  1 
bürg,  wird  fleifsig  benatzt ,  und  enthält  nicht  blofs  Badeuai 
Wannen,  sondern  auch  Vorrichtungen  zu  Donche-  und  Daiapi 

Man  onterscheidet  hier  zwei  M.qtteUen:  das  sogenannte  Ui 
wasser  und  das  Stahlwasser.  P^ach  Vogel'a  Unt«nud^ 
halten  in  sechzehn  Unzen : 

1.  Das  M.  Wasser :    2.  Das  St 


Schwefelsaure  Talkerde 

3,25  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde 

7,50  — 

Chlortalcium 

0,50  -   . 

Schwefelsaures  Natron 

0,25  — 

Kohlensaure  Kalkerde  • 

5,50  - 

Kohlensaure  Talkerde    . 

0,25  — 

Kohlensaures  Elaenoxydul 

eine  Spur 

Kieselerde        .        .        .        . 

0,25  — 

Homusextract 

• 

0,15  ~ 

17,65  Gr.  15,: 

Kohlensaures  Gas  ...        .       4,3  Kuh.  Z.  X 

•    Scbwefelwasserstoffgas  Spuren. 

Das  Rf. wasser  wird  meist  nur  in  Form  von  Wassc 
wendet,; 'die  im  Allgemeinen  reinigend,  auflösend,  die  T 
Secretionsorgane,  besonders  die  der  Haut  und  Nieren  V 
das  GefiirsiBjstem  etwas  aufredend  wirken,  und  namentltd 
werden  bei  chronischen  Hautkrankheiten,   rhenmati«chen 
-sehen  Metastasen,  chronischen  Rheumatismen  und  Oicbt; 
im  Unterleibe  und  dadurch  bedingter  Hypochondrie,  H^-sten 
morrhoidalleiden ;  Scropheln  und  Rhachitis. 

Kastner's  Archiv.  Bd.  UI.  S.  483. 

A.  Vogel  a,  a.  0.  S.  74. 

▼.  Gräfe  u.  Kaiisch,  Jahrb.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  | 

Da$  Wildhai  %u  Weifieuburg,  im  Re|^.    Be^ 
ken.    Im  südöstlichen  Theil  dieser  Stadt  enUprio^t ,  IWÜ 
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Heere,  ans  kalkartigem  Boden,  eine  alkaliscbe,  etwas  Eiien  ent- 

ide  Hqnelle,  welche  ziemlich  wasserreich,  mit  ftoadersteiDen  ge- 

ud  Ei^eothom  der  Stadt  ist. 

Iif  Uer  befindliche  Badehaas  wird  wenig  benatzt,  die  Bäder 

nu  io  PäTatwohnangen  genommen. 

In  H.ivssser  ist  klar,  farblos,  schmeckt  etfras  herb,  setzt  einen 

prtigen  Niederschlag  ab,  nnd  bildet  im  Kochkessel  den  sogenann- 

hueDsteiD. 

HlyBirtworde  dasselbe  von  Vogel,  nenerlich   (1835)  von  L. 

iehser  joa.  aas  Mfinchen,  Sechzehn  Unzen  enthalten: 

nach  Vogel:       nach  Bu,chner: 

Awcfelmnrea  Natron  0,50  Gr.      .        .       •       • 

ttorkalism  .        .       •       .       0,25  —        .        •        • 
•Wengaore  Kalkerde .        .        1,20  —        .        .        1>256  Gr. 
•Ueagaare  Talkerde  mit  Sparen 
TOB  Eisen         .        .        .        0,30  —        .        .        .        . 

»Meosanre  Talkerde 0,223  —    _ 

Awefelsaare  Kalkerde  mit  Kie- 

lelerfe       ....        0,50  —        .        .        .        • 

ikleiuaaTe  Talkerde    )  ^  0,400  — 

tUensaures  Kali  ) 

ebvefelsanres  Natron  mit  etwas 

•ehwefeteaurer  Kalkerde  ....       0,240  — 

iwioxyd        )  0,272  — 

Werfe         } 

;iaelerfe 0,192  — 

^(t  einer   stickstofifhaltigen 

«iSnbehen  Substanz  n.  Qoell- 

Üire 0,017  — 

2,75  Gr.  2,600  Gr. 

ta  ILv-asser  soll  gelind  auflösend  wirken,  nnd  sich  bisher  gegen 
B^l,  Schwerhörigkeit,  Gliederzittem ,  .Krämpfe,  Lähmungen, 
iRbeamatismas,  Steinbeschwerden,  Hypochondrie  und  chroni- 
h&taowchläge  wohlthätig  gezeigt  haben. 

•Vogel  a.  a.  O.  S.  71. 

Gräfe  0.  Kaiisch,  Jahrb.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  1.  S.  81. 

'ie  M.guelle  bei  Nördlingeny  bekannt  unter  dem  Namen 
t  Johannisbades,  befindet  sich  unfern  der,  von  Nördlingen 
^«Uentein  fahrenden  Chaussee  nnd  gehört  der  Stadt  Nö'rdlin- 
b  eioen ,  neben  der  Quelle  erbauten  Hause  finden  sich  Vor- 
Bgen  ZQ  Bädern. 

1  leehxeha  Unzen  M.wasser  fand  Vogel: 

Schwefelsaures  Natron.  .       0,15  Gr. 

Kohlensaures  Natron  •  0,10  ^ 
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Alle  hier  entspringenden  M.qndlen  zdicbnen  ach 
dnroh  ihren  geringen  Gehalt  an  freier  Kohlensäure,  die] 
zahl,  mit  Ausnahme  der  Soole  zu  Reichenhall,  enthält! 
nig  feste  Bestandtheile,  unter  diesen  vorwaltend  erdigel 
•—  unter  ihnen  finden   sich  viel  erdig-salinische  S« 
quellen. 

Unter  den  zahlreichen ,  gröfstentheUs  jedoch 
tenden  Kurorten  Baiems  haben  in  der  neuesten  Zeitj 
das  Wildbad  zu  Kreuth  und  die  Adelheidsqni 
zu  Heilbrunn  einen  besondem  Ruf  erworben. 

Flur  1*8   Beschreibung;  der  Gebirge   von  Baiem  und  iet 
Pfalz.  1792.  S.  6. 

Kai  tu  er*«  Archiv.  Bd.  III.  S.  483. 

Teutschland  geolog.  geogn.  dargestellt  von  Cbr.  Keferil 
Bd.  I.  St.  3.  S.  351.353.  —  Bd.  V.  St  3.  8.454.  —  Bd.  VlLStÜ 

Die  M.qaellen  des  K.  Baymn  von  A.  Vogel.  8.  34.  45. S 

B  o  u  6  im :  Jonmal  de  Ci^ologie.  1830.  Jnin.  p.  136. 

V.  Gräfe  und  Kfilisch,  Jahrb.  f&r  Deutschlands  Bei 
ond  Seebäder.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  1.  S.  93  ff, 
« 

1*    Das  Bad  xu  Kreuth^m  Isariareise,  im 
Bez.  Oberbaiem,  Landgerichts  Tegemsee,  von  Ml 
siebzehn,  von  Rosenheim  fonfeehn  Stunden  entfernt, 
mahlerisch  am  Fufse  der  Tyroler  Alpen  unfemTi 
gelegen,  2911  Fufs  über  dem  Meere  erhaben,  tob 
Kranz  hoher  Gebirge  umschlossen,  berühmt  dnrdi 
kenanstalt.  Der  hoh«i  Lage  und  der,  Kreuth 
seiner  Höhe  entsprechenden  Alpenvegetation  rerdi^' 
Molken  zu  Kreuth  ihre  Güte, 

Das  npfero  Kr9i|th  befindliche  Kloiter  zu  T^emsee  ««^ 
von  Adalbert  und  Odoaker  gegründet,  und  das  za  dtei« 
gehSrige  Wildbad  xu  Kreuth  nnter  dem  Namen  des  „WiUka^ 
heiligen  Kreuz"*  acheint  schon  sehr  früh  bekannt  und  beMMst 
den  zu  sein.  ^  Im  i,  1817  wurde  das  Bad  von  Maxinüi** 
sephy  dem  hochseligen  Konig  von  Baiem,  gekauft,  und  io  de« 
ren  1823  und  18St4  durch  Bauten  und  zweckmAftige  Eisric" 
▼erbessert  und  TerschCnert.  Gegenwärtig  ist  die  Ksnosttl' 
thum  der  yerwittweten  Konigin  Karoline. 

Kreuth  entbehrt  in  seiner  abgeschlossenen  Lage,  ^  j^ 
vorherrschenden  einfachen  und  stillen  Lebensweise,  der 
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^nmpo  imd  gerSuehToIlen  Vergnllgiiiigeii,  welche  andere  sehr 
neh  besBcfate  grofiie  Kurorte  charakterieireD,  entschädigt  aber  da- 
)  durch  den  nngetr&bten  Gennfii  einer  grofsartigen  Nator^  höchst 
iriscber  UmgeboDgen,  einer  reichen  Alpenvegetation  nnd  einer 
iitirkeaden  Gebirgsluft 

iiKHna  zaKrenth  Ist  im  Allgemeinen  sehr  ranh,  häufigen  nnd  sehr 
iden  Temperaturwechseln  unterworfen;  —  die  vortheilhafteste  Zeit 
II Mitte  Juni  bis  Mitte  September,  ^  es  giebt  Jahre,  wo  am 
I  Jani  noch  Schnee  liegt  nnd  im  September  schon  Schnee  fällt. 
Tm  längerer  Aufenthalt  in  dieser  leichten ,  reinen ,  aber  rauhen 
plaft  pflegt  daher  im  Allgemeinen  den  Kranken,  welche  an 
ifrofsen  Erethismus  der  Schleimhaut  der  Luftwege  und  Lun- 
riden,  mit  Exulceration,  einem  sehr  reiferen  zu  Bluthusten  oder 
sdong  disponirten  Blutsystem,  —  oder  bei  welchen  die  Hals- 
Longenleiden  schon  in  das  Stadium  der  Colliquation  Uberge- 
«  sind,  nicht,  —  dagegen  sehr  in  allen  den  FSlIen  zuzusagen,  wo 
torpide  Schwäche,  Erschlaffung  der  Schleimhaut  der  Luftwege 
ttongeB,  »  oder  reiner  allgemeiner  Nerven -Erethismus  bei  sehr 
I  nerrosen  Constitotionen,  aber  ohne  besorgliehe  Lokalleiden  der 
ii^iomoigane,  vorwalten. 

Die  zum  Etablissement  gehörigen  Gebäude  enthalten 

i  Wohnungen  für  Kurgäste  und  zweckmäfsig  eingerich- 

Wannenbäder  in  Badezinunem,  ausser  diesen  Appa- 

)za  Tropf-,  Deuche-  und  Dampfbädern.    Die  Douche- 

^  Verden  mittelst  einer  transportabeln  Douchemaschine 

F^CD)  die  Dampfbäder  in  Dampfkasten  in  Form  aUge- 

^}  oder  blofs  lokaler. 

unentgeltlichen  Aufoahme  nnd  Verpflegung  mittelloser  Kran- 
^t  daa  Maximilian-Armenbad,  welches  mit  einem  Fun- 
'»^pital  von  50,000  Fl.  ausgestattet  ist, 

öffnet  wird  das  Bad  Mitte  Juni,  geschlossen  Mitte 

ftanber.  —  Wegen  Bestellungen  wendet  man  sich  an 

iBadeinspection  zu  Kreuth. 

Bei  dem  sahlreichen  Besuch,  dessen  sich  Kreuth  jährlich  erfreut, 
I  iBdeli  die  eigentlichen  Kurgäste  von  den  Kreuth  besuchenden 
■^en  wohl  xn  unteneheiden. 

hn   J.  1827  betrug  die  Zahl  der.'Kurg.  431. 

1838  .        .        •       .  434, 

1833  ....  280. 

1834  ....  337. 

'^   -  1836  .       .       .       ,  376, 
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la   J.    1837  betrog  die  Zahl  der  Karg.  3H. 

"""      ■■"       lOlK^  •  •  •  •  uXU« 


Wenn  auch  die  Molkenanstalt  zunächst  den  Ruf 
Kreuth  begründet  hat,  so  besitzt  Kreuth  ausser  dieser 
noch  andere  Vorzflge,   welche  die  Wirksamkeit  ifst 
benutzten  Mollcen  nicht  blofs  sehr  erhöhen,  sondern 
eine  vielseitigere  Benutzung  derselben  gestatten,  — 
lieh  Soolbäder  und  kalte  Schwefelquellen. 

1.  Die  Molken  zu  Kreuth  sind  wegen  derreichd 
penv^etation  von  so  ausgezeichneter  Gttte^  dafs  sie  dj 
der  besten  Molkenanstalten  der  Schweiz  gleichgeil 
werden  können* 

Von  den  hier  bereiteten  Molken  geben  secbsehn  Unzen 
1  Unse  Rückstand,  welcher  nach  Vogel  enthSlt:  5  Dnefaaeo 
sncker,  1  Drachme  Osaazom  oad  2  Drachmen»  welche  Mi 
Schleim,  KSsestofif,  salzsaore,  phosphorsaore  and  achwefdiaiR  I 
enthalten. 

Getrunken  wirken  die  Molken  im  Allgemeinen  im 
beruhigend,  —  auflösend,  gelind  die  Se-  und  ExcrHi( 
bethätigend,  —  umändernd  und  verbessernd  auf  das 
schungsverhaltnifs  der  Säfte,  —  nährend  und  zuglei<i 
linde  stärkend;  —  bei  ihrer  Wirkung  und  AnveM 
kommen  gewifs  ausser  ihrer  guten  Qualität  auch  (b  I 
matischen  Verhältnisse  sehr  in  Betracht. 

Sehr  hilfreich  haben  diese  Molken  sich  bistfl 
wiesen:  i 

n.  bei  Hals-  und  Brustleiden,  chronisdier  A*"^ 
yeralteter  Heiserkeit,  Blepnorrhöen,  anfangender  Btl^^ 
Lungenschwindsucht ; 

6,  bei  chronischen  Nervenleiden  erethiacher  Artr 
krankhafter    yersti^unung   der    Ganglien    im   Od 
uud  dadurch  bedingten  örtlichen  krampfliafteD 
den^  —  allgeineiner  Nervenschwäche,  EntkräftooS; 
Abzehrungen  ohne  innere  Exulcerationen ; 

e.  bei  Stockungen  in  den  Organen  der  A 
und  dadurch  veranlagter  mangelhaft;er  Emährosg  odff 
lerhafter  Mischung  der  Säfte,  —  HlUnorrhoididbesch 
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Jäddgm  Gelbsüchten^  I)7skraaieeii  und  Kaohexieen,  — 
phein,  Rhachitis,  anfangender  Atrophie^  —  Anomalieen 
Henstmation,  Bleichsucht,  —  chronischeil  Hautaus- 

i  bei  Krankheiten  der  Hamwerkzeuge,  —  Blasenhä- 
loiden,  Griesbeschwerden. 

le  Holken  lä&t  man  allein  oder  mit  frisch  aosgepreliiten  KiiLu- 
ten,  welche  hier  von  Toniiglicher  Qaalitftt  sind ,  oder  mit  ver- 
jm  Daturlicbem  M.was8er  trinken«  —  Verabreicht  werden  sie  in 
ii^geränmigoD  Saale,  welcher  bei  ungünstiger  Wittemng  den 
n^eo  Schatz  ond  zugleich  Raum  gewährt  sich  hierbei  die  er- 
liche  Bewegung  zu  machen. 

blentatzt  wird  die  Wirkung  der  Molken  nach  UmstSaden  durch 
udaeitige  Benutzung  der  Soolbfider  und  der  hier  entspringen- 
LqDelleD. 

%  Bäder  von  Soole,  wozu  die  kräftige  Soole  von 
nheim  benutzt  wird  (vergl.  die  M.quellen  zu  Rosen- 
^  werden  allein  oder  in  Verbindung  mit  den  übrigen 
nuttefai,  welche  Kreuth  darbietet,  in  allen  den  Fällen 
lAim^  in  welchen  Soolbäder  überhaupt  indicirt  sind. 

^foklea  werden  sie  namentlich:  bei  chronischen  Hautausschlii- 
)Wt<nder8  scrophnlSsen  Flechten,  eingewurzelter  Krätze,  scro- 
"^  Geschwüren,  —  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  oder 
^^vcfa  Stdrung  oder  Unterdrückung  der  Hautthatigkeit  beding- 
^^^i  ^  Krankheiten  des  Dräsen-  und  Lymphsystems,  beson- 
'mpkeln,  scrophulSsen  Anschwellungen,  Verhärtungen,  anfan- 
■9  Atrophie,  —  Stockungen  im  Pfortader-  und  Uterinsystem, 
V  albni,  ~  chronischen  Nervenkrankheiten,  —  Nervenschwäche, 
(nie,  krampfhaften  Leiden,  Lähmungen. 

3.  Die  bei  Kr.  ei^tapringenden  kalteu  erdig-salinischen 
«wefelquellen,  von  jedoch  nur  sehr  wenig  flöchti- 
I  Bestandtheilen,  als  Getränk^  und  als  Wasser-^  Dampf- 
'  Douchebad  benutzt. 

*.  Die  Hquelle  zum  heiligen  Kreuz,  auch  Badequelle 
^^  Khr  wasserreich ,  am  FuCse  des  Hohlensteins  entspringend ; 
^Tenientor  betrilgt  S«  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1005  nach  YogeL 
''Die  ILquelle  bei  Schwaighof,  am  Abhänge  einer  Berg- 
*^Bm  lii.SsUiehen  Winkel  des  Tegemsees,  an  fluchtigen  und 
^  Begtandtheilen  etwas  reichhaltiger  als  die  vorige. 
ClKeHqneiie  igi  Stinkergmben,  entspringt  aus  grobem 
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Geröll  TOD  Gypsbrnehstttcken,  seit  1825  in  Cfd^nncb,  ift  indeUii 

1833  Terschiittet. 

A  Die  M.qaene  am  Fnfse  des  Gernberges,  ne  «iU 
mehr  feste  Bestandtheile  als  die  WLquelle  zum  heiliges  Kren  vi^ 
Schwaighofe.  « 

Ausserdem  ist  noch  zu  erwähnen  die  Quelle  an  Mooineit^ 
von  ähnlicher  Beschaffenheit  wie  die  M.qne1le  zum  heiliges  Krea- 
sie  wird  aber  nur  di&tetisch  als  Trinkwasser  benutzt. 

Chemisch  analysirt  wurden  diese  M.qnellen  früher  too  6ri( 
neuerdings  von  Vogel  und  Fuchs.    In   sechzehn  Unzen  entblK 

1.     Die  Quelle  am  Schwaighofe 

naehFneW 

10^&: 
1,7050- 
1,12^Ä  - 1 
3,3025- 
O,3«0- 

0,1650- 


Schwefelsaure  Kalkerde . 
Schwefelsaure  Talkerde. 
Schwefelsaures  Natron  n.  Kali 
Kohlensaure  Kalkerde     . 
Kohlensaure  Talkerde     . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
ilydrothionsaure  Kalkerde    . 
Hydrothionsaures  Natron 
Chlortalcium     .       •       •       • 
ExtractiTStoff .        .        •       . 
Kieselerde        .... 
Humusextract  .        •       •       - 


nach  Vogel: 
4,1250  Gr. 
5,5000  — 

1,5000  — 
0,3750  — 
0,0625  — 


0,5000  — 
0,1750  — 


Kohlensaures  Gas  . 
SchwefelwBsserstofTgas 


0,3750  — 
0,0750  — 

12,6875  Gr. 

0,8125  Kuh.  Z. 
0,6250    — 


wesig 
SpvtB 


15,910öft1 
2^50  fidj 
0,46S  - 


Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxyd 
Chlortalcium     . 
Chlomatrium    . 
Kieselerde         •• 
Humusextract    .    .  . 

Schwefelwasserstoffgas 


1,4375  Knb.  Z. 

2.  Die  Quelle  zum  heil    3.  Die 

Kreuz  GcB»f ' 

nach  Vogel: 
.       2,1250  Gr.     , 


2,7500  — 
1,8125  — 
0,6250  — 
0,0625  — 
0,1250  — 


0,3750  — 
0,1250  — 

8,0000  Gr. 
0,05  Kuh.  Z. 


nat^rij 

0,133- 
0,10- 
0,6»- 
0,635- 

•      • 

"t^oo" 

0,0625! 


KohlensaMres  Gm    .       .  .  .        .      ft^ 

0,05  Kuh.  Z.  0,7: 
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4.    Die  Quelle  im  Stiokeigraben  nach  Vogel: 


SeliwefeUaure  Kalkerde    • 

5,8750  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde    . 

.       2,7500  — 

Koblensaare  Kalkerde 

.       7,0625  — 

Kohleoaaore  Talkerde 

0,3750  — 

Kohlenaanres  EiseDOxydal 

.       0,1250  — 

Chlortalciam       ... 

.        0,1250  — 

Rieselerde 

0,5625  — 

HuDosextract     • 

0,1250  — 

17,0000  Gr. 

Schwefelwasseratoffgas     . 

1,350  KnbZ. 

Kohlensaures  Gate      . 

.       2,625    — 

1                                             „ 

3,075  Kttb.  Z. 
KM.qBelle  zum  heiligenKreni.bat  man,  gleich  ähiv- 
ttbwaehen  Schwefelquellen»  innerlich  bei  Säure  und  Verschlei- 
ier  Veidaunngawerkzeuge,  —  zur  Betbätigung  der  Diurese  bai 
kochwerdeB,  Blasenhamorrhoiden ,  Verachleimnngen  und  Blen- 
^^  der  Harnwerkzeuge  empfohlen ;  —  üoiserlich  in  Form  von 
(rt^ern:  bei  rheumatischen  und  jgichtischen  Leiden,  —  veral- 
ficchteDartigen  Ansschiigen,  hartnäckigen  Geschwüren,  psori- 
Vetastasen,  —  scrophulösen  und  rhachitischen  Leiden,  Knochen- 
<^eB,  Coxarthrocace»  Caries,  —  Verschleimnngen  und  Blen- 
^  flaor  albus,  —  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersysten^ 
feiialpietbora,  Hfimorrhoiden,  —  krampfhaften  Leiden  und  Läh- 
l>i--  imd  endlich  Mercurialdyskrasieen. 

^eon   Monasterii    Tegernseensis    in:    Bernard.   Peezii 
*.«Mcdot  T.  III.  1721.  p.  553. 
^j^  Boiens.  München  1722.  l.  S.  28. 
^  AftgeseUter  Pamassus  Boicus.  1736.  S.  32. 
*««iier's  ArehiT.  Bd,  VII.  S.  103. 

Mnibong  des  Wildbades  bei  Kreuth,  in  historischer,  topogra^ 
w  ond  medicinischer  Beziehung.  Mit  sieben  Ansichten  u.  zwei 
^  Manchen  1835. 

^'aaer  in:  Hnfeland  und  Osann's  Joum.  der  prakt.  Heilk. 
^VIl.  Sapplementheft  S.  174. 

"<  Molken-  und  Badeanstalt  Kreuth  im  Bayerischen  Hochge- 
'^  Tegemsee  von  Dr.  C.  Ph.  Krfimer«  Mit  einer  Abbildung. 
^  1829. 

J;  Vogel  a,  a.  O.  S.  91. 

^chreibtng  des  Tegem-  und  Schliersees,  des  Wildbades  Kreuth 

2^  Uügebnngen  von  Adolph  t.  Schaden. 

^  ^«yerische  Alpengebi^e  nebst    angriinzenden  Thälern  von 

»lood  Sahhorg  von  J.  J.  t.  Obernberg,  mit  Karten  und  Ab- 

»gen. 

^'  Krim  er  in:  Jahrbücher  des  ärztlichen  Vereins  in  München. 


»^^1835.11.  Jahrg.  1836. 

^•«lEfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  S. 


120. 
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2»  Die  M.'quelle  zu  Heilbrunn^  bekamti 
ter  dem  Namen  der  Adelheidsquelle,  im  Laadgen 
Tölz,  im  Reg.  Bez.  Oberbaiern,  acht  MeHen  ?on  MuocU 
zwischen  Tölz.mid  dem  ehemaligen  beriilunten  lüositm 
nedictbeuren. 

Das  Pfarrdorf  Heilbronn  liegt  am  Fofte  einer  Vonipe,  M 
ttber  dem  Meere  nach  Wetzler,  auf  einer  beUüchtUdieii, ae 
gelflohe  gebildeten  Anb5lie,  von  welcher  man  interesBante  A 
geniefst.  Gegen  Westen  begränst  den  Horizont  der  33ä5  Fi^^ 
Peiiaenberg,  —  gegen  Norden  überblickt  man  ^in  aamathi|ci 
ans  dem  sich  gegen  den  Wttrm-  oder  Stambergersee  hin  vildbef 
H'dgel  erheben,  —  gegen  Süden  aber  steigen  als  oichtte  li 
Voralpen  an  mit  den  Überraschendsten  Femsich  ten;  hinter  ii 
4750  Fnis  hohe  Zwieselberg  nnd  l^inter  diesem  die  6l04  Fifi 
Benedictenwand.  In  der  Niedemog  aber  liegen  in  reiseaderli 
Benedictbeoren  nnd  einige  Stunden  entfernter  das  efaeswlig« 
Schlehdorf  am  Koehelsee. 

Nach  Geiger  soll  die  M.qnelle  schon  im  Jahre  955  nn 
gam  zerstdrt,  im  Jahre  1059  nach  erfolgten  Nachgrabasgei 
entstanden   sein.   ^Sichere  Nachrichten  Über  ihre  fernere 
fehlen  bis  in  das  siebzehnte  Jahrhundert   Im  Jahr  1669  worie 
Karfürstin  Adelheid,  Gemahlin   des  Kurfürsten  Ferdinit 
gen  Unfruchtbarkeit,  und  mit  Erfolg,  empfohlen;  spfitersicU 
tet,  wurde  die  M.qaelle  nach  Aufhebung  des  Klosters  Bent^i^ 
Eigenthum  des  Staats  und  kam  durch  Kauf  im  J.  1831  is  ^^ 
Herrn  M.  Dehler  in  München,  welcher  bisher  sich  v!ß^ 
hat    Einrichtungen    zur    zweckmäftigeren   Benntzung    4er 
zu  treffen. 

Bei  der  Reinigung  des  M.brunnens   ereignete  sieh  ^ 
sehende  Erscheinung,  dafs,  als  man  mit  einem  Kerzeaüdbt 
dem  Wasser  auftteigenden  Gasblasen  zu  nahe  kam,  eioe 
derselben  entstand.    Es  erklärt  sich  hieraus  Tielleieht  tt^ 
ger  mitgetheilte  Sage,    dafs  auch  im  Jahre  1059  beim 
des  Brunnens  eine  Feuersbrunst  entstanden  sein  solL 

Zum  Andenken  an  die  Knrfürstin  Adelheid  hat^^ 
ler  dem  Namen  des   „Heilbrunnen    bei  Benediktbearea  ^^ 
bekannte  M.qnelle  jetzt  den  Namen  Adelheidsqnelle 
Die  Kurvte  finden  in  Heilbrunn   nnd  den  benachbartes  0|^ 
Unterkommen,  und  das  M.wasser  wird  zum  Baden  in  die 
tragen ,  selbst  nach  entfernteren  Orten  gefahren.    Süt  Iß^ 
Dehler  auch  zur  Bequemlichkeit  der  die  Trinkkur  gekm 
Kurgiste  einen  Trinksaal  erbauen  lassen,  worin  sie  bei 
Witterung  Schutz  finden.  —   Seit  dem  J.  1837  ist  Hr.  Dr.  Sc 
ger  in  Benediktbeuren  für  die  Saison  als  Arzt  nngestellc; 
sehr  umfassende  Monographie  verdanken  wir  Hm.  Dr.  V^eti) 

Obgleich  diese  M.qttelle    in  neuester  Zeit   ent  allgcs' 
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t  nd  in  AvAiahme  gekommen ,  betrog  doch  die  Venendung  im 
38  iwifcbea  50—60,000  Flaschen. 

Die  M.quelle  hat  eine  Tiefe  von  mehr  den  50  Fufs 
eotspringt  aus  Molasse  und  Mergelsandstein;  —  in 
Kähe  Ton  Heilbrunn  finden  sich  Braunkohlenflötze. 
p^  H. Wasser  ist  klar,  &rbios,  perlt  stark,  hat  einen 
|i  widerlichen  Geruch  nach  Brom  und  Kohlenwasser- 
^  zuweilen  auch  nach  Schwefelwasserstoffgas,  und  ei- 
üfaDglich  schwach  salzigen,  schwach  gesalzener  Fleisch- 
t  ähnlichen  Geschmack,  später  einen  etwas  widerlichen 
firom  und  auch  nach  Schwefelwasserstoff.  Die  Tem- 
ir  desselben  fand  Wetzler  constant  +  8^  R.  Das 
Gewicht  beträgt  nach  Vogel  bei  +  15»  R.  »1,005. 

^Wetzler  sehwebt  über  dem  Wasserspiegel  der  M.qaelle 
Irasd  eine  belräehtliche  Gasschicht 

Chemisch  analjsirt  wurde  sie  von  Diu  gier  (1826), 
el(1829),  Fuchs,  Barruell  (1835)  und  Struve, 
^  bemerkenswerth  in  derselben  ist,  ausser  einer 
>n Menge  an  Kochsalz,  ihr  beträchtlicher  Gehalt  an 
■ulBrom,  und  ihr  Gehalt  an  Kohlenwasserstoff. 

^t«tbfihn  Unzen  enthfilt  diese  M.qaelle 


nach  Tegel:  nach  Fochs: 

^niatrium         .        .       .     45,60  Gr.     .       .      36,899  Gn 
^«»ttBres  Natron 
«Ueoautfe  Kalkerde 


•»»Batrium 

f^iawrt  Talkerde 
lJ«»Mnrei  Eisenoxydul 
7««xtnwt 

«Bcrde     . 


4,50  —       .        .       4,257  — 
0,60  —        .        .        0,504  — 


0,76  —       .       .       0,912  — 

0,300 


0,20  —       .       .       0,230  — 
0,10  -. 

^>^  ""  (.  .       .       eine  Spur 


^iBSseSob8tanz(Petrolenm)  eineSpur; 

^^f^t    ....       0,20—        .        ,       0,122  — 


52,00  Gr.  43,224  Gr. 

'  ^<K)Ktib.Z.  Wasser  fand  Fuchs  4,00  Kuh.  Z.  Kohlen wasser- 

n. 

.  ,^^  ▼OB  Barruell  su  Paris  angestellten  Untersuchung  ent- 
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Bromnatriam 
Cbloniatriajn 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde. 
Schwefelsaures  Natron 
Kieselerde    '• 
Kohlensaurea  Eisenoxjdnl 
Organiacke  Materie,  analog  der  Quell 
säure  des  Berzeliua.    . 


In  100  Kub.ZoU  Wasser: 


Kohlenwasserstoffgaa 
Kohlensaures  Gas 


1,838  Gr. 
0,^- 
73,800- 
9,503- 
1,00*2- 
0,464- 
0,950- 
0,260- 
0,115  - 

Sparen 
88,526  Gr. 


3,30  Knb.I 
0,50     - 

"2,80  KBb.Z. 


Jodm^rium  • 

Bromnatrium 
Chlomatrinm 
Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Kali 
Kohlensaures  Ammonium 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensauren.  Strontian 
Kohlensauren  Baryt 
Kohlensaure  Thonerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Kieselerde  .       •       .       . 


Dagegen  ei^ab  die  von  Strave  angeatelke  Analj'se  eiij 
tiv  und  quantitativ  von  Fuchs  abweichendes  Resnitat.  Den4 
in  sechzehn  Unzen: 

0,2000  Gr. 
0,4090-- 

.      38,1540- 

.  6,8113  - 
0,0073  - 

•  0,2355- 
0,1203  - 
0,6271  - 

.  0,3974- 
0,0517  - 
0,0033- 
0,0321  - 
0,0163  - 
0,0016  - 

,        0,2563- 

47,3127  Gt 

Gleich  ähnlichen  jod-  und  bromhaltigen  K< 
len  wirkt  die  Adelheidsquelle  getrunken   und  in  F< 
Wasserbädem  sehr  reizend  und  kräftig  auf  die 
excembrenden  Organe,  —  namentlich  die  dtf  Kc 
des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  die  SchlennliäQ^^) 
Werkzeuge  und  das  Utermsystem;  —  wenig«  ^^ 
ausleerungen  befördernd^  dagegen  die  Absonde 


657 

nnläote,  der  drfisigen  und  parenchymatösen  Organe 
ienid,  dadurch  yerbessenid  auf  die  fehlerhaften  Mi« 
prerhältnisse  der  Säfte,  die  Resorption  bethätigend^ 
end  und  dadurch  rückbildend  auf  Krankheitspro- 
ind  krankhafte  Metamorphosen    der   weichen    6^ 

li  Getränk  und  verstärkt  durch  den  gleichzeitigen 
ich  von  Bädern,  hat  man  sie  daher  namentlich  em- 
I  und  mit  günstigem  Erfolg  angewendet : 

bei  hartnäckigen  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymph- 
h  —  Scrophelsucht  und  den  mannigfachsten  Formen 
rophelleiden,  Drüsengeschwülsten  und  Verhärtungen, 
t  Ijmphatica ,  scrophulösen  Augen-  und  Knochenlei- 
-  60  wie  ähnlichen  krankhaften  Metamorphosen  nicht 
Diöser  Art,  Verhärtungen  der  Hoden,  der  Prostata; 

veralteten  Verschleimungen  und  blennorrhöischen 
werden  des  Magens  und  Darmkanals,  derHamwerk- 
md  des  Uterinsjstems ; 

Stockungen,  Auftreibungen,  selbst  Verhäi^ngen 
^  und  Milz,  —  Hämorrhoidalbeschwerden,  hart- 
^  Gelbsucht,  materieller  Hypochondrie ; 

veralteten  gichtischen  Dyskrasieen  mit  Stockungen 

Melbe  Terbunden  oder  diurch  letztere  bedingt,  oder 

^opholoser  Kachexie    complicirt,   —  in  Form  von 

laften  Ablagerungen  oder  Afterbildungen ; 

Krankheiten  des  Uterinsystems  von  torpider  Schwä- 

i  in  Folge  dieser  krankhaften  Anomalieen  der  Men- 

^,  Retentionen,  Suppressionen,  Bleichsucht,  krank- 

Metamorphosen  des  Uterus  oder  der  Ovarien; 

chronischen  Leiden  der  Hamwerkzeuge  von  örtli- 

chwäche,  oder  in  Folge  von  Hämorrhoidalcongestio- 

ler  gichtischen   imd  scrophulösen  Metastasen,    — 

hämorrhoiden,  Auflockerungen   und  Afterbildungen 

kes  imd  der  Häute  der  Blase,  der  Prostata,  Strio- 

Criesbeschwerden ; 

htiL  X  t 
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7.  W assei^  und  Fallsuoht ,  bedingt  durch  Stoeko 
im  Leber-  oder  Uterinsystem. 

Die  Wasserbftder  werden  insbeeoDdere  gerahmt  bei  kni 
gen  giebtischen  Lokalleiden,  gichtiBchen  AbUigenin{eA,  m 
keit  der  Glieder  und  Contractoren ,  —  so  wie  Flechten  vodi 
Formen  Ton  chronischen  Haataowchiagen. 

Fontignphia  oder  Brannenbeschreibang  des  nindmlSsei 
bmnna  bei  Benedicktbenren  durch  Malachiam  Geiger.  IH 
1636. 

Graf}  Versnch  einer  pragmat  Geschichte  der  baieritclM 
pf&lzischen  BLwasser.  München  1805.  Bd.  1.  S.  4. 

Kastner 's  Archiv.  Bd.  VI.  S.  333. 

Dingler*s  polytechnisches  Journal.  Bd,  XIX.  1636.^.11 

Notixen  über  Bayem's  Bäder  von  J.  B.  Friedreick 
S.  67. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  84. 

Schweigger-Seiders  N.  Joornal  der  Chemie.  1831 
S.  275.  J 

J.  £.  Wetzler»  die  Jod-  and  Brom-haltlge  AdelbeiM 
Heilbrunn  in  Bayern,  eine  der  merkwürdigsten  and  heilknfii^ 
neralqnellen.  Angsbnrg  1833.  —  1835.  —  1839. 

Y.  Gräfe  and  Kaliseh  a.  a.  O.  &  139. 


Es  gehSren  hierher  femer: 

Die  8ooi0  XU  ReiehenkaiL  —  Die   darch  ihR 
rahmte  Stadt  Reicbenhall   liegt  awischen   hohen    Crebiijei 
Gränze  von  Tyrol  und  Salsbarg,  im  Reg.  Besirk  Obei 
aber  dem  Meere.  —  Die  Soole  daselbst  kann   jährlich 
Centner  Sali  liefern,  wird  durch  sehr  kunstreiche  Vorriekl 
Traansteia   und  Rosenheim  geleitet  and  an  Soelbi 
Reicbenhall  besitzt  siebzehn  benutzte  Soolquellen,  wi 
listlichen  Fnfse  des  Gruckenberges  herrorquellen. 

Analysirt  wurden  sie  fräher  von  Sehm  id,  nenerdiagt 
Nach  Letzterem  liefert  dioEdelqnelle  3^  Kab. Fuft 
Minute  mit  32,3  Proc  Salz.    Sie  ist  ganz  klar,  vcm  eincsi 
gen  Geschmack;  ihre  Temperatur  beträgt  ll—ld^'   R»,  i^ 
wicht  1,177. 

Hundert  Loth  Soole  enthalten  : 
Chlomatrium        ....      33^1 


Chlorkaliam 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Chlortalcium 
Schwefelsaure  Kalkerde 


0,006 

2>013 
0.167 
0,98S 
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Sdiwefeliamre  Talkerde  0,133 

Sehwefelnnrea  Natron       '.       .  0,243 

QoankSniery  Gjpi  und  Salzthon  0,011 

Verloit 0,104 

Waner        .       •       .       .       .  76,657 


100,000 

h  Analyge  der  übrigen  Soolqnetlen  hat  geseigt,  dafii  in  allen 
kr  Schaefatquelle  die  Menge  der  andern  festen  Beetandtheile 
gleicbem  Yerhftltnift  mit  der  des  Chlomatriam  Yermindert 
iodert  wirksam  erwies  sieh  das  Soolbad  bei  chronischen 
Mhiägen,  St5nuigen  der  Menstmation  and  Flaor  albus  ^  Sero- 
iTeterirten  Geschworen,  wassersüchtigen  Beschwerden,  Hypo- 
I  und  Hämorrhoidalleiden. 

ograpliie  und  Geschichte  der  K.  Baiersch.  Salinenstadt  Rei« 
IvonJ.  Osterhammer,  nebst  einem  Anhange   über  das 
Sooleobad  von  Dr.  J.  G.  Osterhammer.  Landshot  1825. 
r.  Keferstein's  Zeitung  für  Creognosie,  Geologie  und  Na- 
odite  des  Innern  der  Erde.  1828.  St.  IV.  8.  102. 
Gräfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  S.  143b 

tM.quelUn  bei  Adelholsen^  im  Landgerichte  Traun- 
i  Reg.  Bei.  Oberbaiem,  zwei  und  eine  halbe  Stande  Südwest« 
I  TraoDstein  an  einem  Bergabhang,  östlich  vom  Chiemsee, 
i  TOB  Gebirge,  entspringen  gegen  1400  F.  über  dem  Meere  aus 
kittigem  Grunde.  Es  sind  drei  der  Zahl  nach,  nümlich  die 
d*,  Alaon-  und  Eisenquelle,  —  trotz  der  Terschiedenen  Namen 
nct  wesentlichen  Verschiedenheit  An  festen  Bestandtheiien 
'^Wasser  nur  wenige,  die  sogenannte  Schwefelquelle  ent- 
^  ^T  geringe  Menge  Schwefelwasserstofifgas. 
'■^  werden  die  M.quellen,  in  einem  Reserroir  vereinigt,  alt 
i  lad  Bad,  zu  letzterm  finden  sich  Badekabinette  mit  Wannen. 
Kbt  wurden  aie  im  J.  1836  von  59,  —  im  J.  1837  von  69,  —  im  J. 
i7'2Kttrgiisten.  Sie  werden  gerahmt  bei  Gicht  und  Rheumatalgieen, 
^  bei  Liihmungen  in  Folge  von  Apoplexieen,  —  in  chroni- 
^iterlett»sleiden,  UÜmorrhoidalbesch werden,  chronischen  Haut. 
igni,  —  ud  haben  sich  selbst  bei  Gries-  und  Steinbeschwer* 
n  besondern  Ruf  erworben. 

b  Vogel  enthSlt  das  M  wasser  in  sechzehn  Unzen  :  ' 

Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
&alpetersanres  Kali 
Chlomatrinm 
Kohlensaures  Natron    • 
Schwefelsaures  Natron 
Eisen  und  Hunrasextract 


1,80  Gr. 

0,30- 

0,01  - 

0,08- 

0,02- 

0,01  - 

eine  Spur 

3,13  Gr. 

Tt2 

<fö8 


7.  Wasser*  und  FaUsudit ,  hf 


im  Leber-  oder  Uterinsystem. 

Die  Wasserbftder  werden   iarK 


i* 


i 


1  Aliinfr 

f  flsp.  Haoi 

^  —  die  M.f| 

.^ähe  TOD  Eiicoil 

.«ndgericbt  TnonitA 

XU  AdelMxeB. 

0.  S.  136.  13a 


Allmanuhauten^  im  LtodgendJ 

.renberger  See's,  wenig  ergiebig,  iii«H 

^este   BeetaDdtheile,  uaeb  Vogel  io  " 


gen     gicbtiecben    Lokalleiden 
keit  der  Glieder  und  Contractv  . 
Formen  von  chroniichen  Bmv/0 

Fontigraphia   oder  Br// 
bmnna  bei  Benedicktbenr/ 
1636.  / 

Graf,  Veraucb  r// 
pfiUzischen  H.wBMM%'/ff 

Kaatner'aiy^' 

Dingler*!  ;/ 

Noüxen    Ql^ "" 
S.  67. 

A.  Vog 

Schw      «fblensaares  Natron     • 
S.  375.  Salpetersaares  Natron    . 

J*  ^        Chlornatrinm 
Heilbr  Kohlensaare  Kalkerde 

nera*  Koblensaare  Talkerde   . 

Koblensanres  Eisenoxydal 
Extractivstoff 


Weatenrieder,  Bcachreibung  des  Wörm-  n. Stireifc«««* 

Hancben  1784.  -  ^^ 

Moser,  Naebricbten  Über  die  AllmansbiJuser  Mwef«!^ 

Graf  a.  a.  O.  S.  315. 
A.  Vogel  a.  a.  O.  S.  60. 

Der  Annenhrunnen  bei  Hchwindeeky  ^^^.^^ 
brunnen  genannt,  im  Landgericht  Haag,  Reg-  ^*"^Qil 
auf  dem  Wege  von  Haag  nach  Ampßng,  eine  Stund«  tm  ^ 
B^e  entfernt,  —  in  einer  waldigen,  wildromantischen  ^'?^^ 
einem  Wirthsbanse  begreift  die  AnsUlt  ^^^^^^!^  f^^' 
Badezimmern.  Im  Sommer  1825  betrog  die  Zahl  ^fj^\^^i 
130,  —  in  den  lotsten  Jahren  durcbschnittlich  jihrlici 
Wasser  enthält  nach^Vogel  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensanres  Natron  ^ 

Chlornatrinm  . 

Chlorkalinm    . 

Schwefelsaures  Natron 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde   . 


0,60- 
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0,03  Gr. 
eine  Spar 

1,96  Gr. 

lesen  bei  eingeworzelten 

"turen,  Lähmungen  nnd 

"hlägen,  Krätze,  Ter- 

jckungen   im  Leber- 

.noidalbesch  werden,  — 

Caries,    Spina    ventosa, 


i 


..  a.  O.  S.  139. 

'  Mltcktlloh^  Landgerichts  Werdenfcla,  Reg. 

-feiviertel  Standen   Ton  Partenkirchen   entfernt, 

I  '"^®  C^rö'blin  Escfaellofa,   besitzt  ein  Badehaoa 

^  ist  '    j'  ^^^  *^^^  *®^°  Jahren  nicht  mehr  benutzt,  jetzt 
'  "^^  c^othält  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen: 

Schwefelsaure  Talkerde 

thlomatrium 

^'ortal 


^en. 


Kohl 


cioni 


«üsaure  Kalkerde     . 

JjWensaure  Talkerde    . 

2^»»wefeUiaure  Kalkerde 
*»e«elerde 

Äoblensaores  Eisen'oxydul 
"■•Mextract . 


1,3  Gr. 

0,5  — 
0,2^ 
3,0  — 

1,3- 
0,8-- 
0,2  — 
0,2- 
0,2- 


^liw^felwaaserstoffga«  . 
!'J**  ■•  a.  0   S.  83. 


7,7  Gr. 
0,2  Knh.  Z. 


itrSf 


•  und  Kaiisch  a.  a.  0.  S.  124. 


f  .*9v«//«  XU  Kirehberg^  ganz  nahe  bei  Reichenhalf, 
>e  eine  S^meinschaftiiche  Badeanstalt  zu  Reichenhali  hat, 
*^J^«UeBi  Meere,.  Eigenthnm    des  Um.  J.  Oberkebler, 
'"^'i  Vogel  in  sechzehn  Unzen» 

Koblessaures  Natron 

Chlornatrium    . 

^hwefelgaures  Natron   . 

Kohlensaure  Kalkerde     . 

Kobloosaure  Talkerde 

^jwelerde 

£uen  nnd  Uumosextract 

2,4  Gr. 


0,3  Gr. 

0,5  - 

0,2  — 

0,9  — 

0,4- 

.       0,1  — 

.     eine  Spur 
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G.  Bopp,  Trifona  Addholsianis  antipodagricof.  Miidieil 

Graf  a.  a.  0.  S.  205. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  78. 

V.  Gräfe  n.  Kaliach  a.  a.  0.  S.  135. 

Hieran  schliefsen  sich  noeh  die  M.qne]len  %vl  Alling,  i 
Baaemgute  dicht  bei  Adelholzen,  Eigenthom  des  Casp.  HiBotj 
ger,  der  hier  eine  Badeanakalt  errichten  will;  —  die  H.qiuB 
Fliegeneck,  einem  Bauernbaaae  in  der  Nähe  Ton  Eiwotat 
Standen  von  Traunatein,  —  beide  im  Landgericht  Tnonitäi 
von  ähnlicher  BeachafFenheit  vrie  die  zn  AdelKolzea. 

T.  Gräfe  n.  Kaliach  a.  a.  0.  8.  136.  13a 

Die  M.guelle  zu  AilmanthauMeni  im  LanigcMi 
renbergy  unfern  dea  Starenberger  See'a,  wenig  ergiebig,  siebt i 
enthält  nur  venig  feate  Beatandtheile,  nach  Vogel  in  id 
Unxen : 


Kohlenaaarea  Natron 
Salpeteraaarea  Natron    . 
Cblornatrium 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlenaaure  Talkerde   . 
Kohlensaures  Eisenoxjdut 
Extractivstoff 


OjOTGr. 
0,01  - 
0,01  - 
1,01  - 
0,50- 
0,30- 
0,01- 


1>91  Gr. 

Weatenrieder,  Beachreibung  dea  Wurm-  o.  Stareabeop 
Manchen  1784. 

Moaer,  Nachrichten  Über  die  Allmanahänaer  Mincral^KB^ 
Graf  a.  a.  0.  S.  315. 
A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  60. 

Der  Annenhrunnen  bei  Hehufindeeky  auch  der 
brunnen  genannt,   im  Landgericht  Haag,  Reg.    Bezirk 
auf  dem  Wege  ton  Haag  nach  Ampfing,  eine  Stunde  tod  i^^ 
a^e  entfernt,  —  in  einer  waldigen,  wildromantischen  Gege^ 
einem  Wirthahauae  begreift  die  Anatalt  mehrere  holzen« 
Badezimmern.  Im  Sommer  1825  betrug  die  Zahl  der  Kuip-^ 
130,  —  in  den   letzten  Jahren  durchachnittlich  jährlich  ^ 
Waaaer  enthält  nach^Vogel  in  aechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron     .       •        •  0,02  Gr. 

Cblornatrium 0,05  — 

Chlorkalium 0,03  — 

Schwefelsaures  Natron  .        .  0,03  — 

Kohlensaure  Kalkenle  .  1,30  — 

Kohlensaure  Talkerde    .        .  0,60  — 
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Aniaalisehen  Extraetifstoff*. 
KaiilcDsavres  Eisenoxydnl    . 


0,03  Gr. 
eine  Spar 

1,96  Gr. 


ilfreicii  hat  sich  dieses  M.wasaer  erwiesen  bei  eingewnrselten 
itiscben  nod  gichtischen  Leiden,  Contracturen,  Lähmungen  vnd 
)mt  der  Crelenke,  —  chronischen  Haotansschlägen,  Krätze,  Ter- 
i  Geschworen,  —  Verschleimungen  ond  Stoc&Longen  im  Leber- 
brtadersystem ,  Hypochondrie,  Hämo rrhoidalbesch werden ,  — 
eiferen  Knochenkr&nkheiten ,  wie  Caries,  Spina  ventoaa, 
leo. 

Togel  a.  a.  0.  S.  81. 

Bräfe  und  Kall  seh  a.  a.  0.  S.  139. 

i«  M.quille  hei  Eiekellohy  Landgerichts  Werdenfela,  V>ep 
Oberbaiem,  dreiviertel  Standen  tou  Partenkirchen  entfernt^ 
Inder  Wittwe  Grob  1  in  Esdiellofa,  besitzt  ein  Badehaua 
lewannen,  das  aber  seit  zehn  Jahren  nicht  mehr  benutzt,  jetzt 
bbar  ist,  und  enthält  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen: 


Scbwelelsanre  Talkerde 
Chlomatrium    . 
Chlortaicium    . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde    . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kieselerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Humusextract  *  • 


1,3  Gr. 

0,5  — 
0,2^ 
3,0  — 
1,3- 

0,8   -r 

0,3- 
0,2- 
0,3  — 


Scbwefelwasaerstoffgas  .       • 

ogel  a.  a.  0   S.  83. 

r&fe  und  Kali  seh  a.  a.  0.  S.  124. 


7,7  Gr. 
0,2  Kuh.  Z. 


V. quelle   zu  Kirchberg^  ganz  nahe  bei  RelchenhaU, 
ile  eine  gemeinschaftliche  Badeanatalt  zu  Reichenhall  hat, 
über  dem  Meere,.  Eigenthnm    dea  Um.  J.  Oberkehler, 
tch  Vogel  in  sechzehn  Unzen» 


Kohlensaures  Natron 

Chlomatrium    . 

Schwefelsaures  Natron   . 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde 

Kieselerde 

Eisen  und  Homusextracl 


0,3  Gr. 

0,5  - 
0,2- 
0,9  — 
0,4- 

0,1- 
eine  Spur 

2,4  Gr. 
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DasM.waver  wird  im  reisen  Zastande  fast  nur  •bTiiDVfd 
zam  medieiaiachett  Gebrandie  aber  in  der  Regel  anr  nit  Röiki 
baller  Soole  in  Form  Ton  Wannenb&dem  benntat 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  77. 

T.  Gräfe  and  Kaiisch  a.  a.  O.  S.  131. 

Da9  BadzuLeutMietienj  genannt  Ptflertlraifl, ii 

gericfate   Starenberg ,  dreiyiertel  Standen  Yon  St  entfent,  ai 
angenehmen  Gegend,  jetzt  Eigenthnm  des  Hm.  Forstes  tob  0«I 
gen-Wallerstein,  besitzt  ein  zweckmärsig  eisgericbtetar 
haus,  in  welchem  sich  nasser  den  Badezimmern  aach  Woku 
Korgäste  befinden,  deren  sich  in  den  letzten  Jabren  doieki 
jährlich  nur  15  einfkoden,  die    das  M.wasser    geges  stoot 
aerophulSse  Gesebwäre,  bei  Teralteten  Rheomatismmi  m^ 
in  Folge   yon  Ansehoppnngen  gebraoehten.    Sechzehn  Cneiii 
ben  enthalten  nach  Vogel: 

Kohlensaare  Kalkerde  •  l,fö  Gr. 

Kohlensanre  Talkerde  .  ^  0^15  ^ 

Kohlensanres  Natron    •       •  (^10  — 

Chlomatriam         ....  0,10  — 

Kieselerde  and  Homosextraet      •  eine  Spur 


3,00  6f. 


Vogel  a.  a.  0.  8.  93. 

T.  Gräfe  und  Kaliseb  a.  a.  O.  S.  149. 


Da»    Mariabrunnen '    oder  Moekimger 'Btii 
richts  Dachau,  Reg.  Bezirk  Oberbaiem,  zwei  Standen  vm 
sechs  and  eine  halbe  Stande  von  München  entfernt,  zirädKi^ 
nnd  Heimbaasen,  Eigenthum  des  Hm.  Ladw.  Hesse,  itf*j 
aen  verpachtet  hat.    Die  zu  dem  Bade  gehörigen  GebiBde 
Vorrichtungen  zu  Wasserbädera  and  Wohnungen  f3r  Kbij^b^' 
im  J.  1836  :  45,  im  J.  1837  :  85,  im  J.  1838  :  68  n^f 
Das  Wasser  der  nngefthr  1500  Par.  F.  über  dem  Heere  ^1^ 
den  nnd  in  24  Standen  160  Eimer  Wasser  lieferadea  Mf^"^ 
enthält  in  sechzehn  Unzen  nach  Vogel: 

Kohlensanres  Natron    .  0,40  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  0^  — 

Kohlensanre  Kalkerde  .  .  .  10^  - 

Kohlensaare  Talkerde  .  •  .        1,^  — 

Kieselerde      .        .        ,  .  .  1,75  — 

Hamusextract        .       •  .  .  1,10  — 

15,50  «r 

A.  J.  N.  V.  Leuthner's  physisch  -  praktiaclie  BtaKk^ 
Gesuodbades  zu  Maria-Brunnen  nächst  Moching .  Mfiacbct  1«^ 

—       —       Ehrenrettung  der  von  einem  in  ihre«  Gi 
falsch  bestrittenen  Minemlquelle  zu  Maria-Brann.  NSnbcis 
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A.Fogcl  m.  a.0.  8.  95. 

r.  Grife  nnd  Kaliseh  a.  «.  0.  S.  146. 


Die  M.fMeU€  hei  Mühldorf ^  aoch  bekanaft  unter  dem  Na- 
•det  An B abrann ens,  auf  dem  rechten  Ufer  deslnn,  eine  kleine 
ude  TOD  MShldorf,  Eigenthum  des  Zimmermeisters  Popp.  In  dein 
be&  ^r  Quelle  befindlichen  kleinen  Schlosse  sind  zwei  Zimmer 
■  lUden  eingeriehtet  9  wohin  das  im  Locale  der  Qaelle  erwärmte 
^^m  io  die  Wannen  herabergetragen  wird.  Dasselbe  enthält  nach 
Ht\  ia  sechiehB  Unzen: 


Schwefelsaares  Natron 
Rohlensaares  Natron 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaare  Kalkerde 
Kohlensanres  Eisenoxjdul 


0,1  Gr. 

0,1- 
0,4^ 
1,6  ~ 
0,1- 


Chlorkalinm  n.  animalische  Substanz     0,1  •* 


3,4  Gr, 


«raf a.a.O.  Th.  II.  8.  285. 

A.  Vogel  a.  a.  O.  8.  97. 

v.CIrIfe  und  Kaiisch  s.  a.  0.  S.  145. 


^<i  Per renHrcAtfn  er-oiir  jr^nfser-JETaif  im  Landgericht» 
^afeb,  Reg,  Bezirk  Oberbaiem,  jetzt  Eigenthum  des  Hm.  6.  A. 
^ler»  besitzt  zwar  ein  Badehans  mit  Badewannen,  die  Kurgäste 
"«0  iDdefs  in  dem,  eine  Viertelstunde  vom  Bade  entfernten  Mnrkt 
^evkirehen  wohnen.  Die  Quelle,  iiir^lche  nicht  sehr  ergiebig  ist, 
^^^  in  dem  reizenden,  zu  den  norischen  Alpen  gehörigen  Par- 
^^^e,  nach  Wink  1er  3485  F.,  nneh  Andern  ^  baier.  Fub 
^  ««•  Heere. 

Vfirtwurde  sie  1829von  Vogel,  1833 von  Büchner,  nber 
»nt  TOB  der  Quelle.    Sechaehn  Unzen  Wnsser  enthalten 

nach  Vogel:      nach  Buchner: 
Kohlenaanres  Natron  mit  etwas 

Mrothionsaurem  Natron         3^06  Gr 

whleBBsnres  Natron 3,710  Gr. 

^•inatriua 0,050  — 

ttloniatrium         .       .       .       0,05  —       .       .       0,284  - 
«JhwefeUaures  Natron  0,01  —        .       .       0^  — 

*»«elerde     ....       0,01  - 

KobleBMQre  Kalkerde         .       0,01  — 

^«iiDaliseben  ExtractiTStoff        0,05  — 

^•Wenmures  Eisenoxjdul    .       Sporen 
"«•Tealei 

u 
rares 


KoWeamMe  Talkerde  \    . 
aohleasaves  Eisen      J 


0,WI6  — 
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NatroDsalz  mit  oi^n.  Säure, 
Sparen  von  kohlena.  Kalkerde, 
Chlortalcium  und  Verliut 


1,918  Gl 


SohwefelwaMerstoffgas 


3,21  6r. 
0,01  Kab.  Z. 


M^<^; 


CoDtraindicirt  bei  allgemeiner  Pletbora,  Neigung  zd  icdreiC| 
gesttonen  ond  BlatflOssen,  organischen  Fehlem  des  Henensii^i 
grofsen  GefäCse,  Wassersucht,  —  hat  sich  das  Mineralinffier ii 
sam  bewilhrt  bei  Gicht,  Rheumatismen,  Stockungen  in  Leber -J 
Pfortadersystem,  Hämorrhoidalbesehwerden,  krankhaftes  AdobiI 
der  Menstruation,  Bleichsucht,  chronischen  Hantansschlägea  vM 
mungen.  \ 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  98. 

G.  Lud w.  Dieterich,  der  Kanitzerbmnnen  bei  Parteitag 
nebst  seinen  Umgebungen.  MUnchen  1834. 
T.  Gräfe  und  Kaiisch  a.  a   0.  S.  128. 

Die   M. quelle   bei    Rotenheim    entspringt   eisige 
Schritte  vom  Marktflecken  dieses  Namens,  im  Reg.  Bezirk 
1467  bair.  Fufs  über  dem  Meere,   auf  einem  Moorgmnde  au 
Sande,  welcher  auf  einem  Kalksteinflotz  ruht.  Die  M.quclle  wii 
von  dem  Dr.  Geiger  zu  Rosenheim  entdeckt,    war  frSfaer 
unter  dem  Namen   des  „Kiipferling  ,^^  jetzt  Eigenthum  des  U 
Halbreiter  zu  Rosenheim,  besitzt  ein  Kurhaus  mit  guten 
tungen  zu  Wannen-  und  Douchebädem,    Die  Zahl  der  Kus^ 
läuft  sich  jährlich  auf  200  bis  250,  die  Zahl   der   gebraocbtei " 
auf  3800.    Dos  M.wasser  selbst  enthalt  nur  wenig  fliichti|eiii 
Bestandtheile,  nach  Vogel  in  sechzehn  Unzen: 


Cblomatrium) 
ChlorkaUum  ) 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Humusextract 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen 
Kieselerde 


Schwefelwasserstoflgas 


0,01  Gr. 

0,08  - 
0,06  - 
0,01  - 
1,01- 
0,05- 
0,01- 
1,01  -_ 

1,24  Gr. 
0,1  Kab.Z 


Wichtiger  als  die  hier  entspringende  M.quelle  ist  die  to 
chenhall  nach  Rosenheim  geleitete  Soole ,  welche  hier  is  f *^ 
Soolbädern  und  als  Soolendampfbad  benutzt  wird.  —  Anck  kesdf 
eine  Molkenanstalt,  in  welcher  Ziegenmolken  bereitet  veid* 
Eröffnet  wird  das  Bad  den  t.  Juni, 
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Die  KraoUieiten,  in  welchen  sieh  diese  Heilquelle,  lo  wie 
8ooibSder  Toraaglich  wirksam  bewBhrt  haben,  sind  ehroni- 
Rbeomatiinen,  Oieht,  Lahmnngen,  chronische  HantansschlSge, 
tsHch  Kratze  and  Flechten,  veraltete  Geschwüre,  Stockongen  und 
cteji  der  Uoterfelbseingeweide,  und  chronische  Leiden  der  Ham- 
leage. 

6.F.  Willaod's  Beschreibung  des  Gesundbrunnens ,  vulgo  K8- 
■p  zo  Rosenheim.  München  1744. 

(ei midt  Beschreibung  des  Heilbades  zu  Rosenheim.  1775. 
'riedreieh's  Notizen  a.  a.  0.  S.  130. 
[raf  a.  s.  0.  Th.  II.  S.  157. 
.Vogel  a.  a.  0.  S.  10t. 
Gräfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  8.  118. 

*ie  M. quelle  bei  SehäftlarUf  nahe  bei  der  ehemaligen 
Bstrateoser  Abtei  dieses  Namens,  im  Landgericht  Wolfratshau- 
^.  Bezirk  Oberbaiern ,  fünf  eine  halbe  Stunde  toU'  München 
it,  WüIb  von  der  über  Wolfratsbausen  führenden  Chaussee  nach 
Dur  einige  hundert  Schritte  von  der  Isar,  ist  Eigenthum  des 
iicn  Georg  Hagen  aos  München,  zählt  jährlich  im  Durch- 
J^n  150  Badegäste  und  besitzt  mehrere  Quellen: 
ivei  im  Klosteigartea,  gefaist,  aber  bisher  unbenutzt ;  doch  ist 
IB  im  Werke,  hier  ein  Bad  zu  errichten. 
Die  Sohlerqnelle,  rechts  von  dem  Wege,  der  von  der 
Kr  Straise  nach  dem  Klostergebäude  fuhrt.  Sie  entspringt  kry- 
t,  BBgewohnlich  kalt  aus  einem  gemauerten  offenen  Gewölb, 
lU  \iel  Ocher  ab. 

Die  frühere  Jnliusquelle,  jetzt  die  Hanptquelle,  die  al- 
iB  Baden  benutzt  wird  und  gefafst  ist  Ihr  Wasser  ist  krystalU 
^W/itark  und  gefriert  nie. 

*  ao  flüchtigen  Bestandthellen  arme  M.wasser  enthält  in  sech- 
Bzen  nach  Vo|;el: 

Kohlensanre  Kalkerde  •       •       1,09  Gr. 


Kohlensaure  Talkerde  . 

0,03  — 

Kohlensaures  Natron    . 

.        0,05  — 

Schwefelsaures  Natron 

.       0,05  — 

Chlomatrium  .'       .       •       • 

0,01  — 

Eiseii  und  Kieselerde    • 

eine  Spur 

Humnsextract 

eine  Spur 

2,22  Gr. 

Togel  a.  a.  0.  S.  103. 

I.  Gistl,  historische  Skizze  von  Schefftlam,  ehemaliger  Prä- 

enser-Abtei,  gegenwärtigem  Heilbadeorte.  München  1832. 

u  Gistl,  Schefftlam.  Das  Heilbad  und  die  Umgebung.  Mün- 

t7. 

Iräfe  und  fialisch  a.  a.  0.  S.  127. 
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Dt$  M.gutlU  %U  Be$9nf  auf  einer  Insel  deiSnoiM-t 
bei  dem  Kloster  dieses  Namens  in  einer  sehr  reisenden  Gegeil 
Landgericbts  Trostberg,  jetst  Eigentbam  des  Hn.  Reiekeavt 
ner,  besitet  ein  Etablissement  xa  Bädern  and  viri  fleüiigkJ 
Die  Zabl  der  KurgXste  in  den  letzten  drei  Jabrea  betng  vbb^ 
gegen  3000. 

Naeh  Vogel  entbalten  secbsebn  Unaen  des  Wnnen: 


Koblensaures  Natron 
Cblorkalinm  ) 
Cblomatriam) 
Animaliscben  ExtractiTStoff 
Koblensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaore  Talkerde  . 
Koblensaures  Eisenoxydnl 
Kieselerde 


O»90Clr. 
0,03-^ 

1,70- 
0,30- 

a>io- 


Koblensaares  Gas  . 
Scbwefelwasserstoffgas 


3,40  Gr. 

V  Knb.  Z. 

Das  Wasser  wirkt,  als  Bad  gebrandit,  anflffsend,  rtuu{ 
gelind  stärkend,  wird  daher  empfoblen  bei  Hjrpochondrie,  Ha 
dalbeschwerden,  ScbwScbe  der  Yerdaaongswerkaeage,  F\atQ\«l 
und  langwierigen  Rbeomatismen,  NerTensebwüehe»  dironiicb 
aasscblfigen  nnd  veralteten  Gesdiwüren. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  107. 

T.  Gräfe  nnd  Kaliseh  a.  a.  0.  S.  119. 

Der  Sulzbrunnen  am  Pei$$enbergi  Eigenthoa 
Pbarmaceuten  Ignata  Ton  Stahl  aus  Augsbni^,  entsf^ 
Kloster  Polling  im  Landgerichte  Weilbeim,  an  dem  nord 
baoge  des  Peifsenberges ,  1800  Fuls   Über  dem  Meer«, 
birge,  in  welchem  Lager  Ton  Nagelflnhe  nnd  Brannkohlp 
Er  ist  mit  einem  geiäumigen  Kur-  and  Badefaaase  ve 
in  den  letxten  Jahren  nur  wenige  Kargäste,  und  enthlUt 
in  secbsebn  Unzen  Wasser: 


0,85  Gr. 
0,15  — 
O,30  — 
O,10  - 
0,iO  — 
0,10  — 


Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde  • 
Kohlensaures  Natron    . 
Schwefelsaures  Natron  . 
Chlomatrium  . 
Eisen,  Kieselerde,  Homasextiact 

i»60  GrJ 
Scbwefelwasserstoffgas  •       0,1  Kuh.] 

Der  Snlaerbmnnen  wirkt  im  Allgemeinen  aafl$seiid,  ä 
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nd  hat  ticli  bilfreieh  bei  HämonrhoidaUeid«ii  «nd  chroBischea 
us6cii%en  erwiesen. 

\  KarPs  Beechreibug  des  Solser  Brnnoens.  1780. 
LYogel  a.  a.  0.  S.  112. 
kifa.  a.0.  Th.  n.  S.  173. 
Grlfe  nad  Kaiisch  a.  a.  0.  S.  123. 

If«  Wilihai  Empfing  bei  Traunstein,  im  Landgeriehte  die- 
neoa,  1200  FoCb  Sber  dem  Meere,  mit  EinrichtaDgea  zu  Bä- 
renehea,  Eigeatbnm  vom  Hm.  6.  Bauer.  Die  M.qaelle  eot- 
t  tu  eiaem  Toffateinfelaen,  durchstreicht  Kiealager  mit  thoni- 
leidiiebeny  lat  gefaiat  und  enthält  nach  Vogel  in  seehxehn 


Kohlensaures  Natron     • 

0,10  Gr. 

Cfaiomatrinm         .       •        •       . 

0,20  — 

Salpeteraaurea  Kali 

0,10  — 

XohlensauQB  Kalkerde  . 

1,40  — 

Kohlensaure  Talkerde  • 

0,20  — 

Animalischen  Extractivstoff 

eine  Spur 

2)00  Gr. 

•  Togel  a.  a,  0.  S.  114. 
Gräfe  und  Kall  seh  a.  a.  0.  S.  137. 

'•e  M.qutUt  hei  Vilibiburgf  das  sogenannte  BrSnnl,  in 
caeinde  Wolferling,  Reg.  Bezirk  Niederbaiem,  eine  Stunde  aiid- 
A  Ton  Vllsbiburg,  vier  Stunden  Ton  Landshut  entfernt,  mit  ei- 
|tt  eingerichteten  Badehause  Tersehen ,  erfreut  sieh  jährlich  ei- 
bprnchs  Ton  180  bis  200  Kurgästen,  nnd  ist  Eigenthum  des 
toTrappentren  in  Eberspoint.  FrBher  bestanden  hier  sechs 
^Ton  denen  aber  der  jetzige  Besitzer  drei  ausfüllen  liefii,  wäh- 
tvei  andere  theila  in  einer  Kapelle  einen  Springbrunnen  bilden, 
b  die  Wieaen  abflielaen.  Daa  Blwasser  enthält  nach  Vogel 
kseha  Unzen; 

Salpeteraaurea  Natron  >  0 1  Gr 

Chlomatrium  )  •        •         )        ' 

Kohlenaaurea  Natron   )  0.1  —* 

Humuaextract  ) 

Kohlenaanre  Kalkerde    •  .       .^      1,5  — 

Kohlensaure  Talkerde    .  .       •       0,3  — 

Kieselerde        •       .       •  •       .       0,1  — 

Kohlensaures  Eisenozjdul  .       •     eine  Spnr 


2,1  Gr. 

leaiisehe  Untersuchung  der  Heilquellen  zu  Johanneskirehen  bei 
^org.  1814. 

•  Vogel  a.  a.  O.  S.  115. 
Gräfe  and  Kallsch  a.  a.  0.  S.  116. 
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Die  M, quelle  bei  Waaerburg  oder  die  Qutlledtt 
ligen  Achatiuif  auf  dem  rechten  Ufer  des  Inn,  von  itti 
Wasserburg  kanm  eine  Viertelstande  entfernt»  Eigeatbam  derGr« 
Wasserburg,  Reg.  Bezirk  Oberbaiem.  In  dem  Badehaiue  liBdci 
Zimmer  mit  Badewannen ,  aber  keine  Wohnungen  zur  Auf&iKii 
Kurgästen.  Dem  bisherigen  Uebelstande,  dais  die  M.qoelle  lid 
nes  eignen  Badehauses  erfreute,  sondern  mit  einem  Wohltbäti 
Institute  verbunden  war,  so  dafs  das  Badehans  gleichsaa 
blofser  Anhang  der  Pfriindneranstalt  der  sogenannten  Lepra 
schien,  steht  eine  Abhilfe  bevor  durch  die  bereits  Seiteiu  dn 
strats  von  W.  beschlossene  Errichtung  eines  eigenen  Badeha 
einer  zeitgemafsem  Einrichtung  desselben. 

Im  J.  1837  betrug  die  Anzahl  der  auswärtigen  fremden 
71,  der  einheimischen  103,  —   im  J.  1838  die  Zahl  der  aus« 
Kurgäste  53,  der  einheimischen  93. 

Sechzehn  Unzen  des  Wassers  enthalten  nach  Vogel: 

Chlornatrium 1,50  Gr. 

Kohlensaures  Natron    .       .       .  0,10  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .        .       .  2,^  — 

Kohlensaure  Talkerde  .        .        .  0,60  — 

Animalischen  Extractivstöff         ^  eine  Spar 


4,40  Gr. 


Das  M.wasser  wirkt  gelinde  auflSsend  nnd  ist  dabec  eai 
zur  Zertheilung  von  Stockungen,  besonders  Uämorrhoidalbeidi 
empfohlen  worden.  1 

W.  Bergbaner,  Über  die  Wasserbnrger  M.qnelle.  MSM 
Graf  B.  a.  0.  Th.  U.  S.  289.  * 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  117. 
V.  Gräfe  und  Kalisch  a.  a.  0.  S.  133.    . 


Von  den  M.qnellen  des  Regenkreises  verdienen  eiv^ 
dere  Erwähnung: 

Die  M. quelle  bei  Abaeh  im  (landgerichte  Kelhdn, 
zirk  Niederbaiern ,  bei  dem   Marktflecken  Abach  an   derD*^ 
eine  Stunde  entfernt  von  der  Einmündung  des  Ludwigskiai^ ' 
selbe,  Eigenthum  des  Brauers  G.  Koller,  angeblick  stitl^* 
bekannt,  jetzt  in  Form  von  Getränk  und  Wass.erbädem  beti^j 
besondere  Trinkanstalt  besteht  nicht,  dagegen  ein  La>girhstt*  örj 
nung  des  Eigenthümers,  wo  sich  auch  Einrichtungen  u  Vi 
dern  vorfinden ;   dennoch  hat  sich  die  Anstalt  als  Knroit  f^\ 
ben  nnd  erfreut  sich  schon  wegen  der  Nähe  von  R^easbC' 
bing ,  Landshut   und    Ingolstadt   guten  Zuspruchs.  -~  Ii 
befanden  sich  hier   120,  —  im  J.  1837  :  130,   ~  im  1 
Kurgäste.  —  Versendet  wird  das  M.wB88er  nicht. 


)»  Ewmer  bat  einen  stark  hepatiacben  Gerach  nnd  ettthiUl 
Fogel  iD  sechzelm  Unzen: 


Scbwefelsaores  Natron 
Chlornatriom  •        • 

KokleDsaores  Natron  • 
Kobleasanre  Kalkerde  . 
Kohleasanre  Talkerde  • 
Kieselerde 


0,33  Gr. 

0,77  — 
0,72  — 
1,08  — 
0,29  — 
0,11  — 
Haamsextract        «...      eine  Spor 


3,30  Gr. 

Koblensaarea  Gas  .       .        l,5Kab.Z. 

Sdiwefelwaaaeratoffgas  .       6,3      — 

7,8  Kob.Z. 

if  empfiehlt   die   M.qnelle   Ton  Abach  als  Bad  and  Getränk 
cknngen  im  Unterleibe,  besonders   Hämorrhoidalbesch werden, 
t  und  Rhenmatismen,  chronischen  Hantaasschlägen ,  L4Uimnn- 
Kraokheiten  des  Uterinsystems. 

«ebner' 8  kurze  Beschreibung-  des  Wildbades  za  Abach  io 

taiern.  Regensbnrf^  1718. 

(•Dietriches  histor.  physikalische  Abhandlungen  Ton  dem 

t  za  Abach.  Regensburg  1754. 

if  a.  B.  0.  Th.  I.  S.  97. 

[el  0.  a.  0.  S.  35. 

läfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  S.^OO. 

V. quelle  bei  Abembergf  im  Landgerichte  dieses  Na^ 

%.  Bez,  Niederbaiem,  mit  einem  Badehause  und  Wohngebäu- 

aihom  des  Hm.  Engleder,  —  der  vorigen  ühnlich,  nur 

Schwefelwasserstoffgas.    Nach  Vogel   enthalten  sechzehn 

Kohlensaures  Natron     . 
Schwefelsaures  Natron 
Chlomatrinm  .... 

ff 

Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  • 
Kieselerde  nebst  Spur  Ton  Eisen 

Schwefelwass^rstoffgas 

'  empfiehlt  es  in  Form  von  Wasserbftdern  bei  Gicht,  Rheuma- 
chronischen  MetallTcrgiftongen,  Verscbleimungan,  Sehleim- 
id  chronischen  Hautausschlägen. 

Schafe nroth's  Beschreibung  des  Abensberger  Gesund- 
idt am  Hof  1774. 


0,90  Gr. 

0,10  — 

0,70  — 

1,00  — 

0,25  — 

0,10  — 

3,05  Gr. 

eine  Spur. 
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Graf  a.  a.  0.  Th.  L  S.  113. 
A.  Vogel  a.  a.  0.  8.  36. 

T.  Gräfe  u.  Kaiisch  a.  a.  0.  S.  103. 

« 

Die  M.quelU  mm  Oögging  in  Laadgeridite  Abenberg, 
Bezirk  NiederlMuero,   eine    Stunde   tob  Abeubeig  md  eioe 
Staude  von  den  Städtchen  Neustadt  an  der  Donau,  EigeDtbn 
Oecononiebesitaers  Brande  in  Goggin^  —  sehr  ahaliebder 
enthält  nach  Vogel  in  sechsehn  Unaen; 

Kohlensaures  Natron     .       .       .  0,81  Gr. 

Schwefelsaures  Natron         .       .  0,18  — 

Chlomatriun         .       .       •       •  (jlj56  — 

Kohlensaure  Kalkerde  •       .  0,80  — 

Kohlensaure  Talkerde  mit  einer  Spur 

Ton  Eisen 0^  — 

Kieselerde 0,16  — 

3,05  Gr. 
SchwefelwasserstoiTgas        •       .       0,3  KBb.Zi 

Graf  a.  a.  0.  Th.  I.  S.  137. 
Kastner's  Archir.  Bd.  VI.  S.  329. 
A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  37. 
T.  Gräfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  S.  104. 

Die  M.guelle  bei  Orofe-AlberiMkofen  in  Lu^ 
Sukbach,  Reg.  Bezirk  Oberpfals  und  Regensburg,  eine  SluidM 
Sulzbach  entfernt,  in  Jahre  1736  f  efalst,  enthält  in  sechseba  l« 
nach  Vogel: 

Schwefelsaure  Talkerde       .  5,36  Gr. 


Chlortalciun  . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen 


0,50  — 
3,00  - 


0,04  — 


Gyps  nit  einer  Spur  Kieselerde         1,00  — 


10,00  Gr. 
Schwefelwasserstoffgas       .       .       eine  Spsr. 

T.  Schleife,  Beschreibung  und  Untersuchang  des  Geüi^ 
nens  zn  Grols-Albertshofen.  Sulzbach  1770. 
Graf  a.  a.  0.  Th.  I.  S.  85. 
A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  38. 
T.  Gräfe  und  Kaliseh  a.  a.  0.  S.  157, 

Die  M.guelle  von  Marching  in  Landgerichte  Abem 
Reg.  Bezirk  Niederbaiem,  eine  halbe  Stunde  too  Neostsdt  tfl 
Donau,  1116  Fufs  Über  den  Meere.  Vogel  fand  in  seehsehs  U 
folgende  Bestaadtheile: 


fi7l 


KokleoMiaret  Natron 

0,1  Gr. 

Sefcwelelsaiires  Nation  • 

.       0,2- 

Chlornntrinm    .       •       •       .       . 

,       0,2- 

KoUennmre  Kmikerde    • 

.       1,6- 

KieMlerde  mit  Bitamen 

.       0,1- 

2,2  Gr. 

Scbwefelwassentoffga«  • 

0,1  Knb.  Z. 

Tftf  a.  a.  0.  Th.  I.  S.  143. 
Yogel  a.  a.  0.  S.  39. 
Graf«  und  Kalisch  a.  a.  0.  S.  110. 

9iM.büdxu  Neumtirkty  im  Landgerichte  gleiches  Namens, 
knrk  Oberpfals  aad  Regensborg,  am  Ludwigs -Donau -Mainka- 
4  an  der  Hauptstrafse  von  Wien  nach  Frankfurt,  1446  bair. 
fter  dem  Meere,  sehn  Standen  von  Nürnberg,  aiebxebn  Stun* 
*  Regensburg ,  neun  Stunden  von  Amberg,  sechzehn  Stunden 
^•Utidt  und  acht  und  dreiisig  Stunden  Ton  München  entfernt 
i»n  im  Jahre  1550  war  N.  sis  Heilquelle  bekannt,  erhielt  je* 
»t  im  J.  1774  ein  Badehaus.  Seit  1830  Eigentbum  des  Hrn. 
i&t  F 1  e is c  h  m  a n  n  ist  dasselbe  ausser  mit  Wohnungen  für 
ite  Bit  sehr  guten  Einrichtungen  zu  Wannen-,  Douche-,  Schlamm-, 
^  ud  Tropfbädem  versehen. 

In    J. 


1831  betrug  < 

die  Zahl  der 

Ku^. 

79. 

1832 

90. 

la^l 

.  \ 

146. 

1834 

231. 

1835 

322. 

1836 

417. 

1837 

439. 

1838 

451. 

"*vit  ist  Hr.  Dr.  Schranth,  dem  wir  auch  die  neueste 
?»pfaie  über  N.  verdanken. 

^«Bwärtig  werden  vier  M.qtte]len  benutzt :  1.  Die  Badeqaelle, 
p^^  im  Badegebäude  selbst,  bestehend  aus  einer  10  Fufs  tie- 
^rkamner,  in  welche  sich  fdnf  Quellen  ergiefsen,  Ton  wel- 
^  Iteiden  ergiebigsten  eisenhaltigen  auf  dem  Grunde  entsprin- 
■n  iber,  eine  eisenhaltige  und  zwei  schwefelhaltige,  aus  den 
^ndeo  safliefseBj  —  2.  der  Kegelbahnbrunnen  und — 
l^aldbrunnen,  nur  als  Getrünk  benutzt,  nach  Schranth 
^felwasserstoffgas  und  an  festen  Bestandtheilen  reicher  als 
Quelle ;  —  4.  ^oe  vierte,  aus  dem  sogenannten  Kapuzinerkel« 
«J»«de  qaeUe. 

Matten  entspringen  wahrscheinlich  aus  dem  an  Bitumen 
^efelkiui  sehr  reichen  Liasschiefer,  der  unter  dem  die  nächste 
^^  ^quellen  bildenden  Liaasande  lagert; 

"«vuier  ist  ToUfcommen  klar  nnd  durchsichtig ,  etwas  ins 
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Stafalgrane  ipielendy  —  Aet  atmotphSriBcben  Lift  &ai|^txt  triM 
sich  und  bildet  einen  schvärzlichen  Bodensatz,  —  TonMeD,  siebt  rf 
unangenehmem,  bei  dem  Kegelbahnbrnnnen  stark  hepatiBchen,  m 
menziehendem,  bei  dem  Waldbrunnen  stark  zosammeoBiebendei,! 
was  bitterem,  fast  hanigem  Geschmaeke ,  hepatischem  Geracbe  i 
besitzt  die  Temperatur  von  +  9^  R. 

Nach  VogelU  Analyse  enthalten    seclizehn  Unzen  der  Bd 
quelle: 

Schwefelsaare  Talkerde       •       .       3,70  Gr. 
Chlorkaliom  •       •       .       •       0,75  — 

Chlortalciam  •        •        •       •       0,75  — 

Hamusextract  mit  essigsaarem  Natron  0,80  — 
Schwefelsaure  Kalkerde  .  .  0,40  — 
Kohlensaure  Kalkerde  •  •  •  1,20  — 
Kohlensaure  Talkerde  .       •       0,25  — 

Kohlensaures  Eisen  mit  Schwefeleisen  0,10  — 


6,95  Gr. 

Kohlensaures  Gas         ^       •       .       1,5  Kuh.  Z. 
SchwefelwasserstofTgas         .        •       0,4      — 

1,9  Kub.Z. 

Das  M. Wasser  wurde  von  Vogel  noch  zweimal  zu  xtcm 
nen  Zeiten  analj^sirt,  das  einemal  enthielt  dieselbe  Heage  Vi 
7,1  Gr.,  das  anderemal  6,9  Gr. 

Die  M.qae]len  werden  als  Getränk  und  Bad  beDutzt,  gevSN 
wird  beides  verbunden.  Nicht  selten  wird  nebenbei  Ragoii  oderl 
naer  Wasser  gebraucht. 

Die  Wirkung  des  M.wassers  ist  im  Allgemeinen  belebfod, 
und  Excretjonen  befürdemd,   die  Verdauung   so  wie  das  M' 
verhaltnifs  der  Sftfte  verbessernd ,  gelind  stärkend.    Die  Rnu 
in  welchen  es  sich  vorzugsweise  hilfreich  erwiesen  hat,  sini:^ 
Rheumatismep,  Contracturen ,  Lähmungen ,  Stockongen  im 
System,   Hämorrhoiden,   Leiden  der  SchleimhSute,  Asthma, 
tions-,  Harn-  und  Steinbeschwerden,  chronische  Hautausscb 
altete  Geschwüre,  Mercnrialdyskrasieen. 

J..  Cb.  Rhnmelius,  grundliche  Beschreibang  des  w 
mineralischen  Bades  der  Stadt  Newenmärkt.  Amberg  159& 

SchSflerU  Besehreibung  des  Gesundbades  xa  NeoaiAiit* 

J.  B.  Schaller's  Beschreibung  des  mineralischen 
zu  Nenmarkt  Amberg  1777. 

Graf  a.  a.  0.  Tb.  L  S.  73. 

A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  40. 

▼.  Gräfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  S.  162. 

Kalisch,  allgem.  Zeit  des  Brunnen- n.  Badeweaeas  1S40. 

J.  Bapt  Schrauth,   das  M.bad  zu  Nenmarkt  in  der 
des  Konigr.  Bayern.  Nämberg  1840. 
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tiii  M.queUe  zu  SippeuaUf  eine  schwacbtf  Sebinrefelqaelfe, 
ri  Studeji  TOD  Abenaberg«     Naeh  Vogel   entbalten   aecbzehn 

iio: 

»  • 

£chwefel0anrea  Natron  .       .  0,1  Gr«, 

Kohlensaures  Natron      •.      •       •  0,1  -7-   , 

Chloroatriam 0,1  -* 

Kebleasaaro  Kalkerde    •       •       .  0,7  — 

Kohlensanre  Talkerde  und  Eisen  •  0,2  — 

lüeselerde  mit  Hnmaseztract  0,1  — 


1,3  Gr. 
Sehwefelwasserstoffgaa  0,1  Kub.Z. 

Braf  a,  a.  0.  Tb.  I.  S.  131. 
l. Vogel  a.  a.  0.  8.  42. 

^1^  M.quelie  zu  Worih^  auf  dem  linken  Ufer  der  Donau 
Standen  Ton  Regensbnrg,    Vog-el  fand  in  sechzehn  Unzen: 

Chlomatrium         ....  1,.'^6  Gr. 

Chlorkaliam 0,30  — 

Kohlensaures  Natron     .       •       .  0,10  — - 
Schwefelsaures  Natron         •       •      eine  Spur 

Homusextract        .       •       •       •  0,20  — 

Kohlensanre  Kalkerde         •       •  0,30  — 

Kohlensaure  Talkerde  .       •       •  0,10  — 
Kohiesaanres  Eisenoxydul  mit  Man- 

ganoxydnl 0,20  — 

Kieselerde  mit  Tbonerde     •       .  0,10  — 

2,66  Gr. 
'^»;el  a.  a«  O.  S.  43. 

^Regenkreiae  sind  noch  zu  erwShnen:  Die  M.qne1le  bei 
('g  and  bei  Kösching,  zwei  Schwefelwasser  im  Landge- 
ifolgtadt,  ^—  die  M.qnelle  bei  Amberg,  ein  eisenhaltiges 
^vaaser  mit  Einrichtui^en  zu  Bädern. 

^räfe  n.  Kaiisch  a.  a.  0.  S.  125.  168. 


'den  M.qnellen  im  Unter-Donankreise  sind  besonders 
ben  die  Ton  Höhenstädt  und  Altotting. 

I  Bad  zu  Hohemtodi  beim  Kloster  Fiirstenzell,  Landge- 
rieabach,  Reg.  Bezirk  Niederbaiem,  nnwett  Paasan,  in  Auf- 
«Jt  1713  dnrcli  Abt  Abundo,  welcher  die  nSthlgen  Gebäude 
a  Hefa,  seit  1830  Eigenthum  das  Staats,  wird  jetzt  häofig  be- 
•  Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  im  J.  1836  :  334,  —  im  J.  1837: 
a  J.  1838 :  318.  Die  Erbauung  eines  neuen  Badebauaea  und  Ver- 
ng  durch  Promenaden  ateht  beror.  Badearzt  ist  iier  Landge- 
eil.  U  a 
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richttant  Dr*  L  i  n  p  r  u  n  zn  Gnetbach.    Es  i^SBiieii  hier  llgM  i 
bondert  QUder  gegeben  werden» 

Man  unterscheidet  hier  zwei  Qnellen ,  ron  welchtii  4vt  i 
wasserreicher  und  stärker  ist ,  abi  die  untere.  Dil  Waarr  M 
Quellen  ist  im  Vebrigen  nicht  wesentlich  verschiedes,  t«b  ä 
starken  Schwefelgerneh  und  Geschmack. 

Chemisch  anaijsirt  wurde  es  yon  Fahrar,  Nafshirdi,! 
ser  und   Vogel.    Sechzehn  Unzen   llinenüvaaaer  tstluütn 
Vogel: 

Kohlensaures  Natron         \  060Gr       ' 

HydrothSonsanres  Natron  )           •  9        - 

Schwefelsaures  Natron         »       »  (^35  —        i 

Chlomatrium         •       •       .       .  0^  — 

Bitumen 0,10  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .    ,  •       •  1,25  — 

Kohlensaure  Talfeerde  ,        .       »  0^12  —    . 

Kohlensaures  Eisenoi^dal    •        «  eine  Spar 

Kieselerde 0,30  — 


2,97  Gr. 

Kohlensaures  Gas         •       .       .        1,3  Kob.! 
Schwefelwasserstoffgas         .       .        0,6     — 

tfiKfihX 

«  « 

DerbeiHühenstilclt  vorkommende  Bädeschlamm,  urelcberis^ 
schiedenen  erdigen  Salzen,  Schwefelwasserstoff  und  Schve{f\c^ 
hält,  wird,  theils  mit  Wasser  Tefdiinnt,  in  der  Form  tsb  tÜ^ 
Schlammbädern,  theils  örtlich  als  Umschlag  benatzt  und  kit 
Kurort  bereits  einen  grofsen  Ruf  erworben. 

Das  M.wasser  wirkt   im  Allgemeinen  die   Se-  und 
bethätigend,  namentlich    die   der  äussern  Haut,    der  Hau 
der  Schleimhäute  und  des  Dannkanals  auflosend,  gelinde 

Contraindicirt  bei  wahrer  VollblStigkeit,  Neigung  » 
aetiven  Blutflilssen,  in  ausgebildeter  Lungensocbt  and 
andrer  Centralorgane,  und  wassersüchtigen  Besdi werdet 
sich  dagegen  die  Schwefelquellen  und  der  M^ncMaoim  Ki 
städt  heilsam  erwiesen:  bei  Stockungen  im  Leber*  nndftt 
stem,  Hämorrhoidalbeschwerdeu,  Hypochondrie,  Melaacbeüe- ^ 
Bäckigen  rheumatischen  uud  gich tischen  Uebelo,  Ansckvclh 
Steifigkeit  der  Gelenke,  Lähmungen,  —  Stocknngea  im  l^l**^ 
Amenorrhoe,  Hysterie,  Bleichsucht,  Unfruchtbarkeit,—^^ 
mungen  und  Blennorrhoen  der  Hamwerkzeuge  and  des  6^ 
Sterns,  •»  chronischen  Hautausschlägen,  herpetischen  Leides.' 
ten  Hautgesch^üren,  —  Leiden  des  Lympb-  und  Drttsi 
schwülsten  und  Verhärtungen,  Scrppheln,  Rhaefaitis,  Ne 
chronischen  Metallvergiftungen, 

Beachreibnng  dm  Hfichitiidter  Gasundbnmiu  T^a   Andr. 
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AentSdtiiefcea  GetmidwaMer,  von  Fr.  Ant  Stehler.  Ingol- 

t77a 

raf  a.  a.  0.  Th.  II.  8.  147. 

telligenzblatt  für  den  Unter-Donaokreis.  1822.  St.  36. 

Togel  a.  a.  0.  8.  46. 

)i.  Rockl,  BeaciireibttDg  der  H.qneneii  xtt  HShenatatt.    MUn- 

I3i 

^rSfe  nod  Kali  ach  a.  a.  0.  S.  105. 

ij  Bai  ftet  AttSttingy  oder  Wildbad  Sl  Georgen  gt^ 
eine  halbe  Stande  Tom  Sitx  dea  Landgerichta  gleichea  Namena, 
EigendiDOi  von  Hm.  H.  Stadler,  jetzt  dea  Hm.  Mathirua 
ribäck,  mit  einem  weitlfiaftigen  Badehanae  yeraehen,  daa, 
du  Bad  noch  xo  Ende  dea  vorigen  Jabrhonderta  Ton  Kran* 
\x  stark  beaucbt  wurde,  jetzt  faat  nur  zur  Beluatigunj  und  zur 
Bf  benutzt  wird.  Die  drei  hier  befindlichen  Mineralquellen, 
bvefel-,  Alaun-  und  SalpeterquelJe  werden  zmn  Be- 
r  Bader  Teceinigt.     In   aechzehn  Unzen    dea  Waaacra  fand 


0,1  Gr. 

0,1- 

M- 

0,2- 

•iae  Spar 

Kohlcnaanree  Natron  , 

Chloroatrinm  ) 
Hanuaextract) 
Koblenaanre  Kalkerde     • 
Kehlenaanre  Talkerde    .       « 
Eiaen  ond  Kieaelerde  • 

1,5  Gr. 

Mitiig  Brapwiaer'a  Anhang  und  Bemerkung  üb.  die  Wild- 

'<"&fteitabadea-Ünterauchang    Ton   Altb'tting   nnd    Nenkolben« 

Men  1784. 

ff^a.u.0.  Th.  IKS.  75. 

^ogel  a.  a.  O.  S.  51. 

Gräfe  nnd  Kali  ach  a.  a«  0.  S.  138. 

^tM,had  Pilzwegf  eine  kleine  halbe  Stunde  TOn  Huh^n- 
ßgenthum  dea  Brauen  Lorenz  Pilzweger,  beaitzt  eine 
cKoelle,  ähnlich  der  von  Ho'benatiidt,  und  ein  Badehana,  worin 
vj^te  wohnen  kSnnen.  Die  Zahl  deraelben  betrug  im  Jahr 
210,  ~  im  J.  1837  :  124,  —  im  J.  1838  :  151. 

Sräfe  n.  Kaliaeh  a.  a.  O,  S.  110. 

*M,qu€lle  hei  Keilbergt  einem  Dorfd  anderthalb  Stunden 
">Q)auf  einem  Hügel  dea  hohen  linken  Donauufera,  11—1200 
«r  dem  Heere,  erat  1837  entdeckt,  Eigenthum  dea  Hm.  Wal  tl, 
cia  freundlichea  BadegebSude.  Die  M.quelle  iat  gefafat,  kry- 
9  genicfalea,  Ton  aehr  erfriachendemi  hinterher  elaehhaft-äd- 
^dem  Geti^macke,  hat  eine  eoaatante  Temperatur  Ton  S^  lU 
l»t  u  24  Studea  800  Eimer  Waaaer.    Nach  einer  TOfiXaflgen 

Uu2 
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cheilischeA  ADaljie  entliSU  sie  Eisenoxjdal,  koUeBttsn  Kau 
Gyps,  Chloreisen,  QueUwitzsiinre  and  eine  anbednicide  M 
Kohlensfture. 

DieM.quelU  zu  Dingolfing,  dreiTiertel  Standen  tnJ 
•er  Stadty  im  Bogenanntea  Mooathale,  mit  einem  kleinen  EM 
Teniehen.    Dan  M.wasner  hat  einen  nchwefeligen  Gerncb,  cim 
angenehmen  salzigen  Genohmack,  perlt- nehr.     Nach  der  tm' 
Kaiser  1828  unternommenen  Analyse  enthält  es  an  flSchtigen' 
tbeilen  Schwefelwasserstoffgas  nnd    kohlensaares   Gas  in  Wi 
eher  Menge,  —  an  festen  Bestandtheilen :  kohlensanre  Knlk-  bb^ 
erde,  schwefelsaares  Natron,  Chlortalcium,  hj'drothionsanre  T " 
Kalkerde. 

DU  M,qu€lle  in  UnterwindiehwuTf  einem Docfe 
telstnndy  südwestlich  von  Passau  entfernt,  im  J.  1833  est 
genthon  des  Zimmermanns  W  i  e  s  b  6  c  k ,  mit  nnem  kleinen 
Tersehen.  Die  M.quelle  liefert  in  24  Stunden  90  Eimer  Wafftfi 
ebes  Schwefeiwasserstoifgas ,  Chlorcaicinm  nnd  kohlensanre  ti 
enthält. 

▼.  Gräfe  n.  Kaiisch  a.  a.  0.  S.  96.  104.  112. 

Di»   M.quelU    bei    MiinekihSfen^    ins    Unte 
Eigenthnm  des  Oekonomiegutsbesitzers  Joseph  RabI, 
1838  eine  Badeanstalt    Die  Hanptqnelle  giebt  in  «ner  Si 
Maafs  Wasser.    Das  M.wasser  ist  an  der  Quelle  siemlicft 
sich  seifenartig  an  und  hat  die  Temperatur  tob  13^  R.  bei 
Atmosphäre.  Nach  der  Tom  Hofirath  Büchner  (1825)»  fem 
Quelle  yeranstalteten  Analyse  enthält  ein  bair.  Manfii: 

a.  basische  Bestandtheile : 

Kalkerde i^  Gr. 

Talkerde 0^  * 

Kali  nebst  Spuren  von  Natron  und 

Lithion 0,35 

Eisenoxydnl 0,05  — 

b,  Säuren: 


Kohlensäure 

Salzsäure 

Salpetersäure 

Phosphorsäure 

Kieselerde 

Extractive  Theile 


1,78- 
0,33- 
0,70- 
0,36- 
0,19- 
0,14- 


6,75  Gt. 

'Nach  den  Erfahrungen  de«  praktischen  Ar&tea  Or. 
mann  in  Pilsting  bat  sich  die  innere,  and  äidMre  An^ 
M.wassen  wirksam  bewi^en:  bei  Teraltetea  rheiumatiaehse 
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■  Leid«fl,  fierophuloais ,  'Stockangen  im  llDterleibe»  namtliUich 
jeber  und  MUs»  Verhttrtong  der  YorsteberdruBe,  herpetischea 
kBgen  und  GMchwaren,  vor  allem  bei  Lähmungen.         .  . 

Gräfe  u.  Kaiisch  fu  a.  0.  S.  113. 

\ßt  M.waaer  zu  Prinzkofen  bei  Straubing,  tMialysirt  von 
iikofer. 

btner'a  ArebiT.  Ed.  VU.  S.  107. 


tBaaaatlich  anxalQhren  iat  der  Tenfelsbrunnen  am  Ham- 
f  unter  der  Innttadt  bei  Pauau.  Piach  Vogel  beträgt  seine 
^tor7^  R.  bei  13,5<'  R.  der  Atmosphäre,  sein  Gehalt  an  fe- 
ktiuidtbeilen  in  sechsebn  Unzen  nar  einen  Gran;  —  ferner 
tiuer  TOD  KÜDzen  bei  Pleintlingim  Landgerichte  Vilsbo- 
iuM.wasserTonU8terling  nnd  das  des  heiligen  Wolfs- 
isioReispach  im  Landgerichte  Landau;  —  die  M.^uelle 
*iiBS  (Quintana  der  Römer),  nicht  gefafst,  Ton  l^^' R.  ,Tem- 
V  loll  nach  einer  vorläufigen  Untersuchung  des  Landgeijicbts* 
Dr.  Eireiner  za  Vilshofen  kohlensaures  Natrou,  koblensaure 
^,  Chlomatrium  nnd  ein  phosphorsaures  Salz  cuthaltea ;  -^  die 
In  in  der  Stadt  Trannstein  auf  der  Besitzung  des  Apotbe- 
'<Ber,  von  gleicher  Beschaffenheit  mit  der  Mineralquelle  sa 

*^ogel  n.  a.  O.  8.  50. 

Grife  n.  Kaiisch  a.  a.  0.  S.  113.  117.  137.  143. 


^ä^enen  im  Ober-Donaukreise  sind  meist  sehr  arm  an 
iS»  ud  festen  Bestandtheilen, 

»M.yuc/f«  zu  Aieh  bei  Kempten.     Das  Badehaus  enthält 
Ihdekabinetten  mit'  Wannen  noch  Wohnzimmer  fiir  Kurgäste. 

s  Waiser  anlUill  nach  V^c«l  ia.sschsehn  Unzen: 


r      .f    •• 


Chlematrinm 
Schmfelsanres  Natrop 
.Hmnoaextract  . 
Kohlenaanre.  Kalkerde. 
Kohlentanre  Talkerde 
ßiaa 


^•8«!  t.  a.  0.  S.  53. 


•     .       0,1  Gr.  •  * 

.    .       0,1  — 
1    »  .  <ine  Spar 

.    .      .0,3  — 

eine  schwache  Spnr 

1,3  Gr. 


^'^'fu^lUn  tu  AUf  im  lUerthale  im  iMadgericbte  Soiit- 
ri^es  bskaant^und  gebraucht  seit  1653.    Blan  mUencbaidat 
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Kalk-»  Talkerde  iL  Manganoxydul     2  Th. 

Ammoniak 

Ammonium  9  Waaaer  and  organi- 

acbe  Stoffe    •       .       .       .       31  -- 
Kali  and  Verlust      .       *  .    .         6  — 


1,0  n 


100  Th. 


/ 


Iti 


kl 


Getrnaken  wirkt  da*  M.waner   gelind  erregead)  itiiieilj 
anfUteendy  beeonden  auf  das  Drüsen •,  Harn-  and  Geschlecht 
—  als  Bad  mit  Mgesetstem  Badestein  erweichend,   aafloicii, 
tbeilend. 

Nach  den  vie\jlUirigen  Erfahrangen  des  Landgerieiit 
Zimmeraaann  erwies' sich  das  M.wassei^  in  den  genassteol 
angewendet,  sehr  hilfreich   bei  Teralteter  Gicht,  gicbtiacbea 
rangen  auf  die  Gelenke,  chronischen  Rheomatismea,  Steifigi 
Gelenke  oder  Muskeln,  —  cbroiiisohen  HaatausscblSgen  mi 
sebwüren,  —  Elethora  abdominalis  und  HämorrbotdalbeBch^tT 
Chlorose,  Leukorrhoe,   Veiistniationsbeschwerden ,    Unfhie 
Neigung  an  Blutflüssen  und  Fehlgeburten  aus  Atonie  des 
wie  bei  örtlicher  Schwäche  desselben  nach  Uümorrhagies,  "- 
und  Scropbeln,  namentlich   scropboldsen  Anschwellnnges 
raischen  Drüsen.  —  Auch  als  kosmetisches  Mittel  ist  di 
spröder,  trookner  Haut   von  treflfllcher  Wirkung  und  wird  is 
Besiebung  mit  dem  Schlangenbad  Terglicben. 

Raland*s  Beschreibung  des  Krumbacber  Bades.  1633. 

]Neue  Beschreibung  des  altberübmten  und  Tortrefniches 
Krummbades  bei  Krommbach  in  Schwaben,  dem  wohllöblicbe 
Stift  Ursberg  Prämonstratcnser  Ordens  zugehörig,  und  dei 
wahren  Knimmbadstein,  nach  der  Erfobrnng  etc.    llrsberg 
bürg  1758. 

Das  krumbacber  Heilbad  Ton  J.  E.  Wetzler.  Angsb«^] 

J.  E.  Wetsler,   über  Gesundbrunnen  und   HeSlbldtfi 

s.  m 

Kastner>  Archiv.  Bd.  XI.  S.  128. 
A.  Vogel  a.  a.  0.  S.  59. 
T.  Grftfe  n.  Kaiisch  a.  a.  O.  S.  153, 
K  a  1  i  8  c  h ,  allgem.  Zeitung^  des  Bronnen  •  and  Bade^ 
S.  12d. 


Das  Bad  zu  Mindelheim  im  Landgerichte  dieia 
bekannt  auch  unter  dem  Namen  des  „Märzenbadea."  Nsck 
enthalten  sechzehn  Unzen  des  M.was8ers: 


Kohlensaures  Natron    • 
Schwefelsaures  Natron 
Humose^Aract        .       • 
Kohlensaure  Kalkerde  . 


0,05  Gr. 
0,03- 
0,03  — 
2,09- 
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KoUflBfwore  Talkord«  •       •  0,35  Gr. 

KolileBMtres  Eiaenoxydol    •       •       0,02  — 
KieMlecde 0,11  — 


1,4  Cr. 

0,8  — 

0,1- 

0,3- 

0,1- 

eine  Spur . 

0,1- 

2,7  Gr. 

0,05Kiib.Z. 

2,49  Gr. 

PMffceiiffwerth  bei  Mindelheiiii  ist  noch  duHarienbad  mit 
ladekaase»   Du  ILwaaser  deiaelben  iit  noch  sehwlicheri  alt 

Togela«  a.0.  S.  63. 

if  V.fac/Ie  b^i  Ober-TieftnbMck  im  Laadgeridita  I«- 
It,  firSher  von  Flacbo  and  Fucbs,  aetterdings  Toa  Vogel 
Tt,  beiefariebea'  Toa  Geiger,  eatbält  nach  Vogel  ia  aecb* 

Daxen: 

Kobleaaanrea  Natroa  •  • 

Chloraatriam    •       •  •  • 

Chlorkalium     •       •  •  • 

Rieselerde        •       •  •  • 

Hnaiaeextraet  • 
Kohleasattres  Ei«enozjdal 

Kohieasaare  Kalkerde  •  • 


SebwefelwaisentoffgaB  • 

i  tiller  kSlieraen  HHtte  befiaden  licb  Badewanaen  Ittr  Laad- 
»4  ioi  WohnhaoBe  Zimmer  für  Fremde. 

^^Anibuig  des  Heilbades  se  Ober-Tiefeabaeh  tob  Dr.  Gel* 

^«^B  1815. 

*►  Vige  1  a.  a.  0.  S.  64. 

Vier  diesea  BI.qaenen  aShlt  der  Ober -Donsnkreis  noch  meh« 
»^ere,  welche  aber,  sehr  arm  an  wirksamen  Bestandtheileni^ 
^teilen  nicht  benntst  werden.  Dahin  gehSren :  die  M^qaellea 
'ttfien  (?on  Dr.  Grnber  1815  beschrieben),  —  tob  Weiler» 
*iti  (eiae  Stande  tob  Weiler),  —  Altena  borg,  Maleichea, 
*i)TrnBkel8berg,  DaBkel8ried(aUe  drei  im Laadgerichte 
Nren),  •»  tob  Mordingen  (xwei  Stuadea  tob  Dillingen),  — 
UisbogeBoBBd  DiToareiserbad  bei Memmiagea  and  die 
^  MLiadaa  aad  Schachea,  im  Landgerichte  Lindaa. 

Itrtmana,   diss.  inaog.  de  aqnis  martialibns  Mordingensibos. 

ibvti  1821. 

^  Vogel  a.  a.0.  8.  66. 

loch  in  erwShnea  ist  eadlich  die  Miaeralqnelle  bei  ThaaB«' 
^«>>  der  xa  Kmmbach  Shnlich.    Es  findet  sich  hier  nach  eiaei 
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der  Krambaeher  übnlicbe,  SteinarC,  nnr  dafa  dieae  riet  vri&ertb 
die  Krambaeher,  und  viet  Talkerde  sa  enthalten  scheint 

«  » 

£.  Wels  1er,  aber  Geaundbrannen  und  Ueilb.  Th.  II.  S.'2b. 


Im  laarkreiae,  Reg. Bes.  Oberbaiern,  aind  Doch  u 

Dat  Heilhai xuHacktlthal,  Landgerichts  Haa^,  eine 
Stande  nordw&rts  tod  Haag,  Eigenthum  des  Wirtha  Martin  MiU 
hofer,  erhllt  sein  Wasser  aua   eider  in    aufgeschwennten 
BUS  Then-  und  Hergelschichten  entspringenden  M.quelle.  Das 
aef  bestand  naefa  eineir  von  Dr.  L  i  p  p  1  iw^iederfiott  angestelltei 
lyae  in  sehn  Pfand  aaed.  Gewicht   aus  4—6  Kub.  Zoll  koMei 
Gases,  4^5  Graa  kohlensauren  Natrona,  6  Gran  kofaleassnrer 
erde,  4  Gran  kohlensaurer  Kalkerde,   einer  Spar   von  Cblont 
einem  besonderen  fixtractivstpffe,   welcher  auf  die  Silber-  «od 
äpfelaufld'snng  reagirt  und  mit  Natron  verbunden  sein  kann,  neh 
ner  Spur  Ton  aufgelösten  Eisenox^dui  und  Kieselerde. 

Dum  Thereiienhad zu  Greif enberg,  Landgericbts 
berg,  Eigenthum  des  Landarztes  j.  Uassinger.   Die  gefaüsle 
ralquelle  liefert  in  34   Stunden   120  Eimer  Wasser  und  wsrde 
von  Büchner  analysirt,  ohne  daia  die  Resultate  davon  jed 
kannt  warden. 

-    Die  neuerbante  Badeanstalt  hat  in  den  zwei  Jahren  ihrer 
aich  der  Frequenx  von  457  Personen  zu  erfreuen  gehabt. 

Das  Mineralwasser  wird  ala  Getrftnk  und  Bad   beaaUt  irf 
weist  sich  sehr  wirksam   in    chronischer    Gicht    und   Rbeo 
Lähmungen,  —  Bleichsucht,  Hämorrhoidal-  und  Meuatmatiossl 
den,  Fluor  albus,  —  scrophulosen  und  hysterischen  Beschv 
chronischen  Hautkrankheiten  und  veralteten   Geschwüren.  .^ 
leUd  ist  die  Wirkung  desselben   bei   durch   Krankheiten, 
oder  k9rperliche  und' geistige  Anstrengungen  sehr  geschuac^ 
stittrtionen. 

,    Do«  Bad  zu  Würtenhtrg^t  LandgeHchts  Erding,  t» 
t^nnde  von  Wartenberg,  Bigfenth^m  d^  Bierbraaert  Pac^ 
berger  daselbst    D^r  duröhsebifittifche  Zufluft  der  M^qoelir 
aicb  in  24  Stunden  auf  7680  bair.  Maafs  oder  129  Eimer  ^asss 
nach  der  von*  Fachs  la»  J.  1823  atv^stdlt^it'  Anai^ae  ftaas 
Kohlensäure,  Kalk- und  Talkerde,  Kieselerde,  Extractivatoff  osA  I 
adiwefelsaure  Kalkerde  entbült. 

Die  Badeanstalt  wurde  im  J.  1836  von  155,  —  im  J.  iS3! 
197,  —  im  J.  1838  von  173  Kurgästen  besucht  Das  M.wasser 
ausser  in  Form  von  Wasserbädern  auch  als  Cretrank  benutil 
bewieat  sieh  vortüglieh  wirksamr  bei  chroniscbett  HaüUiiss><^ 
chroaiscfcea  Rheumatismen,  selbst  Lühmangev. 


6B» 

}giB€i Brunnikalf  im  Landgericlite  An,  ^mde  1831  tob 
i.  Akademie  BDCenocbt  Diid  encbUt  In  eiiiM»  Pfände  WaMer  t 
MBres  Gu  3,5  Kab^  Zoll»  —  am  festen  Bestnndtheilen :  koh- 
9u  vüd  scbwefelsauseB  Natron,  Cbldnatriiini ,  Htmaseziract, 
feliaore  und  kohteDSMre  Kalkorde,  kohlensanre  Talkerde,  koh- 
m  Eisenoxydnl,  —  iimaniaen  1,2&  6r.  Du  Wasser  wird  je- 
kt  nur  za  diftCetiacheo  Zwecken  bennttit 

GrSfe  B.  KallBch  a.  a.  0.  S.  I4l.  14X  147.  150. 

•       »       •        •       •        ■  « 

Kar  namentKcb  anznfdhren  lin d  inr  Isvr kreise: 

ii  Mqaelle  bei  der  AyacbmilbJo  in  der  Gemeinde  Lobing 
I  fttqaelle  bei  Hetten  in  d^.Qemeipde  HohenpeiCseoberg,  — 
Sehwefelwasser  .im  Landgericbte  Schongau,  —  die  Soole  zu 
tteagaden,  —  drei  M.quellen  im  Landgerichte  Neumarkt  an 
^  Dämlich :  der  rothe  Bronnen  im  Hofe  des  ehemaligen 
•«tmerUesters,  nnn  Freiberrlieh  ▼.  8p ejek-Srtern bargsehen 
OBicgntB  8t  Veit,  der  steinerne  Bronnen  im  Waldesett* 
nu  Tegembaeh,  uad  eine  Waldqnelle  beim  Weber  am. Wei- 
a  der  Nabe  Ten  Tlmlpraehting,  wo  die  Benedictiner  von  St  Veit 
h eine  Badeanstalt  hatten ,  —  das  Herzogbad  bei  Burg- 
en, eine  Badeanstalt,  ^  die  Quirl nnsoelquelle  am  Te- 
^1  eine  Naphtbaquelle  gegen  2600—2700  Fufs  über  dem  Meere, 
lach  bei  Büchner  (Pharmacie  Bd.  IX.  Heft  3)  eine  Analyse 

•Grife  n.  Kaliseh  a.  a.  0.  S.  125.  126.  145.  149.  150.  151. 


^Mliind  zu  erwähnen  in  R^einbaiern: 

''^e Schwefelquellen  bei  Bfichelberg,  Kantons  Kandel,  und  bei 
'l«Wn,  gleichnamigen  Kantons,  so  wie  der  schwache  Eisen- 
fiBgbeiDSrkbeim,  weicher  in  Verbindung  mit  der  dortigen 
a  Badern  benutzt  wird. 

•Gräfe  u.  Kaiisch  a.  a.  0.  8.  157. 


<>  diese  H.qnellen  schliefst  sich  endlich  in  dem  nordwestlichen 
^  Baiems,  dicht  an  der  Badischen  Gränze : 

"'i  M,wa$$er  in  der  Stadi  Amorbach^  wurde  friiher  in 
1  ton  Waaserbädeni  mehr  benutzt,  jetzt  nur  wenig. 
^  Sl.wasser  ist  kalt  und  enthält  nach  einer  neuen  Analyse  von 
^<«Bsm  1000  Grammen: 


Kohlensaures  Natron 

0,3598 

Chlornatrinm      .       .        •       , 

.       0,2099 

CblorkaUnm       ... 

0,1088 

Schwefelsanre  Talkerde    • 

.       0,0271 

'as  Königreich  Wfirtemberg  umfarst  das  If^lufsgebiet 
^  Donau  von  ihrem  Ursprung  bis  Ulm  und  das  Land 
J  Neckar  von  seinem  Ursprung  bis  Neckarsulm,  — 
itb'ch  von  dem  Schwarzwald,  südlich  von  dem  Boden- 
}  nördlich  von  dem  Odenwald  und  dem  Flufsgebiet 
Jaxt  begränzt«  —  Die  erhabensten  Punkte  bezeichnet 
er  die  Höhe  der  rauhen  Alp,  die  tiefsten  der  Spiegel 
Neckar,  und  zwar  bei  seinem  Austritt  aus  dem  Kö* 
tich.  Die  Höhe  der  rauhen  Alp  beträgt  1300-3000 
s  nach  Schübler,  —  nämlich  die  des  Schafberges 
1  F.,  des  Lochen  2980  F.,  des  mit  Ruinen  geschmück- 
Kegelberges  von  HohenzoUem  2621  F.,  des  Rofsberges 
If.y-des  hohen  NeufFen  2253  F.,  des  Braunenberges 
0  F.,  der  Achalm  2180  F.,  der  Tekk  1344  F.;  —  die 
Spiegels  des  Neckar  2000—470  F^  ~  nämlich  2148  F. 
reinem  Ursprünge,  1699  F.  bei  Rottweil,  1316  F.  bei 
,  1040  F.  bei  Rotenburg,  938  F.  bei  Tübingen,  843  F. 
^ürtingen^  723  F.  bei  Efslingen,  55.1  F.  bei  Besigheim, 
F.  bei  Laufen,  470  F.  bei  Heilbronn. 
Kach  der  Verschiedenheit  ihrer  hohem  oder  tiefem  Lage 
hretk  daher  die  Heilquellen  Würtembergs  sehr  abwei- 
le  Yerhältnisse.    Es  entspringen ; 


.q.  des  Jordansbades  bei  Biberach 
zu  BahlingeD 

-  —     Hechiogen 

-  —     Dietzenbach     •        .        • 

-  — -     SehaatianiwQiler 

•  —  Giengen  »   ,   « 


1702  F.  üb.  d.  M. 
1564 . 

1568 

1540- .: 

1449 '  — 

1440 -s  ^ 


688 


DieM. 


i«q.  dM  Wil4baa«t        .       . 

»       1 

• 

.       l333F.n».il 

—    Btt    BoU  .       •       , 

»       1 

1369 

-*    —    Imnan      •       • 

>       ■ 

1941 

^    —    Teioach    • 

1       1 

,       1234 

—  —    RentliDgen       • 

—  »-    Niedenan 

■       < 
»       « 

1198 ' 

Uli 

—    —    LiebeDsell        • 

I       < 

995 

Hall.       .       .       , 

)       • 

859 

—    —    Canastatt 

)       • 

660 

—    -^    Mergendieiai    •       • 
^    —    Friedricbshall  bei  Jaxife 

Id 

603 * 

474--*] 

—    —    Offenaa    • 

1       1 

» 

■       1 

4Ö8--H 

Die  rauhe  Alp»  die  Scheidewand  zwischen  im 
karland  und  Donaugebiete,  bildet  einoi  von  Sfid-West 
Nord-Ost  streichenden  Gebirgszug,  dessai  erhabenste  Fi 
fiber  seine  Ceist  gleichförmig  verlaufende  Höhe  nur 
sich  erheben.     Sowohl  in  der  Richtung  als  auch  in 
Formation  zeigt  die  rauhe  Alp  eine  unyerkennbare  A 
gie  mit  dem  Jura$  sie  scheint  nur  eine  Fortsetsiojj 
letztem,  beide  karakterisirt  als  vorwaltende  Gebirgmtj 
penkalk.  —  In  Bezug  auf  das  Vorkommen 
Gcbirgsarten  scheinen  bemerkenswerth  die  Gegeada 
Urach  und  Dettmgen. 

So  rauh  das  KJima  in  der  Höhe,  so  lieblich  mi  i 
sind  die  tiefem,  reich  mit  Früchten  aller  Art, 
Wein,  gesegneten  ThAler  des  Neckar,  —  statt  allcf  i 
ich  nur  die  reizenden  Umgebungen  Cannstatts,  mki^^ 
Redit  der  Garten  Würtembergs  genannt  werdeo. 

Das  Gebirge  fuhrt  verhältnifsmäisig  nur  wen^' 
in  den  tiefer  gelegenen  Thälem  finden  sich  hi 
Flötze  von  Steinkohlen  und  Steinsalz,  vorzngsweifieiBi 
NeciLar-  und  Jaxtkreise,  namentlidi  bei  Hall,  Sobi 
demhall,  Friedrichshall ,   Weifsbach ,  Oflfenau,  Schi 
gen,  Gaildorf.  — 

6.  C.  L.  Sigwart  und  Rampold  verdaskci 
neuerdings  in  zwei   besondem  Sdbrifteii   eme  Di 
der  wichtigsten  M.queUen  -WiirtenAeigSy  —  ütjft^^^ 
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lebr  Tollständige  und  dankenswerthe  Monographie 
lieselben. 

on  den  Thermalbädern  Würtembergs  verdienen  be- 
c  Erwähnung  die  des  Wildbades  undzu  Lieben« 
on  25—29®  R.,  —  von  Eisenquellen  und  Säuerlingen 
Quellen  zu  Imnau,  Teinaeh,  Niedernau^  Göp- 
n,  —  von  Kochsalzquellen  die  zu  C  ann  statt,  Hall 
ergentheim,  —  von  kalten  Schwefelquellen  die  zu 
Bähungen  und  Reutlingen« 
(ch  Verschiedenheit  ihrer   Lage  zerfallen  die  Heil- 
I ^Vürtembergs  in  drei  Hauptgruppen: 
Die  Heilquellen  des  Schwarzwaldkreises, 
umfassen  zwei  Thermalquellen  und  nächst  diesen 
t  kalte  M.quellen,  welche  sich  durch  ihren^Reichthum 
densaurem  Gase  auszeichnen. 
Die  Heilquellen  des  Neckar-  und  Jaxtkrel- 
*-  die  vorzüglichen  charakterisiren  sich  durch  ihren 
tDifsmäfsig  reichen  Gehalt  an  Kochsalz« 
Die  Heilquellen  des  Donaukreiaes,  —  kalte 
Ölquellen  bilden  ihre  Mehrzahl.  — 

(lUbert  Leacippas,  tod  Natnr,  Eigenschaft  und  Wirkung 
i^tfli  Gebrauch  der  warmen  und  wilden  Bäder,  insonderheit 
'^  ia  Schwarzwald  gelegenen  MarggraTen  Baden ,  Wildhad^ 
»^ud  Unberbad.  1598. 

hc.  Fr.  Jungen,  Wnrtembergiscber  Wasserschatz ,  oder 
^  Gerandbmnnen  und  heilsamen  Bädern  gesegnete  Würtem- 
tereo  sämbtl.  Stande  und  Wurden  nach  höchst  und  hochgto^. 
^  Badgästen  zum  heilsamen  Unterricht  etc.    Reutlingen  17:20. 

Heri  celebrium  Wiirtembergiae  acidularum  examen^  Tubin- 
R 

fr.  Gm el in,  Kurze,  aber  gründliche  Beschreibung  aller  in 
tbfrg  berühmten  Sauerbrunnen  und  Bäder,  nach  ihtem  Ur« 
Gegend,  Gelegenheit,  bei  sich  führenden  Mineralien ,  beson- 
Hrkung,  Gebrauch,  Diät  etc.  Stuttgart  1736. 
•Ebcrh.  Braun,  Gründliche  Beschreibung  der  Vor^ögliChsten 
haften  aller  im  Königreich  Würtemberg  berühmten  Heilbäder 
Berbrnnneu  etc.  Tübingen  1816. 

^  Gesandbrunnen  n.' Heilbäder  Würtembergs,  von  D.  J.  Dan- 
ier.  A  Theile.  GmUnd  1820*1823. 

artemberg.  Jahrbücher  für  Taterländ.  Geschichte,  Geographie^ 
rbeil.  X  X 
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Statistik  und  Topographie  von  H em mi  b  ge  r.    Jaltfg^  1831.  -  fli 
—  1824. 

gchiiblerin:  Schweigger's  Jooni.  f.  Chemie.  Bd.\HU 

Teutschland  geolog.  geogn.  dargestellt  von  Chr.  KefersKi 
Bd.  III.  S.  43.  183.  190.  —  Bd.  VL  S.  299. 

Kastner'a  Archiv.  Bd.  V.  S.  1. 

G.  Bisch oTs  Tulkan.  M-quellen.  S.  233.  237.  238. 

Das  Gebirge  des  Königreichs  Wiirtemberg  in  besosdererM 
hang  auf  Halnrgie  von  Fr.  Alberti.  Mit  Ansnerkongen  iuidltri| 
Ton  Seh  Ubier.  Stuttgard  1826. 

Ueber  die  Mineralwasser  in  dem  Königreiche  Würtenbeii  il 
den  angranzenden  Gegenden,  nebst  Bemerknngen  über  das  Tedll 
ihrer  Mischung  und  Temperatur  zu  den  Creblrgsarten ;  unter  M 
aidinm  von  G.  C.  L.  Sigwart  der  öffentlichen  Prüfung Toi^ei^t 
Mor.  Fr.  Leipprand.  Tübingen  1831. 

Beitrüge  zur  Naturkunde  Obenchwabens ;  unter  dem  PrÄ 
G.  Seh  übler  Ton  Carl  Lingg.  TObingen  1832. 

G.  C.  L.  Sigwart,  Uebersicbc  der   im  Königreich  \Tai 
und  in  den  angränzenden  Gegenden  befindlichen  M.wa8ser  ai 
Yorkommens-Terhältnisse.  Stuttgart  1836. 

E.  Osann  in:  Hufeland  n.  Osann^a  Joarn.  d.  pral^L 
1837.  Bd.  LXXXV,  St.  2.  S.  97. 

Allgemeiner  Bericht  über  die  Bäder  WQrtembergs  in :  M(i 
respondenz-Blatt  des  ivürtemberg.  ärztlichen  Vereins.  1637.  & 
Zweiter  Bericht  1838.  S.  121.  —  Dritter  Berieht.  1839,  S.  1& 
Vierter  Bericht  1840. 

Rampold,  über  die  Bader  und  Kurorte  des  Kfinigreicfe  ^ 
temberg.  Beriin  1838.  Auch  in :  JahrbUcher  für  DeatacUsadi  Hedfi 
len  und  Seebäder  Ton  t.  Gräfe  und  Kaiisch.  III.  Jshitl^ 
1..85.  IV.  Jahrg.  Abth.  2.  1839.  S.  1-44. 

Kaiisch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen- und  BadcvcRS^^ 
S.  153.  1840.  S.  1&3.  189. 

A.  Vetter,  theoretisch -praktisches  Handbuch  der  IW"*^ 
lehre.  Beriin  1838.  Bd.  11.  S.  163-200. 

Heyfelder,  die  Heilquellen  und  Molkenkuranstaltei ^^^ 
reichs  Wiirtemberg  und  der  Hohenzollenchen  Färatentbia*!*  ^ 
gart  1840. 


1.    Die  Heilquellen  des  Schwarzwaldkreis^^ 

1.    Das  IVildbad  (Thermae  feiinae)  im  Ol 
Neuenburg.    Die  kleine  Stadt,  welche  dem  Gehrai 
rer  warmen  M.quellen  Namen  und  Entstehung  ti 
zählt  an  1800  Einwohner,  und  liegt  an  der  Eus,  132 
Fufs  über  dem  Meere,  von  Stuttgard  eilf,  tob  Caiv 
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Wlsrnhe  neun  Stunden  und  fest  eben  so  yreit  von 
I  entfernt.  Das  Thal ,  welches  diesen  alten  und  be- 
m  Kurort  umschliefst,  hat  einen  wild  •romantischen 
ter;  die  Hohen  sind  mit  Fichten  und  Tannen  be- 
n,  mit  ihnen  wechseln  Sand-  und  Granitfelsen  in  ei- 
knlichen  Formen  und  Gruppirungen.  Die  Natur  der 
»nngen  von  Wildbad  ist  wild  und  ernst,  das  Klima 
Kurgaste  thun  daher  wohl,  die  wärmsten  Sommer- 
t  zu  einem  Aufenthalt  im  Wildbade  zu  benutzen  und 
it  warmer  Bekleidung  zu  versehen« 

er  alten  Sage  zufolge  wosdeo  die  warmen  M.quellen  dieses 
I  zoent  durch  Jäger  entdeckt,  welche  einen  hieher  sich  fliich- 
Eber  verfolgten.  Schon  im  Anfange  des  sechzehnten  Jahrhnn- 
nafii  dieses  Bad  einen  beträchtlichen  Ruf  und  wird  Ton  den 
^pben  dieser  Zeit  beschrieben  und  gerühmt.  Merkwürdig  ist 
abrief,  welchen  Kaiser  Karl  V.  diesem  Bade  ertheilte,  rer- 
tttes  alle,  „mit  Ausnahme  der  Mörder  und  StrafsenrSuber,  all- 
kr  und  Tag  Fried  und  Freiung  haben  sollen.*" 
I  Korgaste  wohnen  in  Privat-  und  Gasthäusern.  —  Badearzt 
BBuärtig  Hr.  Dr.  Fr  icke  r,  —  nvährend  der  Saison  Hr.  Dr. 
ti  au  Hamburg. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug : 

hn   J.  1830  ....  470. 

1831  .       .       •       .  515. 

1832  ....  601. 

1833  ....  677. 

-    -  1834  ....  693. 

1835  .        .       .        .  713. 

1836  ....  902. 

1837  ....  1003. 

182(8  ....  1235. 

1839  ....  1424. 

"^^^c»  welche  das  Wildbad  umgeben,  bestehen  aus  eisenhal- 
'^them  Sandstein  und  Granit.  Das  warme  M.wasser  entquillt, 
^'^ner,  in  Tier  Hauptausflnssen  der  Spalte  eines  zersprunge- 
'^BitfeUeus  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden  und  bildet 
^  durch  Scheidewände  getrennte,  zu  gemeinschaftlichen  Bädern 
^^  Buiina.  Doch  befinden  sich  auch  in  den  einzelnen  pädem 
«iertc  Badekabinette. 

^^  M.wa88er  zeichnet  sich  durch  seinen  geringen  Ge- 
^  festen  Bestandtbeilen  aus^  ist  hell^  klar,  von  einem 
^Geschmack,  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,004,  die 

Xx2 
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Temperatur  25 — 30^  R. ,  und  ist  nach  den  neuem  Iniir 
Buchungen  sehr  constant. 

Folgende  Bäder  werden  hier  unterschieden: 

1.  Das  Fürstenbad,  oder  der  erste  Baderaom,  mit einfr 
perator  von  37— 28,7^  R.  and  mit  Raam  für  acht  PenoDcn,  i 
wechselnd  Ton  Frauen  und  Männern  benutzt 

2.  Das  Herrenbad,  oder  der  zweite  Badenom,  M^ 
einer  Abtheilung,  worin  22,  nnd  aas  einer  andern,  worin  15 
Platz  haben,  ausserdem  aus  9  Badegemächern  für  einzelne  ui 
Baderaum    fiir  4  Personen.    In    einer  Nische,  die  Hülle  ^ 
kommt  die  Hauptquelle  von  30^  R.  zu  Tage,  in  der  Mitte  di 
sins  eine  zweite,  weniger  ergiebige.  Die  gewohnliche  Tei 
Herrenbade  ist  27,7— 28'>  R. 

3.  Das  Frauenbad,  oder  der  dritte  Baderuam,  dunkel 
freundlich »   enthält,  ausser  einem  Badekabinet  für  eine  Fe 
Abtheilnng  für  20  und  eine  zweite  für  15  Personen.  Die 
ses  Baderaums  entspringen  nahe  an  denen  des  vorigen  unäb 
Temperatur  von  27,7— 28^  R. 

4.  Das  neue  Bad,  oder  der  vierte  Baderaura,  mit  zwä 
langen  für  Männer  und  zwei  Abtheilungen  fdr  Frauen,  soll 
sonen  aufnehmen  können.    Die  Temperatur  desselben  lei 

26,5°  R. 

5.  Der  fänfte  Baderanm  im  Katharinenstifte ,  v 
Arme  benutzt  wird,  hat  eine  Temperatur  von  25,5 — 27^  R. 

Bei  den  Baderäomen  sind  Vorzimmer  zum  An-    and 
in  welchen  nicht  selten  eine  sehr  hohe  Temperatur  he 

Ausser  den  angeführten  Badequellen  wnrde  im  J.  1836 
Quelle  von  26,5»  R,  Temperatur  entdeckt,    1837    durch  D 
misch  nntersncht  und  zn  einem  Trinkbrunnen   eingeridu 
schmück  ist  der  des  warmen  destillirten  Wassers. 

Ausserdem  ist  im  J.  1839   eine  neue,  sehr  ergiebige 
28<*  R.  Temperatur  erbohrt  worden;  —  an  einem  xweit 
neben  dem  neuen  Bade  wurde  im  Sommer  1839  gearbeit 

Aufnahme  und  Verpflegung  erhalten  UDbemittelte  K 
tharinenstift. 

Von  den  in  neuerer   nnd   neuester  Zeit    erschiene 
phieen  erwähne  ich  nur  der  von  J.  Kern  er,  Fricker 

Chemisch  analjsirt  wurde  das  Th.wasser  t 
denmeyer  und  Lampadius,  neuerdin^  tob 
und  Weifs,  das  der  Trinkquelle  von  Degen 
sechzehn  Unzen  enthält  das  Wasser  der  Baded 

nach  Stauden-      nach  M 
mejer:  '^\ 

ScKwefelsaures  Natron     .       0,03125  Gr.        .         .    I 


693 


0,45875  Gr.   . 

0,53  Gr. 

0,17750  —   . 

.   1,83  — 

0,15500  — 

.        •        a 

Kohleosaares  Natron 

Chloroatriom     . 

Schwefelsaure  Kalkerde  • 

Schwefelsaures  Kali         .        .        .        .        .        .       0,02  -^ 

Kohlensaure  Kalkerde       .       0,17750  —        .       .       0,34  — 

Kohlensaure  Talkerde 0,07  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul    )     .  q^ 

Kohlensaures  Manganoxydul  J  '        *        *       *        *  ^ 

Kwselerde 0,39  — . 

Verkohlte  stickstoffhaltige  und 
erdharzige  Materie eine  unbest, Menge 

1,00000  Gr.  3,59  Gr. 

1  100  Theiien  des  in  Th.wasser  aufgelüsten  Gases  waren  ent- 
:  12,50  kohlensaures  Gas,  79,25  Stickgas,  8,25  Sanerstoifgas, 
100  Theiien  des  aus  den  Th.quellen  aufsteigenden  Gases:  2^00 
•aares  Gas,  91,56  Stickgas  und  6,44  Sauerstoffgas. 

vTh.waaser  der  Trinkquelle  enthält 


'  densanre  Kalkerde 

lensaure  Talkerde  . 

lensaures  Natron   . 
\  «efelsanre  Talk  erde 
^''  lefelsaures  Natron 
^Kalium  . 
^1"^  ^felsaure  Kalkerde 
j*  liatriiim 

\^Wrde      ... 
^'""^■fM. Eisen- u. Manganozydul  Spuren 
e^  )rde       ....        Spuren 


nach  Degen 
in  100,000  Theiien 

9,109  Th. 
1,198  — 
9,163  — 

3,477  -' 
1,861  — 


24,570  — 
6,693  — 


nach  Zell  er 
in  sechzehn  Unzen : 

0,69  Gr. 
0,06  — 
0,74  — 
0,03  - 
0,33  — 
0,12  — 
0,01  — 
1,79  — 
0,51  — 
Spuren 
Spuren 

Jl^  56,071  Th.  4,30  Gr. 

^  ^  andern  indifferenten  Heilquellen  (vergl.  Th.  I. 

^^^'  weit.  Aufl.)  sind  die  des  Wildbades  Ton  einer  mehr 

^heuy  flüchtigem,  veniger  von  einer  so  materiell  ein- 

,f'i   Einwirkung  auf  das   Mischungsverhältnifs  der 

jmd  flüssigen  Theile,  als  andere  an  festen  und 

'     Bestandtheilen  reichere    M.wasser.  —  Sie  wir- 

'"^^and  auf  das  Nerven-  und  Blutsjstem,  aber  zu- 

'^    ^  beruhigend,  krampfstillend,  namentlich  auf  die 

eflechte  des  Unterleibes  und  zugleich  die  Se-  und 

«^'  n  lethätigend,  namentlich  die  der  Schleimhäute, 

*,  Nieren,   des   Uterinsjstems  und  dei*  äussern 
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Haut,  —  auflösend,  expektorirend,  die  Menstruation  bcfe 
demd,  sehr  diaphoretisch  und  diuretisch. 

In  Form  Ton  Wasserbädern  angewendet  tritt  tors^ 
ihre  beruhigende,  aber  bei  plethorischen  Snbjeeten  leicht  VR^Ü 
erhitsende  Wirkung  herror,  —  die  Th£tigkeit  der  anfsen  Ht6t,l 
-wie  die  des  Uterinsystems  wird  hierbei  kräftig  angeregt 

Anfänglich  sind  die  Bader  oft  Ton  einer  sehr  angenehn 
den  Wirkung,  hinterlassen  ein  Gefühl  von  Wohlaein  und  B( 
keit,  — -  später  nicht  selten  Müdigkeit,  Abgeschlageabelt,  Neij 
Sphlaf,  —  bei  langem  Verweilen  im  Wasser  Beengung»  Dnick  i 
Brust,  vorübergehenden  Kopfschmerz  und  Schwindel,  —  ZufSUe. 
wenn  sie  nach  den  ersten  Bädern  wahrgenommen  werden,  ki 
Setzung  der  Bäder  sich  indefs  später  verlieren. 

Kritische  Ausscheidongen  durch  die  änfsere  Haut  nnd  ik 
erfolgen  nach  acht  Tagen  oder  in  der  Mitte  der  Kor  und  sbj 
selten  mit  einem  Gefühl  von  Unbekoglichkeit ,  auch  mit  Fiel 
gungen  begleitet,  —  häufig,  jedoch  nicht  immer  erfolgt  wohl 
rosenartiger  Badeaupschlag, 

Bei  der  Benutzung  der  Heilquellen  als  Wasserbad  ist  sekrl 
tenswerth  der  von  ^,  Kern  er  schon  mit  Recht  herrorgebol 
tbeit,  dafs  das  Th.wasser  hierbei  weder  einer  kfinstliehen  Ei 
noch  Abkühlung  bedarf,  nnd  daher  seine  ursprüngliche  natüriü 
schung  und  Temperatur  in  ihrer  ganzen  Integrität  mit  dem 
in  Wechselwirkung  tritt. 

Als  Getränk  angewendet  wirkt  das  Th.wasser  una^' 
Darmaasleerungen  vermehrend,  nicht  selten  sogar  anhaltest»  ' 
sehr  beruhig^n4  nnd  zugleich  bethätigend  auf  die  Sccretiiftj 
Schleimhäute  der  I^uftwege,  des  Darmkanats,  der  HamwcrikSe^i 
des  Uterinaystems,  -—  diuretisch  und  diaphoretisch. 

Hinsichtlich  seines  geringen   Gehaltes   an   festen   oad 
Bestandtheilen  so  wie  seiner  eig«nthi|mlichen  Wirkuogen  ist 
bad  nicht  selten  mit  den  Th.que]]en  von  G  as  tei  n  und  Pf  el 
glichen  worden,  scheint  von  ersterem  sich  aber  wesentlich  ^' 
Gliedere  Temperatur  und    seine    weniger  reizenden    und 
Wirkungen  zu  unterscheiden,  —  dagegen  in  Temperator  uai^ 
mehr  Aehalichkeit  mit  Pfeffers  zi;  haben. 

Wenn  die  Th.  quellen   des  Wildbades    haupt^ 
früher  nur  in  Form  von  Bädern  angewendet  imite> 
anch  noch  werden^  benutzt  man  sie  gegenwärtig  doch 
sehr  häufig  als  Getränk,  mid  hierzu  insbesiMidere 
J,  1836  aufgefundene  Th.quelle. 

Man  trinkt  sie  allein  oder  mit  Ziegen-  oder  EMlinnenmil 
Molke,  täglich  zu  zwei  bis  drei,  später  bis  zu  sechs  und  acht 
—  vorzüglich  um  zu  beruhigen  bei  grofsem  Erethiama  vai  << 
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liniDg  der  Sefaleimb&ute  sa  bethStigen  und  la  Terbeneni ,  und 
iHcheidongen  darch  die  äafsere  Haut  und  Nieren  zu  befördern* 
^  wird  nar  ausnahmsweiee  getrunken. 
I  eioer  Kar  rechnet  man  durchschnittlich  28 — 30  Wasserbftder, 
iftbäder,  10  wie  Einspritzungen  von  Th.wa88er9  sind  oft  von 
Hgezeichneter  Wirkung  bei  Krankheiten  des  Uterinsystems,  — 
iBpfliaflen  Affectionen  und  Stockungen  im  Unterleibe  Ktystiere 
kwasier, 

Ifegen  ihrer  belebend-crhitzenden  "WlrkuDgen  ist  der 
lieh  der  Th,b'äder  in  allen  den  Fällen  zu  viderrathen, 
Ichen  der  ähnlicher  Th.  quellen  in  dieser  Form  con- 
icirt  ist,  nanientlicfi  bei  wahrer  Plethora,  apoplekti- 
Disposition,  Neigung  zu  actiTen  Blutcongestionen 
Blutflüssen,  Fieber,  Entzündungen,  Exulcerationen 
ger  Centralorgane ,  Wassersucht  und  organischen 
m  des  Herzens  und  der  grofsen  Gefäfse. 

dagegen  haben  sich  die  Th.quellen  als  Bad  und  Ge- 
Befar  hilfreich  vorzugsweise  .in  folgenden  Krankheiten 

len: 

.  In  chronischen  Leiden  des  Uterinsystems,  wogegen 
iBad  seit  den  ältesten  Zeiten  sich  einen  wohlbegrOnde» 
^  erworben  hat,  —  örtlicher  Schwäche,  und  in  Folge 
tluankhaften  Störungen  der  naturgemäfsen  Entwiche« 
nd normalen  Ausscheidung,  Stockungen,  Menstrua»- 
ificilis,  dolorifica,  parca,  Unfruchtbarkeit,  so  wie  Ver* 
BOttgen  und  Fluor  albus. 

•  In  Nervenkrankheiten,  vorzttglich  krampfhafter  Art, 
rie  in  Folge  von  Stockungen  oder  krankhaften  Ano- 
9^  im  Uterinsystem,  —  neuralgischen  Affectionen  nach 
ischen  und  gichtischen  Metastasen,  Gesichts- 
R,  Ischias,  hartnäckigen  Bf  agenkrämpfen  und  Koli-r 
labituellem  Erbrechen,  —  aber  auch  Lähmungen  in 
TOD  lang  anhaltenden  krampfhaften  Leideli,  Nerven- 
^  Metastasen« 

i  «intretender  Besserung  im   leti^teni  Falle   xeigt  sieb  anfiing- 
^en  gellhmten  Theilen  mehr  Beweglichkeit,  ein  Gefühl  Ton 
'H)  mehr  Empfindung,  SehweilS)  •*-  xuweilen  erfolgen  stefswelse 
»u  elektmcbe  ScUSge. 
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3.  In  chronisoheii  Leiden  der  Hornwerkzenge,  Blnm 
rliöen,  Blasenhämorrhoiden^UIasenkräinpfen^  Griesbesdn 
den. 

4.  In  hartnäckigen  rheumatischen  und  babitueUen  dd 
tischen  Leiden,  besonders  der  Gelenke. 

5.  Bei  Steifigkeit  und  Contracturen  der  Gelenke,  u 
blofs  von  gichtischen  und  rheumatischen  Ursadien,  wiA 
in  Folge  äufserer  Verletzungen,  —  veralteten  Luxati« 
und  Beinbrüchen,  Tumor  albus,  Koxarthrocace  im  ca 
Stadium^  I 

6.  Gegen  chronische  Leiden  der  Schleimhaut  der  U 
wege  und  Lungen  erethischer  Art  als  Getränk  alleii  ci 
mit  Milch  mit  sehr  günstigem  Erfolg. 

Bei  Plethora  abdominalis,  io  wie  bei  hartnäckigen  KnoLId 
des  Drüsen-  und  Lymphsystems,  wogegen  dieses  Tb.w asser  udt\ 
rühmt  wird,  dürften  indefs  an  festen  and  fluchtigen  Best»^ 
reichere,  nicht  blofs  dynamisch,  sondern  auch  materiell  Uil 
eingreifende  Th.wasser  den  Vorzug  verdienen. 

Dr.  J.  Widmann,  dicti  Mechinger,  tract  de  babeis  tM 
nun  ferinarum  (vulgo  Wildbad).  Tabingae  1313.  ^  üben.  15U I 

Audr.  Bacpiusjde  thermis.  1571.  Lib.  VI.  Fol.  365.    J 

Von  heilsamen  Bädern  des  teutschen  Landes,  Ton  Ho^fll 
Basel  1559.  8.  18. 

Aller  heylsamen  Bäder  Kraft  und  Wirkung  darch   G.  E 
reuterum.  1580.  S.  11. 

J.  Günther!  Andernac.  comment  de  balneis.  p.  81. 

Job.  Georg.  Agricola,   nützlicher  und   auafufarlicbtf 
rieht,   wcAer   die   warme   und   wilde  Bäder   sonderlich  ^ 
Schwarzwalde  ihren  Ursprungs  was  sie  fiir  Nutzen ,  Knl 
gend  haben.  1598.'  —  Amberg  1619.  —  16S0. 

J,  Pfautius  (cf.  Petersthal),  ^ 

J.  D^uzer's  heilsamer  und  nützlicher  Gebrauch  deaVHIf 
1617.  —  Augsburg  1655.  —  Ulm  1666. 

Job.  Dencer,  de  thermis   ferinis  enziania  Dncatos  V 
gici,  Yulgo  Wildbad.  1637. 

Joh.  Deucer,  heilsame   und  nützliche  Bad- Cur  des 
u«  B.  w.  Zavelstein  1707. 

Hieron.  Walch  jun.,  Würtembergisch-Wunder-  anJ 
beschreibung.  Stuttgart  1667. 

J.  A.  CardiluTius,  Beschreibung  der  Arzneiluifte  4e« 
Wildbads.  Nümbe^  1681. 

Mezger,  disa.  thermarum  physico-chemiea.  Tabingae  i^^ 
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ob.  GSrtBer,  praes.  Jo.  Zeller,  de  thermis  ferinia  et  ZcK 
u.  Tobiogae  1729. 
Ineljn  a.  a.  O.  S.  24. 

A.  G.  (Gesner)  Historiach  -  physikalische  BeschreiboDg  des 
ttbergischen  Wildbades.   Stottgardt  1745. 
AQchbare  Nachrichten  fUr  diejenigen,  die   sich  des  Wildbades 
tD  wollen,  Ton   einem  dankbaren  Badegaste    (J.  J.   Moser). 
Wt  1758.  —  1767. 

(Schreibung  einer  Reise  durch   den  Theil  des  Schwarzwaldes, 
tr  oDterschiedene  Gesundbrunnen,  Bäder  und  die  Handelsstadt 
(othält  Frankfurth  1781. 
Mtner's  Archiv.  Bd.  L  S.  349.  350. 

HiUchland  geogn.   geolog.  dargestellt  Von  Chr.  Keferstein. 
.  S.  23. 

ist.  Kern  er,  das  Wildbad  im  Königreich  Würtemberg.  Tiibin- 
Äl.  —  1813.  —  1832.  —  1839. 
ehweigger  N.  Journal.  Bd.  VI.  S.  387. 

etzler  Gesondbr.  und  Heilb.  Th.  H.  S.  186. 

chl's  geognostische  Beiträge  im  Correspondenzbl.  des  landw. 

»  Bd.  III.  1823. 

J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Th.  IV.  1823.  S.  124. 
kemuche  Untersuchung  des  Wildbader  M.wasser8.    Inang.  Dis- 
m  D.  C.  F.  A.  Weifs  unter  d.  Präsid.  von  M.  D.  Sigwart 
gw  1831. 

^•J.  Fricker,   die  Heilkräfte  der  warmen  Quellen  zu  Wild- 
U^Higsbnrg  1837.  —  1840. 
«Osaan  in:  Hufeland  und  Osann^s  Journ.  der  prakt.  Heilk. 

Bd.  LXXXV.  St.  2.  S.  102. 

fteüiioisches  Correspondenz-Blatt  Bd.  VIL  S.  188.  -^  Bd.  VIIL 

•l  1 145.  ^  Bd.  IX.  Nr.  17. 

'•Gräfe  und  Kaiisch,  Jahrb.  für  Deutschlands  Heilquellen 

Seebäder.  Ul.  Jahrg.  1838.  S.  19  ff.    IV.  Jahrg.    1S39.    Abth.  2. 

Malisch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Bade  Wesens.  1839. 
1840.  S.  111. 

nidbad  dans  le  roy.  de  Wurtemberg  et  ses  eaux  thermales  par 
l  Ueim,  traduit  par  J.  M.  G6rard.    Stuttgart,  Paris  et  Lon- 


L  IL  Peez,  Sber  den  Werth  Wiesbadens,  Cannstatts  u.  Wild- 
io  Bezog  auf  Wintercuren.  Wiesbaden  18-iO. 
Uff  Und 's  üebersicht.   Vierte  Aufl.  S.  254. 
le^felder  a.  a.  0.  S.  t0~21. 


An  das  Wildbad  schliefsen  sich : 

f^««  Zeller-  oder  Liebenzeller-Bad^  im  Amtsbezirk Neuen- 
-  Bas  Städtchen  Liebenzeil  liegt  drei  Stunden  von  dem  Wild- 
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bad,  nur  wenige  Standen  von  Calw  ip  dem  aniintUsnThdieii 
Nagold,  von  einem  Kranse  Ton  Beigen  umecliloasen. 

Des  Badee  an  Liebenxell  wird  schon  im  eecluiebQte&  MiMtf 
r&bmli^li  gedacht. 

Man  badet  in  zwei  gFo(ien  Badehäoeern ,  dem  obern  is^ 
antern  Bade,  beide  darch  eine  alte,  schattige  Lindenallee  nit 
der  verbanden,  beide  nnfem  des  Städtchens  Liebenzeil  gelegeo. 
ser  Binrichtangen   zn  Bädern    finden   sich  in  den 
Wohnungen  IHr  Kurgäste. 

Die  Zahl  der  Korgäste  betrug: 

Im    J.  18*29  im  obern  Bade    32      im  untern     56    in  Gaotfi 
1830  — 

—  —  1831  — 
1833              — 

—  —  1833  — 
_  -.  1834  — 
-.  _  1835  — 

—  —  1836  — 
_  «  1837  — 
1838  — 

—  —  1839  — 

Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Hart  mann. 

Liebcnzell  besitzt  drei  M.quellen :  in  dem  obem  Bad  tmM 
untern  zwei,  —  eine  Haupt-  und  eine  Nebenquetle;  l^^^H 
Brunnenstoclcle  genannt,  wird  hauptsächlich  als Getranl M 
Alle  drei  Th.quellen  entspringen  ans  buntem  Sandstein,  h  (^ 
Mähe  Granit  sich  findet,  und  verhalten  sich  in  ihren  phjrsiNkn 
chemischen  Eigenschaften  gleich,  nur  ihre  Temperatur  ist  et«« 
schieden:  zwischen  18,5  und  19,5^  R.  bei  dem  antern,  zifi>^ 
und  18,5^'  R.  bei  dem  obern  Bade.  Das  spec.  Gewicht  bei^^ 
beträgt  nach  Maschold  1,001,326.  Das  Wasser  ist  hell,  «4 
lend,  farblos  und  von  einem  ganz  indifferenten  Ge8chma<:ir<'l 
Quelle  getrunken;  —  erkaltet  schmeckt  es  weniger  fade,  d^^ 
einem  schwachen  hepatischen  Gerüche. 

Sechzehn  Unzen  den  M.wassers  enthalten: 

nach  Sigwart:     nach  5>sck 

Chlornatrium         .        .  3^609  Gr. 

Chlornatrium  mit  einer  Spur  von 

Chlormagnium    ....  •        •        •      ^^^ 

Kohlensaures  Natron    . 


32 

im  untern 

56 

41 

... 

44 

43 

^-~ 

53 

36 

— 

44 

52 

— 

56 

48 

.^ 

54 

39 

— 

70 

37 

— 

56 

26 

— 

40 

39 

— 

53 

64 

— 

115 

Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  • 
Kieselerde 


0,361  — 
0,230  — 
0,400  — 

0,114  - 


0^ 
0,01 

0,41« 
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leooxyd    .....  ...       OylO  Gr. 

Ikerde,  Eimd,  ■tiekstoffhalti- 

[en  Terkohlb»reB  Stoff     .       Spuren         .      ', 


4,714  Gr.  7,88  Gr. 

I  Theile  Ton  den  aus  dem  Wasser  sieh  entwickelnden  Gase 
ü: 

a.  im  untern  Bade:    b.  im  obemBade: 

klessaores  Gas      .       .       51,58  Th.      .       .       52,08  Th. 
^p»  '  .        ...       44,17  —       .       .       40,74  — 
lentoffgas       .        •       .         5,25  —       .       .         7,06  — 

Mr  chemischen  Constitution  und  seinen  Wirkungen  sufolge 
auch  dieses  M.wasser  zu  der  Klasse  der  indifferenten  Th.qnel- 
irkt  ähnlich  dem  benachbarten  Wildbade,  nur  weniger  orre- 
üMer. 

iilst  wird  es  yorxugsweise  als  Bad,  aber  auch  gleichzeitig  als 
^  —  als  Bad  namentlich  bei  chronischen  Nervenleiden  eretht« 
Irt,  Hjsterie,  nerrSser  Hypochondrie,  Magenkrampf,  weniger 
kmogen,  •»  chronischen  Hautansschlägen,  —  Krankheiten  des 
Tftesis,  krankhaften  Anomalieen  der  Menstruation,  Fluor  albus, 
ktbarkeit,  wogegen  sich  dieses  Bad  schon  seit  den  Iltesten  Zei- 
len grofsf  n  Ruf  erworben  hat. 

J.  Hoggelin  a.  a.  0.  8.  23. 

ter  heilsamen  Bäder,  Natur,  Krafft,  Tngent  und  Wirkung  durch 

eheiireaterum.  1580.  S.  23. 

Giather.  Andernac.  comment  p.  85. 

«•«b.    Fuchsins,    historia    omnium  aqnarum    etc.     V^net. 

•«0ih.  Fuchsins,  opus  de  balneis.  Venet  1553. 
^*rt.  Rulandus,  tract  de  hjdriatice.  Dillingen  1568. 
li.  Georg  Agricola,  Nützlicher  und  ausfQhrlicher  Bericht, 
'ie  wanne  und  wilde  Bäder,   sonderlich  die  uff- dem  Schwan- 
kte, ihren  Ursprung  haben.  1598.  —  Ambetg  1619. 
(onh.  Thnrneisser,  von  kalten,  warmen,  miueral.  u.metall. 
n,  zehn  Bacher,  herausg.  v.  J.  R.  S  a  1  z m  a  nn.  Strasburg  1612. 
»W&lch*s  Beschreibung  des  uralten  heilsamen  mineralischen 
Wi  Liebenzell.  Stattgardt  1668. 

eiler,  de  thermis  ferinis  et  Zellensibus.  Tubingae  1729. 
Girtner,  Calyensis,  de  thesmis ferinis  atque  SMlensibus.  Tu« 
J  1729. 

^*  6  ein  er,  Tom  Zellerbade  bei  der  Würtembergischen  klei- 

^ntntadt  Liebenzell.  Stuttgardt  1748. 

^- 1  Dangelmaier  a.  a.  O.  Th.  IV.  S.  105. 

*>«  Wildbad  im  K.  Wttrtemberg  Ton   Just  Kerner.    DriUo 

t831  S.  132.  —  Vierte  Aufl.  1839.  S.  147. 

'«org  Fr.  Naschold,  unter  frM.  ron  G.  SchQbler,  che- 

^c  l^Dtenschnng  der  Licb^nzeller  M.wa88er.  Tttbingen  1833, 
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BBmbsten  KrSile  UDd  Eygentebaiteii ,   mA  wie  denelbige  n 
Krankheiten  mit  Trinlcen  und  Baden  ordentlich  soll  gebranckt 
durch  Joh.  Leporinnm  D.  Stuttgart  1642.-1650.^1660. 
—  1716, 

Mich.   Bernh.  Valentini,    Erinnerung    vom  G 
Sauerbrunnens  in  Dainach.  Giefsen  1685. 

J.  G.  Gnielin,^i88.  inang.  sist  celebrinm  Wartemb.  * 
dularum  Teinacensium  spiritusque  vitrioli  volatilia  et  ejus  p1 
ezamen  per  reagentia  cum  phaenomenornm  explicatione.  Tnbi 

M.  Fac.  J.  Jungen,  wartemb.  WaMerschatz  etc. 

Andr..Buchner*8 Miscellanea  ph^ico-medlco-matbenii 
1730.  Erfurt  1734.  p.  949. 

G.  Fr.  Gmelin  a.  a.  0.  S.  6—13. 

Ausführlicher  Bericht  von  dem  Deinacher  Saneibrannea  l 
von  Joh.  Andr.  u.  Georg  Andr.  Planer.  Stuttgart  1740. 
-.   Gerner,  Beschreibung  der  Wiirtemberg.  Bäder  and  s 
Wild-,  Boiler-,  Zellerbadto,  des  Canstfidter  Solzwasaen.  1745. 

Chr.  Fr.  Sattler^s  historische  Beschreibung  des  Hcn 
Wartemberg.  Stuttgart  175^2.  Th.  I.  S.  169. 

Fromann,  diss.  de  influxu  fodinae  Bolacensis  WBrtei 
acidulas  proximas  Deinacenses.  praes.  Gmelin.  Tiibingael7j'\| 

ZQckert,  systemat.  Beschreibung  aller  Cresandbranacs 
Deutschlands.  1768. 

Deiaach,  Luft,  Lage,  VergnSgungen ,  Bequemllchkeites 
theile  für  die  Gesundheit,  die  ein  Aufenthalt  bei  diesem  Bi 
iräbren  kann,  (von  Dr.  iur.  Zahn).  Tübingen  1789. 

Wetz  1er,  Über  Gesundbr.  u.  Heilblider.  Bd.  JL  8.  19a 

Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  95. 

Chr.  Fr.  Schiler,  chemische  Untersuchung  der  Tci 
neralquellen,  unter  d.  Präs.  Ton  C.  G.  Gmelin.  Tübingen  IS^j 

C.  F.  Müller,  Beschreibung  des  Gesundbrunnens  n  T< 
Stuttgart  1834. 

Osann  in:  Hufeland  und  Osann 's  Journal  der  pn^^ 
Bd.  LXXXV.  St.  2.  S.  107. 

Med.  Correspond.  Blatt  f.  WUrtemberg.  1835.  Nr.  28L&? 
1838.  Nr.  30.  S.  159.  ~  1839.  Nr.  90.  Bd.  VIII.  S.  169. 

J.  Kerner,  das  Wildbad  im  K.  Würtemberg.  Vierte  M 
8.  155. 

T.  Gräfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  HL  Jahrg.  183a  &41. 
Jahrg.  1839.  3.  Abtheil.  S.  16. 

Kaiisch,  allgem.  S^itung  des  Brunnen-  and  Badewcse« 
S.  153. 

H.eyfelder  a.  a.  0.  S.  109—123. 


Weniger  bekannt  ist: 

Die  M.qutlU  tu  Ca/v,  in  dem  Thäle  der  NageM,  i«i 
Liebenzeil  und  Teinach.    In  dieser  Stadt  wurde  1835,  auf  ^ 
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den  Hiaie  des  Sudtntha  Nasebold,  135  Scbritte  vom  Ufer 
|old,  bein  Bohren  eines  artesieehen  Bmnnens  eine  Blqttelle 
ndeo,  nod  bei  derselben  eine  Badeanstalt  eingerichtet,  die  den 
dei  Naichol dachen  Bandes  führt. 

( Waiier  Ist  geruchlos,  hat  einen  schwach  adstringirenden  6e- 
;,  eiofl  Isicbt  gelbliche,  etwas  ppaliairende  Farbe  and  setzt  ei- 
irotheo  flocliigen  Niederschlag  ab,  welcher  nach  Federhaff 
lutuaorem  und  quellsaurem  Eisen  besteht.  Die  Temperatar 
»en  in  Bohrlocbe  variirt  swischen  +  ^'lO**  R.  bei  einer 
lerator  tod  +  2^l6o  R.,  sein  spec  Gewicht  beträgt  1,002653 
«5«  R.  des  Wassers  und  +  7<»  R.  der  Atmosphäre. 

t  Federhaff  enthalten  vierzehn  Unzen  Wasser: 


Schwefelsaures  Natron 
Chlorcalcinm 
Chlonnagninm 
Chlomatrinm  - 
Salpetersanres  Kali 
Kohlensaures  Natron  • 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde  • 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Phosphbrsaure  Kalkerde 
Kieselerde 


0,393  Gr. 
0,661  — 
0,079  — 
0,393  — 
1,835  — 
0,978  — 
3,933  — 
0,339  — 
0,093  — 
0,064  — 
0,176  — 


Extractivstoff      .       .       .       unbestimmte  Menge 

-      '  7,934  Gr. 

Kohlensaures  Gas        ...       3,9593  Kub.  Z. 

iwasser  wird  in  Form  von  Bädern  und  Getränk  benutzt 
M  es  heilsam  bei  Scropheln,  Rbachitis,  Caries,  Tamor 
Smatismus,  Gicht,  chronischen  Hautleiden  und  veralteten 

u 

r  iD :  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  V.  S.  106.  Bd.  VII.  S.  351. 
184.  Bd.  IX.  S.  191. 


^u  eilen  zu  Im  neu ^  im  Fdrstenthum  Hohenzollem 
i,  in  einer  anmuthigen  Gegend  zwischen  Tübingen  und 
t  Tübingen  sechs,  von  Rottweil  ffinf,  von  Hechingen  und 
^  drei,  von  Sulz  zwei,  von  Stnttgard  zwölf  Stunden  ent- 
ir.  Faf«  Über  dem  Meere.  —  Obgleich  schon  im  siebzehn- 
irt  entdeckt,  wurden  sie  erst  im  vorigen  Jahrhundert  ge- 
:  den  nothigen  Gebäuden  zu  ihrer  Benutzung  ausgestat- 
Mzten  Decennlen  sind  manche  Verbesserungen  und  neue 
betroffen  worden,  in  Folge  deren  Imnan  auch  an  Fre- 
pB  hat.  Ausser  der  seit  zwei  Jahren  bestehenden  Mol« 
v^elclier  die  Molken  durch  einen  Appenzeller  bereitet 


\ 
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1 

werden»  ist  auch  im  Verlauf  des  letxten  Jahres  ein  GaibsA  eiignA 
tet  worden.  —  Das  M.wasser  wird  auch  versendet 

Die  Zahl  der  wirklichen  Kurgäste  erreichte  in  InoanbiauiJ. 
18J0  nicht  die  Zahl  von  100;  seitdem  ist  sie  im  Steiges. 

Im    J.    1830    betrug  die  Zahl  der  Knrg.      91. 
—    —    1831 


—  —  1832 

106. 

—  —  1833 

73. 

—  —  1834 

115. 

—  —  1835 

110. 

1836 

108. 

1837 

104. 

—  —  1838 

146. 

—  —  1839 

.   « 

119. 

Die  Imnau  umgebenden  Berge  führen  Flotzkalk  und  Gjp& 
merkenswerth  ist  der  Reichthum  an  kohlensaurem  Gase  in  ^ 
zen  Umgegend. 

Das  M.wasser  ist  kalt,  von  einem  angenehmen,  prickelBä-4 
menziehenden  Geschmacke,  perlt  stark,  und  ist  so  reich  üb 
saurem  Gase,  dafs  letzteres  über  dem  Spiegel  des  Wassers  eioei 
rere  Fufs  hohe  Schicht  bildet 

S  i  g  w  a  r  t  bat  sich  durch  Versuche  überzeugt ,  dafs  wdii 
das  in  den  Quellen  aufsteigende  Gas,  sondern  auch  das  in  ■ 
selbst  enthaltene  etwas  Sauerstoffgas  und  Stickgas  enthalt.  Dit 
lyse  des  nach  der  Absorption  der  KohlensUure  durch  Kaftj 
übrig  bleibenden  Gases  im  Yolta'schenEodiometer  hatdies<i1 
Stoffgehaltvollkommen  bestätigt,  und  hieraus  erklärt  Sigwart  J 
das  Imnauer  Mwwasser  bei  längerem  Verweilen  seinen  EM 
ganz  oder  zum  Theil  veriiert 

Man  untersclieidet  zu  Imnau  sechs  M.qucllen:    die  Fin 
quelle,  schon  frlUh  bekannt,  ein  Jahrhundert  lang  Terscbüi 
wieder  aufgefunden, —  und  fünf  untere  M. quellen,  di« 
einer  neuen  Fassung  der  ursprünglichen  Quelle  im    J.   17S^' 
und  welche  seitdem  abgesondert  erhalten  wurden. 

Im  J.  1838  wurden  in  einiger  Entfernung  von    der  Fi! 
oberhalb  des  Dorfes  zwei  neue  Quellen  aufgefunden,  die  eiiAJ 
Reichthum  an  Kohlensäure  verrathen  und  von  denen  die 
früher  scheint  benutzt  worden  zu  sein. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  Wasser  der  fünf  usterv 
von  Gmelin  (1715),  Klaproth  (1792)  und  SigwarU' 
1838-1839),—  das  der  FUrstenqoelle  von  Kiel m  eye r  (^ 
von  S  ig  wart  (1831  und  1838— 1839).  —  In  sechzehn  Laitt 

1.     Die  Fürsfenquelle : 

nach  Kielmejer:     nadi  Ss] 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .       0,54  Gr.      .         .      \  l^*,. 
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iebwefelsanre  Talkerde 
Ihloinatriam 

lloriDagnioiD  .  • 
'ohiensaare  Kalkerde  . 
oblensaiire  Talkerde  . 
thwefeUaare  Kalkerde 
jnelerde 
tj^ische  Materie     , . 


BUensanres  Gas 


0,99  Gr. 
0,45  — 
0,34  — 
6,35  — 


0,27  — 
0,34  — 


9,28  Gr. 
1,34  Vol. 


0,335  Gr. 

1,044  — 
0,326  — 
6,855  — 
1,089  — 
0,221  — 
0,029  — 
1,120  — 

11,569  Gr. 
30,351  ParJ(  Z. 


%    Die  fünf  untern  Quellen: 

Die  Quelle  No.  L 

nach  Klaprotb: 

»lileosanree  fiisenoxjdul   achwache  Spuren 

ih^iefelsaure  Kalkerde       .        .  •        . 

:bwefelsaure  Talkerde  mit 

Sparen  von  G37S 

(hwefeUaare  Talkerde 

Uornatrium  .        • 

Monnagilium 

oh!fD8aure  Kalkerde 

obleusaure  Talkerdc 

»eselcrdc     . 

TS&nuche  Materie 


1,52  Gr. 

0,07  -) 
0,05  —  J 
6,62  — 

6,26  — 
0,07  - 


nach  Sigwart: 

0,086  Gr. 
0,646  — 

0,416  — 
0,072  — 

6,630  — 
0,155  — 
0,260  — 
0,542  — 


8,59  Gr. 

8,807  Gr. 

Ullettaures  Gas 

1,04  Vol. 

• 

23,467Par.K.Z. 

Die  Quelle  No.  IL 

noch  Klapro 

th: 

nach  Sigwart: 

»hlensaares  Eisenoxjdul 

.       0,29  Gr. 

(0,640  Gr. 
•      |ü,564  — 

ihwefeUaare  Talkerde 

.       1,32  - 

0,140  — 

!li>»efelsaore  Kalkerde 

•       •          . 

.       0,487  — 

*>niatrinni. 

.       0,07  - 

0,078  — 

fWaiagninm 

.       0,05  — 

.        0,045  ^ 

»blenitattre  Kalkerde 

.       7,35  - 

.       6,629  — 

»Wensanre  Talkerde 

•       .           ■ 

.        0,4-29  - 

'«««lerdc     . 

.       0,26  - 

0,092  — 

^»liache  Materie      . 

.       0,07  - 

■ 

0,430  — 

ohleaaaiires  Gas 


9,41  Gr. 
1,05  Vol. 


8,074  Gr. 
27,119Par.K.Z 

Yy 
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Die  Quelle  No.  HL 

nach  Klaproth: 


Eohlensanres  Eisenoxydal 
Scbwefelsaare  Talkerde 
SchwefcUaurc  Kalkerde 
Chlornatrium 
Chlormagniam 
Kohlensaure  Kalkerde 
Koblenaanre  Talkerde. 
Kieselerde     . 
Organische  Uaterie 


0,38  Gr. 
1,45  — 

0,07  — 
0,05  — 
7,48  — 

0,36  — 
0,07  - 


Kohlensaures  Gas 


9,76  Gr. 
1,04  Vol. 

Die  Quelle  No,  IV. 

nach  Klaproth: 


Kohlensaures  Eisenoxydul 

Schwefelsanre  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Chlornatrium 
Chlormagnium 
Kohlensaure  Kalkcrdc 
Kohlensaure  Ti^erde 
Kieselerde  . 
Organische  Uaterie 


0,60  Gr. 

1,59  - 
0,07  — 
0,05  — 
8,21  — 

0,36  - 
0,07  — 


Kohlcinsanres  Gas 


Kohlensaures  Eisenoxydul 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlornatrium 
Chlormagnium 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerdo  • 
Kieselerde 
Organische  Haterie 

kohlensaures  Gas 


10,85  Gr. 
.       .      1,21  Vol. 

Die  Quelle  No.  V. 

nach  Klaproth 

Spuren 
1,52  Gr.      . 


0,06  — 
0,05  — 
7,90- 

0,26  — 
0,07  - 


9,86  Gr. 
1,15  Vol. 


9^i 

23^11 


nach  ^\\ 


ae 


Oy 

W 


ai 


na« 


Ben.tet  werden  die  M.qnelleii  al.  GetÄiik  an  4« 
Tcnendet,  -  itaMerUch  iu  Fonn  Ton  Wawer-,  «• 
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en,  in  dem  mit  WohniingeD  f3r  KoqsSste  Tenebenen  Ba- 
toie. 

Für  den  inDera  Gebraoch  ist  von  Wicbtigkeit  der  ungleiche  Ei« 

jehalt  in  den  Terachiedenen  M.qaellen ,  indem   man   für  die  eine 

r  die  andere  eich  entscheiden  kann,  je  nachdem  die  IndiTidualitilt 

Kranken  nnd  der  Grad  der  Krankheit  die  Anwendung  eines  kräf- 

RB  oder  ichwächem  Stahlwassers  fordert. 

in  Triniiknr  wird  in  neuem   Zeiten  vorzugsweise  die  FOrsten« 

«benutzt,  woza  sie  ihr  bedeutender  Reichthum  an   Kohlensfiure 

f  ier  sehr  geringen  Menge  von  Gyps  besonders  geeignet'  macht ; 

tird  das  Wasser  derselben  sehr  gut  vertragen.    Heyfelder 

kher  auch  in  dem  Fall  ^ie  Trinkkur  mit  der  Fiirstenquelle  be- 

t  wenn  er  beabsichtigt,  später  das  Wasser  der  zweiten  untern 

Irinken  zu  lassen,  welche  einen  so   starken  Eisengehalt  hat» 

'{wart  fSr  sie  die  Benennung  „Stahlquelle^  in  Vorschlag  ge- 

Wt.   Das  Wasser  dieser  letzten  wird  besonders  gut  vertragen, 

jfi  Kranken  es  mit  dem  der  Fiirstenquelle  gemischt  trinken. 

ilich  und  äufserlich  gebraucht,    wirken  die  M.quellen  zu  Im« 
end,  stärkend,  —  die  Verdauung  verbessernd,  sehr  diure- 
eifik,  belebend  auf  das  Uterinsjrstem ,  —  und  werden  daher 
ger&hmt  bei  Leiden   des  Nervensystems,  Krankheiten  des 
tis,  der  Harnwerkzeuge  und  des  Uterinsystems  von  Schwäche. 

I^spar's  Beschreibung  des  Sauerbrunnens  zu  Imnau.    Ulm 

Ipetzler  in:  Baidinger  N.  Magazin  f.  Aerzte.  Bd.  XIH. 
feilü^e  Nr.  3.  ^  In  Hnfeland's  Journal  der  prakt.  Heilk. 
^.  S.  171. 

.   iand'a  Jonmal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  HI.  St.  1.  S.  160. 
klaproth  in:  v.  CrelTs  ehem.  Ann.  1793.  Bd.  1.  8.  333. 
le tzl er' s  vorläufige  Nachricht  Ober  den  Kurort  zu  Im* 
ringen  1795. 

ri  c  h  iD :  Salz.  med.  chir.  Zeitung.  1795.  Bd.  IV.  S.  419. 
(faproth's  Beiträge  zur  ehem.  Kenntnifs  der  Blineral- 
«^*  H  nnd  Beriin.  179/.  Bd.  II. 
.  *T'*a  neneste  Nachrichten  von  Imnau,  mit  der  physisch- 
nchnng  der  Färstenquelle.   Freyburg  und  Constanz  1811. 
ingelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S,  76. 
.der,  Imnau  und  seine  Heilquellen,  Stuttgart  1834. 
.  ler  in:  Med.  Correspondenz -Blatt.  Jahrg.  1834.  S.  45. 

"     .  l  187. 

"     .  d  a    a.  O.  8.  72. 

nnd  K  alisch  a.^a.  0.  Jahrg.  HI.  183a  S.  73. 
..er  a.  a,  0,  S.  56—81. 
^^    y  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-   nnd  Badewesens.  1840. 

GS- 

^®  pe feiquelle  zu  Qlatt^  im  FQrstenthum  Hohenzol- 
,^^^^ny  Tier  Stunden  von  Imnaa,  gut  gefaftt.  Das  Wasser 
H  >^  Y  y  2 


;t. 
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derselben  wird  durch  bolxeme  RiSbren  nach  denT  fünf  Minntn  i»n 
entfernten  Wirthahause  geleitet ,  in  welcbem  sieb  VorrichtoDgei  n 
Wannenb&dern  finden.     . 

Die  Schwefelquelle  zu  Stetien,  eine  kleine  Standern 
Haigerloch,  zwei  nnd  eine  balbe  Stunde  von  Imnau,  wurde  iS3?  ^ 
deckt  und  ist  noch  nicht  gefafst. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  160. 

Ferner  ist  noch  zu  erwähnen : 

Die  Molkenkvraniialt  zu  Beuron,  im  FUrBtentbuD 
henzolIern-Siegmaringen,  an  der  Donau,  zwischen  Tuttlingen  nnd 
mariugen,  von  beiden  Orten  nur  vier  Stunden  entfernt,  1580  Fofs 
dem  Meere,  in  einer  gegen  den  Eiuflufs  der  kalten  Winde  gescl 
ten,  an  Naturschönheiten  reichen  Gegend.  Die  Anstalt  besteht 
1837,  und  hatte  im  ersten  Jahre  66,  im  zweiten  100,  im  dritteo  (t 
gegen  90  Kurgäste.  —  Die  Bereitung  der  Molken  geschieht  aä 
KUIbermagen  und  wird  durch  einen  Appenzeller  besorgt  Nur  Zi' 
molken  werden  gereicht,  welche  in  Bezug  auf  Qualität  deset 
Schweiz  gleich  kommen. 

Heyfelder  a.  a.  0.  &  196. 


An  diese  schliefsen  sich : 

Dai  M.had  zu  Niedernau.  Das  Dorf  Niedemaa  liegt] 
engen,  von  waldigen  Höhen   umschlossenen  Tbale  der  Kai 
zwei    und    eine  halbe  Stunde   von  Tiibingen   und  eine  balbe 
sild-westlich   von  der  Oberamtsstadt  Rotenburg,  1111   Par.    Fi 
dem  Meere.  —  Die   hier  befindliche  gut  eingerichtete,   filtere 
Btalt,  Eigenthum  des  Hrn.  Dr.  Raidt,  besitzt  Einrichtungen 
ser-,  Dampf-,  Douche-,  Tropf-  und  Regenbädem,   eine  Molk« 
und  ist  auch  mit  Vorrichtungen  zu  Flufsbädem  im  Neckar  Tel 
Eine  zweite  Kuranstalt,  die  Traube,  dreihundert  Schritte  t« 
sten  und  eine  Viertelstunde  von  der  ihr  zugehörigen  Karis^ 
fernt,  ist  weniger  umfangreich. 

Die  M.quellen  entspringen  zunächst  aus  Muschelkalk  und 
Unfern  des   Bades  finden  sich  Lager  von  Gyps,   Stinksteis, 
Stunden  von  Niedeman  Steiukohlenflötze.  Die  ganze  Uongc 
net  sich   durch   einen    Reicbtlium    an    M.qaellen    und    k« 
Gase  aus. 

Ausser  den  Ultem  M.quellen,   die   zum  Tbeil   schon  dem 
bekannt  gewesen  zu  sein  scheinen,  wie  aus  vielen  in   dieser 
noch    vorhandenen    römischen  Wasserleitungen   und    ander» 
Ueberresten  herTorgebt,  sind  noch  zu   erwähnen:    1.  Die  ii 
entdeckte  Römerquelle,    welche  ihren  Namen   von  eiai 
tenden  Funde  römischer  Mttnzen,  Ringe  u.  dgl.,  den  aum 
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m  dieser  Qnelle  in  einer  Tiefe  von  22^24  Fitf«  machte,  erhielt 
Qaelle  igt  seitdem  gefafst,  überbaot  uad  mit  einigen  Anlagen  am- 
B.  —  2.  Die  Karls  qaelle,  von  6,8°  R.  Temperatur,  eben- 
erst  im  J.  1833  in  der  Nähe  des  Neckar  entdeckt,  gefafst  und 
inem  Bade-  und  Kurhanse  versehen. 

Erwähnt  werden  die  ^.qaellen  zu  Niedernaa  schon  von  Eschen- 
er, in  neuerer  Zeit  von  R  a  i  d  t ,  und  ganz  kürzlich  von  B.  R  i  t- 
lesch  rieben. 

b  Wasser  Ist  klar,  stark  perlend,  von  einem  durchdringenden, 
;eoeboien  Geruch  und  ähnlichem  Geschmack,  —  beides,  veran- 

dorch  die  Beimischung  von  Erdharz  und  zuweilen  auch  von 
efeiwasserstoffgas,  soll  beim  Versenden  verschwinden,  ohne  dad 
eb  das  M.wasser    seinen   grofsen  Reichthum  äu  kohlensaurem 

Terliert  Der  auf  dem  Grund  des  Wasserbeckens  gebildete 
lamm  von  sehr  widerlichem  Geruch,  besteht  nach  Klotz  aus 
ttauren  Erden  und  Eisen  und  einem  eigenthiimlichen  empyreu- 
eben  SCeinSI.  Die  Temperatur  des  M.wassers  beträgt  nach 
rgil2<'  R.,  —  das  spec.  Gewicht  der  älteren  M.quellen  Nr.  1. 
h  -  Nr.  2.  1,0015. 

'bemisch  untersucht  wurden  die  älteren  M.quellen  zu  verschie- 
1  Zeiten  von  Geilfufs,  Hafenreffer  (1625),  Klotz  (1802), 
rgi  (1814),  Gmelin  (1827),  ^  von  den  neu  entdeckten  die 
i|ael)e  von  Sigwart  (1835)  nnd  die  Römerquelle  von  B.  Rit- 
(1838).  Wenn  nach  den  von  Klotz,  Georg i  und  Gmelin 
(Rchiedenen  Zeiten  angestellten  Analysen  das  Mineralwasser  der 

^neUen  sich  allmälig  geändert  zu  haben  schien,  und  zwar  hin- 
Üch  seioes  Gehalts  an  Kohlensäure  zu  seinem  Vortheil,  während 
(ebalt  an  Eisen  und  Petroleum  abnahm,  so  ist  dagegen  neuer- 
>^h  B.  Ritter  dargethan,  dals  jene  Analysen  nicht  dieselben, 
^  nnchiedene  Quellen  betreffen.  Doch  ist  durch  diesen  Um- 
«jese  bedeutende  Differenz  nur  thell weise  erklärt,  indem  die 
malischen  Eigenschaften  jener  Quellen  keinen  so  grofsen  Unter- 
i  zeigen,  als  zo  erwarten  sein  würde ,  wenn  die  Unterschiede 
^amnensetzung  so  bedeutend  wären,  wie  sie  durch  jene  Ana- 
I lieh  herausstellen.    Nach  Georgi  enthalten  in  einem  Pfund: 

Die  alte  M.quelle  Nr.  1.   Die  alte  M.quelle  Nr.  2. 
(die  Trinkquelle):         (die  Bade^uelle): 

Kohlensaure  Kalkerde    . 
KoWensaure  Talkerde    , 
^«bwefeliiaare  Talkerde 
Chioniatrium 
thlortalcium   .' 
Kietelerde 

^«racti?atoff  (Bergöl)   . 
Kehleniaares  Eisenoxydul 

^  6,92  Gr.  4,65  Gr. 


3,50  Gr.      . 

2,60  far. 

0,80  —        .       , 

0,60- 

0,90  -       .       . 

0,50  — 

0,20  — 

0,^  — 

0,30  —        .       , 

•       • 

0,07  — 

0,05  — 

0,40  — 

0,40  — 

0,75  — 

0,30  — 

1 
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Sehwefelwonentoffgaa 
KohlentauTM  Gu. 


sehr  wenig 
36,5  Knb.  Z. 


lo  gleicher  QaantitSt  Waaser  enthSlt: 

Die  alte  Quelle 
nach  Gmeiin: 


Scliwefelsanrea  Natron 
Schwefelsaures  Kali     . 
Kohlensaure  Kalkerde  • 
Kohlensaore  Talkerde . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Chlortatcium 

Kieselerde  •  .  •  • 
Kohlensaures  Elsenoxydul  • 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Erdharx         •       •       .       , 


Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasserstoffgas 


0,28  Gr.  . 

1,02—  . 

7,44—  . 

0,86—  . 

1,18  —  . 
0,58  — 

0,12  —  , 

0,08—  , 

0,01  —  . 
unbestimmt 

11,57  Gr. 

1,21  Gr.  . 
zuweilen. 


DieKu^iAkj 
nach  SigwaiC 


5,807  Gt 
1,637- 
0,4(0- 
0,2U  - 
•      •  • 

SpWA 

0,010  - 


8,070  Gc 
0,6  Gt. 


Die  Römerquelle    enthält    nach  B.  Ritter  in    rlenchiti« 


Wasser: 


Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde 

Kohlensaures  Bisenoxydul 

Schwefelsaure  Talkerde  • 

Schwefelsaures  Kali      ) 

Schwefelsaures  Natron  ) 

Chlortaicinm     •        •        • 

Chlornatrium    . 

Kieselerde         •        • 

Extractivstoff  mit  Spuren  T.ErdSl    0,07857  — 


3,75080  Gr. 
0,33571  — 
0,10433  — 
b,133G3  — 

0,03571  — 

0,26436  — 
0,21438  — 
0,10714  — 


5,02372  Gn         I 
Kohlensaures  Gas  29,60349  Kob.Z. 

Noch  Ist  XU  erwähnen,  dafo  xu  Niedemau  unter  Zsttitt^i 
Terfcohlbaren  stickstoffhaltigen  Materie  (von  Georg i  als  Bei<3 
seichnet)  über  dem  Wasserspiegel  Schwefel  in  Menge  ahgttttü* 
welcher  nach  Sigwart  Kohlenstoff  oder  eine  verkohlbaie  Mife 
enthält. 

Die  M.quellen  Ton  Niedemau  gehSren  xu  den  filtesten  tx4  d 
bigsten  Eisenquellen  WUrtembei^.  Ausser  ihrem  Reichthom  ist 
lensaorem  Gase,  ihrem  Gehalt  an  Eisen  und  Erden  ist  bcsosdcfl 
merkenswerth  in  ihnen  ihr  Gehalt  an  Bergol. 

Innerlich  und  äulserlich  hat  man  sie  namentlicli  empfoUtf 
Krankheiten  der  Hamwerkxenge,  Gries-  nnd  Steinbesdiwerdf^^ 
schleimungen,  —  krampfhaften  Affectionen  des 
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^B,  Anonalieen  der  MeDsCraation ,  Bleichsncht,  —  Hämorrhoi- 
fcbwerdeD,  —  Gicht  und  RbenmatlBmen. 

-.  Eichenreater  a«  a.  0.  S.  49. 

lafenreffer,  Besebreibung  des  Sauerbrannena  zu  Niedenan. 

«il  1625. 

»h.  Chr.  Geilfufs,  Besebreibung  des  Sauerbrunoen^  zu  Nie« 

I  bei  Rottenbprg  am  Neckar.  1664.  —  1720. 

I.  Fr.  Siber,  praes.  Rud.  Jfae.  CamerariQ,  disp.  med.  de 

ii  Nidemowensibns.  Tobing.  1710. 

oesler,  Beitrage  zuir  Natargeacbicbte  des  Herzogthums  Wiir- 

%,  1778.  Erstes  Heft.  p.  204. 

b.  F.  Klotz,  praes.  6,  6.  Ploucqaet,  diss.  inaiig.  de  acidn- 

i^ernoweDsibas.  Tabingae  1802. 

•  A.  Georgii,  praes.  F.  6.  Gmelin,  diss.  inang.  med.  sis- 
lalysin  cbemicam  ficidolanim  Niedemo wensium.  Ti^bingae  1814. 
ibioger  Blätter.  Bd.  I.  St  1.  S.  105. 

aidt)   ober   die  Sauerquellen  von  Niedernau   und   ibren  Cte- 

1. 1815. 

letzter,  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.  Bd.  II.  S.  1^19. 

.  J.  Dangelmai  er  a.  a.  0,  Bd.  IV.  S.  1. 

^alz,  unter  Präs.  von  C.  G.  Gmelin ,  cbemische  Untersncbnng 

loerwassers  bei  Niedernau.  Tübingen  1827. 

anpold  a.  a.  0.  S.  46. 

«i  Corresp.  Blatt  Bd.  YIII.  S.  169. 

•  Ritter,  Niedernau  und  seine  M.qne11en.  1838. 

Gräfe  u.  Kaliscb  a.  a.  0.  Jabrg.III.  1838.  S.  40.  46.  Jabrg: 
S».  Abih.  2.  S.  17. 
^n^elder  a.  a.  0.  S.  81. 


■vehen  Imnau  und  Niedernau  finden  sich  äbnlicbe  Säuerlinge, 
^belkalk  mit  Gypslagent  entspringend,  bei:  Mitbringen, 
ttibe  Stunde  von  Imnau,  unweit  derEyacb,  —  bei  BSrstin- 
^  Neckar,  oberhalb  des  Einflusses  der  Eyach,  welche  Sig- 
m  den  bitteraalzhaltigen  Säuerlingen  rechnet,  —  bei  Sulzaa 
*  linken  Ufer  des  Neckar  zwischen  Börstingen  und  Bieringen, 
'^ieriugen  am  Neckar,  auf  der  rechten  Seite  desselben,  — 
1*1  Obernau,  eine  nach  S  ig  wart  vernachlässigte  Bf.  quelle 
^  rechten  Neckarufer,  welche  in  sechzehn  Unzen  kohlensaures 
^^  Vol.,  Bittersalz  2,14  Gr.,  Chlormagnium  0,24  Gr.,  Gjps  8,78 
'ohlensaare  Kalkerde  8^20  Gr.  nebst  kohlensaurer  Talkcrde  und 
^  von  kohlensaurem  Eisenoxydul  und  Bitumen  enthält. 

**y^«lde^  a.  a.  0.  8.  85. 
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Die  SehweftlquellMn  bei  Reutlingen  in  Obennte&H 
NnmeDB.  Eine  YiertelstoDde  von  der  Stadt,  unfern  derStnfseifi 
Statti^art  am  nCrdlichen  Fnfse  des  Achalm,  entspringen  b  tsti 
'freundlichen  Tbalgronde,  1170  Par.  Fnfs  über  dem  Meere,  in  gtn? 
Entfernung  von  einander  ans  Liasschiefer  die  beiden  nach  der  ^ 
Reutlinpcen  benannten,  seit  1713  bekannten,  fieifsig  besnchten  n^^ 
nutzten  Heilquellen. 

Das  bier  befindliche  neue  Badehaus  wurde  im  J.  1835  eriiii 
und  entspricht  mit  seinen  Innern  Einrichtungen  den  Aoforderasn 
der  Zeit.  Gegenwärtiger  Besitzer  der  Anstalt  ist  Hr.  Geraiili 
Zahl  der  fremden  Kui^äste  betrug  in  den  letzten  fBnf  Jahrn 
men  400;  —  im  J.  1838  zählte  man  79,  ~  im  J.  1839  :  65  Kid^ 
ausser  diesen  gebrauchten  20  Einheimische  im  J.  1839  die  Kor 

Die  äussere  der  beiden  senkrecht  emporsteigenden 
welche  in  34  "Stunden  fünfzig  Eimer  .Wasser  liefert  und  basj 
lieh  fdr  die  Bäder  benutzt  wird,  ist  1838  neu  gefafst,  neu 
und  mit  Röhren  versehen,  welche  das  Wasser  direct  in  iielUiäl 
mer  des  Kurhauses  leiten.  —  Weniger  schwefelreich  und  Dir  ^ 
ergiebig  ist  die  innere  Quelle,  welche  fast  ausachlieCiUch  ^< 
tränk  benutzt  wird. 

Ihr  Wasser  ist  krystallhell,  ins  Bläuliche  spielend ,  tob  n^ 
starken  hepatischen  Geruch ,  einem  faden  Geschmack  und  trSkt  i 
der  Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt ;  die  Temperatur  beträgt  1^ 
das  spec.  Gewicht  1,003. 

Chemisch  analysirt  wurde  es  von  Job.  Frank  von  Da^'^ 
später  durch  J.  Rud.  C  am  er  er,  1735  durch  Gmelin,  1"^^ 
Ph.  Fr.  Gmelin,  1818  durch  Knaufs,  1825  durch  Chr.Ga«! 
1831  durch  Sigwart  und  1835 durch  Sigwart  nnd  R.Vobrii$ 

Sechzehn  Unzen  Wasser  enthalten: 

nach  K n au f s  (1818) :    nach  G m  el i«<d 

Kohlensaures  Natron    •       ,  0,36  Gr.      • 

Kohlensaure  Kalkerde  .  0,44  — 

Kohlensaure  Talkerde  .        .  1,23  — 

Chlomatrium         •        .        ,  0,25  — 

Schwefelsaures  Natron         .  .  .       •        . 

Kieselerde      ....  0,06  — 


2,34  Gr. 


Kohlensaures  Gas        .        •        .  •       •         . 

Schwefelwasserstoffgos         •       0,31  Kuh.  2L 
Stickgas         ....       0,47      — 

0,78  Kub.  Z. 

nachSigwart(1831):  nachVobriagf' 

Kohlensaures  Natron      .  1,40  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .       .       0,15  —        .        .      0^^' 
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Uornatriam  .       .        •        . 

0,25  Gr.     . 

0,40  Gr. 

Dblensaare  Kalkerde  . 

0,39  -       .       . 

0,35  - 

fthlensaure  Talkerde    • 

0,12  — 

.       1,05  — 

ieselerde 

•       0,06  —       .       , 

.       0,15  — 

ihlrnsanres  Eisenozydal     . 

0,02  -       .       , 

.       0,02- 

dhan 

•          •       *.       1 

,  stickstoffhaldg 

pnische  Stoffe  . 

•          •       •        « 

.       0,57  ^ 

2,39  Gr. 

3,96  Gr. 

(falensaares  Gas  . 

0,129  Vol. 

0,087  Vol. 

bwefelwasserstoffgas  . 

0,015    — 

.       0,029    — 

«kgM          .         .        .        < 

.       0,067    — 

0,015    — 

thlen  wasserstoffgas     • 

Sporen 

,       0,021    — 

0,211  Vol.  0,152  Vol. 

s  Wasser  der  Üufsem  Quelle  übertrifft  das  der  inDem  dnreh 
doppelten  Gehalt  an  Schwefelwasserstoffgas  und  durch  eine 
i^al  groisere  Menge  von  Kohlensäure. 

laatzt  hat  man  das  Schwefelwasser  zu  Reutlingen  in  allen  den 
leben  Krankheiten,  in  welchen  ähnliche  indicirt  sind  (Vgl.  fid. 
146.  Zweit  Aufl.  S.  260.),  namentlich  das  von  ßoll. 

ranck,  Judicium  medicnm  Über  den  jlu,  Reutlingen  entstande- 

«ilbruonen.  1713. 

ib.  Rad.  Cammerer,  nnangreiflicher  Bericht  von  dem  neu 

leien  Heilbrunnen  zu  Reutlingen.  1713. 

r.  6  m  e  1  i  n ,  die  tPriUfung  des  schwefelichten  Wassers  zu  Rent* 

H  imh  Reagentia  dargestellt  1735. 

^uernoy,  praes.  A.  Camerario,  disp.med.  de  fontibus  so- 

iBlphareis  Rentlingeosi  et  Bahlingensi.  Tubingae  1736. 

^i'r»  Gmelin,  umständlicher  Bericht  von  dem  eine  Viertel* 

'  TOD  Reutlingen  gelegenen,  1713  gegrabenen  Heilbrunnen.    Tu- 

1 1761. 

bammelte  Nachrichten  Ton  dem  vortrefflichen  Gesundbrunnen 

^i  des  Heiligen  Rom.  Reichs-Stadt  Reutlingen.  1761. 

oclin,  Prof.,  Untersuchung  des   Schwefelwassers  zu  Reutlin- 

765. 

'Knaufs,  diss.  med.  ehem.  sistens.  analysin  chemicam  aquae 

■nitae  ReutFingensis.  Tubingae  1818. 

•  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  57. 

(emminger,    Beschreibung  des   Oberamts   Reutlingen.    1824. 

'kt  Gmelin,  Analyse  des  Reutlinger  Schwefelwassers.  1825. 

'Balyse  des  Reutlinger    Schwefel wassers    von  Prof.   Sigwart 

jcipprand.  1831. 

l'Vohringer,  unter  Präs.  von  Sigwart,  ehem.  Untersuchung 

»«hvefelwassecs  bei  Reutlingen.  1835. 

'*A.  Schmidt,  das  Schwefelbad  zu  Reutlingen.  1836. 
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Hea.  Corr.  Blati  Bd.  VII.  S.  266.  Bd.  VIIL  lä.  175.  Biß. 

Rampold  a.  a.  0.  S.  66. 

T.  Gräfe  und  Kaliscb  a.  a.  0.  Jahrg.  UE.  1838.  S.  66.% 
IV.  1839.  Abth.  3.  S.  41. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  141. 

Kaliscb,  allgem.  Zeltang  dea  Brunnen-  nnd  Baiewc8as.li 
8.  157. 

« 

Dt«  M.guellen  zu  Sc^ailtainvft/er,  1469  PteJiii 
dem  Meere,  am  nordwestlichen  Abbange  der  scbwSblfcbn  ^ 
an  der  Landstrafiie  zwischen  Tübingen  nnd  Hechiogen,  tob 
Stadt  drei,  von  letzterer  zwei  Stunden  entfernt.  Es  befinden 
zwei  Schwefelquellen,  welche  aus  Liasschiefer  entspringeo,  u 
1829  und  1833  aufgefunden  und  gefafst  wurden  nnd  Eigestliaa  te' 
Prof.  Autenrieth  in  Tübingen  sind.  Das  in  einiger Entfen^J 
den  M.quellen  erbaute  Kurhaus  enthält,  ausser  WohuBUfeD  iär 
l^te,  ein  russisches  Dampfbad,   einen  Dampfkasten  sarnnt^ 
tungen  zur  Anwendung  von  Gasarten,  zu  Regen-  nnd  Tropi 

Von  den  beiden  M.quellen, '  die  zusammen  für  70-^80  Bl^^ 
lieh  hinreichendes  Wasser  liefern,   wurde  bis  jetzt  ssr  die 
analysirt.      Ihre  Temperatur  betr&gt  9,6^  R.  bei  einer  Lsfm 
tur     von    11,5^    R.    nnd    11^    R.    bei   einer    LufttenpenW 
13,6®    R.      Das  Wasser   derselben   riecht  stark   nach  Hj 
säure  und  ist  von  schwefelig-bitterlichem  Geschmack;  das  der 
dagegen  riecht  weniger  stark  nach  Hydrothionsilore  und  Sl 
erstere  durch  einen  stärkeren  Bitterssüzgescbmack.    Das  Wi 
der  Quellen  ist  hell,  trübt  sich  aber  schnell  an   der  Luft,  wtl 
Genich  nach  Schwefelwasserstoffgas  auffallender  faervortntc 

Sigwart  fand  in  sechzehn  Unzen  Wasser  der  oben 


Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaure  Talkerde 

Chlornatrium 

Chlonnagnium 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

Kieselerde 

Kohlensaure  Talk  erde  . 

Erdharz 

Kohlensaures  Eisenoxydul 


4,51  Gr. 
1,61  — 
0,59  - 
0,23  - 
3,72^ 
0,1g- 
0,41  - 
0,02  — 
0,06-- 

11,33  Gr. 


Ueberdies  etwas  Jod,  kohlensaures  Manganozydnl,  scb^ 
Kali,  schwefelsaure  Kalkerde  und  Schwefelcalcium.  —  Ab 
Bestaodtheilen  enthalten  100  Kuh.  Zoll  Wasser : 

Schwefelwasserstoffgas   ....       2,26^4,33K8^< 
Stickgas  mit  etwas  kohlensaurem  nnd  Koh-     - 
lenwasserstoffgas         ,        «        <       •       3^07 
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Kacb  Anten rieth  bewirkt  das  M.was8er  von  SebastiaDfweiler 
nkeD,  gelbit  du  der  nDtem  Quelle,  nnr  ausnahmsweise  diarrho- 
i  Stühle,  —  letzteres  wirkt  entschieden  diaretiseh,  was  derselbe 
Gehalt  an  ErdÖl  zuschreibt,  welches  in  schwarzen  Punkten  auf 
WaMenpiegel  schwimme.  Die^e  starke  diuretische  Wirkung 
rt  HUB  Tbeil  auch,  warum  das  Wasser  der  untern  Quelle  inner- 
^r  als  das  der  obem  Quelle  vertragen  wird. 
^BBsserliche  und  innerliche  Gebrauch  der  M.qttellen  von  Se- 
ttweiler  zeigte  sich  bisher  vorzugsweise  heilsam  in  allen  Krank- 
)  äie  anf  Stockungen  im  Pfortadersystem  beruhen,  —  bei  cbro- 
io  Haatatuflchlagen,  Scrophulosis,  in  chh)nischen  Rheumatismen 
iomaler  Gicht,  in  Nachkrankheiten  von  unterdrackter  Krätze 
Bdern  psorischen  Leiden ,  bei  Lähmungen ,  besonders  in  Folge 
ter  oder  psorischer  Metastasen,  —  Hydrargyrosis,  vor  allem 
ihentandenen  eingreifenden  Qnecksilberkuren,  —  Krankheiten 
erinsystems,  starker  LenkorrhSe  und  Leiden    der  Menstruation. 

ethamner,  unter  Präs.  von  Sigwart,  chemische  Unter- 
?  dei  Schwefelwassers  bei  Sebastiansweiler.  Tübingen  1831. 

F.  Antenrieth,   das  Schwefelbad    von   Sebastiansweiler. 

ea  1834. 

npold  a.  a.  O.  S.  64. 

i  Corresp.  Blatt  Bd.  VII.  S.  266.  Bd.  VUI.  S.  173. 
Gräfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  Jahrg.  III.  1838.  S.  64. 
Jfelder  a.  a.  0.  S.  146. 

'  ^ckwefelguMllen  bei  H§ehingenf  eine  halbe  Stunde 
'  Stadt,  vier  nnd  eine  halbe  Stunde  von  Tübingen,  anderthalb 
'  Ton  Sebastiansweiler,  unmittelbar  an  der  greisen  Strafse 
^Schweiz,  in  der  Nähe  des  Bntzensees,  wurden  1834  entdeckt 
' <Iarauf  gefault.  Man  unterscheidet  zwei,  die  obere  oder  die 
ichsquelle  nnd dienntere  oderdieConstantinsquelle; 
tspriogen  ans  Liasschiefer.  Die  erste  liegt  1558  Par.  F.  über 
M  und  liefert  in  24  Stunden  13  würtembergische  Eimer  Was- 
Mdere  liegt  1517  Par.  Fufs  aber  dem  Meere  und  liefert  In 
Zeit  47  würtembergische  Eimer  Wasser;  die  Temperatur  hei- 
len betragt  8— 9«  R. 

ladeanstalt,  Eigenthum  des  Hrn.  Dr.  K  o  1 1  e  r ,  ist  in  der  Vorstadt 
ÜDgcn,  wohin  das  Wasser  zu  Wagen  gefuhrt  wird.  Sie  ent- 
er Wohnangen  für  Kurgäste  die  nöthigen  Einrichtungen  zu 
I  Dampf-,  Gas-,  Doucbe.,  Tropf-,  Spritz-  und  Regenbädem; 
werden  hier  künstliche  Bäder  bereitet  —  Das  zum  Trinken 
*'  Schwefelwasier  wird  jeden  Morgen  unter  dem  Wasserspie- 
laellen  in  Flaschen  gefüllt  und  in  das  Kurhaus  gebracht.  — 
Kahl  der  Korgäste  betrug  im  J.  1836  :  107,  —  im  J.  1837  : 
a  J.  1838  t  125,  —  im  J.  1839  :  141. 

der  von  Chr.  Omelin  unternommenen  Analyse  enthalteD 
Unzen  Wasser: 
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CfalormagDinm    •       .       .       , 

(V5i81  et. 

SchwefeUanre  Talkerde   . 

1,4»71  - 

Schwefelsaures  Natron 

3,4821  - 

SchwefeUaurea  Kali  . 

0,0187  - 

Schwefelsaure  Kalkerde    • 

0,2167  - 

Kohleosaure  Kalkerde 

3,0878- 

Kohlensaure  Talkerde 

1,2Ü96  - 

Kieselerde          •       .        •       « 

0,1373  - 

Schwefel     •       .       •       • 

0,5625  - 

10,6499  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas,  theils  frei, 
theils  gebunden,  in  10,000  Theilen 
Wasser  ....       0,7334  Th. 

Kohlensaures  Gas      .       .  nnbestirnnt. 

Weitere  Versuche  wiesen  auch  die  Anwesenheit  tod  ^^ 
ohne  dafs  indeis  weder  Brom  noch  Lithion  aufgefandea  vA 
konnten. 

Die  Wirkungen  des  Hechinger  Schwefel wassers  fand  Kolli 
Allgemeinen  zwar  denen  ähnlicher  Schwefelquellen  analog,  abei 
nach  den  vorherrschenden  Bestandtheilen  merklich  modificirt;' 
will  es  sehr  wirksam  bei  chronischen  Leiden  der  fibrösen  G( 
gefunden  haben,  bei  psorischen,  rheumatischen  und  gtchtiscb« 
krasieen,  —  femer  in  chronischen  Hautausschlägen,  vor  anein  Ü 
herpetischen  und  atonischen  Geschwuren,  —  Hypochondrie  ibJ 
morrhoidalleiden,  —  Yerschleimungen  und  Blennorrhoen,  Flttt  i 
gonorrhoischen  Leiden,  —  manchen  Formen  von  Hysterie  ib'  ^ 
Scrophulosis. 

Der  innerliche  Gebranch  des  M. wassers  bewShrte  sieh  biiktf 
zSglich  bei  Leiden  der  Schleimhäute  der  Respirattonsorgase  ^ 
Unterleibes.  Es  wird  zu  2  bis  6Gllisern  meist  gnt  Tertni^eB»^ 
gebundene  Schwefelwasserstoffgas  sich  nur  allmählig  entw 
keine  stürmischen  Wirkungen  Teranläfst. 

Wilh.Maurer,  unter  Präs.  von  Chr.  Gmelin,  uberi>^ 
felquellen  von  Hechingen.  Tübingen  1838. 

Raropold  a.  a.  0.  S.  69. 

Koller  in:  Med.  Corresp.  Blatt  Bd.  VUI.  S.  179. 

V.  Gräfe  n.  Kaiisch  a.  a.  0.  Jah^.  IlL  1838.  S.  69. 
^     Kaiisch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewese» 
S.  158. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  150. 

Die  M.quellen  zu  Baklingtn^  aaf  der  Stralse  stf* 
hausen,   zwischen  Hecbingen  und  Tuttlingen,    1564  Fois 
Meere,  aber  von  einem  milden  Klima.    Früher,   und  nech  It 
1826—1830  war  B.  durchschnittlich  von  80—100  Kurguteo 
—  gegenwärtig  wird  das  Mineralwasser  meist  nur  von  Einhf 
benutzt. 
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befinden  sieli  hier  vier  ScbivefelqaelleD.  Die  erste  derselben, 
m  A.  CameTarins  erwähnt,  wurde  1724,  die  zweite  1834, 
hren  eines  artesischen  Brunnens,  die  dritte  auf  Shnliche  Weise 
den,  die  vierte,  seit  längerer  Zeit  schon  gekannt,  ist  beson- 
;b  an  Schwefelwasserstoffgas.  Das  Wasser  der  letzteren  hat 
^  Gewicht  Ton  1,005,  —  ist  krystallhell ,  von  einem  hepati- 
srucbe,  einem  etwas  salzigen  Geschmacks,  wird  wenig  durch 

der  Witterung  Yerändert,  bildet  indei's  geschöpft  und  der  Ein- 
her atmosphärischen  Luft  längere  Zeit  ausgesetzt  einen  weifs- 

Mederschlag.    Auf  Flaschen  gelegt,  verliert  es   binnen  24 
leinen  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas. 
älteste  Quelle  liefert  in   der  Minute  20  Maafs  Wasser,  die 

Maafs,  die  dritte  2  Maafis,  die  vierte  4  Maafs. 

Pfand  Wasser  der  ersten  Quelle  enthält: 

nach  Ofterdinger    nach  Märklin 


(1802): 

(18-24)  : 

rnatrinm 

eosaares  Natron, 
ensanre  Kalkerde 
elerde    . 

0,333  Gr.      . 
8,833  — 
0,500  — 
.       0,333  — 

0,500  Gr. 
7,500  — 
.       0,250  — 

•        •       •    • 

9,999  Gr.  8,250  Gr. 

refelwasserstefl^as    .  4  Kub.Z.  1,250  Kuh.  Z. 

»saures  Gas 0,250      — 

1,500  Kub.Z. 

I  Arnold  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

Die  Quelle  No.  2. :    Die  Quelle  No.  4. : 

klcittares  Natron      .       .  10,00  Gr.  .  •  8,50  Gr. 

WMtrium  ....  2,50  —  .  .  2,50  — 

»nalcium  ....  0,50  —  .  .  .        . 

Zierde  «...  •        .  •  •  eine  Spur 

13,00  Gr.  11,00  Gr. 

lefelwasserstoffgas  .       1,50  Kub.Z..        «       8,9  Kuh.  Z. 

ensaores  Gas  .        .       1,50      — 

3,00  Kub.  Z. 

M.ii'a8serwirktgleich  ähnlichen  Schwefelquellen  auflösend,  kräf- 
:«od  auf  die  Tbätigkeit  der  äussern  Haut,  der  Harnwerkzeage 
^armkanals,  und  wurde  daher  schon  von  Camerarius  bei  Hä- 
lalbeschwerden,  Gicht,  chronischen  Hautausschlägen,  veralte- 
igescbwären,  Dysurie  und  Strangorie  empfohlen.  Arnold 
I  auch  bei  Blennorrhöen ,  namentlich  chronischen  Katarrhen. 

'hr.  Dnveruoy,  praes.  D.  A.  Camerario,  disp.  med.  in- 
fontibos  soteriis   sulphureis  Reotlingensi   atque  Bahlingensi. 

1736. 
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Q.  L.  Ofterdinger,  diu.  inaitg.  med.  de  fönte niilhvM^ 
liDgensi,  praea.  6.  6.  Ploncqaet.  Tubing.  1803. 
Arnold  in:  Med.  Correap.  Blatt  1837.  No.  a 
Med.  Correap.  Blatt  1837.  No.  27.  S.  268.  —  1839.  M«.».ii 

Auaaer  dieaen  finden  aick  im  Oberamtabexiike  BtblingniA 
Schwefelquellen  «o  Ebnigen>  Heaelwangen,  FromneriB 
Dürrwangen,  welche  nach  Arnold  in  qualitativer  ia4^^ 
tiver  Beziehung  gegen  die  Bahlinger  Blquellen  surnckitehei. 

Arnold  in:  Med.  Correap.  Blatt  Bd.  VII.  S.  59. 

Dm  Krähenhad  hei  Alpirihach^  eine  Tierte\itfl^^ 
dem  ehemaligen  Kloster  Alpirsbach  im  Oberamtabezirke  ObenW 
einem  romantiachen,  gegen  Weaten  aich  erhebenden  Seitcitbj^ 
Kinzig,  1400  Fnfa  aber  dem  Meere  und  400  Fufa  8ber  den  m 
der  Kinzig,  auf  einem  der  vielen  in  das  Kinzigthal  ronpiarf 
nnd  aua  Granit  bestehenden  YorhSgel  nächst  der  WaldregiW)^ 
dem  bunten  Sandstein  angehört 

Das  etwas  tiefer  gelegene  Badegebande  enth&lt  ausstt  lat 
tnngen    zu    Wannenbädern    auch  Zimmer   zur  Aufnahme  rm 
gasten.  Die  Zahl  der  letzteren  pflegt  ge wohnlich  xwischtt  30 
zu  betragen,  im  J.  1839  betrug  sie  80. 

Das  Wasser  dieser  nicht  gut   gefafsten  M.qDelle   bat  ein 
peratur    von   7—9^  R.,  ist   geruch-  nnd  geschmacklos  mi 
nach   S  ig  wart*  8  im  J.  1829  unternommener    Anal^e  ii 
Unzen : 


m 

■4 


Kohlensaorea  Natron   . 
Schwefelsaurea  Natron 
Chlomatrium 
Schwefelsaurea  Kali   • 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kieselerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kohlensaures  Gaa 
Stickgas        •       • 


} 


1,100  Gr. 
0,460- 
0,114  - 

SpUTtt 

1,800  — 
Sparen 

3^474  gT 

Spnrea 
0,02  Tel. 


Das  H.waaser  wird  nur  als  Bad  benutzt  nnd  bm^  KeitUi 
Wirth's  Zeugnissen  bei  chronischen  Hautkrankheiten, 
Krätze  und  ähnlichen  Exanthemen,  chronischen  RbeuiatiaBCitj 
kommenen  Lähmungen,  Contracturen  und  Steifigkeit  drr 
Störungen  des  Monatsflusses,  Leukorrhoe,  krankhaHer  ReizI 
materielle  Grundlagen  nnd  bei  Unthätigkeit  des  Darmkaaali^ 
folg  angewendet 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  29. 
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^ii  Bai  zu  Rotweilf  am  sfidostKchen  Ende  der  Stadt,  — 
ieh  im  Dorchschnitt  von  200  und  .mehr  Kärgsten  besucht 
)i'e  zum  Badehaose  gehörige  Quelle  besitzt  keinen  besoudem  mi- 
ittben  Gehalt,  das  Wasser  derselben  wird  gegenwärtig  fast  nur 
eiDigoDgibadeni  benutzt  Seit  zehn  Jahren  werden  hier  SoolbiU 
mitet,  zo  welchen  die  erforderliche  Soole  von  der  Saline  Wil- 
bU  bei  RoteDmunster  verabfolgt  wird.  Das  spec.  Gewicht  dieser 
kt  l,ld553  bei  l?«  R.    Sie  enthält  in  100  Theilen : 

Chlomatrium      ....  24,5537  Th. 

Schwefelsaures  Natron      .        .  0,4966  <— 

Chlorcaldum      ....  0,3919  — 

Chlormagnium    •       .       •        •  0,0320  — 

25,4762  Th. 

irehs  Abdampfen  werden  25,4059  Par.  Kuh.  Zoll  fester  Riick- 

[ewonuen. 

iyfelder  a.  o.  0.  S.  18a 

^r  Jungbrunnen^  eine  Stunde  Ton  Rotweil,  2098  Fufs  über 
^re,  in  einem  romantischen  Thale,  schon  von  Tabernämon- 
er\»äbnt.  Das  Wasser  desselben  hat  weder  einen  herrorste- 
>  Geruch,  noch  einen  auffallenden  Geschmack.  Professor  Chr. 
0,  der  es  im  J.  1819  chemisch  untersuchte,  fand  nur  etwas 
and  schwefelsaure  Kalkerde  und  bezeichnet  es  als  ein  gutes 

lun  J.  1821  war  der  Jungbrunnen  sehr  stark  von  Kranken 
£e  an  Gicht,  Rheumatismen,  Lähmungen ,' Hautausschlägen, 
kot  und  Stomngen  der  Menstruation,  so  wie  Brustaffectionen 
^iem  genaonten  Jahre  brannte  die  Badeanstalt  ab,  und  ob- 
t  ieia  Nenbaa  nicht  gezSgert  wurde,  so  hat  sich  die  Frequenz 
^  in  den  letzten  Jahren  wieder  vermehrt,  nachdem  ausser 
weckmalfligen  Einrichtungen  auch  eine  Molkenanstalt  errich- 
SB  war.  Aach  können  die  Kurgäste  Soolbäder  erhalten,  za 
die  Soole  von  der  Saline  WilheLmshall  bei  RotenmSnster  ha- 
rt. 

ernämon  tanus  a.  a.  0.  Cap.  69. 

lache  Beschreibung  invermelten  eine  Stunde  Wegs  von  des 

ehs-Statt  Rottweil  gelegenen  Bads,  Jungbrunnen  genannt. 

1712. 

Bgelmaier)  Kurze  Beschreibung  des  Bades  und  der  Heil« 

JttDgbmonen  bei  Rotweil.  1822. 

Corresp.  Blatt.  Bd.  VII.  S.  269. 

Sehwe  fei  quelle  tu  Ohmenhauien^  zwischen  Rent- 
\  TifbiDgea,  ans  Liasschiefer  kommend,  gehört  zu  den  erdi- 
»felvrasaerDj  hat  einen  starken  Geruch  und  Geschmack  nach 
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Hjdrothionsfture  nnd  enthält  an  festen  BettandtheileiiBittcniib;^ 
lensaure  Talk-  nnd  Kalkerde  und  Chlonnagniam. 

Leipprand  a.  a.  0.  S.  17. 

Die  Schwefelquelle  zu  Sondelfingen  bei  Ke&i!^ 
noch  nicht  gefafst,  entspringt  aua  Liasschiefer  und  znnicbitui^ 
taminÜBem  Mergelschiefer. 

Leipprand  a.  a.  0.  S.  19. 

DaeBad  tu  Kornwe$tkeim\  eine  halbe  Stnade  foii' 
wigsburg  auf  der  Strafse  nach  Stuttgart,  besitzt  eine  schwächt^ 
felquelie,  die  in  einem  Pfände  Wasser  gegen  ^  Gr.  (BittenaiLi^ 
kohlensaure  nnd  «chwefelsanre  Kalkerde,  kohlensaure  Talkerde,  m 
natrium  und  Chlorcalciom)  enthalten  soll,  einen  geringen  Sc^«^ 
ruch  verbreitet  und  ans  Muschelkalk  entspringt. 

In  dem  Badehause  finden  sich  nicht  blos  Vorrichtungci  ^^ 
serbädern,  sondern  auch  Wohnungen  für  Kurgäste;  du  1^ 
scheint  sehr  ähnlich  dem  von  Rietenau. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  103. 

9 
\ 

Der  Brunnen  dee  Wilhelm$$tifie$  zu  Tühingth 
Sigwart  nnd  Leipprand  ein  schwaches  erdig-alkaliscksi 
«er,  welches  aus  Keupermei^el  entspringt,  enthält  in  einer  l^ 

Kohlensaures  Natron     .        .        .        0,16  Gr. 


Schwefelsaures  Natron. 
Schwefelsaures  Kali     . 
Kohlensaure  Kalkerde  • 
Kohlensaure  Talkerd«  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlormagnium 
Chlornatrium 
Kieselerde 
Verkohibare  Materie 


Kohlensaures  Gas 
Sauerstoff     . 
Stickstoff     . 


0,15- 
0,15  - 
1,00- 
0,07- 


Sparen 


i 


1,53  Gr. 

39  Vol 
18    - 
43    — 

100  ToL 


Ausser  dieser  besitzt  Tubingen  noch  auf   dem    reditc« 
nfer  eine  aus  einem  sumpfigen  Boden,  der  über  Keuper  u 
kalk  liegt,  entspringende  Schwefelquelle,  welche  sich  duitk 
Teründerliche  Menge   von    Schwefelwasserstoffgaa  und 
auszeichnet,  vom  erstem  zuweilen  gegen  0,028  ¥oL}  an 
kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  1,8  G  jps,  eine  saiing«  ^ 
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•b  imd  Spuren  von  Chlormagniiiin  nnil  harzigem  Extraetivitoff 

lilt. 

Leipprand  a.  a.  0.  S.  18.  31. 
Sigwart  a.  a.  0.  S.  18. 

Bu  Blttiibad  am  Fnfiie  des  Blüaiberges  nnfeni  Tübingen, 
mt  seit  1470,  beschrieben  von  Hafen  reff  er,  besteht  aus  meh- 
iQaelleD,  welche  nach  SchQbler  tod  7,5® R. Temperatnr  sind 
JQ  sechzehn  Unzen  enthalten : 

Kohlensaure  Kalkerde  .       •       .  3,25  Gr. 

Scbw^elsaare  Kalkerde        .  0,75  — 

Schwefelsaure  Talkerde,  Chlorcal- 

cinm  und  Chlortalcium       •       .  1,00  — 


5,00  Gr. 

Us  Bad  ist  es  empfohlen  worden  gegen  gichtische  und  rhenmati« 
Leiden  sod  chronische  Hautausschläge« 

B  Jahr  1831  brannte  die  Badeanstalt  ab;  in  dem  seither  neu 
tcD  Hause  sind  keine  besonderen  Badezimmer  eingerichtet,  doch 

0  WaooeBbäder  auf  besonderes  Verlangen  gegeben. 

am.  Hafenreffe r,  diss.   de  Blasianis  aquis  salubjibns.     Tn- 

!  1629. 

oda  Bethesda  repullulans,  d.  i.  gründliche  Beschreibung  der  Tn* 

1  des  Wassers  im  Steinbacher  Thal,  nahend  bei  TSbingen  her- 
Uend,  das  BISsibad  genannt,  durch  S.  Hafenreffer.    Tfibin* 

m. 

^«t.  med.  inaog.  de  balneo  Blasiano,  quam  praes.  Rud«  Jac. 
erario  p.  ex.  s.  Job.  Fr.  Engel.  1718. 
'JDangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  53. 
«r^elder  a.  a.  0.  S.  44. 

ttSoolbadzu  Sulz  am  Neckar,  1327  Fnfs  über  dem  Meere. 
olbadeaastalt  besteht  seit  dem  J.  1836.  Die  Soole  zu  den  Ba- 
ude früher  aoa  dem  Grubenschacht  zu  Tage  gefb'rdert,  seit 
ihren  aber  wird  in  Sulz  keine  Soole  mehr  gewonnen,  gleich« 
htr  noch  Salz  gesotten,  indem  man  Ton  den  Salinen  za  Schwen- 
nd  Rotenmiinster  Salz-,  Pfannen-  und  Darrsteine  erhält,  die 
gelost,  und  in  einer  Auflösung,  welche  37  Grad -stark  ist,  za 
benutzt  werden« 

jfelder  a.  a.  0.  S.  187. 

«  M.quellen  von  Schwenningen,  2159  Fufs  über  dem 
Früher,  Ton  1570—1703  war  hier  ein  Bad  auf  einer  Wiese, 
eher  sich  gegenwärtig  noch  eine  Quelle  findet,  die  aber  keine 
m  mineralischen  Bestandtheile  zu  haben  scheint,  fade  schmeckt 
der  Kenperformation  entspringt, 
heil  Z  z 


722 


Die  Soole  Ton  Wilhdmsball  bei  SehwenniogeD  eiUiält  kl  cm 
apec.  Gewieht  Ton  1,1^778  und  bei  einer  Temperatur  Ton9^Ri 
100  Theilen: 


Chlomatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Chlorcalcium 
Cfalonnagninm  • 

Kohlensaure  Kalkerde 


24,1662111. 
0,5239  - 
0,4134  - 
0,0254- 
0,0224- 


25,1535  Tb.         | 

Badeeinrichtungen  sind   nicht  vorhanden,  doch  nird  n^ 
auf  ein  äratlichea  Zeognifs  Soole  verabfolgt  i 

Heyfelder  a.  a«  0.  S.  190. 

Da$  Jakobibad  bei  Horb  am  Neckar.  Das  M.wassfr,Js| 
die  Badewannen  getragen  werden  mufs,  enthiilt  nach  Sigvtit' 
sfichlich  schwefelsaure  und  kohlensaure  Kalkerde,  kommt  aes  Bfi 
kalk  und  wird  von  den  Bewohnern  der  Stadt  and  der  «Ssh^^ 
gegend  gegen   Hautausschläge,  gichtische    und    iheumatifcb« 
benutzt. 

Der  Heiligebrunnen  bei  Horb  oder  das  Onadetthn 
hält  Badezimmer  und  Wohnungen  fSr  Kurgäste.  Die  M.qaf U« 
aus  Muschelkalk  unter  dem  Hochaltar  der  neben  dem  Bade 
Kirche,  ist  hell,  rein,  ohne  bestimmten  Geschmack  und  «alt 
starken  Bodensatz  ab. 

Hey  fei  der  a.  a.  0.  S.  39. 

Das  RSthenbacherbadf  eine  halbe  Stande  von  ^ 
amts-Stadt  Nagold,  1250  Par.  Fuis  über  deni  Meere.   Die 
klar,  geruchlos,  von  reinem  Geschmack,  nicht  perlend  us' 
mit  Sand  und  GercSlIe  bedecktem  Muschelkalk  hervor.  Die' 
des  Wassers   hält    sich  zwischen    8  und  9^  R.    bei    ei 
perator  von  +  14— 2P  R«    Beim  Kochen  trQbt  es  sich,  ^1 
liehen  Kalkniederschlag  der  dem  Kalkgebirge    entspringe!^' 
Wasser  absetzend. 

Zell  er  in' Nagold  fand  bei  der  im  J.  1829  TorgenoMB«^ 
lyse  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Kohlensaure  Kalkerde 

1,460  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde     . 

0,560- 

Schwefelsaure  Kalkerde     . 

0,020- 

Kohlensaure  Talkerde 

0,096- 

Chlortaicium        .       .        .       . 

0,072- 

Verlust         .... 

0,lOO  - 

3,598  Gr. 
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I  Bad  wird  gewoIiDlich  nur  von  den  nSchiten  Bewohnen  gegen 
RhenmatismuB ,  chronische  Hautkrankheiten  und    GeschwUro 

rid  Brot  heck,  Bericht  von  der  Natur,  Eigenschaft  nndGe* 

des  Gesund-  nnd   Heilbronnens  zu  Nagold  im  Rüthenbach. 

lanuscript  auf  dem  Rathhause  xn  Nagold). 

T.  Brotbeck,  Knrtze  Beschreibung  von   dem  nahe  an  der 

rortemberg.  Amtsstadt  Nagold  entspringenden  Gesund-Bronnen, 

»  1729. 

F.  Gmelin  «.  a.  0.  S.  44. 

hgelmaler  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  78. 

I  Bad  Röthenbach  bei  Nagold,  vom  Apotheker  Zell  er  und 

eramtsarzte  Dr.  Silber  in :  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  VIII. 

B.  195. 

%  Lauterbad  bei  Freudenstadt,  auf  dem  linken  Ufer  der 
jetzt  ohne  eine  Badeanstalt,  besitzt  eine  Quelle  sehr  reinen, 
und  kalten  Wassers  von  5^  R.,  die  mit  dem  eine  halbe  Stunde 
eotfernten  Lumpenbrnnnen,  von  alter  Zeit  her  den  Ruf 
Wirksamkeit  gegen  chronische  Hautausschlüge  geniefst  und 
FOD  Ph.  Grauer  (159^)  erwähnt  vcird.  Zu  dem  Lumpen- 
I  waüfahrteten  früher  seihst  Aussätzige,' welche,  wenn  sie  Ge« 
fandeo,  ihre  Kleider  znrUckliefsen,  woher  der  Name  des  Brun* 
innen  soll.  * 

tyfelder  a.  a.  0.  S.  31. 

*^t}l[,quell€  2tt  Kieittingiting.en  bei  Marbacb,  vonReut- 
irti  Stunden*  entfernt ,  auf  der  Höhe  der  Alp,  2185  Puls  Ober 
Itof)  gegen  das  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  aufgefun- 
"  »a  schwacher  Säuerling. 

tmtatio  academ.  de  acidulis  Engstingensibus   quam  praes.  D. 

Derariua  et  respondens  Mich.  El  wert  p.  ex.  subm.    Tu- 

1719. 

iuminger,  Beschreibung  des  Oberamts  Reutlingen.  Stuttgart 

ibiBgen  1824.  S.  35. 

J.  Dangelmaier  a«  a.  0.  Bd.  IV.  S.  65. 


e  Heilquellen  des  Neckar-  und  pFaxtkreises. 

Ue  M.quellen  xu  Canstatt.  Die  Stadt  Canstatt 
i250  Einwohner^  liegt  an  dem  hier  schiffbaren  Neckar, 
em  breiten  sehr  anmuthigen  Thale,  680  Par.  Fufs 
lern  Meere  erhaben,  von  Efslingen  und  Ludwigslust 
Ton  Stuttgard  nur  eine  Stunde  entfernt,  mit  letzterer 

Zz2 
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Stadt  durch  freundliche  Parkanlagen  verbunden.  Das  KI 
ist  mild,  die  Gegend  so  fruchtbar,  urohl  angebaut,  anfa 
und  Früchten  -so  ergiebig,   dafs   M  emminger  sie 
Garten  von  Schwaben^'  nennt  und  Wetzler  sudea 
sten  und  fruchtbarsten  Teutschlands  mit  Recht  zahlt 

Daüi  die  Römer  bei  Canstatt  beträchtliche  Niederiaoii 
habt  haben,  beweisen  viele  Ueberreste  aus  Jenen  Zeiten.  Za 
des  vorigen  Jahrhunderts  wnrde  in  dem  nicht  weit  vo« 
entfernten  Weiler  Zasenhansen  ein  Tumischea  Bad  assgc 
ausser,  dem  Ueberreste  von  Castellen,  römische  Mönicn, 
aus  den  Zeiten  des  Hadrian  und  Antoninus  pius, 
und  andere  Gefäfse  gefunden.  Besonders  reich  an  römischen  l'< 
ist  die  auf  der  f^ken  Seite  des  Neckars  befindliche  Altenbsr^crl 
Den  Namen  von  Canstatt  haben  einige  von  der  Inschrift  risoj 
hier  gefundenen  Steines  ableiten  wollen:  C.  ANT.  STAT.  jCajJ 
nini  Stativa),  —  dagegen  spricht  das  Wappen  der  Stadt, 
eine  Kanne  führt. 

Die  Bäder  werden  hier  in  den  eigens   dazu  ei 
teten  Etablissements  genonimen,  namentlich  in  den 
heimsbade  (dem  voVmaUgen   ZoUerschen   Bafle\< 
Linkschen  Bade,  oder  im   Gasthofe   zum  0 
der  Vorstadt,  und  der  Frösners^chen  Badeanstalt 

Urtier  den  Einrichtungen  der  neueisten  Zeit  sind  ferner 
nicht  ((anz  vollendete  Hörsaal  mit  einer  Brunnenhalle  und  £( 
strudeiyider  zu  erwfihnen.    Die  Einrichtung  der  letztem  »t 
das  Wasser  einige  Fufs   hoch   herabfallt  und  dadurch   eioes 
Wellenschlag  verursacht. 

Ausserdem  verdienen  eine  besondere  Erwähnung  das  •( 
dische  Institut  des  Dr.  Heine  und  die  Heil  nnktalt 
tenkranke,  die  durch  die  Benutzung  der  Cantitstiec  M.^ 
ncn  besonderu  Charakter  gewinnen. 

Die  orthopädische  Anstalt  ist  in   der  Nähe   des  Fros^ 
Bades  und  besteht  ans  einem  Wohngebäade  und  ans  eisevr 
mit  Einriebtungen  zu  Wannen-,  Dampf-  und  Douchebiders. 
J.  1838  sind  in  der  unmittelbar  neben  dem  Institotagarten' 
obem  Sulz  verschiedene  neue  Einrichtungen  getroffen,  die 
Kurgästen  vielfältig  benutzt  Herden;   sie  besteben   in   T< 
um  in  dem  Teiche  selbst  in  seiner  natürlichen  Temperatr 
17^  R.   sowohl   im  Freien    als   aiy;h   hinter  geräumigen  Ti 
Bäder  zu  nehmen,  deren  Wirkung  durch   einen  kfioatlic^v 
schlag   mittelst    Schaufelräder    gesteigert    werden    kann; 
Schlammbädern,  wozu  der  sehr  eisenreiche  M.schlamni  sieb 
eignet;  endlich  in  kräftigen  Fall-,  Douche-,  Regen-  uid  Tr 
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JeheD  die  natürliche  Temperatur  des  Wassers  ebenfalls   wohl 

M^blag  zu  bringen  ist. 

«  Heilanstalt  für  Flechtenkranke  ist  ein  Unternehmen  des  Dr. 

I,  im  J.  1S37   gegründet  und  1839  iweckmäfsig  erweitert.    Za 

tstalt  gehört  ein  Sulzbad ,   eine  eigene  M.qnelle   und  ein  Stru- 

«der  Flufsbad  mit  starker  Wasserströmang, 

e  Zahl  der  Ganstatt  besucheaden  Kurgäste  betrug  im  J.  1838  : 

-  im  J.  1639  nahe  an  1500. 

Üe  Berge  bei  Canstatt  bestehen  aus  Flötzkalk  uad 
(ein  der  neuesten  Formation,  worin  isich  theil- 
Abdrücke  schilfartiger  Pflanzen  finden.  Die  M.quel- 
ntspringen  einem  sehr  eisenreichen  Kalktuif,  über 
SD  Lager  Ton  Thon  und  Lehm  geschichtet  sind, 
mferu  der  M.quellen  befindliche  Gypsflötz  betrachtete 
schier  als  den  Heerd  derselben.  Sehr  merkwürdig 
B  in  dem  schon  erwähnten  Kalktuff  häufige  Vorkom- 
OD  beträchtlichen  Höhlen  (von  30  bis  40  F.  Länge), 
uffinden  merkwürdiger  fossiler  Mammuth-  und  ande- 
hierknochen. 

cgaoze  Gegend  bei  Canstatt  ist  reich  an  M.quellen.  In  und 
'  ^tadt  zählt  man  einige  dreifsig,  von  welchen  iudefs  nur  die 
le  Zahl  als  Heilquellen  benutzt  wird. 

^^  chemischen  Analysen  zufolge  gehören  die  M.queU 
V  Canstatt  zu  der  Klasse  der  eisenhaltigen  Kochsalz- 
n  and  sind  unter  sich  nur  wenig  in  den  quantitativen 
iltnissen  der  einzelnen  Bestandtheile  verschieden. 
^as  Wasser  derselben  hat  die  Temperatur  von  15 — 
>•  im  strengsten  Winter  und  Sommer,  ist  krystallhell, 
bsnahme  der  obern  Sulz),  perlt  mehr  oder  wem'ger, 
^itzt  einen  pikant  säuerlich-salzigen  Geschmack.  Das 
«r  der  Sulzerainquelle  perlt  am  stärksten  und  schmeckt 
^^«^nelunsten»  Der  Einwirkung  der  atmosphärischen 
ausgesetzt,  bildet  es  einen  rothbraunen,  ocherartigen 
Tschlag. 

)ie  Hauptquellen  sind  folgende: 

^«  Die  Sulzerainquelle,  eine  sehr  wasserreiche 
^^\  Sigenthum  der  Stadt,  eine  Viertelstunde  von  Dan- 
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Btatt    entfernt,     bekannt    seit    1773 ,    —    ak   Getnii 
benutzt 

Sie  erfährt  periodische  Verändeningen  in  Hinsicht  der  Eift^ 
keit)  welche  nach  Plieninger  Tom  Steigen  vnd  Fallen  des  iw 
dischen  Zuflusses  abhängig  na  sein  scheinen.  Nach  des  Mctsofi 
Tom  J.  1834  ergiefst  sie  an  ihren  hochgelegenen  AusflufostdWi  >  ^ 
Stunden  fiber  22,000  Kuh.  Fofs,  sehn  Fufs  tiefer  70,000  KskMi 
Ihre  Temperatur  beträgt  15,5<*  R, 

2.  Die  Zollersche  M.quelle,  in  der  Näheifffl^ 
rigen,  versah  früher  das  Wilhehnsbad  allein  j  in 
Zeit   werden   die   Badezimmer   rermöge  einer 
Röhrenleitung  auch  aus   der  Sulzerainquelle  mit  Vi 
versehen. 

3.  Die  l^rösnerschcn  M.quellen,  in  dem 
garten  nahe  bei  einander ;"  —   die  eine  fuhrt  den  ^ 
des  Weiblein,  die  andere  den  des  Männlein. 

Als  in  Folge  der  im  J.  1832  erfaohrten   artesischen  Bms 
bedeutende  Abnahme  der  Wassermenge  besondere   in  den 
entstand,  wurde  im  J.  1833  eine  neue  Quelle  erbohrt,  die  ab  flii 
reichhaltiges,  stark  monssirendes  nnd  sehr  eisenhaltiges  M. 
lö^'  R.  her^'orspmdelte,    mit   deren   Erscheinen  aoch   das 
in   quantitativer  Beziehung  abnahm.    Ton  den   altera  QoeC«' 
daher  die  eine  gegenwärtig  fajst  gar  nicht,  die  andere  anr  uAi 
Trinkquclle  benutzt    - 

4.  Die  Linksche    M.quelle,   in    der  Lisb^ 
oder  der  Badeanstalt  zum  Ochsen. 

5.  DcrM.brunnen  bei  Heiners  orthopäif^l 
Institut,  einer  der  ersten  artesischen  Bf.brunna« 
1831—1832  erbofart.    Das  Bohrloch   hat    164  Fn^ 
und  liefert  in  der  Minute  10  Kub.  Fürs  Wasser  rcsl 
R.  Temperatur. 

6.  Die  obere  Sulz,  ein  kleiner  See  von  \^ 
im  Umfang  und  durch  den  ZusammcnfluTs  mehrerff 
gemeinschaftliches  Becken  sich  ergiefsender  fil.qael 
bildet,  dessen  Fläche  fortwährend  mit  Blasen  bt 
die  aus  der  Tiefe  unaufhörlich  aufsteigen,  nach  Si^^ 
ans  Stickgas  und  kohlensaurem  Gas  bestehen  und 
eine  fortdauernde  Bewegung  veranlassen.  Das  Was^ 
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I  Temperatur  Toa    16,3^  R.    und   setzt    eine   Menge 
am  ab. 

^-.  Die  Sulz  in  der  Stadt,  ähnlich  der  vorigen, 
i:il  Ton  geringerem  Umfange*  — 

^^.iwardig  sind  die  VeränderoDgeD ,  welche  die  M. quellen   zur 
.,,1  Erdbebeos  tod  Lissabon  erfahren  haben  tollen.  (Vgl.  Bd.  I. 
Zweit  Anfl.  S.  200).  — 

•er  den   erwähnten  Brunnen,  trelcbe    die  Kuranstalten  von 
~  I  mit  M.wasser  yerseben ,  giebt  es  nopb  eine  Anzahl  artesi- 
rnnseo,  die,  seit  1832  wegen  technischer  Zwecke  erbohrt,  eben- 
'.vssser  liefern. 

bis  gehört   der  im  J.   1832  erbohrte  Brunnen  an  de^  untern 

."ei  in  der  Au,   der  gegenwärtig  in    der  Minute  4Q  Kuh.  Fufs 

:  von    13^  R.    Temperatur  und  einem  geringen  mineralischen 

so  Tage  fördert;  —  ferner  der  im  folgenden  Jahr  in  der  Nähe 

tkarbriicke  und  der  Zais'sohen  Fabrik  erbohrte  Brunnen,  des- 

iMer  eine  Temperatur  Ton  14^  R.    und    einen    geringen    6e- 

1  Eisen,  Kochsalz  und  Kohlensäure   besitzt;  -*-  endlich  der  in 

l«n    Jahre     neben    der     Kell  erwachen     Spinnerei    erbohrte 

n. 

•ch  ist  ein  artesischer  Brunnen  zu  erwähnen,  der  im  J.  1839 
«Ib  der  Begränzung  des  Parks  von  Rosenstein  erbohrtr  wurde. 
r  Tiefe  von  70  FuDb  stiefs  man  hier  auf  eine  SHlswasserquelle 
I«  einer  weitem  Tiefe  \on  191  Eufs  auf  eine  M.queHe,  deren 
€T  dem  der  Sulzerainquelle  ähnlith  zu  sein  scheint.  Durch  eine 
^e  Einsetzung  von  Steigröhren  soll  es  möglick  gemacht  wer- 
^  beide  Wasser  getrennt  nach  oben  kommen,  so  dafs  dann 
'ouelben  Bohrloehe  sülses  und  M.wasser  ausströmen  wlirde.  , 

Chemisch  analjsirt  wurden  die  M.quellen  von  Doll- 
»9  Frosner,  Sucicow,  Schttbler,  Sigwart^ 
rstatt  und  Degen. 

Diesen  Analysen  zufolge  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.    Die  Sulzerainquelle 

nach  Frösner:      nach  Succow: 

Chloniatrium        .        .        .      10,580  Gr.      .        .        2,848  Gr. 

Schwefelsaures  Natron        .        3,660  — 

Schwefelsaute  Talkerde  .  3,410  —  .  .  1,700  — ' 
Schwefelsaure  Kalkerde  .  12,000  —  .  .  3,800  — 
Kohlensaure  Kalkerde  11,120  —  .  .  5,410  — 
Chlortalcium 7,764  — 


728 


Kohlettsanres  fiisenoxydal .       0,1Q5  Gr. 


0,177  er. 


ExLtractivBtoflP 

1,160  — 

•        . 

•      •  • 

> 

42,055  Gr. 

21,689  Gr. 

K61ile]i8aarei  Gag 

9,95  Kuh.  Z. 

12,26Kakl 

nach  Morstatt 

V.  J.  1822 

• 
• 

▼.  J.  IKI: 

Chlornatrium 

.      19,500  Gr 

•      •        • 

19,75  Gt 

ChlormagDiam 

I       •           • 

•        • 

0,58- 

Chlorcalcium         .        : 

0,142  — 

•        • 

• 

Scbwefelaanres  Kali    . 

•             • 

• 

0,50- 

Schwefelsaares  Natron 

7,750  - 

• 

6,50- 

Schwefelaaare  Talkerde 

2,125  — 

•        • 

3^- 

Schwefelaaore  Kalkerde 

.      11,200  — 

•        • 

8,25- 

KobleDsaure  Talkerde  . 

0,142  — 

•        • 

0,05- 

Kohlensaure«  Eisenoxydnl  , 

0,142  - 

•        • 

0,16- 

Kohleniaare  Kalkerde  . 

.       7,142  - 

•        • 

7,09- 

• 

48,143  Gr. 

46,38  Gl 

Kohlenaaorea  Gas 

23,33  Kuh.  Z. 

23,136U 

1 

nach  Schuhler:      nach  Sigi^ 

Chlomatrinm 

.      17,75  Gr. 

17,50  fc 

QiloniBgninm 

.       0,50  — 

0,541- 

Schwefelsaares  Kali 

.       0,45  — 

0,374- 

Schwefekanres  Natron 

.       3,41- 

2,133- 

Sehwefelsaare  Talkerde 

3,08  — 

l,!Me- 

Sehwefelsaare  Kalkerde 

.       6,81  — 

10,10- 

Kehlenaaare  Kalkerde 

.       8,33  — 

5,948- 

Kohlensaure  Talkerde  , 

.       0,50  — 

0,987- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

.       0,17  — 

• 

0,060- 

• 

41,00  Gr. 

38,969  fc 

Kohlensaures  Gas 

22,4  Kuh.Z. 

21,45  £il 

Degen  fand  in  100,000  Theilen  Wasser: 

Kohlensaure  Kalkerde 

,      108,82  Tb. 

Kohlensaure  Talkerde. 

2,39 

— 

Kohlensaures  Eisenoxydal  . 

1,67 

— 

Schwefelsaure  Kalkerde 

77,96 

"^            1 

Schwefelsaure  Talkerde 

48,35 

- 

Schwefelsaures  Natron 

46,12 

—      ' 

Chlornatrium 

.       • 

.      227,06 

Cblorkalinm 

•       • 

13,68 

— 

Kieselerde 

•       • 

1,50 

— 

Fluor    . 

.       •        • 

Spurei 

1 

527,57  Tb. 


729 


Ke  künlidi  io  der  Nahe  des  SalzenuD  wieder  aasgegrabeue  und 
(te  Wieaenqnelle  enthält  Dach  der  tod  Morstatt  im  Som-' 
1837  Doternomnienen  Analyse  in  sechzehn  Unzen : 


Chlomatrium        .       .       •       . 
SchwefelsanresNatronin  krystaliini- 

schem  Zustand  • 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure'  Kalkerde 
Koblensanre  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Chlortalcinm 


Kohlensaures  Gas 


16,00, Gr. 

1,75  — 
6,50  — 
7,00  — 
0,25  — 
0,12  — 
Spuren 

37,12  Gr. 
16,474  Kuh.  Z. 


2.    Die  FrSsnerschen  M.queIIen 
nach  Morstatt 


bloreslciom    . 
Uortalciom     . 
Uornatrinm    • 
«bwefekanres'Natron 
cbwefelianre  Kalkerde 
^«kleuanre  Kalkerde 
itiikuaure  Talkerde 
^Welsanre  Talkerde 
KftUoMuires  Eisenoxydul 


a.  Das  Männlein:       d.  Das  Weiblein: 

0,2500  Gr. 
0,1875  — 
17,7500  — 
4,7500  — 
7,7500  — 
7,3750  — 
0,3125  — 
2,2500  — 
0,2500  — 


.   0,1250  Gr. 

.   0,0625  — 

16,0000  — 

.   4,8750  - 

8,7500  — 

7,0000  — 

1 

2,3330  — 

il   0,2000  —   . 

«Ueuasi^  Gas 


39,3455  Gr. 
19,44  Kttb.  Z. 


40,8750  Gr. 
19,50  Kttb.  Z. 


3.  Die  Linksche  M.quelle 


^rnatrium  . 
cbwefelsanres  Natron  . 
^wefelsaore  Talkerde 
d^wefelsaure  Kalkerde 
lehleDianre  Kalkerde   . 
;«WenMore  Talkerde    . 
^<^hleiii«ares  Eisenoxydul 

^ohleniaurcs  Gas 


nach  einer  frühem 
Analyse: 

.       6,12  Gr. 

.     .  3,75  — 

.       4,25  - 

4,55  — 

4,95  - 

'       6,37  - 

•23,99  Gr. 
10,15  Kuh.  Z. 


nach  Morstatt 
im  J.  1830: 

7,00  Gr. 
2,33  — 
0,78  — 
3,00  — 
4,00  — 

I  Spuren 

17,11  Gr. 
13,00  Kttb.  Z. 
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4.DieZoUendieM.qaelle  5,Dieobef«Siii 
nach  Hor8tBtt(18;ß): 


Chlorcalcium . 
Chlortalcimn .        •        • 
Chlornatriam 
Scbwefelsaares  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Kali     . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensaufes  Eisenoxydal 

Kofilensaures  Gas 


0,i25  Gr. 
0,12  — 
15,00  — 

3,75  — 
2,38  — 
8,38  — 

8,68  — 

0,11  — 

38,67  Gr. 
19,28  Kuh.  Z. 


Der  Schlamm  der  obem  Salz  enthält  nach  Sigwart^s  Ai>2f 
von  1835: 


Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaore  Talkerde 
Kieselerde    . 
Kohlensaures  Eisenoxyd 
Organische  Stoffe 


26,58  Gr. 
32,95- 
1,41 

o;ji  — 

33,36- 
25,40- 

120,00  Gr. 


Zu  der  Klasse  der  eisenhaltigen  Kochsakquell^f 
hörig,  ähnlich  den  M.quellen  zu  Kissingen ,  nur  fß^ 
reich  an  festen  und  flüchtigen  Bcstandtheilen  als  kiit^ 
ivirken  die  M.quellen  zu  Canstatt  getrunken  anfl«^ 
ölFnend,  gelinde  stärkend,  die  Resorption  bethätk«*^  ^^ 
diuretisch,  —  als  Wasserbad  angewendet  auflöscs'*  ^^^ 
kend,  ohne  das  Gefäfssjstein  sehr  zu  erregen  und  v^t^^ 
Wenn  bei  vorwaltender  Schwäche  torpider.  Art  der  tos* 
brunnen  wegen  seiner  kräftig  durchdrin^endefl  ^"^^ 
zu  empfehlen^  so  scheint  bei  reizbaren  erethiscbeoSB^ 
ten  das  M.wasser  zu  Canstatt  dagegen  passoider. 

Das  früher  nur  wenig  verschickte  M.wasser  vi  n 
statt  ist  neuerdings  häufiger  versendet  worden,  ^-^ 
Tritschler  soll  die  Zahl  der  versendeten  Kruge  de^ 
rainqüelle  in  den  letzten  Jahren  an  200000  bctiago^ 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  VLqvdis» 
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astatt  als  Getränk  und  Bad  empfohlen  hat,  smd  fol- 
de :  Verschleiinungien  im  Darmkanal,  Hämorrboidalbe- 
werden  mit  Trägheit  des  Darmkanals  verbunden ,  Ily- 
honilrie,  —  SchTrindel,  Kopfweh  durch  Stockungen  im 
terleibe  yeranlafst,  —  chronische  Leiden  des  TJterinsy- 
08,  durch  örtliche  Schwäche  und  Stockungen  bedingt, 
Hellwache,  unregelmäfsige  oder  schmerzhafte  Menstrua- 
)  Fluor  albus,  Unfruchtbarkeit,  —  Gicht  und  Rheuma- 
en,  insofern  sie  gleichzeitig  mit  bedeutenden  Ver- 
Digsbeschwerden  complicirt  sind,  —  chronische  Nerven- 
ikheiteu,  durch  krankhafte  Störungen  des  Uterinsystems 
uüafst,  oder  von  gichtischen  und  rheumatischen  Ursa- 
1  entstanden ,  —  krampfhafte  Beschwerden ,  Hysterie, 
rose  Hypochondrie,  —  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge, 
senhämorrhoiden^  Griesbeschwerden ,  —  chronische 
stieiden,  hartnäckige  Brustkatarrhe,  Schleimasthma, 
guog  zur  Schleimschwii^dsucht,  —  Krankheiten  des 
'»eil-  und  Lymphsystems,  Geschwiflste,  Verhärtungen 
I  Scropheln. 

^itr  gerühmt  werden  die  Neckarstrudelbäder  als  belebend -s^r- 
^  Mittel  bei  allgemeiner  und  örtlicher  Schwäche,  und  zur  grUnd- 
M  Heilung  rheumatischer  Beschwerden* 
I)ieoben  erwähnten  Sulzbäder  haben  sich  nach  Heine  nament- 
'«tir  hilfreich  erwiesen  bei  chronischen  Rheumatismen  mit  und 
c  flämorrhoidalleiden,  ^-  atonischer  Schwäche  der  Verdauungs- 
kieoge,  —  hypochondrischen  und  hysterischen  Beschwerden,  — 
oLbeitcD  des  Uterinsystems  von  Schwäche,  Chlorose,  Leukorrhoe» 
nchtbarkeit, —  chronischen  Nervenleiden,  allgemeiner  Nenenschwä- 
>  Zittern,  Lähmungen,  —  Schwäche  der  MUskeln  und  Gelenkbän- 
I  RückgrathskrUmmungen,  —  Scrophnlosis  und  Rhachitis. 
Endlich  ist  Canstatt  in  neuem  Zeiten,  namentlich  Ton  Peez, 
ein  wegen  seines  milden  Klimas  zu  Winterkuren  und  zum  Auf- 
^It  für  Kranke  im  Winter  besonders  geeigneter  Kurort  bezeich- 
worden, 

Kane  Beschreibung  des  Salzwassers  zu  Canstatt  am  Neckar,  — 
i  kleinen  WUrtembergsch.  Chronica.  Stuttgardt  1660.  S.  639—643. 

Föns  aquae  vitae  Canstadiensis.  Oder  kurze  und  gründliche  Bc- 
ireibang  der  fürtrefflichen  Natur,  Kraft  und  Wirkung  des  Cantetat- 

Snltzwaasers  (vom  Leibmedicus  Lentil).    Stuttgart  1710. 

RoiinasLentilius,  de  aquis  medicatis  Canstadtlensibns,  in 
^^cn.  Nat.  curios.  Cent  I.  et  II.  observ.  169.  p.  358. 
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T.  Creir«  cbem.  Annal.  Bd.  II.  S.  34. 

J.  A.  G.  Gefsner^fi  Beschreibung  von  fünf  Wörtembergef E- 
dern,  nehmlich:  dem  Zayaenhaoser,  Konstiidter,  Hirschbad,  lÄ\t»a 
und  Wildbad.  Stottgardt  1748. 

—    —    Nachricht  von  d.  Kanstadter  Salzwasser.  Stuttg.  Ti^ 

J.  L.  Fröaner,  dUs.  inaug.  med.  aist.  disqaisif.  chemicaa aciä 
Canatadtiens.  quae  1773  detectae  sunt  Stattgardt  1794. 

Dollfnfs,  ehem.  Zergliedarutg in :  t.  Crell'iB  BeitrSgeo. Bin 
St  I.  S.  90—95. 

J.  P.  G.  Memminger,  Canstaidt  und  seine  Umgebaagei. i^- 
gardC  1812. 

£.  Wetzlar,  über  Gesnndbr.  und  BSder.  Th.II.  S.  m-^ 
sitze  und  Verbesserungen  S.  10. 

Die  Gesundbrunnen  und  Heilbäder  in  Kanstadt,  Ton  D.  J.  Du 
gel  maier.  Gmünd  18^. 

D.  J.  Dangelmai  er  a;  a.  0.  Th.  II.  S.  3. 

Canstatt's  ALquellen  und  Bäder  von  Dr.  J.  C.  S.  Tritseblt 
Stuttgardt  1823.  ^  1834. 

W.  Romerio,  unter  Präs.  von  Schiibl^r,  chentsclif  l'<ij 
sacbung  des  Kannstatter  M^wassers,  nebst  Bemerk,  über  die  H^« 
in'  Berg.  Tubingen  1829. 

Memminger,  Beschreibung  des  Oberamts  Cannstatt  ISJi 

Plieninger,  die  Bohrquellen  in  und  bei  C^annstatt  in:  ^ 
respondenzblatt  des  KSnigl.  Wiirtemberg.  landwirthschafd.  Vera 
Jahrg.  1833.  Heft  H.  S.  158.  Jahrg.  1834.  Bd.  II.  S.  37. 

Chemische  Untersuchung  des  Cannstatter  M.wassen  Bfbst 
merkungen  Über  die  Terschiedenen  Verfahmngsarten  ,  die  Hrcr 
kohlens.  Gases  in  Sauerwassem  zii  bestimmen;  unter  denPns- 
G.  C.  L.  Sigwart  von  Jos.  Rank.  Tübingen  1834. 

Schweigger- Seidel 9  Journal  der  Chemie.  1836.  Hcfi^ 
S.  436. 

J.  F.  Ca  st,  der  Curort  Cannstatt  Cannstatt  1836. 

Med.  Corresp.  Blatt  Bd.  VU.  S.  256.  Bd.  YUL  8.  17a  1^  ^ 
S.  156. 

T.  Gräfe  n.  Kaiisch  a.  a.  0.  Jahrg.  111.  1838.  S.£ 
IV.  1839.  Abth.  2.  S.  18.     ^ 

Kaliscb,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Badeveiei»- ^^ 
S.  155. 

Peez,  über  den  Werth  Wiesbadens,  Cannstatte  und  WilM 
Bezug  auf  Wintercuren  etc.  Wiesbaden  1840.  * 

Heyfelder  a,  a.  0.  S.  87—104. 


Es  gehören  hierher  femer: 

Die  M,gueile  zu  ßerg^  bei  ilem  Dorfe  Berg,  anfemCif^^ 
von  Stuttgart  eine  Stunde  entfernt ,  auf  einer  Insel  im  Neckar  ^ 
springend.    Ihr  Wasser  ist  hell,  farblos,  von  einem  salzig -$(^ 
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kt,  eisenbaften  Geschnack,  perlt  stark;  -die  Temperatur  betiügt 
1(^5' R.  bei  18,^«  R.   der  Ataiosphfire,  ihr  spec.  Gewicht  1,0047. 

Nach  Sigwart  findet  sich  hier  Keapermergel  mit  Keoperaandstein 
■od  G^-ps,  zuBSchst  bei  der  Quelle  Kalktaif  mit  vielem  Eisenoxydul, 
B  der  Tiefe  Muschelkalk,  dazwischen  Meißel-,  Thon-  nnd  Thonschie- 
eiwliichten. 

Analysirt  wurde  die  M.quelle  von  Kieimeyer  4786  und  von 
Horstatt  in  neuester  Zeit.    Sechzehn  Unzen  enthalten: 


nach  Kielmeyer:    nach  Morstatt: 


Chlornatrium  . 
CiilonnagDium         • 
Schwefebaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensanre  Kalkerde    . 
KohicDsanre  Taikerde   . 


Kohleosanrea  Gas 
Schwefelwasserstoflgas 


.      19,00  Gr.      .       . 

18,50  Gr. 

•                  •                        •                 m                 t 

0,37  — 

•                 •                         •                  •                   1 

.       8,25  — 

.       4,00  — 

1,00  — 

5,20  — 

7,25  — • 

1,68  — 

0,25  — 

7,86  - 

8,00  — 

•        ■          •        •       1 

Spuren 

37,74  Gr. 

43,62  Gr. 

16,10  Kuh.  Z. 

21,00  Kuh,  Z. 

3,22     — 

Spuren 

19,32  Kuh.  Z.  21,00  Kuh.  Z. 

Das  Berger  M.wasser  wurde  bisher  nur  getrunken,  da  es  noch 
Einrichtuugen  ^u  Bädern  fehlt.  In  dieser  Form  wirkt  es  gleich 
ilichea  kocbsalzhaltigen  Säuerlingen  auflosend,  ercifTnend,  diure- 
A}  Torzuglicb  auf  die  Schleimhäute,  das  Leber-,  Pfortader-  and 
^asystem  und  die  Resorption,  —  und  hat  sich  sehr  hilfreich  er- 
eiea  bei  Leiden  der  Verdauungs Werkzeuge,  besonders  Verschlei- 
of«,  Stockungen  im  Pfortader-  und  Uterinsystem ,  Hämorrhoiden, 
«aiieen  der  Menstruation,  Bleichsucht,  Hysterie. 

Berg  besitzt  auch  artesische  Brunnen,  die  hier  früher  als  in  Can- 
t,  laerst  im  J.  1830  gebohrt  wurden.    Aus  den  angelegten  Bohr- 
ern strömte  ' M.wasäer  von   starkem  Kohlensäuregehalt,    ähnlich' 
ier  Sulzerainquelle  in  Canstatt,  hervor,  dessen  Temperatur  15 — 
K  betrug. 

In  Frühjahr  1833  ward  bei  der  Kunstmiihle  in  Berg  ein  Brunnen 
itrt.  Es  wurden  nach  einander  zwei  Bohrlocher,  das  ein^  150, 
andere  136  Fnfs  tief  getrieben ,  von  welchen  das  eine  IJ  wUr« 
lerg.  Eimer  Wasser  in  der  Minute  giebt,  dessen  spec.  Gewicht 
)48  und  dessen  Temperatur  H^  R.  beträgt. 
Dieses  stark  perlende,  angenehm  schmeckende  Wasser  wird  viel* 
^  getniBken  und  auch  häufig  versendet  i  es  enthält  nach  M  o  r  - 
tt  in  sechzehn  Unzen: 


Chlornatrium  . 
Chlormagnium 


18,15  Gr. 
0,25  — 
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Schwefeltanrei  Natron 

•       6,^Gc 

Snhwefelsanre  Talkerde 

.       4,33- 

Schwefelsaore  Kalkerde. 

.       6,06- 

Kolilensanrea  Eifenoxydal    • 

.        0,14- 

Kohleasaure  Kalkerde  • 

.       9/)0- 

Kohlengaure  Talkerde  . 

.       0,25  - 

44,43  Gr. 
Kohlensaares  Gas       •       .  32,10  Kab.Z. 

Eine  schwache  Reaction  aaf  ba9isch  -  essigsaures  Bleiorfinf 
die  Anwesenheit  ron  Schwefelwasserstoffgas. 

Der  ergiebigsle  artesische  Bronnen  zu  Berg  ist  der  ebeA^ 
Sommer  1833  bei  der  ehemaligen  Klotj^'schen  Tuchfabrik 
indem  er  in  der  Minute  100  Kuh.  F.  Wasser  giebt. 

Nach  Degen's  Analyse  enthält  er  in  100,000  Theilen: 


Kohlensaure  Kalkerde 

• 

110,18  Th. 

Kohlensaure  Talkerde 

• 

8,10  — 

Kohlens.  Eisenoxydul  mit  Thonerde 

4,29- 

Schwefelsaore  Kalkerde    « 

• 

81,68- 

Schwefelsaure  Talkerde    . 

• 

65,56- 

Schwefelsaures  Natron 

• 

0,92- 

Cblomatnum 

• 

905,79- 

476,52  Th. 

C.  F.  Kielmeyeri  disquisitio  chemica  acidularom  Ber 
et  Goppingensium.  Stnttgardtiae  1786. 

F.  Molwitz,   einiges  über  eisen-  und  schwefelhaltige 
brunnen ,  in  Vergleich   mit  der  Mineralquelle  auf  der  Ni 
Berg  in  der  Gegend  Ton  Stottgardt.  Stut^rdt  1803. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  I.  8.  88.  89. 

E.  Wetz l er,  über  Gesundbr.  und  Bäder.  Th.  II.  S.  Sil. 
Zusätze  und  Verbesserungen.  S.  13.  ^ 

Plieninger  in:  Correspondenzblatt  des  KSoigl.  Wuite^^ 
wirtbschaftl.  Vereins.  1833.  Bd.  II.  S.  154.  1834.  Rd.  II.  &  ^ 

Tritschler,   Cannstatt's  M.quellen  und  Bäder.  '2.  Ai 
S.  48.  53, 

E.  Stang,  unter  Präs.  Ton  EL  Anten  riet  h,   die  1L\i 
Berg,  Stuttgart  1837. 

Dai  Neuitädter  Baä^  eine  Viertelstunde  iron  ^i 
an  der  Rems,  670  Par.  Fufs  aber  dem  Meere,  durch  B«s«  ^ 
Nord-  und  Sudwestwinde  geschützt.    Die  M.quelle  entspring 
schelkalk  und  worde  schon    1710   von  Lentilias    chesüK* 
sucht,  späterhin  yersch littet  und  Tei^essen,  im  J.  1816  jeioeki 
aufgesucht,  neu  gefaCst  und  von  RUhlen,  sp&ter    in  J.  ^ 
Gmelin  analysirt. 

Das  specifische   Gewicht  des  Mineralwassers   'HU  b«*^ 
s  10005024.  —  Dem  1000  Schritte  von  der  M.qaeUe  entfci 
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iteben  im  nücbstea  Jahre  (1841)  zeitgemä&e  Verbesserungen 
-  Die  Zahl  der  Kui^äste  betrag  im  J.  1835  :  54,  —  im  J. 
59,  ^  im  J.  1837  :  57,  —  im  J.  la'^  :  62,  —  im  J.  1839:64. 

)  chemische  Analyse  ergiebt  in  sechzehn  Unzen  Wasser : 

nach  Riihlen:       nach  Gmelin: 
1,62500  Gr.      . 


2,184  Gr. 
0,230  — 
0,456  — 
0,330  — 


kleosaare  Kalkerde     . 

Uensaare  Talkerde     .        • 

iwefelsaore  Kalkerde         0,84375  — 

iwefelsanre  Talkerde         0,31250  — 

iwefels.  Natron  mit  Sparen 

w  schwefelsaurem  Kali    •       .       •    .  •       •       0,353  -*- 

tormagnium 0,170  — 

ATcalcinm    .        •        •        0,15625  —       .... 
enoxyd        .        .        •        0,45750  — 

»elerde 

;aDiache  Materie  .... 
btigen  Extractivstoff  .  0,03125  — 
inerigen  ExtractivstoflF      0,03125  — 


0,044  — 
0,102  — 
Sparen 


rie  Koblensänre 


3^45750  Gr. 
1,5  Kuh.  Z. 


3,869  Gr. 
nicht  UDbeträchtlich. 


ch  Kohlen   enthalten  zwei  Unzen   des  schwarzgrauen  Mine* 
UDDM,  welcher  sich  in  bedeutender  Menge  ans  diesem  Wasser 

n4et: 


Chlorcalcinm 

16,50  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde 

.      132,00  — 

Schwefebaure  Kalkerde 

110,00  — 

Talkerde       .       .        .        . 

.       24,00  — 

Thonerde      .        •        .        . 

.      121,00  — 

Kieselerde    .        .        .        • 

.      504,00  — 

Eisen 

10,25  — 

Schwefel       .        •        .        . 

2,25  — 

FaserstoflF     .        .        .       . 

40,00  — 

960,00  Gr. 
elin  fand  in  zwei  Gran  des  getrockneten  M.schlamms: 


Durch  Wasser  ausziehbare  organi- 
sche Materie  .   '    . 

Einfaches  Schwefeleisen 

Eisenoxyd  mit  Spuren  von  Thon- 
erde und  Manganoxyd     . 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

Kohlensaure  Talkerde         • 


0,069  Gn 
0,006  — 

0,037  — 
0,059  — 
0,038  — 
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Organische  Materie     •  (l,067Gr.i 

Kieselerde 0,796- 

Tlionerde  .       .  O»904-\'nim 

Eisenoxyd  mit  Sparen  v.Hangadoiyd  0,071  — f 

Talkerde  mit  Spuren  von  Kall&erde  0,009  — ] 

Qoarzsand 0,631  — 

Verlust 0,003- 

2,000  Gr. 

Das  Mineralwasser  wird  TorEogiweise  com  Baden  bentto.  M 
Trncbsefs  v^irkt  es  die  äufiiere  Haut  belebend   and  i 
hend,   den  ganzen  Körper,  und   besonders   die   Unterlei 
stärkend«    Er  rühmt  es   bei  Krankheiten  der  Cieachlechtttna 
atonischer    und    erethischer    Schwäche,    bei    Störungen  ^ 
struatiofl,   Neigung  sa  Fehlgeburten,    Unfruchtbarkeit ,  — f< 
Abdominalplethora,    Bleichsucht,    ScrophuloAis ,    Rhacbitii 
süchtigen  Beschwerden,  Mercarialkachexie ,   Scorbot,  Gidit  ni 
Rheumatismen,  Neuralgieen,  Lähmungen,  chronischen  HaDt» 
und  schlaffen  Geschwüren. 

Der  Badeschlamm  erwies  sich  hilfreich   bei  cbroniscbeo 
tischen  und  gichtischen  Lofcalleiden,  Neuralgieen,  LähmuBgen, 
lieh  Iß  Folge  von  Apoplexie  und  von  Metastasen,  bei  C«b 
Aochylosen,  Gelenksteifigkeit  nach  Verwundungen,  bei  scroj 
Geschwülsten  und  Verhärtungen,  hartnackigen  HautaasscU^ci 
veralteten  Geschwüren. 

Trnchsefsin:  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  IX.  S.  228. 
Heyfelder  a.  a.  0.  S.  160. 

Die  Roigheimer  Schwefelquelle^  in   einem 
der  Jaxt ,    unweit  Möckmübl ,  wahrscheinlich   schon  in  U 
Jahrhundert  bekknnt.    Sie  entspringt  aus  Muschelkalk;  ibr 
,i8t  klar,  von  einem  pikanten  Geschmacke,  einem  Gerach  nackJ 
felwasserstoffgas;  seine  Temperatur  beträgt  zwischen  9,5  isil 
fein  spec.  Gewicht  10018,77. 

Chemisch    untersucht  wurde  die  M.quelle  von  Faber, 
Häuf  fei  und  Sigwart    Nach  Häuffei  enthalten  seckxeltal 
Wasser: 


Chloralumihinm 

Chlortalcium 

Chlornatriam 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaure  Talkerde 

Eisenoxyd  . 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde 

Thonerde  mit  Spur.  v.  Phosphorsäure 

Schwefelsaure  Kalkerde    . 


0,0063500000  Gr. 

0,04921331^  - 
0,0463218750  - 
0;)434196125  - 
0,3409375000- 
0,0313900000  - 
1,7812500000  -- 
0,3112500000  - 
0,0500000000- 
0,4375000000  - 


-- 
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Kieselerde         ....        0,0468750000  Gr. 
Doreh    GallüpfelaufgoCB    fällbaren 

tbjerischeo  Stoif    .        .        .       0,0450000000  — 
Dareh     Silberoxjd   fällbaren   Ex- 

tractivstoff      ....       0,0937500000  — 
Manganoxydttl   ....        Spuren 


3,7830175000  Gr. 
Schivefelwasseratoffgas     .       .       0,27  Kub.  Z. 
Koblensaurea  Gas     •  1,00      — 

YerloBt 0,06     -^ 

1,33  Kub.  Z. 

•a  Wasser  setzt  einen  'schwarzen  Mineralschlamm  ab,  der  nach 
fei  io  500  Gran  enthält: 

'Waaser 156,640000  Gr. 

Schwefeleiscn       .       .       .  1,214156  — 

Eisenoxyd  ....  12,021755  — 
Erdharz  mit  Spuren  t.  Scbwe&l  3,700000  — 
Durch  Wasser  auisziehbaren  Ex- 

tractivstoffmitetwasTalkerde  12,580000  — 
Thonerde  ....  21,830000  — 
Kohlensaare  Talkerde 
Kohiensanre  Kalkerde  . 
Sch^refelmangan  . 
Kieselerde 


2,782400  — 

24,052200  — 

0,148000  — 

162,607600  — 


Humus,  Zoogen  und  Verlust      102,423889  — 


500,000000  Gr. 


BSriig  empfiehlt  dies  Schwefelwasser  gegen  habitaelle  Ver- 
1^  Stockungen  im  Pfortadersystem,  chronische  Katarrhe,  Blen- 
fcs  der  Luftwege  und  Harn  Werkzeuge,  chronische  Rheumatismen 
Stellt,  Contractareo,  Steifigkeit  der  Gelenke,  Lähmungen,  chro- 
!  HantauBBcbläge  und  Scrophnlosis, 

s.  Matth.  Faber,  Betbesda  Roeghemiana:  Beschreibung   des 

•denklieben  Zeiten  schon  bekannten  Wild-  und  Heilbrunnens  zu 

lim.  Fra.nkfurt  a.  M.  1669. 

*.  F.  A.  Häuf  fei,  Analyse  und  Heilwirkungen  der  Roigheimer 

ffe^nelle  und  ihres  Schlammes.  Heilbronn  1832. 

«ed.  Correap.  Blatt.  Bd.  VII.  S.  269. 

tleyf eider  a.  a.  0.  S.  157. 

Dtti  Soolbad  zu  Hall  em  Kocher,  sechzehn  Stunden  von 
^rt.    Io  diesen  berühmten  und   ergiebigen  Salinen  sind,  beson- 

seit  1826 ,  zwei  M.quellen ,  der  wi  1  d  e  Stollen  und  der  alte 
sbrauDeOy   zu  Bädern  benutzt  worden.     Sie  liegen -965   Fufs 

dem  Meere  und  entspringen  aus  Muschelkalk,  in  der  Nähe  eines 
Btslzlageni.  In  dem  seit  1827  eingerichteten  Badehause  finden  sich 

l  TbeiL  A  a  a 
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ausser  WanneDbädeni  aueh  Vorrif^htongen  zo  Dovefae-,  Rega 
Tropfbädern. 

In  neuester  Zeit  ist  auch  ein  Strom-  und  Wellenbad  ii  der  ^ 
des  Soolbadehauses  durch  Benutzung  des  einen  An»  tob  Ka 
eingerichtet  Im  Sommer  1841  soll  ausserdem  eine  MolkenkunBa 
ins  Leben  treten,  welche  sehr  zweckmäfsig  mit  dem  Gebnocb  ü 
ausgeprefster  Kräutersäfte  Terbunden  werden  wird« 

Die  Zahl  der  wirklichen  Kurgäste,  die  Einheimischen  m^ntk 
betrug 


im  J.  1829 

r-  —  1830 

—  —  1831 

—  —  1833 

—  -  1833 

—  —  1834 

—  —  1835 

—  —  1836 

—  —  1837 

—  —  1938 

—  —  1839 


129. 

lai. 

127. 

80. 
118. 
110. 

91. 
106. 

89. 
13a 

79. 


Das  Wasser  der  Soole  ist  hell,  klar,  geruchlos,  Ton  eiBca^ 
genehmen,  salzig-bitterlichen,  gelind  zusammenziehenden  GctcM 
ihre  Temperatur  beträgt  10<>  R.  bei  20''  R.  der  AtBMpl»^*J 
Wassermenge  in  24  Stunden  15— 16>000  Kuh.  Fufs,  das  sft^^ 
Gewicht  1,049. 

Nach  der  von  Kober,  Schmidt  und  Saadel  in  J.  1^^ 
genommenen  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  der  Salxm«^' 


Chlornatrium 

.    157,440  Gr. 

Schwefelsaures  Natron 

1,440  - 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,690- 

Schwefelsaure  Kalkerde     . 

9,120  - 

Chlorcalcium        .        .        .        . 

0,920- 

Schwefelsaure  Talkerde 

1,440  — 

Chlortalcium         .        . 

0,670  - 

Kohlensaures  Eisenoxjdul . 

0,035  - 

Organische  Stoffe 

0,410  - 

173,165  Gr. 

Zur  Unterstützung  der  kräftigen  Wirkung   der  Wassert»^ 
dient  man  sich  auch  der  Dampf-,  Douche-  und  Regenbider,  -  ^ 
der  Mutterlauge  zu  Umschlägen,   Waschungen    und  Einspriiz 
den  Mastdarm,  die  Scheide  und  in  Fistelgänge,  —  des 
zu  Umschlägen  bei  Geschwüren  und  Verhärtungen. 

Als  Getränk  benutzte  man  früher  die  schwächere  1| 
ige  Soole,  da  diese  aber  den  Magen  belästigte,  seit  1837  dir 
äuge  in  sehr  verdünnter  Form;  man  läfstzwci  Drachmea  hii 
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lussi^en  Mntterlange  mit  einem  Schoppen  Wasser  mischen  und 
I  Tiertelstündlich  ein  Glas  trinken. 

Veno  auch  hinsichtlich  ihres  Gehaltes  an  Kochsalz  stärkeren 
D  Ttutschlands  nachstehend ,  hat  sich  die  zu  Hall  gleich  Shnli- 
io  dea  genannten  Formen  sehr  hilfreich  erwiesen  in  den  man- 
listeo  und  hartnäckigsten  Formen  von  Scrophnlosis  und  Rha- 
)  —  Stockungen  im  Leber- ,  Pfortader  -  und  Uterinsystem,  — 
eten  krUtze-  und  ilechtenartigen  Hautausschlägen  und  schlaffen 
iffüren  aad  endlich  hartnackigen  rheumatischen  und  gichtischen 

D. 

Von  dem  Soolbad  ist  zu  unterscheiden: 

lai  fVilihad  Zu  Hall^  in  der  Stadt  auf  der  entgegengesetz- 
eite  des  Kocher,  eine  schwache  kalte  Schwefelquelle,  welche 
'  als  Bad  und  Getränk  viel  benutzt,  später  verloren  ging  und  in 
er  Zeit  durch  Bohrversuche  wieder  aufgefunden  wurde. 
^  M.wasser  ist  klar,  von  einem  hepatischen  Geruch,  einem  nn- 
ehmen,  den  Mund  austrocknenden  Geschmacke;  seine  Tempera- 
iträgt  9*  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,005. 

ler  im  J.  1823  angestellten  Analyse  zufolge  enthält  dasselbe  freie 
»täure,  Hydrothionsänre,  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  schwe- 
re Kalk,  und  Talkerde  und  Spuren  von  Chlornatrium. 
lüder  werden  in  dem  mit  guten  Einrichtungen  zu  Wannenbädern  ^ 
Matteten  Badebause  gegeben. 

leoutzt  wird  das  M.wasser,  gleich  ähnlichen  Schwefelquellen, 
l^euerbad  und  Getränk,  (täglich  zu  vier  bis  acht  Becheru),  na- 
Ütb  bei  chronischen  Hautausschlägen,  rheumatischen  Leiden  und 
'otbereitnngsknr  für  die  Soolbäder. 

Di.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  93. 
^^ti  in:  Hufeland  und  Osann^s   Journal  der  prakt  Heilk. 
Sapplementh.  S.  159. 

>i>rr,  die  Wirkungen  des  Soolbads  zu  Hall  in  d.  J.  1831,  1832 
1833.  Hall  1834. 

led.  Correspondenzblatt.  Bd.  HI.  No.  23  u.  24.   Bd.  VH.  S.  299. 
•Cfräfe  u.  Kaiisch  a.  a.  0.  111.  Jahrg.  1838.  S.  80. 
Malisch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  Bade  Wesens.  1840. 

9, 

Umpold  n.  a.  O.  S.  80. 
leyfelder  a.  a.  0.  S.  181.  185. 

'at  Soolbad  zu  Jaxifeld,  zwischen  den  Ausflössen  der 
QDd  des  Kocher  am  Neckar,  in  einer  anmuthigen  Gegend,  444 
^ofa  über  dem  Meere.  Die  hier  seit  dem  J.  1831  gegründete 
i^ileaiistalt  mufste  in  Folge  des  starken  Besuchs  bald  vergröfsert 
^^\  auch  ist  im  J.  1836  in  einem  unmittelbar  an  der  Strafse  freund- 
S^'vgenen  Gasthause,  eine  Viertelstunde  von  Jaxtfeld,  ein  zwei- 
•«olbad  eingerichtet  worden,  das  im  J.  1838 :  27  Kurgäste  zählte.  — 

Aaa2 
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Die  SoolbadeanstaU  za  Jaxtfeld  würfle  im  J.  1832  von  43»  -  ia  J. 
1833  von  74,  —  im  J.  1834  von  104,  —  im  J.  1835  von  126,  -  ■ 
J.  1836  von  97,  —  im  J.'1837  von  78,  —  im  J.  1838   von  62  Ip 

gäBten  besucht 

Die    zur   Bereitung  der  BHder   erforderliche  Soole  wirdaif^ 
Saline  zu  Friedrichshall  in  einer    Tiefe  von   530^554  Fofs  aus  h 
SteiuBalzlagem  ausgepumpt   und   in  Fässern  in  die  Badeanstalten^ 
bracht.    Sie  ist  von  einem  salzig-bitterlichen  Geschmacke ,  gerucli)«i 
durchsichtig,  in  grofsen   Quantitäten   von   einer   grönlicbco  Fäita. 
Ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,2009,  ihre  Temperatur  11—11,5''  R.  & 
Kubikfufs  derselben   enthält  beinahe    16  Pfund    mafeig    getrockitf* 
Rückstand,  der  aus  15  Pfund  1  Loth  und  3  Quent.  Kochsalz  mü* 
1^  bis  2  Procent   andern   Salzen  besteht,  unter  denen  nach  Jist< 
nur  eine  sehr  geringe  Menge  von  kohlensaurem  Eisenoxydsl.  ^ 
Glauber-  und  kein  Bittersalz,  nach  Frommherz  aber   etwas  Bot 
sich  befinden. 

Die  Soole  mufs  immer  zu  Bädern   verdünnt  werden;  Jesif« 
beobachtete,  dafs  sie  bei  einer  Stärke  von  4--8  Graden  imBtdCj 
wohnlich  am  besten  wirke.  Auch  als  Getränk  kann  sie  nar  mit  VTi 
Milch  oder  Molken  bedeutend  verdünnt  benutzt  werden.   InDfrÜ^I 
braucht  wirkt  sie  sehr  diuretisch  und  zugleich  auch  den  Danakaiäl 
thätigend ;  ein  Zusatz  von  Ziegenmolken  begünstigt  ihre  anfli 
abführende  Wirkung    —  Auch  als  Bad  angewendet  befordert  dif 
den  Appetit  und  vermehrt  die  Diuresis,  vor  allem  aber  wirkt  sie  ^ 
ähnlichen  Soolen  -belebend  stärkend  auf  die  äulkere  Haut  und 
die  Resorption  bethätigend. 

Jenisch  in:  Med.  Corresp.  Blatt.  Bd.  ill.  S.  256.  Bd.  TIL  I 
284.  Bd.  YlII.  S.  180.  Bd.  IX.  S.  189. 

Rampold  a.  a.  0.  S.  76. 

V.  Gräfe  u.  Kaiisch  a.  a.  O.  Jahrg.  lII.  1838.  S.76.  Jah^d 
1839.  Abth.  2.  S.  44. 

Hejf eider  a.  a.  0.  S.  174. 

Die  M.quellen  zu  OffenaUy   auf  dem    rechten  Tfff 
Neckar,  drei  Stunden  von  Heilbronn,  eine  halbe  Stunde  voi 
eine  Stunde  von  Gundelsheim,    460  Par.  Fuls  über  dem  Heerft 
Muschelkalk  entspringend.    Früher  befanden  sich  hier  zwei  % 
von  welchen    die   eine,   der  Kurbrunnen    genannt, 
zum  Trinken,  die  andere  dagegen  zum  Baden  benutzt  wBrle;-~ 
stere  wurde  im  J.  1784  durch  einen  starken  Ei^ang  venidtfC 
Bad  gerieth  in  Folge  der  spätem  Kriege  in  Vei^essenfaeit   Srä 
J.  1836  wurde  indeis  hier  eine  neue  Badeanstalt  errichtet,  & 
vorhandne  Quelle  neu  gefafst  und  ein  Kurhaus  mit  Wobnsi 
Badekabinetten  aufgeführt 

Das  M.wasser  ist  hell  und  farblos,  von  einem  schwaches  W^ 
nach  Uydrothionsäure  und  einem  schwach-salzigen  Geschmact 
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^rratur  beträgt  10^  R.  Nach  der  Ton  Schal z  unter  Gmelin^s 
eht  siDgestellteo  Analyse  epthalten  sechzehn  Unzen  i 

Chlorcalcium  .        •        .  .  ,  0,71  Gr. 

Chlormagniam        ....  0,79  — 

Cblornatriam         •        .  .  .21,69  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .  4,57  — p 

Schwefelsaure  Talkerde  •  •  0,12  — 

Schwefelsaure  Knlker^e  •  .  3,85  — 

Kohlensaure  Kalkerde  «  •  .  1,32  — 

Kohlensaure  Talkerde  .  .  .  0,21  — 

Kieselerde      •       ,        •  .  •  0,05  — 

33,31  Gr. 
*  Kohlensaures  Gas         •        •       .       2,765  Par.  Kub.  Z. 

lach  Frommherz  soll  das  M.wasser  auch  Brom  enthalten ;  doch 
1  die  Versuche  auf  Brom  und  Jod  mit  gröfsern  Quantitäten  nur 
(pur  ron  letzterem;  |lisen  wurde  nicht  aufgefunden, 
lan  benutzt  es  gröfstentbeils  nur  in  Form  Ton  Bädern»  doch 
i  sich  dasselbe  auch  als  Getränk  benutzen  lassen.  Bei  dem  Ge- 
il der  Soole  zu  Bädern  wird  bei  etwaigem  Bediirfnifs  die  Soole 
iahe  dabei  gelegeOei^  Saline  ClemensbaU  zur  Verstärkung  bel- 
iebt 

I.  W.  Schulz,  cheinisch^- Untersuchung  des  Offenauer  M.wa8- 

voter  Präs.  von  Chr.  G.  Gmelin.  Tübingen  1837. 

lenisch  in:  Med.  Corresp.  Blatt  Bd.  Vll.  S.  299. 

r.  Gräfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  Jahrg.  111.  1838.  S.  79. 

Seyfelder  a.  a.  0.  S.  179. 

liii  M,guelien  zu  Mergentheim  im  Oberamte  dieses  N{i- 
>•  ilergentheim,  früher  Residenz  desHoch-  und  Teutachmeisters, 
1$09  Eigenthum  der  Krone  V^urtembergs ,  zählt  an  3000  Ein- 
tcr,  liegt  in  einer  sehr  frachtbaren  Gegend,  591  Fufs  irber  dem 
e,von  Wurzburg  fünf,  von  Stuttgart  fünfzehn  Meilen  entfernt 
rorberrschende  Gebii^sart  besteht  aus  Muschelkalk  und  Gyps. 
Entdeckt  wurden  die  M.quellen  erst  im  Jahre  1826,  18*29  die  zu 
Benutzung  erforderlichen  Bauten  aufgeführt  und  von  S  c  h  ü  z ,  €  h  r. 
(lin,  Vogel,  Sigwart,  Christlieb  und  V^rede  analysirt« 
)&8  M.wasser  ist  hell)  färb-  und  geruchlos,  von  einem  salzig-bitter- 
n  Geschmacke;  seine  Temperatur  beträgt  8—9^  R.,  seiti  spec. 
icbt  1,012. 

^hiebn  Unzen  desselben  enthalten: 

^ach  Schütz  nach  Sigwart 

(1826) ;  (1826) : 

Chlomatrium   .        .        .      37,9092  Gr.      .        .      25,2123  Gr. 
Chlonaagnium .  .       3,1830  —       .       .       0,9036  — 

Schwefelsanrea  Natron  .      15,8690  -^       .       .       6,1402  ^ 
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Die  Soolbadeanstalt  zu  Jaxtfeld  wurde  im  ^'j[/f 
1833  von  74,  —  im  J.  1834  von  104,  —  im  -^  •^' 
J.  1836  von  97,  —  im  J.'1837  von  78,  — 
gasten  besucht. 

Die    zur   Bereitung  der  Bäder  elf 
Saline  ztt  Fricdrichshall  in  einer   Tief  • 
Steinsalzlagem  ausgepumpt   und  in  fr 
bracht    Sie  ist  von  einem  salzigV   ,   ' 
durchsichtig,  in  grofsen   Quantit^  •         .    ' 
Ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,300^       .  r^  *^ 

Kubikfufs  derselben   enthält  ^    ,  '     y' ^ '^   \   ^ 
Rückstand,  der  aus  15  Pfun'^  •    ^  ^  '^*   \   ^ 
IJ  bis  2  Procent   andern       \^a^  \  ^ 


/ 


9  ' 


sich  befinden. 

Die  Soole  mufs  * 
beobachtete,  dafs  8|  ; 
wohnlich  am  beste  ^ 
Milch  oder  Molke  <  } 
braucht  wirkt  si  .  j  V 
thatigend ;  ein  j  £  ^  '' 
abführende  V  '^«^ 
den  Appetit  \    ' 
ähnlichen  f  j 
die  Resor 

Je 

284.  F 

T      .natrium   .       .        , 

lorcalcium  •        .        , 
±$'  Jhlonnagnium 

Schwefelsaures  Natron  • 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde  , 
Kohlensaure  Talkerde  • 
Kieselerde 

Kohlensaures  Eisenoxydnl 
Humusextrnct         ,       • 


Kohlensaares  Gas 
Schwefelwaasentoffgas 


Chloroatriom 


«u4,^  Gr. 

13,53  Kub.  Z. 
0,38     — 

13,91  Kub.Z. 

nach  Vogel 
(1830) : 

77,50  Gr. 
0,25  - 

30,55  — 

5,11  — 
3,55  — 
2,15  —     ^ 

0,55  — 

0,21  — * 
0,25  — 

120,12  Gr. 

9,54Kob,Z« 
Sparen. 

nach  Wrede 
1833: 

•     53,45  Gr. 


nach  &I 
(« 


W 


1S36: 
45^ 


.1 
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0,43  6r. 
32,10  — 
7,69  — 

VO  — 


.  '>         ^ 


\  % 


^« 


*^ 


< 


7,00  Gr. 
30,36-- 
0,86  — 
7,43  — 
4,10  — 
0,33  — 
Spuren 
0,03  — 
0,10  — 

95,31  Gr. 
8,03  Kub.  Z. 


^ 


*  ten  Be- 

UDd  er- 
oer. —  Herr 
iCD  im  J.  1829 
ateD  Bestandtheileo. 
.er  unabbüngig  vom  An- 
.daltate : 


'lÄai 

Jaol    • 

Jali     . 
Augast 

Septcint»«^ 
October 
piovcmbcr 
Decenabcr 


.«sers  an 
.idtheilen  in 
.^ebn  Un^en: 

130,0  Gr. 
126,7  - 
123,3  — 
120,0  — 
122,0  — 
130,7  — 
129,3  — 
1-20,0  — 
118,0  — 
122,7  -, 
119,3  — 
130,0  ^ 

124,33  — 


Specifiscbes  Gewicbt 

des  Wassers  bei 

12,5«  R. 

1,016990, 
1,016738. 
1,016082. 
1,015903, 
1,015925, 
1,016990. 
1,016870. 
1,015684, 
1,015315. 
1,016010. 
1,014732. 
1,016985. 

1,016850. 


ib  .^«  ^isehniigsverhäUnissen  und  Wirkungen  ähnlieh  den  Mi- 


i^(V\eii  von  Canstatt  und  Kissingen,  sind  die  M.quellen  zu  Mer- 
i\^  als  Getnlnk  und  Bad  besonders  empfohlen  srorden :  bei  HS- 
flidsl-  W^  Menstrualbeschwerden,  —  Krankheiten  der  Milz,  Le- 
ad  Harowerkzonge,  —  chronischen  Nervenleiden,  die  ihren  Sitz 
Dterleibo  baben,  —  congestiven  Beschwerden,  —  Leiden  der 
imhäote»  d^  Lyroph-  und  Driisensystems,  —  Gicht,  Rheumatis- 
iDd  6br9D>^^''^°  Hautausschlägen. 

I     »ers^ndet  auch  das  M.wasser,  der  Yerschlufs  desselben  ist 
.   i|mi^  C.  und  F.  Zi^gler  za  Mergentheim  übertragen;  die 
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Scbwefelsaare  Talkerde        •       , 
Schwefelsaure  Kalkerde.        7,4426  Gr. 
I  Kohlensaure  Kalkerde    •        4,2820  — > 
Kohlensaure  Talkerde  .       • 
Kohlensaures  Eisenox^dul      Spuren 
llumusextract       ....         • 


Kohlensaures  Ga« 


Chlomatrium  • 
Chlorcalcium  • 
Chlormagnium         • 
Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde   • 
Kieselerde       ,       •        , 
Kohlensaures  Eisenoxydul 


68,6858  Gr. 
.       4,2506  Kuh.  Z. 

nach  Chr.  Gmelin 
(1828): 

78,42  Gr. 
0,38  — 


Kohlensaures  Gas. 
Stickgas        . 


Chlornatrium  •  •  , 
Chlorcalcium  .  .  . 
Cblonnagnium 
Schwefelsaures  Natron  • 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde  , 
Kohlensaure  Talkerde  • 
Kieselerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Humusextract         . 


Kohlensaares  Gas 
Schwefelwassentoffgaa 


32,94  — 
2,70  - 

16,50  — 
3,26  — 


Spuren 


134,20  Gr. 

13,53  Kuh.  Z. 
0,38      — 

13,91  Kub.Z. 

pach  Vogel 
(1830) : 

77,50  Gr. 
0,25  — 


30,55  — 

5,11  — 
3,55  — 
2,15  — 

0,55  — 

0,21  - 
0,25  — 


Chlomatrium 


120,12  Gr. 

.       .       9,54  Kuh.  Z. 
Spuren. 

nach  Wrede 
1833: 

*       •     53,45  Gr. 


1,3148  Gr. 
8,9011- 
3,9761- 
0,1S53- 

SpnrcD 
46,6334  Gr!  \ 


nach  Sli^vX 

(1829): 

69,40  Gtl 

0,40- 
36,94- 
6,90- 
9.92- 
4,44- 
0,44- 

SpHRl 

0,03- 

128,47 
4,6S 


nach  Sip 


i|4,$7 
8,1: 

l,Cfe 
0,03 


9,TV 
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Cblonnagniom 

0,43  Gr.      . 

7,00  Gr^ 

Scbwefelaaores  Natron  . 

.     32,10  -        . 

»      30,36-^ 

Schwefelsaure  Talkerde 

7,69  — 

0,86  — 

Schwefeliaare  Kalls  erde 

8,70—       .       . 

7,43  — 

Kohieosanre  Kalkerde   • 

3,93-       .        , 

4,10  — 

KohleDsaare  Talkerde.    . 

0,30  — 

0,33  — 

Kieselerde       ,        ,       .        • 

Sparen 

Spuren 

Kohleosanres  EiseDOxyduI      , 

.       0,02-       .       , 

0,03  — 

flamiuextract 

0,10  —        .        , 

0,10  — 

106,72  Gr. 

95,31  Gr. 

Kohlensanres  Gas          •       , 

8,52  Kub.  %. 

8^03  Kub.  Z. 

bfTallend  ist  die  Verscbiedenheit  des  Gehaltes  an  festen  Be- 
tlieileo  in  den  Ergebnissen  der  veranstalteten  Analysen,  und  er- 
licb  zum  Theil  durch  den  Zutritt  von  wildem  Wasser.  —  Herr 
wr  Ratbgeb  und  Hr.  Baumgartinger  prüften  |m  J.  1829 
lonat  zu  Monat,  ersterer  den  Gebalt  an  festen  Bestandtheilen, 
*er  das  spec.  Gewicht  des  Wassers,  jeder  unabhängig  vom  An- 
nnd  sie  erhielten  dabei  folgende  Resultate: 


>  Gehalt  des  Wassers  an 
1829.      fixen  Bestandtbeilen  in 
sechzehn  Unxen : 


Jannar 

130,0  Gr. 

Februar     . 

126,7  - 

März 

123,3  — 

April 

120,0  — 

Mai    . 

122,0  — 

Juni   .        , 

130,7  — 

l4uli    .       . 

129,3  — 

'Augost 

120,0  — 

September 

118,0  — 

.  October 

122,7  -r 

'^^ovember . 

119,3  — 

December  . 

130,0  ^ 

Mittel 


134,33  — 


Specifisches  Gewicht 

des  Wassers  bei 

12,5«  R. 

1,016990, 
1,016738. 
1,016082. 
1,01590%. 
1,015925. 
1,016990. 
1,016870, 
1,015684, 
1,015315. 
1,016010. 
1,01473?. 
1,016985, 

1,016850. 


ffen  Mischungsverhältnissen  und  Wirkungen  ähnlich  den  Mi- 
fen  von  Canstatt  und  Kissingen,  sind  die  M.quellen  zu  Mer- 
ais  Getrftnk  und  Bad  besonders  empfohlen  worden :  bei  Hä- 
d-  und  Menstruaibeschwerden,  —  Krankheiten  der  Milz,  Le« 
Sarnwerkzeuge,  —  chronischen  Nervenleiden,  die  ihren  Sitz 
rleibe  haben ,  —  congestiven  Beschwerden,  —  Leiden  der 
Inte,  des  Lymph-  und  Driisensystems,  —  Gicht,  Rheumatis- 
chronischen Hautausschlägen. 

versendet  auch  das  M.wasser,  der  Yerschlufs  desselben  ist 
hmg  C.  und  F.  Zic^gler  zu  Mergentheim  übertragen;  die 
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äufsern  Haat  befördernd.  Er  empfiehlt  das  Bad  gegeo  CHjclit ,  Bk» 
matismeD,  ciironiecbe  HautaHsachriige,  veraltete  GeechwSre,  Üb» 
gen,  ErschlafTong  der  aosBeru  Haut,  profoae  SchweUJse;  —  isVo^ 
duDg  mit  der  Trinkkur  gegen  Säure  und  YerachleimoDg  dea  Mipi. 
Schwäche  der  Verdauungewerkzeuge,  Stockungen  im  Leber-  u4  F^ 
aderayetero,  fittmorrhoidalbeschwerden,  Hjrpochondrie,  Hysterie,!^ 
Tenechwäche,  Fluor  albus  und  krankhafte  StSmngen  der  Bkftsc» 
tion,  Gries-  und  Harnsteine. 

Bodenmiiller, das  Cbristenhofbad  bei MoggliBgen.  Gsind tST. 
.!     Ueyfelder  a.  a.  O.  S.  36. 

Da$  S€kw€f>€lbad9uW%Hterbttckt  im  KemBÜhMXt^M^ 
Stunden  von  Schorndorf,  vier  Stunden  von  Elslingen  und  fiinfit^^ 
Tiertelfitunde  von  Stuttgart,  766  Par.  F.  üb.  d.  M.,  seit  1825  im  Gttosk 
Die  Zahl  der  Kurgäste  wechselte  bisher  zwischen  12  and  21  jilir 

Es  befinden  sich  hier  zwei  Mineralquellen,  von  welches  du  Vi 
ser  der  altem  für  die  Bäder  erwärmt  wird ,  indcCs   das  der  iwc 
im  J.  1838  aufgefundenen,  unmittelbar  in  die  Badewanaes  Mn 

Der  Boden,  aus  dem  die  M.quellen  entspringen,  gebort  dtr 
performation  an,  in  der  Tiefe  findet  sich  Muschelkalk.  Das  WasstfJ 
hell,  nicht  perlend,  an  der  Luft  sich  trübend,  riecht  nach  Sehi 
WBsserstofifgas  und  schmeckt  bittersalzig.    Seine  Temperator 
8-9°  R. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  Wasser  der  ersten  Quelle 
Ganpp,  Buhl  und  Sigwart,  das  der  zweiten  durch  G 
zweig. 

In  sechzehn  Unzen  Wuser  enthält: 

1.  Die  erste  Quelle    2.  Dieawdtt< 
nach  Sigwart:    nach  GrSsr 

Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde  « 
Kohlensaure  Talkerde  • 
Kohlensaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Chlomatrium 
Cblormagnium 
Extractivstolf       ,       ^ 

*  3,422  Gr. 
nach  Buhl; 

SchwefelwasserstofTgas        .       0,28  Kub.Z, 

.       ,       2,00     — 


1,567  Gr. 

1,66 

.       0,285  - 

.       0,55 

0,143  — 

«        .    « 

.        •        •    •        • 

0,2 

.        1,142  - 

.       Oji 

0,285  — 

•     m 

unbestimmt   . 

0,33 

,       unbestimmt  . 

•          • 

iß 


0,6: 


Kohlensaures  Gas 


2,28  Kuh.  Z. 


H 


Als  Bad  und  Getränk  benutzt,  befördert  das  M^waascr 
und  Excretionen»  wirkt  besonder?  lüs  Bad  angewendet  lei« 


**] 


m 

isf  das  Blate3r8tem  nad  Teraslafot  sieht  selten  einen  Baile« 
lag. 

iber  faod  ee  Tonogsweise  heilsam  bei  hartnäckigen  Rheuma- 
ond  Gicht,  chronischen  Entziindnngen  und  beginnenden  Ver- 
;eD  der  Ovarien,  herpetischen  nnd  scabiösen  Exanthemen,  im- 
wen  Geschwüren,  Krankheiten,  die  auf  Stockungen  im  Pfort- 
item  beruhen,  metastatischen  Leiden  in  Folge  von  unterdriick- 
tse,  uDTollkommenen  L&hmungen,  Anomalieen  der  Menstruation, 
ukheiten  der  Syphilis,  Gries-  und  Steinbeschwerden. 

ber,  das  Schwefelbad  zu  Winterbach  im  Oberamte  Schom- 

i  Corresp.  Blatt  Bd.  Yll.  S.  269.  Bd.  IX.  S.  159  u.  169. 
>'felder  a.  a.  0.  S.  164. 

i<  Tkeuaerhttd  bei  Löwemieiny  eine  Viertelstunde  ron 
(tein,  zwei  Stunden  von  Weinsberg,  drei  Stunden  von  Heil- 
md  Oehringen,  fünf  Stunden  Ton  Backnang  und  Hall  entfernt, 
m  eugen  aber  romantischen  Thale,  schon  von  Tabern'ä- 
iDos,  Günther  von  Andernach,  Eschenrenter,  Ru- 
ind  Bau  hin  erwähnt 

dem  hier  befindlichen  Badehause  finden  sich  Vorrichtungen  zu 
iibädem ;  *-  die  Zahl  der  Kurgäste  übersteigt  jährlich  nicht  50, 
n  den  hier  vorhandenen  sechs  M.quellen  sind  nur  zwei  gefofst; 
tspringen  aus  Felsenspalten  auf  der  G ranze  zwischen  Keuper 
nchelkalk,  sehr  wasserreich  und  von  stets  gleicher  Menge. 
s  Wasser  ist  krystallhell,  von  bitterlich  -  zusammenziehendem 
ucke,  hat  die  Temperatur  von  10°  R.,  und  wird  gekocht  milch- 

Kaisch  analysirt  wurde  dasselbe  in  der  ersten  Hälfte  des  vo- 
^a^hunderts  von  J.  Gottf.  Meyfeld  und  Dietr.  Chr. 
f(fi^  im  J.  18*24  von  Sigwart  Nach  Sigwart  enthalten 
^  Unzen : 

Schwefelsaure  Talkerde  (kiystallisirt)  2,75  Gr. 
Schwefelsaures  Natron  (krystallisirt)  1,10  — 
Schwefelsaure  Kalkerde       •        •      II, SS- 
Kohlensaure  Kalkerde  .       .       .        J,97  — 
Kohlensaure  Talkerde  .  •       0,95  -^ 

Chlormagninm        .       •        •        .        0,35  — 
Hanigen  Extractivstoff        .  Spuren 


18,40  Gr. 
Kohlensaures  Gas  .  .       1,25  Kub.  Z» 

Dpfohlen  wird  dasselbe  als  Bad  und  betrank  gegen  Gicht, 
iche  Hautausschläge,  veraltete  Geschwüre,  Stockungen  im  Un- 
e,Bunentlich  Störungen  der  Menstruation. 

i^tr.Chr.  Schar  ff,«  neue  Beschreibung  des  alten  und  ver- 
los längst  berühmten  bei  und  nitter  der  hochgrällichen  Resi- 
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dens    Lb'weDsteio    reicblicb    bervorfliefaenileii   G«s9D(ftrvaBeu 
Heilbronn  1733. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV,  S.  118. 

Das  Tbeusaer-Bad  bei  Lüwenstein,  ¥011  Dr.  StBodenaeUj 
LSweDBteiD,  in :  Med.  Corresp,  Blfttt  Bd.  Yll.  S.  301. 

Heyfelder  a.  a.  0,  S.  34* 

Dm$  Bad  zu  RieienaUf  eine  Stande  Ton  der  Obei 
Backnang,  drei  Stunden  Ton  Marbach»  in  einem  freiuidlichen 
achop  sei(  1963  als  Bad  benutzt,  spaterbin   lange  Temath\ 
bielt  18i26  ein  nenea  Karbaus.    Die  Zabl  der  Kurgaste  betraf] 
lieb  60-80. 

Das  Wasser,  aus  der  Keuperformation   entspringend, 
angenebm  erfriscbenden  Geschmack,   ist  gerochlos,   hell  ond 
Die  Temperatur  wechselt  im  Sommer  z^viachen    9^10,5*  R. 
sirt  wurde  es  1654  durch  Eisenmeqger,  1813  dprcb  Harti 
später  durch  Yay hinger,  1836  durch  Zwifik. 

Nach  Hartmann  enthalten  sechzehn  Unzen ; 

Kohlensaure  Kalkerde         .       .  3,7öO  Gr,, 

Schwefelsaare  Kalkerdo      •       .  0,9^  — 

Chlorcalcium        ....  0,690  — r 

Thonerde 0,375  --- 


KalKerd? 


Scbwefelwasserstoffgas 
Zwipk  fand  in  100  Unzen: 

Chlormagninm  •       •  •    . 

Schwefelsaure  Talkerde     . 

Schwefelsaures  Natron     . 

Schwefelsaures  Kali  •        .        . 

Schwefelsaure  Kalkerde    • 

Kohlensaure  Kalkerde  (mit  Spnreii 
von  Erdharz  und  organiscbeni 
Stoffe,  phosphorsaurem  Kalkj^ 
Fluorcalcium  und  Eisenoxyd) 

Kieselerde  mit  etwas  Eisenoxyd 
Terbunden  ,       .       . 


0,312  — 

5,947  Gr. 
eine  geringe  H( 


2,7615  Gr. 
8,4107  — 
9,9193  — 
0,3967  — 
44,8750  — 


16,4069  — 

1,3750  — 
Humusartigen  Extractirstoff      unbestimmt« 


Kohlensaures  Gas 


77,1443  Gr. 
.       ,       21^8737 

(Also   in   16   Upzcn  ungefähr  12  Gran  feste  Bestandthcik, 
7  Gr.  Gyps,  2,5  Gr.  kohlensaure  Kalkerde,  1,5  Gr.  scbwi 
erde,  neben  3,5  Kub.Z.  Kohlensäure). 

Empfohlea  bat  man  dasselbe  bei  Gicbt  und  Rbei 
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«D,  Lahmangen ,  Stock  angcn  im  Unferleibe,  AnomalieeB  der 
nation  und  chronischen  Hautausschlägen. 

fftze  Beschreibung  dessen  im  UochlÖblichen  Herzogthum  WQr- 

^  Marpacher  Amtes,  zu  Rietenau  quellenden  Badbronnen-Was- 

s.  w.  erstlich  l(i54  TOn  J.  Christ.  Eisenmeng  er  dem  äl- 

etzond  aber  anff  sonderlich  Begehren   u.  b.  w,  durch  Job. 

Siienmenger  den  Jungem.  1669. 

ize  Beschreibong  des  zu  Rietenau  befindlichen  Badbrunn- Wa»- 

tnttgart  1769. 

J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  t09. 

Dillen! US y  neueste  Nachrichten   über  das  M.wasser  za  Rie- 

Lfldwigsburg  1829. 

Bifs  in:  Med.  Corresp.  Blatt  Bd.  ViL  S.  306. 

yfelder  a.  a.  0.  S.  41. 

* 

t  M,gueUe  zu  CrailMheim,  im  Oberamte  dieses  Namens, 
ilbe  Stunde  von  Crailsheim  entfernt,  an  der  Strafse  nach  Hall, 
Dper  entspringend,  1114  Fnfs  über  dem  Meere,  schon  gegen 
lea  siebzehnten  Jahrhunderts  gekannt,  ivurde  durch  Dr.  Ec- 
b,  Physicus  zu  Crailsheim,  1701  zum  erstenmale  chemisch  un« 
t,  bald  darauf  gefafst  und  mit  einem  Kurbause  versehen.  Die 
!r  Korgäste  betrug  im  J.  1834  nur  25,  —  im  J.  1835  :  34,  -^ 
1836  :  33,  —  im  J.  1837  ;  69. 

)  M.qaelle  liefert  in  einer  Stunde  260  Maafs  Wasser,  welches 
d  klar,  Ton  schwach  hepatischem  Geruch,  Ton  einem  eisenhaf- 
terlichen  Geschmacke  ist,  stark  perlt,  im  Glase  nach  und  nach 
Geschmack  verliert,  fade  wird  und  einen  gelbbraunen  Nieder- 
büdet.  Die  Temperatur  beträgt  constant  8°  R.  Nach  Mayer's 
ittotbalt  es  in  sechzehn  Unzen 


Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde. 
Schwefelsamre  Talkerde 
Chlortaicinm        •       « 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaures  Kali    . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Schwefelerde 


8,214  Gr. 
3,674  — 
2,272  — 
0,082  — 
1,351  — 
0,033  — 
0,109  — 
0,059  — 


15,794  Gr. 
Kohlensaures  Gas        .       .       •       2,5115  Par.  Kuh.  Z. 

*bnietzer  empfiehlt  das  M.wasser  namentlich  bei  chronischer 
Bnd  Rheumatismen,  Yerschleimungen  nnd  Stockungen  im  Un- 
«}  Aoomalieen  der  Menstruation,  anfangender  Bleichsucht,  Hy- 
idrie  und  HysterieJ 

P*  Hoffmann,  kurze  Beschreibung  des  ohnweit  Krailsheim 
B«n  Gesund,  and  Heilbrunnen.  Oaolzbacb  1722.  —  1726, 
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Q.  C.  ZimmermaBn»  Hj|;iea  CndteheinieBni,  od»  CiuMh 
mer  Heil-  und  Wanderbrunnen.  i73X 

Schmetzer  in:  Med.  Corresp.  Blatt  Bd.  IX.  No.  29. 
Heyfelder  a.  a..  0.  S.  172. 

Dai  Königi'oder  Hinehbad  dicht  bei  Stattgvt,  m 
nein  gntea  Badebause  Teneheo,  dessen  H.q.  schon  frSiier  tn  fii 
lin  nnd  Gefsne.r  untenacht  wurden.  —  Unfern  des  Bai«' 
sieh  eine  M.qnelle,  weiche  nach  Geruch  nnd  Geschmadc  xa 
schwefelhaltig  scheint. 

Gmelin  a.  a.  0.    S.  37. 

J.  A.  Gefsner,  Beschreibung  des  ohnweit  Stattgart 
Hirachbades.  Stattgart  1746. 

D.  J.  Dangel  maier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  96. 
Braun  a.  a.  0.  S.  15. 
Heyfelder  a.  a.  0.  S.  38. 


An  diese  M.quellen  schlieisen  sich  folgende  froher  tiidlni 
gebrauchte,  jetzt  indeCs  unbenutzte: 

DaM  Ilgenbad  bei  EjMlingeUi  angeblich  schon  ia  l| 
bekannt 

Kurze   Beschreibung  des  so   genannten   llgenbades  in  ^ 
Rom.  Reichs  freien  Stadt  Efslingen.  Efslingen  1745. 
D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  99. 
Heyfelder  a.  a.  0.  S.  51. 

Da$  Thierbad  bei    Welzheim,  zwölf  Standen  t« 
gart,   im   Jaxtkreise,    1567  Fnfs  über  dem  Meere,   ans  KesT^ 
Liassandstein  entspringend,  enthült  nach  S  ig  wart  dut  vtf<| 
Bestandtheile ,  unter  diesen  kohleasanres  nnd  achwefebaiitf 
Zu  Anfang  des   siebzehnten   Jahrhunderts    mit  guten 
versehen  und  häufig  benutzt,  ist  es  g^enw&rtig  ausser  Gck^l 

Ferinae  Weltzheimenses,  d.  i.  gründliche  Erforschoof  ^^ 
Eigenschaften  und  Gebrauch  des  heilsamen  Wildbrunneoiu^' 
das  Thier-  oder  Wildbad  genannt,  darch  Johannen  R^' 
num.  Augspurg  1619. 

Obscrrationes  Ferinarum  Weltzheimensinm  effectos,  d.  i. 
Auftnerknng  Terbraehter  Tugend  uud  Wiirkung  des  heilsaafa 
bninnens  zu  Weltzheim,  das  Thierbad  genannt  etc.  dsrdi  i^^' 
melinum.  Angspurg  1628. 

Der  Leberbrunnen  bei  Flein,  unweit  Heilbrooi, 
Bad  benutzt. 

Der  Kirehbrunnen  zu  Heilbronn^    ein  früh*  ^*^ 
Badbronnen,  der  aus  de^  Keuperfomation  mit  GypsiSticn  ^^ 
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was  Bittenalz,  Cblorealeittm ,  kobleDsiiare  und  scbirefekaure 
d«  enthält 

E.  Eisenmenger,    vom  Leberbrunnen  beim  Dorfe  Flein. 
mn  1622. 
M  p  p  r  a  n  d  a.  a.  0.  S.  32. 

le  M.queile  zu  üniereppachy  eine  Viertelstunde  tou 
teiD,  ohnweit  Oehringen,  1573  Fafs  über  dem  Meere,  aus  Mu- 
Ik  entspringend,  kohlensaure  und  sbhwefelsaure  Kalkerde, 
elsaares  Natron  und  Spuren  Ton  Chlomatrium  enthaltend,  frü- 
hst, ist  gegenwärtig  anfser  Gebrauch. 

h.  Val.  Bauer' 8  kurzer,  doch  ausführlicher Bmcbt  von  dem 
ern-Eppeobach  in  der  Grafschaft  Hobenlohe  -  Neuenstein  ent- 
i  mineralischen  Heil-  und  Gesundbrunnen.  Oehringen  17*25. 
bang  zu  der  in  verwicheuem  17*25er  Jahre  herausgegebenen 
tibttng  des  zu  Unter»Eppach  nen  entdeckten  mineralisch*martia- 
Heil-  uad  Gesandbrunnen.  Oehringen  1726. 
ickert  a.  a.  0.  S.  669. 

eM.gueiie  zu  Kupferzeit  an  der  Poststrafse  von  Kün- 
sach  Hall  freundlich  gelegen,  früher  Tielfach  benutzt,  jetzt 
Gebrauch. 

ite  und   zweite  Continuation  von  dem  durch  den  damals  be- 

0  Dr.  Hof  mann  mit  untersuchten  und  applaudirten  Kupfer- 
3a>l-  und  Gesundbrunnen.  Hall  1718  und  1719. 

itte  Continuation  von  dem  durch  den  mehrers  erwähnt  -  welt- 
iten  Tit.  Medicum  wie  auch  durch  den  Tit.  Leib-  und  Uofme- 
Dtllasenest  mit  untersuchten  und  applaudirten Kupferzeller- 
Bii  Gesundbrunnen.  1720. 

e  veruttinernde  Quelle  zu  Miedeisbach  bei  Schom- 

1  Jaxtkreise,  entspringt  aus  Keuper  und  Gyps  und  läuft  über 
VTieseDgrund,  in  welchem  sie  sich  eine  steinerne  Rinne  gebil- 
t»  die  öfters  ausgehauen  werden  mufs ,  damit  der  Abflufs  nicht 
^  Sie  enthält  nach  Sigwart  schwefel-  und  kohlensaure 
Je. 

tyfelder  a.  a.  0.  S.  46. 

•ch  sind  im  Jaxtkreise  zu  erwähnen  die  schwefelhaltigen  Ifine- 
len  zu  Wasseralfingen  bei  Aalen  am  Kocher,  zu  Essin- 
D(l  Armen  weil  er,  die  sämmtlich  noch  nicht  gefafst,  aus  Lias 

(yf eider  a.  a.  0.  S.  159. 


G.  C  Zivini 
ner  Heil-  nnd  ^^ 


Da»  KB« 
nein  gnten  Badi 
lin  Dnd  Gefs^ 
rieb  eioe  H.qu< 
■chwefelhollig 

Gmelin  n 

J.  A.  Gel 
Uirachbadea.  S 

D.  J.  D  H 


gebrnucbte,  . 


Rum.  Reic 
D.  i.  ! 


LiaaBuidiK 
BestHDdil» 

Zu  Anfaup 
veneben  » 

Eigenscbali 
du  Tbief 
nom,  Augi|> 

Anftnnkaiig 
binnoena  su  \ 
nalinum   A< 


■r  Kirekl 
ca,  der  au« 


753 


ieHrtttlL 

E.  Eifffi»ttr 

911  16^ 
ippraii  &1. 

•  M.qutlU  X 

:  enteprüyji 
itires  TCilnK  : 
faC^ist 


ttroD 

Natron 
• 
'  all 

alkerde 
ulkerde 


lore 


Tai  Bai« 
•-EppealMh 


1,03  Gr. 
3,34  - 
0,22  — 
0,03  — 
1,44  — 
0,03  — 
0,05  — 
unbestimmte  Menge 

6,14  Gr. 

0,1705  Vol. 

0,0030-0,0060  — 
0,0134  — 


KfseUtf 
'    fiailil 


\9  • 


0,1869-0,1899  Vol. 

jhwcfelwasscr   wirkt   gleich    äbnUchen 

u  Schwefelquellen  vorzUglich   auf  die 

j\e  Schleimhäute,  bethätigt  das  Ljmph- 

-4  Nervensystem  ohne   dabei  das  Blutsy- 

^md  besitzt  eine  besondere  Wirkung  auf 

'  ^s  Pfortadersystem.      Gliederschmerzen, 

•ti   acht-   bis  vierzehntägigen   Gebrauche 

bei  Kranken,  welche  nie  daran  gelitten, 

•,  werden,   sind  als  ein  günstiges  Zeichen 

«er  Bäder  zu  betrachten. 

'r\k  hat  sich  dasselbe  gleich  ähnlichen  kal- 

-     llen  nach  Wetz  1er  insbesonders  als  Bad 

.ifthäckigen  rheumatischen  und  gichtischen 

bei  Contracturen,  Lähmungen,  Knochenauf- 

jhtlichen  Knochenschmerzen,  Caries,  Ischia- 

«chen  Hautausschlägen,  Flechten,  Geschwü- 

'^ichtischen,  oder  gichtisch-syphilitischen  Ur- 

tockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem, 

beschwerden,  Auflreibungen  und  Yerhärtun- 

mid  Leber,  —  chronischen  Krankheiten  der 

*schlechtswerkzeuge,  Verschleimungen,  Fluor 

■*cn  der  monatlichen  Reinigung. 

•'   der  vomelimlichsten  Krankheiten ,   welche  das 
1599. 
^mirabtlis  fontis   balneiqne  Bollensis  in  ducata 
^ Goeppingenscs  a  Jo.  Bauhino.  Montispeli- 

Bbb 
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UntOT  den  Molkenkoranstalten  des  NerkartaniBes  nrlJ 
endlich  noch  eine  Erwähnung  die  Ton  Solitnde,  einenl« 
halbe  Stande  Ton  Stuttgart  ^  welche  vorzugsweise  tob  Kntpitali 
sucht  zu  werden  pflegt 

.Heyfelder  a.  a.  0.  S.  199. 

3.  Die  Heilquellen  des  Donaukreises. 

DaM  M,6ad  zu  Bott  unfern  des  Dorfes  dieses! 
mens.  Letzteres  zählt  1261  Einwohner,  liegt  im  sei 
Filsthale  an  der  Alp,  nach  Schübler  1285  Fufs  uWi 
Meere,  von  Veberkingen  vier,  von  Gopping^i  zwei) 
Weilheim  nur  eine  Stunde  entfernt. 

Schon  im  Amfoehnten  Jahrhundert  wurde  diese  ll.^iidle 
—  unter  der  Regierung  des  Herzogs  Friedrich  von  Worte 
bereits  im  J.  1594  untersucht  i  gefaist  und  mit   einem  Bnuu 
Tersehen,  in  dessen  Nlihe  später  ein  massiTes  Badehans  er 
schon  im  J.  1599  erschien  über  dieses  ALbad  eine  Schrift  Toai 
dem  Leiharzt  des  genannten  Fürsten. 

Das  neue  im  grofsartigen  und  edlen  Styl  angelegte  Kuriuii^ 
1825  ToUendet,  und  enthiilt  aniser  Wohnungen  für  Kurgäste 
richtungen  zu   Tropf-,  Douche-  und  Dampfbädern.  — -  Seit  1$ 
steht  hier  auch  eine  Molkenkuranstalt^   weiche  jährlich  von 
Personen  benutzt  wird.    Die  Zahl  der  Kurgäste    zu  BoU,  we 
Schwefelquellen  gebrauchen,  betrag  nach  Palm  in  den  letiASJ 
zehn  Jahren  jährlich  im  Durchschnitt  350,  nach  Andern  bu  U 

In  geogn ostischer  Hinsicht  bietet  die  Gegend   manaii 
teresse  dar.    Sehr  bemerkenswerth  sind   die    zahlreichen  V( 
rungen  bei  BoU  in  grauem   Flö'tzkalk,  welchen    bituminSicr 
schiefer  bedeckt,  und  in  welchem  häufig  SchwefelkiesnicreBj 
werden.  Das  bedeutende  Lager  Ton  schwarzem  Schiefer, 
Boll  gegraben  und  zu  Dachplatten  benutzt  wird,    läfst  sieb 
Meilen  weit  bis  Bahlingen  und  Reutlingen  Tcrfolgen,  wo* 
Boll,  kalte  Schwefelquellen  zu  Tage  kommen. 

Die  M.  quellen  zu  Ball  sind  sehr  ergiebig.    ^ 
ser  ist  von  bläulicher  Färbung,  einem  starken 
geruch,  einem  ähnlichen  Geschmack,  und  nach  Scbü 
von  der  Temperatur  von  9,06^  R.    Das  spec.  Gckk 
trägt  nach  Chr.  Gmelin  bei  einer  Temperatur  des 
sers  von  14,5<>  R.  ^  1,00137. 

Die   von  Chr.    Gmelin  im  J.   1823  vorgen« 
Ana][yse  des  Wassers  ergab  in  sechzehn  Unxra: 
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Kohlensaures  Natron 

1,03  Gr. 

Schwefelsaares  Natron 

.       3,34  - 

Ghlomatrium  .       .        .        . 

.       0,22  — 

Kohlensaures  Kalt 

.       0,03  — 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

.        1,44  - 

Kohlensaure  Talkerde  . 

0,03  — 

Kieselerde      •        .        .        . 

.       0,05  — 

Erdharz          .        .        .        . 

unhestimoite  Menge 

6,14  Gr. 

Kohlensaure 

0,1705             Vol. 

HvdrothionsUure    . 

0,0030-0,0060  — 

Stickgas         .       .        .        . 

0,0134                — 

0,1869-0,1899  Vol. 

>a8  Boller  Schwefelwasscr  wirkt  gleich  ähnlichen 
ich  -  salinischen  Schwefelquellen  vorzüglich  auf  die 
e  Haut  und  die  Schleimhäute,  bethätigt  das  Ljmph- 
D,  belebt  das  Nervensystem  ebne  dabei  das  Blutsy- 
ni  erhitzen,  und  besitzt  eine  besondere  Wirkung  auf 
ebcr  und  das  Pfortadersystem.  Gliederschmerzen, 
)  nach  einem  acht-  bis  vierzehntägigen  Gebrauche 
üler,  selbst  bei  Kranken,  welche  nie  daran  gelitten, 
beobachtet  werden,  sind  als  ein  günstiges  Zeichen 
n  Erfolg  der  Bäder  zu  betrachten. 
*Ar  hilfreich  hat  sich  dasselbe  gleich  ähnlichen  kal- 
>ciivefelquellen  nach  Wetz  1er  insbesonders  als  Bad 
ICD:  in  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen 
I)  selbst  bei  Contracturen,  Lähmungen,  Knochenauf- 
igen,  nächtlichen  Knochenschmerzen,  Caries,  Ischia- 
-  chronischen  Hautausschlägen,  Flechten ,  Geschwü- 
>n  rein  gichtischen,  oder  gichtisch-syphilitischen  Ur- 
^  —  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem, 
rrhoidalbeschwerden,  Auflreibungen  und  Yerhärtun- 
^f  Milz  und  Leber,  —  chronischen  Krankheiten  der 
und  Geschlechtswerkzeuge,  Verschleimungen,  Fluor 
Anomalieen  der  monatlichen  Reinigung. 

•nz,  Historie   der  TorDebmlichsten  Krankheiten ,    welche  das 
BoU  kuriret.  1599. 
itoria  noTi  et  admirabtlis  fontis   balneiqae  Bollensis  in  dacata 
ibergicoad  acidulas Croeppingeuscs  a  Jo.  Bauhino.  Montispeli- 
ThcU.  B  b  b 
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gardi  1598.  Deutsch  tL  d.  Tit.:  Ein  Neu  Badbuch  ini4 
Beschreibung  von  der  wunderbaren  Kraft  und  WiiVirog  d«  \VBii» 
bmnnen  und  heilsamen  Bades  zu  Boll.<  Ins  Deutsche  gebracbt  }d 
M.  D  a  V.  F  o  r  t  e  r.  Stuttgart  1602.  J 

J.  B  a  u  h  i  n  i  de    aquis  medicatis  nora  methodus,  Xoik^^^ 
1613,  Lib.  IV.  p.  11. 

Hier.  Walcb,  wiirtemb.  Wunderbrunnen.    1644. 

Ausführliche  Beschr.  des  Bades  zu  Bell,  ivorinneu  dieses  Bdd 
tuation  u.  anfangliche  Erbauung,  mit  sich  führenden  Metallen,  auciiS 
chen  Gebrechen  und  Krankheiten  es  sonderlich  dienlich  etc.  bfsr^i 
wird;  tbeiis  aus  des  Dr.  Wal  chen  Beschreibung  dieses  Bade^ 
BUS  eigner  Erfahrung  und  Nachfrag  beschrieben,   nebst  Di. 
lin's  Badlied,  welches  er  1710  in  diesem  Bad  gemacht,  und  der 
liehen  Bndordnung,  auch  Gebet,  so  Tor-  in.  und   nach  gfiiciiefc 
brach  ter  Badcur  zu  gebrauchen.  A.  MDCCXIV. 

J.  M.  Rebstock,  vom  Wunderbad  zu  ßoTI.  Ulm  172J. 

Oslander' s    Nachricht  von   dem  gegenwärtigen   ZosU^ 
Bollerbfldes  in  der  Schwab.  Chronik  v.  J.  1786.  S.  30. 

J.  A.  G  e  s  n  e  r ,  Beschreibung  der  Wiirtembcrgischen  Ei 
zwar  des  Wild-,  Boiler-  und  Zellerbades,  und    der  Cansta^Kf 
Wasser.  1745.  —  1754. 

G.  F.  Gmeliu  a.  a.  0.  S.  34. 

J.  A.  G.  M.  D.  (J.  A,   Gesa  er),   historisch  -  phjsicalirfi» 
Schreibung  des  bei  dem  w'ürtemberg.  Flecken  Boll  befindlidira 
insgemein  das  Boiler-Bad  genannt.  Stottgarrt  1754. 

Wetz  1er,  über  Gesundbrunnen  und  Heilbäder.  Bd.  U. i 

D.  J.  Dangelmeier  a.  a.  0.  Bd.  II.  S.  51.  Bd.  IlL  ii. 

Die  Schwefelquellen  zu  Boll   im  Königr.  Wtirtember^. 
ordnen*  der  Regierung  herausgegeben.  Stuttgart  aii«l  Tiibiagw 

P  al  m  in :  Med.  Corr.  Blatt.  1839.  Nr.  23  u.  23. 

Rampold  a.  a.  0.  S.  68. 

II eyf eider  a.  a.  0.  S.  134. 

V.  GrHfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  Jahrrg.  fll.  1838.  S.(& 
IV.  1839.  Abth.  %  S.  30. 


^       An  sie  reihen  sich : 

Die  M. quellen  bei  Göppingen  im  Oberamte  £ese« 
unfern  der  Stadt  Göppingen,  unf  der  Poststrafse  von  Stat^' 
Ulm  und  in  fast  gleicher  Entfernung  Ton  beiden  Stadcea, » 
muthigen  Filsthal,  vier  an  der  Zahl,  schon  bekannt  zu  ii 
Tierzehuten  Jahrhunderts,  von  Maskowskj',  LicntiliU'" 
lin,  Kielmeyer  und  S  ig  wart  untersucht  und  lletftig  bi 
jetzt  Eigcnthum  der  Hrn.  Dr.  Palm  und  Lander  er. 

ihr  M.wosser  ist  krjstallhell,  stark  perlend,  von  «nev 
erdigen  Geschmack;  ihr  spec.  Gewicht  bctriigt  1,W14. 
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Sechxehn  Unxen  desselben  enthalten: 

nach  Kielmeyor:  nach  Sigwart: 

»hlensaures  Natron    .  3,560  Gr.  .        0,91  Gr. 

ihlensanre  Kalkerde.        .        7,5*28  —  .        6,39  — 

ihlensaure  Talkerde  .        .      10,594  •—        .  .        0,80  — 
ihlensaures  Eisenoxydul    .       0,140  —  Sparen 


21,822  Gr.  8,10  Gr. 

•hlensaarea  Gas        .  19,700  Kub.Z.  23,0  Kuh.  Z. 

ineo  Mischnngsverbältnissen  und  Wirkungen  zufolge  der  Klasse 
li^-alkalischen  Säuerlinge  angebürig,  wird  das  M.wasser  za 
^eu  als  Getränk  und  Bad  in  dem  mit  den  erforderlichen  Ein- 
sen versehenen  ßadehause  in  allen  dep  Krankheiten  besonders 
tlen,  in  welchen  diese  Säuerlinge  Torzogsweise  indicirt  sind. 
W.  I.  S.  273-275.  Zweit.  Aufl.  S.  290-293). 

Eschenrenter  a.  a.  0.  S.  46. 

Bbernämontanas,  Newer  Wasserschatz.  Francf.  1581.  C^p. 
466-470. 

h.  Paracelsus  a.  a.  0.  S.  60. 

Qgj^elin  a.a.O.  S.  23.  G  Qnther.  Andern,  comnent  p.  123. 
buroeiii  et  Remi   cannina  laudatae  acidulae  Goepping.  1607. 

Tburneisaer  a.  a.  O.  Bd.  V.  C.  7.  S.  118. 
leine  WUrteInberg.  Chronika.  Stuttgardt  1660.  S.  570—589. 
etliodus  analytica,  de  natura  et  viribus  fontis  acidi  'ad  Göppin- 
ipidum,  in  J.  R.  Camerarii  syllog.  memorab.  medicin.  1683. 
r.  VI.  P,  I.  p.  335. 
lieron.  Walchen^s  Beschreibung  des  Sauerbronnens  bei  der 

CSppingen.  Nürnberg  1644.  —  Tübingen  1664.  —  1668. 
^Backme ister,   de  acidulis  Goeppingensibns.  Tubingae  1681. 
iMaskowsky's  Göppiuger  Sauerbrunnen.  Nördlingen  1668. 
'    —     der  Göppingische  Bethesda.  1688. 

•  Lentilius,  Neue  Beschreibung  des  zu  Göppingen  gelegenen 
B  Saaerbrunnen.  Stuttgardt  1725. 

^  J.  Cbristmann's  leibliche  und  geistliche  Gestalt  des  Saaer- 
»  zu  Göppingen.  Heilbronn  1731. 

•  Fr.  G  m  e  1  i  n  ,  Beschreibung  aller  in  Wiirtemberg  berilhniten 
»ninnen  und  Bäder.  Stuttgardt  1736. 

•  F.  Kielmeyer,  disquisitio  chemica  acidularum  Bergensium 
Pptngensinm.  Stnttgardiae  1786. 

•  J.  Oangelmaie  r  n.  a.  0.  Bd.  II.  S.  8. 

•  Biscbof,  vulk.  M.quellen  Deutschlands.  S.  235. 
«yfelder  a.  a.  0.  S.  123.  ' 

Ur  Sauerbrunnen  zu  Jebenhauten^  eine  Stunde  von 
■ICD,  bei  dem  Dorfe  Jebenhausen,  ohne  Einrichtungen  zu  Was* 
iwn. 

Bbb2 
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G.  Es  eben  reute  r  a.  a«  O«  S.  46. 

J.  G.  Berbis,  neueste  Bescbreibung  des  SaaerbninseDs  uJ^ 
benbaosen.  Rothenbui^  a.  d.  T.  1723. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Ud.  II.  S.  50. 
Hey f eider  a.  a.  O.  S.  125. 

Die  M, quellt  zu  FaurndaUf  eine  lialbe  Stande \ ob  i^»|f^ 
gen,  Uhnlich  der  xu  Jebenbausen. 

D.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  II.  S.  48. 
Heyfelder  a.  a.  0.  S.  1^. 

Die    Schwefelquelle  heiKirchheim  unter  TtdM 
lialbe  Stunde  in  iiüdwestlicber  Ricbtung  Ton  der  Stadt,  durrb 
ScbUfer  erst  vor  kurzer  Zeit  entdeckt,  aus  Liasschiefer  CDripri 
ist  gebörig  gcfafst  und  mit  einem  Pumpbrunnen  verseben.  Das^ 
ser  wird  hauptsachlicb  in  der  Ton  I>r.  Abele  gegruDdctcn  vs^ 
zweckm'dfsigen  Einrichtungen  versebenen   Badeanstalt  u  K.li^v 

Das  M.wasser  ist  krystallhell,  trübt  sieb  aber  bald  as  ier  U 
und  nimmt  eine  bläuliche  Farbe  an.  Es  riecht  und  schofckt  ^ 
nach  Schwefel  und  hat  die  Temperatur  von  10<>  R.  bei  dorr  u 
temperatur  Ton  8^  R.  Mach  einer  vorliiutigen  durch  MniK^'^ 
unternommenen  Analyse  enthält  es  in  sechzehn  Unzen: 

Chlormaguium        .       .        .  0,67  Gr. 

Cblornatrium         ....       0,34  — 
•  Schwefelsaures  Natron  .  1,58  — 

Schwefelsaure  Kalkerde       .        .  geringe  SpurrB 
Kohlensaures  Natron     ...     *  0,77  — 
Kohlensaure  Kalkerde  .  0,60  — 

Kohlensaure  Talkerde  .       .  0,29  — 

Kieselerde 0,06  ^ 

Schwefel,  tlieils  an  Wasserstoff,  (beils 

au  eine  Basis  gebunden    .        .        0,27  ^ 
Kohlensaures  Gas  .    unbestinual 

4^  Gr. 

AbelQ  sab  sehr  gUnstige  Erfolge  von  dem  Gebrauche  der  NU 
felbädcr  und  der  Dampfbäder  bei  hartnäckigen  rheumatiscbeD,  ^ 
tischen  und  psorischen  Leiden. 

C.  Gaupp,  medizinische  Topographie  der  Stadt  Kircb^^ 
tcr  Teck.  1839.  S.  11-16. 

Heyfeider  a.  a.  0.  S.  140. 

Die  M.quelle  zu  üeberkingeny  nach  dem  Dorff  l 
gen  benannt,  eine  kleine  Stunde  westwärts  von    GeifslingcB 
dig-salinisches  Eiseuwasser,  mit  einem  Badehaase  und  des 
Einrichtungen  zu  Badern  versehen,  schon  seil!  dem  fnnfiEehBl' 
hundert  gebraucht,  früher  sehr  flcifsig  besucht,   und   cfaesisci 
sirt  von  Weiler,  Knaufs,  Ade  und  Leube.    Das  ALvas^ 
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I  sUrkeo  EiscDgesciimack  und  soll  getrunken  leicht  den  Magen 
weren;  seine  Temperatur  ist  nach  früheren  Untersuchungen 
K ,  nach  neuem  nur  9°  R.  Sechzehn  Unzen  M.was8er  enthalten: 

nach  Ade:  nach  L e u b e  : 

'hlortaleiam      .  0,4617  Gr.      . 

hlorcatcium      •  0,9188  — 

hiornatrium)     .        .  2,7428  — 

cbwefelsanres  Natron     .        0^142  — 


chwefels.  u.  kohlens.  Natron 

ehwefelsaare  Talkerde   .  0,4571  — 
ch^efelnanre  Kalkerde 
olilensaures  Natron       .... 

ohieusaore  Kalkerde  0,6857  — 

ohleusaure  Talkerde       .  0,4571  — 

oblensaures  fiisenoxydul  0,2285  — 


0,276  Gr. 
0,056  — 
0,020  — 
0,390  — 
6,827  — 
0,247  — 
0,072  — 


6,8659  Gr.  7,888  Gr, 

oblensaures  Gas    .  22,00  Kub.  Z, 

reie  Kohlensäure 7,376  Gr. 

lalbgebttodene  Kohlensäure 3,133  — 


22,00  Kuh.  Z.  10,509  Gr. 

enatzt  wird  es  als  Getränk  und  Bad  bei  Schwäche  und  Sto- 
^n  im  Uoterleibe,  —  Krankheiten  der  Hamwerkzou^e,  —  Gicht, 
satismcn  nnd  chronischen  Hautausschlägen. 

.Tb.  Tahernämontanus  a.  a.  O,  P,  L  Cap.  83. 
[.  Eschei|reuter  a.  a.  0.  S.  48. 
•  Günther.  Andern,  a.  a.  O.  dial.  2. 

lu.  Eckholt,  kurze  Beschreibung  des  Sauerbrunnen  zu  Ueber- 
vim  Ulmschen.  Ulm  1651. 

teichreibung  des  in  Ulmischer  Herrschaft  Geislingen  liegenden  Sau- 
miens  zu  Ueberkingen  von  D*  V.  R ie dlin.  Augsburg  1681.  —  1722. 
.Frankes  Hydriatria  Ulmana  d.  i.  Beschreibung  des  Sauer- 
ens zu  Ueberkingen.  Ulm  1710. 

eit  Eberh.  Roth^s  mediz.  Sauerbrunnen-Reglement,  auch  in 
!  von  des  Sanerbr.  zu  Ueberkingen  Beschaffenheit  Ulm  1719. 
leue  Beschreibung  des  berühmten  Ueberkinger  Sauerbrunnen  von 
.Bfatth.  Frauendiener.  Ulm  1750. 

list'orisch  -  stat  topographische  Beschreibung  des  Dorfes  Ucber- 
n  und  des  daselbst  befindlichen  Sauerbrunnens  und  Bades,  von 
^T.  Bürger.  Ulm  1809. 

)er  Gesundbrunnen  in  Ueberkingen ,  so  wie  das  Rötheibad  in 
ingen  und  der  Sauerbrunnen  in  Dizenbach  von  D.  J.  Daogel- 
er.  Gmünd  1822. 

^-  Ruesz,  die  Heilquellen  zu  Ueberkingen  im  Königreich  Wür- 
erg.  Ulm  1839. 

Ueyfelder  a.  a.  O.  S.  ^26. 
V.  Gräfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  Jahrg.  1X1.  183a  &  46. 
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Da»  Rotkelbüd  bti  OtiiUngeut  eioo  kleine  Stna«  m 
Ueberkingen,  unfern  der  Haoptstrafse  von  Stattgart  nadi  Ute.  Mk 
einem  Badehause,  in  einem  engen  Thale  von  kohen  Bergea  wattM^ 
sen,  seit  drittehalb  hundert  Jakren  bekannt  Das  Wasser,  sss  J 
kalk  entspringend,  ist  krystallbell,  von  indifferentem  Geschaad 
ward  früher  zu  Trink-  und  Badekuren  vielfach  benutzt  ^  Fei^ 
standtheile  und  kohlensaures  Gas  scheint  es  nur  vienig  za  es 

Empfohlen  hat  man  es  bei  Krankheiten  der  Hamwerkxoi^e, 
besondere  Griesbesch werden,  Hämorrhoiden,  rheumatischen  mi 
tischen  Leiden,  Lahmungen,  chronischen  Uautausachlfigea,  toi 
aber  bei  Leiden  des  Uterinsystems,  Bleichsucht,  Störungen  to 
struation,  Leukorrhoe,  Neigung  zu  Fehl-  und  Frühgeburten. 

Dr.  Roth,  kurser  Bericht,  ob  und  wie  weit  ein  GesanM 
einem  Sauerbrunnen,  oder  hingegen  dieser  vor  jenem  zur  BaAebr' 
znrathen  sey.  Ulm  17:23. 

Joh«  Math.  Frauen di euer,   kurze  Beschreibung  des 
bades  zu  Geifslingen,  worin  von  dessen  Ursprung,  Beschaffeabm 
s.  w.  gehandelt  wird.  Ulm  1729. 

Wolf  gang  Thomas  Rau,  neue  Abhandlung  von  dem 
bad  bei  GeilJBlingen.  Ulm  1750. 

Jeremias  Hösslin,  Beschreibung  des  Rötheibades  nahe 
Geifslingen  unter  Helfenstein.  Tübingen  1749. 

D.  J.  Dangelmai  er  a.  a.  0.  Bd.  11.  S.  7. 

Hcyfelder  a.  a.  0.  S.  52. 

Da»  Grieibad  in  ülmj    schon   zu   Anfang    des   fSo 
Jahrhunderts  gekannt,  mit  zweckmäisigen  Einricbtnngea  si 
auch  mit  einem  Douche-  und  Regenbad  versehen.  Das  .W^asser  iit 
geschmack- und  geruchlos,  hat  nach  Leube  die  Temperatur tw' 
nach  Härlin  6,5<>  R^  und  enthält  nach  Leube  in  sechsehn' 

Salpeter-  und  schwefehianre  Kalk- 

und  Talkerdoy  Chlorcalciam  und 

Chlortalcium     .... 
Kohlensaures  Eisenoxydul . 
/      Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  K^Ikerde 

3,649  Gr. 

Von  den  übrigen  ehemals  in  Ulm  vorhandenen  Baden:  Hir< 
bad,  Gramm-  uud  Hafenbad  ist  keine  Spar  aiehr  v«' 

Nachricht  von  dem  in  des  H.  Reichsstadt  Ulm  sidi  bfü^ 
Ulrschbude.  Ulm  1709. 

Gründliclie  Beschreibung  der  Kraft  und  Würkong  defs  i« 'j'J 
Reichsstadt  Ulm  sich  befindenden  Griefsbades  oder  GesosAr^ 
Ulm  1709. 

Joh.  Dietr.  Leopold,  Beschreibung  des  beruhateB 
brunnens,  das  Grieisbad  genannt.  Ulm  1730. 


1,675  Gr. 
0,044  — 
U405  — 
1,625  - 
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Us  Brandenburg  erb  ad  unweit  Dietenheim,  in  d^n  roman- 
n  lUerthale,  fast  im  Mittelpnnkle  xwisGheo  Ulm  und  Menmin- 
^aum  200  Scliritte  von  dem  Schlosse  Brandenbui^.  In  der  Nähe 
seile  ist  ein  Badebaus,  wohin  das  Wasser  durch  Röhren  gelei- 
ird. 

as  Wasser  dieser  M.quelle  wurde  1806  durch  Juch  in  München» 
durch  V.  Autenrieth,  1817  durch  Endres,  Hofer  und 
haber,  1823  durch  Apotheker  Hummel  chemisch  untersucht 
iitbäk  etwas  freie  Kohlensäure  >  etwas  Schwefel  wasserstoifgasy 
waare  Kalkerde  und  kohlensaures  Eisen.  Seit  einigen  Jahren 
(  Quelle,  welche  ganz  versumpft  war,  neu  gefafat,  ohne  dafs 
gentliche  Urquelle  dabei  aufgefunden  werden  konnte.^  Das  Was- 
;tzt  einen  branngelben  Ocker  ab,  hat  einen  zusammenziehenden 
Black  und  einen  eigen thiimlichen  Moorgeruch.  Als  Bad  wurde  es 
'  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Beschwerden,  chronischen 
leibsleiden,  leichten  fieberlosen  Hautiibeln  mit  Erfolg  benutzt. 

>.  J.  Dangelmaier  a.  a.  0.  Bd.  IV.  S.  89. 
ieyfeider  a.  a.  O.  8.  53. 

He  M. quellt  zu  Huggelaubach^  südlich  vom  Branden- 
r  Bade,  früher  häufig  benutzt,  ist  gegenwärtig  aufser  Gebrauch. 

leyfelder  a.  a.  O.  S.  54. 

)a»  Jordßnibad  beiBiberach.,  schon  1290  unter  dem  Na- 
le«Wassacher-Berges  bekannt,  seit  Anfang  des  sechzehnten 
nnderts  gegen  den  Namen  des  Jordansbades  umgetauscht,  liegt 
Fofs  über  dem  Meere  und  hat  freundliche  Umgebungen.  Die 
rivrichtungen  wurden  im  dreifsigjährigen  Kriege  zerstört  und 
iKh  vorgenommener  chemischer  Untersuchung  des  Wassers  durch 
S.Braun  im  Jahre  1671  wieder  hergestellt;  -*•  siegehüren  seit 
4eBi  städtischen  Hospital  und  «ind  die  Stiftung  eines  Biberacher 
»8  Jörg  SBssinger.  In  den  5.  1816,  1817  und  1825  geschah 
nr  Erweiterung  und  Verbesserung  des  Bades,  das  auch  Vorrich- 
D  xn  Tropf-,  Douche-,  Staub-  und  Regenbädern  enthält.  Aufser- 
ist  hier  noch  ein  Armen bad ,  worin  unbemittelte  firanke  freie 
BDog}  Verpflegung  und  Bäder  erhalten. 

Im   J.    1829    betrug  die  Zahl  der  Kurg.    193. 

185. 


1831 

136. 

1832 

175. 

1833 

180. 

1834 

218. 

1835 

108. 

1836 

135. 

1837 

198. 

1838 

153. 

1839 

160. 
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Beim  Aaspampeii  der  gat  gefiifirten  20  Fufii  tiefen  Hfidlc  vo- 
den  Tier  Qaellen  siclitbar,  welche  durch  ihr  ZuflammenstrSneB  4i 
Becken  f&llen.  Das  Wasser  ist  gerucblus,  etwas  trübe,  peritvif 
und  bat  einen  anfangs  zusammenziehenden,  später  erdigen  Geschmfct 
Längere  Zeit  der  Einwirkuug  der  atmosphärischen  Lsfk  aiuf;«!!^ 
bildet  es  einen  kalkhaltigen  Niederschlag  >  gekocht  einen  lotJii 
welcher  auch  an  den  Kesseln,  den  Badewannen  und  den  Leit 
rShren  sich  absetzt.  Die  Temperatur  des  Wassers  betragt  S°  Hl 
einer  Lufttemperatur  Ton  9,75^  R.,  das  spec.  Gewic^  d« 
1,000906. 

Chemisch    analysirt   wurde    das    M.wasser    tob    Tritsci 
Sigwart  und   1825  von  Chr.  Gmelin.    Letzterer  fand  ia 
Grammen: 

Kohlensaure  Kalkerde         .       .  2,380  Gram. 

Kf^hlensaure  Talkerde.       .  0,344  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  0,262  — 

Kieselerde (^064  — 

Chlomatrium  u.  organische  Materie  Spuren 

3,070  Gram. 

Kohlensaures  Gas  .        .       63,025  Knb.Z 

Sauerstoff-  und  Stickgas  .        .         7,002      — 

70,027  Kuh.  Z. 

Mithin  kommen  auf  sechzehn  Unzen  ungefähr  3  Knb.  Z 
saures  Gas  und  2,34  Gr.  feste  Bestandtbeile. 

Als  Bad  angewendet,  in  wdcher  Form   es  am  haafigstes 
wird,  verursacht  es  bei  rheumatischen  und  gichtischen   Leidet 
Hof  er  nach  vierzehntägigem  Gebranch  nicht    selten  einen 
schlag,  weicher  als  günstiges  Zeichen  betrachtet  werden  kaaii. 

Gerühmt  wird  das  Jordansbad  bei  Gicht  und  Kheumatismea,  — ( 
nischen  Hautausschlägen,  Krätze,  veralteten  Geschwüren,  — 
lieen  der  Menstruation,  Fluor  albus,  —  Schwäche  der   Terdai 
Scrophulosis  und  Rhachitis  und  allgemeiner  Schwäche  in  F<9l 
starkem  Blut-  und  Säfteverlnst 

SaU  Braun,  kurze  Entwerfung  oder  Beschreibung  drs 
vor  mehr  als  hundert  Jahren  berühmten,  jetzo  aber  nea  aaf-  n 
gerichteten  Bades,  der  Jordan  genannt,  bei  des  U.  R.  Hetcl 
Biberach.  Tubingen  1672. 

Sal.  Braun,  deutscher  Jordan  oder  Biberacher  Bad.    Ai 
1673. 

J.  N.  J.  C,  Neu  erofToeter  Jordan,  oder  wiederholte  Besc&i 
des  herrlichen  und  hochbelobten  bei  des  H.  R.  Reichsstadt 
gelegenen  Bades,  der  Jordan  genannt,  vor   etlichen  Jahren  st 
tigt  von  S.  Braun,  nun  aber  mit  einigen  Annotationibns  voa 
in  den  Druck  befördert  von  Lud.  Miller.  Ulm  168S. 

Job.  V a I.  Bauer,  Sciagraphia  ph jsioo -  chymioo •  medici« 
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joefa  eigentliche  und  grandliche  Beschreibung  des  vor  etlichen 
Dderten  hoch   belobten  und  annoch  täglich   kriiftig  sich  erwei- 
des  H.  R.  R.   Freyen  Stadt  Biberach  zugehörigen  Heilbrun- 
[enaont  der  Jordan.  1710. 

b.  Ben.  V.  Spenuer,  -gründlicher  Bericht  von  dem  Jordan- 
irionen  von  dem  menschlichen  Leben,  Krankheit,  Beschaffev- 
i  Orts,  der  Quelle  u.  s.   w.  abgehandelt  wurde.    0.  J.    (Ma- 

t-) 

ch rieht  von  dem  sogenannten  Jordansbad  des  H.  R.  R.  freien 

Hberach.  (Von  Chr.  D.  Mann).  Biberach  1777. 

J.  Dangelmaier  a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  102. 

Ph.  Hof  er,  das  Jordansbad  bei  Biberach.  Biberach  18'26. 

d.  Corresp.  Blatt.  Bd.  VIL  S.  270.  Bd.  IX.  ^.  187. 

yfelder  a.  a.  0.  S.  167. 

'e  M, quelle  von  Ochsenhauien^  einem  Flecken  mit  1300 
inem,  1791  Fnfs  über  dem  Meere,  anderthalb  Stunden  von  Bibe- 
1  einem  freundlichen  nach  Norden  hin  sich  senkenden  Thafe. 
ndet  sich  hier  ein  Badehaus,  das  früher  jährlich  von  70—80, 
letzten  Jahren  nur  von  50^60  Kurgästen  besucht  wurde, 
s  M.was8er  ist  klar  und  farblos,  von  einem  zusammenziehen- 
»chmacke,  perlt  wenig,  wird,  der  Einwirkung  ^er  Luft  ausge- 
;etrübt  und  bildet  erwärmt  einen  rothbrauneo  Niederschlag.  Die 
ratar  des  M.wassers  beträgt  b^  R.  bei  einer  Lufttemperatur  von 
Nach  Ducke  enthält  es  in  sechzehn  Unzen  0,45  Gr.  kohlen- 
Eieenoxydal,  keine  schwefelsauren  Salze  und  nur  sehr  wenig 
ttiore.  Es  wird  gleich  ähnlichen  Eisenquellen  vorzugsweise  bei 
»cht,  Fluor  albus,  allgemeiner  Schwäche,  besonders  in  Folge 
aikem  Säfteverlust,  bei  Scorbut,  Unfmchtbarkeit ,  Hydrargyro- 
^  Verdauungsschwäche  benutzt. 

icob  in:  Med.  Ck)rresp.  Blatt.  Bd.  VI.  S.  223.  Bd. VII.  S.  271. 

ie  M»quelle  zu  Dizenbach,  bei  dem  Dorfe  dieses  Namens, 
sramtsbezirke  Geifslingen,  1540  Par.  Fufs  über  dem  Meere,  in 
OD  der  Filz  durchströmten  Längenthaie  der  südlichen  Alp,  sie- 
»nden  von  Ulm,  zwei  Stunden  von  Geifslingen,  anderthalb  Stun* 
lerhalb  Ueberkingen  und  drei  Stunden  von  Boll. 
I  befindet  sich  hier  ein  Bade-  und  Gasthaus,  —  die  Zahl  der 
ite  war  von  1828—1837  jährlich  ddrchschnittlich  nur  20,  —  im 
8 :  37,  —  im  J.  1839  :  59. 

ie  M.qoelle,  zur  Klasse  der  eisenfreien  erdigen  Säuerlinge  ge- 
i,  wurde  1690  entdeckt,  1750  zum  erstenmale  von  v.  Wolter 
«cht,  1823  neugefarst  und  1824  von  C.  G.  Gmelin  analysirt 
ie  Temperatur  des  M.wassers  ist  10,5<>  R.,  sein  Geschmack  an- 
n  säoerlich ,  prickelnd  an  der  Quelle ,  in  Flaschen  verschickt 
lade.  Mit  Wein  gemischt  wird  es  nicht  getrabt,  effervescirt 
»tark  bei  einem  Zusätze  von  Zucker.  Es  ist  klar,  färb-  und  ge- 
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nclii««,   itarfc  periend  «ad  bildet,   weder  ia  Gefite,  lodiil 
Quelle  einen  Bodensatz. 

Nach  Gmelin^s  fern  von  der  Quelle  untenomineotf  Ssä 
enthalten  10,000  Theile  dieses  M.wassera: 

Kohlensaure  Kalkerde  mit  geringen  Sparen  von 

kohlensaurer  Talkerde 4,71011 

Schwefelsaures  Natron  mit  etwas  schwefelsaurer 

Talkerde 0,125- 

Chlornatrium 0*026' 

Organischen  Stoff  mit  Spuren  von  Schwefel      .  0,034 -j 

4JS7J 

fCach  Dr.  A  b  e  1  e '  s  gemeinschaftlich  mit  B  r  e  n  - 
ninger  unternommener  Untersuchung  an  der 
Quelle  selbst  enthalten  sechzehn  Unzen  Wasser 
an  kohlensaurem  Gase 27,7  Ksk 

Das  M.wasser  wird  als  Getränk  und  auch  zu  Badern  beoDi 
namentlich  geriihmt  bei  chronischen,  nicht  entzündlichen  Lei 
Respirationsorgane,   so   wie  bei  Verschleimungen  und  Scbvti 
Verdauungsorgane,  —  fiuiserlich  von   den  Bewohnern  der  l 
bei   veralteten    Geschwüren,    scrophulusen   Leiden    uni  chi 
Uautausschlägeu  benutzt 

Jo.  Nep.  Anth.  JLeuthner»  dies,  de  acldults  DizenUcc« 
im  comitatn  Wurtenbergico.  ingoktadii  1746. 

J.  A.  V.  Wolter,  Gründlicher  Bericht  tob  dem  Di«^ 
Beilbrunnen  etc.  i755.  ~  Neu  au%elegt  1S30  unter  d.  TiL:  ' 
xenbacfaer  HeüqueUe  im  Konigr.  W4irtemberg. 

J«  B.  Grafs  piBgm»  Cveschichte  der  oberpf«  JULwasser. 
S.  321. 

D.  J.Dangelmaier,  der  Gesundbrunnen  zn  Ueberkio^c>> 

Med.  Correspondenz-Blatt  1837.  S.  253.  —  1838.  S.  147.  - 
S.  148. 

Abele,  Besdireibnng  der  Dizenbacber  Heilquelle.  &^ 
T.  1838. 

Heyfelder  a.  a.  0.  8.  129. 

r.  Gräfe  u.  Kaiisch  a.  a.  O.  Jahrg.  ill.  1838.  S.  3& 

Daa  Waldbad  hn  Weingarten  im  OberMntaheziri« ^ 
.bürg,  drei  Stunden  von  Ravensburg,  hat  drei  Qnellea,  wekkt  n 
lasse  entspringen  und  kohlensaure  Tfaonerde,  schwefelsaorr  M 
«ad  etwas  freie  Kohlenaäure  entlialten.  —  Die  ZaU  der  ^ 
vmr  im  J.  1834  :  117,  —  im  J.  1835  :  101,  —  in  J.  183b: ^ 
J.  1837  :  94,  —  im  i.  1838  :  98,  --  im  J.  1839  :  133. 

Heyfeldor  a.  a.  0.  S.  48. 


Dat  S^n  nerbady  eine  Viertelstunde  von  ftavensbarg,  w 
liehten  Biuricbtnngen.    Das  Waseer  entbiUt  etwas  «efeweN^ 


• 
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»eD  etwas  freier  KohlensSore.  —  Die  IMA  der  Knrg&ite  be- 
J.  1835  :  229,  —  im  J.  1836  ;  387,  —  im  J.  1837  :  211,  — 
^  :  307,  —  im  J.  1839  :  321. 

jrfelder  a«  a.  0.  S.  49. 

I  Heiligkreuzbad  tiei  Ravensburg  hat  als  Badeanstalt  auf- 
lagegen  wird  das  etwas  Chlorkaliom  und  kohlensaare  Kalk- 
lialtende  Wasser  von  den  Bewohnern  Ravensburgs  noch  zu 
10  Privatwohnnngen  benutzt 

rfelder  a.  a.  O.  S.  49. 

t  Gangulfebad  bei  Wölb  er  te  eh  wende  ist  ganz  im 
Das  Wasser  enthält  schwefel-  und  kohlensaure  Kalkerde  and 
roD  Scbwefelwasserstoffgas« 

^felder  a.  a.  0.  8.  49. 

t  Bäder  Briel  und  Sattel  in  der  Nähe  von  Wangen,  in 
NiDdlichen  Lage. 

t  Bad  der  Krummbacher  Mühle^  im  Oberamtsbezirk 
I.  Das  Wasser  soll  doppelt  kohlensaures  Natron,  kohlensaures 
ydul,  Schwefelwasserstoffgas,  doppelt  kohlensaure  Talkerde, 
kohlensaure  Kalkerde,  schwefelsaures  Natron,  Chlomatrium 
n. 

yfelder  a.  a.  0.  S.  50. 

(t  'Sieratzer  Bad,   eine   Viertelstunde  von  Nieratz,   drei 
stunden  von  Wanj^en,   in  einem  freundlichen,  von  Osten  nach 
iticfa  ziehenden  Einschnitt  des  oberschwäbischen  Hochlandes, 
'tt  Fufs  über  dem  Meere. 
eZahi  der  Kurgäste  betrug: 

Im    J.    1829  ....  119. 

—  —    1830  ....  73. 

-  —    1831  ....  54. 

—  —    1832  ....  80. 
1833           ....  99. 

—  —    1834  ....  139. 
1835           ....  113. 

-  —    1836  ....  93. 
1837           ....           127. 

-  —    1838  ....  75. 

ie  M.qaelle  entspringt  aus  Molasse;  das  Wasser  derselben  ist 
cichnuicklos  und  nach  Sigwart  auch  ohne  Geruch,  wenig 
d  und  an  der  Quelle  einen  rothbraunen  Schlamm  absetzend,  hat 

^pentor   von   8^  R.  und  enthält  in   sechzehn  Unzen  nach 

ari: 

Krystallisirtes  kohlensaures  Natron    0,728  Gr.  ^ 

Krystallisirtes  seh weTelsaures  Natron  0,071  ^ 
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Chlornatrium 

0,012  Gr. 

Kohlen  saure  Talkerde 

0,204- 

Kolileniiaure  Kalkerde 

^       0,494  - 

Kolilensaures  Eiseuoxydul  . 

0,004- 

Kieselerde    .... 

0,098- 

1,611  Gr. 

Das  M.H-asser  soll  sich  als  Bad  nützlich  erweisen  gegen  Gickt,« 
nisdie  Rheumatismen,  Neuralgieen,  chronische  Bautaussehlä^. 
heiten  von  unterdrückten  IlautUbeln  und  von  gestSrter  Usot 
bei  krankhafter  Reizbarkeit  ohne  materielle  Ursachen,  ditol 
bei  reiner  Hysterie  und  Hypochondrie. 

Zongerle  in:  Med.  Correspondenz-Blatt.  Bd.  VII.  S.  36i 
Heyfelder  a.  a.  O.  S.  3:2. 

Da$  M,fffa$$er  zu  Laimnau^  im  Oberamtsbezirk  Tc 
der  Mühe  des  Bodensees,  mit  einem  gerüomigen  und  fren^ 
gerichteten  Bade-  und  Gasthaus.    Die  Zahl   der  Kurgüste 
J.  1839  :  SO,    Das  aus  RIolasse   entspringende  Wasser  cntbÜti 
Eisen,  Chlorcalcium,  auch  Kohlensäure  und  bewährt  sich  sad 
mann  bei  Driisenlelden ,  Kropf,  Scrophelsucht,    bei  Gicht  u'l 
matismen,  Abdominalplethora,  Yerschleimung  der  ersten  Wff e. 
Stuhlgang,  krampfhaften  und  hysterischen  Beschwerden  and 
ten  Störungen  der  Menstruation. 

Heyfelder  a.  a.  0.  S.  50. 

Db$  Saubad  zu   Owtn^   anderthalb  Standen  von 
u.  T.,  an    der  Lauter.    Dieses   aus  der  Gryphitenkaikfoi 
springende    M.wasser  enthalt   nach  Stör r  und   Oslander 
saares  Eisenoxydul   und  etwas  SchwefelwasserstofTgaa.    Fi 
faltig  benutzt,  ii'urden  die  Badeeinrichtungen  schon  1638 
die  Quelle  gerieth  sptiter  in  Vergessenheit. 

O.  B.  Renz,  Vena  Teccia.  Oder  kurze,  aueh  eigentlichf] 
bung  des  mineralischen  Wassers  am  Teckerberg,    paheadt 
herfUrspringend,  ins  Gemein  das  Saw  Bad  genannt.  Tubii^] 

Fr.  B.  Oslander,  diss.  innug.  med.  de  fönte  medicai» 
praes.  Th.  C.  Chr.  Storr.  Tubiog.  1779. 

Namentlich  sind  nur  noch  zu  erwähnen;   die   Schwefc . 
P  f r  u  n  g  e  n  im'Oberamtsbezirke  Saulgau,  —  der  Salxbrana  Wi' 
buch,  zwischen  Altshausen  und  Aulendorf,  —  die  ALqsH!«  ^ 
ten  au  im  Obcrumtc  Marbach,  —  der  Kasbrunuen,  —  £* 
len  zu  ßieriugen,  Gönningen  und  Keberlingei. 

N.  G.  Obermeier,  von  dem  Kasbrunnen«  Oettingca 
Ucyfelder  a.  a.  0.  S.  159. 


V. 


(eilquellen  des  Grofsherzogthums  Baden. 


r 
enn  das  Flursgebiet  des  Rheins  nach  seiner  Lage  und 

*  in  das  Rheinische  Hochland,  das  mittlere  Rheinland 
das  Rheinische  Niederland  getheilt  wird,  so  umfafst 
Grofsherzogthum  Baden  den  gröfsten  Theil  des 
en  Ufers  des  mittleren  Rheinlandes,  das  Becken  des 
)6  vom  Bodensee  bis  Mannheim,  östlich  von  dem  mit 
Rheine  parallel  laufenden  Gebirgszuge  des  Schwarz- 
M  umschlossen,  —  ein  jLand,  dessen  Hohen  gröfsten- 
<  unfreundlich  und  rauh,  dessen  tiefer  gelegene  Thäler 
dächen  durch  den  Schwarzwald  gegen  kalte  Winde 
mtzt,  sich  durch  Anmuth  der  Gegend,  tJeppigkeit  der 
tation  und  grofse  Milde  des  Klimas  auszeichnen. 

Ke  Tiefe  des  Beckens  bezeichnet  der  Spiegel  des 
'8,  in  welchem  sich  alle  am  westlichen  Abfall  des 
irzwaldes  entspringende  Flüsse  münden,  —  die  Höhe 
istem  Gipfel  des  Gebirges ;  —  der  Spiegel  des  Rheins 
Jt  780—284  Fufs,  nämlich  bei  Basel  780  F.,  bei 
ich  614  F. ,  bei  Safsbach  579  F.,  bei  Kehl  424  F., 
bnheim  284  F.,  —  die  Höhe  des  Feldberges  4650 
'*8  Beleben  4370  F.,  des  Kandelberges  3909  F.,  des 
•erges  bei  Badenweiler  3507  F.,  des  Kniebifs  2986  F. 
dem  Meere;  daher  die  verhältnifsmäfsig  hohe  Lage 
'rer  M^quellen  des  Schwarzwaldes.   So  entspringen 

q.  TOB  LangenbrScken        ....  440  F.  Ob.  d.  H. 

■   —    Baden 616  —  —  —  — 

•  —    Ueberlingen 1223 

-   —    Peterstbal       ...        ,  .       1231 ^~  — 
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Die  M.q.  %n    Radenweiler 1*239  F.  sb.  d.  I 

—  —    —    Griesbach 1499 

—  —    —    Rippoldsnu 1711 

In  den  geognostiscben  Verhältnissen  des  Sch^FBnrf 
des  sind  nach.  Keferstein  drei  Formationen  zu  vM 
scheiden.    Die  Haiiptuiasse,  namentlich  die  sttd*v( 
gehört  zur  Granit-  und  Gneufsformation,  auf  dieser  h 
Porphjrr^  welcher  zwar  weniger  mächtig  als  letztere, 
wohl  aber  die  höchsten  Gipfel  bildet ;  in   den  wenigerj 
habenen   Theilen,    den    östlichen  und  nördlichen,  h( 
der  bunte  Sandstein  vor,   welcher   zmn  Tbeil  über 
liegend,  als  zusammenhängendes  Ganzes  vom  Rhem 
halb  Säkingen  sich  bis  über  den  Mayn  erstreckt 
kenswerth  in  der  Tiefe  im  Cfergebiete  des  Rheins  undl 
ckars  sind  beträchtliche  Salzstöcke,  namentlich  tu 
sal,  Dürrheim,  Ludwigshall,  Ubstadt,  Rappenau,  M( 
und  Wimpfen.    Das  Gebirg  ist  reich  an  Erzen  mi 
tigen   Minoralquellen.    Nach  Heunich    befinden  si<^ 
Grorshcrzogthum  Baden  58  Bäder  und  Gesundbranneij 

Die  Temperatur  und  chemische  Constitution  der 
tem  bietet  sehr  verschiedene  Verhältnisse  dar.    Vit 
M.quellen  zu  Badenweiler  und  Hub  haben  die  Tan[ 
von  20  bis  23^  R.,  die  heifsen  zu  Baden-Baden  die  na^ 
bis  54°  R.    In  den  tiefer  gelegenen   Theilen  fii»Iff< 
muriatische  M.quellen  und  kalte  erdig-salinische 
quellen,  in  den  höhern  Thälern  kalte,  an  Kohlensäse^ 
reiche  Eisen-,  Schwefel-  und   kohlensaure  Salze 
M.quellen. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  nördlichem  und  tiefimb' 
südlichem  und  höhern  Lage  zerfallen  die  Heilqueikt 
dcns  m  zwei  Hauptgruppen: 

1.    Die   Heilquellen    des  Mittel-   und  IbI 

rheinkreises,  (nach  der  früheren  statistischen  Ei 

lang   des  Murg-  und  Neckarkreises),    von  vc 

Baden-Baden   uud  das  Schwefelbad  zu  Lanj^eal 

cken  vorzüglich  zu  erwähnen. 

i 
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l  Die  Heilquellen  des  Oberrhein-  und  des 
kreise 8 (früher des  See-,  Treisam-  und  Kinzig- 
ses),  von  denen  hesonders  bemerkenswerth  die  £i- 
ellen  zu  Rippoldsau. 

Agrieola,  von  den  warmen  und   Wildbädem  im  Sehwars« 

Amberg  1610. 

knmelii  thcrmaram  acidalarum  descriptio.  Tubingae  1631. 

lerin,  de  fontibus  medicatis  Ataatiae.  Argentorati  1760. 

tstner'a  Archiv.  Bd.  IX.  8.  384. 

ntschland  geogn.  geolog.  dargestellt  Yon   Chr.  Kefe ratein. 

Sl  1.  S.  53.  —  Bd.  111.  St.  1.  8.  71.  75.  St.  2.  S.  183. 

irnai  dea  Minea   T.  VIIl.  p.  267. 

i  Mineralquellen   im  Gr.  Herzogthum  Baden   von  W.  L.  KSl- 

\  Kariirahe.  1.  Jahrg.  1820.  II.  o.  III.  Jahrg.  1822. 

J.  W.  Heuniach,  Beachreibnng  dea  Grofaherzogtbnma  Ba- 

:  einer  Höhenkarte,  einem  Stahlstich  und  91  Holsachnitten  (von 

iofel  in  Wiener.  Neustadt).  Stuttgart  1837. 

—  geographiacb-atatistisch-topographiache  Beschreibung  dea 
n.  Baden.  Heidelberg  1833. 

ann  in:  Hufeland  und  Osann^a  Jonm.  der  prakt. HeiU 
W,  LXXXV.  St.  2.  8.  97  ff, 

firafe  und  Kai  lach,  Jahrbücher  für  Deutschlands  Heilquel- 
i  Seebäder.  Jahrg.  I.  1836.  S.  269.  Jahrg.  IL  1837.  S.  205. 
I«.  1838.  S.  475.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  2.  S.  45  ff, 
c  principal  Baths  of  Gennany  considered  with  reference  to 
nf^ial  eflicacy  in  chronic  Disease  by  Edwin  Lee,  M.  R. 
tt  Vol.  I.  Nasaau,  Baden  and  the  adjacent  Districts.  Frankf. 
Meu  1840. 

16  Heilquellen  des  Mittel-  und  Uuterrhein- 

kreises. 

Die  T hermalguellen  xu  Baden  im  Mittel- 
"eise,  auch  Baden-Baden  genannt.  —  Die  Stadt  Ba- 
vei  Meilen  von  Rastadt,  merkwürdig  durch  ihr  hohes 
berühmt  durch  ihre  Th.quellen,  zählt  jetzt  6231  Ein- 
'  und  liegt  an  der  Oos  oder  dem  Oosbach,  am  Fufse 
hirarzwaldes,  in  einer*  paradiesischen  Gegend,  616 
tker  dem  Meere.  Vor  vielen  andern  Kurorten  wurde 
Ton  der  Natur  verschwenderisch  mit  ihren  reichsten 
hönsten  Gaben  ausgestattet  Die  mit  Wald^  Wein 
■arten  bedeckten  Höhen^  welche  die  Stadt  und  ihre 
Iteil  C  c  c 
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Heilquelfen  mablcrbcli  umkränzen  y  schutzcD  gegeo 
Winde,  —  gegen  Norden  der  Schlofsberg,  gegen 
der  Mercnriusberg  und  der  kleinere  Staufenberg, 
Westen  der  Fremersberg.  Das  Klima  ist  daher  sehr 
die  Luft  in  dies^  reich  gesegneten  Gegend  rein  imtl 
sund,  —  die  Umgebungen  von  Baden  gewähren  m^ 
zende  Abwechselung  von  sonnigen  Wiesengrändeu.  ^^i 
bergen,  Gärten,  amnuthigen  Wald-  und  Gebirgsgcff« 
und  liefern  dabei  die  Erzeugnisse  des  Bodens  ind 
wohnlicher  Fülle  und  von  vorzüglicher  Gute, 

Noch  jetzt  vorhandene  Denkmäler  machen  es  sehr  KaM 
lieh,  dafs  das  Th.\vas8er  von  Baden  schon  von  den  Ronen  abl 
qaelle  benatxt  wnrde.  Unter  dem  Namen  ,,Civita8  AqoeDsä"  ^ 
warde  Baden  von  Marcus  Aurelias  verschönert  Uriiuiü«^' 
der  M.quellen  zuerst  873  nnter  Ludwig,  Konig  der  TeotschH 
dacht;  einen  ausgezeichneten  Ruf  er^'urb  sieh  Baden  j(4^ 
später  im  sechzehnten  und  siebzehnten  Jabrbnndert,  in  «c 
selbe  unter  dem  Namen  von  „Niederbaden  oder  Harkgraffärfi 
Huggelin,  Paracelsus  und  G.  Eschenreuter  tt.JL 
erwähnt  wird. 

Im   Vergleich  mit  andern    tcutschen   Kurorten  § 
Baden  unbedenklich  zu  den  besuchtesten,  geräuscbvt 
und  glänzendsten,  und  wetteifert  auch  in  dieser  B( 
mit  Wiesbaden. 

Die  Frequenz  ist  noch  immer  im  Steigen,  obwohl  nutet  ks 
der  jährlich  Baden  Besuchenden  nur  der  bei  weitem  Ikatn 
als  wirkliche  Kurgaste  betrachtet  werden  kann.  Wie  die 
Fremden  in  den  letzten  Deccnnien  gewachsen  ist,  ergirbt 
Uebersicht : 

Im    J.    1806  betrug  die  Zahl  der  Kiii^.     1061. 


—    —    1808 

• 

• 

I6fö. 

—    —    1809 

1        t 

1630. 

—    —    1810 

1        < 

2461 

—     -    1811 

t 

2733. 

—    —    181t2 

t 

3325. 

—    —    1813^ 

• 

304i 

—    —    1814 

1        1 

4094. 

—    —    1815 

*  1 

■ 

2460« 

—    —    1816 

< 

369a 

—    —    1817 

• 

3ioa 

—    —    18J8 

« 

4076. 
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In    J.    1819  betrag  die  Zahl  der  Ktug.    4395. 


1820 

—  —  1821 

—  —  1822 

—  —  1823 

—  —  1824 

—  —  18-25 

—  —  1826 

—  —  1827 

—  —  1828 

—  —  1829 

—  —  1830 

—  —  1831 

—  —  1832 

—  —  1833 

—  —  1834 

—  —  1835 

—  —  1836 

—  —  1837 

—  —  1838 

—  —  1839 


etwas 


5138. 

4432. 

6214. 

6108. 

7279. 

7767. 

7481. 

8364. 
10136. 
11078. 
10992.' 

9598. 
11362. 
I  13905. 
15226. 
15513. 
14200. 
16219. 
über  20000. 
19895. 


I  dieger  grofsen  Zahl  steuert  das  Ausland  am  meisten  bei. 
den  Baden  in  der  Saison  1839  Besuchenden  befanden  sich:  36 
iTi  62  Polen,  85  Italiener,  86  Schweden  und  Dänen,  211  Ameri- 
,^1  Belgier,  457  Schweizer,  475  Holländer,  676  Russen,  3652 
ftder  und  4478  Franzosen. 

rotz  dieser  grofsen  Frequenz  ist  zu  Baden,  bei  der  Menge  schS- 
Bd  geschmackvoller  Bauten  kein  Mangel  an  bequemen  lind  schS- 
Volinnngen.  Nicht  minder  wie  für  die  Bedürfnisse  der  Fremden 
Khrdr  geräuschTolle  Vergnügungen  und  Zerstreuungen  mannig- 
f  Art  gesorgt.  Zu  den  Schattenseiten  Badens  gehört  die  furcht- 
Geifsel  der  Hazardspiele,  welche  hier  dominirt.  Der  frühere 
er  der  Spielhäuser  in  Paris,  Hr.  B  e  n  a  z  e  t ,  hat  von  der  Grofs- 
(licfaen  Regierung  die  Pacht. der  Hazardspiele  im  Conversations- 
za  Baden  vom  October  1838  an  auf  fünfzehn  Jahre  erhalten. 
htt  dafür  an  die  Regierung  jährlich  40,000  Fl.  Pacht,  ferner 
Jahr  noch  5000  Fl.  für  vorzunehmende  Verschüperungen ;  und 
«  übernimmt  er  die  auf  dem  Badfonds  lastende  Schuld  von 
10  Fl.,  •»  ein  hinreichender  Maafsstab,  wie  viel  und  wie  hoch 
;npielt  wird. 

*is  Bade-Saison  fängt  schon  am  1.  Mai  an,  und  dauert  bis  Mitte 
^)  weil  das  wärmere  Klima  einen  früheren  Anfang  and  späte« 
ttfhoren  gestattet;  —  viele  Fremde,  besonders  Engländer,  haben 
Bauer  und  bleiben  den  Winter  über  hier. 
^Qcb  die  Zahl  der  Aerzte  zu  Baden  hat  sich  mit  der  steigenden 
lesz  der  Korgäste  sehr  vermehrt.  Aufser  dem  Hm.  Geh.  Med. 
Krämer,  den  Hrn.  Hofräthen  Pitschaft  und  Gag  er  t,  nenne 
V  die  Hrn.  Dr.  Raff,  Komiossi,  Federer  und  Maier. 

Ccc2 
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Die  Gebirggart  der  Umgegend  ist  FWUkalk,  weiUAin  üj^^ 
Im  J.  1837  wurdeo  beim  Lehmgraben  in  einem  HBgel  «wwcfce»  Ooi^i« 
Rheinthal,  xahlreicheUeberregte  vorweltlicher  Rieeenthiew  aufgefnto 
begleitet  Ton  Geschieben,  die  von  den  das  Oosthal  begriioi«i4eB  »e^ 
stammen.    Die  LagerungsverhÄltnisse    beweisen,    dafo  *»«*^^" 
Jahrtausenden  durch  eine  grofae  Fluth,  welclie  das  Rfcewthal  M 
einer  Höhe  von  etwa  200  Fufs  über  den  jetxigen  Spi^»  *f  *T. 
mit  Wasser  erfiUlte,  und  einem  grofseo  Theile  der  vor  dendbei  «•  j 
Thaler  bevölkernden  Thierwelt  den  Untergang  brachte,  lo  jeaes » 
gel  begraben  worden  sind. 

Alle  Th.quellen    zu  Baden  scheinen    ihren  i> 
einem    gemeinBchaftlichen    Resciroir   zu    Tcrdankcn, 
Wasser  ist  nicht  durch  ihren  chemischen  Gehalt,  m 
nur  durch  den  Grad  ihrer  Temperatur  (38-54°  R) 
schieden.  Sämmtliche  Th.quellen  gehen  in  21  Stimto 
Wassermenge  von  28,408  Kuh.  Fufs. 

Als  die  stärkste  und  wichtigste  betrachtet  man  die  HsnptJ 
oder  den  U  r  s  p  r  u  n  g.  Sie  entspringt  auf  der  Anhöhe,  nahe  bei 
lurche,  aus  der  Spalte  eines  gelblich-grauen  Felscs,  welcher  a«i 
und  Quarz  besteht,  und  hat  die  Temperatur  von   54*>  R.   1^ 
Th.quelle  ist  ein  Dunstkamin  angebracht,   durch   welchen  th 
Th.dämpfe  ihren  Ausgang  nehmen ,  theils"  in  das  dicht  dab« 
liehe  Gebäude  geleitet  und  zu  Th.Dampfbädern  benatzt  werf^ 
Wasser  dieser  Th.qnelle  ist  hell,  hat  den  Geschmack  und  6- 
versnlzener  Fleischbrühe,  und  entwickelt  geschSpft,  nar  n 
blasen;   seine  spec.  Schwere  wird   von  Krapf  za  1,030, 
zer  zu  1,003  bestimmt    Aus  dem  Wasser  schlagt   sich  l 
schwefelsaurer  Kalk  und  Eisenoxyd ,  in  Fonn   eines  Kalki 
bräunlicher  und  brauner  Farbe  nieder.    Von   diesem    ist  eii 
breiartiger,  sehr  fetter  zu  unterscheiden ,  welcher  von  scfci 
Farbe,  den  Namen  Badeschlamm   oder  Bademoor  fu"^ 
welchem  sich  Zoophyten  finden  (Vgl.  Th.  I.  S.  429.  Zweit.  A 
In  Bezug  auf  die  Temperatur  und  die  Wassermenge 
nen  Quellen  findet  folgende  Verschiedenheit  statt : 

Der  Ursprung  hat  die  Temp.  von  54o  R.  u.  giebt  in  W  St 

Die  zwei  Judenquellen  —  —  54 - 

—  HSllenquelle  —  —  M  — — 

—  Q.  zum  Ungemach  -^  —  53 

—  Klosterqnelle  —  —  51 

Der  Briihbrunnen  —  —  51 

Die  Muhrquell.  —  —  50 

—  zwei  Q.  zum  kühlen  Brunnen      38—44 

^  Q,  der  Bütte  —      —  40-52 

—  Fettqaelle  —      —      51 

—  namenlose  Quelle        —      —     62     —  —  — 
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Ihren  Miscbuogsverhältuissen  nach  gehören  die  Th.- 
len  zu  Buden  zu  der  Klasse  dar  kochsalzhaltigen  und 
len  zu  verschiedenen  Zeiten  analjsirt  von  Krapf, 
zer,  Haug,  Otto,  Wolf,  Kästner,  Kölreuter 
Gimbernat. 

Das  Th.was8er  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

nach  Otto  u.  Wolf:     nach  Salz  er: 

17,400  Gr. 
0,500  — 
1,555-- 
3,600  — 

i,50Ö  — 
0,135  — 


Iblomatriain 

20,000  Gr. 

t       • 

Uortalcinin 

0,G(jO  — 

.        • 

lilorcaiciaai 

1,777  ^ 

»        • 

ebwefelsaure  Kalkerde     , 

1,777  -^ 

>       • 

iesderde    . 

2,111  —      .. 

ohleiwaoTe  Kalkerde 
isen  .        •        .       •        • 

•  •    • 

•  •    •       • 

>        • 

26,331  Gr.  23,680  Gr. 

iohleosaures  Gas 0,50KBb.Z. 

nach  Kästner:     nach  K&'lreuter: 

natriani         ....      17,500  Gr.      .  16,00  Gr. 

nddam         ....        1,500  —        .        ,  1,75  — 

UiciQin         ....       0,500  —  0,25  -* 
efelsaure  Kalkerde                       2,750  -*.... 

eh  ücbwefelkoblensaare  Kalkerde  5,00  — • 
^uanres  Eisenoxydul  .        .        0,111  — 
ch  kohlensaures  Eisen  mit  £x- 

tetiwtolf 0,02  — 

eierte 0,20  — 


22,361  Gr.  23,22  Gr. 

Bsaures  Gas  0,333  Kob.  Z.  0,50  Kub.  Z. 

i'ach  Gimbernat  enthält  das  Tfa.wasser  Stickgas.  Gimber- 
nat indeis  das  Stickgas  nicht  in  dem  Wasser  selbst,  sondern  in 
impfen  desselben  gefunden,  und  Kölreuter  daher  erinnert, 
der  von  Gimbernat  angegebene  Gehalt  von  Stickgas  sich 
die  Vermischung  der  Wasserdlimpfe  mit  atmosphärischer  Luft 
«ohl  erklären  lasse.  —  Bei  der  Ilö'llenquelle  entwickeln  sich 
lern  aas  der  Felsenritze  hervorsprudelnden  Wasser  Gasblasen, 
Bch  einer  von  Gugert  und  Fontanelle  vorgenommenen  che- 
len  Untersuchung  aus  etwas  kohlensaarem  Gas  und  Stickgas 
ben  gollen. 

W  et  zier  schlägt  ivohl  mit  Unrecht  nach  dem  che- 
'hen  Gehalt  der  Th.quellen  zu  Baden  ihre  Wirkung  zu 
Dg  an.    Hinsichtlich  ihrer  Mischungsverhältnisse  und 
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Wirkungen  flcyiefsen  sie  sich  an  die  von  Wiesbada,! 
terscheiden  sich  jedoch  'von  letstem  wes^itlich  darch  in 
verhältnifsmärsig  bedeutend  geringem  Gehalt  an  Chl«a 
trium  und  die  Verschiedenheit  der  Temperatur. 

In  Form  von  Wasserbädern  wirken  sie  sehr 
dringend  reizend,  —  beklebend  auf  das  Nervensystem, 
hitzend  auf  das  Gefarssjstein^  die  äufsere  Haat 
diaphoretisch,  häufig  emen  starken,  sehr  juckeadco 
schlag  erregend,  und  sind  eben  deshalb  zuwideiratta 
wahrer  Vollblütigkeit,  Disposition  zu  Schlagflufs,  N 
zu  Bluthusten  und  andern  activen  Blutfliissen ,  mm 
reizbaren,  zu  Congestioneo  geneigten  Gefäfssjstea 
fieberhaften  Beschwerden.  —  Getrunken  wirkt  das  1^^ 
ser  auflösend,  besonders  auf  die  Leber,  dasPfortaders 
die  Htfmwerkzeuge  und  das  Uterinsystem. 

Die  EinriciitnngeB  zur  zweckmäifligen  Benotzung  der  ^ 
besonders  der  Bäder,  waren  früher  sehr  mangelhaft,  habea  sid 
neuerdings  sehr  verbessert  Die  Kurgäste  wohnen  theib  ioK 
häuserni  theils  in  Gast-  und  Badehfiusem,  dem  Zähringer  Hefi 
Badiscben  Hofe»  dem  Hirsch  u.  a«,  —  in  welchen  die  Kra^» 
Vortheil  haben  nicht  nur  zu  wohnen»  sondern  in  deauelbd  M 
auch  Wannen-  und  Douchebader  nehmen  zn  kSnnen^ 

Die  verschiedenen  Formen,  in  welchen  die  Tb.^^ 
benutzt  werden,  sind  folgende : 

1.  Als  Wasserbäder,  —  diejenige  Fonn,Ti«' 
eher  am  häufigsten  Gebrauch  gemacht  wird. 

2.  Als  Getränk.  Man  läfst  mit  2  bis  3  GfiK^j 
fengen,  und  allmählig  bis  zu  6  oder  8  täglich  steiseetl 
trinkt  das  Th.wasser  entweder  allein,  oder  nadi  I^ 
den  mit  Milch  und  Molken,  oder  um  stärker  auf  des  II 
kanal  zu  wirken,  nach  Kölreuter  mit  demZusatii 
eröffnenden  Salzes  (Natron  carbonico-sulphuricum) 

Zu  diesem  Ende  rechnet  Kölreuter  auf  sechsebs  Uue>l 
ser  von  50—54^  R.: 

Ueberkohlensaures  Natron          .  17,00  Gr. 

Schwefelsaures  Natron               .  26,00  — 

Chlomatrinm       ....  5,00  -* 

Kohlensaure  Kalkerde  %(30  — 
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Kf>iileii8aur«8  ELsenoxydul  0,02  Gr. 

Kieselerde 0,40  — 


50,42  Gr.. 

wh  bedient  man  sieb  bei  dem  Gebrauche  der  hiesigen  Tb.bäder 
äofig  auch  anderer  versendeter  M.wa88er  zum. Getränk  und  na- 
b  sehr  hän6g  des  M.'cvassers  Ton  Rippoldsau. 
I  1S2S  besteht  zu  Baden  eine  Anstalt  zur  Ziegenm^olkenkur, 
Mitte  Mai  eröffnet  und  den  ganzen  Sommer  benutzt  werden 
Die  Bereituug  der  Molken  geschieht  wie  in  der  Schweiz ,  mit- 
lab. 
die  Trinkenden  gegen  die  nachtheilige  Einwirkung  der  Wit- 
zo  schützen,  findet  sich  nahe  der  Quelle  des  Ursprung?  ein  be- 
dang, j 

Als  Douche-,  Tropf-,  auch  Giefsbad,  so 
Is  Klystier  oder  Einspritzung  bei  Krankheiten  des 
Systems. 

In  Fonn  von  Thermaldäuipfen.  In  das  schon 
Dte  Gebäude  dicht  bei  dein  Ursprung  werden  zu  die- 
^^cck  die  Tb.  dämpfe  in  Röluren  geleitet,  und  in  Ba- 
inetten in  verschlosseneu  Kästen  als  ganzes,  halbes 
t»los  locales  Dampfbad,  -^  oder  als  Dampfdouche  bei 
D  einzelner  Theile  benutzt. 

iaeh  Verschiedenheit  des  Bedürfiiisses  giebt  man  diese 
)fl)äder  bald  von  einer  höhern,  bald  von  emer  nie- 
Teinpcratur. 

tftiger  wird  der  schon  erwähnte  Badener M.schla mm  aufser- 
I  erweichender,  zertheiiender  Umschlag  (Jrtlich  angewendet. 

in  MIgemeinen  sind  die  Th.quellen  von  Baden  in  al- 
^  Fällen  indicirt,  in  welchen  heifse  alkalische  Koch- 
gellen  angewendet  werden  (Vgl.  Tb.  I.  S.  264.  Zweit. 
S.  280.),  daher  besonders  angezeigt  bei  vorwalten- 
^i'pider  Schwäche,  und  namentlich  in  folgenden  Haupt- 
en  von  Krankheiten ; 

^'   Hartnäckigen  Gichtbeschwerden,   mit  bedeutender 
'Wie  und  örtlichen  Ablagerungen,    —    Contrficturen> 
'Wülsten,  Knoten. 
*•  l^ähmungen ,  —  namentlich  von  gichtischen  Ursa- 

cütstanden. 
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3.  Chronischen  Haatausschlftgen,  Flechten,  Gesdii 

4.  Stockungen  in  der  Leber,  dem  Pfortader-  midi 
Uterinsystenii  —  Anschwellungen  und  VerhäitiiDg  d( 
her,  Häinorrhoidalbeschwerden^  —  Anomalieen  der 
liehen  Reinigung,  Fluor  albus,  Unfruchtbarkeit. 

Kolireater  und  Krämer  haben  die  Th.däiDpfe  aütat 
acher  Lnfl  zum  Einatbmeu   bei  ehronischen  Brostleidea,  st 
aathmattachen  Beachwerdeo,  Bmstkriimpfen  und  Blennonhoei 
apirationaorgane  empfohlen.   Man  läfst  anfänglich  nnr  Tbernsi 
Ton  20^  R.  mit   atmosphärischer  Luft   Termischt  eine  Viert« 
lang  einathmen,  and  steigt,  M^enn  die  Kranken  es  Tertragen. 
mit  der  Temperatur  der  Dämpfe,  als  der  Daner  ihrer  Anw« 

Die  Ertliche  Anwendung  der  Th.dämpfe,  so  nvie  des 
wird  gerShnU  bei  localen  gichtisch  -  rheumatischen   Leideo, 
gen,  Geschwülsten,  Verhärtungen  und  Steifigkeit  der  Gelenke. 


Noch  mufs  hier  mehrerer,  in  einer  reisenden  Gegend  mM 
den  bei  dem  Kloster  Ldchtenthal  entspringenden  kalten  EiinM 
gedacht  werden,  welche  zu  Wasser-  und  Tropfbjädem  benititj 
den.  Ein  besonderes  Badehaus  hierzu  mit  den  erforderlickea  t 
netten  befindet  sich  unter  dem  Namen  des  Ludwigshadei^ 
80  wie  ein  zweites,  das  Stephaniebad.  —  Von  Bades  ist  L 
tenthal  nur  eine  kleine  Stande  entfernt. 

Nach  K51reuter  enthält  die  M.quelle  bei  Ldchtentfail  is i 
sehn  ünsen : 

Kohlensaure  Kalkerde         .  0,125  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde         .  0,125  — 

Salzsaure  eisenhaltige  Talkerde  0,250  — 

Kohlensaures  Eisen     .  .  1,250  ^~ 


1,750  Gr. 

Man  bedient  sieh  dieses  Eisenwassers  in  den  genanatct  Fe 
äuiserlich,  theils  als  stärkende  Nachkur  nach  dem  Gebraackict 
quellen  zu  Baden,  theils  aber  auch  als  beleben d-sosammcssK^ 
Mittel  in  Krankheiten,  welche  sich  aaf  reine  Schwäche  griade 
namentlich  bei  passiyen  Schleim-  und  Blutflüsaen,  chronitckcs 
▼enkrankheiten,  Scorbut  und  Leiden  des  Uterinsjsteau  tob  2^* 

Von   den   heilsamen   Bädern   des  teutschen  Landes  diiek 
Hnggelin.  S.  20. 

Th,  Paracelsus,  von  wannen  oder  Wildbadeni.  &  ^ 

Th.  TabernSmontanus,  von  allen  heyU«  metaD.  miaa 
dem.  S.  553. 

Gäntheri  Andern,  comment.  p.  65. 
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er  beikaoeii  Bader  Natar  and  Wirkong  darch  6.  Eacben- 

ram.  S.  I. 

toniiu  cnrioao-physicos  de  thermia  Marchlo-Badenaibiia,    Ra- 

il.  Leaeippna,  tod  Natur,  Eigenschaft,  Wirkung  und  rech- 
braoch  der  wannen  wilden  Bader,  insonderheit  der  Tier  im 
iwald  gelegenen  Marggraven  Baden,  Wildbad,  Zellerbad  und 
^  1598. 

Sattbaena,  de  thermia  Marcbio-Badensibua.  Spirae  1606.  — 
1606.  —  Strasburg  16t6.     « 

ff  er,  Beacbreibang  des  Markgräflichen  warmen  Bades.  Stras- 
25. 

Dylin,  Dissert.  de  thermia  Badensibua.  Rast.  1723. 
landlong    von    dem   mineralischen  Gehalt    und   medizinischen 
!h  des  im  Markgrafenthom  Baden-Baden  gelegenen  warmen 
Strasburg  1736. 

Widmer,  Abhandlung  von  dem  warmen  Bade  in  Baden-Ba« 
ruborg  1756. 

M.  Beiion,  tentamen  physico-chemieo-medicnm  de  orlgine 
vm  Badensinm.  Rastadtii  1766. 

F.  Glyckherr,  observat  medicae  de  thermia  Badenaibna. 
1780. 

F.  D.  Hang,  de  thermia  Marchio-Badensibns.  Argent,  1780. 
olfin:  Trommsdorffs  Journal  der  Pharm.  Bd.XVI.St.1. 

iitner'a  Archiv.  Bd.  VI.  S.  228.  —  Bd.  IX.  S.  377. 
F.  Salzer  in:  Schweigger  N.  Journal  der  Chemie.  Bd.  IX. 
S.180. 

.J.  Krapf,  Beschreibung  der  warmen  Bäder  zu  Baden  in  der 
^baft  Baden.  1794.  -  1818. 

LSchrei'ber,  Baden  mit  seinen  Bädern  n.  Umgebungen.  Karls- 
S05. 

fnoires  snr  Irs  eaux  miu^rales  de  Bade  en  particulier  et  sur 
K  thermales  en  g^neral  par  M.  Fod6r6,  in:  Journal  com- 
Avril  1810. 

C.  Kl  über 's  Beachreibung  von  Baden.  Tübingen  1810. 
AI.  Schreiber,  Baden  mit  seinen  Heilquellen  und  Umgebun« 
«idelb.  1812.  —  1819. 
W.  Hufeland  a.  a.  0.  S.  198.  Vierte  Aufl.  S.  183. 

-     Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LI.  St.  6.  S.  114. 
i^.  Wetzler,  Gesundbr.  und  Heilbr.  Th.  IL  S.  119.  —  Zu- 
Qod  Verbesserungen.  S.  4. 

'.  L.  KSIreuter  a.  a.  O.  1.  Jah^.  S.  6.  7.  32.  90.  101—143. 
Jahrg.  S.  9-16.  230. 

ramer  in:  Annalen  fUr  die  gesammte  Heilkunde.  Karlsruhe« 
^Stl. 

'cber  die  Eigenschaften,  Wirkungen  u.  den  Gebrauch  der  war- 
H.quellen,  so   wie  der  natürlichen  StahlbSder  zu  Baden.    Nebst 
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Anhaiig  über  dio  dortige  Ziegensiolke.   Von  D.  Krämer.  fiaiM 
und  Baden  1830.  J 

Pitschaft  in:  Hnfeland  und  Osann'a  JoumL  Bd.  LXIQ 
St.  6.  S.  48.  —  Bd.  LXXIII.  St.  4.  S.  ItM. 

Neoer  FBlirer  in  und  um  Baden  von  U.  AI.  SckreiberGirf 
nüie  1831. 

J.  A.  Pitschaft,  die  Heilquellen  und  da«  Klioui  TOoBa^irt 
Grofsberaog.  Baden  als  Heilmittel  zum  Frommen  der  daseUmkÜj 
chenden  Leidenden«  Baden  1831. 

Allgemeine  mediz.  Annalen.  1831.  Nr.  36.  S.  561. 

A  few  obserrations  on  tbe  Waters  and  Batbs  of  Badeo.  Bf 
John  Frost.  Carlsrnhe  and  Baden  1836. 

Hufeland  und  Osann's  Jonm.  der prakt Ueilk.  B4.U0 
St.  2.  S.  99. 

Baden-Baden.   By  Dr.  GrauTille.    (183a) 

Kaiisch,  allgem.  Zeitung  des  Brunnen-  und  BadeweBC^I^ 
S.  100.  114. 

T.  Gräfe  u.  Kali  seh  a.  a.  0.  IV.  Jahrg.  1839.  Abcki^ 

Die  Badegäste  zu  Baden-Baden.  Eine  Federzcichnaog  w  < 
Skizzenbuche  eines  Weltmannes.  Erstes  Heft:  die  deati^ttS 
Carlsruhe  1839. 

W.  T.  Chezy,  Rundgemälde  Ton  Baden-Baden  und  k^b^i 
hem  und  femern  Umgebungen.  2.  Aufl.  Carlsruhe  1839.  ~  ^^ 
französisch,  tradnit  par  M.  Varnier.  Carlsruhe  1839. 

H.  Schreiber,  Baden-Baden,  die  Stadt,  ihre  Heilfiellei 
ihre  Umgebung.  Taschenbuch  für  Fremde  und    Einbeimiidie. 
gart  1840. 

Allgemeine  Badzeitung.  Raden  1840.  Mr.  34. 


An  die  Th.quellen  Ton  Baden  schliefst  sich: 

Die  M.gueile  zu  Reihen feli^  einem  Gute  im  JAut^^ 
weit  Baden,  zwischen  Gemsbach  und  Rastatt,  Eigentbon  !^ 
des  Markgrafen  Wilhelm  von  Baden,  —  im  J.  1839  entdedt,  ^ 
Bohrversuche  nach  Steinkohlen  anstellte.  In  einer  Tiefe  ve»  ^< 
im  Rothliegendeu  schlug  man  unerwartet  in  eine  starke  lothrcdiif* 
aus  welcher  sogleich  mit  greiser  Gewalt  "Wasser  aatsties«  ^^ 
nach  den  Untersuchungen  des  Bergraths  Dr.  Wal  ebner  >^' 
reiche,  lauwarme  salinische  M. quelle  erwies.  Die  lll.qoelie.  *^ 
den  Namen  Elisabcthquelle  erhielt,  wurde  sofort  gefiifst *^l 
läufige  Einrichtungen  zu  Trink-  und  Badekuren  Tur  die  Sai^j 
getroffen.  Die  Eröffnung  des  neuen  Badeetablissements  i^n 
am  15.  AugUHt  1840  statt.  J 

Die  M.quelle  ist  ein  lauwarmer  Säuerling  von  16*  K.«  ^ 
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lodialt  nach  Kol Heuler  miter  aeiBeB  fiMtaadtheilen  me  hy- 
miuaore  Verbindnig. 

%  Augab.  Zeitnng  t.  26.  April  1840.  Beilage  Nr.  117.  S.  934. 

May.  Nr.  141.  S.  1125. 
LUgem.  Badzettang.  Baden-Badeo.  1840.  Nr.  39.  49. 


2.  Da$  Amalienhad  »u  Ltang entrücken  im 
rainte  Bruchsal  des  Mittelrheinkreises,  440  Fürs  fiber 
Meere,  in  einer  der  fruchtbarsten  und  belebtesten  Ge- 
en  des  Grofsherzogthums,  von  Bruchsal  zwei  Stunden, 
Heidelberg  fünf,  von  Carlsruhe  und  Mannheini  sieben 
den  entfernt.  # 

dioD  in  Jahre  1766  wurden  die  M. quellen  zu  Liangeubrücken, 
zwischen  Heidelberg  und  Bruchsal  gelegenen  ansehnlichen 
flecken  mit  11200  Einwohnern,  ron  Franz  Christoph  von 
ea-StoIzenberg,  Fürstbischof  von  Speier,  mit  einer  gut 
ichteten  Badeanstalt  ausgestattet,  nach  dem  Tode  desselben, 
d)er  Tergessen ,  bis  180S  ein  PriTatmann  nothdurftige  Einrieb- 
B  traf,  und  endlich  1825  Hr.  Siegel,  der  gegen wftrtige  Besitzer, 
rnnboDgen  der  H.quellen  verscbünerte ,  die  Trinkquelle  besser 
liiefg,  neue  M.quellen  auffand,' einen  neuen  Kursaal,  ein  neues 
iBfls  und  Oekonomiegebäude  aufführte  und  das  Etablissement  zu 
der  Frau  Markgräfin  „Amalienbad^^  nannte.  Die  Gesammtzahl 
D  den  Terschiedeuen  Gebäuden  zu  Wohnungen  für  Kurgäste  be- 
ten Zimmer  belauft  sieh  auf  einige  70.  Das  Badehaus  enthält 
^  mit  allen  Bequemlichkeiten  versehene;  ausserdem  Badeka- 
« ait  hölzernen  und  porcellanen  Wannen,  und  Vorrichtungen 
)iclie-,  Tropf-,  Regen-  und  Dampfbädern,  so  wie  zu  Gasbädem 
EbwefelwaaserstofTgas  bei  chronischen  Leiden  der  Respirations- 
S  oder  Lokalleiden  andrer  Organe. 

ie  Zahl  der  Kurgäste  belief  sich  früher  jährlich  im  Durchschnitt 
^n    Die  Zahl  der  wirklichen  Kurgäste  betrug 

im     J. 


1829 

407. 

1830 

503. 

1833 

4.'^. 

1834     .   . 

408. 

1835 

246. 

1836     .   . 

232. 

1837     .   . 

.   .     338. 

1838     .   . 

275. 

werkenswerth  ist  die  in  L.  getroffene  Vorkehrung,  dafii  Kranke 
er  auch  im  Frühling,  Herbst  und  Winter  der  Kur  unterziehen 
I,  —  so  dal's  namentlich  Lungenkranke  die  angefangene  Kur 
iuszusetzen  brauchen. 
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D«r  niedrige  GeUfgiseg, -welcher  du  siidliehe  EiA»  in 
Waldes  mit  dem  nordlicheD  des  Scbwanwaldet  Teiliindet  ud  u 
seD  Fufs  L.  liegt,  wird  durch  Fldtzformatiooen  gebildet,  nimVK^ 
buDten  Sandstein,  Muschelkalk,  Keuper  nnd  Lias.   Aus  dner 
len  Ablagerang  der  aus  Kalk  und  Schiefer  bestehenden  Liarfo! 
entspringen  in  einer  flachen  Mulde   die  Schwefelquellen  tmL, 
ren  14  zum  Kargebrmuche  verwendet  werden,  wofon  die  n^stn 
terirdisch  gefmist  und  in  Reserroin  geleitet 'pind,  vier  aberal 
kommen,  nftmlich: 

1.  Die  Trinkquelle,  liefert  in  einer  Stunde 480 Bs&i^l 
H.  Wasser; 

2.  Die  Gasquelle,  100  Schritte  von  der  vorigen  entfrAJ 
seit  1834  durch  Bohren  gewonnen,  zeichnet  mch  durch  ihra^ 
Reich thum  an  Schwefelwasserstoffgas  aus. 

a  Die  Springquelle,  18^26  erbohrt,  liefert  tiigtich^l 
sehe  Ohm  Schwefelwasser. 

4.  Die  vierte  unter  dem  Saalgebände  entspringende  Qf(fl« 
zu  häuslichen  Zwecken  benutzt;   das  von   dieser  ablanfes^f  ^' 
sowohl  als  das  der  unter  der  Erde  gefofsten,  beinahe  in  roca  I 
Zirkel  vor  dem  Kursaal  liegenden  übrigen  Quellen  wird  in  en  I 
voir  geleitet,  von  wo  es  erwärmt  für  die  Bäder  benutzt  viri 

Das  M.wasser  ist  frischgeschöpft  krjstalUidl,  m 
von  einem  starken  hepatischen  Geruch^  einem  kp<Ü 
harzigen  Geschmack  $  in  einem  offenen  GefaTse  ilrr 
ausgesetzt,  wird  es  bald  milchicht  opalisirend,  bläi 
und  bedeckt  sich  mit  einem  weifsgelben  Häutcbsk 
Bassin  der  SpringqucUe  setzt  sich  in  zieinlidi  bctrac 
eher  Menge  ein  weifsgelblicher,  sehr  zarter,  fettk 
fühlender  Niederschlag  ab,  der  unter  dem  Namen  ti 
deschlamms  bei  ilufserlichen  Lokalleiden  benis^ 
In  wohlverschlossenen  Krügen  erhält  sich  Gemcb  «^ 
schmack  lange  Zeit  in  gleicher  Stärke.  Die  Teuf' 
der  M.quellen  beträgt  9*-10''  R.,  die  der  Spriogi}8eik 
ihrer  Oberfläche  10,5,  in  der  Tiefe  ll«"  R.,  ihr  specä«« 
Gewicht  1,002,  —  die  Wassermenge  sämmtlicber  M4 
len  über  1700  Ohm  in  24  Stunden. 

Chemisch  analysirt  wurde  das  M.wasser  schoa  m 
neuerdings  von  Geiger  und  Kfilreutcr.  Nach  Gt4 
enthält  in  sechzehn  Unzen: 


781 


1.  Die  Triokqaelle :    3. 

ivefelaaurea  Natron       .       0,480  Gr,     . 
troD,  zamTheil  kohleDsaures  a. 
m  Ext  ractivstoff  gebunden  es  0,090  — 
iwffelsaorefl  Kali  .        .        0,030  — 
wefflsaare  Talkerde     .       0,017  — 
ortalcium  mit  etwas   Chlor- 


atriuBi    .        l        .        , 
ilensaare  Talkerde 
densaare  Kaikerde 
lelerde    .        .        .        . 
hlensaores  Eisenoxydul 
wefelbaltiges  Harz 
wefelsanre  Kalkerde 
netivstoff 
iganoxyd      ) 
»oerde  ( 


Uensaures  Gas 

iwefelwasaorstoflgas 

f^as 


0,030  — 
0,647  — 
2,a(i0  — 
0,170  — 
0,053  — 
0,055  — 
0,108  — 
0,260  — 

Spuren 


4,200  Gr. 

2,500  Kub.  Z. 
0,250    — 
0,625     — 

3,375  Kub.  Z. 


Die  Quelle  im  Kanal : 
.       0,525  Gr. 


0,105  — 
0,036  — 
0,034  — 

0,040  — 
0,758  — 
2,930  — 
0,260  — 
0,044  — 
0,110  — 
0,321  — 
0,240  - 

Sparen 


5,203  Gr. 

3,000  Kub.Z. 
0,220    — 
0,500    — 

3,720  Kub.Z. 


0  Gran  des  bitaminosea  Schiefers,  aus  welchem  die  Schwe- 
in entspringen,  enthalten  nach  Geiger: 

Chlomatrium  mitschwefelsaurem  Natron 

und  Talkerde 2,00  Gr. 

Gyps     ,        .       .       .       .       .       .  4,00  — 

Flüssiges  Bitumen  durch  Alkohol  erhalten  8,50  — 

Bitumen  durch  Terpentinoehl     .        .  100,00  — 

Kohle  und  Bitumen  durch  Hitze  zerstört  184,00  — 

Kieselerde 345,50  — 


Alaunerde 

Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Doppelt  Schwefeleisen 
Maoganoxyd 
Natron  .       .        •       . 
Kali      .... 
Verlust  an  Feuchtigkeit 


6,00  — 

260,00  — 

16,20  — 

30,00  — 

4,00  — 

3,73  — 

0,27  — 

35,80  — 


ii_? 


1000,00  Gr. 

leich  ähnlichen  kalten  erdig -salinischen  Schwefel- 
'^y  wird  das  M.wasser  zu  Langenbrückeu  innerlich 
^ufserlich  in  den  genannten  Formen  von  H  e  r  g  t  na- 
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mentliGh  empfohlen:  bei  chronischen  KrankheiteD  der 
fsem  Haut,  Rheumatismen,  —  veralteten  Geschiij 
Flechten ,  Krätze  und  andern  durch  psorische  Metasti 
entstandenen  Leiden,  —  Stockungen  im  Ffortader 
Uterinsystem,  Hämorrhoiden,  Hypochondrie,  Hysteriis 
malieen  der  Menstruation,  —  Dyskrasieen,  Gicht,  S 
beschwerden,  —  V erschleimungen ,  Blennorrhoeo, 
ten  Katarrhen,  chronischer  Bronchitis,  anfangender  I 
und  Lungenschwindsucht,  —  Scropheln,  Rhachiti», 
chronischen  Metallvergiftungcn. 

Ente  Nachricht  and  Beschreibnng  voo  den  BestBiidtbefin, 

brauch   nnd  NotzeD   des  Laogenbrücker  M.wasiera  (tod  DrJ 

beck.)  Bruchsal  1768.—  1769. 

Das  Amalienbad  zu  Langenbr&cken  Ton  Dr.  Latx.  His^^ 
Bronn  er  in:  MoneU  BadJschem  ArchiT.  Bd.  IL 
Geiger' 8  Magazin  fdr  Pharm.  Bd.  XII.  S.  37.  65. 
Brandet  Archiv.  Bd.  XVIII.  S.  45. 
Hergt  in:  Hufeland  und  Osann's  JoumaL  Bd.  LSX' 

S.  64. 

Po^ggendorff,  Annalen  der  Physik  u.  (Chemie.  Bd.  XTl 
Hergt  in:  Geiger's  Magazin  für  Pharmacie.  1830.  Jb& 
H.  Bronn,  Gaea  Heidelbergensia.  Heidelberg  o.  Leiptig  !• 
L.  F.  Bley,  Taschenbuch  für  Aerzte.  Leipzig  1831. 
Hergt  in:  Annalen  der  Pharmacie  von  Brandes,  Geis« 

Lieb  ig.  Bd.  III.  Heft  %  1832 

V.  Brnckmann,  vollkommene  Anleitung   zar  Anlage  v«« 

fischen  Brunnen.  Ueilbronn  1833. 

Hergt    in:    Medic.  Annalen.   Bd.  II.  Heft  2.    HeidelbM$ 

S.  207. 

F.  J.  Hergt,  die  Schwefelquellen  und  BSder  zn  Laiu:^ 

im  Grofsherzogtbum  Baden.  Heidelberg  1836. 

S  e  i  t  h  e  r  in  :  Medic.  Annalen.  Heidelberg  1837.  Bd.  Ill  tf 
V.  Gräfe  u.  Kaiisch,  Jahrbücher  für  Deutschlands  BeM 

nnd  Seebäder.  Jahrg.  I.  1836.  S.  269.  Jahrg.  IL  1837.  S.  ^^ 

HL  1838.  S.  475.  Jahrg.  IV.  1839.  Abtb.  2.  S.  47. 


Es  gehb'ren  hierher  ferner: 

Die   M,queUe  zu    Wie$loch  im  ehemaligen   Ni 
jetzt  Unterrheinkreise,  eine  kalte  Schwefelquelle  nnfem  toap 
hat  nach  Bronn  er  10,5<'  R.  bei  19,5<>  R.  der  Atmosphäre,  &«^< 
in  sechzehn  Unzen  6  Gran  feste  Bestandtheile ,  vonEoglicb 
saures  Natron,  ausser  diesem  ChlomatHum  nnd  kohlensasni' 
kehiensanre  Taikerde,  schwefelsaure  Kalkerde,  ChlomlciB>* 


irliraie.  w  ier 

.    >«  X    ISM  r»t- 

ose  tmrbr>.    Si« 

■JBBi    ahfT  ihr«* 

■ahfB  FlvUxrbir«« 

■chrlkalLs,   ■><!  Uc 

■    irhürt  imt  klaas« 

nrn  LIar.  farblos,  to* 

ratw  TOB  S^"  R. 
.□alvse  cDibaltrs  >«ch- 


111  in  A*teBnicbKal,eiD«  kalle 
TcmperatDr  tod  5^>  R. ,  du 
in  lechulm  Unaen: 
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Kieselerde«        . SpiRi 

Alaunerde Sporn 

Ammoniao         .....        .        .       .  nl 


SchwefelwaaaerBtoffgai 
Stickstoff 
Koiilenaaarea  Gas   • 


23,9  Gr. 
0,4  Kab.Z. 


<V4  Kub.  Z. 


M.  Briegel,  BeachreiboDg  des  Zaiienbäoser  Bades.  17ll 

J.  S.  Carl,  TOD  dem  Gebrauche  der  GesundbrnnDes  ato 
läge  xur  Untersuchung  des   Zaysenh.  Bades.  —  In  desscs 
morali.  1726. 

J.  A.  Gefsner,  Beschreibung  der  fünf  WSrtembergerlte 
Zaysenhansen  u.  s.  w.  Stuttgardt  1746. 

Historisch  physikalische  Nachricht  von  dem  Zaysenhai 
nen  und  Bad.  (Von  J.  A.  Gmelin.)  Stuttgardt  1746; 

Camerer  in:  Ephemerid.  Acad.  Nat.  Cur.  Cent. 

Hiedlingerin:  Ephemerid.  Acad.  Nat  Cor. Cent  YU. 
Obs.  55.  57. 

T.  CrelTs  ehem.  Annal.  Bd.  II.  S.  97. 

Kurze  Beschreibung  des  min.  Gesund,  und  HeilbrosDen  ki  I 
tzenhausen  im  Amte  Breiten  (v.  D.  F.  H  e  i  m  b  i  I  g  e  r).  BlaaiK  1 

C.  F.  Salz  er,  Unters,  der  min.  Quelle  zuZaisenbaaseB  ia:i 
gazin  von  und  für  Baden.  1803.  Bd.  I.  S.  394. 

Maler  in:  Kölreuter's  Gesundbr.  I.  Jahrg.  l&2aS.4.Ü 

Archiv  der  Pharmacie.  Bd.  XI.  S.  310-315. 

Die  Zaisenhauser  Schwefelquellen.  In  geschichtlicber,  ffm 
scher  und  chemischer  Hinsicht  beschrieben  von  Joh.  Hax.M 
Probst  Heidelberg  1836. 

Die  Soole  zu  Bruchial  im  Murgkreise,  jetzt  )li>*l 
kreise,  enthält  nach  Kö'Ireuter  in  sechzehn  Unzen: 


Chlomatrium 

.      40,60  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  • 

1,56- 

Chlorcaicium 

3,06- 

Chlortalcium  .        .       ^        . 

0,40- 

Schwefelsaure  Kalkerde 

5,50- 

50,12  Gc. 


Kolrenter  a.  a.  0.  U.  Jahrg.  S.  46. 


Dai  Siephanienbad  zu  Beyertkeim   dicht  bei  Ki 
eine  schwache,  mit  einem  Badehause  versehene  M.queUe. 

Das  Stephanienbad  zu  Beyertbeim  bei  Kulanüic  tob  F.^ 
hag.  1817. 
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Die  M.quelle  auf  dtm  AlUehäui  kei  Karl'truhef  in  der 
e  des  Weges  zwischen  Karlsruhe  und  Darlach,  im  J.  1830  ent- 
t)  gefafst  Dod  mit  einem  Brunnen-  und  Badehaose  Teraehen.  Sie 
nt  aus  dem  Gerolle  des  Rheinthale«  zu  Tage ,  nimmt  aber  ihren 
itlichen  DrsproDg  wahrscheinlich  in  dem  ganz  nahen  Flotzgebirge 
Hkr  eisenhaltigen  rothen  Sandsteins  und  Muschelkalks,  und  lie- 
ii  24  Standen  1584  Kuh.  Fnfs  Wasser^  Sie  gehört  zur  Klasse 
^igen  Eisenwasser,  ihr  Wasser  ist  vollkommen  klar,  farblos,  Ton 
Geroeb  einer  frischen  EisenauflSsnng ,  von  angenehmem,  gelind 
DttcDziehendem  Geschmack  and  der  Temperatur  von  8,5°  R. 

(ach  der  Ton  Kolreuter  angestellten  Analyse  enthalten  sech- 

ÜDzen : 

Chlorkalinmmit  Sporen  v.Chlornatrinm  0,54  Gr. 
Chlorcalcinm  mit  Spuren  v.  Chlormagnium  0,45  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .  0,52  — - 

Kohlensaores  Manganoxydul  0,08  — 

Kohlensaure  Kalkerde        .       •        .  4,45  — 

Kohlensaure  Talkerde        .  .  0,36  — 

Kieselsaure  und  homussaure  Thonerde  0,20  — 

Erdharzigen  ExtractiTstoff  .  0,30  — 


6,90  Gr. 


Kohlensanres    Gas   mit   einer  kleinen 
Menge  Sehwefelwasserstoffgas 

adiscfaer  Merkur.  1831.  Nr.  43.  45.  46. 


1,7  Kub.  Z. 


^itM.quellezu  Min goliheim  im  Amte  Bruchsal, eine  kalte 
(fclqaelle,  hat  nach  Salzer  die  Temperatur  von  5,5^  R.,  das 
Gevicht  von  1,0015  und  enthält  in  sechzehn  Unzen; 


b 

nach  Salzer: 

nach  Bolley: 

»hlenaaure  Kalkerde  . 

0,67  Gr.      . 

.       0,524  Gr. 

»MeDsaure  Talkerde  . 

.       0,16  —       . 

0,723  — 

^lileosaures  Natron   . 

1,29  -        .       , 

3,548  — 

iloruatrium 

0,77—       . 

0,651  — 

Utrcaicium. 

0,06  — 

■       •    • 

chwefelsaures  Natron 

1,94  —       .       , 

0,368  — 

wenoxyd      .        .        .        . 

k       .          .       . 

0,026  — 

i»0Qerde      .        .        .        . 

0,84  — 

0,014  — 

'hwefelhar^ 

0,19  — 

•                   •'                •          V 

i««lerde     .        ,        .        . 

0^140  -     , 

panische  Substanz    . 

>                  ■                          •                   .                   < 

0,065  —     . 

5,92  Gr. 

6,059  Gr. 

ohlensaaren  Gas 

3,50  Kuh.  Z. 

0,660  Kub.  Z. 

'linrefelwasserstoffgas 

.       5,25    - 

8,75  Kub.  Z. 

..  0,477    - 

1,157  Kub,  Z. 

Theil. 


Ddd 
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Geiger'«  MagaKiik  Bd.  XIV.  S.  1% 

Ueber  die  Liasformation  bei  Langenbnieken.  loaig. 

B  o  1 1  e  y.  Heidelberg  1837. 

A.  F.  Speyer  in:  Hafeland'a  Jounal  der  prakt  Hei 

Bd.  LXXXVIII.  St  6.  S.  48. 

Noch  ist  im  Niederrbein-Kreise  xn  erwihnea: 

Die  Soole  zu  Rappenauy  in  Form  Ton  Soolbadenkii 

TeutBcbland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Cbr.  Kefmt'n 
Bd.  Ilf.  St.  1.  S.  73. 

C  Tb.  Griesinger,  Wegweiser  durch  Heilbronn  vk\ 
Soolenbäder  Wimpfen,  Jaxtfeld,  Rappenan  und  dessen  Uns^ 
Stattgart  1837. 

2.    Die  Heilquellen  des  Oberrhein-  nndSee 

kreises« 

Hier    sind  zunächst   zu  eniähnen    die  M.queUe& 
Kniebis  im  untern  Schwarzwalde. 

Der  Kniebis,  einer  der  höchsten  Gebirgszuge  des 
temächtlichen  Schwarzwaldes,   beinahe   bis  zu  3000  f 
sich  über  das  mittelländische  Meer  erhebend,  die  (i 
scheide  von  dem  Königreich  Würtemberg  und  dem 
herzogthum  Baden,  ist  merkwürdig  als  Geburtsstätte 
reicher  und  sehr  ausgezeichneter  M.quel!en. 

An  -dem  westlichen  Abhang  desselben  begino^ 
Renchthal,  welches  die  Eisensäuerlinge  von  Griesl^ 
Petersthal,  Frei  er^bach  und  inSeitenthäleif^^ 
sensäiierling  von  Antogast  nnd  die  laue  Therme  toi^^^' 
bach  umschliefst;  —  auf  der  östlichen  Seite  desselUs^ 
mahlerische  Rippoldsauer  ThAl,  benannt  nach  den  riel  M 
ten  und  weitversendeten  M.quellen  von  RippoldsanA 
diese  Quellen  entspringen  in.  einem  Umfang  von  «cbtSq 
den,  so  dafs  sie  recht  gut  in  einem  Tage  besucht  ft^ 
können. 


ßie  M.quellen  %u  Jtippo Ids au  im  AttAt^^ 
fach^  am  südöstlichen  FuTse  des  Kniebis^   1711  Fafet^ 


rM^trlUai 


■787 

>hach,  in  einem  Btillen,  sehr  mah. 

*"  (lurcliströmten  Thale,  in  irebhea 

■  ober  Thal  einmündet. 

"  Jie  TorwalteDdfH  Gebirggarten  dur'  Go- 
i^en  aus  Gncar«,  worden  BchoD  voaTa- 
irigs,  JD  MoBogTBpbieen  too  Rehmiinn, 
nberg  und  Sauerbeck  begchrieban. 

■  i;,'BOlhiim  des   Hrn.  Balth.     Görioirer 
t   fiär  die  AnnehmlichLeit  und  Beqnemlich! 

rpflegung  de*  Kurgägte  zo  sorgen,  ao  wie 
l.ir  hier  beKodlichen  Badeeinrichtungen  ond 
und  Versendung  dei  M.waBaers.  —  Anaiar 
ii  ouch  Vorrichtungen  zu  Donche-,  Dampf. 
Die  Kurgijie  wohnen  in  einem  sehr  groft,™ 
sich  die  Haoptquellen  befinden,  welche  von 
iihalle  angeben  liod. 

■.fphaquello  wird  in  lehr  beträchtlicher  Menee 
Bexeichnuog  dar  Aechlheit  führt  jeder  Kork 
^ineo  Stempel  mit  der  loBchrirt  „Rippoldaaaer 
long  geachieht  mit  grober  Sorgfalt,  mit  com. 
iD  Gas,  wozu  das  Gas  dA  Leopoldsqnello  he- 
L-n  Art  nnd  mitteilt  einer  ähnlicfieD  Vorrichtunr 
-iBfaad.  °* 

hat  sehr  zugenommen. 
1830  worden  versandt  447,611  Flaschen 


1831 
1833 
1833 


-  1836      — 

-  1837      — 

al  der  Kni^Sste  Ist 
rar  240  Kargäste,    - 


396,331 
393,503  — 
402,747  _ 
638,447  — 
552,735  _ 
690,830  — 
590^000       — 

I    fibniicher  Zunahme:    im  J 

im  J.   1835  :  727,  —  im  3. 


Atatalt  siadUr.Dr.  Hoos  nnd  Ht.  Dr.  Sauerbeck. 
ilariiilc,  nup  in  dem  quan- 
■inlllieile   Terschiedeae  Mi- 


lifitiuelle,  klar,  Ton  ei- 
linilc  zuBainmenzieliendea 
jtriigt  8»  R.,  ihre  «peo. 
Dd"" 
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.Scliii^ere   1,005,   ilire   Wassermenge   in   einer  Stimik 

Sie  ist  nach  Ktflreuter^s  Angabe  mit  eiaeoi  Brua^ 
regulator,  einer,  von  reinem  Zinn  gefertigten,  siebfuraii  k 
Wucherten  Platte,  verseben,  durch  welche  die  Entvieichais^  toi 
kohlensauren  Gases  gemindert,  und  das  durch  die  stebfornigal 
nnngen  der  Platte  durchdringende,  über  derselben  gesanveki 
geschöpfte  M.wasser  gleichförmiger  und  reichhaltiger  mit  kok^ 
rem  Gas  verbunden  wird.  J 

2.  Die  Wenzels  quelle,  nur  einige  Schritte  i« 
vorigen,  weniger  klar,  von  einem  schwachem  sUd 
zusonunenziehenden  Gesclimacke ;  ihre  TeinperatnrM 
8^  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,025,  ihre  WassenneD;[e1| 
Maafs. 

3.  Die  Leopoldsquelle,   im  Jahre  1830  eot 
entspringt  entfernt  von   den   ijbrigen  nächst  dem 
Ufer  der  Wolf  aus  drei  Felsenritzen  eines  an  dieser 
zu  Tage  ausgehenden  alten  Schwerspathganges. — 
Wasser  derselben  ist  klar,  von  einem  angenehm  sau 
gelind  zusammenziehenden  Geschmacke,  mit  schwacl 
geschmack  von  Schwefelwasserstoffgas ;  die  Tempci 
trägt  8,5«'  R.,  das  spec.  Gewicht  1,003;  die  W 
in  einer  Stunde  67  Maafs. 


Die  Fa^sang  besteht  nach  Kdlreutcr^s  Angabe  am« 
linder  von  Sandstein,  in  welchem  sich   ein  «weiter  ¥0b  Z** 
diesem  eine  hohle  Pyramide  von  demselben   Metalle  betii^'* 
«tSrkeren  Spannung  des  kohlensauren  Gases  im  M.wasser. 


4.  Die  M.quelle  des   KüchenschacliteS) 
in  einer  Stunde  407  Maafs  Wasser,  welches  zur  B< 
der  Bäder  benutzt  wird. 

5.  DieM.quelle  desKunstschachtes,  aU^j 
allen  auf  dem  linken  Ufer  der  Wolf  und,  wie  die 
in  einem  Schacht  eines  ehemaligen  Kupferbei 
springend  $   sie  ist  nicht  gefafst,   wird   nicht  benutz 
giebt  in  einer  Stunde  721  Maafs  Wasser. 
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ireiciieDd  tod  den  übrigen  fif.quellen  besitzt   diese  einen  Ge- 

n  Schwefelwasserstoffgas,  welcher  wahrscheinlich  darch  Zer- 

der    in    dem    M.wasser    enthaltenen  schwefelsauren    Salze 


leinisch  analysirt  wurden  die  M.qucllen  von  Klap- 
und  Kölreuter.  —  In. sechzehn  Unzen  enthalten 
[ölrenter: 


1.  Die  Josephsq. 

ilensanre  Kalkerde '  .  9,48  Gr. 

ilensaure  Talkerde  .  .  0,16  — 
«refelsauresNatron  (krystall.)  15,60  — 
wefelsaore  Katkerde  0,48  — 

•pborsanres  Natron  .  0,^i4  — 
sphorsaure  Talk- u.  Tbonerde  0,18  -^ 


•eUaure  Tbonerde    . 
omatrium   • 
orkaliaai 
onnagninm 
bsaare  Kalkerde 
tmiDoscn  Extraetivstoff 
iiicDsaares  Eisenoxydul 
kleDsaares  Manganoxydui 

bleosaures  Gas. 


1,09  -^ 
0,12  — 
Spuren 
0,24  — 
Spuren 
0,12  — 
0,76  ^ 
0,57  — 


29,04  Gr. 
32,40  Kqb.  Z. 


2.  Die  Wenzelsq.: 

5,30  Gr. 
0,09  — 
8,87  — 
0,26  — 
0,14  — 
0,21  —    ' 
0,67  — 
0,08  — 
Spuren 
0,14  — 
Spuren 
0,09  — 
0,43  •- 
0,32  — 

16,60  Gr. 
23,60  Kub.Z. 


3.    Die  Leopoldsqnelle : 

Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxjdul   . 
Kohlensaures  Manganoxjdul 
Kohlensaure  Talkerdo  . 
Schwefelsaures  Natron  (krystall. 
Schwefelsaure  Kalkerdo 
Kieselsaqre  TJionerde  . 
CblornatriuDi 
Chlormaguium 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelwasserstoff  Erdharz 


Kohlensaures  Gas 


6,15  Gr. 
0,62  — 
0,40  — 
0,20  — 
12,20  — 
0,30  — 
0,33  — 
0,16- 
0,34  — 
0,51  — 
0,20  — 

21,41  Gr. 
28,50  Kub.  Z. 


ttsser  diesen  M.quellen  sind  hier  noch  zweier  künstlicher,  von 
^«ler  dargestellter M.wasser  zu  erwähnen,  der  Natroine  und 
'chwefelnatr eine,  wovon  die  erstere  aus  dem  M.wasser 
^IksqueUe,    die  letztere   aus   dem  M.wasser   der  Leopolds« 
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qnell«  bereitet  wird  ttnd  deren  Benotsaog  den  M-qneUcn  tob  R. « 
Tielseitigere  Benatsang  Terstattet 

Durch  die  Natroine  wird  die  Josephsqaelle  su  ciDOiNtti 
eiiaerling  omgesctiafTen.  Die  DarstelluDg  gescliielit,  nach  Torstk 
des  Erfiad^rs,  durch  einen  aus  vier  grofsen  Cjlindeni  beitebti 
Apparat,  vermöge  dessen  das  hierzu  henntzte  M.wasser  vese&tii 
Veränderungen  seiner  Mischungsverhältnisse  erleidet,  naneatiidi« 
Theil  seines  Gehaltes  an  Eisen  verliert,  dagegen  eine  stärkst  1 
mischung  von  kohlensaurem  Qas  erhült 

Das  Wasser  der  Natreine  ist  vollkommen  klar,  perlt  ttM 
einen  angenehm  säuerlichen,  prickelnden  nnd  nnr  für  ^*^^ 
Kenner  noch  hemerkharen  schwachen  eisenhaften  GeschmscknM 
dient  daher  in  vielen  Fällen,  wo  das  an  Eisen  reichere  M.«iff(i 
selben  Quelle  nicht  geeignet  ist,  vor  letzterem  den  Yona^ 

Die  Seh wefelnatroine  dagegen  wird  aua  dem  H.««ififf 
Leopoldsqnelle  in  vier  grorsen,  aus  rotbem  Sandstein  gehsafiuü!' 
geholten  Cylindem  in  ähnlicher  Art  dargestellt. 

Das  Wasser  derselben  ist  klar,  schmeckt  angenehaniB 
prickelnd  und  stark  nach  Schwefelwasserstoffgas,  macht 
grofsen  Quantitäten  getrunken,  keine  Magenbeschwerden 
den  Vortheil ,  dafs  eine  bei  weitem  geringere  Menge  dieses 
hinreicht,  um  eine  gröfsere  Quantität  Schwefelwasserst^to ' 
Organismus  zuzuführen ,  als  dies  bei  den  innem  Gebraarb  >> 
Schwefelwasser  möglich  ist. 

Nach  Kölreuter  enthalten  in  sechzehn  Unzen: 

1.  Die  Natroine :  2.  Die  SdiwefelMi^ 


cht,  «M 


Saures  kohlensaures  Natron  20,10  Gr. 
Saure  kohlensaure  Kalkerde  .  4,10  — 
Saures  kohlensaures  Eisenoxjdnl  0,30  —  • 
Saures  kohlens.  Manganoxj'dul  0,10  — 
Saure  kohlensaure  Talkerde  0,18  — 
Schwefelsaures  Natron  .  .  15,60  — 
Chlornatrium  ....  0,1*2  — 
Chlorkalinm  ....  Spuren 
Phosphorsaures  Natron  .       0,dO  — 

Bituminösen  Extractivstoff    .       0,12  — 
Schwefelsaure  Kalkerde  .  .     • 

Kieselsaure  Thonerde    ... 
Chlormagnium        i        •        .        .  .        . 

Schwefelsaures  Kali      ... 
Schwefelwasserstoff  Erdharz    .        .        ••       i 

40,92  Gr. 

Kohlensaures  Gas        .  15,00  Kuh.  Z. 

Schwefelwasserstoffgas       .... 

15,00  Knb.  Z. 


30,13  0 

li*'* 

0,li- 
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Getrunken  wirken  die  M.quellen  die  Se-  und  Excre- 
*n  bethätigend,  auflösend ,  eröffnend  9  besonders  diure- 
und  zug^leich  sehr  stärkend. 

Zu  widerrathen  bei  Neigung;  zu  Bluthusten,  innern 
serationen,  organisohen  Krankheiten  des  Herzens  oder 
rrofsen  Gefäfse,  scirrhosen  Verhärtungen  und  Was- 
icht,  —  sind  sie  dagegen  als  Getränk  und  Bad  vor« 
ireise  empfohlen  worden  in  allen  den  Krankheiten,  wo 
blofs  stärkend,  sondern  zugleich  auch  die  Se-  und 
etionen  betbätigend,  auflösend  gewirkt  werden  soll^ 
ntlich  bei  chronischen  Leiden  derHam-  und  Genital« 
zeuge,  Gries-  und  Steinbescbwerden ,  Blasenbä^ior- 
len,  Blasenkräinpfen,  —  Schwäche  des  Magens  und 
nkanals.  Verschleimungen,  Säure,  Magenkrampf,  Wür- 
I,  Stockungen,  —  Krankheiten  des  Uterinsjstems,  Ano- 
een  der  Menstruation,  Suppressionen  —  und  endlich 
stärkende  Nachkur  nach  den  Tb.quellen  von  Baden 
*  des  Wildbades,  —  nach  Umständen  schon  als  Ge- 
k  während  des  Gebrauches  der  Bäder  dieser  Ther- 
({uellcn. 

i.  Th.  Tabsrnümoiitanas  a.  a.  0.  Kap.  79.  S.  434. 

l.  Geiger,  Tom  Kippoltiauer  Gesoudbrannen.  1605. 

J.  B  a  o  h  i  n ,  de  aquis  med.  dot.  method.  p.  108. 

Agricola,    tob  den  warmen  und  Wildbädern  im  Schwarzwalde. 

«f]^  1610. 

M.  S  e  b  i  t  B ,  Bescbreibang  n.  Widerlegung  der  Mifsbräuche  beim 

rauch  dea  Sauerbrunnen.  Strasburg  1647.  S.  24  u.  folg. 

Vom    Ruppoltzauer  oder  Rüppelein   Sauerbrunnen  in  der  Ilerr- 

ift  Hausen.  Strasburg  1658.  —  1684. 

Newer   Bericht  ¥om  Rüppoltzawer   oder   Rtippelinsawer  Sauer- 

inen  in   der   Landgrafsch.  Ftirstenberg.  Strasburg  1658.  —   1660. 

I6S4. 

L.  Härteres  kurz.  Bericht  Ton  dem  i)i iedergefundenen  Bippolts- 
r  Gesnndbmnnen.  Freiburg  1717.  —  1718. 

Selb  in:  Denkschriften  der  Taterlündischen Gesellach.  v.  Aerzten 
1  Naturf.  Schwabens.  Bd.  I.  S.  398. 

Medizinisch-physikalisch.  Gutachten  üb.   den  Gehalt   u.  die  Wir- 
ig derer  beider  Kippolsauer  M.q.,   von  Jos.  Lamb.  Baader,   J. 
Meyer,  J.  M.  Böhm  und  S.  F.  König.  1756. 

U  Edel,  fona  uquae  salientit  in  vitam.  Friburgi  1758. 
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« 

J.  Boeckler,  diu.  med.  skt.  hiatoriani  et  analytin  fovtal 
poUavieDBiB.  Argentorati  1762. 

Salzborger  med.  chir.  Zeitang.  1791.  Bd.  1.  Beilage  za  Nr.  ^ 

Nachricht  tod  dem  R.  SauerbrqoneD ,  mit   der  neaecten  Klj 
nerachen  Analyae  Tom  Jahre  1790.  1791. 

Klaproth's  Beiträge.  Bd.  IV.  S.  395. 

W.  L.  Kolrenter  a.  a.  O.  II.  Jahrgaog.   S.  34.  S.  1; 
215-229. 

Das  Bad  Rippoldsau  u.  seine  Heilquellen  Ton  W.A.  Reb 
Donaaeschingen  1830. 

Die  Leopoldsqnelle  zu  Rippoldsan.  Heidelbei^r  1S33. 

RooS|  observations  m^dicales  aar  les  effeta   des  eaox 
et  des  bains  en  g^n^ral  et  sar  Temploi  des  bains   de  vapein 
douches  ä  Rippoldsau  en  particdier.  Paris  1833. 

K.  H.  V.  Fahnenbergy  Rippoldsau  und  dessen  Heilq 
Umrisse.  Baden  1836. 

Osann  in:  Hnfeland  und  Osann^s  Journal  der  pnVt 
Bd.  LXXXV.  St.  2.  S.  107. 

K.  H.  ▼.  Fahnenbergy  die  Heilquellen  am  Kniebis.  S. 

V.  Gräfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  Jahrg.  IT.  1839.  AbtLi 

Rippoldsau  et  ses  eaux  min^rales  (par  Dr.  Sauerbeck). 
boQfg  1840. 


An  diese  reihen  sich : 

Die  M.quelle  tu   Grieiback   im    Amte  Obeiiirdieifj 
Fufs  über  dem  Meere   erhaben,   am  Fufse   des  2d60  Fa£s 
Meere  erhabenen  Kniebis,  in  einem  engen  romantiaclieii,  toi 
durchströmten,  rings  Ton  hohen  Beigen  umschlossenen  Tkt}(> 
Rippoldsau  nur  durch  eine  Gebirgswand,  die  Holzwälder 
FoCp  hoch,   getrennt,   —    dreiviertel   Stunden    von    Ba^ 
fünf  Stunden  von  Bad  Sulzbacb,  Tier  von  Oppenao,   sechi  <*^ 
kirch,  zwölf  von  Strasburg. 

Die  Gebirgsart,  aus  welcher  die  M.quelle  zu  Griesbadi 
ist  Urgebirge,  Granit  und  Gneus. 

Schon  im  sechzehnten  Jahrhunderte  bekannt,   erfreut  «c^j 
bach  gegenwärtig  guter  Einrichtungen  zur  Aufnahme  Ton  Ki 
so  wie  zur  zweckmäisigen  Benutzung  der  Aiquelle.  Das  Ela^^ 
Bigenthum  von  Friedr.  Dollmfitsch  und  Jos.  Mooick« 
nicht  blos  Vorrichtungen  zu  Wasseibädcm,  sondern  anchi| 
Benutzung  des   kohlensauren  Crases.  —  Die  Zahl   der  Ki 
trägt  jährlich  im  Durchschnitt  250  bis  300. 

Das  M.wasser  ist  klar,  perlt  sehr,  hat  einen  säaerhcb-i 
ziehenden  Geschmack,  seine  Temperatur  beträgt  8^  R.,  te»^ 
sches  Gewicht  1,002.    Das  in   demselben   enthaltene  EÜtei ' 
lensaure  Gas  scheint  sehr  fest  an  das  Wasser  gebundM  n^* 


793 


inkqaelle,  welche  im  J.  1838  nea  gefafst  wurde,  liefert  in  einer 

7352  Kob.  Fnfs  Wasser. 

inen  Mischungsverhältnissen  nach  zu  der  Klasse  der  erdig-sali« 

Eisenquellen  gehörig,  enthält  es  in  sechzehn  Unzen : 


nach  Bück  mann 

und 

nach  Kölreu- 

Salzer: 

ter: 

iwefelsaures  Natron 

6,75  Gr. 

.       6,25  Gr. 

Ire  schwefelsaure  Kalkerde 

•         • 

.      19,00  — 

lornatrinoi  •        •        •        • 

0,33  — 

0,50  — 

iwefelsanr«  Kalkerde 

1,39  — 

•        •       • 

klensanre  Kalkerde    . 

10,09  — 

•        •       • 

ires  kohlensaures  Eisen     • 

^  •          ■ 

.       3,00  — 

eaoxjd        .... 

0,93  — 
19,49  Gr. 

•       •        • 

28,75  Gr. 

blensaurea  Gas 

22,07  Kub.Z. 

eh  Kölrenter's  neuester  Untersuchung  vom  J.  1839  enthalt 
nkqnelle  in  sechzehn  Unzen  Wasser,  als  Resultat  der  Analj^se 
ibdampfen  des  M.waaseni  im  wasserleeren  Zustande: 


Kohlensaure  Kalkerde  . 

9,33  Gr. 

Kohlensaure  Tälkerde  . 

2,39  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul    . 

0,75  — 

Kohlensaures  Manganoxydul 

0,20  — 

Schwefelsaures  Natron  . 

6,09  — 

Schwefelsaures  Kali 

0,31  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

1,63  — 

Schwefelsaure  Strontianerde 

Spuren 

Chlomatrium          .... 

0,23  — 

Phosphorsaure  Talkerde 

0,28  — 

Kieselsaure  Thonerde   . 

0,75  — 

Quellsaure  Kalkerde  u.  Erdharz  • 

0,24  — 

22,20  Gr. 
Kohlensaures  Gas,  durch  Siedhitze 

ans  dem  M.wasser  entbunden        42,20  Kub.  Z, 

rselbe  enthält  in  gleicher  Menge  Wasser  nachstehende  Verbin- 
von  Säuren  und  Salzbasen,  wie  solche  im  M.wasser  als  na- 
estandtheile  anzunehmen  sind: 


Saures  kohlensaures  Natron        • 
Sanre  kohlensaure  Kalkerde 
Saure  kohlensaure  Talkerde 
Saures  kohlensaures  Eisenoxydul 
Saures  kohlensaures  Manganoxydul 
Schwefelsaures  Natron  (krystall.) 
Schwefelsaures  Kali 


4,10  Gr. 
12,49  — 
0,38  — 
1,10  — 
0,30  — 
4,20  — 
0,31  — 
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Schwefelsaure  Tatkerde 

3,10  «T. 

Schwefelsaure  Kalkerde 

1,63- 

Schwefelsauren  Strontian  n.  Baryt 

Sparea 

Chlomatrium          •        •        •       . 

0,23- 

Phosphorsaure  Talkerde 

0,28- 

Kieselsaure  Thonerde  • 

0,75  - 

Quellsaure  Kalkerde  u.  Erdharz 

0,34  - 

29,11  Gr. 

Hiernach  gehSrt  das  M.wasser  zu  Griesbach   kb   den 
Eisenwassern  Teutschlands  und  übertrifft  die  PyrmoDter  ad 
bacher  Mineralquellen  hinsichtlich  seines  Gehaltes    an  k 
Eisen. 

Innerlich  und  Sufoerlich  angewendet,  wirkt  dasselbe  bdekiL 
sammenziehend,  stärkend  und  wird  mit  Recht  in  lillen  des  Kra& 
ten  gerühmt,  wo  die  stärkeren  Eisenwasser  indicirt  siai.  %& 
pfiehlt  es  daher  als  Bad  und  Getränk  namentlich  bei  ScbvtöJ 
Verdauungswerkzenge,  Magenkrampf,  Neigung  zur  Saare,  Vcot 
mung,  Durchfällen,  —  allgemeiner  Schwäche  des  Nerreaeysi^ 
chronischen  Krankheiten  der  Gesohlechtswerkzeage ,  Chloreni,! 
malieen  der  monatlichen  Reinigung  durch  Schwache  ht^ 
Schleimflüssen,  anfangender  Schleimschwindsucht,  Fluor  albis.  - 
morrhoiden,  Hypochondrie  und  Hysterie,  —  chronischen  Le^^ 
Urinwerkzeuge ,  Stein-  und  Griesbeschwerden  ^  —  gichtsrM 
hartnäckigen  rheumatischen  Beschwerden,  in  so  fern  sie  sieb  s^j 
Schwäche  gründen,  —  Scropheln  und  Rhachitis,  —  chroaisdi^l 
ausschlagen. 

Th.  Tabernämontanus  a.  a.  0.  €ap.  73.  4Q7. 

Von  dem  Greyfsbacher  und  Tom  Sanct  Petershnrastfi.  ^ 
dem  Schwarzwald  nicht  weit  von  d.  Stättlin  Oppeomw  gelcgfi- 
bürg  1590. 

Des  deux  fonts  dites  de  Griesbach  et  de  Saiot  Pi«o*>  j 
trouvent  dans  la  foret  noir  proche  de  la  petite  Tille  d^Opptf**-' 
bourg.  1590.  —  1719. 

Georg  Graeseccius,  Dr.  zu  Stral&bnrg,  fons  salsfiiiH 
Petrina  d.  i.  gründliche  Beschreibung  der  weltberahmtea  Bnum 
len  des  Heils,  des  genannten  St.  Petersthals  und  Griesbacber^ 
Wassers.  Strafsburg  1607.  —  1608.  —  Lateinisch  1617. 

Job.  Matth.  Hessi  rationalia  et  emoirica  thersarssl 
carum  Badensium  descriptio.  Hanovriae  160o. 

Agricola,  Ton  den  warmen  und  Wildbadeni  in  Scbi^i^ 
Amberg  1610. 

Melch.  Sebitzii  dissert.  de  acidulis.  Argentocmti  X^- 

G  u  i  1.  F.  H  i  1  d  B  n  u  8 ,  de  thermis  Valesianis,  mcidoiss  Giim 
sibus,  item  thermis  Piperinig»  adiecta  illamm  themamm  t^l 
uina.  Francof.  1629. 

.      —     Obsenrat.  med.  chimrg.  Francof.  16401  lib.  iL 


795 

Pb.  Rhomelii  thennaniiii  et  aeidalarum  descnptio,  Tornehm- 
ber  aaf  den  Griesbacher,  Petenthaler  und  Egrischen  Saaerbran- 
Tichtet  Tübingen  1631, 

L.  Stenzel,  Lebensbalsam  in  der  Diät  nnd  UniTenaltinctury 
fem  Griesbacher  Sauerbrunnen  bestehet,  Strasburg  1714. 
Sebitz,  Beschreibung  und  Widerlegung  derMifebrSnche  beim 
eb  der  Sauerbrunnen.  Strasburg  1747.  S.  24  u.  f. 
M.Bock  mann,  physikalische  Beschreibung  der  Gesundbrun- 
d  Bäder  Griesbach,  Petersthal  nnd  Antogast.  Carlsruhe  1810. 
I  Renchthal  und  seine  Bäder  Griesbach,  Petersthal,  Antogqist, 
bach  Qud  Sulzbach,  mit  einem  botan.  Anhange  von  Zentner. 
?  1827.  —  Karlsruhe  1839. 
'Ireuter  a.  a.  O.  1.  Jahrg.  S.  146—153.  —  IL  Jahre.  S.  36. 

J.  A.  Werber,  Theorie  der  Quellen  nebst  einer  medizinisch- 
ben  Abhandlung  über  die  Heilquellen  am  Kniebis.  1831. 
H.  T.  F  ah  n  e  n  b  e  r  g ,  die  Heilquellen  am  Kniebis,  Rippoldsau» 
cb,  Antogast,  Freiersbach,  Nordwasser  und  Sulzbach.  Ein 
'■er  für  Kurgäste  und  Reisende.  Karlsruhe  und  Baden  1838. 
Ö. 

ann.jD.*  Hufeland  und  Osann^s  Joum.  der  prakt.  Heilk. 
XXV.  Sl  2.  S.  110. 

Bräfe  n.  Kaiisch  a.  a.  0.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.2.  S.  148. 
y  A.  Werber,  der  Stahlsäuerling  zu  Griesbach  am  Fuise 
ebis  im  Grofsherz.  Baden.  Karlsruhe  und  Freiburg  1840. 

« 

*M. quellen  zu  Antogatt  >m  ^mte  Oberkirch,  eine  Stunde 
»bach,  anderthalb  Stunden  von  Petersthal  entfernt,  bei  dem 
■  Oppenau  lo  dem  rings  Ton  hohen  Bergen  umgränzten  Thale 
Wach,  —  der  Zahl  nach  drei,  in  ihrem  Gehalte  nicht  w'esent- 
«bieden,  za  der  Klasse  der  erdig-alkalischen  Eisenquellen  ge- 
iinlich:  I.  die  Urquelle,  welche  zu  Bädern  benutzt  wird, 
Ue  Trinkqpelle,  welche  ausser  Gebrauch  ist,  nnd  3.  die 
rinkquelle. 

•gast  gehö'rt  za  den  ältesten  Gesundbrunnen  des  Schwarzwal- 
inen  Namen  leiten  Einige  von  der  Benennung  „fons  anti- 
tT  ab,  welche  ihm  schon  im  J.  1538  Jacob  Wacker, 
in  Kolmar  gegeben  haben  soll.  —  Die  gegenwärtigen  Wohn- 
tgfbäude  sind  Eigenthum  von  Anton  Huber.  —  Die  Zahl 
;äste  belief  sich  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich  nur 
—  Das  M  Wasser  vrird  auch  versendet  und  beträgt  die  Ver- 
jährlich  noch  20—30,000  Kriige. 

Wasser  der  M.  quellen  ist  hell,  kalt,  hat  einen  angenehmen, 
zasammenziebenden,  aber  mehr  prickelnden  Geschmack,  als 
wer  von  Griesbach  j  sein  «pec*  Gewicht  betriigt  1,00230.  Sech- 
sen entbalten : 
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3.    Die  Sophienqaelle : 

Saares  muriatisch  kohlensaure  Na- 

troDtalkerde       .        .  '     .       .  4^  Gr. 

Sanre  kohlensaure  Kalkerde        .  16,46  — 

Saores  kohlensaures  Eisenoxydul  0,34  — 

Saures  kohlensaures  Manganoxydal  0,10  — 

Schwefelsaures  Natron  (krystall.)  5,40  — 

Schwefelsaures  Kali      .        .       .  0,60  — 

Kieselsaure  Thonerde  .        .        .  0,30  — 

Quellsaure  Kalkerde  mit  Bitumen  (^  — 


37^  Gr. 

oder:   nach  Abrechnung  des  zwei- 
ten Verhältnisses  der  Kohlensäure  20,50  Gr. 

Kohlensaures  Gas  durch  Siedhitase 
aus  dem  M.wasser  entbunden         46,10  Kob.! 

oder:  nach  Zurechnung  des  zwei- 
ten Verhältnisses  der  Kohlensäure 
zu  den  salzigen  kohlensauren  Ver- 
bindungen       ....        35,10  KvVl 

Eine  kürzlich  neu  aufgefundene,  den  Andreas  Kefslrd 
Erben  gehörende  M.quelle,  von  derselben  physikaliscb-ebeoui 
genthUmlichkeit,  wie  die  übrigen  Petersthaler  M.quellfi*  voii 
Temperatur,  ist  gefafst  und  von  dem  Bergrath  F.  A.  WaUliBi 
Karlsruhe  chemisch  geprüft.    Sie  enthält  in  einem  badiscbei'" 

Kohlensaure  Kalkerde  .        .        .        8,97  Gr. 
Chlornatrium  ....        4,09  ~ 

Schwefelsaures  Natron         .        .        4,00  — 
Kohlensaures  Natron       einige  Gran  (nichtgenail 
Kohlensaures  Eisenoxydul  mit  etwas 

kohlensaurem  Manganoxydul  .  0,74  — 
Kieselerde  mit  etwas  Thonerde  .  0,73  — 
Quellsäure     .....        Spuren 

Kohlensaures  Gas,  durch  Kochen  des 
M.wassers  entwickelt      .        .        40,60  Kakt 

Wenn  gleich  die  M.qnellen  zu  P.  im  Allgemeinen  tif^j 
Ten-   und  Blutsystem  erregend  -  stärkend  wirken,    analog 
Eisenquellen,  so  erfahrt  doch  nach  Verschiedenheit  der  T«n 
Bestandtheile  in  den  einzelnen  M.quellen  die   Wirkung  d< 
sentliche  Modificationen.  —  In  der  Salzquelle  prSdoBusirt 
in  ihren  Mischungsverhältnissen,   sondern  auch  Wirknagea 
bersalz,  -^  in  der  Stahlquelle  dagegen  das.  kohlensaare  Eis 
und  das  kohlensaure  Gas,  —  in  der  Sophienqaelle  dagefvn 
hältnifsmälsig  grofser  Reichthum  an  kohlensanrer  Kalk*  i»4  Ti 
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h  die  lelst«re  eiae  besondere  Wirkang  auf  die  Harnwerkzenge, 
iJeimbaute  and  das  Drüsen-  and  Lympbsjstem  erhält. 

.  TabernSmoiitanQs  a.  a.  0.  Tb.  IT.  Kap.  78.  S.  431. 
1  deoEi  Grejisbacber  und  Sanet  Petersbrunnen.  Strasb.  1590. 
gemeine  Badeordnong  für  Peterstbal.  1605. 
?.  Agricola,  Ton  den  wannen  und  Wildbfidem  im  Schwarz- 
Amberg  1610. 

!*  f  a  u  t  i  i   Nosomachfa  carmine  descripta,  itemque  inscriptiones 
foutium,    thermarum    ferinarum,    acidularum    vallis   Petrtnae« 
I  1618. 

%.  Hhumelii  thermarum  et  acidularniai  descriptio  —  vor- 
b  aber  auf  den  Griesbacher,  Petersihaler  u.  Egriscben  Saner- 
1  gerichtet.  Tubing.  1631. 

Graeaeccius,  fons  salntis  scatebra  etc.  cf.  Griesbacb. 
n.  Keck,  Gebet,  darin  Gott  für  die  edlen  u.  heilsamen  Sauer- 
I  zu  Petersthal  und  Griesbacb  gedankt  wird.  1647. 
S  e  b  i  t  z  9  Beschreibung  u.  Widerlegung  der  Mifsbrünche  beim 
rh  der  Sauerbrunnen.  Strasburg  1747.  S.  24  u.  folg. 
H.  B  e  h  r ,  ausführliche  Beschreibung  des  Gesundbrunnens  zu 
»rsthal,  sonst  auch  das  welsche  Bad  genannt  Strasb.  1750. 

—  medicina  consuUatoria.  p.  16. 

Ü.  Spielmann,  de  acidulis  Petrinis.  Argentor.  1762. 

M.  Bockmann,  physikalische  Beschreibung  der  Gesundbrun- 

iesbach,  Fetersthal  und  Antogast  Karlsruhe  1810. 

I  r  e  Q  t  e  r  a.  a.  0.  II.  Jahrg.  S.  30-32    176- 184.  215-229. 

Zent  ner,   das  Renchthal  und  seine  Bäder.  Freiburg  1827.  — 

.  J.  A.  Werber,  Theorie  der  Quellen,  nebst  einer medizinisch- 
dkea    Abhandlung  über   die  Heilquellen  am  Kniebis.    Freiburg 

—  die  Heilquellen  Ton  Petersthal   am  Fnfse  des  Kniebis. 
g  1838. 

IL  T.  Fabnenberg^  die  Heilquellen   am  Kniebis  im  untern 

zwalde.  Carlsruhe  und  Baden  1838.  S.  27.  70. 

aon  in:  Hufeland  und  Osann's  Journal  der  prakt.  Heilk. 

:XXV.  St  2.  8.  110. 

Gräfe  a.  Kaiisch  a.  a.  O.  IV.  Jahrg.  1839.  Abtb.  2.  S.  153. 

le  M, quellen  von  Freier iback,  gleichfalls  in  demRench- 
^atapringen  eine  Viertelstunde  südlich  ¥on  Peterstbal,  sind  gut 

BBit  einem  erst  kürzlich  erweiterten,  zweckmüfsig  eingeriehte- 
r*  and  Wobnbauie  versehen,  und  jetzt  Eigenthum  des  Job. 
g.  Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug  in  den  letzten  Jahren  durch* 
ich  200^-250. 

befinden  sich  hier  zwei  M.qnellen:  die  Schwefelquelle, 
enhaltiges  Schwefelwasser,  voa  10°  R.  Temperatur,  dessen 
r  klar,  Ton  prickelndem  Geschmacke  und  einem  hepatischen 
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Gerüche  iet,  —  nBddas  Sauet wa»ier$  ein   den  Pelentii^ 
Griesbacher  Eisenquellen  tthnlichev  M.wa88er. 

Nach  KU  I  reut  er 's  Analyn^  enthält  ^n  sechzehn  üdzcb: 

1.  Die  SchwefelqneUe:    2.DerSiit^ 

Kohlensaure  Kalkerde   • 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Talkerde    . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlornatrium  . 
Kieselsaure  Thonerde    . 
Hydrothionbitumen 
Erdharzigen  ExfractiTStoff 


Freies  Kohlensaures  Gas 

Benutzt  wird  das  M  wasser  als  Getränk  und  Bad;  die  BUs 
den  aus  dem  Wasser  beider  M.quellen  bereitet. 

Der  innere  Gebrauch  der  eisenhaltigen  Schwefelqoelle  i«i 
hilfreich  erwiesen  bei  verschiedenen  Leiden  des  Unterleibe%  ^^ 
und  der  äufsem  Haut.  Hergt  empfiehlt  es  bei  alten  FufigHi 
ren,  atonischen  Leiden  der  Schleimhäute,  IliimorrhoidsUei<H 
Menstruationsbeschwerden  mit  dem  Charakter  der  torpiden  Scn 
Kathriner  giebt  diesem  M.wasser  in  allen  den  FällcQ,is^ 
das  LangenbrUcker  Schwefelwasser  empfohlen  wird,  den  ?oii^ 
terem  dagegen  bei  Krankheiten  der  Kespirationsorgane. 

Osann  in:  Hufeland  und  Osann's  Jonm.  der  praiti 
Bd.  LXXXV.  St.  3.  S.  110. 

Hergt  in:  Heidelberger  Med.  Annalen.  1836.  Bd.  U.B^' 
K.  H.  T.  Fahnen berg,  die  Heilquellen  am  Kniebis.i^ 
V.  Gräfe  u.  Kaliscb  a.  a.  O.  Jahrg.  IV.  1839.  Abtki* 


3,10  Gr.      .       . 

.       4^W 

.       0,46  -        .       . 

0,30- 

.       0,15  —        .       . 

.       0,b- 

.        0,44  —        .       , 

.        0.4S- 

0,20 '—        .       < 

.      Oif- 

.        2,20  — 

.      4J- 

.'       0,15  — 

.      M- 

0,13  - 

.     oao  - 

0,30  — 

.     o!j5- 

0,36  — 

•    • 

.        .        .        .        1 

10^  fl 

7,49  Gr. 

16,8Par.K.Z. 

%H 

Hieran  reihen  sich  die  in  Seitenthälern  den  Rencbthnl«  ^ 
genden  M.quellen  Nordwasser  und  Sulzbach. 

Die  M»  quelle  von  Nordwaaermk  TordevenTbeile^ 
lei  Lierbach,  eine  halbe  Stunde  hinter  Oppenan,  auf  dem  ^fp 
Allerheiligen,  auf  einem  Bauernhöfe,  Nordwasaer  genannt .J 
Säuerling.  Die  M.quelle,  Eigenthum  des  Anton  Sinne r,  ^ 
einigen  Jahren  gefaftt  und  daselbst  ein  Wohn-  nnd  Bsdefai* 
baut.  Das  M.wasser,  von  dem  noch  keine  Analyite  bekannt  ii^  ^ 
bisher  nar  als  Getränk  benutzt. 
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^gs  M,w,aMS€r  tu  Suizbach  in  dem  Sulftbaeher  Thale,  an- 
Ib  Stoodeii  TOD  Nordwasser )  eben  so  weit  von  der  Amtsstadt 
irch,  eine  Stande  von  Oppenau  entfernt,  auf  drei  Seiten  von 
I  und  Waldhöben  umgeben  und  nur  das  Thal  entlang  gegen  die 
zu  eine  freie  Aussicht  darbietend.  Die  hier  beflndHchen  Bade- 
'ohngebaude  sind  sehr  einfach. 

e  M.quellen  entspringen  fünfzig  Schritte  von  dem  Kurgeb&nde 
it  aos  Gneus,  sind  gefafst  und  bedeckt  mit  Sandsteinplatten. 
.Wasser  hat  die  constante  Temperatur  Ton  l?*'  R.,  ist  toII- 
D  klar  nnd  bleibt  es  auch  der  Einwirkung  der  Luft  längere 
isgesetxt;  der  Geschmack  ist  schwach  salzig,  etwas  alkalisch, 
it  sich  aber  durch  eine  eigenthfimliche  Weichheit,  fast  seifen- 
ßeschaffenheit  aus,  welche  sehr  wohlthuend  auf  die  finisere 
rirkt  Das  spec.  Gewicht  verhält  sich  wie  1001  :  1000. 
chzehn  Unzen  desM.wassers  enthalten  nach  der  von  Kolreu- 
I  J.  1836  angestellten  Analyse:  « 

Basiach-rouriatisch -kohlensaures  Talk- 


erde- Natron 

•       5,60  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

.       .       3,30  — 

Quell-  nnd  kieselsaures  Nati 

•on    ^       0,40  — 

Schwefelsaures  Natron 

.        .       3,10  - 

Schwefelsaures  Kali 

Spuren 

Kieselsaure  Thonerde  . 

.        .       0,20  — 

Bituminösen  Extractivstoff 

.       .       0,25  - 

11,85  Gr. 

Itt  in  dieser  Analyse   zuerst  aufgeführte  Tierfache  Salz  wurde 

Verdunstung   des  M.wassers    bei  einer  Wärme,  die  nie  über 

^tar,  erhalten,  nachdem  die  kohlensaure  Kalkerde  sich  allmäh- 

freien  Kry stallen  ausgeschieden   hatte  und  abgesondert    wor- 
ir. 

u  Solzbacher  M.wasser,  in  seiner  Qualität  sehr  ähnlich  dem 
eblüDgenbad,  wirkt  diesem  analog,  den  krankhaft  erhöhten  Ere- 
is  des  Nervensystems  herabstimmend,  beruhigend,  erweichend, 
erschlaffend,  auflösend  und  hautreinigend. 
Is  Bad,  aber  auch  als  Getränk  angewendet,  hat  sich  dasselbe 
^H  erwiesen  bei:  sehr  reizbaren  nervenschwachen  Individuen, 
■oentlich  bei  Leiden  der  Respirationsorgane  mit  gröfser  Anfre- 
les  Nerven-  und  BIntsystems,  selbst  bei  Phthisia  incipiens,  — 
'Tonischen,  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  —  Unter- 
rachwerden nnd  Hautkrankheiten. 

•H.T. Fahnenberg,  die  Heilquellen  amKniebis.  S.  83.84—88. 


Tbeil.  E  e  e 
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Ad  dieie  sehliefteii  sich : 

Die  Bi.f  Melle  zu  Baienweiler  im  Treisani- (jetzt OWfrhi 
Kreise  in  einer  sehr  reizenden  Gegend,  schon  von  den  Ronen 
kannt  and  benutzt,  wie  die  im  Jahre  1784  anfgefnodeDeii  in^ 
von  Weinbrenner  untersuchten  Ruinen  alter  kolossaler Kki 
ireisen.  —  Die  Zahl  der  Kurgfiste  belief  sich  in  den  letzten 
jährlich  auf  einige  hundert. 

Ihr  M.wasser  zeichnet  sich  aus  durch  seinen  geringeo  Getab 
festen  und  fliichtigen  Bestaudtheilen,  hat  die  Tempcratnr  t ob  ? 
und  enthält  in  sechzehn  Unzen : 

nach  Kölreuter:    nach  Sciti^ 


Kohlensaure  Kalkerde  . 

0,700  Gr.      . 

(M*& 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,380  — 

.       Oü' 

Chlortalcium 

0,330  — 

1                    ■ 

Chlorcalcinm 

0,080  — 

.       0,-i2  - 

ExtractiTstoff 

0,016  - 

1       •     • 

1,506  Gr.  O  ö 

Salzer  vergleicht  es  mit  dem  Tb.wasser  von  Pfeflen.)^ 
res,  obgleich  auch  arm  an  festen  Bestandtbeilen,  hat  indeis  ^^ 
peratur  von  30^  R. 

Empfohlen  wird  es  als  Bad  und  Getränk  von  Salz  erb« 
ckungen  im  Unterleibe,  chronischen  UantBusschlageB,  gicbtiirM 
rheumatischen  Beschwerden,  —  von  Marx  bei  cbroniscbeiV 
krankheiten  krampfhafter  Art 

G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  28. 

G.  N.  DSderlein^s  Beschreibung  dea  Bades  zn  BaM 
Basel  1672. 

M.  Gerbert,  descriptlo  therm.  Baden  weiter.  1784. 

C.  L.  Posselt's  Wissenschaftl.  Magazin.  Bd.  III.  St.? 

W.  L.  Kölreuter's  M.^.  des  Gr.  Baden.  II.  Jahff  ^^ 
200—250. 

Teutschfand  geogn.  geolog.  dargestellt  von  KefersltiB>4 
St.  1.  S.  24. 

Da»  Bai  an  der  Hub  im  Besirksamte  Bohl  des  YäsOr 
Oberrhein-)  Kreises,  von  Baden  zwei,  von  Strasbarg  Tier  tfoN 
fernt,  mablerisch  am  Fnfse  hoher  mit  Wein  uod  DiTaU  Vd 
Berge  gelegen. 

Bekannt  seit  dem  sechzehnten  Jahrhundert,  schon  Toa  6.E} 
reuter,    Tabernämontanus    und   Günther    t.   Ad^c 
gerühmt,   besitzt   es    gegenwiirtig   ein   grofses   Badebaas  a^ 
nnngen   für   Kurgäste  und   Badekabinetten.  —  Di«    Torv 
birgsformation    ist  Gneus    und  Granit ,   entfernter    fiadea 
kohlen. 

Das  M.wasser  ist  klar,  fast  gemehtofr,  tod  einen  Mf9 
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n  Gegehmaek,  hat  die  Tenpecatar  von  23,6«  R.  und  enthält 
ixebn  Unsen: 


nach  KSlreuter 


12,000  Gr. 
0,166  — 
0,333  - 


atriam  .... 
itciom  .... 
ilciiim       .... 

«lüaure  Kalkerde 

I  schwefelkohlensaare  Kalk- 

6,000  — 

saure  Kalkerde 

t  kohlentaarea  Eisen  mit  Ex- 

iTBtoflf      ....        0,062  — 

saarea  Eiaenoxydnl 

xde  .  .        .        0,125  — 


nach  Salz  er: 

14,040  Gr. 
0,180  — 
0,420  — 
4,260  — 


2,160  — 


0,060  — 
0,180  - 

18,866  Gr.  21,300  Gr. 

saurea  Gas 3,432  Kab.Z. 

lerlich  und  äofserlich  hat  man  daa  M.^raaaer  besonders  be- 
be! Stockungen  im  Unterleibe,  namentlich  Krankheiten  des 
lysteros. 

Th.  Tabernh'montanus  a.  a.  0.  Cap.  32.  S.  539. 
Esch  enreater  a.  a.  0.  S.  33. 

Hntheri  Andern,  comment  p.  88. 

bil.  Leocippos  conf.  Baden. 

F.  Salzer,  Untersuchang  der  Mineralquellen  zu  Baden  und 
Httb  in:  Kiiiber's  Beschreibung  von  Baden.  Th.  I.  S.  70.  — 

'  S.  215. 

U.  Schütz,  Nachricht  Über  d.  Kurort  in  der  Hub.  Carlsr.lSld. 

^•Ireuter  a.  a.  0.  U.  Jahrg.  S.  18—21. 


^te  M.^iKe//e  SIC  üeberlingenhei  der  Stadt  dieses  Namens 
«kreise,  1223  Par.  Fnfs  Ober  dem  Spiegel  der  Nordsee,  am  nord- 
^en  Ufer  des  Bodensee's,  welcher  nach  dieser  Stadt  den  Namen 
eberlioger  Sees  führt,  drei  Meilen  Östlich  von  SchafiThausen,  ist 
Dem  Badehause  Tersehen,  das  die  nothigen  Vorrichtungen  zu 
(r-,  Douche-,  Tropf-  und  Dampfbädern,  so  wie  gut  eingerichtete 
ummer  für  Kurgäste  amschliefst. 

*i«  Nachrichten  über  dieses  Bad  reichen  bis  zum  J.  1505  zu- 
I^S^nivärtige  Besitzer  desselben  sind  die  Hm.  H.  v.  Kiesow 
Ed.  Schuster,  denen  dasselbe  schon  manche  Verbesserung, 
s«it  dem  J.  1838  eine  neue  zweckmäßigere  Fassung  der  nahe 
^^  Badehause  befindlichen  M.quelle  verdankt  —  Die  Zahl  der 
>«|e  betrug  im  J.  1837  in  der  Badeanstalt  216,  ausser  derselben  in 
^^üa««ni  gegen  50.  Gegenwärtiger  Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Molitor. 
^^^  M.quelle  ist  klar,  farblos,  setzt  in  dem  Reservoir  einen  ocher- 
'"  Niederschlag  ab,  und  liefert  in  einer  Stunde  60—70  Kub.  F. 

£ee2 
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Wuter.  Die  Temperatar  betrügt  li^<>  R.»  das  tpce.  Cimicht  ilj 
EiDe  Erwähnang  verdient  noch  eis  in  dieser  Qaelie  beabidü 
periodisches  Steigen  und  Fallta  des  Wassers. 

Analysirt  wurde  dasselbe  tob  Tscheppe  (1825),  Herbei| 
(1831)  und  neuerlich  von  W.  Pfeffer.    Sechzehn  llnxen  eit' 

nach  Tscheppe:    nach  Herbe 

Chlorsalze        .       •        .       0,117  Gr 

Chlomatrium 0,303SO<h 

Chlonnagnium .       0^199$' 


0,155  — 


0,077  — 
1,143  — 
0,853  — 


Schwefelsaure  Salze       » 
Schwefelsaures  Natron    . 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde     . 
Kohlensaure  Tälkerde    . 
Kohlensaures  Eisenoxydul     0,576  — 
Kohlensaures  Manganoxydul 
Stickstofifhaltigen  Stoff    . 
Kieselerde        .        .        •        0,247  — 

Thonerde 

Extractivstoff  .        .        .       0,120  — 


3,288  Gr. 
2,223  Kub.  Z. 


0,39«-| 

0,14601 

0,8^ 

0,5060» 

0,434^4 

0,OJa3D 

o^:m 

O,3ä00i 
0^06000^ 

• 

2,666 


Kohlensaures  Gas    . 

Stickgas 0,433 

2,223  Kub.  Z.  3^^ 

Die  von  W.  Pfeffer  nach  der  neuem  Fassang  angc 
lyse  (1838)  ergab  im  Ganzen  ein  mit  der  Herbergerscbesj 
ftist  Übereinstimmendes  Resultat,  nSmlich  in  sechzehn  Ubscs; 

Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium     . 
Kohlensaures  Natron 
Chlormagnium  . 
Kieselsäure 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Thonerde  . 

Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Manganoxydnl 
Phosphorsaure  Kalkerde  mit  einer 

Spur  von  Talkerde  .        0,01000  •- 

Organische  Substanz  und  Verlust  0^41^7  -> 


0,38981  Gr. 
0,30282  — 
0,14569  — 
0,13843  - 
0,28100  — 
0,94500  — 
0,52986*- 
0,04000  — 
0,46664  - 
0,03918  — 


'I 


3,70500  Gr. 
Ganzer  Gehalt  an  Kohlensäure  2,10873  Gr. 
An  freier  Kohlensäure    .        .        1,15389  — 

bleibt  an  Ba^en  gebundene  Kohlensiiure  0,95484  Gr. 
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•er  aas  dem  M.wamer  in  dem  Reservoir  »ich  bildende  Nieder- 

;  enthält  iD  lOO  Theilen  : 

nach  Tscbeppe:    nach  Herberger: 


1  Wauer  losliclie  Stoffe    . 

0,50  Th.     , 

i               •               •               * 

lenoxyd-Oxydul-Hjrdrat 

.     77,50  ~ 

.        .      75,70  Th. 

ioganoxyd-Hydrat 

>       •        •          t 

*       0,30  — 

tractivstoff 

1       •       •          1 

.    '  .       0,60  ^ 

kleogaure  Kalkerde    . 

.      11,65  — 

.      13,45  ^ 

hkttsaun  Talkerde    . 

.       2,85  - 

.       2,95  — 

»el-  und  Thoderde    . 

7,50  — 

7,00  ^ 

100,00  Th.  100,00  Th. 

Btzt  \n'rd  dasselbe  als  Getränk  und  Bad  bei  Blennorrboen 
«chleiniaDgen,  Bleichsucht,  Hysterie,  Lähmungen,  Hämorrhoi- 
I,  Scropheln  und  chronischen  Hautausschlägen ;  —  neuerdings 
#e  iutfbesondere  sehr  gerühmt  worden  als  auflösendes  Mittel 
B-  und  Sfeinbesch werden  und  soll  sich  in  mehreren  Fällen 
it  sehr  hilfreich  erwiesen  haben. 

\  T&bernämontanus  T.  11.  Kap.  7.  p.  503. 
Ischen reuter  a.  a.  0.  S.  29. 
itber.  Andern,  comment  p.  90. 

>ling,  Beschreibung  d.  heilsamen  Schwefelbades  in  d.  freien 
üeberlingen.  1691. 

tthaar,  Beschreibung  des  heilsamen  Schwefelbades  zu  Ue- 
Coiistanz  1726. 

'bo,  Beschreib,  des  heilsamen  Mineralbades  zu  Üeberlingen. 
in  1760. 

Saut  er,  Nachricht  Ton  dem  Gesnnd-Brunnen  und  Bad  z|i 
n  am  Bodensee.  1805. 
euter  a.  a.  0.  II.  Jahrg.  S.  23. 
Herberger,  Üeberlingen  und  seine  Heilquellen.  Constanz 

Sau  ter ,  Beschreibung  der  Mineralquelle  zu  Üeberlingen  am 
Konstanz  1836. 

Keffer  in:  Buchner's   Repertorium  der  .Pharmacie.  Bd. 
3. 
Ife  u.  Kali  seh  a.  a.  0.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  2.  S.  71. 

iad  zu  Säckingen  im Treisam-  (jetzt Oberrbein-)  Kreise, 
Stadt  Siäckingen,  am  Fufs»  des  Scbwarzwaldes,  von  Basel 
iden  entfernt,  benutzt  seit  1453.  Das  Wasser  der  drei 
ingenden  M.quellen  hat  an  der  Quelle  die  Temperatur  von 
i  wird  benutzt  als  Getränk  und  Bad  in  dem  nahe  bei  den- 
adlichen  Badehause.  Nach  Helleres  Analj^se  enthalten 
>nzen  : 

Kohlensaure  Kalkerde  .       0,010  Gr. 

Cblormagnium      ....       0,027  — 
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Cblorcaleinm       ....       0,010  €k. 
Cblornatrium        ....       0,310  — 


0,%7  Gr. 

Benatst  hat  man  dasselbe  innerlich  and  aolserlich  bei  leral 
tösen  Beschwerden I  Stockungen,  Verhärtungen,  VerBcU«Bngei) 
gichtischen  and  rheamatischen  Lieiden,  —  hypoehondriscben  ui  1 
sterischen  Beschwerden. 

KSIrenter  a.  a.  0.  II.  Jahrg.  S.  22.  Idii. 

Da9  Erlinbad  oder  die  M,queUe  hei  Obertaii^i^i 
Amte  Achem,  hat  die  Temperatur  von  17^  R.  und  enthalt  bm^^ 
xer  in  100  Kub.Zoll:. 

nach  einer  filtern      nach  eiscri^ 
Analyse :  Analyse  (t.  J.  1^ 

Cblomatrium  ....      50,00  Gr.      .        .  49,00  & 
Chlorcaicium     )                             .  __ 

Chlortalciam     J     '        '        "        i»75  —                 .  . 

Schwefel- u.  kohlens.  Kalkerde     24,00  —        .        .  . 

Schwefelsaure  Kalkerde 19je- 

Kohlensaure  Kalkerde   ...                           .  4^- 

Chlorcalcium 0^1' 

Chlortaicium .        .  0,Ji- 

75,75  Gr.  "liift 

Die  M.queUe  liefert  in  einer  Stande  500  Haafii  Wasser,  iai< 
als  Bad  benutzt. 

Köireuter  a.  a.  0.  II.  Jahrg.  S.  24. 

Mees  in:  K6lreuter  a.  a.  0.  II.  Jahcg.  S.  185— 19&. 

Die  Sooifuelle  tu  Durrkeim  im  Seekmse.  ^^' 
reuter  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Cblomatrium  .        8  Loth  53,00  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  .  .        1,07  — 

Kohlensaures  Eisen       » 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Chlorcaicium 

Chlortaicium  . 

Cblorkalium  . 

ExtractiTstoff 


1,07  — 
11,00-- 
7,05- 
4,30  — 
0,02  — 
0,03  — 


8  Loth  77,54  Gr. 
Kfilreuter  a.  a.  0.  U.  u.  3.  Jahrg.  S.  47. 

Die  M.guelle  zu  Sulzburg  im  Besicksamte  MaES^ 
Treisam-  (jetzt  Oberrhein-)  Kreises,  von  12<>  R.  TempeimCsr.  ^ 
noch  einer  guten  Analyse,  ist  mit  einem  seit  1823  Tergr«£»i'^ 
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iniie  venebeD,  wird  zien|licb  besnclit  nnd  gef^en  Gicht,  Hypo- 
idrie,  Hysteri«  and  Uämorrboidalbeschwerdeii  benatzt. 

6.  Escheni'enter  a.  a.  0.  8.  41. 

Die  M,quelf€  zu  Olottenthal  im  Amte  Waldshut  des  Trei- 
•(jetzt  OberrheiD-)  Kreises,  aach  bekannt  unter  dem  Namen  „des 
terbades,"  als  Getränk  und  Bad  empfohlen  gegen  Gicht,  Rheu- 
imen,  Verscbleimungen ,  Blennorrhoen  nnd  chronische  Hautaus- 

G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  39. 

Günther.  Andern,  comment  p.  95. 

Martini'Rulandi  balnearium restauratum.  Basileae  1579.  p. 65. 

Joasnis  Bauhini  de  aquis  medicatis  nova  methodns.    Montis- 

ardi  161*2.  p.  208. 

L  Vetter 's  Handbuch  der  Heilquellenlehre.  Tb.  II.  S.  169. 


Nur  Damentlich  erwähne  ich  das  Sahl-  oder  Sehlbacherbad, 
(inzigkreise,  —  die  M.quellen  zu  Malterdingen  und  Ober- 
affhausen  im  Amte  Emendingen,  —  die  M.quelle  zu  Yogts- 
gim  Amte  Bruchsal,  —  die  M.quelle  zu  Kirnhalden  im  Amte 
nigeo,  —  die  M.quelle  zu  Riedlingen  im  Amte  L(»rrach,  — 
M.qaellen  von  Maul  bürg  und  Gennebach  im  Amte  Schopf- 
^  nnd  von  Müll  heim,  —  das  Embsbad  bei  Constanz,  —  das 
dolinsbad  bei  Etteuheim,  —  der  Jungbrunnen  bei  Wol- 
i~das  Radolfszellerbad  am  Bodensee,  —  das  Kibbad 
itRibbad),  —  das  Prinzbacherbad  im  Kinzigkreise,  —  das 
ikenthalerbad,  —  das  Lb'ffingerbad,  —  das  Acherbad, 
>i  Villingerbad. 

SuDther.  Andern,  comment.  p.  89.  90.  94.  95. 
^nggelin  a.  a.  0.  S.  46. 

Tabernämontanus   a.  a.  0«  S.  31.  —  Tb.  II.   Kap.  34.  39. 

3, 

».  Eschenreuter  a   a.  0.  S.  7.  3a  39.  40.  42.  70. 

Hartini  Rnlandi  balnearium  restauratum.  Basileae  1579.  p.  115. 

(.  N.  Salzmann^s  Beschreibung  des  Bads  und  Brunnens,  das 

ttcbfrbad  genannt.  Strafsbnrg  1812.  8. 

^•Thurneisser,  vom  Seelbacher  Brunnen  herausgegeben  von 

•  Salz  mann.  Strafsbui^  1612.  Fol. 

I.  Bauhini  de  aquis  medicatis  nova  methodus.    Montispeligardi 

p.  183.  191.  202.  206.  215.  225.  239.  241.  255.  256.  258.  266. 
Haler  in^:  d.  M.quellen  im  Grofsherzogthum Baden.  Erster  Jahr- 

1^20.  S.  10  u.  11. 
A.  Vetter 's  Handbuch  der  Heilquellenlehre.  Th.  II.  S.  169. 
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R.  Brniick'9  Bad-,  Trink-  und  CarbQchlein  Ton  to  idrkdh 
Bad-  und  Trinkbrannen  zu  Yogtabarg.  Freiborg  1669. 

C.  W.  Williaa,  Beacbreibang  der  MarkgraMiaft  HodiVef 
1783.  Kap.  3. 

Jägerachmidt,  daa  MUUheiiner  M.wa8aer. 

Mone^a  fiadenacbea  Archiv.  Bd.  I.  S.  300.  361. 


«^ 


VI. 

ie  Heilquellen  des  Grofsherzogthums 

Hessen. 


Grorsheraogthum  Heaaen  zerf^t  nacb  seiner  eigen- 
chen  Lage  in  zwei  verschiedene,  getrennte  Gebiete- 
I  —  die  Provinzen  Starkenburg  und  Rhein- 
en,  der  Theil  des  Flursgebiets  vom  Mittelrbein,  wcl- 
tviscbeo  Neckar  und  Mayn,  nach  Osten  sich  an  ilcii 
SBzug  des  Odenwaldes  stützt,  westwärts  auf  dem  lin~ 
JicF  des  Rheins  von  dem  Grorgberzogthum  Niedrr- 

ond  Rheinbaiem  begräuzt  wird,  —  und  die  Pro- 
Oberhessea,  welche  zwischen  Taunus  und  Yo- 
ebirg,    das  Gebiet  der  TVetter  und  nfirdlich  einen 

des  Flursgebiets  der  Lahn  umfafst,  —  zw^  hin- 
leh  der  Lage  und  des  Klimas  wesentlicb  verschieden«; 
pen. 

D  der  Provinz  Starkenburg  bildet  der  von  JSnid 
Süd  streichende  Odenwald  die  hohe  und  schirmendu 
'^wand,  welche  den  rauhen  Nordost  abwendet,  unter 
n  sicherm  Schutz  die  Früchte  des  Südens  in  der  rci- 
'n  Bcrgstrufse  reifen,  und  durch  welchen  dieses  Luiil 
^nes  milderen  und  freundlicheren  KlimaH  erfreut,  als 
re  unter  gleicher  Breite. 

b  semem  westlichen  Theile  der  Grunit  -  Gneursfor- 
>ii,  in  seinem  östlichen  der  Sandsteuibildung  ungehö- 
I  erreicht  der  Odenwald  auf  seinem  hSchstcn  Punkli; 
Höhe  von  1500—1800  Fufs,  während  die  HSfae  As 
oBpiegels  bei  Mannheim  284  Fufs,  bei  Mainz  256  Fuf^^, 
QiQSen  235  Fufs  über  dem  Meere  beträgt. 


Grorsheraogthum  Hessen  zerföUt  nach  seiner  eigen- 
*en  Lage  in  zwei  verschiedene,  getrennte  Gebiets- 

—  die  Provinzen  Starkenburg  und  Rhein- 
n,  der  Theil  des  Flufsgebiets  vom  Mittelrhein,  wel- 
nschen  Neckar  und  Mayn,  nach  Osten  sich  an  den 
«ug  des  Odenwaldes  stützt,  westwärts  auf  dem  lin- 
»  des  Rheins  von  dem  Grofsherzogthum  Nieder- 
nd  Rheinbaiem  begranzt  wird,  —  und  die  Pro- 
berh essen,  welche  zwischen- Taunus  und  Vo- 
rtgy  das  Gebiet  der  Wetter  und  nördUch  einen 
les  Flufsgebiets   der  Lahn   umfafst,  —  zwei  hin- 

der  Lage  und  des  Klunas  wesentlich  verschiedene 

L 

ier  Provinz  Starkenburg  bildet  der  von  Nord 
d  streichende  Odenwald  die  hohe  und  schinnende 
^aod,  welche  den  rauhen  Nordost  abwendet,  unter 
ichem  Schutz  die  Früchte  des  Südens  in  der  rei- 
tergstrafse  reifen,  und  durch  welchen  dieses  Land 
»  milderen  und  freundlicheren  KUmas  erfreut,  als 
nter  gleicher  Breite. 

wjinem  westlichen  Theile  der  Granit  -  Gneufsfor- 
n  semem  östlichen  der  Sandsteinbildung  angehö- 
eicht  der  Odenwald  auf  seinem  höchsten  Punkte 
5  von  1500—1800  Fufs,  während  die  Höhe  des 
Jgels  bei  Mannheim  284  Fufs,  bei  Mainz  256  Fufs, 
CD  235  Fufs  über  dem  Meere  beträgt. 
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Die  Provinz  Oberhessen,  nördlicher  und  bober  | 
legen,    im   Osten   ron  dem  Vogelsberg ,  im  Westen 
dem  Taunus  begränzt,  entbehrt  des  milden  Klimas,  dea 
sich  der  südlicher  und  tiefer  gelegene,  durch  den  O' 
wald  geschützte  Theil  des  Grofsherzogthunis  erfreot. 
an  vulkanischen  Erzeugnifsen  reiche  Taunus  cs'heU 
zu  2000  Fufs  und  höher,  —  Homburg  liegt  600  FoTs.! 
fsen  437  Fufs  über  dem  Meere  erhaben. 

In  der  Provinz  Starkenburg  und  Rheinhessil 
den  sich  nur  wenig  nahmhafte  M.quellen^  in  Obciifl 
und  der  Landgrafschaft  Hessen -Homburg  sind  disc 
mehrere  Säuerlinge  und  bedeutende  Salzquellen  ud 
nen  bemerkeuswerth,  welche  als  Heilquellen  benutii 
den,  namentlich  die  zu  Salz  hausen  und  Hombarj 

Wille,  geognostlscbe  Beschreibung  der  Gebiigsnane  i« 
dem  Taanus  und  Vogelflgebirge.  1828. 

Keferstein,  Teutschland  geognostisch  -  geologisch  (hra 
Bd.  VI.  Heft  1. 

A.  Klipstein,  Versuch  einer  geognostischen  Daistd^^ 
Kupferscbiefergebirges  der  Wetteraa  und  des  Spessarts.  Dan 
1830. 


Die  Soolguellen  zu  Salihauten  in  der  Wettern, 
line  Salzhauscn,  welche  ^sechs  Gradierhänser   und   fonf  &*< 
besitzt,  seit  dem  J.  1826  als  Badeanstalt  benutzt,  li^  nnr 
telstunde  westlich   von  Nidda,   fünf  Stunden  nordöstlich  vi\ 
berg  und  sieben  Stunden  siidöstlich   von  Gieüsen    entlenit« 
über  dem  Meere,  in, einem   abgeflachten   Thaie,,  riogs  toc 
Anhöhen,  der  Fortsetzung  des  drei   Meilen  davon   entfentn 
berges,  umschlossen   und    nur    naph  Süden  geöffnet,   w#  fs 
dem  Niddathale  und  durch  dieses  mit  der  Wetteraa  verbioM 

Die  Brunnenanstalten  sind  Eigen thum  des  Staates  asd 
nächst  unter  der  Aufsicht  einer  Badedirection ,    welche  at^ 
dearzte  (gegenwärtig  Hrn.  Dr.  Möller)  und  dem  Vemsl« 
ten  der  Saline  gebildet  wird. 

Zur  Aufnahme  von  Kurgästen,  deren  jährlich  einige  bt 
einfinden,  sind  ausser  den  Wohnungen  der  Saltne  mehrr^ 
bände  mit  gut  eingerichteten  Wohnungen,  und  zvrei  Bau 
Badekabinetten  vorhanden,  in  denen  sich  auch  zweckmäSur' 
tungen  zu.  Wasser- ,  Douche- ,  rassischen ,  allgemeinea  wi 
Sool-Dampfbädem  befinden* 


I 
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er  Boden  von  Salzbaosen  nnd  der  Umgegend  bis  znm  Gebirg 
»teht  aas  basaltischem  Gestein ,  porösen  Laven ,  Augit ,  Mag- 
;nsteJD,  Cbiysolith,  Feldsfein,  Kalkspatb  und  Phonolith,  ferner 
konerde  nnd  hier  und  da,  besonders  in  Salzhausen  auch  Sand. 
izqoeiien  entspringen  am  Fufse  von  Basaltanhöheu,  ans  einem 
i  Lager  von  lockerem  Triebsande,  unter  einer  torfhaltigen  Moor- 
rbe.  Die  ganze  Umgegend  ist  teich  an  Salzquellen;  in  drei 
»arten  Tbälem,  am  Ausgang  des  Yogelsberges ,  finden  sich 
illen,  —  ausser  in 'Salzhansen,  auch  in  dem  Tbale  von  Sel- 
»ti  Stunden  südlich  von  Salzhausen,  und  endlich  in  dem  Thale 
ÜDgen,  vier  Stunden  in  gleicher  Richtung.  An  beiden  letztem 
ommen  die  Quellen  in  der  Niihe  von   vulkanischem   €restein 


Soolwasser  ist  vollkommen  klar,  ftirblos,  in  jeder  Tempera- 
liiicbtig,  von  einem  bitterlich-salzigen,  etwas  prickelnden  Ge- 
and  einem  an  der  Quelle  eigenthiimlichen,  dem  Jod  ähnlichen 
Es  erhält  ^ich  lange  nnzersetzt,  und  kann  veraendet  wer- 
te Temperatur  beträgt  constant   11—12®  K.,  sein  spec.  Ge- 
i  fflitderer  Lufttemperatur  1,00825. 

I  L  i  e  b  i  g '  •  Analyse  enthalten  10,000  Theile  folgende   feste 
ieüe : 

Chlornatrium  ....  95,64  Tb. 

Chlortalcinm  .       .       .        .       .  11,44  — 
Chlorcalcium          ....       3,35  — 

Schwefelsaure  Kalkerde        •  14,55  — 

Jodnatrium 0,77  — 

Verloat«    welches  Chlorkalium  und 
Eisen  enthielt     ....       2,39  — 


128,14  Tb. 


re  Versuche  an  der  Quelle  ergaben  noch  den  Gehalt  von 
ab.  Zoll  freier  Kohlensäure  und  0,20  Gr.  kohlensauren  Ei- 
emnach  wurde  ein  Bad  von  600—800  Pfund  Wasser  enthal- 

Pfund  Kochsalz,  1  Pfund  schwefelsauren  Kalk,  1  Pfund 
m,  ^  Pfand  Chlorcalcium,  ^ — 2  Loth  Jodnatrium,  2J  Quent- 
tosaures  Eisen,  2600  Kuh.  Zoll  freie  Kohlensäure.  ' 

.Wasser  wirkt  analog  ähnlichen  Soolquellen,  als  Bad  und  Ge- 
ehst  auf  die  aufsere  Haut,  die  Schleim-  und  Muskelhaut  des 
i  Oannkanals,  consensuell  auf  das  Nervensystem,  durch 
von  kräftigen  Arzneistoffen  auf  das  Blutsystem  und  die  ve- 
^beojspbäre. 

t  wird  das  M.wasser  in  Form  von  Getriink  und  Bad,  — 
i  täglich  2a  vier  bis  sechs  Bechern  allein,  oder  nach  Um- 
:  warmer  Milch,  —  zu  einem  Wannenbade  rechnet  man  an- 
i  einem  Vollbad  einen  Eimer  Soole,  steigt  damit  allmäblig 
astens  xwei  Eimern  fiir   ein  Wannenbad  und   bis   zn  vier 

ein  Yolibady  und  vermindert  dann  die  Quantität  der  Soole 
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Kohlentaares  Gas      .        38,9614  KoKZ.          40^1UieiilKi 
Atmosp^äritcbe  Luft  0,4979    —  Sporea 

39,4593  Kub.  Z.  40^  UmiU 

Hiernach  Obertrifft  der  LudwigabniDiieii  dnreb  seiiea  Ro 
an  Kohlensftnre  die  meisten  andern  M.qaellen;  der  Seltener 
mit  welcbem  derselbe  häufig  TergUchen  wird,  enthalt  weu^ 
lensaures  Gas,  statt  des  kohlensauren  Natrons,  welches  dea 
brnnnen  mangelt,  ist  letzterer  dagegen  sehr  reich  aa  k 
Kalk-  und  Talkerde.  Ausserdem  unterscheidet  sich  der  Lb< 
nen  wesentlich  von  dem  Seltersennasser  durch  die  Abweseikf. 
Spur  Ton  Eisen  und  dadurch,  dafs  die  Kohlensäure  fester  uhi^ 
ser  gebunden  zu  sein  scheint. 

Seiner  chemischen  Constitution  zufolgt  gehört  der  LaJvid 
nen  zu  der  Klasse  der  erdig-muriatischen  Säuerlioge  und  1m^ 
log  diesen,  getrunken,  kühlend,  erfrischend  und  zugleich  bcicbai 
Ab-  und  Aussonderungen,  namentlich  der  Schleimhäute  dcrHüi 
zeuge  betbätigend  und  verbessernd,  schleimauflüsend,  eroffoeci 
bei  gewinnt  der  ganze  KSrper  allmählig  mehr  Spannkraft,  ^ 
kelbewegungen  gehen  mit  mehr  Leichtigkeit  Tor  sich,  der  Gtü 
heiterer,  die  krankhafte  Empfindlichkeit  der  Nerren  TenDin^et 

So  wie  di^  Abwesenheit   Ton   Eisen  einerseits  jede  id  m 
Erregung  des  Blutsystems  verhindert,  so  bewirkt  andrerwitsÜ^i 
Menge  festgebundener  Kohlensäure  in  diesem  Wasser,  da&i^ 
leicht  verdaut,  dem  Körper  schnell   angeeignet   und   daher  ia 
meinen,  selbst  in  beträchtlicher  Menge,  leicht  vertragen  vH 

Ausser  seinem  diätetischen  Gebrauche  als  kühlendes, 
des  Getränk,  als  Surrogat  des  Selterserwassers ,  in  alles  ^t? 
ders  chronischen  Krankheiten,  in  welchen  letzteres  angnei^ 
sich  das  Wasser   des  Lodwigsbrunnens   nach   den    Erfahm 
Kopp,  Stiebel  u.  A.  in  folgenden  Krankheiten  namentSic^ 
bewiesen : 

1.  Gegen  chronische  Beschwerden  der  Verdauungsi^ 
Dyspepsie,  Neigung  zu  Säure  und  Verschleimang  mit  ki^ 
höhter  Reizbarkeit  des  Magens ,  —  Sodbrennen ,  Magendri«^ 
genkrampf,  chronisches  Erbrechen. 

2.  Unthätigkeit  und  Schwäche  der  Onterleibsorgane,  >^ 
Verstopfung,  Hartleibigkeit,  AViirmer,  Stockungen  in  den  I^ 
Pfortadersystem,  Hämorrhoiden,  Gelb-  und  Wassersucht, 
der  Menstruation ,  Hysterie ,  Hypochondrie ,  L<itbiaais ,  rT» 
Biasenbeschwerden. 

3.  Chronische  Krankheiten  der  Respirationsorgane ,  ^ 
Katarrhe,  langwierige  Heiserkeit,  asthmatische    Beschweri** 
hende  Lungeusucht,  in  dem  Stadium  der  Reconvaiesc^is  ^ 
entzUndungen ,  so  wie  als  Linderungsmittel  hei    pbthisitcbfi 
heiten. 

Seiner  milden  und  zugleich  belebenden  Wirkung  ^i^ 
dieses   M.was8er  besonders   zarten,  reizbaren   bysteriselein 
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«äbrend   der  SchwaDgerechaft,    «o    wi«  auch  scropbalfimii, 
chiicben  Kindern  zu  empfehlen. 

IC  ob  TSnnermann,  Analyse  des  M.wa8ter8  vom  Lud  wigs- 
iii  bei  Grofskarben.  Frankfurt  a.  M.  1834. 
rommsdorff^s  Journal  der  Pharmacie.  Bd.  XXiV.  tieft  1. 
9pp  nbd  TUnnetmann  in:  Hufeland  und  Osann's  Joor- 

prakt.  Heilkunde.  1836.  Bd.  LXXXU.  St.  4.  S.  113. 

Osann,  Analyse    des   M. Wassers    vom  Ludwigsbrunnen   zä 
orben  in  Oberhessün.  1836. 

ie  M,qu€U§^  zu  Selit  oder  der  Seltzer  Sauerling  in 
^fterao,  Sstlich  von  Friedberg,  ein  erdig^muriatischer  Säuer- 
ebt  zu  verwechseln  mit  dem  zu  Niederselters  im  Henogthum 
wird  als  Getränk  benutzt  und  versendet  Man  wendet  sieh 
im  Ende  an  ,)die  Seltzer-Mineral-Wasser-Bninnen-Verwaltung 
irbeD  in  der  Wette^iu.''  Nach  Ri  n  k  enthalten  sechzehn  Unzen 
Iwaisers : 

Schwefelsaure  Kalkerde       «        «       0,80  Gr. 

Chlomatrinm  «       *        •        •  11,75  — 

Kohlensaure  Kalkerdo   .        .        .        8,50  ^-^ 
Kohlensaure  Talkerde  •       1       .       3,80  — 

Eisenoxyd 0,20  — 


25,05  Gr. 
Kohlensaures  Gas       «       «       .        29,00  Kub.Z. 

^schenreuter  a.  a.  0.  S.  73. 
ntber.  Andern,  common t.  S.  147. 

Tabernamontanus  a.a.O.  Th.L  Kap.  72. 73.  S.  418.  419. 
kitzle r's  Beschreibung  des  Carber-Salzbmn«  Frankf.  1724. 
iBf,  über  das  Wasser  zu  Seltz.  Frankfurt  1820. 


I  bliese  reihen  sich  in  der  Provinz  Starkenburg: 

Soolbad  zu  W impfen  am  Berg,  nach  der  Erbgrofs- 
Ton  Hessen  und  bei  Rhein  Mathildenbad  genannt,  am 
ter  des  Neckar  auf  einer  200  Fnia  hohen  schroffen  Felswand, 
gesonden,  achSnen  Gegend,  in  der  Nähe  der  Soolbäder  von 
and  Rappenan,  zwei  Stunden  von  Heilbronn,  besitzt  seit  dem 
iine  gut  eingerichtete  Badeanstalt  und  Flufsbäder.  Badearzt 
^r.  Walt  her.  Die  hier  benutzt«  Soole  wurde  schon  seit 
»t  zu  Badern  gebraucht« 

larii,  etlicher  Gelehrten  Bedenken  von  dem  heilsamen  Salz- 

tu  Offenau,  nichst  der  Reichsstadt  Wimpfen  gelegen.     Hei« 

584. 

h.  Griesing-er,  Wegweiser  doreh  Heilbrenn  and  die  Soo- 

eil  Fff 
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lenbildMr  WimpfeD,  Jaztfelil,  Rappenaa  imd  deasen  Cngetaiett.  U 
gart  1837. 

Die  M, quelle  det  Sironahadet  bei  Kierstein  ia  Jcrl 
Tina  Rheinbesaen,  zwiscben  Oppenheim  nod  Niersteio,  in  Mre  \ 
Tom  Freiherrn  r.  Wedekind  entdeckt,  im  Jahre  18%  ^^ 
und  als  Heilquelle  benatzt.  Das  über  derselben  ertante  IM 
dient  jetzt  zu  andern  Zwecken.  Nach  einer  AlittheilaB|^  ier  tl 
meinen  Badezeitung  vom  3.  Mai  1840.  Nr.  2.  hat  der  ^ 
dieses  Bades  dasselbe  verkauft  und  Ton  dem  gegenwftrtiga 
desselben  haben  die  früher  ca  Bädern  eingericiiletea  nod 
Gebiiade  eine  andere  Bestimmung  erhalten. 

Dia  beim  Nachgraben  anfgefondenen  Altertb8mer  bma^ 
fhen,  dafs  die  M.q.  zu  Nieratein  schon  von  den  Rdmen  geM< 
den  Zeiten  Domitians  gebraucht  und  erat  nach  des  Jtlit 
TOD  den  in  Gallien  einfallenden  Alemannen  xeiatort  «a^ 
Namen  Nierstein  selbst  leiten  einige  von  ,y4qnae  Neri"  ab.  Beis^ 
graben  fand  man  unter  andern  einen  Weihaltar  mit  der  Ii 
,^eo  Apollini  et  Sironae  Julia  Frontina  votam  solrit  iib»^ 
benter  meritis.^  —  Nach  Lehne  Ist  der  Name  Sirona  eiic 
oder  celtische  Benennung  der  Diana  und  bezeichnet  eine  W 
tin,  in  Verbindung  mit  dem  Apollo  eine  Schutzgottin  der  Hn 

Das  M.^a88er  entspringt  aus  dem ,  aus  Basalt  and  Um 
mengesetzten  Niersteiner  Berg,  ist  kalt ,  zeichnet  sich  au  öm^ 
nen  starken  Schwefelgeruch  und  Geschmack,  scheint  viel  i 
mit  dem  Weilbacher  Schwefelwasser  im  Herzogtbum  Kastai 
sitzen,  und  enthält  in  sechzehn  Unzen  nach  Büchner: 


Chlortalcium 

0,214  Gc 

Chlornatrium 

1,970  - 

Kohlensaures  Natron  . 

ü,226  - 

Schwefelsaure  Kalk  erde     « 

0,209  - 

Schwefelsaures  Natron 

1,364- 

Kohlensaare  Kalkerde 

0,883  - 

Kohlensaure  Talkerde 

0,037  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,042  - 

Harzigen  Rxtractivstoff 

0,053- 

Wässerigen  Extractivstoff . 

0,069- 

SchwefelwasserRtoffgas 
Kohlensaares  Gas 


5,067  6r. 
0,767  Kttk.t 
0,834     - 


1,601  Kiikl 

Nach  ▼.  Wedekind   läfst   sich  (laa  Mineralwasser  g^^ 
den.  —  Empfohlen   hat  es  derselbe  und  WeinaheimerfiiKC^I 
Schwefel  Wasser  zu  Weilbach    bei  chronischen   Haatkisakb^ 
Verschleimungen  und   Blennorrhöen ,  Torziiglich   der  Brvti^ 
Unterleibsbesch werden,  namentlich  HämoirhoidalzalalleB, -<^ 
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^tallveipftaiigeDy  —  Gicht  und  Rheumatismen,  Knoten  und 
I  der  Gelenke. 

''et  ml  er,  Über  Gesbndbr.  und  Heilb.  Bd.  II.  S.  203.  481. 

Sironabad  bei  Nieretein  und  seine  M.quellen.  Mainz  18*27. 

'e  dekind  in:  Uufeland  u.  Osann^s  Journ.  Bd.  LXVII. 

125. 

rer*s  Magazin.  Bd.  XVlII.  S.  328. 

ran  des  Archiv.  Bd.  XXIIL  S.  209. 

ne^a  geaammelte  Schriften,  herausg.  Ton  KU  Ib.  Mainz  1838. 

g.  54  folg. 

If .  quelle  zu  Auerbach  in  der  Bergstrafse, im  Amte  Zwin- 
Dfem  Bickebach,  in  einer  sehr  anmuthigen  Gegend  gelegen* 
wurde  die  M.quelle  im  J.  1739;  lange  vergessen,  im  J.  1757 
Deaem  wieder  aasgegraben,  kam  sie  seit  1766  in  Ruf  und  Ge- 

vond    warde  mit  den   erforderlichen  Badegebäuden  versehen. 
i7   entdeckte  man   eine  zweite  M.qaelle   bei  Hochstädt,  be- 

•  ter  dem  Namen  der  Hochstädter, 
yairt   wurde  sie  von  Rupp  im  J.  1739,  enthält  diesem  zu- 
ilensaares  Natron,  Eisen,  kohlensaure  Erden   und  kohlensau- 
imd  wirkt  getrnnken  eröffnend,  auflösend,  stärkend. 

'  rricht  von  d.  Auerbachischen  M.'wasser.  Darmst  (ohne  Jahrz.) 
•  Cartbeuser's  Abhandl.  v.  Auerb.  M.'wasser.  GieOsen  1776. 


nametitlich  anzufahren  sind  die  M.quellen  von  WiBsels* 
nd  Büdingen,  Soolquellen  im  Süden  des  Yogelsberges,  — 
.cb  und  Staden,  an  Kohlensäure  reiche  Soolquellen  in  der 
von  Friedberg,  —  bei  Echzell,  eine  Sch'wefelquelle,  eine 
jande  Ton  NeuBchwalheim,  —  bei  Staden,  eine  stahlhaltige, 
meckeDde,  erfrischende   M.quelle,  —    und  zu  Gedern  und 

•  Tabernämontanns  a.    a.  0.  Tb.  6.  Kap.  70.  S.  416.  -^ 
I.  S.  430.  —  Kap.  75.  S.  421.  —  Kap.  76.  S.  422. 
liier,  Uittheilungen  aus  der  Erfahrung  Ober  die  Wirkung  nnd 
imc  4tr  Soolbäder,  besonders  zu  Salzhausen.  Darmstadt  1835. 
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Am  Schlufs   dieses   Abschnittes    sind  nodi 
zu  erwähnen  die  M.quellen    bei  Homburg  Tor 
Höhe  in  der  Landgrafschaft  Hessen-Hombnrg, — 
zwar  erst  seit  wenig  Jahren  allgemeiner  bekannt  fl'i 
nutzt,  sich  in  der  kurzen  Zeit  ihrer  Benutzung  sek 
ben  und  für  die  Folge  eine  noch  Tielseitigere  ofl' 
meinere  Anwendung  hoffen  lassen. 


Hombarg  vorder  Hohe,  die  Residenz  des  Landgrafen 
sen-Homburg,  mit  einer  Bevölkerang  Ton  4409  Einwohnen,  üe^j 
fiber  dem  Meere ,   an  dem  ostlichen  Abhang  des  TaaBU, 
gesund,  Ton  Frankfurt  nur  drei,  von  Friedberg  vier,  voa 
Stunden  entfernt 

Die  nach  H.  benannten  M.quellen  entspringen  in  cioeii 
chen,  jetzt  durch  Parkanlagen  verschönerten,  Wieaentbale, 
telstunde  von  der  Stadt  "  Schon  seit  langer  Zeit  gekannt,  n 
früher   zur  Bereitung  von  Kochsalz  benutzt,  —  im  J.  \& 
tig  gefafst  und  eine  Saline  errichtet    Aber  obgleich  mal  in< 
Salz  in  beträchtlicher  Menge  und  tob  vorzüglicher  Güte 
ging  man  doch  schon  1710  damit  nm,  das  ganze  Weii 
lassen ;  es  kam  immer  mehr  in  Veriall  und  nachdem  nu 
letzten  Versuch  gemacht,  dem  Weilce  aofznhelfeD,  vrariei 
die   Gradirhäuser  nach   Nauheim  verkauft,   die   Bnunei  itf{ 
zugeworfen  und  später  vergessen. 

Die  ersten  Versuche ,    die  Soole  zu  Bädern  xn  benotf*^ 
man  zwar  schon  in  den  J.  1811  und  1812,  —  kurmiUsig 
Räder  dieser  Soole  aber  erst  seit  dem  J.  1833  gebrancht  m^ 
J.  1834  mehrere  Badeanstalten  gegründet.  Gej^enwärtig  besteig 
acht,  die  auch  mit  den  nöthigen   Einrichtungen  xn  Doocbe-f 
und  Dampfbädern  versehen  sind.    Ausserdem  haben  mehitft 
sitzer,  zur  Bequemlichkeit  der  bei  ihnen  wohnenden  Frcn^j 
Zimmer  mit  den  erforderlichen  Bequemlichkeiten  einriebfei 
Die  M.quellen  sind  nen  gefiifst  und  mit  den    notbigen  6< 
ihrer  zweckmäfsigem  Benutzung  an^estattet;  die  Freqtest 
gaste  hat  sich  bedeutend  vermehrt:  sie  betrug 


im  J.  1834 

—  —  1835 

—  —  1836 

—  —  1837 


155. 
188. 
394. 


821 


DDach  siod  alle  Ausriehten  vorhanden,  dafs  Hombnrg  in  Kanem  za 
aebr  besachten  Kurorte  emporbliihen  werde.  —  Einer  Mit* 
tg  der  Allgem.  Badezeitung  zufolge ,  (1840.  No.  62.)  wird  Ton 
ebrud«m  B I  a  n  c  ein  stattlicher  Kuraaal  erbaut,  damit  schon  im 
br  1841  begonnen  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch 
ie  iD  Baden  und  Wiesbaden  das  Hazardspiel  heimisch  werden. 
a  M.^%-asser,  namentlich  die  Elisabethquelle,  wird  auch  versen- 
Bu  wendet  sich  deshalb  an  „die  Landgräflich  Hessische  Bmn- 
valtoug  zu  Homburg  v.  d.  H.^ 

Hao  unterscheidet  hier  folgende  drei  M.quelIeB: 


Den  Kur-  oder  Elisabethbrunnen,  am  weitesten  von 
idt  entfernt,  im  J.  1836  neu  gefafst,  zur  Klasse  der  eisenbalti- 
chsalzquellen  gehörend,  bat  eine  Temperatur  von  8,5^  R.  und 
I  24  Stunden  5800  Maafs  Wasser.  Dasselbe  ist  klar  und  hell, 
s  wallender  Bewegung  von  den  aufsteigenden  Gasblasen, 
I  von  einem  salzig-bitterlichen ,  später  etwas  eisenhaftem  und 
idem  Geschmack.  Der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  trUbt 
unter  starker  Gasentwickelung  und  bildet  einen  festen ,  roth- 
ben  Niederschlag. 

Den  Bade-   oder  Salzbrunnen,   eigentlich  zwei  Brunnen 
Fassung,  zur  Bereitung  der  Bäder  benutzt   Das  Wasser  der- 
ist  gelblich  trübe^  von  einem  sehr  unangenehmen  Geschmack 
er  Temperatur  von  9^  R. 

D«n  Sauerbrunnen  oder  Ludwigsbrunnen,  im  Jahre 
tdeckt,  schon  gefafst,  wird  eigentlich  nicht  zum  medicinischen 
ky  aber  häufig  als  gewöhnliches  Getränk  benutzt  Sein  Wasser 
ttallhell,  perlend,  von  einem  angenehmen  säuerlich -salzigen 
ick  und  wird  sehr  leicht  vertragen. 

(echzeliB  Unzen  M.wasser  enthält: 

1.  Der  Elisabethbrunnen  2.  Der  Badebrunnen 
nach  Liebig:  nach   Matthias: 


)niatrium 
>rcalcium 
»rmagninm    . 
»rkalium 

noiagnium     .        • 
irefelsaure  Kalkerde    , 
(»efeUanres  Natron     . 
leosanre  Kalkerde      , 
leusaure  Talkerde 
lensaarea  Eisenoxjdal 


79,1548  Gr. 
7,7590  — 
7,7919  — 


0,3815  — 

10,9905  — 

2,0136  — 

0,4623  -. 


108,392  Gr. 
15,285  — 
5,904  — 
0,384  — 
0,002  — 
0,212  — 


•    • 


9,698  — 
2,485- 
0,480  — 
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Thonerde 
Kieselerde 


Kohlensaures  Qua 


0,3158  Gr. 

108,8694  Gr. 

48,64  Knb.  TL 
(21,5806  Gr.) 


3.    Der  SaaerbrunneD 


143^  Gl 


Schwefelsaare  Kalkerde 

Chlornatrium 

Chiorcalcium 

Cblortalcinm 

Kalkerde 

Taikerde 

Thonerde 

Kieselerde 

Eisenoxyd 

Harz 


0,88  Gr. 
12,50- 
2,87  — 
0,97- 
1,56- 
0,55- 
0,40- 
0,60- 
0,70- 
0,70- 

21,73  Gr 
6^00  Kab.1 


Freies  kohlensaores  Gas 
Mit  den  Erden  verbundenes  kohlen- 
saures Gas         ....        1,11    — 

9,11  Kab.1 

Der  Elisabetbbmnnen  ist  hinsichtlich  seiner  chesDis^eB  M 
tntion  und  Wirkung;  mit  dem  Ragozi  mit  Recht  TergU^cB  w 
unterscheidet  sich  indefs  von  letzterem  durch  seinen  grotavO 
an  Salzen  und  kohlensaurem  Gi^,  seinen  geringeren  an  E^ 

Getrunken  wirkt  derselbe  'ganz  analog  dem  Ragozi,  ntf 
weniger  stürmisch,  leichter  und  sicherer  die  Stahlaasleenisn 
tigend,  tief  eindringend   und   gleichwohl  weniger  angreifeii' 
Ragozi;  —  primär  nicht  blofs  die  Ab-  und  Aosscheidnagtf 
gestionsorgane  kräftig  fördernd,  sondern  zugleich  auch  die 
selbst  verbessernd,  —  secundär  die  gesunkene  Eroalinmg, » 
Vegetation  uud  das  Nervensystem  belebend,  stärkend. 

Zunächst  äussert  sich   die  Wirkung  des  getrankeari 
brunnens,  ausser  dem  Gefühl  einer  behaglichen  Wanne  im 
einer  allgemeinen  angenehmen  Belebung,  durch   Tennehrde 
leerung,  die  gewöhnlich  ganz  ohne  alle  Beschwerden,  leickt  ^ 
lieh  rasch  und  mit  grofser  Erleichterung  erfolgt.     Nach  b 
liebem  Gebrauche  erscheinen  öfters  in  Farbe  and  Consisteo 
tiv    sehr  veränderte   Stühle,   von  .schleimig-zäher,   fast 
Consistenz,  —  eine  in  der  Regel  sehr  günstige  £rscheiiaBf 
der  gröisem  Bethätigung  des  Darmkanals,  die  meistens  siit« 
tem  und  vermehrtem  Appetit  verbunden  ist,   erfolgjt  gleick« 
eine  sehr  stark  vermehrte  Diäresis,  aUmählige  Liosuag  asi 
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»n  Torhandenen  Stockungen  und  Ablagerungen  im  Unterleibe, 
itige  Umstimmnng  und  Ausgleichung  der  vorhandenen  Miftver* 
e  der  Nerrengeflechte  im  Unterleibe,  Bethätigung  der  trägen 
torten  Blatcircnlation,  und  mit  dem  Gefühl  Ton  zunehmendem 
in  ein  beruhigender  und  erquickender  Schlaf, 
nn  der  Eliaabetbbrunnen  im  Allgemeinen  leichter  aasimilirbar* 
h  von  manchen  Kranken  deshalb  besser  vertragen  wird,  als 
;ozi,  80  erfordert  derselbe  doch  auch  eine  strenge  Diät. 

Getränk  hat  sich  der  Elisabetfabrunnen ,  an  der  Quelle  oder 
rsendet  getrunken,  namentlich  sehr  hilfreich  erwiesen  bei 
Itigen  Leiden  der  Digestionsorgane,  Verschleimungen  des  Ma- 
d  Darmkanals  mit  Trägheit  des  Stuhlganges,  Mangel  an  ECs- 
ituienz  mit  Druck  in  der  Herzgrube,  sauerm  Aufstofsen,  Dys- 
Magenkrampf  und  Kolik,  —  Plethora  abdominalis,  Stockungen 
»r-  und  Pfortadersystem,  Hämorrhoiden,  Infarcten,  Hypertro- 
and  Verhärtungen  der  Leber,  Hypochondrie,  Hysterie,  Bleich- 
"  ausser  bei  Verschleimungen  des  Magens  und  Darmkanals, 
i  analogen  Leiden  der  Schleimhaut  der  Luftfwege,  hartnäckigen 
eu,  asthmatischen  Beschwerden. 

wie  bei  ähnlichen  M.brunnen  ist  auch  hier  der  innere  Ge- 
der  Eliaabethquelle  contraindicirt  bei  Fieber,  organischen  Lei- 
I  Herzens  und  der  grofsen  Gefafse,  durch  Exulcerationen  wich- 
eutralorgane  veranlafster  Hektik,  —  und  nur  bedingt  und  mit 
it  zu  erlauben  bei  vorhandenen  besorglichen  Congestionen  nach 
Dd  Brust. 

r  günstige  Erfolg,  mit  welchem  der  Elisabethbrunnen  bisher  in 
Dauoten  Krankheiten  benutzt  wurde,  wird  demselben  gewifs  bald 
ich  Busgebreitetere  und  grofsere  Sphäre  der  Anwendung  ver« 
«  and  namentlich  in  den  Gruppen  von  Krankheiten,  gegen 
» ier  Ragozi  und  andere  eisenhaltige  Kochsalzquellen  sich  so 
ck  erwiesen  haben.  — 

n  zweite  Bl.brunnen  zu  H.  ist  gleich  ähnlichen  in  Form  von 
rbädem  namentlich  empfohlen  worden  bei  Schwäche,  Erschlaf- 
tjntbätigkeit  der  äufsern  Haut,  rheumatischen  und  gtch tischen 
I)  chronischen  Hautausschlägen ,  Scrophulosis  und  scrophulöseu 
ifTectionen,  —  Blennorrhöen ,  Fluor  albus,  —  krampfhaften 
Kleiden,  —  und  krankhaften  Anomalieen  des  Uterinsystems. 

^T.  Keferstein,  Teutschland  geogn.  geolog.  da^es teilt.  Bd. 
3.  S.  502. 

rapp  in:  v.  Gräfe  und  Kaiisch,  Jahrb.  für  Deutschlands 
Bellen  und  Seebäder.  L  Jahrg.  1836.  S.  301. 
'Matthias,  Analyse  der  Salzquelle  zu  Homburg  v.  d.  Höhe. 
n  1834. 
^d.  Chr.  Trapp,  Homburg  und  seine  Heilquellen.    Darmstadt 

Mtchrichten  über  die  Heilquellen  von  Homburg  vor  der  Hübe, 
i  chemiicben  Gehalt  und  Wirksamkeit.  1837. 
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Friedr.  M  Oller,  Erfkhnnigen  über  den  Gebnndmi  &  Tat- 
samkeit  der  Heilquellen  bq  Hombarg  vor  der  Hohe.  Fniikfiiti.1 
1838. 

C  Strahlenheiniy  bistoriech  -  topographisch  -  stalistisdf  Ib 
schreibang  der  Retideni-  und  Kontadt  Hombarg  tot  der  HÜWrf 
ihrer  Umgebnogen. 

Allgem.  med.  Zeitsng.  1838.  Nr.  30.  S.  478, 

Allgemeiqe  Badseitaag.  Baden-Baden  1840.  Nr.  3.  4, 


\ 


Vü. 


Heilquellen  des  Kurfürstentimms  Hessen. 


I 


erhabensten  Punkte  des  Kurfärstenthuins  bezeichnen 
ihen  des  Rhöngebirges,  seine  tiefsten  im  Osten  der 
A  der  Werra  und  Weser,  im  Westen  der  des  Mains, 
Hohe  des  Dammerfeldes  beträgt  2793  Fufs,  desMeiss- 
IM  F.,  _  Fulda  liegt  838  F.,  Cassel  486  F.,  Carls- 
an  der  Weser  292  F.  über  dem  Meere. 
lie  durch  die  Kegelform  seiner  Berge  ausgezeichnete, 
Sud-Osten,  Osten  und  Norden  mit  Wald  umkränzte^ 
I^ord-West  allmähUg  in  das  Gebiet  der  Fulda  sich 
senkende,  dagegen  nach  Südost  steil  in  das  Mainbe- 
d)fallende  Rhön,  ist  reich  an  Yulkanischen  Bildungen, 
'ers  an  Basalt,  und  einen  ähnlichen  Karakter  zeigt  die 
aU  der  übrigen  Hessischen  Gebirge,  besonders  der 
^^^'  Reich  an  Stein-  und  Braunkohlen  auf  dem  Ha- 
^^alde,  dem  Meifsner  und  bei  Schmalkalden,  besitzt 
^sen  bedeutende  Salinen,  —  namentlich  zu  N  a  u  h  e  i  m, 
ndorf,  Schmalkalden,  Karlshafen  und  Ro- 
^^^Ey  von  welchen  letztere  auch  zu  Bädern  in  Nenn- 
benutzt wird. 

i^'ie  Mehrzahl  der  Heilquellen  Kurhessens  gehört  zu 
blasse  der  kalten  erdig-salinischen  Schwefel-  und  £i- 
^cUen.  Die  berühmtesten  sind  die  Schwefelquellen  zu 
Qdorf,  —  an  sie  schliersen  sich  die  Eisenquellen  zu 
8^18111  ar  und  der  erdig « muriatische  SäuerUng  zu 
'^alheim. 
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Voigt'«   nineralogische   Besehreibong   des  Hodttiftn  Fii 
Leipzig.  2.  Aufl.  1794 

Natar-historische  Beschreibang  des  hohen  Rhoogebirges  bd) 
Der  nordwestlichen  Vorberge  Ton  Dr.  Schneider.  Frankf. i. M. 

G.  Bischofs  vulk.  Heilq.  S.  186. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  Ton  Chr.  Keferit 
Bd.  II.  St.  3.  S.  488.  —  Bd.  Ili.  St.  2.  S.  182. 187. 

• 

Die  M.fuelien  von  Nenndorf  entsprinm^ 
einem  breiten,  durch  einen  Arm  des  Deistergebirgcs 
deten  ^Fbale,  in  dem  Kurhessen -Scbaumbargiscbeo 
Rodenberg,  nahe  der  Gränze  des  Königreidis  Hai 

—  Ton  der  Stadt  Rodenberg  drei  Viertelstunden,  to& 
nover  drei,  yon  Bäckeburg  zwei  Meil^i  entfernt, 
der  grofsen  von  Hannover   nach   Pr.   Mindei 
Strafse« 

In  den  letzten  Jahrzehnten  hat  sich  Nenndorf 
den  kalten  teutschen  Schwefelbädern  einen  aui 
und  wohl  rerdienten  Ruf  erworben :  die  Quellen  zu 
dorf  gehören   nicht    nur   zu  den  stärksten  dieser 
sondern    auch    die    daselbst    getro£Fenen    Einricfai 
zur  Annehmlichkeit  der  Kurgäste,  so  wie  zur  zifi 
gen  Benutzung  der  Quellen  zu  den  Torzuglichsteo. 
dorf  verdankt  sie   der  Fürsorge  des  verstorbenca  ^i 
sten  Wilh  elm  I.,  welcher  in  diesem  Kurorte  dn 
des  Denkmal  sich  gegründet  hat. 

Obschon  Georg  Agricola  die  HLquellea  za  NennWi 
zn  haben  scheint»  blieben  sie  doch  unbekannt  and   nnbcDB^ 
die  zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  wo  znerst  1763  C< 
und  später  E  r h  a  r  t  und  Schröter  sie  beschriebea.  Dater 
Friedrich  II.»  im  J.  1777,  fing  man  zuerst  an,   sich  für 
neralquellen  zu  interessiren  und  die  nothigen  VorbereitaiifrB  ^ 
Benutzung  zu  treffen.    So  unbedeutend  Nenndorf  damals  vir. " 
es  sich  doch  bald  unter  Kurfürst  Wilhelm  I.  und   erfreil 
genwärtig  jährlich  eines  zahlreichen  und  glänzenden  Zh&j 
Kurgästen. 

Nach  Neu  her  belief  sich  die  Zahl  der  Kuigaste, 
im  Durcbpchnitt  auf  6—700»  ohne  dabei  eine  beträchtliche 
Laiidleuten  mitzurechnen,  welche  das  Bad  unentgeltlich  p 

—  im  J.  1838  betrug  sie  indefs  weniger.  —  Badeärzte  kb 
sind  Hr.  Hofrath  Dr.  U'Oleire  und  Hr.  Dr.  CordemasL 
wird  die  Anstalt  mit  dem  1.  Juni. 


829 

Berge  frei  Nenndorf  gnbj^ren  dem  jüngsten  Flotzgebirge  an, 
Lager  tod  Muschelkalk,  Sandstein,  Schiefcrthon ,  Steinkohlen 
1  reich  an  Bergol.  Der  Hoden  zunächst  den  Quellen  besteht 
Donerde,  Tuffstein,  Mergel,  mit  Bergöt  durch drangenem  Schie« 
ikstein  nnd  Thon. 

Nenndorf  sind  zwei  Klassen  von  M.  quellen  zu  un- 
iden:  die  erdig-salinischen  Schwefelquel- 
nd    die    neuerdings    auch    als   Heilquelle    benutzte 


Die  erdig-salinischen  Schwefelquellen  ha- 
!  Temperatur  von  9®  R.,  einen  starken  Schwefelgeruch 
den  salzig-bitterlichen  Schwefelgeschmack,  Alle  drei 
Felquellen  entspringen  ziemlich  nahe  bei  einander  und 
1  ihrem  chemischen  Gehalt  nur  wem'g  Yon  einander 
ieden.     Es  gehören  hierher:  ■ 

Die  obere  oder  die  grofse  Bad.eqnelle,  tob  der  zweiten 

s  entfernt»  Torzngsweise  zu  Bädern  benutzt,  liefert  in  24  Stun- 

)6  Kub.  Fafs  Wasser;  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,0023. 

Die  untere  oder  die  Trinkqnelle   liefert  in  24  Stunden 

nb.  Fafs  Wasser;  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  1,0037. 

Die  Quelle  unter  dem  Gewölbe,  von  der  Trinkquelle  nur 

I  entfernt ,   liefert  in  24  Stunden  1920  Kub.  Fufs  Wasser ;  ihr 

■ewicht  beträgt  1,0038. 

Noch  ist  einer  vierten,  der  Quelle   auf  dem  breiten  Felde 

ihnen;    sie  liegt  von  den  vorigen  eine  halbe  Stunde  entfernt 

terscheidet  sich  von  ihnen  dadurch ,   dafs  sie  minder  reich  an 

Ken  Bestandtheilen   ist.    Sie  wird  nur  sehen  zu  Bädern  he- 

od  liefert  in  24  Stunden  2400  Kub.  Fufs  Wasser. 

0  dem  Schwefelmineralschlamm  zu  Nenndorf  habe  ich  bereits 

elt.  (Vgl.  Tb.  I.  S.  399.  Zweite  Aufl.  S.  470.). 

*  Die  Salzsoole  zu  Rodenberg^  eine  halbe  Stunde 
lenndorf,  zu  Bädern  benutzt  seit  1814.  Die  Soole 
durch  Röhren  aus  der  Saline  in  die  unweit  davon  er- 
^e  Badeanstalt  geleitet.  Ihr  Wasser  ist  hell,  klar^ 
'mem  sehr  starken  salzigen  Geschmack  ^  geschüttelt 
ekelt  es  wenig  Gas.  Seine  spec.  Schwere  beträgt 
^  bei  14«  R.  der  Atmosphäre. 

chemisch  untersucht  wurden  früher  die  M.quellcp  zu 
^orf  ron  Brockmann^  Westrumb>  Wurzer, 
aeuerdings  (1836)  von  Wo  hl  er. 
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Nach  Wöhler's  Untersachimg  aEithalten  insecbi 
Unzen: 


1«  Die  Quelle  unter  dem 
GewSibe : 


Schwefelsasrei  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaare  Kalkerde 
Sehwefelsaores  Kali  • 
Chlonnagnium 
Kohlensaure  Kalkerde 
KieselsKure  . 
Schwefelealcinm 
Ammoniaksalz 
Thonerde  und  Bitusien 


} 


5,331  Gr. 
9,831  — 
7,154  — 
0,387  — 
1,635  — 
4,308  - 
0,054- 


3.  Die  Trinke« 


4,913  Gl 

3,548- 

0,371- 
4,50- 

unbeso^ 


Kohlensaures  Gas 

Schwefelwassentoffgas 

Stickstoff 


31,490  Gr. 

5,398  Kuh.  Z. 
1,315    — 

6,513  Kuh.  Z. 


1.304    i 


5,5JUI 


3.    Die  Badequelle: 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlormagnium 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kieselsäure         1 
Schwefelealcinm  f 
Thonerde  J 


Kohlensaures  Gas 
Schwefelwasserstoffgas 


1,115  Gr. 
1,886  — 
5,966  — 
0,427  — 
3^188  — 


nnbesti 


12494  Gr. 

2,7^  Kskl 
0,618      - 

3>373Kakl 


In   10,000  Gewichtstheilen   der  Soole    an  Rodenbei; 
halten : 


Chlomatrium     , 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefebaures  Natron 
Chlormagnium  ^ 
Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Kall. 


64,$0 
19,3a 
14,07 
13,01 
6,00 
0^13 
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Kieielerde  '  ' 0,96 

Jod      i      geboBdeli  an  Natrlam  oder  Magniaid 

Bei  Betrachtung  der  Wirkung  sind  die  einzelnen  Quel- 
m  unterscheiden : 

I.  Die  Schwefelquellen^  nach  ihren  Mischungs- 
kitnissen zu  der  Klasse  der  erdig -salinischen  Schwe- 
ellen  zu  zählen,  wirken  diesen  ähnlich  (Vergl.  Th.  L 
'^248.  Zweit.  Aufl.  S.  259.)  —  als  Bad  angewendet 
end  reizend  auf  die  äufsere  Haut,  diaphoretisch,  nächst 
1  auf  die  Schleimhäute,  das  Lymphsystem  und  die 
iirngsrerhältnisse  d^r  Säfte,  —  getrunken  Torzugs- 
auf  die  Leber,  das  Pfortadersystem  und  den  Darm- 
9  auflösend,  abführend,  gelinde  reizend  auf  das  Ute^ 
tem,  diuretisch,  expektorirend.  Unter  den  teutschen 
t  Schwefelquellen  stehen  denen  zu  Nenndorf  die  von 

in  Gehalt  und  Wirkung  am  nächsten. 

Die  Salzsoole,  in  Form Ton Bädern  angewendet, 
ganz   analog  ähnlichen  Soolquellen  (VergL  Th.  I. 
K  Zweit.  Aufl.  S.  279.) 
Dgewendet  werden  die  M.quellen  zu  Nenndorf: 

Als  Getränk,  täglich  zu  4  bis  8  Bechern,  allein 
lit  Milch  Termischt. 

wohl  verpichten  Krt^gen  lafet  sich  das  Waseer  vereenden  und 
a  der  Qoelle  entfernt  trinken.  Zu  dergleichen  Veraendangen 
I  die  Quelle  unter  dem  Gewölbe  benutzt. 

Am  häufigsten  in  Form  der  Bäder  aus  Schwefel- 
oder Salzsoole  von  24—28''  R. 

Wasserbäder  werden,  wie  die  Regen-,  Sturz-,  Dampf-  und 
•äder  nur  in  dem  grofsen  Badehause  gegeben,  das  Schwefel- 
lahin in  Röhren  geleitet.  —  Nach  Neuber  wurden  jährlich 
»~  16,000  Wasserb&der  verabreicht 

Sehr  zu  empfehlen  als  M. schlämm,  Ton  welchem 
(YergL    Th.  I.  S.  399.  400.   Zweit.  Aufl.  S.  470.) 
elt  wurde. 

Die  gerühmten  Schwefelgasbäder  zu  N.  werden 
!i  bereitet  9  dafs  man  mittelst  einer  Fontaine  von 
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SchwefelTFasser  das   in  dem  letztem  enthaltene  Sckie&l 
wasserstoffgas  Terflüclitiget  und  mit  der  atmofiphärlscl 
Luft  Tenniscbt  Ton  Kranken,  welche  sich  hier  längere 
aufhalten,  einathmen  läfst,  -*-  ausserdem  gibt  es  in  N. 
lungern  Aufenthalt  fiir  Kranke  noch  kleinere  Gaszii 
und  Schlafkabinette,  deren  Atmosphäre  mit  Scbwefc 
serstoffgas  geschwängert  wird,  welches  man  dnrdi 
dabin  leitet. 

Das  Schwefelwassentoffgae  mit  atllio^pIiSriacher  L^ft 
in  dieser  Form  eingeathmet ,   macht  allerdings  oft   den  Pol< 
mer,  wirkt  herabstimmcod    auf  die  krankhaft  erhöhte  SensikilitKi 
Schleimhaut  der  Luftwege  und  der  Lungeo,  vennlDderiid  sni  ^* 
Bernd  auf  die  Schleim-  und  Eiterabsonderung,  wird   aber  gl« 
\on  manchen )  an   einem   grofsen  Erethismus   des  Kervea8}»irBi] 
denden  Kranken  nicht  vertragen,  verursacht  im  Anfange  desGfl 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  Schwindel,  Beklemmung)  Ziiu 
Glieder,  —  später  verlieren   sich  indefs    oft  diese    ZiifiUle 
Kranken  gebrauchen  dann  diese  Gasbäder  ohne  Unbequemlichk« 
Allgemeinen  ist  es  rathsam  mit  den  schwächeren  Formen  &Qtt\ 
bader  anzufangen  und  allmählig  zu  den  stärkeren  Überzogebea: 
läfst  die  Kranken  anfänglich   nur  in   der  Nähe   der  Schvefc 
das  in  geringerer  Menge  entwickelte  Gas,  später  das  mit  Wj 
pfch  vermischte  und  zuletzt  das  durch  atmosphärische  Luft 
SchwefelwasserstofTgas  längere  Zeit  einathmen. 

Ausgebildete  oder  schon   in   das  Stadium  der  CollM|aatia 
gegangene  Lungen-  und  Halsschwindsncht,  so  wie  eDtiandlichel 
leiden  contraindiclren  den  Gebrauch  dieser  Gasbäder,  —  sacft 
ein   ungünstiges  Zeichen,  wenn  nach  denselben   der  reii 
wurf  plötzlich  sehr  vermindert  wird. 

Bei  örtlichen  Leiden,  namentlich  Krankheiten  des   G« 
wendet  man  das  erwärmte  Gas  blos  lokal  mittelst  einer 
Rohre  an. 

5.  Die  aus  Schwefelwasser  mittelst  eines  s^ 
inäfsigen    Apparates    bereiteten  Douchcbäder, 
sie  schliefsen  sich  die  seit  dem  J«  1831  auf  d'OlrJ 
Yor schlag    eingerichteten    sehr    wirksame   Regen 
Sturzbäder. 

Bei  den  von  d 'Oleire  gerühmten  Regen-  and  Si 
findet  sich  der  Kranke  in  einem  ganzen  oder  halben  Badt 
fei  Wasser;  die  Regen-  oder  Sturzbäder  werden  in 
sChenräumen  mit  Schwefelwasser  von  niederer  Tempcfaar 
des  Bades,  auf  den  Kopf  and  Rucken ,  nach  ümständcs 


833 

nnd  den  Unterleib   mittetet  einer,  einfachen   Torrichtang  ap- 

> 

i.  Die  Dampfbäder  werden  in  Badezimmern  genom- 
weiche mit  einem  Schwitzkasten  und  einer  Badewanne 
hen  sind. 

tt  ganze  Körper  des  Kranken,  mit  Ausnahme  des  Kopfes,  wird 
lem  Kasten  der  Einwirkang  von  Schwefel wasiierdämpfen  von 
^  R.  ausgesetzt;  man  läfst  den  Kranken  in  demselben  eine 
Istonde  verweilen,  nach  Umständen  während  des  Dampfhads 
kaltes  Wasser  getauchten  Tüchern  den  Kopf  bedecken ,  nach- 
deiDselben  Kabinet  ein  Bad  von  Schwefelwasser  von  27^  R. 
B  und  dann  zu  Bett  die  Transpiration  abwarten. 

ienutzt  werden  die  Heilquellen  zu  Nenndorf  folgen- 
ifsen : 

•  Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  Schwe* 
uellen  als  Wasserbud  und  als  Getränk  empfiehlt, 
folgende : 

r.  Chronische  Hautausschläge,  in  den  hartnäckigsten 
verschiedenartigsten  Formen  von  Herpes  und  Scabies, 
tete,  djskrasische  Geschwüre,  schwer  heilende  Wun- 
^  so  wie  die  nach  scabiösen  Metastasen  entstände- 
chwierigen  Folgekrankheiten. 

L  Hartnäckige  rheumatische  und  gichtische  Leiden, 
ionische  Gicht,  reraltete  gichtische  LocalafFectionen, 
ische  Ncuralgieeu,  Gichtknoten,  gichtische  Geschwüre 
Hautausschläge ,  L  ähmungen ,  Gontracturen ,  An- 
sen. 

^  Chronische  Leiden  der  Schleimhäute,  —  Verschlei- 
;en,  Blennorrhöen  der  Respirationsorgane,  der  Harn- 
Eeuge  und  des  Utcrinsystems. 

/.  Störungen  der  ßlutcirculation  im  Unterleib  von 
^äche  und  dadurch  bedingte  Plethora  abdominalis, 
»e  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem  und 
Milz  mit  Trägheit  des  Stuhlganges,  Hämorrhoiden, 
ia  Folge  dieser  Auflockerung  und  Hypertrophie  der 
onten  Organe,  —  Infarcten,  —  Stockungen  im  Ute- 
stem  und  dadurch  bedingte  krankhafte  Anomalieen 
TheiL  G  g  g 
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der  monatlichen  Reinigung,  Amenorrhde)  Dysme&orriti^ 
Fluor  albus,  Chlorose. 

e.  Aufser  rheumatischen,  gichtischen  und  psoriscU 
Dyskrasieen,  scrophulöse,  —  chronische  M^allvere^M 
gen  und  insbesondere  Mercurialdjskrasie. 

f.  Chronische  Nervenleiden,  Neuralgieen  undL 
gen,  in  Folge  von  venösen  Blutcongestionen,  rfaeumatii 
oder  giohtischen   Metastasen  oder  chronischen  Met 
giftungen. 

OertUch  wird  das  Schwefelwasser  su  N.  zor  knUHgeo 
stätsuDg  des  gleichzeitigen  innereD  and  äufseren  Gebraudiei 
die  genannten  Krankiieiten    in  'den  schon  erwähnten  ForaeB 

Die  Regen-   und  Stnrsbäder  fand  d'Oleire  tehrv 
gegen  Gephalaea  nervöser,  gicbtischer  und  rbeuiftatiaeber  Art 
zur  Stärkung  eines  sehr   reizbaren  Uautorgane s ,   irodareh  m 
eine  Disposition  zu  katarrhalisch- rheumatischeil   Affectioneo 
det  wird. 

Die  Schwef  elga 8 bä der  werden  mit  sehr  glücklich«« 
benutzt  bei  chronischen   Leiden   der  Respirationsorgane,  t< 
wenn  örtliche    atonische  Schwiiche   und  Erschlafifang  densri^ 
Grunde  liegt,  bei  veralteten  Brastkatarrhen ,  Heiserkeit,  aa 
achleimiger  und  eiternder  Lungensucht,  besonders  wenn  der 
sehr   copios    und   Übelriechend  ist;  —  die  Dampfbäder 
nackigen  Hautausschlägen  und  chronischen  Metallvergifhiirn  • 
Gasdouche  bei  Otorrhoe  und  SchwerhSrigkeit,   Fluor  iJbu 
ralgieen  rheumatischer,  gichtischer  oder  psorischer  Natar. 

Die  Wasserdouche  ist  dagegen  in   allen  den  Fitift 
wo  eine  örtlich  reizendere  Einwirkung  erfordert  ^rd,  «ie 
hartnäckigen  und  tief  eingewurzelten    rheumatischen    gM 
calleiden,    Steifigkeit    der  Gelenke,  Gichtknoten,  lynph 
Bchwfilsten,  krampfhaften  Affectionen,   anfangender    Takf 
und  Lähmungen. 

Der  Schwefelmineralschlamm,  blofs  ortlich  «dtfi 
von  ganzen  Bädern  angewendet,  zu  widerrathen  bei  ncätn 
gestionen,   Aufregungen  des  Blutsystems,   Fieber   and 
Complicationen,  hat  sich  vorzuglich  hilfreich  erwiesen 
rheumatischen  und  gichtischen   Localleiden,  Contmctvrrs 
mungen,  Tabes  dorsalis,  chronischen  Hautausschlikgea 
dem   Charakter  der   Torpidität ,  —   Geschwülsten  und  \ 
gichtischen,  rheumatischen  oder  scrophulosen  Uraprunf^  — 
atonischen  Geschwiiren,  nach  Syphilis  zurilckgeblicboBet 
schmerzen  und  Knochenauftreibungen,  —  schlecht  gcbeStrt 
brächen,  Luxationen  und   dadurch   entstandenen  whiechtit 
bungen  und  Ancliy losen. 
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foch  verdieot  eine  besondere  Erwähnung  die  Anwendung  des 
Schwefel  Wassers  in  Form  von  Kly  stier  oder  Einspritzung 
!  weiblichen  Geschlecbtstheile  bei  Krankheiten  des  Dannkanab 
les  Uterinsystems. 

2.  Die  Soolbäder  werden  dagegen  in  allen  den  Fäl- 
ehr  gerQlunt,  wo  die  Schwefelbäder  zu  erregend  auf 
Gefärssystem  wirken,  oder  wo  man  mehr  noch  da« 
en-  und  Lymphsjstem  bethätigen  oder  das  Nerven- 
Muskelsystem  stärken  will,  ohne  das  Gefäfssystem  zu 
[üQ.  Man  läfst  hier  erst  Schwefelbäder  nehmen,  spä- 
ioolbäder  oder  letztere  ganz  allein,  und  auch  Nenn- 
ir  Schwefelwasser  trinken.    Empfohlen  hat  man  sie  in 

den  Fällen,  in  welchen  Soolbäder  überhaupt  indicirt 
(Tcrgl.  Th.  I.  S.  265.  266.  Zweite  Aufl.  S.  282—285.), 

besonders  noch  hier  als  stärkende  Nachkur. 

I.  Agricola,  de  natura  eorum,  quae  effluunt  e  terra.  1546.  Ba- 

;  Lib.  I.  p.  oJ8. 

irnsting  in:  Rinteler  Anseiger.  1763.  St.  14  u.  folg. 

•rhart's  Beitri&ge  zur  Naturkunde.  Bd.  III.  S.  48. 

(aldinger^'s  neues  Magazin  für  Aerzte.  Bd,  VI.  S.  131. 

<.Ph.  Schroter's  Beschreibung  d.  asphahischen  Schwefelquel- 

B  Nenndorf.  Rinteln  1788. 

—      das  neueste  von  den  aspbaltischen  kalten  Schwefel- 
»  za  Nenndorf.  Rinteln  1790. 

(eondorfs  aiiphaUische  Schwefelquellen,  historisch,  physikalisch- 
heh  und  mediciaisch  beschrieben  Ton  L.  Ph.  Schroter.    Rin- 

*.  Plt.  Schröter  in:  Hannover.  Magazin.  1784.  St  2.  S.  31. 

-  —  Versuch  einer  historischen  Nachricht  von  den  Anlagen 
Einrichtungen  bei  den  Schwefelquellen  zu  Nenndorf.  Leipzig  1792. 
"  —  in:Baldinger^s  neuem  Magazin  für  Aerzte.  Bd.  IV. 
.  S.  103.  —  Bd.  IX.  St.  3.  S.  219.  —  Bd.  XVI.  St.  3. 

-  —  in:  Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  IX« 
.8.26. 

-  —  einige  Worte  über  Nenndorfs  Schwefelquellen  und  die 
refelbäder  überhaupt  Rinteln  1794. 

Seschichte   einer  langwierigen  Hämorrhoidalkrankheit ,  von  dem 
enden  selbst  entworfen  zu  Nenndorf.  Hannover  1795. 
Einige  Worte  eines  Niederteutschen  über   die  Hessischen  Brun- 
nstalten  zu  Nenndorf.  Helmstädt  1795. 

U  Ph.  Schröter,  über  die  vorzüglichsten  Heilkräfte  des  Nenn- 
er Schwefelwassers.  Rinteln  1797. 
Merkwürdige  Beobachtung   von  den  Wirkungen  des  Neundorfer 
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Schwefelwfliten  wider  eine  dreimonaüicbe  TentopAng  ies  L 
(voD  Sckr$ter).  Rinteln  1798. 

L.  Ph.  S  c  h  r  8 1  e  r ,  bestätigte  Wirkungskraft  te  Neu« 
Sdiwefelwassers,  nebst  einigen  Bemerkungen  über  Üe  kuit 
Sehwefelbader.  Rinteln  1800. 

Schriften  der  Berliner  Gesellschaft  naturforMhenler  Fi 
Bd.  lli.  S.  407. 

Homburg,  nähere  Erklärung  des  Plans  von  den  AnU^ 
Schwefelbades  su  Nenndorf.  Hannover  1810.  —  1817. 

Baldinger's  Magaiin.  Bd.  XU.  St.  1.  S.  47.  St  4.  S. ' 
Bd.  XVU.  Nr.  14. 

Waitz  in:  Baldinger's  neuem  Magaxin.  Bd.  SL  St. i 

—  —  in:Hufeland^s  Journal  der  prakt.  Heilknndc.  R 
9t  9.  S.  5.  *-  Bd.  XVIll.  St.  1.  S.  87.  —  Bd.  XXIV.  St  4. 

—  -^  in :  med.  Chirurg,  litt  Zeitg.  H.  Jahrgang.  8.  Heft 
^    -^  in:  Hannover.  Magazin.  1811.  St  31  und  32. 

—  —  in:  Fenner  Ton  Fenneberg^s  u.  Peez  Jakt 
i0f  Heilquellen  Deutschlands.  1821.  Tb.  I.  S.  213-236. 

We'strumb^s  kleine  Schriften  phys.  ehem.  and  techais 
halU.  Hannover  1805.  Bd.  I.  S.  203. 

C.  A.  Zwierlein,  allgemeine  Brnnnenschrift  fnr  Brun 
und  Aerzte.  Leipzig  1815.  S.  215-221. 

F.  B.  Oslander,  Apollinischer  Gmfa  an  die  Majade  5 
Gdtüngen  1817. 

C.  W.  Hufeland's  Uebersicht  S.  150.  Vierte  Anfl.  S. 

—  -*  Journal  der  prakt  Heilkunde.  Bd.  HI.  St  1.  S 
3.  S.  30.  Bd.  IV.  St  4.  S.  198.  Bd.  XIV.  St  2.  S.  197.  B4. 
3.  S.  42.  Bd.  XLU.  St  4.  S.  129.  —  Bd.  LXVL  St.  3.  &  1^ 

Kastner's  Archiv.  Bd.  I.  S.  346-380.  i 

E.  Wetzler's  Beiträge   zur  theor.  und  prakt.  Bf 
St.  2.  S.  175. 

Wurzer,  physikalisch -chemische   Beschreibang    der 
quellen  zu  Nenndorf,   nebst  vorangeschickten  ßem«rkw 
Zerlegung  der  M.wasser  im  Allgemeinen.  Cassel  d.  Maiba 

*-    --  Analyse  der  Schwefelquellen  zu  Nenodorf.  C 

—  —  in:  Fenne r*s  Taschenbuch  für  Gesimdbron 
der  auf  das  Jahr  1818.  Dannstadt  1818.  S.  49 -&3« 

—  —  über  die  Soolbäder  zu  Neundorf.  Leipsig  ISl 

—  —  das  Neueste  fiber  die  Schwefelquellen  su  Ne 
sig  1824.  S.  86. 

Neuber  in:  Hufeland's  Jonm.  d.  prakt  Heilkai 
St  1.  S.  45.  —  Bd.  LXVIII.  St  2.  S.  114. 

Waitz,  über  die  Schlammbäder  zu  Nenndorf  in:  H 
O sann's  Journal  der  prakt  Ueilk.  Bd.  LXX.  St.   1.  S. 

TSnnermann  in:  Kastner's  Archiv  für  Chvmk 
rologie  V. 

V.  Gräfe  und  Kaiisch,  Jahrb.  fiir  Deutschlanda 
Seebäder.  Jahrg.  I.  1836.  S.  375. 
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htdligraz-Blatt  fiir  DeQtschlaods  Heilq.  fiir  1837.  S.  60. 

E  d 'Oleire  und  F.  Wohler,   die   Schwefelwasserquellen  za 

ndorf,  cbejnisch- physikalisch  lud  mediuoisch  dargestellt.    C^assel 

i. 

Archiv  der  Pharmacie.  Bd.  XI.  S*  287—397, 


Es  gehören  hierher  ferner  s 

Oie  EiMenquelUn  zu  Hofgeiitnar  ipi  Diemel  -  Distrikte, 
nnige  hundert  Schritte  von  der  Stadt  Hofgeismar  entfernt,  drei 
in  ob'rdlich  von  Kassel,  dicht  an  der  von  Kassel  nach  Höxter  fuh« 
'D  Straise.  Bekannt  sind  sie  seit  der  ersten  Hälfte  des  siehzehn- 
alirbanderta,  ond  erfreuen  sich  zweckmäüiiger  Einrichtungen.  --* 
rzt  ist  Hr.  Hofrath  Sandrock. 

Je  benachbarten  Berge,    der  pi6tzfo^mation  angehclrig,   fuhren 

^weise  Kalk,  Sand,  Mergel,  eisenschüssigen   Thon   und  Quarz* 

keuswertb  ist  das  Vorkoninien  von  Bhsalt,  so  i^ie  eip  starkes 

(oblenlager,  welches  schon  seit  langer  Zelt  bearbeitet  und  von 

er  als  der  eigentliche  Heerd  der  M.qoellen  betrachtet  wird. 

ibren  Mischungsverhältnissen  nur  wenig  verschieden,  gehören 

laellen  zu  Hofgeismar  zu  der  Klasse   der  erdig-salinischen  Eit 

leo.    Ihr  Wasser  ist  klar,  perlt  stark ,  besitzt!  einen  säuerJich- 

lenzieheoden  Geschmack,  und  bildet,  der  Einwirkung  der  at- 

rischen  Luft  anhaltend  ausgesetzt,   auf  seiner  Oberfläche  ein 

ides    Häutcben,   auf  dem  Boden  einen  Niederschlag  von  Ei- 

r. 

' i  nntenscbeidet  zwei  M.qoellen :  1.  Die  Trinkquelle.  Ihre 
aor  beträgt  nach  Würz  er  i%5^  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,003, 
r^'Ssermenge  in  einer  Minute  1042,461  Kuh.  Z.  2.  Die  Bade- 
,  nur  neun  Fufs  von  der  Trinkquelle  entfernt,  ist  weniger  klar 
■'■  ,  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  nach  Wurzer  1,003^  ihre 
1  lenge  in  einer  Minute  2007,88  Knb.Z. 

^  I  Warzer's  Analyse  enthalten  in  sechze|^n  Unzen,  die  Salze 
c-^tleereiii  Zustande  berechnet: 

^'  %.  Die  TrinkqneUe :    2.  I>ie  Badequelle : 

^  natriam     .       ^       .       8,196180  Gr^  .  0,645380  Gr. 

^i;{i*nagniuni  .        .       .       0,132857  —  .  0,041218  — 

«Lalinm      .       ,       .       0,178268  -^  .  0,127650  — 

v^^^felaäares  Natron     .       2,249553  —  •  2,563178  — 

«felsaare  Talkerde  .        2,194586  —  0,000012  •-. 

g^/ssaare  Kalkerde      .       4,724643  —  ,  ß,892791  -^ 

!^Viisaare  Talkerde 0,947689  — 

^  ^  Bsanres  Eisenoxydul       0,300540  -^  .  0,083730  — 

*    »      .        .                .       0,000020  —  .  0,000010  ■- 

^^phiMphori.  Thonerd»  0,011425  —  .  .       .       . 

^krdti        .       .       .       0,414812-  0,308188^ 


838 


Hanif^en  Extractivitaff  .       0,000018  Gr.  .       O^OOOOfS  Gr. 

Thonerde eine  novS^^iitre  8fi 

18,40^2903  Gr.  8,609864  Gr. 

Kohlensanres  Gas  16,630  Kub.  Z.  9,064  Kiib.L 

Stickgas.        .  .         0,389     —  .        0,388  - 

SaaerstofTgas  .       .  0,046    —  0,066   - 


17,055  Kob.Z.  9,518  KaLl 

Getrunken  wirkt  dieses  M.WBSser  stärkend,  gelinde  »isammai 
hend.  Benutzt  wird  dasselbe  als  Getränk,  Wasserba,  Wasserifd 
und  als  Umschlag  in  der  Form  des  Badescbaums.  (VgL  Th.  I.  S.( 
4i27.  Zweite  Aufl.  S.  504.) 

Besonders  hilfreich  haben  sich  diese  M. quellen  iBseilick 
äusserlich  angewendet  gezeigt  bei  Leiden  der  Oigestionsorgaoe  ^^ 
Schwäche  bedingt^  —  Hypochondrie,  UämorrhoidalbeschwerdeB,  d 
nischen  Durchfallen,  —  Blennorrhoen  mit  dem  Karakter  atoiöii 
Schwäche,  SchleimflSssen ^er  Genitalien,  hartnackigen  Vencbkii 
gen  der  Brust,  —  Nerrenschwäche,  Hysterie,  Lähmungen,  —  ck 
sehen  Hautausschlägen,  Teralteten  Geschwttren. 

Schulze  9  Beschreibung  eines  Brunnens  zu  Hofgeismar.  £i 
1639. 

G.  M.  Sc  halse's  gründliche  Beschreibung,  iivie  anth  ün^ 
Eigenschaft,  Wirkung,  Gebrauch  und  Bedeutung  eines  Heilbra« 
welcher  zu  Hofgeismar  entstanden.  Marburg  1683. 

W.  Ramlovii  und  G.  B  oll  mannte  Beschreibung  4crSi 
brunnen  zu  Pyrmont  und  Wildungen  in  Waldeck,  nach  BcsdrJI 
des  wunderbaren  Heilbrunnens  zu  Hofgeismar.  Marbn^  1681 

M.  B.  Valentini,  Erinnerung  vom  rechten  Gebraacfa  der 
brunnen,  in  Ober-   und  Unterhessen,  sammt  deren   benaeb 
Schwalbach,  TSnnisstein,  Seitern,  Wildungen,  Pynnont  oad 
Gieisen  1685. 

Beschreibung  des  Gdsmarschen  Sauerbrunnens ,  dcssefi  IM 
Schaft  und  Gebrauch  von  0.  P.  de  Beaumont  Caaael  170t.    I 

Wohlfarth,  altes  und  neues,  oder  aufrichtig  medizisift^ 
denken  über  den  bei  Hofgeismar  in  dem  niedem  FürstestliBBe  I 
sen  liegenden  Gesundbrunnen.  Cassel  1735. 

W  a  g  u  e  r  *  s  merkwürdige  Curen  des  Hofgeianarsdies  G* 
brunnens.  Cassel  1737. 

—  —  Beschreibung  des  mineralischen  Trink-  nni  BsAeI^ 
zu  Hofgeismar.  Cassel  1733. 

C.  H.  Bb'tticher,  Beschreibung  der  Gesnndbr.  und  l«i^ 
Hofgeismar.  Cassel  1778. 

Description  des  bains  de  Geismar  en  Hesse.  Cassel  IT^ 

Waitz,  Beschreibung  der  gegenwärtigen  Verfassiuig  ia^ 
Hofgeismar.  Marburg  1793. 

F.  Wurzer,  Beschreibung  der  Heilquellen  sn  Ho%pisB0t'^ 
bessen.  Leipzig  1816. 
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Bochner's  Repertoriam.  Bd.  XXIII.  S.  263. 

Uufelaod's  Journal  der  prakt.  Ueilk.  Bd.  XLVI.  St.  4.  S.  121. 

Ch.  Siefert  id:  Uafelanda  Joum.  der  prakt. Ueilk.  Bd.  XLII. 

l  S.  77. 

Die  M.qaellen  za  Hofgeismar    physikalisch  -  cbemiscb  untersucht 

Dr.  F.  W  u  r  z  e  r.  Marburg  1825. 

Der  Säuerling  zu  Sekwalheim  in  der  Wetterau.  Dieser 
riing  entspringt  indem  Amte  Dorheim,  dicht  bei  dem  Dorfe 
ralhelm,  eine  halbe  Stunde  von  Friedberg ,  unfern  der  grofsen 
se,  w'elcbe  Ton  Frankfurt  nach  Limburg  führt.  Früher  der  Ge- 
le za  Schwalheim  gehörig,  wurde  die  Quelle  im  Jahre  1780  von 
jetzt  Tecstorbenen  Kurfürsten,  damaügen  Kurprinzen  von  Hessen 
iff,  besser  ge&fst  und  neben  derselben  ein  Gebäude  für  den  Brun- 
srwalter  aufgeführt.  Dafs  die  M.quelle  schon  früher  gekannt  und 
zt  worden  sein  mag,  wird  durch  den  Umstand  wahrscheinlich, 
beim  Reinigen  des  Brunnens  römische  Münzen  mit  den  Brustbil- 
von  Hadrian,  Domitian  undTrajan  gefunden  worden  sind, 
n  der  Umgegend  bricht  Basalt,  nur  wenige  Stunden  südlich  und 
ich  von  Schwalheim,  in  schönen  grofsen  Säulen,  —  dio  M.quelle 
;  entspringt  aus  zerklüftetem  Basalt  Nur  eine  halbe  Stunde  von 
alheim  finden  sich  zwei  BrauQkohlenlager,  das  eine  bei  Nauheim, 
lodere  bei  Dorbeim,  Die  ganze  Gegend  ist  sehr  ergiebig  an 
lalz-  und  Kohlensäure  reichen  M.qnellen. 

las  AVasser  des  Säuerlings  sprudelt  hell  und  klar  hervor,  mit 
i  kleinen  und  grofsen  Blasen,  perlt  geschöpft  stark,  .hat  einen 
ehmen^  sänerlich-kühlenden,  etwas  salzig-prickelnden  Geschmack, 
rar  geruchlos,  verursacht  aber  durch  die  in  beträchtlicher  Menge 
jcliende  Kohlensäure  ein  eigen thümliches  Prickeln  in  der  Nase, 
in  Wirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  bildet  es  einen 
tftigcn  Niederschlag,  im  Winter  friert  es  nie  zu.  Seine  Tempe- 
beträgt  8,5°  H.  bei  14°  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht 
&  nach  Liebig. 

aalysirt  wurde  die  M.quelle  von  Gärtner  und  W  u  r  z  e  r ,  neuer- 
Ton  Liebig;  sie  gehört  zu  der  Klasse  der  erdig -muriatischen 
inge  und  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

nach  Gärtner: 

10,875  Gr.      . 
1,125  -        .       . 
0,800  — 
6,697  — 
0,^0  — 


tilornatrinm 
«lorkalinm   , 
iilorealcium 
ohlensaure  Kalkerde 
bonerde        .        , 
rhwefelsaures  Kali 
^hwefeisi^ures  Natron 
i^lilensaures  Natron 
ieselerde       • 
Isenoxyd 


nach  Wurzer: 
9,777800  Gr. 
0,581530  ^ 


0,250  — 
19,997  Gr. 


4,254243  — 
0,053657  — 
0,571334  — 
0,96525^1  — 
0,775683  — 
0,089429  - 
0,191377  - 

17,260307  G 
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Koblensaarei  Gat               27,000 Kob.Z.       ,      2fJfB^U.t 

Stiekgfu 

.     .      Q^ssm  - 

Sauentoffgai     ,  ,       .       ,       •    , 

.        .         0,12236    -J 

38,04499  KiJ 

Macb  ]Liiebig*8  neaester  Analyse: 

Chloraatriam      .       ,       * 

.      11^65  Gr. 

Schwefelsaures  Natron      • 

0,6215  -^ 

Cblormagniun    .... 

1,0626-* 

Kohlensaure  Talkerde 

Ü,4185  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

4,3130  - 

Kohlensaurea  ^isenoxjdnl 

0,0978  — 

Kieselerde  •       •       .       . 

,       0,1489- 

Brom          ) 
QueUsiure) 

Spnren 

« 

18,6188  Gr. 

Kohlenunres  6aa    .       .       . 

49,44  KakZ. 

Getrunken  wirkt  dieses  M.wasser  ganx  analog   den  er£g< 
tischen  Säuerlingen  specifik  auf  die  Schleimh&ute,  die  ürinvf 
das  Driisen-,  Lymph-  und  Uterinsystem,  die  Resorption  bei 
auflosend,  diaretisch,  gelinde  eröffnend. 

An  der  Quelle  selbst  fehlt  es  an  GebSuden  und  Eh 
znr  Aufnahme  Ton  Kurgästen ,  dagegen  werden  jährlich  Oler 
Krüge  versendet.  Man  trinkt  täglich  eine  halbe  bis  ganxe 
und  emj^fiehlt  es  Torz&glich  bei  Verschleimungen  der  Brost, 
gens  und  Darmkanals ,  —  hartnäckigen  Brustkatarrhen ,  Sti 
im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Hämorrhoidalleiden ,  —  €ks 
Leiden  der  Urinwerkzenge ,   Blasenhämorrhoiden ,    Steinl 

—  Stockungen  im  Uterinsystem,  schwacher  oder  unregelmi 
struation. 

GUntheri  Andern,  comment  p.  147. 

J.  Th.  TabernSmontanus  a.  a«  0.  Th.  I.  Cap.  71.  &< 

G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  73. 

Pb,   Gull,    Eckhard,   diss.    de  duobus  WetteittTi» 
Schwalheimensi  et  Berstadiensi.  Giessae  1742. 

G.  Gärtner  in:  Beiträgen  zu  Crell's  chemischen  i»* 
St.  1.  S.  83>96. 

Hannoversches  Magazin.  Bd.  I.  S.  145. 

Baldinger's  neues  Magazin  für  Aerzte.  Bd.  VL  &  l-*^ 

M.  G.  Thilenius,  medizinische  und  chirurg;iscfae 
1789.  S.  461. 

F.  Wurzer,  die  M.<}.  zu  Schwalheim.  Leipzig  iBSt 

Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XXVUI.  Sti' 

—  Bd.  LVIU.  St  6.  S.  92. 

Annalen  der  Pharmacie.  Bd.  XXXL  S.  59. 
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;f  M,^uelle  von  Nemchwalheim,  eine  Viertelstunde 
n  Dorfe  Echzell,  anderthalb  Stunden  von  Salzhauaen  und  nur 
^Schritte  vom  Schwalkeimer  Hofe  entfernt.  Das  M.waaaer  ist 
rchsichtig,  von  erdig  -  salinisch  -  eisenartigem  Geschmack,  wird 
Bad  benatzt  und  enthält  nach  Liebig  in  sechzehn  Unzen: 


Chlomatrium 
Chlortaiciom 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkcrde . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kieselerde    . 
Kisenoxjd    . 
Ko^lige  Theile     . 


12,905  Gr. 
2,710  — 
0,663  — 
0,132  — 

10,494  — 
8,100  — 
0,»52  — 
0,221  — 
0,068  — 

35,875  Gr. 


iger's  Magazin.  Bd.  XIX.  S.  242. 

ommsdorff's  Journal  der  Pharm.  Bd.  XVU   S.  27X 


i»  Sooibad  Nauheim  bei  Friedberg,  erst  in  neuester  Zeit 
aüuischem  Gebrauch.  Man  wendet  sich  zur  Besorgung  von 
Dgen  an  den  Salinen4nspeotor  Weifs;  Badearzt  ist  Hr.  Dr. 

D  den  M.quellen,  die  aus  buntem  Sandstein  entipringen',  sind 
tn  zu  erwähnen:  1.  Der  Soolsprudel,  ausgezeichnet  durch 
ohe  Temperatur  (ß7»  R.),  wird  zum  Baden  benutzt;  —  2.  Der 
Kurbrunnen,  ein  mnriatischer  Säuerling,  von  einem  sehr  au- 
en  Geschmack,  wird  als  Getränk  gebraucht.  Das  spec.  Gewicht 
beträgt  1,0026.  ^  Ausserdem  wird  auch  seit  dem  J.  1839  das  den 
b  reichlich  entströmende  Gas  —  der  Soolsprudel  allein  liefert 
r  Minute  15  Kuh.  Fufs  reiner  Kohlensäure  —  zu  localen  und 
inen  Gasbädem  benutzt. 
B  Soole  XU  N.  enthält  nach  Zwengei;  in  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlorn^trinm 
Chlormagninm    . 
Chlorcalcium  • 

Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselsäure 


Kohlensaures  Gas    . 


0,360  Gr. 
192,400  — 

6,558  — 
15,040  — 

3,655  — 
11,510  — 

0,337  — 

0,568  — 

230,428  Gr. 
17^44  Knb.Z. 


ich  der  neuesten  Analyse  von  Bansen  enthalten  in  gleicher 
Wasser: 


842 


•l.DaaBolulodiNr.  1.:    3.  DuBModSt 


Schwefelsaure  Kalkerde 

0^  Gr. 

0,480  Gtl 

ChlornatrittM    . 

195,400  — 

191,700- 

Chloraagnittm 

3,313  — 

.      ,     .    • 

Chlorealeiom  p 

14,890  — 

,      15^- 

Cfalorkaliom     . 

3,227  — 

3^9»- 

Bromnatriam  . 

0,307  — 

o;5i«- 

Kohlemnure  Kalkerde 

17,210  — 

,      16,6»- 

KohleiwaDres  EiaeDoxydul       0,7^  ^ 

0^-j 

KohleDsaarea  Manganoxydal    0,084  — 

m-i 

Kieselsftare      .       « 

0,146  — 

O^CT-a 

Extractivstoff  • 

Spuren 

SfwrtJ 

233,916  Gr. 

acgplfll 

Kohlentaares  Gas   . 

3,429  Kttb.  Z. 

.*      0,3^4 

BttDsen  hat  in  dieseo  Analyien  die  kobleasaurea  ¥« 
als  Bikarbonate  berechnet. 

Schweigger's  Jonmal  für  prakt  Chemie.  1S37.  Bi 
156-166. 

Da«    Wilhelmsbai   hei  Hanaut  sehr   angeocla 
zwischen  Frankfurt  und  Hanau,  von  Hanau  nor    eine  kksie 
entfernt,  dicht  an  der  grollsen,  von  Hanau  nach  i^rankfirt 
Landstrafse,  durch  die  Fürsorge  des  verstorbenen  Karforrtts 
Einrichtungen,  Vorrichtungen  zu  Wasser-,  Douche-  und 
versehen,  mit  geschmackvollen  Grebauden  nnd  freandlicheB 
gen  ausgestattet 

Die  Umgegend  ist  reich  an  eisenschüssigem  Geatein,  !fcf«4| 
und  Selenit 

Das  hier  entspringende,   seit  1709  bekannte  M.w8Sitf 
Temperatur  von  \Q^  R.  bei  20^11.  der  Atmosph&re,  das  tff'^ 
von  1,0001 ,  gebort  zu  der  Klasse  der  erdig  -  saliniscliea 
und  enthalt  nach  Gttrtner^s  Analyse  in  sechsehn  Uns«- 


Chlomatrium        • 

Chlorcaiciura 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaures  Eisenoxydd 

Thonerde 

Kieselerde    .        .        • 


0,732  Gr. 
0,350  — 
0,380 - 
O.D32- 
0,666- 
0,033  — 


Kohlensaures  Gas 


3,593  Gr. 
1,33 

H etiler  empfiehlt  es  innerlich  und  äuiseriicb  bei 
Magens  und  Darmkanals,  Sehleimfliissen  und  Veracbleisii 
venschwäche  und  Krankheiten  des  Uterinsystemn  tob  Schi 

J.  Müller^s  kurze  Beschreibung  des  eine  halbe  Sumdr 
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^enen    Heil-  und    Gesundbrunnen,   von  dessen   eigentlichen 

ift  und  Wirkung.  Hanau  1711.  —  Frankf.  1717. 

a  p  f ,  Ton  Wilhelnisbade  bei  Hanau.  Hanau  1770. 

fe    eine«  Sehweizera  über  das  Wilhebnsbad  bei  Hanau.    Ha- 

,  II  eitler,  neueste  Nachrichten  Über  die  Badeanstalten  zu 

ibad.  Frankfnrth  1794. 

^'etzler,  Gesundbrunnen  und  Heilbäder.  Th.  H.  S.  497. 

Augu$tenbad  bei  Sa/zfcA/tr^  im  Amtsbezirk Grofsen- 
n  Kreises  Fulda  am  Flusse  Altfeld,  in  einer  romantischen 
700  Fufs  über  dem  Meere.    Das  Bad    erhielt  seinen  Namen 

Terstorbenen  Kurfürstin  von  Hessen-Kassel,  gebornen  Prin- 
»n  Preossen,  und  ist  seit  dem  J.  1838  eröffnet.  Eine  beson- 
kähDong  verdient  die  hier  getroffene  Vorrichtung  eines  eige- 
äimungsapparats,  wodurch  das  zum  Baden  bestimmte  M.wa8- 
:  iD  Kesseln  oder  in  einem  Reservoir  mittelst  RShren,  sondern 
tadevranne  selbst  erwärmt  wird.  —  Unter  den  drei  M.quellen, 
L^berreste  einer  ehemaligen  Saline  sind,  ist  die  Bonifacius- 

die  Bierkwiirdigste ;  ihre  Temperatur  ist  constant  9^  R. 
vorherrschenden  Gebirgsarten,  aus  denen  die  das  Salzschlirfer 
n  allen  Seiten  umgebenden  Berge  bestehen,  sind:  bunter  Sand- 
luschelkalk  mit  Ueberresten  früherer  organischer  Bildungen 

«it 

i  Prof.  Li ie big  ist  eine  genaue  Analyse  der  Bonifodusqnelle 
oten.  Nach  einer  vorläufigen  Analyse  von  Dr.  Herbst  ent- 
lelbe  in  sechzehn  Unzen: 


Cblomatrium    •        .        •        . 

.      60,5  Gr. 

Cblormagnium 

.       9,5- 

Chlorcaicinm 

.       2,8- 

Schwefelsaures  Natron  . 

.       3,5- 

Kohlensaure  Kalkerde 

•       2,6- 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

.       0,5- 

Kohlensaure  Talkerde    • 

.       3,0  — 

82,4  Gr. 

Kohlensaures  Gas  •       23,75  Par.  Kub.  Z. 

■  M.wanser  wird  als  GetrSnk  und  Bad  benutzt  und  hat  sich 
r.  Martiny  schon  in  einigen  Fällen  von  Scrophulosis,  herpe- 
Ausschlägen,  Gicht   und  Rheumatismus,  Hypochondrie   und 
ie  und  Krankheiten  des  Uterinsystems  hilfreich  erwiesen. 

Gräfe  u.  Kalisch,  Jahrbücher  für  Deutschlands  Heilquellen 

«bäder.  HI.  Jahrg.  1838.  S.  606. 

all  seh,  Allg.  Zeitung  des  Bmnnen- u.  Badewesens,  1839.  S.  9. 

»e  M, quellt  zu  Dorfgeiemar  im  Amte  Gudensberg,  sud- 
^  von  Kassel ,  —  unfern  Fritzlar  an  der  Eder,  —  im  Jahre 
^«»tattrirt  und  schon  1778  von  Conrad  MSnch  untersucht,  — 
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Id  der  Nähe  der  bier  errichteten  Badeautalt  stand  die  Mige 
welche   Bonifacitts   im  Jahre    724    lerstorte.    Naboki 
sich  Braonkoblenlager.    Daa  AI. ivaner  ist  perlend,  vea 
prickelndem,  etwas  salzig-znsammeoaiebendem  Geschnscke,  hati 
MSnch    die  Temperatnr  Yon  9^  R.  and  enthält  in  iednebli 


Schwefelsanres  Natron 

1,040  Gf. 

Chlomatrinm 

.       .        1,400  - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

.        •        1,040  - 

Schwefelsaure  Talkerde 

3,440  - 

Kohlensaure  Kalkerde. 

.       .       3,600  - 

Kohlensaure  Talkerde 

3,000- 

Kieselerde    •        •       .        . 

0,500  - 

Eisenoxyd    .        .        .        . 

.       .        0,430  - 

ExtractiTstoff 

.        .        0,i?5  - 

• 

14,5tö  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

8,00  Ksb.! 

Stucke^s  phys.  cbem«  Besehreibung  den  Wildungcc 
1791.  S.  173. 

'Die  M.qutUe  Zff  Johanni$bergf  tob  der  Stsdtft 
eine  kleine  Stunde  entfenit,  dicht  an  der  grofseo  nach  Fi 
renden  Strafse,  838  Fuili  über   dem  Meere,  —  in   der  Vm 
dem  lielm-,  Frauen-  und  Petersberge  finden  sich  valkasitcN 
reste.    Nach  Weikard  enthalten  sechzehn  Unzeii  dieser"^ 


Chloroatrium 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde   ) 
Kohlensaure  Talkerde  } 


15,666  Gr. 
0,666- 
15,666- 

10,888- 


_ 


42,886  Gt. 
Kohlensaures  Gas         .        eine  sehr  gerisfe 

M.A.  Weickard,  observat  medic  Francof.  1775.  p.^ 

Die  M.guelle  zu  Memeleen  im  Fuldiüschen,  «^^ 
Weickard  und  Liebleip  in  sechzehn  Unzen; 

2,7*0  Cr. 
0,888- 


Cblomatrium 
Schwefelsaure  Kalkerde 


Kohlensaure  Talkerde  ) 
Kohlensaure  Kalkerde ) 


.      15^133- 

18*937  Gi7 
eine  nnbcstinBrte  )k# 


Kohlensaures  Gas 
M.  A.  Weickard,  observ.  med.  Franst  1775.  p.  i'^ 


VIII. 


Heilquellen  des  Herzogthums  Nassau. 


Herzogthuin  Nassau,  berfihmt  durch  seinen  Reich- 
in  vortrefflichen  Heilquellen,  bildet  ein  durch  Flusse 
ebirge  schön  abgerundetes  Ganze,  —  seine  Lage  und 
karakterisirt  der  Taunus,  seine  Gränze  bezeichnen 
esten  der  Rhein,  im  Süden  der  Majn. 
renn  gleich  der  Taunus  nur  als  Fortsetzung  des  zur 
erfonnation  gehörigen  grofsen  Gebirgszuges  zu  be- 
m  ist,  irelcher  von  Nord -Osten  nach  Süd -West 
if,  den  Rhein  theilweise  begleitet,  und  in  dem  nördli- 
Prankreich  in  mannigfachen  Yerzweigungen  sich  yer- 
Bo  gestaltet  sich  derselbe  doch  als  eine  eigenthüm- 
abgeschlossene  Gebirgsgruppe,  deren  Richtung, 
md  Formation  nicht  nur  ftir  die  klimatischen  Ver- 
»e  des  Liandes,  welches  sie  beherrscht,  sondern  auch 
i  Entstehung  und  Qualität  seiner  M.  quellen  gleich 
i;  sind. 

'er  Taunus  erhebt  sich  westlich  von  der  Wetterau 
ieht  sich  von  hier  in  fast  paralleler  Richtung  mit 
^laynthale  bis  zum  Rhein.  Nach  dem  Rhein  und 
hin  ist  sein  Abfall  steil,  weniger  auf  der  entgegen- 
•teu  Seite 

^er  Taunus  besteht  aus  zwei  Hauptgebu*gszügen.  — 
'Kte,  das  Höhengebirge,  die  Höhe  oder  der  Taunus 
3:8wei8e,  erhebt  sich  hinter  Homburg  aus  der  Ebene 
'  etterau,  streicht  von  Nordost  nach  Südwest,  begränzt 
üdlichen  Theil  des  Landes,  fast  gleichlaufend  mit  dem 
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Nidda-  und  Maynthal  und  bildet  einen  durch  l&iifige,  Q 
Theil  tief  und  steil  abfallende  Einschnitte  nnterbrociiei 
Höhenzug,  welcher  sich  südwestlich  auf  dem  linken  Rlie 
ufer  in  den  Verzweigungen  des  Hundsrückes  fortsetzti 
der  zweite  Hauptgebirgszug,  das  Westerwaldgebirge, 
seinem  höchsten  Theile,  dem  Westerwald  benannt,  \ 
dieselbe  Richtung  von  Nordost  nach  Südwest,  und  sc! 
sich  nordöstlich  an  das  westphälische  und  saueri 
Gebirge,  westlich  an  das  Siebengebirge  und  jenseitil 
flheins  an  die  Eifel. 

Eine  Gruppe  sehr  ausgezeichneter  M.qneDen  U 
sich  an  dem  südöstlichen  und  südlichen  Abhang  des! 
nusy  —  ausser  diesen  eine  Menge  in  den  zahlreidin: 
Taunus  in  Terschiedenen  Richtungen  durchscbeidd 
Thälem,  namentlich  in  dem  Wisper-,  Muhlbach-jl 
bach-,  Aar-,  Ems-  und  Lahnthal.  , 

Die  Höhe   des  Taunus    ist  bedeutend,   die.  h^i 
Punkte  betragen  über  2000  Fufs^  während  der  Sptd 
Majns  und  Rheins^  als  die  tiefsten  Punkte,  75ß  bis 
betragen,  —  der  grofse  Feldberg  ist  2721  F. ,  der 
2484  F.,  der  Altkönig  2449  F.,  der  Hausekopf  bei 
genbad  1597  F.,  die  Platte  1418  F.  über  dem  Mff« 
haben,  —  der  Spiegel  der  Dill  bei  Dillenburg  6W  F 
Spiegel  der  Lahn  bei  Dietz  310  F.,  der  Spiegel  des 
bei  Frankfurt  278  F.,  des  Rheins  bei  Mainz  265ri 
Biebrich  246  F.,  bei  Bingen  235  F.,  bei  Nied 
109  F.  — 

Durch  die    Verschiedenheit  dieser   Höhen 
und  der  Richtung  des  Gebirges  wird  nothwendigeA^ 
Mannigfaltigkeit  des  Klimas  und  der  Vegetation 
—  die  Höhe  und  Nordseite  des  Gebirges  ist  fb^'* 
rauh  und  kalt,   dafs  auf  dem  Westerwalde  die 
Hafererndte  nur  mühsam  dem  rauhen  Klima  ahs 
werden  mufs ,  während  am  südlichen  Abfall  des  ( 
in  dem  durch  Höhen  geschützten  Rheingau  die 
des  gepriesenen  Johannisberger  und  Radeshciiner 
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t^izenilcn  Uingebungen  Wiesbadens  Mandela^  Feigen, 
chen  und  süfse  Kastanien  gedeihen. 
)er  Hauptstock  des  Gebirges  gehört  der  Schieferfor- 
a  an,  und  führt  Quarz,  Glimmer  und  Talk;  Talk  £ln« 
ich  vorzugsweise  an  Stellen  von  verwittertem  Gestein, 

selteu  in  der  Nähe  von  M.quellen,  Quarz  in  einzelnen 
mem,   oder  durchsetzt  in  Gängen   den  Schiefer  und 

Uebergänge  in  muschb'gen  Homstein.  Kupfer-  und 
efelkies,  und  Brauneisenstein  kommen  in  demselben 
logen  und  eingesprengt  Tor ;  Eisenoxyd  überzieht  theil- 
das  Gestein.  Graphit  findet  sich  selten.  —  Der 
i  estlichc  Abhang  des  Taunus  zeichnet  sich  aus  durch 
wackenformation,  —  Grauwacke  mit  Uebergangsthon- 
Fer,  mit  Gängen  von  Blei-,  Kupfer-  und  Silbererzen, 
Slcnde.  —  An  den  Fufs  des  nordwestlichen  Abhanges 
sfst  sich  die  Schaalsteinbildung  an,  welche  von  Grün- 

und  basaltischen  Bildungen  begränzt  wird,  Trachyt 
nt  nur  selten  in  einigen  hohen  Kegelkuppen  vor.  — 
leui  südlichen  Abfall  des  Gebirges  bricht  Kalk  mit 
dauern  wechselnd ,  mit  schmalen  Bänken  von  Rasen- 
stein und  Mergel. 

[n  Bezug  auf  den  Karakter  und  die  Entstehung  der 
lellen  ist  beachtenswerth  das  Yorkommen  von  Basalt, 
I  in  Massen,  theils  gangartig  den  Schiefer  durchschnei- 
I,  —  von  Bims-  und  TuiTstem,  —  ferner  von  Braun- 
^nlagem,  namentlich  auf  dem  Westerwalde  und  zwi- 
a  dem  südlichen  Abhänge  des  Gebirges  und  dem  Mayn, 
n     das   Schwefelwasser    zu    Weilbach    entquillt,   — 

von  beträchtlichen  Salzlagern,  welche  am  südlichen 
äng  des  Gebirges  von  Nord-Ost  nach  Süd- West  strei- 
1,  und  durch  welche  der  Salzgehalt  vieler  heifsen  und 
en  M.quellen  bedmgt  wird. 

Bemerkenswerth  in  Bezug  auf  die  höhere  oder  niedere 
;e  der  M. quellen  Nassau's  ist  der  Umstand,  dafs  die 
quellen  im  tiefsten  Niveau,  die  kalten  eisenhaltigen 
ilischen  M.wasser  und  Säuerlinge  dagegen  etwas  hu- 
l.  Theil.  H  h  h 
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ber   in   der   Nähe  der  im  Scbiefer    und  Schaalstrin 
setzenden  Knlklager,    die   stärkeren    Eisenirasser  in 
tieferen  Punkten   in  der  einziehen  Grauwackeofoma 
tu.  Tage  kommen. 

Nach  S  t  i  f  f  t  besitzt  Nassau  auf  ohngei^hr  28,7  Q 1 
len  Frucheninhalt  124  Mineralquellen^  —  ein  M.queli 
Reichthüm ,  mit  ivelchem  sich  wohl  wenige  andere  L^i 
messen  können. 

Hinsichtlich  der  Menge  fester  Bestandtbeile  %d 
nige  M.quellen   sehr  reich,    andere   enthalten   nur  «^ 
Gran  —  die   Th.quellen   Ton  Wiesbaden  58,46  Graa. 
M.quellen  von   Scbwalbach  nach  Kastner  nur  3-^ 
Gran  in  sechzehn  Unzen. 

In  der  Mehrzahl  der  M.quellen  findet  sich  koU< 
res  Natron,  in  der  M.quelle  von  Faciüngen  in  sehr 
Menge,  (43  Gr.  nach  G.  Bischof)  —  nächst  diesem Q 
natrium,  kohlensaure  Erden,  Mangan  und  Eisen,- 
fallend  selten  und  wenig  schwefelsaure  Salze. 

Mehrere  Nassauische  Heilquellen  erfreuen  Mj 
lieh  nicht  nur  eines  ungemein  zahlreichen  ZuspniciK« 
Kurgästen,  wie  z»  B.  Wiesbaden  und  Ems,  sondera^ 
einer  so  groFsen  Versendung  ins  Ausland,  wie  keiDc  si 
—  ich  erinnere  nur  an  Selters. 

Der  Debit  der  wichtigsten  zu  Versendung«! 
Nassauischen    M.quellen     zu    Selters,    Fachingcs 
Schwalbach  und  Weilbach,  welcher  früher  rerpacbtH 
steht  jetzt  unter  dem  Uerzogl.  Nassauischen  Brun 
toir  zu  Niederselters,  an  welches   man  sich  wegesc^ 
ger  Bestellungen  zu  wenden  hat. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Lage  und  Qualität 
icn  die  M.quellen  Nassau's  in  zwei  Grupp«[i,  nämlirl 
1.  Die  Heil  quellen  am  südlichen  Abhansf 
Taunus,  —  in  allen,  mit  Ausnahme  d«r  M.qöf* 
W  e  i  1  b  a  c  h ,  bildet  Kochsalz  unter  den  festen  Bes 
len  den  vorwaltenden,  —  die  berühmteste   von  alle« 
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h.quelle  ron  Wiesbadc^n,  —  an  sie  schliefsen  sich 
>olquellen  zu  Soden. 

Die  Heilquellen  der  nördlichen  Yerzwei- 
en  des  Taunus,  namentlich  des  Lahnthaies. 
Gruppe  karakterisiren  alkalische  Mineral-  und^  Ei- 
^llen,  —  die  alkalischen  Thermalquellen  zu  Ems  und 
angenbad,  die  alkalische  Mineralquelle  zu  F  ach  in- 
der  alkalisch -muriatische  Säuerling  von  Selters, 
1  Eisenwassem  und  eisenhaltigen  Säuerlingen  die 
llen  zu  Schwalbach  und  Geilnau. 
i  therapeutischer  Hinsicht  gewähren  die  genannten 
llen  eine  Reihe  von  wichtigen,  gegenseitig  sich  nu- 
tzenden Ilülfsmitteln,  —  Wiesbaden  wirkt  reizend  auf- 
I,  —  Schlangenbad  beruhigend  krampfstillend,  —  Ems 
zwischen  beiden  in  der  Mitte;  —  als  Nachkur  sind 
ipfehlen  Weilbach  und  Fachingen,  um  aufzulösen  und 
zu  stärken,  und  um  mehr  zu  tonisircn  Geilnau,  Kro- 
ll und  Schwalbach. 

Deralogische  Heschreibong    der  Oiraiiien  -  Naftsauischen  Lande,. 

P.  B  e  c  h  e  r.  Marburg  1789. 

r  Kurgäste,    welche  die  GesondheitsquelleD    von  Wiesbaden, 

Senbad,  Ems  und  Sckwalbach  gebrauchen  wollen.  Frankf.  a.  M. 

»DDerv.  Fenneberg,   Taschenbuch  1816.    S.  113.  171.  191. 

l  S.  162.  —  1818.  S.  139.  199. 

'bad,  das  Lahnthal  und  seine  Heilquellen.  Erlangen  1820. 

fi.  Wetz  1er,  über  Gesundbrunnen  u.  Heilbäder.  Th. U.S. 369. 

(&tze  und  Veibesserungen.  S.  42. 

^t-  Keferstein,  geogn.   Bemerkungen  über  die  basaltischen 

e  des  westlichen  Deutechlands.  Halle  1820.  S.  26. 

hrbacher  der  Heilquellen  Deutschlands,  insbesondere  des  Tau- 

^^  I>.  H.  Fenner  von  Fenneberg  und    Dr.  H.  A.  Peez. 

»i«D.  I.  1821.  —  II.  1822. 

Oiann's  Bemerkungen  über  die  H^lquellen  im  Herzogthum 
^'  Berlin  1824.  —  In  Hu  fei  and  und  0 sann's  Journal  der 
Heilk.  1824  Supplementheft  S.  88.  —  Bd.  LXXXLV.  St.  5.  S.  HO. 

Bischofs  vulk.  Mineralquellen.  S.  1-139. 
^'Icfs,  salin,  eisenbalt.  Gesnndbr.  am  Niederrhein.  S.  130— 141. 
»stner's  Archiv.  Bd.   VII.   S.  193.  —  Bd.  XIII.  S.  401.  — 
AV.  S.  66,  _  ß^  XVI.  S.  342.  376.  478. 
'ille^s  geogn.  Beschreibung  der  Gebirgsmassen  zwischen  dem 
«  und  Vogelsgebirgc.  Mainz  1828. 
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her  in  der  Nähe  der  im  Schiefer  und  Sctwidni 
setzenden  Knlklager,  die  stärkeren  Eisenvu^r  i 
tierercn  Punkten  in  der  einiachen  Graimcknfon 
zu  Tage  kommen. 

Nacli  S  t  i  f  f  t  besitzt  Nassau  auf  ohng^r  2S,'  C 
len  Flächeninhalt  124  Mineralquellen,  —  rln  Mf 
Rcichthlun,  mit  welchem  sich  vohl  wenige  »dnrL 
iiicsson  liöniicii.  , 

11  In  sieht  lieh   dor  iMongn   fester   lirgluinilW»  ^ 
nige  M.quellcii   sehr  reich,    miderc   cuthaltcn  i 
Gran  ■ —  die   Th.tjticllen    von  AVieshiiilfn  5H,\6  C 
M.qucllen  von   Schiviilhach  mich  Kästner  m 
Griin  iu  scflizfhii  l'nzcn. 

In  der  IMehrznhl  der  1^1. quellen  findet  aioli  • 
res  Natron,  in  der  ALfiiietlc  rou  Facliiniien  in  ■ 
Menge,  (43  Gr.  nach  G.  II  i  sc  hoff  — näctwtf 
natrinni,  kohlensuiire  Erden,   Alaugan  und  fJM 
fallend  selten  und  ^veuig  schwrfelsaurc  Salift 

Mehrere  Niissauische   I  lrili|u('lh'ii   erfrwiai  | 
lieh  nicht  nur  etucs  unj|!;emein  Kahlrriclien  Zn^ 
Kurgästen,  wie  z.  B.  Wieshiidea   uiiii  Knie,  i 
einer  so  grorseu  Versonduns  ins  Ausland,  wie 
—  ich  erinnere  nur  an  Seilers. 

Der  Debit  der  isiehligstcn  iti  VVrseiidinif:««( 
Nassauischen    ni.quclleu     zu    Selters, 
Schwiilhach  und  WeiHmoh,  welcder  frUhwfHl 
stellt  jetzt  unter  dem  Herzo^l- >»Bsaur»rlM-B  lln 
toir  XU  Nicderseltürft,  an  velclir»   : 
gcr  Beslollungen  xii  wcodrn  hii'. 

Nach  Verseltifileidieit  ilircr  Liu^r  un4  U«» 
Jen  die  ÄLfjorllen  Nnssao's  in  iwH  Gmpp«,  i 
1.  DiellHili|nDlleu  umsttdlichcn.r' 
Tniious,  —  in  allen,   niÜ    Ao-ti.hme  dir 
WeMhneh,  hildel  KocAb  '  f«»'" 

Irii   den  vonrultcodro , 


ti,  Ifel-  —  lltlK  1 


tu  n*  '    '     II  _ 

<n  «ntEcfti 

rlüiber  4cr  I       

D.  H.  FcsMT  > 
Ich.  1.  1831.  ~  C  ] 
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Dr.  F.  W.  StreitU  Karte  vom  Taaniu  mi  scioea  HeiHid 

C.  E.  S  t  i  f  f  t ,  geogo.  Beschreibung  des  HerxogthoBi  Nasai. 
besonderier  Beziehung  auf  die  M.quellen  dieses  Lande«,  Mit  rißer 
trographischen  Karte  und  einem  Miveauprofile  der  Torsistiehsta 
neralquellen.  Wiesbaden  1831. 

Heyfelder,  Über  Bäder  und  Brunnenkuren,  besonien  aii 
M.quellen  des  Tannnsgebirges,  namentlich  Ems,  Schlaageabai,  f 
baden  und  Schwalbach.  Stuttgart  1834. 

Bnbblos  from  the  Brunnens  of  Nassau ,  bi  an  Old  Hil  ' 
third  edition.  Brüssels  1834. 

Wegweiser  durch  die  Tannusbjider  Wiesbaden,  Esu,  Sckni 
und  Scblangenbad.  Stuttgart  1836. 

A,  Vetter,  theoretisch-praktisches  Handbuch  der  Hcilqodk«^ 
Th.  n.  Berlin  1838.  S.  233  tT. 

Die  Heilquellen  des  Herzogthnms  Nassau  im  J.  1S36,  IST.  I 

1839.  Von  Franque,  in:  v.  Gräfe  und  Kaliscli,  Jahriwba 
Deutschlands  Heilquellen  und  Seebtider.  H.  Jahi^.  1837.  S.  » 
in.  Jahrg.  1838.  S.  85  ff.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  2.  S.  175  ff.  TJi 

1840.  S.  3  ff. 

Edwin  Lee,  the  Principal  Baths  of  Germany.  Vol.  L  m 
Baden  and  the  adjacent  districts.  Frankfort  and  Wisbaden  1!>& 

Kastner  iu:Hnfeland  u.  Osann^s  Journal  der pnktl 
Bd.  XCII.  St  ^.  S.  67  ff. 


1.    Die  Heilquellen  am  südlichen  AbhaDs:el 

Taunus. 

1.    Die  Th.guellen  xu  Wiesbaden.  Die 

Wiesbaden,  in  altern  Brunnenschriften  auch  ^\ri^ 
genannt,    gegenwärtig  Residenz   des  Herzogs    rae 
sau  liegt    am   südlichen  Abhang   des   Taunus,  3^ 
über   dem  Meere  erhaben,  von   Mainz    eine  Stuu^^ 
Frankfurt  vier  Meilen  entfernt,  in  einer  reizende  G 
im  Norden  mahlerisch  von  einem  Halbkreis  iraldif  er 
umschlossen,  im  Süden   und  Westen  von   einer 
chen  Ebene  begränzt,   durch  welche  der  Majn  uad 
sich  windet  und  über  welche  das  alterthumlicbe  Matf 
seinen  Kirchen  und  Thürmen  ehrwürdig  sich  erbebt. 

Vor  neun  und.  dreifsig  Jahren  zahlte  WiesbadA^ 
Lehr  nur  500  Einwohner,  jetzt  10,000,  vcrgrSrseT^' 
verschönert  sich  noch  mit  jedem  Jahr.  Die  H.qiie^ 
Wiesbaden,  schon  von  den  Römern  gekannt  und  tesi 
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ren  gegenwärtig  unstreitig  zu  den  besuchtesten  Kur- 
Teutschlands ,    -^  sie   sind  jährlich   der   Sammel- 

vieler  Fremden,  welche  theils  als  wirkliebe  Kranke^ 

aber  auch  nur  uin  sich  zu  vergnügen,  einen  Ort  be- 
!n,  welcher  bei  seiner  günstigen  Lage,  der  Nähe  von 
c,  Frankfurt  und  Darmstadt,  auTser  den  Schönheiten 
reizenden  Gegend,  während  der  Badezeit  eine  Man« 
Itigkeit  von  Zerstreuungen  aller  Art  darbietet.  —  Es 
i  in  der  That  in  Teutschland  keui  zweites  Etablisse- 
existiren,  welches  von  der  Natur  so  begünstigt,  mit 
i  Einrichtungen  ausgestattet,  so  groFse  und  vielsei- 
Annehmlichkeiten   und  Vorzüge  vereint,   als   dieses« 

Norden  wid*Ostei|  vöp  einem  Gebirge  umschlossen, 
les  einen  sichern  Schutz  gegen  rauhe  Winde  gewährt, 
ut  sich  Wiesbaden  eines  so  aiigenebmen  Klimas,  dafs 

es  unbedenklich  ,  weit  südlicher  gelegenen  Gegcnr 
vergleichen  darf.  Die  im  Winter  auffallende  Milde 
(alureszeit  wird  durch  die  Ausdünstungen   der  zahlrei- 

heirsen  Quellen  sehr  vermehrt.  Die  Vegetation  ist 
f)  der  Boden  ungemein  ergiebig;  die  Früchte,  welche 
Vorbringt,  ^nd  von  vorzüglicher  Güte  und  gehören 
Theil  schon  südlicheren  Gegenden  an,  wie  Mandebi, 
i  Kastanien  u.  a.  ^r^ 

He  Gegend  um  Wiesbaden  ist  klaasiacb.  Sie  wurde  früher  von 
lattiakeii  bewohnt,  die  Th.quellen  fdhrten  den  Namen  „Fontes 
ici,"*  die  Stadt  „Usbium  oder  ViBbium."^  Von  den  zahlreichen, 
'co  Kölnern  zum  Schutz  gegen  die  Germanen  erbauten  Castel- 
»efanden  sich  zwischen  Coblenz  und  Mainz  sieben^  von  welchen 
Theil  noch  Ruinen  vorhanden  siud,  —  am  besten  erhalten  sind 
ninen  von  dem  zu  Holzhausen,  fünf.  Stunden  Ton  Wiesbaden, 
lolcbes  war  selbst  zu  W.,  die  Ueberreste  findet  man  noch  am 
'bofe  in  der  sogenannten  Ueidenmauer.  Aufser  Ueberrestea  von 
Komischen  Bädern  und  Inacriptionen»  fand  man  viele  Ascben- 
•  und  Rümische  Münzen.  Noch  existirt  eine  Inschrift,  in  wel- 
^v  die  hier  wieder  erhaltene  Gesundheit  den  Göttern  Dank  ge- 
wird. Erst  im  J.  1828  wurde  zu  Hedernheim  (Castrum  Adriani) 
'  anderen  Römischen  Ueberrestea  ein  schöner  Altar  des  Mythras 
^graben.  Die  zwei  und  zwanzigste  Römische  liegiou,  welche 
»lern  zerstören  half,  von  da  nach  Alexandrien  und  80  Jahre 
^  CUr,  nach  Mai^z  vedegt  wurde ,  hatte  In  Wiesbaden  ihr  Stand- 
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quartier.  Im  Jahre  371  warde  Makrian,  Kunig  der  Aleauon«^ 
er  die  Bäder  .zu  Wiesbaden  gebrauchte,  tob  Valentiniai  steii 
Jen,  aber  noch  glücklich  gerettet  —  In  Bezug  auf  die  altsted 
lehichte  der  Teutschen  sind  die  GrabhOgel  auf  dem  Wege  nac^M 
denstadt  hemerkenawerth.  Wiesbaden  var  der  Hauptsitz  ier 
icben  Franken,  lange  Zeit  der  Aufenthalt  Ton  Karl  und  Ott« 
Grofsen,  welcher  letztere  965  Wiesbaden  zur  Stadt  erhob.  In  i 
Jahrhuadert  befand  sich  daselbst  noch  ein  KSnigshof  (Sah! 
welchem  die  Saalgaase  ihren  Namen  erhielt  und  noter  dina 
jetzt  bekannt  ist. 

Als  Kurort  erwarb  sich  Wiesbaden  seit  dem  seclizehntei 
hundert  einen    ausgebreiteten  Ruf.    Aufser  den   altern  Mot 
Über   Wiesbaden  von   Lehr    und  Ritter,  sind  zu  enffcUn 
neuen  von  Peez,  Rullmann  und  Richter,  und  die  &cb^' 
Hufeland  und  Wetz  1er. 

Wiesbaden  ist  reich  an  schönen  und  geschmackvoUeii 
theils  zu  Wohnungen  und  Bädern  für  Kui^itste,  Üieils  zs  öß» 
Vergnügungen  bestimmt   Zu  den  letztem  gebort  namenilicb  ' 
gen  seiuer  Schönheit  und  Gröfse  berühmte,  von  frenodlicbei 
lagen  umgebene  Kursaal,  der  Mittel-  und  Yereinigungsponkt  i^ 
gaste,  der  in  der  neuesten  Zeit  auch  zwei   prächtige  CoWd 
halten  hat 

Bei  dem  Reichthum  an  Th.quellen   sind  in   mebreren 
Bern  sehr  zweckmUfsige  Vorrichtungen  zu  Büdem,  weldie 
lieh  erweitert,  vergröfsert  und  Terschönert,   Kranken  u^ 
Vorzug  von  gut  eingerichteten  Wohnungen  gewähren.    T«> 
dehäusern  Wiesbadens,  deren  gegenwärtig  27   sind,  nesiK  i^ 
die  vier  Jahreszeiten ,  die  Rose ,  die  Blume ,  den  Hof  toa 
den  Engel,  den  Adler,  den  Schwan,    das  Rofs,   das  Röw 
Krone,  den  Bär,  den  Reichsapfel,  den  Stern,  die  Kette,  lif 
ßonne,  das  Kreuz,  den  SchUt^^enhof.  —  Neben  dem  Schutt 
iei  sich  das  kürzlich   neu  gebaute   und  zweckmäfsiget  eii 
Gemeiubad.  Arme  Kranke  finden  in  dem,  schon  von  KaiKr 
von  Nassau  gestifteten  Hospitale  Aufnahme,  Verpflegung  ss^ 

Ausser  Vorrichtungen  zu  Wasserbädern   besitzen  die 
Wiesbadens  noch  Apparate  zu  Dampf- ,  Douche- ,  Tropf-  ^ 
bädern,  —  einige  auch  Vorrichtungen  zu  aufsteigenden  Was 
Dampfdouclien-  und  ^chwefeldampfbädem. 

Es  befinden  sich  zu  Wiesbaden  gegen  700  Badekabiietr^' 
ifnit  jedem  Jahre  noch  vermehrt  werden ,  ohne  die  Wa» 
l'echnen,  und  allein  in  den  eigentlichen  Badeanstalten  9^ 
zur  Aufnahme  von  Korgästen  bestimmte  Zimmer.  Schoati 
9ich  auf  die  jährliche  Frequenz  schliefsen.  Man  kann  sie 
einige  20,000  anschlagen ,  ^  indefs  begreift  diese  ZaM  ^ 
Kranke,  sondern  auch  alle  übrige  Fremde,  welche  in  Wk^ 
gcre  Zeit  verweilten. 

Die  Anzahl  der  Wiesbaden  be^^phenden  Gaste  betn?: 
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Kurgäste:       PoManten:       im  Ganzen: 


im  J.  1824 

•   • 

«   •   • 

12,019 

1836 

8,486 

9,554 

18,040 

—  —  1837 

10,000 

8,000 

18,000 

—  —  1838 

10,668 

13,520 

23,188 

—  —  1839 

11,000 

12,281 

23,281 

—  —  1840 

14,512 

15,386 

29,898 

n  Winter  1839—1840  hielten  sich  in  Wiesbaden  theils  während 
inzen  Winters,  theils  aof  längere  oder  kürzere  Zeit  zam  Ge- 
I  der  Tb  .quellen  200  IndiTiduen  auf,  —  im  Winter  1840-1841 
interten  40  englische  Familien  daselbst. 

1^*^600  früher  T b i I e n i ns ,  neuerdings  Peez,  Richter  nnd  an- 
üerzte  Mioeralbäder  im  Winter  anempfohlen  haben,  und  sie  in 
Fällen,  besonders  bei  hartnäckigen  gichtischen  Leiden  sehr 
hlenswerth  sein  dürften,  kenne  ich  in  Teutschland  keinen  Kur- 
felcher  in  mehrfacher  Beziehung  hierzu  sich  so  qualifizirte,  als 
e  Wiesbaden.  Ausser  guten  Einrichtungen,  einem  sehr  milden 
i,  kommen  hier  gewifs  noch  sehr  in  Betracht  die  Vortheile, 
le  Wiesbaden  als  Stadt  darbietet,  die  Nälie  grb'fserer,  sehr  in* 
lanter  Städte  und  die  Verbindung,  welche  Wiesbaden  mit  diesen 
6ge  seiner  Lage  besitzt. 

ron  den  schönen  Punkten,  welche  häufig  von  Kurgästen  zu  Spa- 
JKDgen  oder  Lostfahrten  benutzt  werden,  erwähne  ich:  den  Ne- 
^^g,  aof  welchem  ehemals  ein  von  Drusus  und  Tiber ius  er- 
es Castell  stand,  —  den  nur  eine  halbe  Stunde  entfernten  Geis« 
»  —  die  Anlagen  bis  zur  Dietenmiihlc,  —  den  Schulzischen  Garten, 
u  Kloster  Klarenfhal,  —  die  Ruinen  von  Sonnenberg,  —  Epp- 
>i  —  die  Parkanlagen  zu  Mosbach  und  Biberich,  —  Kronenberg, 
Hilkensteio,  —  Schierstein,  —  das  Adamsthal,  —  die  Walkmühle, 
i«Q  von  der  Natur  so  gesegneten  Rheingau,  Johanaisberg ,  I^U- 
«iai,  Reichartshausen,  Rauenthal,  Kiedricl^,  Eberbach  und  den 
Bberg,  —  den  Niederwald,  —  die  durch  ihre  Aussicht  lohnende 
te,  und  endlich  den  Feldberg. 

Der  Kern  des  Gebirges,  an  dessen  sUdlichem  Abhänge  Wiesba* 
Viegt,  ist  ein  grober,  Quarz  und  Glimmer  fahrender  Thonschiefer, 
lern  Rhein-  und  Majnbeckf  n  lagern  sich  an  denselben  ein  Kiesel- 
Slomerat  und  verschiedene,  Quarz,  Sand  und  Hornstein  führende 
mlager,  in  der  Tiefe  jüngerer  Flotzkalk  mit  vielen  Siifswasser- 
iteioeruogen ;  bemerkenswertb  in  der  Nähe  von  Wiesbaden  ist 
i^U  und  ein  Braunkohlenlager,  welches  sich  bis  zu  dem  Mayn 
tsfizt.  ~  Nach  Stifft  und  G.  Bischof  verdanken  die  Th.quellen 
Viietbaden  valkanischen  Ursachen  ihre  Entstehung, 

Die  Th.queUen  zu  Wiesbuden,  wenig  an  Gefault,  nur 
ihrer  Temperatur  verschieden ,  gehören  zu  der  Khisse 
f  alkalischen  Kochsalz-Thermen,  und  zeichnen  sich  aus 
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dnrch  ihre  grofse  Reicbhaltigkeit  an  Wasser  und  ibi 
Reichthuin  an  festen  Bestandtlieilen ;  die  ihn&k  oigeotba 
liehe  Wftrme  ist  sehr  f^st  an  da«  Wasser  gebonden,  ti 
ches  schon  Plinius  von  den  Fontihus  Maftiacis  rähoi 

Man  i^Shlt  siebzehn  Terscliiedene  TIi.que1len,  von  denen  «vn 
der  Kochbninnen  und  die  Adlerquelle,  offen  zn  Tage  trrtei,  -  • 
M^lprxabl  der  Übrigen  wird  mittelst  zweckmiikiger  Leitung  io  S 
rri|  ip  den  Tenchiedenen  Etattlisnenients  na  Bädern  benntzt 

Das  Th.wasser  ist  ineist  klar,  durohsichtig,  beI 
einigen  etwas  ins  Gelbb'che  spielend,  (am  klarsten  disi 
Kocbbrunnens,  am  wenigsten  das  des  Adlerbmnne&s),  fl 
If^ickelt  unaufhörlich  Luftbtäschen,  besitzt  einen  fiideiL  ii 
genhaft- animalischen  Genich,  dem  von  gelöschtem Ki 
oder  gekochten  Eiern  ähnlich,  einen  salzig-faden  Gescbii 
fsehr  versalzener  Fleischbrühe  yergleicbbarf 

Das  auf  der  Oberfläcbe  des  Wassers  sieb  bildende  icHäd 

^  H&utcben  besteht  fast  blofs  ans  Kalkerde ,  —  der  in  des  Ki^ 

darch  welche  das  tl^asser  fliefst,  sich  absetnende   rothbrtssrSi 

nach  Kästner,  aus  Eisenoxyd,  kieselsaurer  Thonerde  mU^ 

felsaurf m  Kalk,  TorzUglich  aber  aus  kohlensaurer  Kalk-  und  Tb«* 

Im  Frühjahre  1838  wurde  in  dem  Badehause   sam  SebS 
ein  altes  Gewölbe  geöffnet,  welches  zum  Reserroir  der  is  itf 
aus  einem  Quarzfelsen  kommenden  Thermalquelle  diente.  Das 
malwasser  stand,  nach  dem  an  der  Wand  befindlichen  Sist 
zu  Bchliefsen,  gegen  3  Fufs  hoch   und   der  übrige  Raum  dei  et«s 
bis  12  Fufs  hohen  Gewölbes  war  mit  den  warmen  Dämpfen  ia 
Wassers  angerdllt.    Einen  halben  Fufs  über  dem  Sintenbsatst 
sieh  die  ganze  Decke  des   Gewölbes  mit  einer  eigenthosiU 
ganischen  Masse  überzogen. 

Das  spec.  Gewicht  des  Th.wsssers  betragt  nach  KasUM 
dem  Kochbrunnen    1,0068,  —  bei  4er  Adlerquelle  ifiOblä,  -  ^ 
Scbützenhofquelle    1,0054.      Die   Durchsichtigkeil    bestinat  ^ 
n  e  r  bei  dem  Kochbrunnen  zu  0,040,  —  bei  der  Adlerqselie  u 
—  bei  der  8chQtzenhofc|uelle  su  0,975.    Die  Ton  Kastner 
tete  eigenthiimliche  elektrische  Spannung  und  deren  dadsrdi 
Rück  Wirkung  auf  die  Magnetnadel  hat  Gmelin   xu   berichtig 
sucht.    Die  gesummte  W^assermengo  der  Ton  Kastner  uoti 
dreizehn  Th.quellen  beträgt  in  24  Stunden  84,092  Kub.  Fuis. 

Hinsichtlich   der  Temperatur  der  Terschiedeneo 
malquellen  findet  nach  Kastner  folgende  ywd^ 
hoit  statt: 
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Dehbroniien  oder  die  Haoptquelle  hat  die  Temperatur  von    56<>  R, 
dierqaelle  —    —       —  —      63     — 

cbutzeDbofqaelle  .^    —       —  —      38,5  — 

»^on  den  Analysen  der  Th.qucllcn  zu  Wiesbaden  sind 
vähnen  die  von  Ritter  (1800)  und  die  neuerdings  von 
tner  (1821  imd  1839)  und  Jung  (1837)  unternommen 
Diesen  zufolge  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

1.    Der  Kochbrunnen 

nach  Kästner  (1821):    nach  Ritter: 


ilomatrinm 

44,225  Gr.      .       . 

46,46  Gr. 

ihwefebanrea  Natron 

0,700  — 

0,69  — 

ilorcalciom 

5,480  -        .       , 

6,19  - 

liwefelsanre  Kalkerde 

0,420  -        .       , 

0,44  — 

»blensauro  Kalkerde 

1,650—       . 

.       1,20  — 

lilortaldam 

0,790  — 

.       0,72  — 

Dhleneanro  Talkerde         , 

0,700  -        . 

0,48- 

bonerde       •       •        •       • 

•       •    •       • 

.       0,72  — 

Ktractivetoff 

1,750  — 

.       2,46- 

ohlensaurea  EiaenoxyduL  • 

0,078  —       .       , 

0,10  — 

blorkaliam  .        .       •       • 

1,200  —       .       . 

I        •       • 

ieseUanro  Talkerde  , 

0,600  — 

•       •       • 

57,593  Gr. 


58,46  Gr. 


nach  Kastner  (1839):    nach  Jung  (1837): 

■saure  Kalkerde 2,1500  Gr. 

iK  kohlensaure  Kalkende  2,852000  Gr. 
Maure  Talkerde        •        ;        .       . 
^t  kohlensaure  Talkerde    0,185000  — 
uaures  Eiaenoxydul 
tlt  kohleus.  Elsenoxydttl     0,107500  — 
It  koblens.  Mangauoxydul  0,000484  — 
»feisaures  Natron        .        1,112000  — 
{felsaure  Kalkerde     .... 


(alcium 

tslcium 

talcium 

na  tri  um        , 

kaliom         . 

natrium 

itriom 

ler^o   , 

erds    . 

»sehe  Materie 


5,785000  — 
1,300000  — 
0,062500  — 
45,985000  — 
0,305000  — 
0,001000  — 
0,000025  — 
0,375000  — 
0,07^000  -- 
1,850000- 

59,292509  Gr. 


0,0600  — 
0,1770  — 
0,0814  — 


0,3986  — 
5,2006  — 
1,0912  — 
0,0630  — 
45,8422  — 
0,2160  — 


0,3300  — 
0,0600  — 


55,6700  Gr. 
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Koblenaaurcs  Gas 
Stickgas 


7,091  Kab.  Z. 
0,075     — 

7,166  Knb.  Z. 


6»797KiU 


6,797  Kdi 


3.  Die  Adlerquelle:  a  Die SchotzeiilHrffii 
Dach  Kästner  (1839): 


Kohlensaare  Kalkcrde 

.    1,176000  Gr.      . 

.       1,1450  Ol 

Kohlensaure  Talkerde 

.    0,120000  — 

.       0,1205- 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,055000  ^ 

.       0,OÄO- 

KohlensauresManganox 

ydttl  Sparen 

•        •      •   • 

1 

Schwefelsaures  Natron 

.    1,100000  — 

.        0,?7»- 

Chlorcaicinm    . 

.    5,775000  —        . 

.        3,7510  - 

Chlortaicium    . 

.    1,275000  — 

.     i/aw- 

Bromtalcium    . 

.    0,062500  — 

0,fltt5- 

Chlomatriom    . 

.  45,275000  — 

.      38^0530- 

Chlorkalium 

.    0,300000  — 

,      o,i»o  - 

Bromnatrium  • 

.    0,001000  —       . 

OjqOJB- 

Jodnatrinm 

.    0,000025  — 

zweifelhsiteS|i 

Kieselerde        • 

.    0,350000  — 

.        O,H50- 

Thonerde 

.    0,055000  —       . 

O/JKO- 

Badleim 

.    1,800000  — 

•        •      •   * 

Pseudomucin    . 

,    Spuren 

.        0,35»- 

57,344525  Gr. 

4,750(^1 

Kohlensaures  Gas 

6,730  Kuh.  Z. 

Stickgas 

0,076     - 

0,850  - 

6,806  Kuh.  Z. 

5,W0Ü^ 

Die  kohlensauren  Verbindungen  als  Bikarbonate  bercctoij 
hält  man: 

Doppelt  kohlensaure  Kulkerde  1,6900  Gr.  .  «  l,643aitt 
Doppelt  kohlensaure  Talkerde  0,1820  —  ,  .  a,18irv« 
Doppelt  kolilcns.Kisenoxydul       0,0794  —        •        .         0,0072- 

Die  Analyse  des  Badesinters  ergab  nach  J  q  d  g  in  lOD  IVl 

Kieselerde     ,       .        ,        .       .        14^  Tb. 

Eisenoxyd  mit  Spuren  von  Mangan    3,13  — 


Thonerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Fluorkalium 


7,21  — 

60,10  — 
15,01  -. 

Spi 


100,00  Tb. 


Aufser  den  Th.quellen  hat  W.  auch  noch   fünf  M.qocfia 
bis  16°  R.  Temperatur,  welche  indessen  zu  iintliclteii  Zwcöi«  ** 
benutzt  werden. 

Nach  Kastner*s  Untersuchung  enthalten dieselbcB 
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kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  kohlenmarea  Ebenoxyd,  Chlor- 
m,  ChlorkaliuDi,  Chlorealcium  und  Chlortalcium,  schwefelsaurea 
n,  schwefelsaure  Kalkerde,  organischen  Extractivstoff  und  Spu- 
on  Chloreisen  und  kieselsaurer  Thonerde. 

Die  Wirkung  der  Th.quellen  zu  Wiesbaden  ist  unge- 
erregend,  durchdringend  auflosend,  ähnlich  der  der 
ischen  Thermen,  yermöge  ihres  beträchtlichen  6e- 
s  an  Kochsalz  sehr  kräftig  das  Drüsen-  und  Lymph- 
m  bethätigend  (vgl.  Th  I.  S.  264.  Zweit.  Aufl.  S.  263). 
mehr  oder  weniger  reizende  Wirkung  wird  durch  den 
m  oder  niedern  Grad  ihrer  Temperatur  bedingt,  —  in 
t  Beziehung  wirkt  namentlich  die  Thermalquelle  des 
tzenhofes  weniger  erregend  und  reizend,  als  die  Th.- 
en  Ton  einer  hohem  Temperatur. 
In  Form  von  Wasserbädern  angewendet,  wirken  sie 
reizend  auf  die  äufsere  Haut,  leicht  Jucken  und  Bren- 
häufig  einen  eigenthiimlichen  Badeausschlag  hervor- 
id,  —  erhitzend  auf  das  Gefäfssjstem ,  —  belebend 
^ud  auf  das  Nervensystem,  —  reizend  bethätigend  auf 
Lymph-  und  Drüsensystem;  —  anhaltend  lange  fort, 
tzt  die  Qualität  der  Säfte  umändernd,  verdünnend  und 
auflösend,  zersetzend  auf  die  festen  Gebilde.  Ge- 
icht  man  die  Bäder  sehr  warm,  so  können  sie  leicht 
^e  Congestionen,  Schwindel,  Ohnmächten ,  selbst  fie- 
afte  Beschwerden  verursachen. 

Kranke  daher,  welche  vollblütig,  zu  starken  Congestionen  nach 
t  und  Kopf,  zu  activen  Blutflüssen,  zu  Entzündungen,  zu  Schlag- 
geneij^t,  dürfen  die  Bäder  entweder  gar  nickt,  oder  nur  sehr  be- 
}  —  Personen  mit  einer  sehr  reizbaren,  vielleicht  von  Natur  zu 
cliUigen  disponirten  Haut,  nur  mit  Vorsicht  gebrauchen. 
Nachüieilig  ist  der  Gebrauch  des  Wassers  bei  scorbutischer  Dys- 
i^  Fieber,  Wassersüchten,  inneren  Vereiterungen,  ausgebildeter 
ihrung  und  dem  höchsten  Grade  der  Scrophelkrankheit  mit  fieber- 
en Beschwerden,  so  hilfreich  und  kräftig  sich  dasselbe  sonst  ge- 
die  hartnäckigsten  Formen  der  letztgenannten  Krankheit  bewei- 
welche  sich  in  bedeutenden  Mifsbildungen  des  Drüsensystems  mit 
Kamkter  der  Schwäche  torpider  Art  aussprechen. 

Innerlich  gebraucht  wirkt  das  Th.wassor  vou  Wies- 
kii  reizend  auf  alle  Se-  und  Excretioneu,  vor  allen  er- 
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regend  auf  das  DrABen-  und  Lymphsystem,  die  ReMiflm 
bethätigend,  —  reizend  auf  die  Sdileinihäute,  sddeimadl 
sendy  die  Expectoration  vennehrend,  —  nur  mäfsijA 
Stuhlausleerungen  befördernd ,  und  zu  diesem  Ende  iuk 
eröffnende  Zusätze,  oder  den  gleichzeitigen  Gcbrandi 
abfuhrenden  Mitteln  häufig  zu  verstärken,  —  eifcitsenii 
das  Gefäfssystem,  besonders  wenn  nicht  täglich 
leerung  erfolgt,  —  specifik  auf  das  Uterinsystem  laii 
Hämorrhoidalgefäfse,  reizend  auflösend,  —  den  M< 
und  Ilämorrhoidalflufs  befördernd,  —  sehr  diuretisch. 

Unter  den   teutschep    alkaliseben  KochtmlzÜieniien   icktti 
Tbennalquellen  xu  Wiesbude n  oSchst  denen  von  Bomiclieid  (& 
den  enten  Platz  ein,  und  ttbertreffen  die  su  Baden  (S.  769.) 
Uch  ihres  Wärmegraden  nod  ihres  Gehaltes  an  festen  B( 

Die  Formen,  in  veldien  man  die  Thermalqueilai 
Wiesbaden  benutzt,  sind  folgende: 

1.  Am  häufigsten  als  Wa sserbäder,  mit  der  schon  tram 
Vorsicht.  Man  nimmt  21-dO  Bäder,  verweilt  in  denselben  nSm 
eine  Viertelstunde,  und  steigt  allmählig  nach  Umstäodea  bis  u  äl 
ganzen  Stunde. 

3.  Als  Getränk.  Man  trinkt  täglich  3— 8  Becher  des  Triii 
Bens  und  hat,  wie  schon  erinnert,   beim  innern  Gebranch 
wie  bei  dem  der  Bäder  sehr  auf  tägliche  Darmansleerang  m 

3.  Als  Wasserdouche  und  Klystier, 

4.  In  Form  von  Thermal  dämpfen,  zu  deren  lokaler  o' 
gemeiner  Benutzung  sich  sehr  gute  Vorrichtungen  vor^ndcs,  - 
an  Apparaten  zu   känstlichen  Sch^vefelräncherangea  fehlt  tt 
Wer  schwer  in  Transpiration  zu  versetzen  ist,  thut  wohl,  i« 
Dampfbade  einige  Becher  warmes  Th.wasser  bu  trinken. 

5.  Als  Sinter  seife  nach  Peez*  Empfehlnng,  —  eiif^' 
dang  des  von  dem  Th.was8er  gebildeten   gelbbraunen  Nieder 
mit  Seife,  welche  in  Wasser  gelSst,  als  Umschlag  oder  guxe* 
benutzt  wird.  (Vergl.  Th.  I.  Zweit  Aufl.  S.  504.) 

Schon  Uornigk  empfahl  früher  änfseilich  UraschlBp  t« 
desinter  bei  Lokaliibeln.  —  Merkwürdig  ist  der  Umstand,  di£( 
die  Rdmer  Pilae  Mattiacae  kannten  und  sich  ihrer  bediestes.  ( 
tiaL  epigramra.  Lib.  XIV.  apophth.  25.) 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  T^j^ 
besonders  als  Bad  rühmt,  sind  folgende: 

1.  Hartnäckige  Gichtbesohwerden.  —  Besonders*' 
cirt  sind  die  Bäder  von  Wiesbaden,  wenn  die 
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ichr  torpifler  Constitution,  die  gicbtischen  Leiden  sehr 
;rirt  und  mit  bedeutenden  Desorganisationen,  wie  Gicht- 
D,  Knochenauftreibungen  u.  dgl.  verbunden  sind. 
!•  Chronische  Nervenkrankheiten,  —  Lähmungen  nach 
sehen  Ursachen  oder  als  Folge  von  Schlagflnfs,  — 
ilgieen,  Tic  doulourenz,  vorzüglich  gichtischer  Art. 
L  Chronische  Krankheiten  des  DrQsensystems,  serö- 
se Geschwülste  und  Verhiirtungen. 
i.  Hartnäckige  Hautausschläge,  veraltete  Geschwüre, 
^lich  wenn  sie  gichtischer   oder   hämorrhoidalischer 
lind. 

K  Contracturen  und  Anchylosen,  nach  Gichtmetastasen 
Yemundungen  entstanden. 

).  Stockungen  und  selbst  anfangende  Verhärtungen 
termsjstem. 

f*  Bei  veralteten  complicirten  syphilitischen  Leiden 
!Q  oft  diese  Bäder  zur  Unterstützung  einer  pas- 
m  specifiken  Kur  ausgezeichnete  Dienste,  nament- 
bei  Affoctionen  der  äufsem  Haut  und  des  Knochen- 
ins.  — 

^s  GetrUnk  hat  man  das  Th.wasser  besonders  ein- 
len: 

1.  Bei  Verschleimungen  und  Stockungen  in  den  Or- 
n  der  Digestion  und  Assimilation,  verbunden  mit  Träg- 
des  Darmkanals,  —  Infarcten,  nach  Wechsel-  und  en« 
sehen  Fiebern,  oder  entzündlichen  Leberaffectionen, 
ckgebliebenen  Anschwellungen,  Stockungen  im  Leber- 
Pfortadersjstem ,  Hämorrhoidalbeschwerden ,  um  ano- 
'  oder  blinde  Hämorrhoiden  zum  Flufs  zu  bringen.  — 
t^lir  das  Th.wasser  von  Wiesbaden  von  mehrereq  in 
^  Füllen  empfohlen  wird,  gebührt  doch  hier  dem  von 
wbad  besonders  bei  grofser  Trägheit  des  Darmkanaltf 
^cnklioh  der  erste  Platz.  —  Dagegen  scheint  ersteres 
2*  bei  Stockungen  im  Uterinsystem  specifiker  und  kräf- 
^  zu  wirken,  als  letzteres,  —  um  eine  durch  Schwäche 
Agte  unregelmäfsige  Menstruation  zu  reguliren,   bei 
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G.  H.  Ebhardt,  Geschichte  nnd  Beeehielbatg  Icr  Sttdt  V 
baden.  Giefsea  1817. 

J.  E.  Wetzler,  Geanndbr.  und  Heilb.  II.  Th.  S.  445. - 
sStze  und  Verbesserungen.  S.  64. 

Hufelan  d's  Uebenicht.  Viert  Anfl.  S.  135. 

—  —  Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.  VIL  St  %  S.  ^ 
Bd.  XiV.  St  3.  S.  d8.  —  Bd.  XXIX.  St  4.  S.  5.  -  Bi  S 
St  6.  S.  44.  —  Bd.  LI.  St  6.  S.  113.  -  Bd.  LIIL  St  1. 1 
St.  5.  S.  61.  139.  —  1824  Snpplementheft  S.  101.  129. 

Teutschland  geogn.  geoiog.  dargestellt  Ton  Ke  ferste  in.  tl 

S.  13. 

H.  F  e  n  n  e  r ,  Taschenbuch  fQr  Gesundbrunnen  und  Bila  ii 

Jahr  1816.  S.  113. 

A.  U.  Fe  ez  in:  Fenn  er  I  Taschenbuch  f3r  GesanttroM 

Bader  auf  das  J.  1818.  8.  900^907. 

A.  H.  Peez,  Jahrbücher  der  Heilquellen  TentseUasfei 

S.  1— la  102-150.    IL  S.  131-153. 

—  —  Wiesbadens  Heilquellen  und  ihre  ICraft.  CHeikei  H 
1831.  —  übers,  ins  FranzSs.  von  J.  F.  G raffen aaer.  1S3L 
Engl.  Darmstadt  1833. 

G.  C.  W.  Rullmann,  Wiesbaden  und  seine  HeilqseficB.t 
baden  1823.  —  übers,  ins  Franz.  1827. 

Wiesbaden  und  seine  Umgebungen  von  ZiaDmernaBBLl 
baden  1826. 

Neuestes  Gemälde  von  Wiesbaden  und  Schwalhach  tqbCJ 
scher.  Frankfurt  18*28. 

Kastner^s  Archiv  für  die  gesammte  Natniltunde.  6^ 
Heft  4.  S.  401-464.  Bd.  XIV.  Heft  1.  S.  66.  Bd.  XAIIL  I 
S.  489-528. 

Peez  in:  Heidelberger  klinische  Annalen.  183L  Bd.TILl 

Stifft  a.  a.  0.  S.  375.  438.  572. 

Guide  through  Wiesbaden  and  its  euTirons  for  engtiib  ^ 
Wiesbaden  1832. 

Ueyfelder  a.  a.  0.  S.  86.  119. 

Richter  in:  Medizinische  Zeitung.  Heraa8geg;ebcn  voo^ 
ein  für  Heilkunde  in  Preuisen.  1834.  Nr.  24.  S.  112.  —  ISo^.^ 
S.  211.  —  1839.  S.  31. 

Guide  de  T^tranger  aux  eanx  de  Wiesbaden,  Sckv^ 
Schlangenbad  et  dans  leurs  environs.  Wiesbaden  1835. 

G.  H.  Richter,  Wiesbuden  nebst  seinea  HeüqacUn 
gebungen.  Berlin  1838. 

»  — -  Wiesbaden  als  heilsamer  Aafentbaltsort  fir 
und  Kranke  aus  dem  Norden  Buropa's,  und  als  Kunit  fir 
reszeit,  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  die  Zalflsai^eit  dei 
Ton  Winterkuren.  Elherfeld  1839. 

A.  H.  Peez,  Wiesbaden  als  WinteEaufeathalt  ür 
und  Schw&chliche.  1839.  ^ 

T.  Gräfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  Jahrg.  II.  1837.  &a«^ 
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.  111.  1838.  8.  85.  193.  —  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  2.  S.  173.  275. 

110.  —  Jahi^.  V.  1840.  S.  3.  5.  17. 

dw.  Lee  a«  a.  0.  S.  15. 

iaatoer  in:  Hafeland  n.  Osann^s  Journ.  der  prakt  Heilk, 

:C1I.  St2.  S.  69. 


Es  gehören  hierher  ferner: 

Ue  Schwefelquelle  tu  Weilbackj  dicht  bei  dem  Dorfe 
Namen»  in  einer  fruchtreichen  Ebene,  zwiachen  dem  südlichen 
des  Tann 03  und  dem  Mayn,  anderthalb  Stunden  von  üocliheimy 
OD  Mainz ,  Tier  von  Wiesbaden ,  fünf  Ton  Frankfurt  entfernt, 
n  ihres  starken  Schwefetgeruchs  früher  unter  dem  Namen  des 
born"^  bekannt,  schon  1786  von  Amburger  untersucht  und 
leben,  erfreut  sich  diese  M.qoelle  eines  ausgebreiteten  Rufes 
it  vegen  ihrer  Wirksamkeit  Ton  C  r  6  v  e  besonders  empfohlen 
n. 

Tüher  waren  die  Kurgäste  genÖthigt,  entfernt  von  der  Quelle, 
eilbaeh  oder  Wickert  zu  wohnen,  seit  1838  jedoch  ist  iinmlttel- 
B  der  Quelle  ein  gut  ausgestattetes  Kur-  und  Wohnhaus  mit 
rforderlichen ,  früher  ganz  fehlenden ,  Einrichtungen  za  Bädern 
let.    Die  Zahl  der  Kurgäste  betrug 


im  J. 

1829 

80. 

—  .. 

1830 

.   .     71. 

.^  — 

1831 

108. 

—  •— 

1832 

.  92. 

_  ..« 

1833 

91. 

—  ... 

1834 

.   .     159. 

_  -^ 

1835 

.   .     172. 

—  -^ 

1836 

166. 

—  _ 

1837 

196. 

—  .» 

1838 

210. 

^^    ... 

1839 

1000. 

t 

iuh  ihren  MischungsTerhältnissen  und  Wirkungen  gehört  sie  tu 
lasse  der  kalten  alkalisch  -  salinischen  Schwefelquellen.  Gefafst 
«r  marmornen  aufrecht  stehenden,  fUnf  Fufs  hohen,  oben  ge- 
neDenUme»  ans  welcher  sich  das  Wasser  in  vier  Röhren  in 
annomes  Becken  ergiefst,  ist  sie  seit  1832  mit  einem  geschmack- 
i  Pavillon  umgeben.  Das  Wasser  ist  krystallhell,  ins  Blaugrün- 
■pielend,  von  einem  starken  Schwefelgeruch,  einem  schwefell« 
iMgenhaft-bitterlichen  Geschmack,  und  bildet,  der  Einwirkung 
tmosphärischen  Luft  anhaltend  ausgesetzt,  einen  gelblich  -  grün- 
1  Niederschlag;  seine  Temperatur,  welche  früher  auf  15^  R.  an- 
wn  wurde,  beträgt  nach  Kastner  (1839)  im  Bassin  10,1<»  R., 
iseh  gefangenen  Strahl  11,03<>  R.,  seine  Durchsichtigkeit  0,875, 
iptc.  Gewicht  1,0009,  seine  Wassermenge  nach  Crdve  in  24 
•  Theil.  I  i  1 
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fl^nnüiiii  9  649Ä8  Kub.  IM.  Nach  Ambirgert  ÜBtiÄwAng 

ker  in   Hochheim)    xu    wiederholten  Malen    0830-1^)  m^ 
Äem".  ertab  .ich,  dafii  die  Temperatar  de.  Wa«ef.  xwar  p^ 
?«X?ber  an  fe.ten  Be.tandtheilen  gewonnen  bat.  - 
Unxen  Wa»»er  enthalten  1 

nach CrÄve  (1810):  nach  Jnng  (1830 A«. 

Schwefetenure.  Natron 

Chlornatrinm 

Chlortalenim 


Koblensanre.  Natron 
KoMensanre  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensauren  Strontiatt 

Kieselerde    . 
Schwefelbarx      . 


1,135  Gr. 

0,937  - 

4,500  — 

1,250  — 

3,125  — 


0,375  — 


0^&< 
3,^- 
OJKO- 

4,625- 
1,600- 

5,450- 

SpOTfi 

0^5- 


KoUen«iares  G.aa 
Scbwefelwasserstoffga. 


10,312  Gr. 

4,0  Kub.  Z. 
9,0    — 


13,0  Kub.  Z. 
nachJnng(1834Mai):  nachJungClSSJ 


Schwefelsaure.  Natron  . 
Chlornatrium  . 
Chlortalcium  • 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaure  Talkerde  . 
Kohlensaure  Kalkerde  « 
Kohlensauren  Strontian  . 
Kieselerde 

Kohlensaures  Gas    . 
Schwefelwasserstoffgas   . 


0,9990  Gr. 
4,6410  — 
2,0080  — 
9,7390  — 
4,4730  — 
5,3250  — 
0,0075  — 
0,6875  — 


27,8820  Gr. 
5,636  Kub.  Z. 
2,053      — 

7,689  Kub.Z. 


Dagegen  sin*  nach  Kastner'«  neuester  AnnljM (183?) ^ 
zehn  Unxen  Wasser  enthalten : 


Doppelt  kohlensaures  Natron    • 
Doppelt  kohlensaure  Talkerde 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde . 
Doppelt  kohlensauren  Strontian 
Schwefelsaure.  Natron      . 
Phosphomnre  Kalkerde  •   ,   • 


7,1710  Gr. 
2,7400  — 
2,4132  - 
0,0453- 
0,3580- 
Sporen 

12^7285  Gr. 
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Schwefel wasseratoflgas     .       .       3,949  Kub.Z. 
KohlensBares  Gas      .        .  5,800    •— 

Stickgas 0,005    •— 


8,754  Kub.Z. 

seinen  Wirkungen   denen  der  alkalisch  -  salinischen  Schwefel- 

za  vergleichen  (vgl  Th.  I.  S.  243-246.  Zweit.  Aafl.  S.  257), 

as  M.wasser  zu  Weilbach  vorzugsweise  als   Getränk   benutzt. 

fst  tiiglich  3  bis  6  Becher  allein   oder  mit  Milch  trinken.    Die 

er  jährlich  versendeten  Krüge ,  welche  sich   noch    im  J.  1829 

000  Krüge  belief,  ist  gegenwärtig  auf  110,000  Kruge  angewach- 
ieit  der  Errichtung  der  dazu  erforderlichen  Gebäude  und  Ein- 
gen  wird  jetzt  das  Wasser  auch  häufiger  als  Bad  benutzt 
ipfohlen  wird  dasselbe  von  Cr6ve,  Metternich,  Thile- 
md  Andern  namentlich  in  folgenden  Krankheiten :  bei  chroni- 
Kronkheiten  der  Respirationsorgane,  der  Lungen  und  der 
ibaut  der  Luftwege,  —  bei  langwierigen  Blennorrhoen,  hart- 
er Heiserkeit,  veralteten  Brustkatarrhen,  Schleimasthma,  selbst 
fangender  Hnls-  und  Lungenschwindsucht.  —  Sehr  empfehlens- 
ist  dasselbe  Brustkranken  als  Nachkur  nach  dem  Gebrauch 
BS,  oder  wenn  die  genannten  Beschwerden  von  rheumatisch- 
tbcD  oder  psorischen  Ursachen  entstanden,  oder  durch  anomale 
Aoiden,  oder  Stockungen  im  Uterinsysteme  bedingt  werden.  — 
■tsam  M.wasser   überhaupt  bei  chronischen  Brustleiden  anzu- 

1  sind  und  leicht  nachtheilig  wirken   können ,   so  pftegt  doch 
allein  oder  mit  Milch  getrunken,   selbst  von  sehr  reizbaren 

ten  gut  vertragen  zu  werden.  -<-  Man  rühmt  es  femer  bei  Ver- 
>iingen,  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  Ansamm- 
TOD  Schleim  und  Säure,   verbunden  mit   Trägheit  des  Stuhl- 

Hämorrh oidalbesch werden ,  —  Stockungen  im  Uterinsystem 
itonische  Schwäche  bedingt,  Verschleimungen,  SchleimfiHssen,  un- 
Usiger  Menstruation^  Amenorrhoe,  Suppresslon  der  monatlichen 
iDg,  ~  Krankheiten  der  Urin  Werkzeuge,  namentlich  Blasen- 
en,  Blennorrhoen  oder  anomalen  Hämorrhoiden,  Griesbeschwer- 

chronischen  Metall  Vergiftungen  durch  Blei,  Qnecksilbor,  Arse- 
(^'enn  auch  weniger  durchdringend  und  reizend  als  die  alkalisch- 
hen  Schwefelthermen,  wie  z.  E.  Warmbrunn,  welche  gegen 
Krankheiten  vorzugsweise  gepriesen  werden,  reiht  sich  ihnen 
«  in  seinen  Wirkungen  doch  passend  an,  — >  namentlich  bei 
•kigen  rheumatischen  und  gichtischen  Leiden,  —  chronischen 
Sachlagen,  -^  Flechten,  krätzartigen  Exanthemen,  —  degene- 
renerischen  Uebeln. 

r  besonderen  Benutzung  des  mit  dem  Wasser  verbundenen 
hioDgases  schlägt  Käst n er  vor,  das  Gas  (Hydrothiongas 
kohlensaurem  Gase)  mittelst  stark  Uberfirnifster  eisenblechener 
er  aufzufangen  und  darch  ähnlich  gearbeitete   Röhren  in  den 

Fnfs  eines  -*  in  Mitten  des  Zimmers  festzustellenden  —  Ti- 
lu  leiten,  dessen  Hohlraum  sich  bis   zu  der,  oben   der  Gröfse 

Iii2 
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des  Fufsdarehinessen  entsprechend,  feindnrclilechcnen  TikI 
erstrecke,  um  auf  diese  Weise  die  Atmosphiire  des  ZJnmeis^ 
ner  beliebigen  Menge  dieses  Gases  zu  schwängern. 

J.  A.  A  Dl b  u  r ge  r's  Versuche  mit  dem  Schwefelwasser  ba 
bach  ohnweit  Maynz.  Maynz  1786. 

J.  A.  Amburger  in:  Baldinger's  N.  Magazin.  Bd.  111 

A.  F.  M e 1 1 e rn i c h ,  vom  Schaden  der  Brecbnüttel  in 
gensucht  Maynz  1792.  S.  70. 

Cr^ve's   Beschreibung  des    Gesundbrunnens    zu  VT» 
Herzogthum  Nassau.  Wifsbaden  1810. 

E.  Wetz  1er,  Über  Gesundbr.  und  Heilb.  Bd.  II.  S.  4$ü 
Sätze  und  Verbesserungen.  Mainz  18'12.  S.  89. 

Nachrichten  Ton  dem  Weilbacher  Scbwefeiwswser,  ir^ 
standtheilen  und  Heilknlften.   Wiesbaden  1822. 

Uufeland's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  LJII.  St.  \ 
-  Bd.  LVÜI.  St.  5.  S.  38.  —  1824  Supplement heft  S    1:^ 

Fabricius  in:  Hufeland  und  Osann^s  Journal^« 
Heilkunde.  Bd.  LXIII.  St  3.  S.  75. 

Stifft,  geognostische  Beschreibung.  S.  441.  557. 

Jung  in:  Geigerin  Magazin.  Märzheft  1831.  S.  250. 

V.  Gräfe  u.  Kaiisch  a.a.O.  II.  Jahrg.  1837.  S.  367.  II 
1838.  S.  127.  182.  IV.  Jahrg.  1839.  Abth.  2.  S.  217.  V.  Jite 
S.  88. 

Memoire  m^dical  abr6g^  snr  les  eaox  aolliireiiBes  de  V 
PaV  F.  C.  A.  Fabricius  et  par  R.  J.  H.  U  J.  Chr.  Th-l 
Mayener  et  Paris  1839. 

Käst  ner  in:  Hufeland  u.  Osann's  Joam.  der  pi^ 
Bd.  XCII.  St.  2.  S.  88. 


Die  M.guellen  zu  Söden^  einem  freundlidben Deifc 
Höchst,  anmuthig  am  Fuise  des  Dachberges,  437  Fii£s  übet  M 
gelegen,  gegen  die  Ebene  des  Mainthaies  gewendet ,  dnrch  9 
gen  rauhe  Winde  geschützt,  eine  Stunde  Ton  Höchst,  drei  ^ 
barg,  fünf  Ton  Mainz  entfernt,  mit  Frankfurt,  Mains,  ^' 
und  Darmstadt  durch  gute  Strafsen  verbunden. 

Seinen  Namen  und  seine  Entstehung  verdankt  das  Dt^ 
scheinlich  den  reichen,  bei  demselben  befindlichen  KoeW 
Die  Nachrichten  über  die  M.que]len  zu  Soden  gehen  nick  i 
fünfzehnte  Jahrhundert  hinaus.  Im  Jahre  1400  ertheiite  kÜ 
gismund  in  einer  eigenen  Urkunde  der  Stadt  Fmakfonc* 
legium  über  die  M. quellen,  gleichwohl  gedenkt  TnberaiiB 
derselben  nicht.  Erst  im  Anfang  des  vorigeD  Jabrhandian 
an  die  M.quellen  als  Heilquellen  nach  Verdienst  xn  wiid^ 
untersuchen.  Die  neuesten  Monographien  sind  von  Küster,  Sf^ 
bergund  Stiebel.  —  Als  Kurort  erfreut  sich  Soden  jetzt 
reichen  Zuspruchs.  —  Im  Jahr  1836  zählte  man  hier  Jln»^^' 
1837  :  800,  ^  im  J.  1838  :  745  Kurgiste. 
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»den  liegt  od  der  GrUnze  zwischen  der  Erhebung  des  Taunos 
»  breiten  Beckens  des  Mainthaies,  dessen  tertiäre  Schichten  ond 
ligebilde  sich  hier  unmittelbar  an  die  Schiefergesteine  des  er- 
inlegen.  Gegen  Nordosten  "besteht  der  Bargberg  und  das  Ter« 
M  Wilhelmsbrunnens  aus  blauem  Thonschiefer ,  in  welchem 
Zwiachenlagen  von  dichtem,  sehr  weifsem  Quarze  sich  hüufig 
Mit  steiler  Neigung  gegen  Nordwesten  streichen  seine 
Jen  Ton  NNO.  nach  SSW.  in  derselben  Richtung,  in  welcher 
ie  M.quellen  Torkommeu;  dagegen  findet  sich  an  der  Südwest- 
Seite,  wo  d^r  Sauer-,  Wiesen-,  und  Soolbmnnen  entspringen, 
1  Daehberge  grüner  Chloritschiefer  mit  eingemengten  Quarz« 
I«  ^  Zunächst  auf  deni  festen  Ciestein  treten  hier  fast  überall 
roa  Torf  anf. 

jüngste  Formation  in  S.  ist  KalktufT,  der  an  mehreren  Stellen 
D  wird  und  dessen  Bildung  aus  dem  Niederschlag  und  Absätze 
(haltigen  Bestandtheile  des  M.wassers  noch  fortdauert. 

olgende  M.qaellen  werden  unterschieden] 

Der  Milchbrnnnen,  —  seine  Temperatur  beträgt  19^  R.> 
c.  Gewicht  1,00335,  seine  Wassermenge  12  Maala  in  einer 

Der  Winkle rsbrnnnen,  —  seine  Temperatur  beträgt 
l,  sein  «pec  Gewicht  1,00742,  »eine  Wassermenge  4  Maafs 
Minute. 

Der  Warmbrunnen,  neu  gefafst,  —  ton  IS**  R^  Tempe- 
•  sein  spec^  Gewicht  ist  1,00323,  seine  Wassermenge  12—15 
einer  Minute. 

Der  Soolbrunnen,  liegt  in  einem  Kanäle,^ —  hat  die 
tar  Ton  16,5**  R. ,  sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,01244,  seine 
(enge  10^  Maafs  ia  einer  Minute. 

Der  Sauerbrunnen,  neu  gefafst,  —  seine  Temperatur  he- 
S*  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,00753,  seine  Wassermenge  2,75 
einer  Minute. 

',  Der  Wilhelmsbrnnnen,  neu  gefafst,  —  zeigt  die  Tem- 
en 15"  R.,  —  sein  spec.  Gewicht  ist  1,01118,  seine  Wasser- 
333  Maafe  in  einer  Minute. 

'er  Schwefelbrunnen,  neu  gefafsl,  —  seine  Temperatur 
),75o  R.,  sein  spec.  Gewicht  1,00778,  seine  Wassermenge  6 
einer  Minute. 

^r  Trinkbrunnen,  tea  gefafst,  —  hat  die  Temperatur 
R..,  —  sein  spec.  Gewicht  ist  1,01292,  seine  Wassermenge 
I  in  einer  Minute. 

^er  Schwenkbrnnnen   gtebt  7  Maafs  Wasser  in  einer 

Der  Major,  —  seine  Temperatur  beträgt  14^*  R.,  sein 
rieht  1,01410. 
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VIIL  Das  Bohrloch,  —  ist  nolyeniitot,  gieht  Oß  Ifailil 
ger  in  einer  Minute. 

IX.  Die  Quelle  des  Dr.  Pfefferkorn,  —  hat  4ie  TcBfn 
Ton  9^  R.  und  giebt  1,5  Maafs  Wasser  in  einer  Minale. 

X.  Die  Schlangenbadquelle,  —  zeigt  die  Tcapcntzt 
15,5°  und  giebt  3  Maals  Wasser  in  einer  Minate. 

XI.  —  XVII.  sind  noch  nicht  naher  benannt  «ad  wcfda  i 
benutzt. 

XYIII.  Der  Wies enb rannen,  nea  gefolstt  —  s<«ac  T 
ratur  beträgt  12^  R.,  seine  Wassemienge  2,5  Maafii   in 

XIX.  Die  Champagnerqnelle,  neu  gefmfat,  —  hstfo 
peratur  Ton  12,5°  R.,  —  ihre  Wassennenge  6  Manfr  ia  eiaer 

Mit  Ausnahme  der  etwas  weiter  xariickliegeiideB  Qvcflr  yJ, 
liegen  sämmtltche  M.quellen  Südens  innerhalb  einer  Toai  Biip 
sich  gegen  SSW.  mit  der  in  dem  Wilhelmsbrunnen  bcoVaehtrml 
tnng  der  Gebirgsschichten  parallel  ziehenden  Fläche  von  etwa  4 
Breite  und  SMOO  F.  Länge,  ausserhalb  deren  sich  weder  Asrfiw 
mineralischem  Wasser  noch  Gasaasstromungen  finden. 

Die  salzreicheren  Quellen  No.  VII.,  VL,  XVIIL  aad  H.  i 
fast  in  der  Mitte  dieser  Fläche,  während  die  weniger  aalshiltcR 
mehr  von  derselben  entfernen,  und  die  Quellen  Nr.  I.,  IL.  A 
und  XI,  welche  bei  dem  geringsten  Sal^ehalt  dennoch  eise  P 
Temperatur  haben,  ebenfalls  in  einer  dem  Haoptzage  parsIMci  I 
tung  an  der  SQdseite  desselben  an  einander  gereiht  ahid. 

Das  M. Wasser  ist  von  einem  mehr  oder  minder  aahifts«  m 
haften  Geschmacke,  stark  perlend,  und  von  einem  nv  mIc^ 
Geruch  nach  Schwefelwasserstofigas. 

Chemisch  wurden  im  vorigen  Jahrhundert  die  M4adlei  a 
den  von  Gladbach,  1829  von  Schweinsberg,  183$  ««i« 
und  1839  von  Liebig  nntersucht.  Nach  Scbweinsbcr^ 
in  sechzehn  Unzen: 

1.  Per  Milchbran. :    HDerWi^ls^ 

Chlomatrium 

Chlorkalium        .       •      *. 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde     . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde   .... 
Thonerde     .... 
Humussaure  Verbindungen 
Kohlensaures  Manganoxjdul 
Brom    .       .       .       .       • 

Kohlensaures  Gas 


17,687  Gr.      . 

.      4<Wlfe. 

0,168  — 

ft*^- 

2,739  - 

*.t<^- 

1,374  — 

.     as-- 

0,199  — 

.     tui:- 

0,161  — 

.         Oi'v- 

0,168  — 

at*- 

0,017  -.        .        . 

aas- 

unbestimmt 

saktf^ 

•        •        •        • 

Sf^ 

Spuren 

3f,5t3  Gr. 

13^634  Kah.  Z. 

Hv5i#*-^ 
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3. 

Der  Warmbmn. :      ^ 

1.  Der  Soolbmn. : 

Dhlornairiiim 

25,589—       . 

.    109,900  — 

[^Aiorkalinm 

0,238  — 

.        1,075  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

3,682  —       . 

.       6,397  — 

Cobleamore  Talkerde 

1,843  —       • 

.        1,359- 

khwefebaare  Kalkerde     • 

0,268  —       • 

.       0,653  — 

Coblensaores  Eiaenoxydol 

0,199  — 

.       0,215  — 

[ieselerde  •        •        .        , 

0,153  —       •       , 

,       0,184  — 

Phonerde    .... 

P^OSÖ  -        , 

.       0,026  — 

fttmoMaore  Verbindungen 

unbestimnite  Menge  unbestimmte  Menge 

Tom  •       •       •       •       f 

Spuren 

Spuren 

31,995  Gr. 

119,809  Gr. 

oblensaures  Gas 

14,929  Kttb.  Z. 

5,783  Knb.  Z. 

5.] 

Der  Sauerbrunnen: 

6.  Der  Major; 

ilomatriam 

5^,939  Gr.      . 

.      94,087  Gr. 

ilorkaliom         . 

0,506  — 

0,791  — 

»hleasaare  Kalkerde 

3,770  — 

9,016  — 

)hlen8aore  Talkerde 

0,683  —       . 

.       0,936  — 

iiwefelsaore  Kalkerde     . 

0,207  — 

0,660  — 

'liJeosaiires  Eisenoxydul  . 

0,153  — 

.       0,336  -r 

sselerde    .        •        •        • 

0,138  — 

0,207  — 

ooerde     «... 

0,020  — 

0,041  — 

Bussaare  Verbindungen 

unbestimmt  . 

unbestimmt 

)ai  . 

Spuren 

*       •       .    • 

Uensaiire«  Mungaiioxydul         .       .       .        . 

Spuren 

57,416  Gr. 

106,074  Gr. 

lensanres  Qas     •        , 

|5,183  Ku^Z. 

i5,843Kub.Z. 

h  Liebig^s  Untersucbuog;  enthalt  in  sephzebn  Unzen: 

Der Trinkbrun.  oder  Der  Wilhelmsbnin.  oder 
die  Quelle  Nr.  VI.  c. :      die  Quelle  Nr.  VI.  a. : 


matriam 

rkalinm      .        .        . 

'efelsaore  Kalkerde 

snsaure  Kalkerde    , 

msaure  Talkerde    . 

msanres  Eisenoxydul 

erde 


112,2542  Gr. 
0,8424  — 
0,8425  — 
9,7059  — 
1,8693  — 
0,2876  — 
0,0392  — 
0,3018  — 


104,1016  Gr. 
2,5305  — 
0,9830  — 
8,3865  — 
1,2879  — 
0,3032  — 
0,0591  — 
0,3018  — 

117,9536  Gr. 


^  • 


126,1429  Gr. 

Grammen  des  Wassers  enthalten : 

Bsaures  Gas  bei 
Bür.  .       •       106,838  Gab.  Cent.       143,383  Cab,C«nt. 


[.i 
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Der  Wiesenbran.  oder  DerSchwefelhni.««^ 
die  QneUe  Nr JCVIIL :      die  «aeUeKr.TLi 


Chlomatriani    • 
Chlorkalium     .       .       , 
SehwefeUaure  Kalkerde 
Koblenaanre  Kalkerde    • 
Kohleneaare  Talkerde    . 
Koblensauree  Eiaenolydal 
Tbonerde 
Kieselerde 


107,7888  Gr. 

100  Grammen  des  Wassers  enthalten: 

Kohlensaures  Gas  bei 
^'*Bar.  ,       .       126,809  Cub.  Cent 


94,5514  Gr,     .       , 

.     77^1  Gt 

3,0421  —       .       . 

2,6001- 

0,8294  — 

0,6082* 

8,3705  -^ 

7,IM8  - 

1,4246  —       .        . 

1,2004- 

0,2168  - 

.       0,2166- 

0,0392  -.       .       , 

0,0392- 

0,3148  —        .       . 

,       0,2158  - 

89,4367  & 


118,002  MX 


Die  Champagnerqoelie    D«r  Soolbna.i 
oder  die  Quelle  Nr.  XIX.     die  <UeUe  3(c 


nach  Lieb  ig: 

50,1301  Gr. 
0,6382  — 


Chlorhatrium    . 

Chlorkalium     • 

Bromnatrium    ... 

Schwefelsaure  Talkerde         0,2903  -^ 

Schwefelsauren  Kalk      .       0,1853  — 

Kohlensauren  Kalk  .       .       4,9995  — 

Kohlensaure  Talkerde     .       3,1690  — 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde         .      . 

Kohlensaures  ^isenoxydul      0,1541  — 

Thonerde 

Kieselerde 

Brom        .... 


0,0228  — 
0,1830  — 
Spuren 


,aacb  Jii 

114,4062  6 

3^570- 
0,0414- 

0,7616- 
8.6JIÖ- 
0,406i}- 
0,2^*4- 
O,608e- 
0^2^- 
0^- 


•  • 


Kohlensaures  Gas 


130,ObOifc 
6,2£ft. 


! 


59,7723  Gr. 
50,5  Kub.  Z. 

Mit  Ausnahme  der  von  festen  BestandtheiIeD  fast  om 
Quelle  Nr.  X.  findet  bei  sämmtlichen  M.queüen  von  S.  eisi  ^ 
thümliche  und  reichhaltige  Bildung  von  Niederschlag  atatt,  *r 
an  den  Wänden  der  Brunnen  und  in  den  AblaufkaniUeo'ahl 
gallertartige,  flockig-faserige  Muse  anlegt  und  der  Sit«  lahlreM 
fusorien  ist. 

Schweinsberg  fand  in  1000  Theilen  des  Ochecs  der  H^l 
quelle;  ^ 

Kohlensauren  Kalk      .       .       •        .  136^5 

Kohlensaure  Talkerde          .        ,        ,'  |q^ 

Kieselerde 1^ 

Thonerde     .       ,        •       ,        ,        ,  rq 
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Eisenoxjd  mit  Spuren  Ton  Manganoxyd  681,0 
Gebirgsart  und  Sandkörner  .  .  145,5 
Kohlige  Theile 3,5 


996,5 

e  M.qoellen  zu  S.  gehören  zu  der  Klasse  der  lauen  Kochsalz- 
t  und  iidrken  diesen  analog  (yetf^U  Th.  I.  S.  263t*-*266.   Zweit. 
).  279.),    modificirt  durch  ihren   grofseren  oder  geringeren  Cro- 
I  Chlomatrium,  kohlensaurem  Eisenoxjdul  und  Kohlensäure,  — 
an  bedient  sich  daher  nach  Umständen  der  schwächeren  oder 
ren  M^ueUeu  als  GetrSnk  und  zu  Wasserbädem. 
leieh  ähnlichen  kochsalzhaltigen  M.quellen  haben  sie   sich  na- 
ch sehr  hilfreich  erwiesen:  bei   chronischen  Brustleiden,   Ver- 
DUDgen,  BlennorrhSen,  anfangender  Phthisis  laryngea,  Erschlaf* 
od  Erweiterung  der  Bronchien ,  Varicosität  der  Lungen  durch 
Thoidalcongestionen ,  wo  man  mit  den  Quellen  Nr.  IV.  und  III. 
;eQ  und  erst  später  zu  andern  an  Kohlensäure  reicheren  Qber^ 
läfst,  —  Unterleibskrankheiten,  Plethora  abdominalis,  Poljcho- 
Dschwellnngen   der  Leber  oder  Milz,   des  Pankreas,  Erschlaf- 
les  Darmkafials,  Verschleimung,  Infarcten ,  wobei  man  mit  klei- 
abeo  der  Quelle  Nr.  XIX.    anfangen    und  sie    später  mit   den 
SD  V.  und  XVill.  Tertauscht,  —  Nieren-  und  Blasenleiden,  'ham- 
n  Gries,  wogegen  sich  besonders  die  Quellen    V.  und  XIX.  be- 
haben,    —   Krankheiten    des    Genitalsystems,    Unfruchtbar- 
riaor  albus,  Pruritus  der  Genitalien  und  des  Orificium  ani,  — 
D  des  ßintsystems,  Hypertrophie  des  Blutes,  Hämorrhoidalbe- 
(rdeD,  Chlorosis,  wogegen  besonders  die  Quellen  IV.,  V.  und  VL 
ewährt  haben,  ^  Drüsenanschwellungen,  Scropheln,  chronischen 
lasBchlägen,  Rheumatismen,  Wassersacht,  Gicht  —  Endlich  dürfte 
I  Vorbereitung  zu  dem  späteren  Gebrauche  von  anderen  M.quel- 
I  vielen  Fällen  Torziiglich  geeignet  erscheinen. 

(eue  Untersuchung  des  nun  wieder  aufgesuchten  Soder  Cresnnd- 
eu  von  Joh.  Beruh.  Gladbach.  Frankfurth  1701. 
Vahrhafftige  Nachricht  von  dem  Halt  und  denen  heilsamen  Wir- 
»  des  Soder  Milch -Bronnens  und  Bades,  auffgesetzet  von  eini- 

onpartbeiischen  Medicis.  1725. 
^0 an.  Phil.   Burggravi!    comment.   de  a^re,  aquis  et  locis 

Francofortanae  ad  Moen.  Francof.  1751.  §.  39. 

r.  Moser,  die  Reichsfreiheit  der  DSrfer  Sulzbach  und  Soden. 

Kcfmer,  Frankfurtli.  Jahrbuch.  Bd.  VÜI.  Nr.  35.  36.  37.  —  Bd. 
St,  6.  ^  Bd.  XI.  Nr.  5.  10.  u.  14. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Keferstein.  Th.  U. 
^.  S.  503. 

Soden  und  seine  Heilquellen,  nebst  einem  Anhange  üb.  die  Heu- 
len Ton  Kronherg,  von  F.  Küster.  Hadamar  1820. 
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Unteraachnog  der  lLq«eU«n  su  Soden  Ten  J.  LieWlg.  Vi 
den  1830. 

Soden    nnd  seine  Heilquellen  ron  0.  SebweintWcr^ 
1831. 

Stifft,  geognostische  Beschreibung.  S.  364.  543. 

r.  Gräfe  nnd  Kaliscb  a.  a.  0.  Jahrg.  II.  1837.  Sw39D.hd 
IlL  1838.  S.  177.  Jahrg.  IV.  1839.  Abth.  %  S.  399.  Jahig.  T.  Ü 
S.117. 

s     Stiebel»  über  die  grüne  Oscillatorie  in  den  fiiiiair  1V*T 
len  in :  Masenm  Senkenbergianna.  Bd.  IIL  S.  81. 

Soden  und  seine  Heilqaellen  von  Dr.  S.F.  SliebeL  FiaiM 
1840. 

Die  M.quelten  von  TCrontkmL  Eine  Tiertebtande  vb  4 
Städtchen  Kronberg  in  einem  freundlichen»  ge^en  rauhe  Wisk  i 
geschätzten,  Wiesenthal  am  Fulse  des  2449  P.  hohen  Altkitisk  I 
Fuis  aber  dem  Meere,  entspringen  mehrere  filqneUen ,  to«  leicn  i 
eine  unter  dem  Namen  des  Krouberger  Saaerbmnnei^  aches  H 
bekannt  und  benutzt  wurde.  Neuerdings  ist  hier,  nnautteftv  a  I 
Quellen,  unter  Aufsicht  des  Hm.  Dr.  Küster,  eine  wohl  foe^ 
tete  Brunnen-  und  Badeanstalt,  mit  sehr  guten  Vorrichuva 
Wasser-,  Douche-,  Tropf-,  Gas-  und  Dampfbädern  errichtet  %:% 
die  den  Namen  Kronthal  erhalten  und  sich  bereits  eines  suhN 
bedeutenden  Zuspruchs  von  Kurgästen  zu  erfrenen  hat.  Mas  d 
hier  im  J.  1S36  :  200,  —  im  J.  1837  :  900,  —  im  J.  1838  :  i«i 
im  J.  1839  :  200  Kurgäste.  —  Seit  dem  J.  1839  ist  hier  asd  d 
Anstalt  zur  Bereitung  guter  Molken  nnd  frisch  nss^g^niiter  ha 
tersäfte  errichtet  worden. 

Unter  den  M.qneUen  sind  besonders  herrenahehnn : 

1.  Die  Trink-  oder  Stahlqoelle,  stark  perlend,  fhfUük 
kommen  klar  nnd  hell,  Ton  einem  prickelnden  Geradi 
säure,  einem  angenehm  säueriichen,  prickelnden,  salsig 
Geschmack;  die  Temperatur  beträgt  11<»  R.,  das  apec.  GemkM* 

2.  Die  Wilhelms-  oder  Salzquelle,  wenige  Sch^ 
der  Torigen  entfernt  und  wie  diese  Eigen thum  des  Hrm.  Dr.  kt»'.*'^ 
wird  Torzüglich  zu  Bädern  benutzt  Ihr  Wasser  ist  in  e^r  «« 
währenden  Aufwallung  begriffen,  klar,  Ton  einem  prickelnden  ^»ni 
eiaem  prickelnden,  salzigen,  später  etwas  eiseahaft  wmmmmna^^ 
dea  Geschmack;  die  Temperatur  beträgt  13<>  R.,  das  iftc  ^ 
wicht  1,110. 


3.  Der  alte  Sauerborn,  Bigentham  der  Stadt  Knahrc- 
kommt  in  seinen  physikalischen  Kigensehsllen  der  ScnhiqviSt  i 
nächsten. 


Chemisch  annljrairt  wurden  dies^  BLqnellen  1B21  van  Mty' 
1831  Ton  J.ang.    In  sechzehn  Unzen  Wasser  enthält: 
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1.    Die  Tripk-  oder  Stahlqnelle 


shwefelsaures  Natron 
blorpatrinm       ,        , 
lilortalciam        .       ^ 
ohlensanre  Talkerde 
oblensaare  Kalkcurde 
ohleasaares  Eiseuoxydol 
bonerde 
ieselerde    • 


nach  Heyer; 

1,568  Gr. 

37,740  -^ 


0,427  — 
6,840  -- 
0,760  — 


0,665  — 
38,000  Gr. 


obleiisaiireeGafliDlOOK.Z.   128,0  Kab.  Z. 

%    Die  Wilbelms-  oder  Salzquelle 

nacb  Meyer: 


0,6000  Gr. 
?7,7113  - 


chwefeleaares  Natron     . 
hlomatrium     . 

''blortalcium 

kobieneaure  Talkerde  0,1125  — 

^ohleoeaare  Kalkerde      .       6,6750  — 
^oblensaarea  Eisenoxydal       0,2500  — 

rbonerde • 

iieselcrde  ,       ,       ,       0,4500  ^ 


35,7987  Gr, 
oblensi^area  Gaein  100  K.Z.  }06,0  Kub.  Z. 

3.    Der  SauerbriiBneii  nach  Meyer: 


nach  Jang: 

0,638  Gr. 

17,574  — 
1,021  — 
0,606  ^ 
3,640  w. 
0,613  ^ 
0,100^ 
0,640  ^ 

25,732  Gr. 
125,0  Kub.  Z. 


nach  Jung: 

0,867  Gr. 
27,303  — 
3,833  — 
0,945  — 
5,400  — 
0,215  — 
0,050  — 
0,625  — 

39,238  Gr. 
111,0  Kub.  Z. 


Schwefelsaures  Natron 
Chlomatrium  .  -  . 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisen  . 
Kieselerde  . 


0,0937  Gr. 

17,7187  — 
0,0937  — 
5,5781  — 
0,0937  — 
0,0937  — 
0,0468  — 


23,7184  Gr. 

Kohlensaures  Gas  in  100  Knb.Z.      88,0  Kub.  Z. 

Bei  ibrem  Reichthum  an  Cblornatrinm  und  kohlensaurem  Gas, 
^t  die  Stahlquelle  trotz  ihres  beträchtlichen  Gehaltes  an  Eisen, 
ttBken,  weniger  tonisirend  und  erhitzend  als  ähnliche,  an  Chlor- 
en weniger  reiche  M.quellen,  wie  z.  E.  Schwalbach,  und  eignet 
^^er  sehr,  allein  oder  in  Verbindung  mit  Molken,  als  Nachkur 
||le&  den  Fällen,  in  welchen  nicht  blofo  Stärkung,  sondern  sugleich 
^  Bälnge  Bethätigung  der  6e-  und  ExcreüoDcn  erfordert  wird. 
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Küster  empfiehlt  lie  namentlieb  bei  allgemeiBer  Scbwidie 
cbronLicheii  Nenrenleiden,  Hysterie,  DervSser  Uypoclioiidrie, 
bafteo  Leiden  9  —  Krankheiten    des    UterTnsjsteoM   tod  Sek 
Anomalieen  der  Menstruation,  Chlorose,    Fluor  albus ,  —  ckra 
Leiden  der  Respirationsorgane,  hartnäckigen  TerachleimaBg». 
Borrb5en,  Schleimasthma,  —  Verschleimungen  des  Magens  vA 
kanals,  Durchfallen. 

Sehr  erhöht  wird  die  innere  Benntxung  der  M.qaelle  dirck  I 
gleichzeitigen  Gebranch  Ton  Wasserbädem,  Doncfae  nnd  die  Aa*« 
dnng  des  kohlensanren  Gases,  —  letztere  wird  namenüich  gcnl 
bei  SchwerhSrigkeit  und  Taubheit. 

Günther.  Andern,  comment  p.  147. 

Tb.  Taberniimontanus  a.  a.  0.  Th.  L  Kap.  69.  S.  414. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  72. 

Soden  nnd  seine  Heilquellen  von  F.  Küster.  S.  75. 

Kfi Sterns  kurze  Machrichten  über  die  ILquelleA  bei  Kmhi 
Frankfurt  1826. 

Stifft,  geognostische  Beschreibung.  S.  357--359.  544. 

T.  Gräfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  Jahig.  H.  1837.  S.  379.  h 
in.  1838.  S.  135.  Jah^.  lY.  1839.  Abth.  %  S.  322.  Jahrg.  V.  f 
S.  154. 

Die  M. quellen  von  Neuenhain  oder  Neuenkeim, 
eine  halbe  Viertelstunde  südlich  Ton  Neuenhain,  eine  Viert 
nördlich  von  Soden  und  eine  halbe  Stunde  westlich  von  K 
entspringen  aus  einem  kalkig-chloritischen  Scbiefergebirge  drr 
Gebirgsformation.  —  Man  unterscheidet  drei  M.quellen,  die  kH 
J.  1833  gefafst,  die  Temperatur  von  8,5^  R.  und  die  spec  ^M 
von  1,002,  1,005  und  1,001  haben.  —  Das  Wasser  denrtta 
frisch  geschöpft  vollkommen  hell  und  klar,  bildet  aber  9  liafCR 
der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  einen  ocherartigen  Nicdef« 
perlt  stark,  ist  von  angenehm  erfrischendem  Geschmack  sai  n 
sacht  von  dem  ausströmenden  kohlensauren  Gaue  eis  pric» 
Gefühl  in  der  Nase. 

* 

Nach  der  chemischen  Analyse  von  Jung  im  J*  VSii  csttf 
sechzehn  Unzen  Wasser: 

1.    Die  Haoptquelle: 

Schwefelsaure  Kalkerde  .        .  0,0676  Gr. 

Cblornatrium      ....  2,1035  -- 

Cblorkalium       ....  0^0267  — 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde  0,1900  — 

Kieselerde 0,7075  — 

Kohlensaures  Eisenexydul        •  0,6996  — 

Thonerde 0,0413  — 

Kohlensaure  Kalkcrde  2^2500  -- 
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Einfach  kohlensaure  Talkerde 

0,4546  Gr. 

Uumiui 

.       •        • 

Spuren 
6,5927  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

... 

25,718  Kub.  Z. 

2. 

Die  Nebenquelle    3.  Die  Mebenqaelli 

Nr.  1. 

Nr.  2. 

Ichwefelsanre  Kalkerde 

0,0571  Gr.      . 

.       0,0863  Gr. 

Ihloruatriuni   . 

2,8438  — 

1,9756  — 

/blorkalium     . 

0,0480  — 

.       0,0287  — 

doppelt  kohlens.  Talkerde 

0,3200  - 

.       0,0216  — 

Lieselerde 

0,8125  — 

.       0,7900  — 

[ohlensaures  Eisenoxydul 

0,7981  — 

.       0,6757  — 

*honerde 

0,0475  — 

.       0,0312  — 

kohlensaure  Kalkprde     . 

2,6875  — 

1,9062  — 

Einfach  kohlens.  Talkerde 

0,7517  - 

.       .       0,4167  — 

luoius       .... 

Spuren 

Spuren 

• 

8,3662  Gr. 

5,9320  Gr. 

(olilensanrea  Gas 

31,747  Kub.  Z. 

23,860  Kub.  Z. 

)Tom   und  Jod  wurde  durch   die  chemische  Analyse    nicht  er« 

iL 

loamal  für  prakt.  Chemie,  von  Er d mann  und  SchweiggeT* 
lel.  1835.  Bd.  IV.  St.  2.  S.  89  ff. 

Der  Orindbrunnen  bei  Frankfurt  a.  Jlf.,  eine  kalte,  un- 
Frankfurt entspringende  Schwefelquelle,  welche  ihren  Namen 
ihrer  guten  Wirkung  gegen  chronische  HautanssehlBge  erhielt. 
M. Wasser  ist  opalisirend,  Ton  einem  etwas  salzigen  Geschmack, 
ft  hepatischen  Geruch,  bildet  der  Einwirkung  der  Luft  auage- 
I  einen  weifsen  Niederschlag;  sein  spec.  Gewicht  betrügt  1,004. 
jrtirt  wurde  es  friiher  von  Burggraf,  neuerdings  von  Metten- 
ser.    Nach  Mettenheimer  enthalten  sechzehn  Unien: 


Chlornatrium 

.      14,768  Gr. 

Kohlensaures  Natron 

.       2,481  — 

Chlortalcium 

2,158  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,384  - 

Kohlensaure  Talk  erde 

1,036  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

.       0,046- 

Kieselerde  und  Verlust 

0,092  — 

21,965  Gr. 
Schwefelwasserstoffgas  eine  geringe  Menge. 

Nonne  rühmt  es  gegen  chronische  Hautausschläge,  Verschlei- 
fi«n  und  Schleimfliisse,  Stockungen  im  Unterleibe,  Merknrialkrank- 
es,  Gicht  nnd  Rheomatismen. 
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F 

6.  C.  Springifeldy  her  Bedtemii  ad  tlienMH  Aq[Ui{;nM 
et  foDtes  Spadanos.  1748.  p.  4. 

Seip,  neue  Beschreibang  d.  Pymiontuichen  SlalilbniiiieB.  caf 
i.  34. 

Nonne,  Daretellung  der  Heilkräfte  der  achwefellialtign ^ 
geDannt  Grindbriinnchen,  hei  Frankfurt  a.  BL  Frankfnt  ISIS. 

E.  Wetxler,  über  Gesundbrunnen  u.  Heilbäder.  Th.  IL& 
—  Zusätze  und  Verbesserungen.  S.  89. 

W.  Mettenheimer  in:  Geiger's  Mag.  für  Pharm.  Bil 
S.  67. 


2«    Heilquellen  der  nördlichen  VerzweiguDj 

des  Taunus. 

1.  Die  mit  Recht  so  berühmte  Heilquelle  zu  Seli 
entspringt  in  dem  anmuthigen  Thale  der  Embsbaeb 
dem  sogenannten  Camberger  Grunde  bei  dem  Dorfe 
derselters,  445  Fufs  über  dem  Meere,  dicht  an  der  gr 
von  Limburg  nach  Frankfurt  fuhrenden  Strafse,  too 
bürg  zwei,  von  Frankfurt  fünf  Meilen  entfernt.  Deal 
nen  umgeben  die  nöthigen  Magazin-  und  Oekonomies;Hi 
die  Yersendung  des  Wa6s<9rs  wird  theils  durdi  äe 
an  dem  Brunnen  vorübergehende  Strafse,  theils  dura 
nur  wenige  Meilen  von  Niederselters  entfernte  Lahi 
vereinfacht  und  erleichtert. 

Schon  vor  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  acheiDt  man  i 
ralquelle  zu  Selters  gekannt,  aber  Tergessen,  und  erst  im 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  wieder  von  neueai  aagewei^' 
seit  dieser  Zeit  benutzt  zu  haben.  Die  ältesten  beatimiateB 
ten  Über  diesen  Brunnen  giebt  TabernSmontanua  tob  X 
welcher  ihn  „einen  sehr  greisen  und  schSnen ,  herrliciien ,  frä 
in  die  Runde  eingefafsten  und  oben  zugewolbten  Sanerbrussci" . 
Um  die  Kenntnifs  und  Würdigung  der  ausgezeicboetea  Br^ 
dieser  M.quelle  efwarb  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  vAm 
Jahrhunderts  der  berühmte  F.  Ho  ff  mann  grofse  Verdiesi^  ^ 
seine  in  verschiedenen  Ausgaben  und  Formen  erscfaieBcat  IM 
phie;  von  den  neueren  Schriften  Über  die  Wirkung  and  mekpM 
Benutzung  des  Selterserwassers  sind  vorzüglich  s«  erwabnn  >*' 
Hnfeland,  Wetzler  und  Fenner  von  Fenneberg. 

Die  aus  einem  eisenhaltigen  Thonlager  entspim 
M.quelle  ist  gut  gefafst  und  giebt  in  einm*  Stunde  i^ 
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Z.  Das  Wasser  derselben  perlt  stark,  ist  krystall- 
von  einem  angenehmen  säuerlich- salsigen,  etwas 
(nden  Geschmack ,  und  setzt ,  anhaltend  der  Einnir- 
der  Luft  ausgesetzt,  einen  gelblichen  Niederschlag 
eine  Durchsichtigkeit  beträgt  nach  Kastner  0,960, 
Temperatur   13,5^  R.,    sein    specifisches    Gewicht 

f 

i  festen  Bestsodtheile  des  Mwusera  bilden  eine  innige  Mi- 
.  Ein  Ganzes,  —  nur  das  in  sehr  geringer  Menge  in  demsel- 
thaltene  Eisen  wird  leicht  niedergeschlagen,  fehlt  daher  auch 
rsendeten  günilich.  Das  Itohlensaure  Gas  ist  fest  an  das  Was- 
lunden  und  hierin  ist  wohl  der  Gmnd  zu  suchen,  dafs  das 
erwasser  in  mit  Sorgfalt  gefüllten  nnd  gnt  verkorkten  Krügen 
niner  eine  nicht  nnbetrUchtliche  Menge  seines  kohlensauren 
Terliert,  aber  dennoch  sich  gut  nnd  lange  hUlt,  weit  zur  See 
let  werden,  ja  selbst  ohne  Nachtheil  die  Linie  passiren  kann. 

hemisch   onalysirt  wurde  das   S.wasser  früher  von 
^rgmann,  Westrumb,  —  neuerdings  vonG.  Bi- 
F,  Westrumb,  Döbereiner,  Struve  u.  Kast- 
Sechzehn  Unzen  enthalten: 

nach  Westrumb:    nach  G.  Bischof: 

lornatrium      .       .       .      17,978  Gr.  .        .  16,2SS5  Gr. 

»lileiiiaures  Natron        .      17,636  -*  .       .  15,4093  ~ 

kwefelsanrea  Natron     .       0,898  ^  .        .  0,5653  — 

Mphonaures  Natron 0,7233  — 

Mensaure  Kalkerde       .       2,590  —  .        .  1,867*2  — 

llensaure  Talkerde      .        1,591  —  .       .  1,5953  — 

welerde         .        .  0,327  —  .       .  0,2892  — 

Mensaur.Eiaenoxj'dul  nebst 

Thonerde  o.  Manganoxydul       .       •  .       •  0,1542  —  ^ 

tenoxydttl       .        .       .       0,136  — 

41,056  Gr.  36,9293  Gr. 

Ueniaures  Gas  '.       .       26,4533  Kub.Z.     .        15,5714  Kub.  Z. 

ach  Döbereine r's  Bestimmung  enthalten  sechzehn 
i  Selterserwasser: 


Cblomatrinm 

• 

.      17,41. 

Kohlensaures  Natron  . 

• 

.       7,97. 

Kalkerde      . 

• 

.       2,51. 

Talkerde     . 

* 

1,04. 

28,93. 
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Slmve  fand  in  seehzehn  UnEen  Wasser  ats  tnckmSali 


Schwefelsaures  Kall . 
Chlprkaliiim       ,       .       •       . 
Cblornatriam      .... 
Basisch-pbosphoraaure  Kalkerde 
Basisch-phosphoraaore  Thonerde 
Flnorcalcium 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaures  Lithion 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensauren  Strontian 
Kohlensauren  Baryt 
Kohlensaures  Manganoxydnl 
Kohlensaures  Kisenoyydul 
Kieselerde  .... 


0,3973  6r. 
0,3581- 
17,2923- 
0,0010- 
0,0037- 
0,0018- 
M553- 
Spuren 
i;j780- 
3,1872- 
0,0192- 
0,0016  - 
Spuren 
nicht  berecheel 
0,3024- 

28,0968  €r. 


Nach  Kastner^s  neuester  Analyse  Tom  J.  1839  aaii 
zehn  Unzen  Wasser  enthalten:  ! 


Doppelt  kohlensaures  Natron    . 

Doppelt  kohlensaures  Lithion  . 

Doppelt  kohlensauren  Strontian 

Doppelt  kohlensaure  Kalk  erde 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydnl  0,1068900  — 

Doppelt  kohlensauresManganoxydu!  0,0031800  ^ 


9,7741000  Gr. 
0,0004053- 
0,0079100  — 
2,6678000  — 
2,5586000- 


Schwefelsaures  Natron 
Phosphorsaures  Natron 
Phosphorsaures  Lithion 
Phosphorsaure  Kalkerde 
Phosphorsaure  Thonerde 
Kieselerde  • 
Fluorcalcium 
Chlomatrium 
Chlorkalium 
Bromnatrium 


Kohlensaures  Gas 
Stickgas   . 
Oxygen 


0,9615000  - 
0,3775000- 
0,0001000  - 
0,0003500- 
0,0001500  — 
0,2500000- 
0,0016000- 
17,2285500  - 
0,2890000- 
0,0001500  - 

33,4287153  Gr^ 

30,0100  Kab.1 
0,0285      - 
0,0046      - 


30,0431 

An  der  Quelle  selbst  wird  das  M.wasser  tob  K>is*^j 
nig  gebraucht,  obscbon  sich  TorzUglich  für  Brnstknake  ts^ 
brauch  des  Wassers  an  der  Quelle  Viel  erwactes  liete. 
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ei  der  grofiieii  ^Ergiebigkeit  dieser  Qaelle  werden  jährlich  Ober 
tfillioDy  in  maDchem  Jahr  anderthalb  Millionen  Krüge  gefiillt  und 
blofs  in  alle  Theiie  Europas,  sondern,  da  sie  den  Seetransport 
srtm^en ,  aoch  nach  anderen  Erdtheilen  versendet  In  einem 
werden  zuweilen  au  12—18000  Krüge  gefüllt ,  verpicht  und  zu 
oduDgen  verpackt  Fünf  und  zwanzig  Personen,  und  oft  mehr, 
in  den  zur  Füllung  der  Krüge  bestimmten  Stunden  unablässig 
beschäftiget  In  einem  Jahre  werden  oft  von  den  zn  Versen- 
D  bestimmten  Krügen  einige  fünfzig  tausend  als  untauglich  be- 
I,  —  bei  dem  Verkorken,  Verpichen  und  Verpacken  gegen  2500 
1,  1500  Pfnnd  Bindfaden,  26000  Stück  Leder,  25000  Pfund  Pech 
0  Klafter  Holz  zum  Schmelzen  des  Pechs  verbraucht  1  •— 

er  ungemeine  Absatz  des  Selterserwassers ,  /eine  ergiebige  und 
itegbare  Quelle  von  Gewinn  für  die  Herzogt  Nass.  Regierung, 
eranlsusnng  gegeben,  theils  künstlich  nachgebildetes  Selterser- 
r,  theils  M.wasser  von  ähnlichen  Säuerlingen,  als  achtes  Selter- 
sser  in  aufgekauften  alten  Selterkrügen  zu  verkaufen.  Um  sich 
diesen  Betrug  hinlänglich  zu  sichern,  wird  einer  Bekanntma« 
;  des  Herz.  Nass.  M.wasser- Verschleifskomptoirs  zufolge,  jetzt 
Korken  auf  der  dem  Wasser  zugekehrten  Seite  das  Zeichen 
istt  Selters^  eingebrannt,  und  darauf  noch  besonders  anfimerksam 
shr,  dafs  bei  dem  ächten  Selterserwasser  die  Jahreszahl  auf  der 
ippang  mit  den  Worten  „Selters  Massau*'  angegeben  ist  — 

B  Bezog  auf  seine  Wirkung  ist  das  an  der  Quelle  getrunkene 
"serwasser  von   dem  versendeten   wohl  zu  unterscheiden.    Das 
re,  \%-e1ches  reicher  an  kohlensaurem  Gase   und   eisenhaltig  ist, 
ungleich  belebender,  reizender  und  erregender  als  das  versen- 
Das   künstlich  von  S  t  r  u  v  e ,  und  absichtlich  noch  stärker  nach- 
tete ,    ist  mehr  dem  an  der  Quelle  geschöpften ,  als  dem  versen« 
Selterserwasser  zn  vergleichen,  und  wirkt  deshalb  auf  reizbare, 
sDgestionen  und  Bluthusten  geneigte  Subjecte  erregender,  erhit- 
r  nnd  dadurch  oft  nnvortheilbafter  als  der  versendete  natürliche 
rserbronnen,    verdient  aber    deshalb  auch  in   allen  den  Fiillen 
rorwaltender  torpider  Schwäche,  wo  eine  reizendere  Einwirkung 
»ine  stärkere  Bethätigung  der  Ab«  und  Aussonderungen  erfordert 
▼or  jenem  den  Vorzug. 

Getrunken  wirkt  das  versendete  Datürliche  S.wasser 
id  reizend  auf  alle  Se-  und  ExeretioneD,  gelind  abfüh- 
aber  iveniger  als  Uhnliche  Säuerlinge,  dagegen  sehr 
stiBch?  specifik  auf  die  Schleimhäute,  das  Drüsen-  und 
iphsjstem , '  die  Resorption  befördernd,  auflösend,  — 
iltend  gebraucht,  ohne  den  Magen  zu  schwächen,  oder 
t  anzugreifen,  höchst  durchdringend,  und  ist  in  dieser 
ehung  von  ausgezeichneter  Wirksamkeit  in  hartnäcki- 
Theil.  K  k  k 
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gen  Leiden,   unil  zugleich  auch  in  manchen  droibd 
fieberhaften  Krankheiten  mit  Nutzen  zu  gebrauchen. 

Man  trinkt  es  täglich  zu  einer  halben  bispunnil 
sehe,  allein,  oder  nach  Umständen  mit  EsdimMidl 
Ziegenmilch,  ausgeprcfsten  Kräutersäften,  oder  ahal4 
Zusätzen. 

Angezeigt  ist  der  Gebrauch  desselben  in  alln  i 
Krankheiten,  in  welchen  alkalisch  -  muiiatiscfae  Säufi| 
indicirt  sind ,  (vergl.  Th.  I.  S.  272—275.  Zweite  J 
S.  288 — 292.)  vorzugsweise  in  folgenden  Krankheitn: 

,  1.  ChronischenKrankheitenderLungennndderSctt 
haut  der  Luftwege,  —  Verschleimungen,  kartnarkif 
Husten,  yernachlässigten  Brustkatarrhen,  Asthma  pn 
sum,  Heiserkeit,  Lungen-  und  Halsschwindsucht,  ius| 
lieh  wenn  sie  Ton  scrophulösen  Ursachen  entstawicB 
einen  floriden,  subinflammatorischen  Karakter  besitz! 

2.  Inveterirten  Krankheiten  der  Urinwerkzeure,  I 
senkatarrhen,  Blasenhämorrhoiden,  —  Stein-  und  (»rn 
schwerden.  Gegen  letztere  rühmen  einige  Dodi  4 
künstlichen  Zusatz  Ton  kohlensaurem  Natron*  | 

3.  Verschleimungen  und  Stockungen  in  deo  (M 
der  Digestion  leichter  Art,  —  Stockungen  in  dff  ^^ 
nnd  in  dem  Pfortadersjstemi  Ilämorrhoidalleideo. 

4.  Wussersüchtigen  Beschwerden. 

5.  Chronischen  Krankheiten  des  Uf erinsjstfS^  ^ 
ckungen,  Anomalieen  der  Menstruation. 

6.  Fieberhaften  Krankheiten,  Tot^uglich  weiui«^^^* 
fäfssystem  nicht  sehr  aufgeregt  und  überhaupt  wH' 
erregbar  ist,  und  die  Fieber  selbst  die  Form  «Irr  1^ 
gastrica,  putrida  oder  lenta  besitzen. 

Selbst  in  Eotz&ndnngen  haben  eioip^e  das  Seltenervssrr  f^ 
len,  indefs  doch  nur  in  dem  xweiten  Stadiam  denelbes,  «<«■ 
kräftige  Antiphlogistica  der  athenische  Karakter  ^KnaÜ^i^i 
chen  worden,  zur  Beförderung  der  Krisen,  oder  «caa  n  bk^' 
kooDBien  gelang,  durch  Bethütigung  der  se-  und  cxccrsirrti««  <^ 
die  hesorglichen  Folgen  einer  unTollkommen   lerthciltca  Cacx^'H 
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leitigen.    Za  diesem  Zweck   ist   das   S.wasser   besonders    bei 

idongen    der  Lungen,    der   Bronchien,  der  Leber   nnd  Blase 

den  worden. 

>ch  hat  man  endlich  das  S.wasser  empfohlen  als  prophjlakti- 

Mittel  zur  Verhütung  bedeutender  chronischer  Krankheiten,  bei 

enden  Stockungen,   leichten   St<lrnngen  der   freien  Circulation 

terleibe. 

dlich  riihmt  Kastner  das  Selterserwasser  zum  Mundausspüh« 

'  Verbesserung  von  übelriechendem  Athem  nnd  zur  Erhaltung 

hne. 

I.  Tabernämontanus  a.  a.  0.  Tb.  I.  Kap.  25.  S.  283. 

W.  Mogen^s  Beschreibung  des  Nieder-Selten  Brunnen.  Cas- 
12.  1.  Leipzig  1724. 

D.  Horst,  Bericht  von  dem  Niederselterschen  Sauerbrunnen, 
ladt  1682.  —  Frankfurt  1725.  —  Leipzig  1729. 

B.  Valentini,  Erinnerungen  von  dem  Gebranch  der  Sauer- 
D.  Giefsen  1685. 

itcrricht  vom  Gebrauch  des  Selterserwassers.  Breslau  1720. 
S.  Ilahn*8  Untersuchung  des  Selterserwassers.  Berlin  1720. 

S.  Hochheime r,  vom  Selterserwasser.  Leipzig  1725 — 1726. 
mlyse  des  eaux  du  Bas-Selters.  Par  F.  Hoffmann.  trad.  de 
land. 

Hoffmann^s  gründlicher  Bericht  vom  Selterbrunnen,  dessen 
t,  Wirkung  und  Kraft.  Halle  1727.  —  Leipzig  1732.  —  Coblenz 
-  1748.  —  1766. 

>  —  Consult.  et  respons.  Cent.  H.  et  Hl.  Tom.  H.  Cas.  139. 
.  Cas.  144.  p.  573. 

—    Medic.  consultat.  T.  VIL  Dec.  V.  cas.  7. 
0 hausen  In:  Act.  phys.  med.  N.  C.  Vol.  X.  cas.  88. 
elir,  Medicina  consultat.  p.  94. 

T.  Leveling,  analyse  des  eaux  du  Bas-Selters.  Nancy  1738. 

Kiliani  diss.  inaug.  med.  de  a^ua  Selterana,  vulgo  Selter- 

••  Argentorati  1740—1741. 

tlterbrunnenbericht ,  von  dessen  Gebrauch,  Kraft  und  Wirkung. 

«n  1754. 

rockelsby,  experim.  concemingthe  Solution  and  virtuos  ofthe 

ttaters.  London  1768.  —   übers,  von   SilchmUller.  1772.  — 

luDgen  der  Gesellsch.  v.  Aerzten  von  London.  Bd.  VII.  S.  22. 

^  P.  Reufs,  Untersuchung  und  Nachricht  von  des  berühmten 

nasser  Bestandtheilen ,    Wirkungen    und    richtigem   Gebrauch. 

S  1775.  «  1781. 

•  Bergmann,  opuscul.  physica    et  chemica.    Holmiae   1779. 

§  14. 
•^av.  Barth,  diss.  de  aqua  Selterana,  Spadana  et  Pyrmon- 
Viennae  1782. 
chlüzer's  Briefwechsel.  Th.  VIH.  Heft  43.  Nr.  4. 

*i^«l  in:  M^moires  de  Math,  et  de  Pbys.  present  &  FAcad. 
'•  de«  Sciences.  T.  IV.  p.  55. 

Kkk2 
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Ritter,  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Wiesbaden.  Mi'nil 
Th.  L  S.  303. 

Beschreibung  Ton  Selters.  Dem  Herrn  D.  F.  Warxernt 
fang  vorgelegt  von  J.  F.  Westrumb.  Mariinrg  1813. 

C.  W.  Hu  fei  and  Ueberslcht  S.  185.  Viert  Aufl.  S.  17^. 
E.  Wetzler,  über  Cresnndbr.  im  Unter-Mainkreise.  S.  65- 
Dobereiner,  ttber  cbem.  Constitution  derlLwaster.  Joil 

S.  15.  16. 

Nachrichten  Ton  dem  Selterser  Wasser,  dessen  Bestutt 
und  Heilkräften.  Wiesbaden  1822.  —  1834. 

6.  Bischof,  Tnlk.  Mq.  S.  79-135. 

Kastner's  Archiv.  Bd.  V.  S.  179.  -Bd.  TU.  S.  «t-Bi! 
S.  305. 

D.  H.  Fenn  er  Ton  Fenneberg,  Selters  und  seine  Hdi 
DarmsUdt  1824. 

Hufeland  und  Osann^s  Journal  der  prakt.  Heilk.  1924S 
mentheft  S.  143. 

Stifft,  geogn.  Beschreibung.  S.  15.  316.  558. 

J.  F.  Beaude  in:  Journal  des  connaiss.  m^d.  1834.  kv& 

Chevallier  in:  Journal  de  chemie  ni^dicale.  1834  F 

Vetter,  über  den  Gebrauch  und  die  Wirkangeii  kün« 
natürlicher  Mineralbrunnen.  Berlin  1835. 

Vetter  in:  Hufeland^s  Journ.  d.  prakt  Heilk.  Bd. 
St  3.  8.  103. 

Vetter,' Handbuch  der  Heilquellenlehre.  Th.  IL  S.  273 

Edw.  Lee  a.  a.  0.  S.  161. 

Kästner  in:  Hufeland  und  Osann^s  Jonma]  kt 
Heilk.  Bd.  XCU.  St  2.  S.  91. 

Die  M.quelle  zu  Niederselters.  Wiesbaden. 

2.    Die  TA.fuelien  zu  JEms  an  der  Lahi 
bei  dem  Dorfe  Ems,   Ton  Coblenz  zwei,  von 
sechs  Meilen,  von  Nassau  eine  gute  Stunde  entf< 
den  genannten  Orten  durch  gute  Chausseen  x&h 

Die  Lage  tou  Ems,  291  Fufs  über    dem  M 

sehr  angenehm.    Das  Thal,  durch  welches  sich  i> 

mahlerisch  windet  und  anderthalb  Stunden  Ton  £^ 

Rhein  ergiefst,  trägt  nicht,  den  colossalen   K 

Kheinthales,  —  die  Mehrzahl  seiner  Berge   sind 

frischen  Grün  von  Laubwald  bekleidet,   die 

hen  zum  Theil  zwar  nackt,  an  ihrem  Fafse  indeä 

mit  G'ärten  und  Wemreben  bedeckt 

So  reizend  die  Ufer  der  Lahn  im  Allgemeinen  mnl ,  ^^ 
doch  in  Bezug  auf  die  nächsten  Umgebungen  dieses  £i 
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rden,  dafii  Ems  einem  Cftern  tand  scbnellen  Wechsel  der  Tem- 
r  unterworfen,  und  einem  bedeatenden  Lnftzng  ausgesetzt  ist, 
egen  der  Enge  des  Thaies  auf  Personen ,  welche  in  einer  we- 
darch  H6hen  beschränkten  Gegend  zu  leben  gewohnt  sind  und 
cht  gleichzeitig  an  der  Brust  leiden,  bei  einem  lungeren  Aofent- 
oft  beengend  wirken  kann.  Dem  früher  fühlbaren  und  geriigten 
1  an  Spaziergängen  hat  man  durch  Anlagen  auf  dem  linken  Ufer 
ihn  abzuhelfen  gesucht;  —  lobenswerth  ist  die  Veranstaltung, 
ine  beträchtliche  Menge  von  berittenen  Eseln  immer  bereit  Ste- 
rn Ton  Führern  begleitet,  Kurgäste  mit  Leichtigkeit  und  nach 
en  entweder  auf  die  nahen  Hohen  oder  nach  entfernteren  Punk- 
M  reizenden  Lahn  -  oder  Rheinthaies  zu  tragen ,  —  nach  der 
lei,  Dausenau,  Fachbach ,  Linderbach ,  NioTem,  der  Kemmenau, 
ilberhütte,  —  oder  nach  Nassau,  dep  Hainen  von  Nassau  und 
den  Stanunschlössern  yon  ^wei,  in  der  Geschichte  der  Frei- 
riege berühmten  Geschlechtern,  —  den  Ruinen  des  reizend  ge- 
a  Klosters  Amstein,  des  Schlosses  Langenau,  nach  Branbach, 
*arg  oder  nach  dem  einladenden  Koblenz  und  Ehrenbreitstein 
m  Riesenwerken  seiner  Festung. 

^ie  Berge  bei  Ems  bestehen  ans  Uebergangsgebirge,  Thon-  und 
rackenschiefer,  führen  Blei-,  Silber-  und  Kupferhaltige  Erze. 
Icerd  der  Th.qnellen  betrachtet  man  die  Bäderlei,  —  einen  stei- 
is  Thonschiefergeschieben  zusammengesetzten  Berg,  an  dessen 
lie  Mehrzahl  der  Th.quellen  entspringen. 

Der  eigentliche  Kurort  ^^Bad  Ems,"  zum  Unterschied 
dem  dicht  dabei  gelegenen,  jetzt  mit  demselben  fast 
mdenen  Dorfe  ,,£m&,"  so  genannt,  besteht  aus  eini- 
neunzig,  meist  geschmackroll  gebauten  Häusern,  wel- 
|ur  Aufiiahuie  der  Kurgaste  bestimmt^  auf  dem  rech- 
ichmalen  Ufer  der  L^hn,  längs  d^m  Flusse  erbaut 
Das  gröfste  und  wichtigste  von  allen  ist  das  Kur- 
B,  eine  Vereinigung  des  ehemaligen  Hessendarmstäd<r 
en  und  Nassau-Oranischen  Badehauses  odßr  Schlos- 
Eigenthum  der  Regierung,  ^welches  ausser  zahlreichen 
ikabioetten  und  Apparaten  zu  DQUchebädern  viele 
ini^ngen  fiir  Kurgäste  enthält.  —  Nächst  dem  Kur- 
*e  gicbt  es  noch  zwei  Priyathäuser,  in  welchen  sich 
er  Wohnungen  für  Kurgäste  auch  Bäder  finden,  das 
inerne  Haus,  welches  neuerdings  mit  dem  Kurhause 
runden  wurde,  und  die  vier  Thürme.  — »  Ausser  die- 
besitzt  Eins  noch  das  Armen bad^  in  welchem  Ar- 
kranke   ohne   Unterschied   des  Vaterlandes   und  der 


886 

Religion,    unentgeltlich  aufgenoinnieu ,    ärztlich  behan 
und  verpflegt  werden.  —  Seit  dein  J.   1839  besihl  ij 
auch  einen  neuen  sehr  geschinackvollen  Kursaal,  vel 
durch  eine  bedeckte   Colonnade  mit  dem  alten  K 
verbunden  ist^   —  wodurch,  so   wie   durch  die  Eni 
einer  Wnndelbahn  und  einer  Wasserleitung  zur 
tung  eines  guten  Trinkwassers,  einem  längst  gefühlt 
dürfnifs  abgeholfen  ist. 

Die  Bäder  ca  Ems  gehören  zu  den  ültesteD  ia  Tevtidl 
haben  besonders  seit  den  letzten  fünfzehn  Jahren  sich  et«) 
zahlreichen  Zuspruchs  und  jährlich  zunebnenden  Rufes  tt 
gehabt  —  In  der  Nähe  von  Ems  finden  sich  noch  Spuren  toi 
Römischen  Castellen.  Ems  wurde  sonst  aufgeführt  nnter  des 
„Emps,  Empst,  Eimetz,  Hembesse.''  Die  älteste  archimriscke 
Ton  Ems  ist  vom  Jahr  1173,  welcher  zufolge  Ruprecht  IL, 
der  Streitbare,  Graf  von  Nassau,  schon  im  Jahr  1158  i^Tgen 
aer  Bergwerke  mit  Hi Hin,  Erzbischof  zu  Trier,  in  Fehde 
erste  Nachricht  von  dem  Bade  Ems  fUllt  in  das  Jahr  1!^ 
chem  Wilhelm,  Erzbischof  von  K5lln,  den  Grafen  Joki 
Nassaa  mit  dem  Dorfe  Ems,  mit  Gerichten,  Leoten,  ^ 
Fortwehr  der  MUhlen  und  „warmen  Bad  bei  Eimetz"  bei 
1557  gelangte  das  Hans  Hessen  zum  Mitbesitz  von  Ems;  in 
wurde  das  Hessendarmstädtisohe  Kurhaus  vom  Landgraf  Will 
erbaut,  im  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts  das  Nsssai 
sehe,  —  seit  1806  ist  Nassau  im  alleinigen  Besitz  Ton  Eas. 

Von  den  Aerzten,   welche   sich  besonders  am    die  zw< 
Benutzung  der  Th.quellen  zu  Ems  verdient  gemacht,  nenne 
lenins,  Hufeland,  Wetzler,  Kreyssig  nod    DieU 
Nestor  der  Aerzte  zu  Ems,   dessen  Monographie  die  Rcstli 
fanfzigjährigen  Erfahrung  der  Wirkungen  der  Bäder  xn  Esm 
—  von  neueren  Schriften  die  von  J.  v.  Droste,   HUIsbofi 
1er,  Franque  und  D(>ring. 

Die  Zahl  der  Ems  besuchenden  Kurgäste   bat 
den  letzten Dccennien  sehr  vermehrt;  gleichwohl 
melur  zu  den  stillen  Kurorten,  da  es  an    öffeotli 
räuschvollen  Vergnügungsorten  mangelt  und  die  3I< 
der  Kurgäste  in  der  Regel  sehr  leidend  ist^ 

Die  Zahl  der  Ems  besuchenden  Kargilste  betmg: 

Im  J.  18-25  ....  156a 

—  —  1826  .        .        .'      .  1601. 

—  —  1827  ....  1536. 

—  —  1828  ....  lo6t 
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la    J. 


i8i29 

• 

1966, 

18J0 

• 

2413. 

1831 

•   1 

2260. 

1832 

• 

2572. 

1833 

■   1 

2940. 

1834 

■   i 

3306. 

1635 

»       i 

2810. 

1836 

1       < 

3078. 

1837 

• 

3108. 

1838 

« 

3489. 

1839 

3950. 

1840 

4556. 

•endet  werden  jährlich  tod  der  Krähnchenquelle  an  100,000 
ad  20,000  halbe  Kruge,  —  von  dem  Keuelbmnnen  gegen  10^000 
nd  4000  halbe  Krüge. 

den  Badeärzten  za  E.  nenne  ich  nur  die  Hrn.  Dr.  Franque, 
l  und  Vogler. 

le  Tb. quellen  zu  Ems,  durch  das  Verhältnifs  ihrer 
Bestandtheile  wenig,  nur  durch  ihre  höhere  oder 
»  Temperatur  von  einander  verschieden  (tou  19  bis 
),  gehören  zu  der  Klasse  der  erdig-alkalischen  Ther** 
gl.  Th.  I.  S.  249—253.  Zweit.  Aufl.  S.  262).  Die 
en  haben  einen  faden  laugenhaften,  schwach  salzi- 
1  besten  mit  schwach  gesalzener  Fleischbrühe  zu 
ihenden,  Geschmack,  einen  schwachen  laugenartigen 
,  —  die  kühleren  einen  weniger  faden,  schwach 
I,  etwas  stechenden  Geschmack.  Das  Wa:sser  bei- 
klar, etwas  ins  Bläuliche  spielend  und  setzt  in  den' 
I  und  Röhren,  durch  welche  es  watni  fliefst,  einen 
^n,  aus  -Kalkerde  und  Eisen  bestehenden  Badestein 
festen  Bestandthcilen  enthält  das  Th.wasscr  als 
;nfl  kohlensaures  Natron,  —  nächst  diesem  kohlen- 
*2ilk-  und  Kalkerde  und  Clilornatrium  \  —  an  fluch- 
ohlensaurcs  Gas  und  Stickgas,  je  geringer  die 
BLtur  des  Th.wassers,  um  so  mehr,  —  je  höher, 
i%'eniger. 

7h  Verschiedenheit  des  Ortes,  wo  die  Th.quellen 
%  kommen  und  benjitzt  werden,  zerfallen  sie  in  fol- 
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1.  Die  Th.qaellen  des  Karhavses,   (dee  Lekilaiiei,  ^ 
Mittelbaaea,  des  neuen  Baues  und  oberen  Knrhaases).  —  Von  Tiiik 
quellen  gehSren   dahin   der  Kesselbrunnen  von  38^  R.  va4 
Krähnchen  Ton  26,4<'  R.  nach  Kastner.    Beide  sind  gut 
werden  sehr  fleifsig  getrunken.    Neuerlichst  wird  avch  die  ia 
1839   neogefafste   Fiirstenquelle   Ton    28^5°  R.  Tenpera» 
Trinkquelle  wieder  angewandt  —  Zu  Bädern  werden  benatd  hr 
quellen  unter  der  K&che,  bei  den  Felsenbadern,   der  FarstesU 
der  Wilhelms-  und  Wappenbrunnen^  die  Bubenqnelle,  die  Qsdki 
Krähnchenbäder,  bei  dem  Rondeel,  Ton  dem  Mittelban,  im  Kanal 
Lahn,  in  der  Mauer,  im  Keller.  —  An  sie  schliefseo   sieb  dir  Ti 
quellen  des  jetzt   mit  dem   Kurhause   Terbuadenen    stein cf 
Hauses,  dicht  an  dem  Kurhaus,  mehrere   von  26 — 30^  R., 
SU  Wannen-  und  Douchebädern  auch  als  Getränk  empfoUes« 

9.  Die   Tb. quellen  des  Armen bad es  von  27—30*11. 
Getränk,  Wasser-  und  Douchebäder  beni|tzt 


Hinsichtlich  der  Temperatur  und  WassenneD^  bi 
bei  den  einzebien  Th.quellen  des  Kurhauses  folg^deT« 

echiedenheit  nach  Kästner  statt: 

» 

l.Dle  Th.q.  unter  der  Küche  von    32-3S°R.  giebt  in  24  SL 121Ü 

3.  —      -^    des  Kesselbrannens                38  —  —  —  —  4^ 

3.  T-     ^—    des  Wilbelmabruqnens           18  —  —  — .  —  ?3< 

4.  —      —    bei  den  Felsenbüdem  5}3  — 

5.  —      —    bei  d.  Krähnchcubädem  26—30  — —  HS 

6.  Die  Trinkquelle  des  Krähnchens        36,4  ^ -.  ?i< 

7.  Die  T^\jf\,  des  Wappenbrunnens         34  ^ —  \^ 

8.  DiekiihleQ.beid.'Wappenbrannen  18—19  — —  H 

9.  Die  Th.q.  der  FürstenbUder             38-31  — —  i* 

10.  —  ^Babenquelle                                     38  — —  SSTi 

11.  —  Th.q.  yor  dem  Mittelbau          36-39 —  tf 

12.  —  Rondeelquellen                                  44  —  —  —  —  J* 

13.  —  Th  q.  im  Canal  an  der  Lahn          35  — —  »* 

14.  .^    ^      HD  der  Mauer  der  Lahn       40,5  — —  1!"^ 

15.  -^    _      im  Keller                               35  —  -n-  -,-  —  115 

16.  Die  varme  Q.  im  steinernen  Hause     30  — 

17.  Die  kühle  Quelle  daselbst  31  — 
iaDieTii.q.  des  Armenbades  34  — 
19.  —  —  des  Fferdebades  45  ^ 
30.  —    —      d.  Färstenbrun.^nach  Jung)  38,5  — 

In  Beziehung  auf  das  spec.  Gewicht  und  die  ^ 
Bichtigkeit  der  emzehien  Th. quellen  findet  nach  Ki^ 
folgende  Verschiedenheit  statt: 
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Specif.  Gewieht    Durchsiehtigkeit 

Th.q.  UDter  der  Küehe  »  1,0035  »  0,979 

—  des  Kesselbrannena        ss  1,0031  es  0,986 

—  des  Wilhelmbrnnnens     es  1,00345  »  0,961 

—  bei  den  Felsenbädeni      as  1,0033  es  0,985 

—  bei  deoKr&liDchenbädeni  s  1,00345  es  0,981 
TriDkquelle  des  Krähnchens  =»  1,0032  s=  0,980 
Tb.qoelledesWappeubrunnens  es  1,0035  a  0,979 
kUhleQ.beid.WappenbruDnen  a  1,0033  as  0,985 
Tb.quel]eii  der  Fiirsteub&der  »  1,0034  es  0,9ai 
BobenqueUe  as  1,0031  a  0,987 
Tfa.quellen  vor  dem  Mittelbaa  a  1,0033  a  0,989 

^  des  RoDdeels  a  1,0033  a  0,985 

Th.q.  im  Kanal  an  der  Lahn    a  1,0035  a  0,979 

—  an  der  Mauer  der  Lahn  a  1,0033»  a  0,989 

—  im  Keller  a  1,0034  a  0,984 
KranneQ.  im  steinernen  Hanse    «a.  1,0033                as  0,985 

•  kable  Qaelle  daselbst  a  1,0030  a  0,989 

•  Tb.q.  des  Armenbades  a  1,0031  a  0,980 
>    —      des  Pferdebades              a  1,0030                a  0,675 

•  —      des  F&rstenbrunnens 

(nach  Jung)  a  1,0043 

der  Gegend  von  Ems  entwickeln  sich  in  der  Lahn  an  mehreren 
I  fortdanemd  Grasblasen ,  am  häufigsten  und  constantesten  in 
egend  des  sogenannten  Pferdebades.  Sie  beweisen  das  Vorhan- 
n  von  Tb.qoellen  in  der  Lahn,  und  erklären  zugleich  die  h5- 
Temperatur  des  Flufswassers  der  Lahn  an  solchen  Stellen, 
e  an  einigen  23^  R.  und  mehr  beträgt  Die  Fassung  der  Pfer- 
iqoeUen  bestätigt  diese  Yermuthung  und  dttrfte  in  der  Folge 
iawung  geben,  andere  Stellen  in  der  Lahn,  in  welchen   eine 

Entwickelnng  von  Gas  statt  findet,  zu  gedeckten  warmen  Flufs- 
I  zu  benutzen. 

Hmsichtlich  ihrer  Alischungsverbältnisse  unterscheiden 
die  einzelnen  Th.quellen  nur  durch  Verschiedenheit 
quantitativen  Verhältnisses  ihrer  Bestandtheile.  Im 
1781  wurden  sie  von  Cartheuser  untersucht,  neuer- 
B  von  Kastner,  Struve,  Trommsdorff  und 
g*    In  sechzehn  Unzen  enthalten: 

1.  Der  Kesselbmnnen      2.  Das  KrShnchen 
nach  Kastner:  nach  Strnve: 

Xoblensanres  Natron  ,      20,0000  Gr.      .       .       9,7118  Gr, 

Schwefelsaures  Kali 0,5924  — 

Kohlessaure  Kalkerde  .       2,0000  —               .       0,1407  — 

Kohlensaures  Lithion  0,0167  — 
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2,0000  Gr. 
1,0000  — 
0,5000  — 
0,2500  — 
3,0000  — 


Kobl«&iaare  Talkerde    . 
Schwefelsaures  Natroa   . 
Chlorcalcium   . 
Chlortalcium    • 
Chlomatriuin    • 
Fliiissaure  Kalkerde  • 

Basisch-phosphors.  Thonerde 

Kieselerde 

Kohlensauren  Baryt       .       .        .      • 
Kohlensaures  Mangaaoxydal  0,1250  -^ 
Kohlensauren  Stroatian 
Kohlensaures  Eisenoxydul      0,0625  — 


0,7887« 
0,1213  - 


7,7974  - 
0,0019  - 
0^18- 
0,4139- 
0,0030- 
0,0037- 
0,0107  - 

19,6194  < 

3.  Die  Th.q.  des  steinernen  Hauses  nach  Trommadorffil 

19,923  Gr. 
1,000  — 
1,333  — 
0,716  — 
0,666  ^ 
0,166  — 

eine  Spur 

23,804  Gr. 
13^53  Kah.Z. 


28,9375  Gr. 


Doppelt  kohlensaures  Natron 
Schwefelsaures  Natron 
Chlomatrium 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde . 
Kieselerde    . 
Chlorcalcium 
Humus-  oder  ExtractivatofT 

Kohlensaures  Gas    .        • 


Nach  Jung's  Analyse  vom  J.  1838—1839  entbält  'n»i 
Unzen  Wasser:  I 


Der  Kessolbrunnen 

Doppelt  kohlensaures  Natron      14,7418  Gn 

Schwefelsaures  Natron 

ChlonnagDjum 


Chlornatrium  , 

Kohlensaures  Lithion 

Kieselerde 

Kohlensaures   Eisenoxydol    mit 

Spuren  von  Manganoxydul 
Thonerde         .... 
Kohlensauren   Kalk  mit  Spuren 

▼on  Strontian 
Kohlensaure  Talkerde   .       • 


0,3538  - 
0,3318  — 
7,0216  — 
Spuren 
0,3684  — 


Kohlensaures  Gas 
Atmosphärische  Luft 
Stickgas 


0,0576  — 
0,1184  — 

1,4474  — 
0,3200  — 

2^1,7608  Gr. 

12,913  Kuh.  Z. 
2,212    — 
0,052    — 

15,177  Kuh.  Z. 


Der  Fürstriki 

.  16,55^  € 
0,367*5- 
O^i-iS- 

6,8iJ.> 

SpDRB 

0,4342  J 

0,01»  - 
0,0753  - 

0,bafc  - 
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Das  Krfihnchen : 

Doppelt  kohlensaares  Natron  12,6108  Gr. 

Schwefelsaures  Natron  .        .        •       0,3981  — 
Chlorraagnium         ....        0,3758  «- 

Cbloroatrium 6,3349  — 

Kohlensaares  Lithion     .       •       .        Spuren 

Kieselerde 0,3842  *- 

Kohlensaures  Eisenoxydul  mit  Spuren 

Ton  Mangan       •        .        .       •       0,0096  — 

Thonerde 0,0526  — 

Kohlensauren  Kalk   mit    Spuren   von 

Strontian     •        •        •        •        • 
Kolilensaure  Talkerde    . 


1,4400  — 
.       0,4975  - 

22,1035  Gr. 

23,340  Kub.Z. 
3,100    — 
0,003    — 

26,443  Kub.  Z. 

ach   Kaatner's   neuester  Anal^^e  (1839—1840)  enthalten  in 
ihn  Unzen: 

1 .  Der  erste  Kurbrunn,  2.  Der  zweite  Kurbmnn. 


Kohlensaures  Gas 
AtmosphSrische  Luft 
Stickgas 


(Kesselbrunnen) : 

>h  kohlensaures  Natron  20,010000  Gr. 

M  kohlensaures  Lithion  0,000380  — 

fit  kohlensaure  Kalkerde  1,975000  — 

ilt  kohlensaure  Talkerde  1,198100  — 

dt  kohlensauren  Strontian  0,010608  — 

ilt  kohlens.  Eisenoxydul  0,035650  — 

)U  kohlens.  Manganoxydul  0,005530  — 


kaliam 

calcium    • 

Datriam    . 

kaliam 

lithiam     . 

calcium  . 

takiom     . 

Jlerde 

efclsaures  Kali 

phorsaure  Thonerde 

ictiTstoff 

ennores  Gas 

^M  .  .  . 


Spuren 
0,002400  — 
7,020000  — 
0,037500  — 
Spuren 
0,000750  — 
Spuren 
0,400000  — 
0,545000  — 
0,002150  — 
0,070000  - 

31,313068  Gr. 

13,450  K.  Z. 
0,545    — 

13,995  K.  Z. 


(Kriihnchen) : 

17,050000  Gr. 
0,020900  -- 
2,044400  — 
1,213000  ~ 
0,010814  — 
0,021500  — 
0,000405  — 
Spuren 
0,002100  — 
7,780000  — 
0,000500  — 
0,000100  — 
0,000800  — 
Spuren 
0,220000  -* 
0,650000  — 
0,001100  — 
0,150000  — 

29,105619  Gr. 

18,5000  K.  Z. 

0,00-25    — 

18,5025  K.Z. 
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3.  Die  Babenqaelle :  4.  Die  Ameaba^ 


Doppelt  kohleneaores  Natron 

20,000000  Gr.      . 

.     19,9Q0O00& 

Doppelt  kohlensaures  Lithioo 

0,000630  — 

o,qoo6ao- 

Doppelt  kohlensaare  Kalkerde       1,846000  — 

1,653000* 

Doppelt  kohlensaare  Talkerde      1,198100  — 

1,196100  - 

Doppelt  kohleosanreD  Strontian     0,010606  >- 

0,010606- 

Doppelt  kohlens.  Eisenoxydul 

0,017340  — 

0,038430- 

Doppelt  kohlens.  Mangatooxydal     0,006*220  — 

(^ficm- 

Flaorkalium     .       .       •       , 

0,000020  — 

Spsrei 

Fiaorcalcium    . 

>       • 

0,002400  — 

0,003400- 

Chlomatriam    • 

»       1 

7,021000  — 

7fam- 

Chiorkalium 

1       < 

0,037500  — 

0,037600- 

Chlorlithiam     • 

Spuren 

Spiral 

ChlorGalcium   . 

•       1 

0,000780  — 

cßxm- 

Cfalortalcittm     • 

Spuren 

•           .         •       • 

Bromtalcium    * 

• 

.                      .                  •                  a 

0,000010  - 

Kieselerde 

»       • 

0,450000  — 

0,400000- 

Schwefelsaures  Kali 

1 

0,544000  — 

0,545090- 

Phosphorsaure  Thonerde 

0,002200  — 

0.003100- 

Extractivstoff  .... 

0,075000  — 

0,07  JÖOi:- 

31,201798  Gr. 

31,07919b  k 

Kohlensaures  Gas 

13,500  K.  Z. 

13,5dO  K.I 

Stickgas         .       .        .       • 

0,055    — 

0,055  - 

13,555  K.Z. 

13,5^  K.I 

5.    Dlf 

1  Pferdebadqnelle : 

Doppelt  kohlensaure 

s  Natron         22,0000000  Gr. 

Doppelt  kohlensfiure 

s  Lithion  .        0,000 

8860- 

Doppelt  kohlensaure 

Kalkerde         2,033( 

MX»- 

Doppelt  kohlensaure 

Talkerde          1,150 

3910- 

Doppelt  kohlensaure 

n  Strontian       0,010 

9170  — 

Doppelt  kohlensaure 

8  Eisenoxydul  0,025i 

6600  — 

Doppelt  kohlensaures 

Manganoxydul  0,004^ 

0O32- 

^    Fluorkalinm 

Spuren 

Fluorcalcium 

.       0,002 

7000- 

Cblomatrium 

.        •        7,0181 

OOOO- 

Chiorkalium 

.       .        .       0,315 

OOOO- 

Cblorlitbium       , 

,       .        .        Sport 

po 

Cblortalcium 

.       0,000 

7000- 

Bromtalcium 

Span 

»n 

1 

Kieselerde  . 

.       0,6501 

oooo- 

Schwefelsaures  Kali 

0,540< 

woo- 

Phosphorsaure  Thon 

erde  .       .       0,002^ 

>500- 

Extractivstoff     . 

•       .        .       0,10» 

9000- 

1 

OojDDO 

B072Gr 
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Kohlensaures  Gas 
Stickgas    . 


14,800  Par.  Knb.  Z. 
0,165         * 


14,965  Par.  Kub.  Z. 

sr    zioBDitfarbener  Niederschlag    in    den  AbflaiskanUlen  besteht 
Fang  in  100  Theilen  aas  folgenden  Bestandtheiien : 

im  Kesselbrunnen :    im  Furstenbrunnen: 

ilzen 0,040  Th. 

»hlensaorem,  schwefelsaurem 

Natron  und  Chlornatrium      0,060  Th.     . 


iloslicben  Theilen  « 
norcalcium 

losphorsaurer  Thonerde 
aenoxyd    . 
aoganoxyd        •        •    i 
ohlenaaurem  Kalk 
ohlenaaurem  Strontian 
ohiensaurer  Talkerde 


0,540  — 
Spuren 
0,030  — 
1,810  — 
0,786  — 
93,080  — 
0,040  — 
4,348  — 

100,694  Th. 


0,630  — 
Spuren 
0,060  — 
4,370  — 
1,150  — 
90,100  Gr, 
0,010  — 
3,640  — 


100,000  Th. 


reifsgraoe  Niederschlag  in  den  Abzugskanälen  im  Krähnchen  aus : 
Kohlensaurem,  schwefelsaurem  Na- 


tron und  Chiornatrium 
Unlöslichen  Theilen    . 
Fluorcalcium 
Phosphorsaurer  Thonerde 
Eisenoxyd    . 
Manganoxyd 
Kohlensaurem  Kalk 
Kohlensaurem  Strontian 
«Kohlensaurer  Talkerde 


0,060  Th. 
0,540  — 
Spuren 
0,030  — 
1,810  — 
0,136  — 
93,080  — 
0,040  — 
4,348  — 

100,044  Th. 


In  Bezug  auf  ihre  Wirkiuig  gilt  Ton  den  Th.quellea 
^as  bereits  über  die  der  erdig -alkalischen  Th.- 


ms 


en  erinnert  worden  (vgl.  Th.  I.  S.  249.  Zweit.  Aufl. 
)3.),  nur  verdient  noch  bemerkt  zu  i^erden,  dafs  sie 
apecifik  auf  die  Schleimhäute  der  Respirationsorgane, 
dannkanals  und  Uterinsystems  zu  wirken  scheinen,  — 
tlesorption  beth'atigend,  —  beruhigend,  krampf-  und 
lerzstillend  auf  das  Nervensystem,  —  in  zu  grofsen 
m  und  zu  lange  gebraucht^  wie  alle  alkalischen  Mi- 
iwasser,  auflösend^  zersetzend^  schwächend. 
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Nach  Venchiedenheit  der  Temperatar  fiodea  folpidt  BMI 
tionen  ihrer  Wirkung  statt:  ' 

1.  Der  KesselbruDnen  eDthUlt  wegen  «einer  höhen li 
peratur  weniger  freie  Kohlensäure,  als  das  Krähnchen,  «84  virfl 
trunken  daher  Ton  zu  Congestionen  geneigten  Sobjecten  hentf  J 
tragen,  als  letzteres.  Er  wirkt  weniger  eröffnend»  snveiirs  ■ 
Trägheit  des  Stuhlgangs  Teranlassend,  dagegen  das  G«fa£n%-vtca  I 
niger  erregend,  als  das  Krähnchen,  ganz  specißk  auf  die  ScUnril 
der  Luftwege,  und  verdient  daher  vorzugsweise  bei  Kraakheitft 
Respirationsorgane  congestiver  oder  inflammatorischer  Art  tm^ 
zu  werden. 

3.    Das  Krähnchen  wirkt  dagegen  schon   wegen  teiafs 
tenden  Gehaltes  an  freier  Kohlensäure   belehender,   reizender, 
auf  den  Magen  und  Darmkanal  auflösend,  gelinde   er5ffnca4.  t 
tilgend,  sehr  diuretisch   und   stärker    auf  das  Uterinavstea»  i^ 
Kesselbrunnen.    Besonders  zu  empfehlen  hei  Krankheiten  4n\t 
leibes,  ist  dasselbe  bei  Brustaffectionen  weniger  passend  ando«^ 
anzurathen,  wenn  Brustbeschwerden  sich  mehr  auf  Schwtchc  u^ 
Art  gründen. 

3.  Die  Th.qnellen  in  dem  steinernen  Hanse,  saci 
rer  Temperatur  zwischen  dem  Kesselbrunnen  und  Krahnchet  -i 
Mitte  stehend,  auch  in  Hinsicht  ihrer  Wirkung  als  «a  Ici 
zwischen  beiden  zu  betrachten. 

4.  Die  seit  1839    als  Trinkquelle   benutzte  Fürsten^ ■•< 
von  dem  Kesselbrunnen   durch   ihre  geringere  Temperaur,  \^ 
Krähnchen  durch  einen  etwas  geringem  Gehalt  an  kohleasasivi 
unterschieden,  eignet  sich  insbesondere  fiir  Kranke,  welche  ai 
tenden  congestiven  Brustbeschwerden  leiden  und  welchen 
der  die  höhere  Temperatur  des  Kesselbrunnens,  noch  das  Krifc 
wegen  seines  reicheren  Gehalts  an  kohlensaurem  Gas,  zasn^ 

Benutzt  werden  die  Th.quellen  infolgendea  Ferar^ 

1.  Als  Getränk  früh  nüchtern  zu  3-8,  auch  lOBechA^ 
oder  vermischt  mit  Eselinnen  -  oder  Ziegenmilch ;  —  nach  %ix^ 
tags  wird  häufig  noch  getrunkem 

2.  In  Form  von  Wasserhädern  sehr  hanfig  aar  Uaicnafl^ 
der  Trinkkur. 

Nach  Verschiedenheit  ihrer  Temperatur   und  Wirkai^  i^-^ 
Diel  in  laue  beruhigende  (voti  23— 2S<»  K.),  in  w  ar«e  t 
hende  (von  28--30^  H.),  und  in  heifse  aufregende  (30-^ 
Man  verordnet  täglich  ein  Bad ,  verweilt  in  demselbea  eiM  ^ 
bis  drei  Viertelstunden  und  rechnet  zu  einer  ganzen  Kar  :!i-> 
der;  —  bei  sehr  reizbaren  Subjecten  ist  es  oft  rathaam,  eat«<«' 
nicht  zu  baden  oder  Überhaupt  wöchentlich  nur  ein  oder  eiakt 
nehmen  zu  lassen. 

3.  Sehr  häufig  werden  sie  als  Wasserdouche  g^^*^ 
nicht  blofs  bei  gichtisch  -  rheumatischen  Leiden,  Neura^eea,  t*^ 
tuogen,  Geschwülsten  und   Lähmungen,   häufig  auch   bei  ki»'^ 
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Bnistoi^ne  nnd  des  Uterinsystems.    Man  applicirt  sie  5—90 
lang,  auch  wohl  noch    länger  auf  den  leidenden  Theil,  auf 
lere  FUiche    des  Thorax,    den  Hals,  den  Unterleib  die  Ilals- 
ikenwirbel. 

chronischen  Krankheiten  des  Uterinsystems  bedient  man  sich 
»erühmten,  in  dem  Kurhause  befindlichen  Buben  quelle  in 
iner  Douche  ascendante,  deren  Strahl  man  unmittelbar  auf 
»liehen  Genitalien  einwirken  ififst.  Da  diese  Quelle  von  einer 
hen  Temperatur  (38**  R ),  ihr  Strahl  ziemlich  stark  ist,  wirkt 
reizend  und  ist  daher  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  gegen  die 
*r  Kur  täglich  nur  einmal  und  nur  wenige  Minuten  und  bei 
sbaren  Subjecten  mit  grofser  Vorsicht  zu  empfehlen, 
besonders  zu  empfehlen  sind  endlich  die  Th.qoellen  in  Form 
lystieren  und  Einspritzungen  in  die  weiblichen  Ge- 
stheile. 

le  Krankheiten,  f^egen  welche  die   Th.qucllen  von 
orzugsweisc  empfohlen  werden,  sind  folgende: 

.   Krankheiten  des  Uterinsystems,  Unregelmäfsigkeit 

DDtitlichen  Reinigmig,  Suppressionen,  Schleimflüssc, 

angen,  Unfruchtbarkeit  und  viele  andere  Krankheits- 

II,  insofern   als   nächste  Ursache  derselben  örtliche 

iclie  des  Uterinsystems   anzusehen  ist.    Ausser  dem 

i  Gebrauch  und  den  Wasserbädem  werden  hier  be- 

rs  Injectionen  oder  die  Douche  ascendante  gerühmt. 

•  Stockungen  und  Ycrschleimungen  des  Darmkanals. 

ftreffliche  Dienste  die  Th.quellen  von  Karlsbad  bei 

ickigen  Stockungen  leisten ,  wenn  sie  auf  Schwäche 

er  Art  gegründet,  mit  grofser  Trägheit  und  Atonie 

krmkanals  verbunden  sind,    so    sehr  verdienen  die 

eilen  von  Ems  und  namentlich  das  Krähnchen  in  al- 

cn  Fällen    von   Stockungen    und    Verschleimungen 

Uea  zu  werden,  welche  weniger  hartnäckig,  mit  ei- 

eringem  Trägheit  des  Stuhlgangs    verbunden,  nicht 

^arakter  des   Torpor,   sondern   den  des  Erethismus 

^  und  sich  in  Form  von  schmerzhaften  anomalen  IIa- 

loiden,  Hamorrhoidalkrämpfen ,  Krämpfen  des  Unter- 

nussprechen.  —  Ist  gleichzeitig  Trägheit  des  Darm- 

■  vorhanden,  so  bedarf  es  ausser  dem  innem  Gebrauch 
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von  E.xrasser  zuweilen  nocb  einer  Beihiilfe  too  ci9n 
den  Mitteln,  wie  z.  £•  abführender  Pilleo* 

3.  Chronische  Krankheiten  des  NerTensTstems,  U 
Grund  in  Schwäche  mit  dem  Karakter  einer  kraii|l^ 
gesteigerten  Sensibilität  zu  suchen  ist. 

Sehr  passend  ist  hier  die  Form  der  Bider  in  Teittiii^ 
dem  Innern  Gebrauch  der  Quellen»  oder  eines  andern  UiAm 
senden  Eisenwassers  oder  Säuerlings,  nie  des  Getlnaneredcr 
bacher. 

Hier  ist  wohl  zu  beachten ,  dafs  die  BSdcr  tos 
nicht  SU  lange  und  nicht  in  su  grofser  Zahl  gegeben  vcr^ 
damit  sie  blofs  beruhigend  und  nicht  au  angreifend  wirLes^iul 
ständen  bedient  man  sich  in  solchen  Fällen  einer  Abkockiu 
Malz  als  Zusatz  zu  den  Bädern,  —  oft  ist  hier  spater  sock 
kende  Nachkur  indicirt.  —  Bei  beginnender  NerTcasehwindncM 
Diel  besonders  die  Bäder  zu  Ems  in  Verbindong  mit  der 
Frictionen  und  balsamischen  Einreibungen  in  die  Wirbekiale. 

4f  Als  Specificum  hat  man  die  Emser  Th.qiifUi 
mentlich^  den  Kesselbrunnen  und  neuerdings  die  Fi 
quelle,  und  mit  Recht  bei  chronischen  Krankbekt* 
Respirationsorgane  gerühmt,  insofern  sie 
auf  noch  Torhandene  chronische  Entzündung, 
Schleimabsonderung ,  subinfiammatorische  Codj 
oder  zugleich  auch  auf  erhöhte  Sensibilität  krais{& 
Art  gründen,  —  namentlich  bei  chronischen  Eatni 
des  Kehlkopfes  und  der  Bronchien,  hartnäckig 
keit,  fast  gänzlicher  Sprachlosigkeit,  unTollkoDirfl 
theilter  Lungenentzündung,  Tuberkeln  der  LuDffi< 
nackigen  Verschleimungen  der  Respiratioosorganr. 
rirten  Brustkatarrhen,  Brustkrämpfen^  endlich  anfus^ 
scrophulöser  und  pituitöser  Lungen-  und  Halsi 
Wie  wenig  M.quellen  werden  in  solchen  Fällen  ^trtr* 
wie  viele  wirken  geradezu  hier  nachtheilig,  vennöer 
Gehaltes  an  Eisen  oder  ihres  zu  grofsen  Rdcbriitt» 
Kohlensikure  zu  erregend!  — 

Bei  reizbaren  Subjecten  läfst  man  den  Kesaeihnnaea  mi 
nen-  oder  Ziegenmilch  trinken,  —  bei  susgebildetem  ZtM«*' 
bestimmt  ausgesprochener  Eiterschwindsneht   ist   4er  Gebrach 
E.wasseri  ganz  zu  ividerrathen,  um  durch   die  aanSocsdt 
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lg  desselben  nicht  «ebneller  das  Stadium  der  Colliqaation  ber- 
fHhren. 

selten  Wasserbäder  Überhaupt  Ton  Brustkranken  vertragen 
y  so  gut  bekommen  oft  die  von  Emser  Th.wa88er,  wenn  die 
eit  nicht  schon  zn  weit  Torgeschritten  ist 

.  Ausser  diesen  genannten  Krankheiten  hat  man  noch 
h. quellen  yon  Ems  empfohlen  bei  chronischen  Krank- 
der  Haut,  Flechten  und  Geschwüren,  —  gichtischen 
leumatischen  Leiden,  namentlich  mit  dem  Karakter 
rethismus  und  ohne  bedeutende  gichtische  Desorga- 
»nen,  ^  bei  vorhandener  scrophulöser  Anlage  und 
hafter  Mischung  des  Blutes,  Anlage  zur  Bleichsucht, 
hleimung  des  Blutes,  Stockungen  desselben  im.  Un- 
»e  und  dadurch  bedingter  Disposition  zu  Hämorrhoi- 
Sicht  oder  Stein.  —  Ob  auch  die  E.  Bäder  gegen 
ler sucht  anzurathen  sind,  wogegen  sie  Thilenius 
iieklichem  Erfolg  angewendet  haben  will,  ist  wohl 
Eweifeln. 

hliefslich  bemerke  ich  nur  noch,  dafs  Subjecten,  welche  einen 
Grad  von  Erethismus  des  Nervensystems  besitzen,  oft  die^Ver« 
^  der  Bttder  zu  Ems  mit  denen  des,  nur  wenige  Meilen  von 
Dtfemten  ScUangeubades  sehrwohlthnend  und  empfehlenswerth 
an  verordnet  alsdann  entweder  vor  oder  auch  nach  der  Bade- 
Ems  acht  bis  fünfzehn  Bäder  in  Schlangenbad.' 

Eschenreuter  a.  a.  0.  8,  70. 
lother.  Andern,  common t.  p.  70. 145. 
I    Tabernämontanus  a.  a.  0.  Th.  I.  Kap.  30.  S.  207. 
yandri  thermarnm  Embsensium  vova  delineatio.  1535. 
intherv.  Andernach,  Beschreibung  vom  Emserbade.  1565* 
D.  Horst,  Beschreibung  der  Sauerbrunnen   zu  Langenschwal- 
louniDgstein,  wie  auch  des  Emser,  Berstader,  Brodel  u.  Wift- 
FraDfcfurth  1660.  —  1669.  —  1676. 

Bfiibrlicfae  Beschreibung  des  Tortrefflichen  Bades  Embs  durch 
liam  Weigelium.  Frankfurth  1627. 
Bierlan,  Topographie  Hassiae.  1627.  p.  23. 
D.  Horst,  Embser  Badebescbreibuog.  1676. 
Hof  Stil  kurzer  Bericht   vom    Embser    Bad,   dem  Wifs- und 
ler-Bad,  samt  Bericht  D.  Marsilii  Weigeiit  vom  Embser 
armbstadt  1683. 

H.  Jonken's  Emser  Bad-  und  Brunnencur.  Frankf.  1700. 
Woifarth,    thermarum    Embsensium   delineatio.    Cassellae 
-  teutsch  1716. 
rbeil.  L  1 1 
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J.  J.  Grambfl  Beschreibung  des  Embserbades.  Freokf.  ITol 

Brtickmann,  volUtändige  Beschreibung  der  irimen  Brd 
uDd  BSder  sa  Embs.  Frankfurth  1772.  ->  1782.  J 

M.  6.  Thilenius,  vom  Mineralwasser  zn  Enbs,  SekUn 
und  Scbwalbach  in  s.  med.  chirnrg.  Bemerkung.  1780.  Fnnkt  N 
ter  Abschnitt. 

Abhandlung  ¥om  Emser  Bl.wasser  (von  F.  A.  Cartbecs^ 
Darmstadt  1781. 

Briickmann»  enarratio  choreae  St.  Vit.  et  epilepsiae,  qi» 
fontes  medicatos  et  thermas  Embsenses  cunitae  sunt.  Fnncot.!^ 

Description  bistorique  ehem.  et  med.  des  ean  et  des  ki 
d'Embs«  D'Embs  et  Neuwied  1790. 

Thilenius  in:  Hufeland's  Journal  der  prakt. Heitkev4ft 
XLIl.  St    5.  S.  70-115.   St.  6.  S.   71—101.  —  Bd.  XLIR  Si 
97-110.  —  Bd.  XLIV.  St.  5.  S.  3-83. 

H.  C.  Thilenius,  Ems  und  seine  Heilquellen.  Wiesba^fi 

Kastner's  Archiv.  Bd.  IX.  S.  254.  384.  —  Bd.  XL  S, ^ 

H.  F  e  n  n  e  r ,  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen  und  Bäder  ti 
Jahr  1816.  S.  113-137. 

Diel  in:  Fenner,  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen  ni I 
auf  das  J.  1818.  S.  9—33. 

J.  E.  Wetzler,  Gesundbr.  und  Heilb.  IL  Th.  &  361' - 
sfitze  nnd  Verbesserungen.  S.  42. 

J.  A.  Vogler,  die  Heilquellen  zu  Ems,  auch  über  Heäf 
im  Allgemeinen.  Coblenz  1821. 

Uufeland  n.  Osann's  Journal  der  prakt.  Ueilk.    lSi4 
mentheft  S.  102. 

4Jeber  den  Gebrauch  der  Thermalbäder  zu  Ems,  for 
Aerzte  von  Dr.  A.  F;  A.  Diel.  Frankfurt  a.  M.  1B25. 

L.  V.  Frorieps  Notizen.  Bd.  V.  S.  119.  212. 

Vogler  in:  Harlefs  Rhein.  Jahrb.  Bd.  VII.  St  2. 

F.  L.  K  r  e  y  s  i  g ,  über  den  Gebrauch  der  natürliches  s^i 
Ijl^ben  Mineralwasser.  Leipzig  1825.  S.  200. 

Fr.  Tantini,  opnscoli  scientific!.  Pisa  1830.  VoL  IL  f^ 

Ems  und  seine  Heilquellen,  von  J.  v.  DrosCe-H Q lib<^ 
ster  1831. 

Stifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  429.  567. 

Hey  fei  der,  über  Bäder  und  Brunnenkuren.  S.  92. 

A.  F.  A.  Diel,  Über  den  innerlichen  Gebrauch  der 
len  in  Ems.  Frankfort  a.  M.  1832. 

A.  Vetter,  über  den  Gebrauch  und  die 
und  natürlicher  M.brunnen.  Berlin  1835. 

Franqne  in:  v.  Gräfe  nnd  Kaiisch  Jahrb.  I.  J«^ 
S.  359.  —  II.  Jahrg.  1837.  S.  318.  —  III.  Jahrg.  183a  S.  ^ 
Jahrg.  1839.  Abth.  2.  S.  195.  291.  —  V.  Jahrg.  IgiO.  S.  4d 

E.  Osann   in:  Hu  fei  and   und    Osann'a    Joansl 
Heilk.  1837.  Bd.  LXXXIV.  St  5.  S.  HO, 


: 
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ring  in:  Wochenschrift  für  die  j^esammte  Heilk.,  heraiug. 

Bper,  Rombefg  and  v.  Stosch.  Jahrg.  1837.  Nr.  2-^. 

b.  Jac.  Gust.  Döring,  Ems  mit  seinen  natürlich  -  warmen 

llen  und  Umgebangen.    Für  Kurgäste  und  angehende  Aerzte 

38. 

tter,  Handbach  der  Heilquellenlehre.  Th.  IL  S.  267. 

i.  Vogler,  Ober  den  Gebrauch   der  M.quellen,  insbesondere 

1  Ems.  Frankfurt  a.  M.  1840. 

w.  Lee  a.  a.  0.  S.  52. 

stnerin:  Hufeland's  Joarn.  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XCIL 

I.  78. 

Die  T h.quellen  von  Schlangenbad,  firtt- 
genthuin  des  Kurhauses  Hessen,  jetzt  des  Herzogs 
Nassau,  liegen  von  Wiesbaden  drei  Meilen,  von 
Ibach  nur  eine  kleine  Stunde  entfernt,  897  F.  über 
leere,  friedlich  in  einem  einsamen,  rings  ron  wald- 
bsenen  Bergen  umschlossenen  Thale,  in  welchem  sie 
handliches  Asyl  allen  denjenigen  darbieten,  ivelche 
)r  schonen  Natur  ruhig  der  Wiederherstellung  ihrer 
dheit  leben  wollen. 

tlangenbad  gehurt  zu  den  ältesten  Bädern  Teutschlands.  Frü- 
anDt  unter  dem  Namen  des  Carlsthaler  oder  Bärstadter  (so 
i  nach  dem  nahebei  liegenden  Dorfe  Bürstadt),  erhielt  es  spä- 

Namen  Scfalangenbad,  Ton  den  in  diesem  Thale  sonst  haufi- 
er  unschädlichen  Schlangen.  Einer  Sage  zufolge  wurden  die 
leii  von  einem  Hirten  entdeckt.  Im  siebzehnten  Jahrhundert 
•  G 1 0  X  i  n  von  Worms  (1657)  den  Besitz  der  Quellen  und  des 

von  Schlangenbad  um  den  Preis  Ton  zwei  Ohm  Wormser 
auf  einige  Zeit  an  sich  gebracht  haben.  Nicht  lange  nachher 
jedoch  Hessen  seine  Anspriiche  geltend.  Landgraf  Moritz 
Bsen  liefs  die  Quellen  besser  fassen,  Landgraf  Carl  1694  die 
Gebäude  auffuhren,  KurHlrst  Franz  von  Mainz  1701  letztere 
in  Gebäude  vermehren,  welches  später  den  Namen  des  „Nas- 
lofes^^  erhielt,  —  und  Schlangenbad  gewann  allmählig  einen 
ausgebreitetem  Ruf  als  Heilquelle. 

ilaogenbad  besitzt  zw^i  Badeanstalten,  den  alten  und  den  neuen 
it  Bädern  und  Wohnzimmern  für  Kurgäste.  —  Den  zum  Theil 
en,  früher  fifPentlich  ausgesprochenen  Klagen  über  die  Mängel 
banden en  Einrichtungen,  hat  die  Nassauische  Regierung  abzu- 
veraacht,  —  die  Erwärmung  der  Bäder  durch  einen  Dampfap- 
erbeasert,  die  Wohnzimmer  bequemer  und  geschmackToller 
chtet  und  auch  fiir  Doucbeapparate  gesorgt.  Zur  Aufnahme 
irgästen  sind  in  den  letzten  Jahren  sehr  geschmackvolle  Wohn- 
e  aufgeführt  worden. 
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Die  Frequenz  der  Kurgüate  hat   aiclt   Id  den  letiteD  lahm 
tricbtlicb  vennehrt. 

Im    J.    1832    betrog  die  Zahl  der  Karg.    306. 

—  —    1833  ,       .       .       .  488. 

—  —    1834  ....  594. 

—  —    1835  ....  593. 

—  -    1836  ....  642. 

—  —    1837  ....  578. 

—  —    1838  ....  762. 

—  —    1839  ....  808. 

—  —    1840  ....  674. 
Unter  den  neuen  Über  die  Wirkung  und  AnwenduBf;  drrn 

len  zu  Schlangenbad  erschienenen  Abhandlungen  sind  htaeak 
erwähnen  die  ¥on  Uufeland»  Wetzler  and  Fenner  vt^i 
neberg. 

Die  nlichsten  und  entferntem  Umgebungen  Schlangeobj^^ 
Ten  eine  willkommene  Abwechselung  von   engeren   WaUt 
den  romantischen  Ufern  des  Rheins,  welche  nnfem  Schbi^e 
Bingen  und  Rudeaheim  sich  öffnen ;  —  man  besncbt  des  M 
die  Höhe  zwischen  Wiesbaden  und   Schwalbach»  —  Scbk6 
heim  und  die  Kapelle  zu  Rauhenthal. 

Die  Berge  bei  Schlangenbad  bestehen  ans  Tlionscbtefer 

Das  Th.wasser  zu  Schlangenbail   ist  gera 
einem  factefH tschwach  salzigen,  laugenhaften 
'^^''^beim  Waschen  oder   Baden  ungemein  weich,  fa^t 
anzufühlen,  wirft  unbedeutend  wenig  Luftblasen 
in  24  Stunden  3500  Ohm.  Die  Durchsichtigkeit  dft 
quelle  verhält  sich  =  998  :  1000,   die   der  AVi 
n  0,770  nach  Kastner. 

Hinsichtlich  der  Temperatur  imd  Alischungsr 
bieten   die  einzelnen   Quellen  nur    wenig   Vei^i 
dar.     Ihre  Temperatur  beträgt  21—25**   R.    ^iA 
Gehalt  gehören  sie  zu  der  Klasse  der  erdig -al 
Th.quellen,  schliefsen  sich  zunächst  an  die  Ton  l^ 
terscheiden  sich  aber  von   letzteren  durch   ihres 
Gehalt  an  festen  Bestandtheilen,  und   zei^n 
ihrer  Temperatur  und  Schwere  folgende  Ve 

1.  Der  Schachtbrunnen  hat  diejemp.  Ton  25yO<'R. —  1,00030 

2.  Die  Th.q.  des  alten  Brunnens  ^     ^i—^fi 1,000» 

3.  Der  Röhrbrunnen       .       .    —  22,0 lfi(X^ 

4.DieTh.q.de8neuenBrunnen8    —2^—24,5 IfiüOäi^ 

i,ooaw  ' 

5.DieWie8enq.,einNatronafiaerl.  —  13^0 1>0^  " 
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11  festen  und  flüchtigen  Bestandtheilen  enthalten  nach 
ler^s  neuester  Analyse  Tom  Jahre  1839— 1840  in 
Im   Unzen: 

1.  Die  Haaptqaelle:    %  Die  Wiesenquelle : 

kohlensaures  Natron        3,368  Gr. 

kohlensaares  Kali 0,01428  Gr. 

kohlensaure  Kaikerde       1,702  —       .        .       3,74950  — 

kohlensaure  Talkerde     1,192  —  .       0,07170  — 

aures  Eaflenox3*dul       ...  Sparen 

ciam    •        .        •  0,005  — 

Isaures  Kali 0,00250  — 

TsauBes  Kali 0,00030  — 

Tsaare  Kalkerde Spuren 

trium  •        .        .  2,151  —  .        2,82300  — 

lium      .        .        .       • 0,00050  — 

de         ...        .       Spuren  .        .       0,00200  — 

ire    und  qnelUatzsaure 

erde      .        .       , 0,16750  — 

Ivatoff  ....        Spuren 

8,418  Gr.  6,93128  Gr. 

•area  Gas          .        .        1,8350  Kub.Z.  11^0021^1^16.2, 
I            ....       0,0021    —  0,0365    —    Jf    , 
0,0075    — 

1,8371  Kub.  Z.  11,0465 Kub.Z. 

as  Th. Wasser  von  Scfalangenbad  in  Fonn  von  Bädern 
endet,  ist  von  besonderer  Weichheit  und  einer  eigen- 
cheii  Wirkung  auf  die  äufsere  Haut  und  das  Ner- 
tein,  —  in  Teutschland  -wenigstens  besitzen  wir  kein 
reiches  in  dieser  Hinsicht  Schlangenbad  gleich  käme. 

läcbflt  wirkt  dasselbe  auf  die  äufsere  Haut  erweichend,  bele- 
ie  Thätigkeit  derselben  rerbessernd,  veijiinf^end  ^  —  muf  das 
lystem  beruhigend,  krampfstillend,  die  vorhandenen  dynami- 
rtifsverhSUnisse  ausgleichend,  —  herabstimmend  auf  die  ge- 
e  Irritabilität  des  Gefdfs-  und  Muskelsystems ,  —  specifik  auf 
»rinKystem  auflösend,  belebend,  —  und  gewährt  den  grofsen 
il,  dafs  auch  die  reizbarsten  Subjecto  diese  Bäder  in  der  Hegel 
it  vertragen. 

ausgezeichnet  die  Wirkungen  von  Schlangenbad  sind,  so  ist 
icht  ausser  Acht  zu  lassen ,  dofs  bei  sehr  chronischen ,  einge- 
len  Leiden  die  Bäder  von  Schlangenbad  oft  nicht  ausreichen, 
fs  zur  Befestigung  der  in  Schlangenbad  gewonnenen  Besserung^ 
chkur   noch   der  Gebrauch  passender  mehr  auflösender,   «der 
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»ehr  stiiieDdeT  Heilquellen  erfordert  wird ,  wie  Em,  Sek«! 
Wiesbaden  n.  a. 

Am  hSufigiten  benutzt  man  die  Th.qaellen  zn  Scklu^tih! 
Form  von  Wasserbädem,  und  läfst  die  Kranken  eine  Virfi!>i 
ganze  Stunde  darin  verweilen.  —  In  Form  von  Getrifik  irirdel 
tener  gebraocht,  versendet  nur  wenig.  Landgraf  Friedrit&' 
Hessen,  König  von  Schweden,  liefs  aus  grober  Vorliebe  ßr  a 
Wasser  jährlich  sieh  eine  betrSchtliche  Menge  desselben  naäSi 
holm  senden.  —  Das  versendete  Tb  wasser  wird  vorupvoi^ 
WaschwBsser  gebraucht 

Ausserdem  benutzt  man  das  Tb.wasser  noch  in  F»il 
Doucbe,  und  den  durch  Niederschlag  der  festen  Tbeile  sick  m 
Badeschlamm  als  Umschlag  bei  Kosseren  Schäden  (vgl.  TL  Li 
Zweit.  Aufl.  S.  503). 

Die  Krankheiten ,  gegen  welche  man  die  Baä 
Schlangenbad  Torzugsweise  empfiehlt^  sind  folgenäe: 

1.  Chronische  Nerrenkrankheiten  mit  dem  Riil 
des  Erethismus)  —  krampfhafte  Leiden  in  den  lai 
denartigsten  Formen,  Neuralgieen,  nervöses  Kopfve^ 
liken.  — 

Bei  sehr  hartnäckigen  Leiden  ist,  als  Nachkar  tob  Sei 
bad)  hier  oft  der  Gebrauch  der  M.qneüen  von  Ems  oder  ScM 
zu  empfehlen. 

2.  Chronische  Krankheiten  der  Haut.  Sehoi^ 
trockner,  spröder,  lebloser  Haut  als  Schönheit 
kannt  und  berühmt,  wird  Schlangenbad    mit  gleiti 
gem  Erfolge  auch  bei  ficchtenartigen  Hautauss 
Geschwüren  angewendet. 

Nur  verdient  auch   hier  bemerkt  zu  werden,   dab  it 
nSckigen  Fällen,  wenn   denselben  allgemeine    Ojrskrasiree 
deutende  Störungen  in  den  Organen  der  Assimilation,  in  ^ 
und  Lymphsystem  zum  Grunde  liegen,  Schlangenbad  alld« 
reicht  und   der   Gebrauch  kräftiger,  die  Mischung  der  ^ 
demder,  die  Assimilation  verbessernder  und  das  DrSsea-  ^^ 
System  mehr  bethätigender  Heilquellen  erheischt  wird.  —  1^ 
dete  Schlangenbadewasser  wird  als  Waschwasser  zu 
guten  Teints  sehr  gerühmt 

3.  Krankheiten  des  Uterinsystems,  unri 
schmerzhafte  Menstruation,  Unfiruchtbarkeit,  -> 
mungen,  Stockungen,  krampfhafte  Beschwerden. 
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.  Chronische  Leiden  der  Urinwerkzeuge^  welche  sich 

chwächo  krampfhafter  Art  gründen. 

.    Lähmungen  und  Contracturen ,  von  rheumatischen 

^ichtischen  Ursachen. 

.    Fenner  empfiehlt  endlich  sehr  das  Th^wasser  zu 

lerlioh  und  als  Bad  bei  schleichenden  Entzündungen, 

[  chronischen  Brust -9   Leber-,  Nieren-  oder  Blasen- 

idungen,  so  wie  bei  Congestionen  phlogistischer  Art 

iflammatorischer  Diathesis  zur  Herabstimmung  des 

en  Gefäfssystems. 

B.  S.,  das  weit  berühmte  Carlsthalerbad.  Wetzlar  1707. 

elker,    Beschreibung    des   Schlangenbades.     Idstein  17'21.  — 

-  1747.  —   1762. 

DosemeDB  des  eaux  de  Schwaibach)  Wiesbade  et  Schlangenbad. 

1779.  —  teutsch  1779. 

18  ScMangenbad  von  Fenn  er.  Marburg  1806. 

enner's     Taschenbuch    für  Gesundbrunn,    1816.   S.  191—219. 

S.  S.  139-199. 

—   aber  den  Nutzen  und  Gebrauch  der  Heilbäder  zu  ächlan- 
1.  Wiesbaden  1816. 

M  Schlaogenbad  und  dessen  Anwendung  in  der  Heilknnst  1816. 
afeiand'a  Journal  der  prakt.   Hcilk.  Bd.  XXIX.  St.  4.  S.  2. 
Uli.  St.  1.  S.  127.  St.  5.  S.  32. 
nfeland's  Uebersicht.  Viert.  Aufl.  S.  183. 
etiler,  Gesundbrubnen  und  Heilb.  Th.  II.  S.  437. 
ofeland    und  Osann^s  Journal  der  prakt.  Heilk.   Bd.  LIX. 
(«pplementheft  S.  126.  —  Bd.LXXXlI.  St.  1.  S.  47.  —  Bd.  XCII. 
8.77. 

enner,  Schlangeubad  und  seine  Heiltugenden.  Darmst.  1824. 
tifft,  geognost.  Beschreibung.  S.  405.  562. 
eyfelder,  über  Bäder  und  Brunnenkuren.  S.  111. 

Gräfe  und  Kaiisch  a.  a.  0.  Jahrg.  II.  1837,  S.  359.  Jahrg. 
^.  S.  121.  Jahrg.  V.  1840.  S.  78. 

dw.  Lee  a.  a.  0.  S.  74. 

i*  Die* M,guetlen  ku  Schwalbach.  Das  Dorf 
;en8chwalbach,  Tvelches  fast  blofs  aus  einer,  aber  sehr 
•n  Strafse  besteht  und  daher  mit  Recht  seinen  Namen 
)  liegt  In  einem  schmalen  Wiesenthaie,  909  Fufs  über 
Meere ,  von  Wiesbaden  drei ,  von  Ems  sechs  Meilen, 
Scklangenbad  nur  eine  kleine  Stunde  entfernt.  Die 
^älbach  umschliefsenden  Höhen  treten  unfreundlich  dem 
iem  reizenden  Wiesbaden  Kommenden  entgegen ,  — 
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nebr  ttilricender  Heilquellen  erfordert  wird ,   ^^l 
Wiesbaden  u.  a.  ^  ^^* 

Am  häufigsten   benutzt  man  die  Th.qm^^    ^^ 
Form  von  Wasserbädem,  und    liifst   die  ^  ^ 


ganze  Stunde  darin  verweilen.  —  In  Fqr     ^      ,^ 
teuer  gebraucht,  versendet    nur  weny^       "^i     ^^ 


Hessen,  König  von  Schweden,  liefs  w^ 
Wasser  jährlich  sich  eine  beträchtll^  ^ 
holm  senden.  —    Das  versendete/ "^^^ 
Waschwasser  gebraucht.  ^    ^' 


% 


AasMrdem    benutzt    man    «:•  ^ 


/^ 


% 


% 


Douche,  und  den  durch  Nied^  ^  '^   ^La 
Badeschlamm  als  Umschlog  '    ^  ^  ^     "^^ 
Zweit*  Aufl.  S.  503).  ^       ^  ^.  <^  ^ 

Die  KrankheiteoL  4 
Schlangenbad  vorzv     ^ 


1.     Chronisch 


«^ 


des  Erethismus^ 
denartigsten  Fr  y        \ 


% 


? 


« 


•^ 


V. 


#0D  Schwalbacb 
^petnm  bezeichnec  n 
.wft   zuerst    einen  Ruf  is 


.«lebe    über  die  Wirkung   nad 
>ibach   besonders  handeln»  nenne  ick 
«d,  Wetzlerund  Fenner  v.  Fcaaek« 


liken,  —         f 

Bei  sehr  ' 
bad)  hier  of^  S 
zu  empfehle  '^  \ 

2. 

trockne 

kannt.  ^^j  Schwalbach  entspringen   viele  1 

gern  nyg  Thonschiefer,  alle  zeichnen  sich 

^^       rhältnifsmärsig  geringen  Gehalt  an  festen 
j.  aber  einen  sehr  beträchtlichen  an  koU 
°   ^e.    Die  vorzüglichsten  sind  folgende: 

1.  Der  Stahlbrunnen,  gut  gefafst,  wird  \a\ 
ißt  Quelle  getrunken  und  auch  versendet,  frfiher 
gegen  100,000  Krtige.  —  Sein  Wasser  ist  kristi 
perlt  stark  und  besitzt  einen  angenehm^i,  etwss  sti 
den,  säuerlich-zusauunenziehenden  Geschmack.  SeiBf 
peratur  beträgt  9<'  R.  bei  28''  R.  der  Atmosphi/f . 
spec.  Gewicht  1,0008,  seine  Durchsichtigkeit  nach  K 
ner  0,925. 


"-. 
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^D )  der  älteste  Brunnen  in  Schwal- 
>j^'%  '"czugsweise  als  Getränk  be- 

>^  ^^^  *5^  '^egen  seiner  berauschen- 

55,  ^""^^^  '^kt  —  Sein  Wassei' 

?  ^^^^^'^^t  '^^  ^vDi^VL  sehr  an- 

;X      NXV  *rägtbei80R. 

\>^^       X      "'H      "^  *"*'" 


y*'' ,.       <^    .*f^J^  -n  seinen  Reich- 


r..        "V  "^cw  '^♦r^  "®8*e>  »eist- 

*<*      "^  ^  .it  den  gröfsten  Eisen- 

%^  .  Behufs   der  BUder  zu  ei- 


>j> 


yesitzt  Schwalbach  noch  Tiele  ähnliche, 

4nältnif8inaOsig  wenig   feste  Bestandtheile, 

j^a  enthalten,  und  sich  nur  durch  ihren  gro- 

Oehalt  an  kohlensaurem  Eisenozydul  und  koh- 

.  einander  unterscheiden. 

^en  sind  Ton  Kästner  noch  analysirt: 

nbrunnen  oder  Unterneubrunnen,  von  0,910  Durch- 
'<j  7,9«  R.  Temperatur,  spec.  Gewicht  1,0011,  —  neu  gefafst. 

"  ^'^"'»rannen  oder  Oberneubrunnen  (trübe  Quelle), 
thh    "*^'****^^^'8''«»t>  7,80  R.  Temp.,  1,0012  spec  Gewicht,  — 

J'^J«*>runnen,  mittlere  Quelle,  von  0,920  Durchsicht 
^  7,9»  R,  Temperatur,  1,0011  spec.  Gewicht. 

'w  Ebcbrunnen,  hintere  Quelle,  von  0,940  Durchsich- 
»  von  7,90  R.  Temperatur,  1,0009  spec.  Gewicht.    . 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M.quellen  zu  Schwal- 
'>on  Gärtner,  Bucholz  und  Rüge,  neuerdings 
»^d  1839)  von  Kastner. 

Nach  Kastner' s  neuester  Analyse  (1839)  enthält  m 
"«^  Unzen: 
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■  

gleichwohl   bietet    die   Umgegend  Schvalbach's 
sehr  anmuthige  Punkte  dar,  wie  das  Aartlial,  \do1 
Hohenstein,  welche  von  den  Kurgästen  zu  Fufs 
Esel  häufig  besucht  werden. 

Das  Klima  ist  im  Gänsen  rauh  nnd  begünstiget  Rh< 
rhenmatisch-katarrhaUsche  Blennorrhoen  and  r1ieamatiscii<eaai 
Affectionen. 

Zur   Aufnahme    der  Kurgäste    besitzt   Schwalbacb  git  ^\ 
acbmaclcToll  eingerichtete  Wohngebäude,  ^  sur  Benntztnir  iai 
len    ein  sehr  gut    eingerichtetes   Badehaus.    Die  Zahl  der  ^ 
Schwalbach  besuchenden  Kurgäste,  welche  sich  früher  rine  Tu 
Termindert  hatte ,  hat  sich  in  den   letxten  sehn  Jahres  wiek 
Termehrt.    Die  eigentliche  Sidson  in  Schwalbaeh   beginst  9^\ 
Ende  Juii  oder  Anfang  Juli. 

Im    J.    1835  betrag  die  Zahl  der  Kuig.    90G9. 
—    —    1836         ....  aOOO. 


—  —  1837 

—  —  1838 

—  -  1839 

—  -  1840 


1750. 
1564. 
1650. 
1605. 


Schon  die  Romer  acheinen  die  Quellen  von  Sdiwalbtrii 
und  mit  dem  Namen  Aquae  vinariae  Usipetnm  bezeichnet  a  k 
—  als  Heilquellen  erwarben  sie  sich  zuerst  einen  Raf  in  90 
ten  Jahrhundert 

Unter  den  Neueren,  welche  Über  die  Wirkong  nod  f^ 
der  H.qnellen  s^n  Schwalbaeh  besonders  handela  ,  nenne  kk  i< 
land,  V.  Wedekind,  Wetzler  nnd  Fenner  t.  Fesiek«^ 

In  und  bei  Schwalbacli  entspringen  viele  M.i|^ 
Bämmtlich  aus  Thonschiefer,  alle  zeiohnen  sich  ansi 
einen  yerhältnirsmäfsig  geringen  Gehalt  an  festen  B^ 
theilen.  aber  einen  sehr  beträchtlichen  an  koU»^ 
Gase.    Die  vorzüglichsten  sind  folgende: 

1.  Der  Stahlbrunnen,  gut  gefefst,  irird  Hi^ 
der  Quelle  getrunken  und  auch  versendet,  froher  « 
gegen  100,000  Krüge.  —  Sein  Wasser  ist  kr}^ 
perlt  stark  und  besitzt  einen  angenehmen,  etwas 
den,  säuerlich-zusammenziehenden  Geschmack.  Sfitf] 
peratur  beträgt  9""  R.  bei  28«»  R.  der  AtmospU^^ 
spec.  Gewicht  1,0008,  seine  Durchsichtigkeit  nad 
ner  0,925. 
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.  Der  Weinbrunnen,  der  älteste  Brunnen  in  Schwal- 
g^leich  dem  vorigen  vorzugsweise  als  Getränk  be- 
nach  Einigen  so  genannt  wegen  seiner  berauschen- 
Craft,  wenn  man  ihn  rasch  trinkt  —  Sein  Wassei' 
enfalls  krystallheli,  perlt  und  besitzt  einen  sehr  an- 
men  Geschmack ;  seine  Temperatur  beträgt  bei  8^  R. 
rärine  7,7^  R. ,  sein  spec.  Gewicht  1,0010,  seine 
isichtigkeil;  nach  Kastner  0,915.  —  Auch  dieser 
len  wird  gleich  dem  vorigen  versendet. 

L  Der  Paulinenbrunnen,  von 0,945  Durchsichtig- 
7,9^  K.  Temperatur  bei  8^  Luftwänne,  spec.  Ge- 
1,0010^  —  seit  1828  gefafst,  —  der  mildeste,  geist- 

(te  aller  Säuerlinge,  ausgezeichnet  durch  seinen  Reich- 
an  Kohlensäure. 

!.  Der  Jlosenbrunnen,  besitzt  den  gröfsten  Eisen- 
t  und  ist  mit  dem  vorigen  Behufs  der  BUder  zu  ei- 
löhrenleitung  verbunden. 

iiseer  dieaen  H.qaellen  besitzt  Schwalbach  noch  Tide  ähnliche, 
)  im  Allgemeinen  Terhältnifsmäfsig  wenig  feste  Bestandtheilcy 
riel  kohlensaures  Gas  enthalten,  und  sich  nur  durch  ihren  grü- 
oder  geringem  Gehalt  an  kohlensaurem  Eisenoxydul  und  koh- 
irem  Gas  Ton  einander  nnterscheiden. 

Unter  diesen  sind  von  Kastner  noch  analysirt: 

er  N  enbrunnen  oder  Unternenbrunnen,  Ton  0,910  Durch- 
;keit,  7,9*^  R.  Temperatur,  spec.  Gewicht  1,0011,  —  neu  gefafst. 

er  Nenbrnnnen  oder  Obernenbrnnnen  (trübe  Quelle), 
f,7S0  Durchsichtigkeit,  7,8<>  R.  Temp.,  1,0012  spec.  Gewicht,  — 
effifst, 

er  Ebebrunnen,  mittlere  Quelle,  Ton  0,920  Durchsieb- 
te 7,9^  R.  Temperatur,  1,0011  spec.  Gewicht. 

>er  Ehebrunnen,  hintere  Quelle,  Ton  0,940  Dnrcbsich* 
r,  von  7,9<'  R.  Temperatur,  1,0009  spec.  Gewicht.    . 

Chemisch  analysirt  wurden  die  M. quellen  zu  Schwal- 
Ton  Gärtner,  Bucholz  und  Rüge,  neuerdings 
I  und  1839)  von  Kastner. 

Nach  Kastner's  neuester  Analyse  (1839)  enthält  in 
zehn  Unzen: 
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1.  Der  WeinbniBDeB 

Doppelt  kohlensBores  Natron     0,2833000  Gr. 

Doppelt  kohlensaures  Kali  .       0,0008400  — 

Doppelt  kohlensaures  Lithion    0,0001840  — 

Doppeltkohlensauren  Strontian  0,0000253  — 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  3,0880000  — 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde    5,7760000  — 

Doppelt  kohlens.  Eisenoxydul      1,0542000  — 

Doppelt  kohlens.  Manganoxydul  0,0005530  — 

Fluorcalcium 

Chlomatrium 

ChlorkaKum 

Jodnatrinm  .       • 

Cblorcalcium 

Chlortalcium 

Kieselsäure  haltige  Thonerde 

Schwefelsaures  Natron 

Phosphorsaures  Natron 

Phosphorsaure  Thonerde 

^nellsanre  Thonerde   . 


Kohlensaures  Gas 
Stickgas     • 


Spuren 

0,2600000  — 
0,0002500  — 
0,0000600  — 
0,1000000  — 
0,1025000  — 
0,0000600  — 
0,2000000  — 
0,0001000  — 
0,0001100  — 
Spuren 

10,8651823  Gr. 

27,850  Kuh.  Z. 
0,215      — 

28)065  Kub.Z. 


3.  Der  Paulinenbrunnea 


Doppelt  kohlensaures  Natron 

Doppelt  kohlensaures  Kali  . 

Doppelt  kohlensaures  Lithion 

Doppelt  kohlensauren  Strontian 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde 

Doppelt  kohlens.  Eisenoxydol 

Doppelt  kohlens.  Manganoxydol 

Chlomatrium 

Chlorkalium 

Jodnatrium   • 

Chlorcalciom 

Chlortalcium 

Kieselsäure  haltige  Thonerde 

Schwefelsaures  Natron 

Phosphorsaures  Natron 

Phosphorsaure  Thonerde     . 

Quellsaure  Thonerde  • 


0,7137000  Gr. 

0,0002243  — 
0,0000127  — 
3,5350000  — 
4,1770000  — 
0,9016000  — 
0,001.J825  — 
0,0330000  — 
0,0012000  — 
Spuren 
0,2078000  — 
0,0156000  — 
0,0001200  — 
0,0350000  — 
0,0001000  — 
0,0001100  — 
•   •     • 

9,6438495  Gr. 


2LDerStaUbn 
0,4019000 

0,00020^) 

o,ooooir 

l,45oOUL>J 

2,5600000 

0,0002:1» 
o;)40O>i* 

0,OOioOOy 

O.0001U» 

0,1100011) 

0,10000»' 

aooooTOi) 
o,225a;ijd 

0,0001:^ 
0,0001406 

•       • 

29,150  Kii 
0,210    ■• 

29,360  kd 

4-  Der  Nrthj 

OjlTJUf^ 

ü,O0üi^- 

0,0001:^'- 

3,1T>-' 
1,S7JHW' 
0,WJ3'"- 
OjOarr;^'- 
0,ü2Ä«A^'  - 
0,OÖCl-'<'" 

.  • 

O,O01Ä»*  ^ 
J,O0l5tVf^ 


0,00150»' 
0,0003^»^- 
0,00035»' 

7,201tf79i> 
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nsaares  Gas 


39,580  Kab.  Z. 
0,-227      — 

39,807  KuUZ. 

5.  Der  N«nbrnnnen, 
trübe  Quelle : 


}lt  kohlensaures  Natron 
sU  kohlensaures  Kali  . 
slt  kohlensaures  Lithion 
)lt  kohlensauren  Strontian 
slt  kohlensaure  Kalkerde 
sU  kohlensaure  Talkerde 
ik  kohlens.  Eisenoxydul 
slt  kohlens.  Manganoxydnl 
natriam 

kaliain .... 
trium     .... 
calcium 
talcium         • 
Isäore  baltige  Thonerde 
efeUaures  Natron 
»horsaares  Natron 
»horsaare  Thonerde 
iBure  Thonerde  . 


0,2537000  Gr. 
0,0008400  — 
0,0001104  — 

3,3030000  — 
1,8240000  — 
0,6610000  — 
0,0002765  — 
0,0200000  — 
0,0000900  — 


0,0013000  — 
0,0012000  — 
0,0000700  — 
0,0016000  — 
0,0003800  — 
0,0003000  — 
0,0002200  — 


»naaures  Gas 

gas      .        . 
engas 


6,0680869  Gr. 

21,800  Kub.Z. 
0,375      — 
0,003      — 

22,178  Kub.  Z. 


22,450  Kub.Z. 
0,235    — 

22,685  Kub.  Z. 

6.  Der  Ehebrunnen, 
mittlere  Quelle: 

0,3172000  Gr. 
0,0001680  — , 
0,0001963  — 
0,0000253  — 
3,2890000  — 
3,7590000  — 
0,8323000  — 
0,0002765  — 
0,2500000-. 
0,0003000  — 
0,0000500  — 
0,1002000  — 
0,0925000  — 
0,0000600  — 
0,1253000  — 
0,0001400  — 
0,0001500  — 
0,0001200  — 

8,7669861  Gr. 

23,010  Kub.  Z. 
0,225      — 


23,235  Kub.Z. 


7.    Der  Ehebrunnen,  hintere  Quelle : 
Doppelt  kohlensaures  Natron  .        0,26220000  Gr. 


Doppelt  kohlensaures  Kali 

Doppelt  kohlensaures  Lithion 

Doppelt  kohlensauren  Strontian 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde 

Doppelt  kohlensaure  Talkerde 

Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydul  0,62700000  — 

Doppelt kohlensaur.Manganoxydul  0,00013825  — 


0,00016800  — 
0,00017200  — 
0,00003800  — 
2,62100000  — 
3,48700000  — 


Chlomatrium 

Chlorkalium 

JodnatriuDi 

Chlorcalciuin 

Chlortalcium 

Kieselsäure  haltige  Thonerde 

Schwefelsaures  Natron  . 


0,18000000  — 
0,00025000  - 
0,00005000  — 
0,06880000  — 
0,05000000  — 
0,00005000  — 
0,08600000  — 
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Pbpspbonanres  NatroD  • 
Phoipbonanre  Thonerde 
Quellsaare  Thonerde 


Kohlensanres  Ga«  . 
Stickga«  . 


0,00012000  Cr. 
0,00014000  - 
0,00010000  - 

7,3S322625  Gr. 

24,420  Kob.  Z. 
0,220      — 

24,640  Kab.Z. 

Der  Stahl-,  Wein-  und  Paulinenbrunnen,  so  ni 
Mehrzahl  der  übrigen  M«quellen  gehören  zu  der  Ü» 
der  alkalisch -erdigen  Eisenwasser,  unterschndea  sk^l 
doch  im  Allgemeinen  nach  ihrem  grdfsern  oder  ga«f 
Gehalt  an  kohlensaurem  'Eisenoxydul  und  kobleosai 
Gas  durch  ihre  mehr  oder  weniger  reizende  und  toni 
Wirkung ;  in  dem  Weinbrunnen  scheint  das  kohlensaiiifG 
und  das  Eisen  fester  an  das  Wasser  gebunden,  als  iai 
Stahlbrunnen,  daher  auch  letzterer  an  der  Quelle «4 
als  jener  perlt.  Die  Mehrzahl  dieser  M.quellen  eotü 
bei  einem  grofsen  Reichthum  an  kohlensauren  Gasei 
eine  yerhältnirsmäfsig  geringe  Menge  von,  die  V^^ 
des  Eisens  corrigirenden,  alkalischen  und  wdigen 
und  dabei  eine  nicht  unbeträchtliche  Quantität  Ton  l 
saurem  Eiscnoxjdul,  —  bei  ihnen  tritt  daher  die 
durch  keine  Beimischung  von  schwächenden  Sabea 
ficirte,  nur  durch  die  Kohlensäure  leichter  t 
verflüchtigte  Wirkung  des  Eisens  stärker  hervor.  Sf 
ken  daher  belebend,  reizend,  stärkend,  leicht 
sehr  diuretisch,  werden  auch  bei  schwacher  \ 
verhältnifsmärsig  leicht  vertragen  und  besitzen  eio^ 
ders  belebend-stärkende  Wirkung  auf  das  Muskel-^ 
fäfs-,  Nerven-  und  Uterinsystem - 

Nach  Fenner  y.  Fenneberg  unterscheiden   sidi  b«i^ 
dafi^  Aer  Stahlbronnen  reizender,  erhitzender  wirkt,  and  if^* 
len  den  Fällen  von  Schwäche   torpider   Art  passender  ist*  «' 
kräftig  erregendes  Eisen wasser  erfordert  wird,  -r»-  der  Wei 
dagegen  bei  sehr  reizbaren  Personen ,  bei  Schwache  eretiisd^r 
bei  grofser  Empfindlichkeit  des  Magens    und  Darmkanals  bcss^ 
tragen  wird.  —  Die  neuerdings   viel  als  Getränk  benvtst«  1^ 
quelle  empfiehlt  sich  wegen  ihres  greisen  Gehaltes  an  KoUc«^ 
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Die  TOD  den  eilenreicheren  M.qnel]en  bereiteten  Bäder  wirken 
end,  erhitzend,  stärkend,  zitgammenzieheod ;  —  bei  sehr  reizba- 
zu  CoDgestionen  geneigten  Subjecten,  oder  bei  welchen  überhaupt 
zu  adstringirende  Wirkung  zu  furchten  ist,  verdient  daher  das 
ser  der  weniger  Eisen  enthaltenden  M.quellen  den  Vorzug. 
Zu  widerrathen  ist  der  Gebrauch  der  M.quellen  in  allen  den  Fäl- 
i'n  welchen  Eisenwasser  contraindicirt  sind.  (Vgl  Th.  L  S.  239. 
it  Aufl.  S.  253). 

Benutzt  werden  die  genannten  M.quellen: 

1.  Als  Cretränk  zu  vier  bis  acht  Bechern  früh,  — - 
n   kalt,   künstlich  erwärmt,  oder  mit  Eselinnenmilch, 

mit  Molken.  Man  fangt  gern  mit  den  weniger  rei- 
fen M.quellen  an  und  geht  dann  später  zu  den  stärke- 
über. 

Wi  Brustkranken,  gro&er  Schwäche  des  Magens  und  Darmka- 
besonders   wenn    zuTor    bereits   längere  Zeit  eine  auflösende 
me,  wie  z.  B.  Ems  gebraucht  worden ,   ist  der  innere  Gebranch 
Iben  nur  sehr  bedingt  zu  empfehlen. 

2.  Als  Wasserbad,  nach  Umständen  aus  den  mehr 
weniger  eisenhaltigen  M.quellen  bereitet  zu  empfeh- 

und  nach  Bedürfnil's  der  Kranken  mit  Abkochungen 
Kleien,  Malz  oder  aromatischen  Kräutern. 
Die  Krankheiten,  in  welchen  die  genannten  M.quellen 
igsweise  empfohlen  werden,  sind  folgende:  Verschlei- 
^  und  Säure  des  Magens,  Mangel  an  Appetit,  Störung 
V^erdauung  durch  Schwäche  atonischer  Art  bedingt, 
acbcxieen  und  Stockungen,  welche  sich  auf  allgemeine 
tat  oder  Schwäche  gründen,  —  chronische  Nerren- 
iheiten,  besonders  Lähmungen,  wenn  sie  nach  bedeu- 
m  Säfteverlust  oder  durch  Ueberreizong  entstanden 
—  Krankheiten  des  IJterinsjstems  durch  Schwäche 
scher  Art  bedingt,  in  welchen  belebende  geistige  Ei« 
isser  indicirt  sind,  —  Bleichsucht,  schwache  unregel* 
^e  oder  zu  proftise  Menstruation,  passive  Hämorrha- 
Itcri,  Fluor  albus,  Unfruchtbarkeit,  —  chronische  Lei- 
1er  Brust,  inveterirte  Brustkatarrhe,  Verschleimun- 
er  Brust,  Schleimasthma,  —  (bei  einem  irritabeln  Ge- 
ltem mit  der  schon  erinnerten,  nöthigen  Yorsicht),  — 
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I 
I 

rheumatische  und  gichtiBche  Beschwerden,  vom  mm 
eiliezn  hohen  Grad  allgemeiner  oder  örtlicher  Sdi^ 
der  üufsem  Haut  Tcrbunden  sind. 

Bei  der  Anwendang  der  M.qnellen   sa  Schwalbach  als 
Nachknr  nach   dem   Gebrauch   tod  Th.qaelleii,  betoadeis  v«& 
ist  grofse  Vorsicht  zu  empfehlen;  —  maa  läiat,  wenn  die 
von  Scbwalbach  fiir  nöthig  erachtet  werden,  nur   die  weniserc« 
den  und  adstringirenden    en»'ärmt   mit  Milch   oder  Molken 
oder  bedient  sich  blofs  der  Wasserbäder  zu  Schwalbach,  —  oi 
die  tonisirende  Wirkung   der    M.quellen    zu   Schwalbach   di< 
Nachwirkungen  der  Th.qaellen  nicht  zu  stören  oder  zu  tntsi 
das  Blutsystem  zu  wirken. 

Tb.  Tabernämontanns  a.  a.  0.  S.  IX 

J.  R.  Salzmann's  Beschreib. des Schw^lbacher Bades. Bisrl tl 

Responsa  medica  de  probatione,  fdcuUate  et  usa  acidnlarss 
fontium  Schwalbacensium  a  celeberrimis  aliquot  raedids  ad  Ht] 
Dietericum  scripta.  Francof.  1631.  —  1664. 

L.  V.  Uornigk's  Beschreibung  der  Langenschwalbacber  M 
brunnen  und  Bäder.  Frankfurth  1632.  —  l64a  —  1663.  ^  i:& 
1746.  —  Maynz  1758. 

J.  D.  Horst,  vom  Gebrauche  und  Wirkung  des  ScbmlNi 
Sauerbrunnens.  Frankfurth  1655. 

—  —  Beschreibung  des  Sauerbrunnen  za  LAügeasckw 
and  Dönningstein.  Frankfurth  1659.  —  1680. 

J.  G.  Geilfufs,  Unterricht  Tom  Sauerbrunnen  imd  Ertifft 
nen  zu  Langenschwalbacb.  Frankfurth  1662.  —  1667.  —  Ibe^i 

Melchior  Eberhard's  Hydrologia,  d.  i.  Waaaergesf ri(i I 
ches  Neptun  mit  seiner  Schwalbacher  Wassergottin  HydorSh  p^ 
ten.  Frankfurth  1694. 

J.  Beruh,  v.  Gladbach,   kurze  Abhandl.   von  de: 
eher  Sauerbrunnen.  Frankfurth  1699. 

L.  G.  Guckelius,  curmafsige  Schwalbacher  Diit  uii^ 
Ordnung.  Frankfurth  1699.  1 

Melch.  Eberhard  und  G.  Chr.  MSller'a  kurzes  SM 
eher  Curbiichlein ,  und  Tom  Gebrauch  des  Schlangenbadci  s^t 
delbrunnens.  Frankfurth  17U0.  —  1702. 

—  —    mars  acidulis  SchwalbacensibuH.  Francofnrt.  l?Oi 
G.  Ch.  Schellhammer,  diss.   acidulanun  ScL 

F3rrmontanarum  per  experimenta  exploratarum  inter  ae  cofi^ 
loniae  1704. 

J.   Tb.  Hensingii  meditationes   et  experimenta  circa 
Schwalbacenses.  Francof.  a.  M.  1711.  —  übers.  1711.  —  17^ 

Kurzer  doch  gründlicher  Bericht  Tom  Sanerwaaser  ia 
schwalbach.  Maynz  1714.  —  Frankfurth  1728.  —  1739.  —  !>- 

J.  Phil.  Uofmann,   eigentliche  Beschreibung   des  Saatf 
Gesundheits-Brunnen  zu  Schwalbach.  Wetzlar  1717. 
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Hoffmaun,  diss.  foDtis  Spadani  et  Scbwalbacensis  connWeii- 
ae  1730. 

—  gründliche  Uotersachaiig  des  sehr  gesunden  Spaawassera 
Scliwalbacher  Bronnens.  Leipzig  1731. 

usemena  des  eaux  de  Scbwalbach,  des  bains  de  Wisbade  et 
iangenbad,    avec    relations    curieuses.    Liege  1738.  --  übers. 

1749. 
E**r.  RübeTs  observationes  Tom  Friesel-  u.  Fleckfieber,  nebst 

von  den  Experimenten  des  Gesundbeitswassers  zu  Langen- 
ach.  Frankfurth  1744. 

D.  F.  Schweitzer's  pliys.  ehem.  Versuche  u.  Beschreibung 
ortrciTlichen  Stahlbrunnens  zu  Langenschwalbach.  Wetzlar 
-  1773.  —  1780.  —  im  Auszuge.  Wetzlar  178*2. 

—  Bestimmung  des  principii  martialis  oder  eigentlichen  Ei- 
lt es  in  dem  Stahlbrunnen  zu  Langenschwalbach.  Wetzl.  1778. 
Idinger's  N.  Magazin  für  Aerzte.  Bd.  X.  St. 4.  1788. 

G.  Forstii  diss.  de  acidulis  Langenschwalbacensibus.  Gies- 

0. 

II.  Ritter,  Denkwürdigkeiten.  (Vergl.  Wifsbaden.) 

Ch.  Bf.  Fenn  er,  Journal  über  Bäder  und  Gesundbr.    Erstes 

Karbarg  1799. 

—  über  Schwalbacbs  heilsame  M.q.  Schwalbach  180(X 

r  Kurgäste,  welche  Wifsbaden,  Schlangenbad,  Ems  und  Schwal- 
n  zn^eckmäfsigsten  gebrauchen  wollen.  Frankfurth  1805. 
KeDDer^s  freimuthige  Briefe   über  Schwalbach.  Frankf.  1807. 
.  F.  Bucholz,  vergleichende  Zerlegung  im  Reichs -Anzeiger 
ntschen.  1808.  Nr.  169. 

[feland's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XXVII.  St.  2.  S.  31. 
XLI.  St.  1.  S.  93. 
Btner's  Archiv.  Bd    Xlll.  S.  501. 

\V  e  d  e  k  i  n  d ,  über  das  Scb  walbacher  Stahlbrunnen  -  Wasser. 
1815.  ^  in  Hufeland's  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XLI. 
..  81—97. 

Wetz  1er,  über  Gesundbr.  und  Heilb.  Bd.  11.  S.  416.  —  Zu- 
nd  Verbesserungen.  S.  50. 

bwalbach  und  seine  Heilquellen  von  H.  Fenn  er.  Darmst  1817. 
Anfl.  1834. 

nner  von  Fenneberg,  Taschenbuch  für  Gesundbrunnen. 
;.  113—137.  171-191.  —  1817.  S.  163-183. 
inner  und  Feez,   Jahrbücher.  I.  S.  31—94.  —   U.  1822.  S. 

)1. 

inner  Ton  Fenneberg,  über  den  Nutzen  und  Gebrauch  des 

Iwaasers  zu  Schwalbach.  Wiesbaden  1823. 

itter   in:  Hufeland^s  Journal    der  prakt.  Heilk,    Bd.  LH. 

S.  125. 

ISO  her.  (Vergl.  Wiesbaden.) 

lysiseh-chemische  Untersuchung  derM.quellen  zu  Langenschwal« 

durchgeführt  in  den  J.  1828  n.  1829  von  Dr.  Kästner.  (1830). 
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Stifft»  geognoitiiGhe  Beschreibung.  S.  14.  386.  549. 

Hey  fei  der,  über  Bäder  und  BroDDeiiknreii.  S.  13SL 

Richter  in:  Med.  Zeitung,  heransg.  vom  Verein  fir  Hob 
in  Prenfsen.  Jahig.  1834.  ffr.  29.  S.  138. 

T.  Gräfe  und  Kaliich  a.  a.  0.  Jahig.  II.  1837.  S.347Ji 
lU.  1838.  S.  115.  Jahrg.  V.  1840.  S.  71. 

Fennervon  Fenneberg,  Zur  Geschichte  Schwalb«b.i 
Schwalbach  sonst  und  jetzt  Darmstadt  1836. 

—  — -  Schwalbach  et  ses  environs  suivi  d*obaenrati«9  m 
caractere  de  ses  eanx  min^rales  et  la  mani^re  de  s^  eaci 
Darmstadt. 

•—    —    über  die  Bäder  in  Schwalbach.  Darmstadt  1831 

—  ^  fiber  den  innerlichen  Gebranch  der  kohlensauti^ 
wasser  Ton  Langenschwalbach.  Darmstadt  1840. 

Edw.  Lee  a.  a.  0.  S.  87. 
Kastner  in:  Hufeland  n.  Osann's  Joora    der  pnkil 
Bd.  XCII.  St.  %  S.  97. 


Es  gehören  hierher  femer: 

Die  M.quelle  zu  Fachingen,  Sie  entspringt  in  einca i4 
romantischen ,  rings  Ton  mahlerischen  Bergen  omschlossrsMi  t 
auf  dem  linken  Ufer  der  Lahn ,  hart  an  derselbeo ,  am  Fit&e 
Thonscbieferberges,  338  Fofs  Über  dem  Heere,   nahe   bei  des 
Fachingen,  nur  eine  kleine  Stunde  von  der  Stadt  Diets,  eise 
von  Limburg,  nur  wenige  Stunden  Ton  Geilnau  entfernt. 

Bekannt  wurde  sie  zuerst  in  der  ersten  Hälfte  des  tot^a 
hunderts  durch  Bnrggraven,  —  um  ihre  zweekouifs%r  Bm 
haben  sich  später  Terdient  gemacht  Thilenius,  Diel,  Etf^ 
und  Wetzler. 

Die  Versendung  dieses  Bl.wassers  ist  sehr  bedeotcnl  h 
Jahren  1747  bis  1765  betrug  die  Zahl  der  versendeten  Ki«r. 
nur  2000  bis  26000,  stieg  aber  später  so,  dafs  in  mancis 
einige  hundert  tausend  versendet  wurden,  selbst  _ nach  d» 
guten  Hoffnung  und  Ostindien.  Sind  die  KrSge  gut  Terkorkc^ 
picht,  so  hält  sich  das  Wasser  trotz  der  weiten  Seerrisr  0^ 
des  heilsen  Klimas  sehr  gut. 

Die  M.q.  zu  Facbingen  gelib'rt  zu  den  stärksten  alkaHssi 
sehen  M.quellen  Teutschlands  und  wetteifert  hinsichtiicb  ikm 
thums  an  kohlensaurem  Katron  und  freier  Kohlena&nre  ia  7 
land  mit  den  M.quellen  von  Bilin,  in  Frankreich  mit  denen  «« 
Vichy  und  St.  Nectaire. 

Das  M.wasser  ist  klar,  perlt  stark   und  besitzt 
einen  sehr  angenehmen  Geschmack;  sein  alkalischer 
oft  erst  später,  nach   dem   Entweichen  seines  grof^ea 
kohlensaurem  Gase  bemerkbarer  hervor ;  die  Tempeiatvr 
bei  12^  R.  der  Atmosphäre;  das  specifl  Gewicht  in  der 
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»,  in  der  Nebenqaelle  1,0035,  seine  Durcbsichtigkeit  beträgt  nach 
ner  in  der  Hauptquelle  0,955,  in  der  Nebenqaelle  0,875. 
iemiflch  analysirt   wurde  das  M.wasser  von  Wuth,  G.  Bi- 
f  und  Käst  ner.    Nach  Bischof  enthalten  16  Unzen: 


Koblensanres  Natron 
Schwefelsaures  Natron  . 
Chlornatrium    . 
Phosphorsaures  Natron   . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde     . 
Kohlensaures  Eisenoxjdul 
Kieselerde 


Kohlensaures  Gas 


43,2578  Gr. 
0,3836  — 
'4,3119  — 
0,0186  — 
2,4965  — 
1,7313  — 
0,0892  — 
0,0873  — 

52,3762  Gr. 
19,6874  Kub.  Z. 


ch  Kastner's  neuester  Analyse  Tom  Jahre  1839  enthält  in 
bn  Unzen  Wasser: 


1.  Die  Hanptqaelle: 

:  kohlensanres  Natron  28,080320  Gr. 
t  kohlensaures  Litbion  0,000633  — 
kohlensanren  Strontian  0,006240  — 
kohlensaure  Kalkerde  2,896000  ^ 
kohlensaure  Talkerde  2,291260  — 
kohlensanres  Eisenoxydul  0,110320  — 
kohlens.  Manganoxydul    0,000070  — 

0,137-250  — 
0,050650  — 
0,000240  — 
0,0004-20  — 
0,000360  — 
0,261000  - 
0,002700  — 
4,557400  — 
0,003400  — 

38,400263  Gr. 

32,9750  Kuh.  Z. 
0,0256     -^ 


ilsaures  Natron 
»rsaures  Natron  . 
rsaures  Lithion  . 
rsaure  Kalkerde 
rsaure  Tbonerde 
äe        .        ,        . 
num    . 
riam    . 
fuoi      .        .        . 

lures  Gas 


2.  Die  Nebenquelle: 

22,323500  Gr. 
0,000595  — 
0,006591  ^ 
2,873400  — 
1,503730  — 
0,003950  — 
0,000210  — 
0,210000  — 
0,121200  — 
0,000210  — 
0,000340  — 
0,000320  — 
0,204000  — 
0,001800  — 
4,457400  — 
0,005000  — 

21,712246  Gr. 

25,2520  Kub.  Z. 
0,0288     — 
0,0025      ^ 


33,0006  Kub.  Z.        25,2833  Kub.  Z. 

unken  wirkt  dasselbe  anfl(>send,  stärkend,  alle  Se-  und  Ex- 
i  befcirdemd,  specifik  auf  die  Schleimhäute  des  Magens  nnd 
als,  das  Uterinsystem  und  ganz  besonders  auf  die  Urin- 
je. 

läftt  von  oiesem  M.wasser  täglich  4  bis  8  Gläser  trinken, 
1er  bei  reizbaren  Personen  mit  Milch.  ^     '. 

CiL  M  in  m 
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Die  Knnklieiteii,  in  welchen  nan  dasselbe  Tonagnrme 
len  liat,  sind   folgende:  chroniache   Krankheiten  der  Crisir 
Venchleinrangen,  anomale  HSmorrboiden,  Blaaenkiinpfe,  Gn» 
SteinbeachwenleDy  —   Krankheiten    des    Uterinajitean,  dardi 
meine  oder  örtliche  SchwSche  der  Organe   dieaei  SjBtemi  \ 

—  Bleichsucht,  unregelmilfsige  oder  su  schwache  MewtratA 
Schwäche  und  Verschleimnng  des  Magens  nnd  Danskioa^Sä 
in  den  ersten  Wegen,  Stockungen  hämorrhoidaiischer  Art,  -  i 
meine  Schwäche  des  Nenrensystems.  — 

Als  Nachkur  nach  Th.queüen  hat  man  es  in  den  Falles  ^ 
len,  in  welchen  Stiirkung»  aber  zugleich  auch  Betliatigans  ^* 
nnd  Excretionen  erfordert  wird,  um  dadurch  zugleich  tnch  k' 
losende  Wirkung  der  Th.quellen  zu  unterstHtzen. 

J.  P.  Burggraven's  Abhandlung  von  dem  Gebalt  d» 
nen  Wassers  überhaupt,  insbesondere  aber  der  in  Frankfaitli 
befindlichen  Brunnen-  und  RShrenwasser  Frankf.  1749.  S.  IV 

J.  P.  Burggraven's,  Cerf's  und  Senkenberg'i 
Ton  den  Kräften  und  Gehalt  des  Fachinger  Sauer-Waim 
der  Stadt  Dietz  1749.  —  übers,  in  das  Franz.  Strasburg  177^ 

J.  C.  W.  Mögen,  diss.  de  aquis  medicatis  Fachingenäii 
nae  1776. 

Ch.  F.  Wnth,  diss.  inaug.  de  aqua  soteria  Fachiogeasi- 
sae  1779. 

Baldinger'sN.  Magazin.  Bd.  XII.  St  4.  1791. 

M.G-  Th'ilenius,  Beschreibung  des  gemeinnstzi^ tl 
ger  M. Wassers  und  seiner  heilsamen  Wirkungen.  Marbacs  H 
1792.  _  1799.  —  ins  HoUiUid.  ttbers.  1800. 

Diel,   Ober  die  vorzuglichen  HeükriUle   dea   Facbi^rr 
sers,  als  Anhang  zu  seiner  Uebersetzung  von  A.  ▼.  Stipriti 
eins  Art  und  Weise   um  das  langensalzige   luflsanre  ^> 
mittelst  das  Fachinger  Wassers  zuzubereiten.  Delft  1799. 

Ritter,  Denkwürdigkeiten  der  Stedt   Wiesbaden.  1 
Tb.  1.  S.  305. 

Verschiedenes  Über  den  Fachinger  M.brunnen.  Hadavir 

Kastner^s  Archiv.  Bd.  V.  S.  488.  —  Bd.  VIL  S.  1» 

C.  W.  Hufeland,  Uebersicht  S.  93.  Vierte  Auflage.^ 

E.  Wetzler,  über  Gesundbrunnen  und  Bäder.  IVlD.^^ 

Nachrichten  von  dem  Fachinger  Wasser^   desaea  B 
und  Heilkräften.  Wiesbaden  1833. 

Hufeland's  Journal  der  prakt.  HeUk.  Bd.  XXTIU.  Sii 

—  Bd.  XXCL  St.  4.  S.  3.  —  Bd.  LVHI.   St.  6.  &  ^  -  *^ 
St.  1.  S.  106.  —  1824.  Supplementhefl  S.  138. 

G.  Bischof  a.  a.  0.  S.  52. 
Stlfft,  geognost  Beschreibung.  S.  338^337.  531 
Edw,  Lee  a,  a.  0.  S.  166.  ^ 

Kastner  ia:  Hufeland  nnd  Osann'a  Jonra.  dtff^n 
künde.  Bd.  XCII.  St.  %  S.  91. 
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le  Af^ueUe  zu  Geiinau^  In  der  Fortietsang  des  romaoti- 
rings  von  waldbewachsenen,  mahleriaehen  Bergen  umschlösse« 
lies  der  Lehn»  dicht  au  der  leUtem,  337  Fafs  Ober  dem  Heere.  — 
eile  entspringt  in  einem  gegen  den  niedrigsten  Stand  des  Was- 
;els  der  Lahn  immer  noch  bedeutend  tiefem  Niveau;  gleich- 
ler  findet  bei  der  übrigens  festen,  hier  durchaus  geschlosse» 
lart,  in  der  die  Quellen  unmittelbar  gefsfst  sind,  nicht  die  ge» 
Commanication  mit  dem  Flnfswasser  statt  Auch  haben  nach 
ehof  die  Bestandtheile  des  Wassers  weder  quantitnÜY  noch 
iT  seit  einem  Zeitraum  von  33  Jahren  eine  wesentliche  Ver- 
%  erlitten.  —  Die  H.quelle,  unverbürgten  Nachrichten  zufolge 
rSher  gekannt  und  gebraucht,  aber  vergessen,  erst  seit  1782 
TOD  Amburger  1793  nntersncht,  empfohlen  und  benutst,  ist 
irtig  Eigenthum  der  Herren  Böhm  und  Marehand;  dia 
r  jährlich  versendeten  Krüge  beträgt  150—190,000. 

Mineralquellen  entspringen  dem  Uebergangssdiiefer,  welcher 
n  Terrain  mit  feinkörniger  Granwacke  und  glimmerigem  Graa- 
tcbiefer  wechselt. 

Mwasser  ist  klar,  perlt  sehr  stark,  hat  einen  angenehmen, 
tmammenziehenden  Geschmack  und  prficipiürt  leicht  das 
afgelüst  enthaltene  Eisenoxydul.  IMe  Temperatur  dessel- 
n^  8,50  R.  bei  Ufi^  R.  der  Atmosphäre,  das  spec.  Ge- 
,004. 

Ijsirt  wurde  dasselbe  von  Amburger,  Pfaff,  dem  Ctaand«. 
Ileginm  sn    Stockholm,  neuerdings    von  G.  Bischof.    Das- 
thält  in  sechzehn  Unzen: 


tenisaures  Natron  . 
leosaure  Kalkerde 
»matrinm       • 
sefelsaures  Natron 
iphorsanrea  Natron 
leoiaure  Talkerde 
irefelsaure  Talkerde 
leuanres  Eisen   . 
lensaores  Eisenoxydul 
lensaures  Bfaganoxydul 
ugen  Extractivstoff     . 
«erigen  Extractivstoff 
elerde    •       .        .        . 


nach  Amburger: 

12,00  Gr.      . 
1,50  -T 
0,33  — 


1 


3,66  — 
0,83  — 


1,50  — 
0,50  - 


lensaures  Gas 


20,33  Gr. 
19,50  Kuh.  Z. 


nacli  G.  Bisehof: 

13,0484  Gr. 
1,9869  — 
0,3976  — 
0,3047  — 
0,7397  — 
3,3338  — 


0,1606  — 


ö,110l  — 
17,8730  Gr. 
33,7763  Kuh.  Z. 


vorgekommenen  Unterschleifen  mit  andern  M. wassern  möglichst 
^en,  ist  die  Anordnung  von  Seiten  des  Uineralbmnnen-Comp- 
Geilnau  getroffen,  dafs  für  das  öchte  CkilnaaerBLwasser  das 

Mi|im2 
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bisherige  Krogxeichen,  betftebeod  ia  eiaen  aafredit  ttebewlei 
mit  der  Umschrifl :  „Geilnaa^'  mit  dem  damnter  befiDflicken 
y,im  Heisogtham  Naeian"  nnd  das  auf  der   Verpicbug  aw 
ebenfalis  die  Figur  eines  aufrecht  stehenden  BSrai  uifn^ 
mit  der  Umschrift:  „Geilnaner  MineralbraoBen'^   aiTeiiii^ 
halten  worden  ist, 

CSetnuiken  wirkt  dasselbe  reisend,  gelinde  ataikesi,  s|«(i 
die  SchleimhSate  und  Harnwerkseoge. 

So  heilbringend  das  Geilnader  M.wasser  »ich  in  Tirl^iK 
heiten  bewährt  hat,  so  ist  dasselbe  als  eiseDbaltiger  Siaa» 
Personen  Ton  einem  sehr  reizbaren  GefSissystem ,  bei  Sti^ 
Congeationen,  Bluthusten  oder  entsBndHcben  AfFcctiosea  en 
gar  nicht,  oder  nur  sehr  bedingt  anzuwenden.  —  Schwicbe  k 
danuttgswerkzeuge  ist  weniger  zn  fHrchten,  auch  ein  tcb^ncW 
reizbarer  Magen  rerträgt  es  in  der  R^el  leicht  nnd  got 

Man  benutzt  dasselbe  täglich  zu  3  bis  6  Gläsern  in  aU 
Krankheiten,  in  welchen  eisenhaltige  Säuerlinge  indieirt  ^ 
zugswetse  aber  in  folgenden:  bei  Krankheiten  der  UriBH'H 
bei  Gries  -  und  Steinbeschwerden,  Vereiterungen  der  Blasr 
ren»  —  nls  Getiiink  nach  Operationen  der  Bhise  und  der  l 
zeuge,  um  sicher  die  neue  Erzeugung  von  Griea  oder  Steistn 
bäten,  —  bei  Verschleimung  des  Magens  und  der  Brust,  i 
Brustkatarrhen,  ScbleimflOsssen  der  Blase,  anfanges^ec 
Schwindsucht,  Fluor  albus,  —  Rheumatismen  nnd  Gicht,  - 
der  Verdauung,  Magenkrampf,  Säure  des  Magens,  Wnnnbeidi| 
Anlage  zu  Koliken,  fehlerhafter  Gallenabsondemng,  GaDe»»! 
Krankheiten  des  Uterinsystems,  Hysterie,  Stockungen  ^> 
eben  Reinigung,  —  scropbuläsen  Beschwerden. 

(Amburger^s)  Versuche  und  Beobachtungen  mit  itm  ^ 
Sauerbrunnen.  Offenbach  1795.  —  1809. 

—    —    Untersuchung  und  Beschreibung     des    Geüsafifr 
sers,  herausgegeben  von  Dr.  Marschall.  Offenbnch  1^2'^' 
—  1820. 

Langbein's  Lied  Ton  der  Nymphe  zn  Geilnau. 

C-  F.  Gräfe  in  Hufelan's  Journal  der  praktisd.^ 
Bd.  XXXII.  St  2.  S.  111-120. 

Wetz  1er,  Beschreibung  von  Wipfeld  und  KIssiageB.^^^ 

— >    —    Gesundbrunnen  nnd  Bäder.  Tb.  III.  S.  tSX 

C.  W.  Hufe  1  and,  Uebersicht.  S.  95.  Vierte  AnflsgiS^ 

Kastner's  Archiv.  Bd.  VII.  S.  193. 

Pfaff  in:  Schweigger^s  Jonmal  der  Chemie  nadR«^ 
Bd.  XI.  St  13. 

Hufeland  und  0 sann *a  Journal  der  prakt. •  Heilt  ^^ 
plementheft  S.  140. 

G.  Bischof  a   a.  0.  1826.  S.  17. 

Sti'fft,  geognost  Beschreibung.  S.  433.  535.  j 

Chr.  Fr.  Harlefs,  das  M.wasser  Ton   Getluia  ai'l^ 

nach  seinen  Eigenschaften  und  Heilkräften  dai^gestellt  Bf«^ 
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9  M, quellen  tu  Dinkkold  entopriogen  aDfern  Bmubach 
engen  von  Osten  nach  Westen  in  das  Rhein tbal  herabxie- 
engen  Thalsehlucht,  343  Fnfs  iiber  dem  Meere,  in  einer  rei- 
Gegend  aus  Graawackenschiefer.  Es  sind  ihrer  xwei,  der 
und  der  kfeine  Dinkholder  Brunnen,  —  ersterer, 
on  Tabernümontanns  beschrieben,  ist  seit  dem  Anfang 
Tahrfaunderts  regelmäfsig  gefafst  and  von  Klipstein  und 
d  t  analysirt ;  ~  letzterer  ist  nicht  gefafst,  sein  Wasser  ist 
m   des  vorigen  gleich. 

M.wnaa«r  perlt  stark,  besitzt  einen  seiir  apgenehmen,  süuer- 
kein  den,  znsammenziebenden  Geschmack,  —  scheint  aber  bei 
ungen  leicht  seinen  Eisengehalt  zn  prücipitiren,  und  hieraus 
ich  die  Verschiedenheit  erklären  lassen,  welche  hinsichtlich 
ins  die  Analysen  von  Schmidt  und  Klipstein  zeigen.  Es 
in  sechzehn  Unzen: 

nach  Schmidt:    nach  Klipstein: 

Tiv'efelaaures  Natron  0,300  Gr.  .  1,600  Gr. 

omatriam  .       6,700  ^  1,390  -«- 

tilensaures  Natron  5,400  -«        ,  3,240  — - 

iwefelaanre  Kalkerde 0>770  -^ 

ilensaure  Kalkerde  3,400  —  4,170  — 

iwefelaaure  Talkerde 0,930  — 

hlensaares  Eisenoxydul  1,300  ^        .        .  .        . 

tractivstoff     .        .       .       0,100  —       .       .  0,820  — 

»elerde 0,100  — 

16,200  Gr.  12,150  Gr. 

hlensaurea  Gas     .  3S(,000  Knb.  21.  31,120  Kub.Z. 

I  i  1  e  n  i  a  s  rühmt  dasselbe  bei  Verschleimungen  des  Darmka" 
id  der  Harnwerkzeuge,  hämorrhoidalischen  Stockungen  im  Un« 
»,  F|oor  albus,  Bleichsucht  und  andern  Störungen  der  Men- 
m  Ton  Schwäche. 

I.  Tabernämontanus  a.  ä.  0.  Th.  I.  Kap.  28.  S.  297* 

G.  Thilenins,  Beschreibung  des  Dinkholder  Mineralwassers, 
ir  1802. 

ihm t dt,  kurze  Beschreibupg  des  sehr  kräftigen  Dinkholder 
!r8  bei  Braubach.  Wetzlar  1802. 

ii.  W.  Klipstein  in:  Trommsdorff's  Journal  der  Pharm. 
III.  St.  2.  S.  26-34. 

as  Dinkholder  M.wasser  bei  Braubach  Ton  J.  N.  Kolb.  1820. 
I.  Bischof  a.  a.  S.  275. 

Inf el and  und  Osann'a  Journal  der  prakt«  itei.lk.  1824.  Sop- 
Dtheft  S.  141. 
larlefs  a.  a.  O.  S.  132. 
ittfft,  geognost.  Beschreibung.  S.  421.  536. 
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D%0  MjfU9U€  bti  0$ier$pttif  auf en  Bnobach,  «tspii^ 
denselben  in  du  Rheinthal  einmHndenden  engen  Seiteatinlc,  it  i 
ehern  die  Dinkholder  M.qaellen  sn  Tage  kosmen,  weiter  ÜnlnN« 
—  unmittelbar  aus  ThonschieferfrUen,  nnd  iat  nicht  g^fabt  S»^ 
hllt  nach  Brnckmann  in  sechsehn  Unxen  Wasser: 


Kohlensaures  Eisen    . 

1,750  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde 

2,000  - 

Kohlensaure  Talkerde 

1,333- 

Kohlensaures  Natron  • 

1,500- 

Chlomatriura        .       .       .       , 

1,250- 

Schwefelsaures  Natron 

0,750- 

Schwefelsanre  Kalkerde 

1,000- 

9,583  Gr. 
Stiff ty  geognost.  Beschreibung.  S.  422.  548. 

Der  Eekel-  oder  Eckaritbrunntn  unweit  Ics  Dis 
der,  noch  n&her  dem  Städtchen  Braubach,  151  F.  über  dealaf 
irrig  „Eckelbrunnen''  genannt,  da  er  sehr  angenehm  sa  triik» 
neu  Eckel  erregt  und  tou  den  Bewohnern  der  Umgegeod  kiäc 
Bossen  wird.    TabernSmontanns  gedenkt  schon  dcselkf 

Er  enthält  nach  Brnckmann  in  72  Unzen  Wasser: 


Kohlensaures  Eisen 

5,6  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde    . 

.        4.6- 

Kohlensaure  Talkerde    • 

.        2,3  - 

Kohlensaures  Natron   ,  . 

4,2- 

Cblomatrium    .... 

.        5,6- 

Schwefelsaures  Natron  . 

1,3- 

ExtractiTstoff 

•        0,4- 

34,0  Gr. 
Kohlensaures  Gas  ....      40,0  Ro^l 

Th.  Tabernämontanua  a.  a.  O.  Tb.  I.  Kap.  27.  S^ 
Harlefs  a.  a.  0.  S.  136. 

Stifft,  geognost.  Beschreibung.  8   422.548. 

* 

Der  Salzbrunnen^  ebenfdls  bei  Braubaeh,  Ten  to  *j 
einige  hundert  Schritte  entfernt  in  dem  sogenannten  DieM 
Grunde,  423  F.  über  dem  Meere.  —  Er  enthält  iiadi  Britl^ 
in  sechzehn  Unzen  Wasser: 


Kohlensaures  Eisen 
Kohlensauren  Kalk 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Natron 


2,00  Gr, 
1,75  — 
0,75- 
1,50- 
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Chlomairiam         ....       0,75  Gr. 
Schwefelaaarea  Natron  0,25  -^ 


IfiO  Gr. 
Kohlensaurea  Gm  34,0  Kub.  Z. 

tinther.  Andern,  comment.  p.  146. 

h.  TabernKmontanna  a.  a.  0.  Tb.  I.  Kap.  26.  S.  239. 

arlefa  a.  a.  0.  8.  136. 

tif  ft,  geognost.  Beachreibnng.  S.  422,  548. 

'«e  J%^.qu€tlen  bei  Montabmur.  Bei  der  Stadt  Moatabaar, 
Die  gleichea  Nanena  entspringen  6d5  nad  792  F«  über  dem  Meere 
re,  von  J  a  c  o  b  i  nntersudite  Säuerlinge.  Nach  J  a  c  o  b  i  (1818) 
ten  in  aechseha  Unien: 


chwefelsaare  Talkerde 
'blorcaleiam    •           •% 
:xtractiTatoff              i 
lohlenaanrea  Natron  J 
kohlenaftare  Kalkerde    . 
lohlenaaurea  Eiseuozydnl 

1.  Die  M.q.  unter  der  2.  D 
Stadt : 

0,47  Gr.      . 
.       0,73-       .       . 

2,30  -       .       . 
.       0,01  — 

»ie  Mq.  über  der 
Stadt: 

0,63  Gr. 
0,22- 

0,27  - 
0,27  — 

lohlensaares  Gaa 

3,51  Gr. 
.      16,25  Kub.  Z. 

1,39  Gr. 
14,00  Kab.Z. 

•  finther.  Andern,  comment.  p.  118. 

'h.  Tabernämontanua  a.  a.  0.  Tb.  I.  Kap.  68.  S.  413. 

f.  E  s  c  h  e  n  r  e  n  t  e  r  a.  a.  0.  8.  69. 

acobi   in:  Trommadorffa   N.  Journ;  der  Pharm.  Bd.  IV. 

luchner'a  Repertorium  fUr  Pharm.  Bd.  XVIII.  St  326. 

larlefa  a.  a.  0.  8.  140.  175. 

tifft,  geognost  Beachreibang.  Si.  183.  545. 

)fe  M.guelU  bei  Oberlakneiein  im  Amte  Braabadl,  nn- 
dea  romantiach  gelegenen  Oberlahnstein,  am  Aasflufa  der  Lahn 
;n  Rhein,  anderthalb  Stunden  Ton  Coblenz  entfernt,  103  Fufa 
dem  Meere.    Nach  Amburger  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Chlomatrium 

2,500  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde 

2,800  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

1,444  — 

Kohlensaures  Natron 

11,160  - 

Kohlensaure  Talkerde 

0,800-* 
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Kohlensanres  Eisenoxydal  •  0^135  61. 

IQeselerde (M»3  — 


18^13  Gr. 
Kohlensaures  Gss  16^  KsKZ. 

G.  Eschenrenter  a.  a.  0.  S.  71. 

Baldinger'a  N.  Magaiin  fSr  Merzte.  Bd.  VIII.  St  6. 

Ambarger,  Veraache  mit  dem  Rbeingaaer  Stahlwaa«« 
dem  Scbwefeiwasser  su  Weilbach  ond  dem  Satterwasser  n  < 
lahnsteiD.  Haias  1786. 

G.  Bisebof  a.  a.  0.  S.  176. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  137. 

SCifft,  geognost.  BeschreiboDg.  S.  4^33.  538. 

Die  M.quelle  bei  Niederlahmtein^  dervoiigea  pfoi 
bei  dem  Flecken  Niederlahnstein,  schwächer  als  die  rorige. 

Günther.  Andern,  öomment.  p.  145. 

Tb.  Tabernfimontanus  a.  a.  0.  Th.  I.  Ki^p.  31.  S.  30^. 

Harlefs  a.  a.  0.  S.  138. 

Dt«  M, quelle  zu  Linienhoixhauiem  im  Asrte  Lm 
452  FaJb  über  dem  Meere,  enth&ltnach  Wplf's  Anaijse  issris 
Unzeii : 


Schwefelsaares  Natron 

4,50  Gr. 

Chlornatrinm 

1,86  - 

Kohlensanres  Natron    . 

3,10  — 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

3,98-- 

Kohlensaures  Eisenoxjdul    . 

0,55  — 

Thonerde 

0,05  — 

Kieselerde      .... 

0,08  — 

14,lä  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

18,92  KM 

Wolf  in:  Trommsdorffs  N.  Jonmal  der  PharmsotlLl 
St  J. 

Bachner* s  Repertoriom  der  Pharm.  Bd.  XVIIL  S.  & 
Stifft,  geognost  Beschreibung.  S.  318.  539« 

Die  Rheingauef  oder  Werk  er  M,  quellt  mda» 
sters  Schönau,  —  650  F.  über  dem  Meere,  in  einem 
Wisperthaies. 

Nach  Ambarger  enthalten  sechsehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron    .  11,33  Gr. 

Kohlensaure  Talkerde  .       •  3^  ^ 
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Kohlensaure  Kslkerde  .  1,09  Gr. 

Kohlenssares  Eisenoxydnl    .  0,75  — 

Thonerde       .        .       .        f        •  0,75  — 

ExtnictiTitoff        ....  0,06  — 


17,00  Gr. 
KobleDsaures  Gaa  18,22  Kub.Z. 

Imbnrger's  Visranche  mit  dem  Rheinganer  Suiblwas^er.  Mainz 
itifft,  geognoatiscbe  Beschreibung.  S.  399.  546. 

>te  M.guellen  von  Jäarienfeli^  sechs  der  Zahl  nach,  bei 
Dorfe  dieses  Namens  unweit  Nastädten,  anderthalb  Stunden 
khwalbachy  -*  596  Fufs  Über  dem  Meere, 
hr  M.vasser  ist  klar,  wird  durch  Einwirkung  der  atmosphäri- 
I  Luft  getrBbt,  und  setzt  gelbrothe  Flocken  ab;  das  spec  Ge- 
:  der  Trink^nelle  betrügt  1,0011.  Nach  Kastner's  Analyse 
J.  1823  enthalten  sechzehn  Unzen: 

Chlomatrium     ....    2,0000000  Gr. 

€hlorkalittm  ....       0,5000000  — 

Kohlens.  Kalkerde  mit  Strontian  3,0000000  — 

Kohlensaure  Talkerde  .  2,0650000  — 

Kohlensaures  Natron   . 

Kohlensaures  Kali 

Schwefelsaures  Kali 

Phosphorsaures  Kali 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

kohlensaures  Manganoxydul       0,0050000  — 

Kieselsäure  und  Extractivstoff  0,0050777  — 

11,4742863  Gr, 
Kohlensaures  Gas  27,00  Kab.  2. 

Kästner' s  Archiv  Bd.  XVI.  S.  376.  478, 

Siiff  t,  geognostische  Beschreibung.  S.  lÖ.  396.  540. 

Die  M, quellt  zu  LShnberg  bei  Weilburg,  entspringt  in  einem 
18  Lahntbal  auslaufenden  Wiesengrund,  442  F.  {iber  dem  Meere, 
;efaf«t  und  enthält  nach  Schütz  in  4  Pfund  Wasser  folgende 
aodtheile : 

Schwefelsäure  •  S>6  Gr. 

Talkerde 1,0  — 

Kalkerde 4,1  -» 

Salzsäure  1,5  — 


2,6085200  — 
0,6748816  ^ 
0,5098000  — 
0,0016070  — 
0,1144000  — 
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Sodiamoyxd 1^  6r. 

EiMDoxyd 1^  — 

Tbouerde (V5  — 

Vegetabilischen  Stoff  0,4  -> 


13,4  Gr. 
Kohlensaures  Gas  •       70,174  Kokl 

Kastner,  Repert  f.  d.  Phys.  Bd.  XII.  Heft  X  S.  389->B^ 
Scifft,  geognost  Beschreibung.  S.  294.  545. 

Die  M,qu€He  von  Rücker»hau»eu  entspringt  iiss 
kleinen,  in  das  Aarthal  einmündenden  Wiesen tbale,  529Fiiil 
dem  Meere,  —  ein  angenehmer,  etwas  eisenhaltiger  Knerüi^  - 
gefaist    Nach  DSring  enthalten  sechs  Pfand  Wasser: 

Kohlensaores  Natron  13,3  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  .  .  18^  — 

Kohlensaures  Eisen      .  3y3  — 

Schwefelsaures  Natron  ,  17,8  — 

Chlornatriom  ....  6,4  — 

Taikerde 9^  — 

Kieselerde tfi  — 

63,9  Gr. 
Kohlensaures  Gas  80,0  KmkZ. 

Stifft,  geognost  Beschreibung.  S.  JSX  547. 

Die  Salzquelle  im  EUviller-Gemeinäewmlie,  ^ 
Schlangenbad,  in  dem  schmalen  Tbälchen  des  bei  EltTiüe  a 
Rhein  fallenden  Sulxbachs,  667  Fuls  über  dem  Meere,  cntkä  ^ 
Kastner  in  sechsehn  Unzen  "Wasser  42  Gr.  Cblomatn«a«J 
ausserdem  kohlensauren  und  etwas  schwefelsauren  Kalk  neh^^ 
calcium  und  Chlortalcium,  kein  kohlensaures  Natron,  abercisV 
von  kohlensaurem  Eisenoxydul. 

Stifft,  geognost  Beschreibung.  S.  406.  578, 


Ausser  dieften  M.quellen  besitzt  Nassau  einen  groisco  R'i'*! 
Ton  Säuerlingen,  von  welchen  jedoch  die  MehrmabI  nicht  bcstfc* 

Weniger  bekannt  und  daher  nur  namentlich    sa  erwihia^ 
indem  Mubibaeh thäle:  derM.brunuen  sa  Gerbenrotk.^ 
über  dem  Meere,  gefaist,  reich  an  kohlensaurem  Gas,  in  ^^"^T 
noch  zwei  andere  schwächere  M.quellen  entspri^en,  —  ^^\ 
Ton  Buch,  816  Fuls  Über  dem  Meere,  eine  TieitetolaBdt  ^ 
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BMaer  M.bnunea  autfernt,  —  die  M.qDfllle  auf  dem  Schwall, 
balb«  Stunde  tod  der  Torigen,  779  Fafa  tther  dem  Meere,  gleich 

gefaftft  and  «ehr  reich  an  kohlensaurem  Gaa,  —  der  M.bmnnen 
cheoern,  beim  Einflula  des  MUhlbaches  in  die  Lahn,  ebenfalls 
it,  248  FuCi  über  dem  Meere ;  ^  in  dem  DSrsbacherthale: 
änerlinge  von  DSrsdorf,  853'  Fufs  Aber  dem  Meere,  —  Ton 
ien  einbogen  887  Fufii  Gber  dem  Meere ;  —  in  dem  Aarthale 
einen  kleinen  Seitentbälem :  die  Säuerlinge  von  Schiesheim 
^nfa  über  dem  Meere,  auf  dem  linken   und  Ton  Bnrgschwal- 

auf  dem  rechten  Ufer  der  Aar,  —  die  der  M.qnelle  von  ROckers- 
n  aehr  ähnliche  von  Mattenbach,  südlich  von  der  vorigen, 
it,  931  Fols  über  dem  Meere;  —  in  dem  Emsthale:  die  M.- 
I  von  Oberselters,  471  Fufs  über  dem  Meere,  der  von  Nie- 
Itera  sehr  ähnlich ;  —  in  dem  L  a  h  n  t  h  al  e :  die  Säuerlinge  bei  der 
;r  Eisenhütte,  zwei  an  der  Zahl,  gefafst,  117 F.  üb.d.  M.,  ~ 
[quelle  xu  Nie  vorn  an  der  Lahn,  und  höber  herauf  nördlich 
KTeilburg  In  Seitenthälem  der  Lahn  die  Säuerlinge  von  Prob- 
I,  526  Fufs  über  dem  Meere,  von  Dillhausen,  738  Fufs  über 
Meere,  und  Obers  hausen,  738  Fufs  über  dem  Meere;  —  in 
Wisperthale  und  seinen  Seitenthälem :  die  M.quelle  von  D  a  u- 
»orn  unweit  Lorch,  296  F.  über  dem  Meere,  ^-  die  M.quelle  von 
0 1  d  8 1  e  i  n ,  551  Fu£b  über  dem  Meere,  in  dem  Bette  der  Wisper, 
laher  nnr  bei  niederm  Wasserstand  sichtbar,  —  die  M.quelle  von 
erthal  im  Oorfe  gleiches  Namens,  572  F.  über  dem  Meere,  — 
Mineralquelle  von  Leyenkaderich  unfern  Sanerthal,  406 
über  dem  Meere,  —  die  Mineralquelle  von  Springen,  934 
er  dem  Meere  im Dombachthale ;  —  in  dem  Sauerbornsthale 
ringen  längs  dem  Sauerbomsbach  mehrere  eisenhaltige  Säner- 
,  namentlich  der  Wollmersc bieder,  675  Fu(s  über  dem 
e;  —  an  sie  schliefsen  sich  der  Ramschieder  Säuerling,  un- 
Langenschwalbach ,  1038  Fufs  über  dem  Meere ,  —  der  Eisen- 
Tmg  von  Fischbach,  961  Fufs  über  dem  Meere,  —  die  Eisen- 
rlinge  bei  Retter t,  841  F.  über  dem  Meere,  —  dieM.qnelle  bei 
tp  unfern  des  Rheins  und  die  Schwefelquelle  von  Nied,  394  F. 

dem  Meere,  —  die  Mron  Amburger  untersuchten  M.quellcn  bei 
anmburg  n.  a. 

rh.  Tabernämontanus  a.  a.  0.  Th. I. Cap. 20. S. 265.  —  Cap. 

l  276.  —  Cap.  22.  S.  278.  —  Cap.  23.  S.  280.  —  Cap.  24.  S.  281. 

U  Chr.  Cnopii  alias  Blankenboth,   Pagographia  Nassovico- 

Kimea,  oder  kurze  Beschreibung  derer  bei  der  Stadt  Herbom  un- 

ehena  entdeckten  Heilbrunnen.  Herborn  1656. 

Th.  Ph.  Schacht,  Oissertatio,  in  qua  acidularum  Brabacensium, 

fectarae   Mengerskirchensis  salubritas,    qualltates  et  vires,   cum 

lino  usurpandi  modo,  ex  principiis  physicis,  chymicis  et  ipsa  ex- 

entia  traduntnr.  Herbornae  1720. 

P.  Wolfart,  neue  Beschreibung  des  auf  dem  Westerwald,  Ambts 
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Mengenkirchen,  UegeDfleii  Brabacher  H«il-  ond  Crenmdinneii.  ifa 

boni  1?21. 

Amburger  in:  lern  nedizin.  Wochenblatt.    Fnakfoitii  Hi 

Nn  13. 

BaldingAr*s  N.  Magaxin  fdr  Aente  Bd.  XIV.  St  1 
Stifft,  geognost  Beachreibang.  S.  530.  402.  387.  403.  J^B 

400.  401.  397.  39S.  392.  323.  331.  316.  303.304.  394  d.  434.  3^« 

418.  423, 


IX. 


i  Heilquellen  des  Königreichs  Sachsen. 


/ 


: 


>  Königreich  Sachsen  begreift  den  breiten  Kamm  des 
ibirges,  den  nördlichen  Abfall  des  mit  dem  Kiesen- 
de verbundenen  Lausitzergebirges  und  die  von  bei- 
'on  Süden  nach  Norden  allmählig  sich  ausbreitende 
chung  arwischen  der  Elbe  im  Osten,  und  der  Elster 
'leifse  im  Westen.  Die  Höhe  des  Landes  bezeichnen 
rhabensten   Punkte  des   Erz-  und  Lausitzergebirges 

000  Fufs) ,  der  Fortsetzung  der  grofsen  von  Osten 
Westen  ganz  Mittelteutschland  durchziehenden  Ge- 
feite, —  die  Tiefe  der  Spiegel  der  Elbe,  in  welche 
un  nördlichen  Abfall  des  Gebirges  entspringend^i 
e  sich  ergiefsen ;  —  die  Höhe  des  Auersberges  beträgt 
F.,  des  Bärensteins  imfern  Annaberg  2736  F.,  des 
benberges  2443  F.,  —  des  Spiegels  der  Elbe  bei 
len  280  F.,  bei  Meifsen  238  F.  über  dem  Meere. 

Ne  Höhe  der  einzelnen  Orte  wird  daher  dadurch  be- 
)  ob  sie  nördlicher  oder  südlicher,  näher  der  Elbe 
dem  Gebirge  liegen ;  Johann  Georgenstadt  liegt  2365 
reyberg  1146  F.,  Plauen.  1048  F.,  BischofFswerda  776 
autzen  578  F.,  Leipzig  330  F.  über  dem  Meere  er- 

)as  die  südliche  Gränze  von  Sachsen  bildoide  erzrei- 
iebirge  karakterisirt  die  Granit- Gneufsformation,  so 
other  und  bunter  Sandstein.  —  Gegen  Süden  ist  der 

1  des  Gebirges  schroff,  weniger  gegen  Norden,  wo 
after  in  das  mittlere  Eibland  sich  herabzieht.  Da  wo 
ibe  den  Gebirgszug  durchbrochen,  bildet  die  diesem 
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Tfaeile  eigenthüuiliche  Quadersandsteinfonnation 
Felsenthäler  mit  scbroffein  Abfall,  ihre  Gipfel  ite&a 
abgerundete,  oft  auch  abgeplattete  Flächen  dar.  Die 
nen  des  Erzgebirges  sind  mit  Wald  oder  Triften 
ihre  Abhänge  mit  Ackerland  oder    Wiesengrimden. 
Theil  des  Lausitzer  Gebirges,  welcher  der  Elbe 
liegt^  zeigt  wenig  Zusammenhang,  gewährt  dadarch 
Mannigfaltigkeit  in  seinen  Felsengruppen  und  Tbälai 
bildet   die  von  In-  und  Ausländem  fleifsig  besuditc^ 
rühmte  sächsische  Schweiz. 

Für  die  Entstehung  und  Qualität  der  M.qucllcB 
sens  sind  beachtenswerth  die  mächtigen  Zuge  voo 
haltigem  Sandstein,  bedeutende  Braun-  und  Steinki 
ger,  namentlich  bei  Radeberg,  Schmeckwitz  und 
theilweise  vorkommende  Basaltkegel  und  basiltsHitT 
düngen. 

Von   Th-queüen  besitzt    Sachsen    nur   zird  Itf 
Erzgebirge,  dieM.quellen  zu  Wolkenstein  and  Ah 
berg,  unfern  basaltischen  Bildungen,  —  ankahaX 
len  die  erdig-salinischen  Schwefelquellen  za  S  chmeckv 
viel  Eisenquellen  namentlich,  die  zu  Radeberg,  Sc 
d au  und  Tharandt,   von  welchen  indefs   die 
sehr  wenig  kohlensaures  Gas  und  nur  diejenigen  ^^ 
von  besitzen,  welche  näher  dem  Gebirge  und  vul 
Gebirgsarten  an  der  Gränze  Böhmens  entspriagm 
M.quellen  zu  Ober-  und  Unter- Brambach, 
Elster  und  Schdnberg. 

d'Aabuisflon,  Mtooires  sur  les  basallea.  Paiu  ISQXf^^ 
29.47. 

G.  Bischof  a.  a.  0.  S.  190. 

Litterarischer  Merkur.  Dresden.  1831.  S.  396. 

Darstellaag  der'  Heilquellen  der  Cur-  an4  Ba^-Ovtf  ^ 
reicbs  Sachsen  von  Dr.  S.  Dietrich  u.  Fr.  ReicheL  Dit^ 

Karsten's  Archiv  für  Bergbau  u.  HBttenwesea.  iSIR B^ 
S.  16.  -.  18*29.  Bd.  XIX.  S.  531. 

Lampadina  in:  Schwelgger-Seider«   imn.  f^ 
Chemie.  Jahrg.  1834.  Bd.  I.  S.  100  ff. 


I 
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[m  Kreise  des  Erzgebi^es  sind  za  erw&hnen: 

BS  fVieien'  oder  J obubad  bei  Annaberg  \m  AmteWoU 
D ,  von  der  Bergstadt  Annaberg  eine  Stande  entfernt ,  in  dem 
1  Zscbopaathale ,  1365  Fofs  Über  dem  Meere.  Schon  bekannt 
(Ol  Anfange  des  sechzehnten  Jahrhunderts,  erlangte  dasselbe 
;ToikeD  Ruf  darch  die  Terwittwete  Kurfdrstin  von  Sachsen, 
e ,  welche  1602  das  Bad  selbst  gebrauchte  und  nach  welcher 
I  Sophienbad  genannt  wurde. 

B  aus  Gnenfs  entspringende  M.wasser  ist  hell,  durchsichtig, 
leruch ,  von  einem  faden ,  laugenhaften  Geschmaclc ,  und  hat 
^nnper.  von  17^  R.  —  Lampadius  fand  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaures  Natron  .        .        1,666  Gr. 

Kohlensaure  Kallterde  0,900  — 

Schwefelsaures  Natron  .       0,666  — 

Chlornatrium        ....        0,473  — 
Kohlensaure  Talkerde  nebst  einer 

Spur  von  Eisenozyd       .        .       0,333  — 


4,038  Gr. 


)  Kub. Z.  M.wasser  enthalten   4,5  Knb.Z.  Gas,  und  diese  1,5 
kohlensaures  Gas. 

B  M .waisser  gehört  zu  den  schwächeren  erdig-alkalischen  Th.- 
,  und  wirkt  auflösend,  die  Thiitigkeit  des  Haut-  und  Uterin- 
I  befördernd. 

n    benutzt  das  Th.Vasser  als  Wasserbad  und  als  Douche  ge- 
»roDgen  der  monatlichen  Reinigung,  Gicht  und  Rheumatismen, 
»In  und  Rhachitis,  chronische  Krankheiten  der  Haut,  Verschlei« 
und  Schleimfliisse. 


Int  bot.  Andern,  comment  p. 

A 1  b  i n  US,  Berg-Chronica.  p.  190. 

Qoe belli  JtayQWfoi  thermalium  aquarum  apud  Hermunduros 

propc  Annabergam.  —  übers.  Dresden.  1576. 
a n t  i  1  ii  descriptio  novi  fontis  cujusdam  in  Misnia.  1606. 

PaDsa's  Beschreibung  des  Wiesenbades,   sonst  Jobstbades. 

rg  1609. 

Schneemann,  Hydromantia  Paracelsica  s.  discursns  de  novo 
irca  opp.  Annaberg,  reperto.  Ffancof.  1613. 
G.  Arnold,  von  des  Wiesenbades  Nutzen  u.  Gebrauch.  1643. 
driatria  Wisensis  d.  i.  Beschreibung  des  Wiesen-  oder  Jobs- 
Inrch  C.  F.  Gar  mann.  Annaberg  1675. 
Tb.  Lehmann's  edles  Melsnisch-Ober-Erzgebiirgisch  heilsa- 
iesenbad  bei  Annaberg.  Annaberg  1702 

—     histor.  SchanplaU.  Abth.  V*  Kap.  XI.  S.  232. 
nisius,  de  balneo  S.  Jobil  Annabergae. 
Be  ckenstein,  vom  Wiesenbade. 
:bciL  N  n  n 


930 


i 


'     J.  F.  M.,  Von  der  Lage»  den  Bestaadtlieileii  «rf  Wiikii^ 
Wiesenbades.  Dresden  1748. 

Etwas  TOD  der  Lage,  Bestandtheilen ,  Eigenschaft  mi  ^i^ 
des  Wiesenbades.  Dresden  1784. 

Teatscbland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  KefersteiB-lU 
St  1.  S.  14. 

J.  Rümer^s  Annal.  der  ArzneimittelL  Leipxig  1796.  & 
St.  1.  S.  50. 

T.  B.  Nenbof's  Beschreibnng  und  Anweisong  xinG* 
des  Wiesenbades.  Annaberg  1808.  —  1822.  j 

—    —    in  den  Allgemein.  Annalcn.  Altenbarg  1819.  ApnNj 

Düi  M.bni  zu  Gehringivmide  bei  Wolieuittäi 
Viertelstande  nSrdlicb  von  Wolkenstein,  drei  von  Abas^-^ 
seit  dem  dreisehnten  Jahrhundert  bekannt  und  beschriebeo  v» 
Namen  des  Bades  „unserer  lieben  Frauen  auf  dem  Sasde*  £^ 
sehr  angenehm  und  ist  mit  theils  xu  Bädern,  theilssnrii^ 
Knrgfisten  bestimmten  Badegebänden  Tersehen. 

Das  M.wasser  ist  klar,  geruchlos,  von  einem  laden »  vM 
den  Geschmack;  seine  Temperatur  betragt  23®  R^  seisiptc-H 
1,006.  Nach  seinen  HischungsTerhältnissen  zu  der  Klast^) 
alkalischen  Th.quellen  zu  zählen,  enthält  es  nacb  KSh«  * 
zehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

0,305  Gr. 

Chlomatrium 

0,102  - 

Kohlensaures  Natron 

1,333- 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,205  - 

ExtracÜTStoff 

Spuren 

l,ai5  6r. 

Kohlensaures  Gas 

1,0  Kab.1 

Benutzt  und  empfohlen  hat  man  diese  M.qaelle  in  Fort] 
dem  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Beschwerden,  Stri 
den,  BlennorrhSen,  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Ljm] 
veralteten  Wunden. 

Leonh.  Thurnelser,  von  kalten,  wannen,  mincrds)^ 
talliscben  Wassern.  Bd.  VI.  Kap.  29.  S.  235. 

GUnther.  Andern,  eomment  p.  84. 

Albinus,  Meifsn.  Bergehronik.  S.  189. 

J.  Mathesius,  Sarepta.  1562«  S.  9. 

J.   GübeTs  Beschreibung    der   zweien 
Lande  Meifsen,  nahe  bei  Annaberg  nnd  Wolkenstdn  gekf* 
1576.  —  1578. 

C.  Schwenk felil,  Beschreibung  des  Hii 
Schlesien.  1607.  S.  17.  22.  24. 

Augus  t  Hauptman n,  Uhralter  Wolkenstciniseber 
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^  "-«ben  Frenen  auf  dem  Sande  genannt 

jy^^  Freyberg  1671. 

^  V-Tractaets  za  nnaerer  Iie- 


Nigen  Bade-Verleeterer* 
'^^^ 'H^*'^  ^-^  A^  Warmer  Bahd-n. 

<^^  ^      ^^^^  .vcnatein.  Drei- 

^       ^V*%  **■*■»  •^•'^  gründliche 

.  J^'^^j,        ^  aSteiner  Bade.    Chemnitz 


aeimittellehre.  Leipzig  1796.  Bd. 


xtdtT'Zw^niix^  auch  St-  Annen'i 
iint ,  schon  früher  Ton  Rnf  und  yiel  benatzt, 
«len,  nach  Dietrich  ond  Reichel  wieder  ge- 
^ebiiaden  versehen. 

<<}  Ton  Zwönitzer  Wassern.  Schneeberg  1717. 
*«nnn,  von  den  Zw5nitzer  Wassern. 
ö«te  Brunnen  von  Nieder -ZwSnitz,  dargestellt  von  E.  Chr. 
"Jchstein.  Annabeig  1818. 

'  ^'^  '»  JRaichmu  im  Amte  GrUnhain,  eine  Stunde  östlich 
l^aTzenberg,  eisenhaltig,  empfohlen  gegen  Gicht,  chronische 
^Kbeiten  und  hysterische  Beschwerden.  —  Reicher  an  Eisen 
Ol«  nahe  bei  befindliche  Eisenquelle  beim  Pöckelguthe. 

1^«  ^a(f  2tf  Marienberg  gebort  nach  Dietrich  und  Rei- 
«n  eisenhaltigen  und  wird  gegen  Gicht   und  Rheumatismen 

.     *'^^'A*im6atfeaa«fa/#  zu  Klein^Sehirma^   einem 
^orfe  an  der  Strafse  von  Freiberg  nach  Chemnitz ,  dreiviertel 
;  ^®"  Preiberg  entfernt,  seit  1836  gegründet 
'  ^^  den  M.sch1ammbädem  benutzte  Moorerde  findet  sich  auf 
Ttt  »!"*  Wiese,  in  einem  Torflager  von  2-6  Fofs  MächÜg- 

Wtelbir  unter  dem   Rasen.    Die  frisch  ausgegrabene  Torf- 

.   '^'J^vzbraun ,  seifenartig  und  schlüpfrig  anzufühlfn,  ent- 
J  »albverweste  Wurzeltheile   und  gehört  zu  der  Klasse  des 

^»•ralschlamms.  Nach  Lampadius'  im  J.  1836  unternom- 
luV-       ^°tbalten  1000  GewichUtheile  der  frisch  gegrabenen 

^"»««3  liebte  Torfmasse,  welche  1,2  pCt  einer  leich- 
'  P»«v«Iien  Asche  Uefert        ....       43,2  Th. 

Nnn2 


: 
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J.  F.  ]ML,  Von  der  Lage  ^  den  Bestandtheflen  «d  VkkapiA 
Wiesenbades.  Dresden  1748. 

Etwas  Ton  der  Lage,  Bestandtheilen ,   Eigenschaft  sad  ITs 
des  Wiesenbades.  Dresden  1784. 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  Ton  Kefersteis. 
St.  1.  S.  14. 

J.  Rumer^s  Annal.  der  AnneimittelL    Leipvg  ITSbi  h 
St.  1.  S.  50. 

T.  B.  Neuhof's  Beschreibung  nnd  Anweiaang  saa  G«a4 
des  Wiesenbades.  Aunaberg  1808.  —  1822. 

— •    —    in  den  Allgemein.  Annalcn.  Altenbnrg  1819.  AprM 

Da$  M.bni  zu  Gehringiwmlde  hei  WoikemiteiM.n 
Viertelstande  nordlich  von  Wolkenstein,  drei  von  Aanabcif.  m 
seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  bekannt  nnd  beachriebca  simI 
Namen  des  Badea  „unserer  lieben  Frauen  anf  dem  Sande*  ^H 
sehr  angenehm  und  ist  mit  theils  zu  BSdem,  theila  aar  AsMaf^ 
Kurgästen  bestimmten  Badegebäuden  Teraeben. 

Das  Mwasser  ist  klar,  geruchlos,  von  einem  faden,  is! 
den  Geschmack;  seine  Temperatur  betragt  23^  R^  aetnqpec 
1,006.    Nach  seinen  HisehungsTerb&ltniasen  zn  der  Klasse  4rt 
alkalischen  Th.quellen  zu  zählen,   enthält   es  nadi   Kaks  a 
zehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

0,905  Gr. 

Chlomatrium 

0,102  — 

Kohlensaures  Natron 

1,333  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,205  — 

ExtractiTstoff      . 

Spniaa 

1,845  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

1,0  Kab.1. 

Benutzt  und  empfohlen  hat  man  diese  M.qaelle  in  Far«  ^m 
dem  bei  rheumatischen  nnd  gichtischen  Beschwerden,  Stesit^^ 
den,  Blennorrhöen,  Krankheiten  des  Driiaen-  nnd  Lj  wphaj  f  ■ 
reralteten  Wunden. 


Leonh.  Thurneiser,  von  kalten, 
tallisehen  Wassern.  Bd.  VL  Kap.  29.  S.  335. 

Günther.  Andern,  comment  p.  84. 

Albinus,  Meifsn.  Bergchronik.  S.  189. 

J.  Mathesins,  Sarepta.  1562.  S.  9. 

J.  GobeTs  Beschreibung  der  zweien  warmen  Bidtr.  «^ 
Lande  Meifsen,  nahe  bei  Annaberg  nnd  Wolkenatcin  gdtfra.  ^ 
1576.  —  1578. 

C.  Schwenkfeld,  Beschreibang  den  RimcMaigiacbcn  i'* 
Schlesien.  1607.  S.  17.  22.  34. 

Au gu st  Ha aptm an  n,  Uhralter  Walkanntainiicbtrwnnig^ 


931 

^assersehstz ,  sn  unser  lieben  Frenen  auf  dem  Sande  genannt 

ig  1657. 

[.  Zimmermann's  Bedeabbath,  Freyberg  1671« 

er  Autor  dee  Wolkensteinisehen  Bade-Tractaets  an  unserer  lie- 

raoen  auf  dem  Sande,   an  dessen  überklugen  Bade-Verlesterer« 

.  H.  Schreyen,  Uhralter  Wolkensteinischer  Warmer Babd-. n. 

^rschats.  Frankfurth  a.  d.  0.  1686.  —  1696. 

.  Müller^s  thermae  Wolkensteinenses,   oder  historisch  -  phy- 

che  Beschreibung  des  warmen  Bades  unfern  Wolkensteiu.  Dres- 

id  Leipzig  1721. 

.  Schuster's  Thermotogia  Wolkeasteinensis 9  oder  gründliche 

ractiacbe  Abhandlung  von  dem  Wolkensteiner  Bade.    Chemnitz 

J.  Römer's  innalen  der  Arzneimittellehre.  Leipzig  1796.  Bd. 
2.  S.  50. 

U*e  M.qutllen  zu  Nied€r'ZwÖnitXy  much  St^  Annen*$ 
ienbrunnen  genannt,  schon  früher  von  Ruf  und  viel  benutzt, 

*  iu  Verfall  gerathen,  nach  Dietrich  und  Reichel  wieder  ge- 
nnd  mit  Badegebfiuden  versehen. 

unghans,  von  Zwonitzer  Wassern.  Schoeeberg  1717. 

•  Lehmann,  von  den  Zwönitzer  Wassern. 

ler  gute  Brunnen  von  Nieder -ZwSnitz,  dargestellt  von  E.  Chr, 
ietrichstein.  Annaberg  1818. 

^a$  Bad  zu  Raichau  im  Amte  Grünhain,  eine  Stunde  östlich 
»chirarzenberg,  eisenhaltig,  empfohlen  gegen  Gicht,  chronische 
rankheiten  und  hysterische  Beschwerden.  ^  Reicher  an  Eisen 
it  die  nahe  bei  befindliche  Eisenquelle  beim  PSckelgnthe. 

^ui  Bad  zu  Marienberg  gehb'rt  nach  Dietrich  und  Rei- 
zu  den  eisenhaltigen  und  wird  gegen  Gicht   und  Rheumatismen 

Dt. 

He  M,$ehlammbadeanitali  zu  Kiein^Sekirmay  einem 
^dorfe  an  der  Strafse  von  Freiberg  nach  Chemnitz,  dreiviertel 
en  von  Freiberg  entfernt,  seit  1836  gegründet 
ie  XQ  den  M.schlammbüdem  benutzte  Moorerde  findet  sich  auf 
sumpfigen  Wiese,  in  einem  Torflager  von  2—6  Fnfs  Müchtig- 
unmittelbar  unter  dem  Rasen.  Die  frisch  ausgegrabene  Torf- 
!  ist  schwarzbraun,  seifenartig  und  schlüpfrig  anzufilhlfn,  ent- 
iele  halbverweste  Wurzeltheile  und  gebort  zu  der  Klasse  des 
inmineralschlamms.  Nach  Lampadius'  imJ.  1836  unternom- 
r  Analyse  enthalten  iOOO  Gewichtstheile  der  frisch  gegrabeneu 
lasse: 

iraune,  lichte  TorfoBasse,  welche  1,2  pCt«  einer  leich- 

en,  grauweilsen  Asche  liefert        •       •       •        •       43,2  Th« 

Niin2 
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2.  FeiBen,  azothaltigvn ,  ■chwanbraaDen  MtBeFAtaMor, 
bestehend 

a,  aus  qaell-  und  qaeUsatziaarem  nnd  bnoinnaaRB 

ThoD,  Kalk,  Talk,  Eiaen-  nnd  Manganoxjd  .      603  '^ 

h,   aus  nicht  saurem  Hoaus 30^1  - 

c.    durch  Saluänre  ausziehbaren  erdigten  Th«len    li3' 

3.  In  siedendem  Wasser  löslichen,  qnellsanren  Kalk, 
nebst  etwas  dergleichen  Talk ,  mit  Sparen  von  fia- 
mossäure,  schwefelsaurer  Kalkerde  nnd  Chlorcalcina  W' 

4.  Der  Torfmasse  adhärirendes  Wasser     .        .       .     tlSk'i" 

5.  Hydratwasser  der  Torfmasse  ....     ^}' 

6.  Feinen  der  Torimasse  beigemengten  glimmrigen  Sand  %\^  - 

7.  Koblensftnre,  Harz  und  Wachsharz              .        .       Spira 
Verlust __^ 

Der  Moorschlamm  zu  Klein-Schirma  wird  in  aeiner  nkli^ 
türlichen  Beschaffenheit  zum  Baden  verwendeL  Der  frisrh  ^ 
Schlamm  wird  nur  vermittelst  der  Hände  von  den  groben  ^ 
stücken  h.  dgl.  gesäubert,  hierauf  durchknetet  und  in  ciscs 
hölzernen  Bassin  an  einem  schattigen,  mit  einem  Dache  9 
Orte  zum  Gebrauch  aufbewahrt.  Der  ganze  Wasaerbedart^ 
Moor-Badeanstalt  wird  mittelst  einer  Waftserleitung  aus  ^b^ 
Torflager  selbst  hergeleitet,  weil  in  dem  Torfwasser  sieb  eisd 
unbeträchtliche  Menge  humussaoren  Kalkes  und  anderer  bist> 
qnellsaorer  Verbindungen,  wie  sie  in  der  Torfmasse  selbst  ^ 
sind,  vodindet 

Die  M.schlammbäder  zu  Klein  Schirma  haben  sich  bitbaM 
selben  Krankheiten  hilfreich  erwiesen,   in  welchen  ähnlicbel* 
bäder  mit  Nutzen    angewendet   werden.   (Vergl.   Th.  L  Z«r« 
S.  481.) 

Lampadius  in:  Erdmann's  nnd  Seh weigger-S('<^ 
Journ.  für  prakt.  Chemie.  Bd.  Vlll.  S.  459. 

Jul.  Ed.  Heden  US,  die  neu  eingerichteten  Moorscbiai^ 
zu  Klein-Schirma  bei  Freiherg,  nnd  deren  erprobte  WirksaaUff^ 
die  hartnäckigsten  chronischen  Krankheiten.  GriBimm  IStt. 

An  diese  schlieüst  sich: 

Dai  Sehlaekenbad  zu  Hmlabruekt  hei  Frtihr: 
aus    den   Rohschlacken    der  Schmelzhutten  zu  Halsbraeke 
Schlackenwasser,  welches  nach  der  Analjve  tob  Lampadii' 
felwasserstoffgas,    Kohlensäure    und  Eisenoxyd  enthilt,  «^ 
ähnlichen  Schlackenbädem  bei  Lähmungen  und  allgemeiacrS^ 
nach  schweren  Entbindungen,  Fehlgeburten,   oder  in  F«%f^* 
greifender  Krankheiten,  so  wie  bei  gicfatisehen  und 
Leiden  nen'Öser  Art  empfohlen. 
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lar  namentlich  ZQ  erwfihlien  liind :  das  Bud  so  Einsied el, 
das  Heidelberger  Bad  genannt ,  dicht  an  der  BVhmisehen 
le,  xwei  Standen  von  Saigerbütte,  —  die  M.qo eile  tu  Ro- 
thai bei  Olbemhan,  eine  sciiwefelhaltige  M.q.,  —  das  Saob- 
eider  Bad  nn  weit  Sehwarzenberg,  —  die  M.q.  bei  Cainsdorf 
ei  Rei BS dorf  unfern  Zwicl&au,  ^-^  der  Bruno'a-Quell  bei 
endorf,  und  Oher-Wiesenthal  im  Amte  Schwarzenberg, 
;  lli.q.  zu  Ehren- Fr iedrichsdorf  im  Amte  Wolltenstein,  — 
isbaeh  and  Crombach  bei  Hainieben,  —  die  Stahiquellen  in 
enadorf  bei  Wildenfels,  im  Parke  Greenfield  bei  Wal- 
rg  und  in  der  Nähe  von  Ernstthal  bei  Hohnstein. 


m  Metfiinischen  und  Lausitzer  Kreise  gedenke  ich  folgender  M.q. : 

}a9  Auguituthad  bei  Radeberg,  Die  Stadt  Radeberg  (Ra- 
rg,  Radoberg  oder  Radiberck),  ihrem  Namen  nach  Stavischen 
nDgs,  zählt  gegen  2000  Einwohner,  Hegt  zwei  Meilen  ostlich 
Iresden  und  gehört  zu  den  ältesten  des  Meifsner  Landes.  Das 
ihr  benannte  Bad  liegt  eine  kleine  Stunde  von  ihr  entfernt.  — 
a.qaelleD  wurden  im  Jahre  1719  durch  den  Bürgermeister  Sei- 
entdeckt,  welcher  hier  ein  Bergwerk  anzulegen  beabsichtigte, 
mit  einem Badeliause  versehen,  von  Dr.  Lehmann,  Budaeus, 
fmann  und  Troppane'ger  empfohlen,  und  nach  Kurfürst 
drich  August  11.  benannt 

Vohaongen  für  Kurgäste  finden  sich  in  dem  Galleriehause ,  in 
alteo  und  neuen  Herrenhause,  —  Vorrichtungen  '^u  Bädern  in 
alten  und  neuen  Badehause. 

Vte  llauptgebirgsart  der  Umgegend  ist  feinkörniger  GranU,.  weU 
an  vielen  Orten  in  Gneuis  übergeht.  Die  westlichen  und  süd« 
ichen  Höhen  bestehen  aus  einem  feinkörnigen,  dem  Glinuner- 
fcr  ähnlichen  Gneufs,  welcher  mannigfaltig  gekliiftet  ^nd  ver- 
rt,  von  Sandgeschieben,  mit  eingesprengtem  Kaikspath,;  basalti- 

Horoblende ,  Feuerstein  und  Quarz  bedeckt  wird.  Sehr  bemer- 
rerth  ist  ein  bedeutendes,  weit  verbreitetes  Torflager.  Nach 
naa  sind  als  Haaptwerkstätte  der  M.quellen  zu  betrachten  die 
inreichen  Moorwiesen,  das  Torf-  und  Gneufslager. 
breo  l^lischungsverhUltnissen  zufolge  gehören  die  Mei»  ^otsprin- 
*n  M.qncllcn  zu  der  Klasse  der  erdig- salinischen  Eisenquellen 
interseheiden  sich  nur  durch  die  Verschiedenheit  des  quantitatt- 
Verhältnisses  ihrer  Bestandtheile. 

Man  unterscheidet:  1.  Den  Stollen-  oder  Augustusquell, 
ältesten,  aus  einem  Lager  von  eisenhaltigem  Gneufs  entspringend, 

Ton  einem  zusammenziehenden  Geschmack,  7^  R.  Temperat  — 
ie  M.q 0 eile  Nr.  1.,  bekannt  seit  17S6,  gefafst  seit  1812,  weni- 
klar,  als  die  vorige ,  von  einem  salzig  -  zusammenziehenden  Ge- 
lack,  dem  Geruch  Ton  gekohltem  Woaserstofilsas ,  am  reichsten 
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u  K»eliialS|  von  Sfi^  R.  Tempentv  bei  90»  R.  ItritMifM 
--  3.  Die  M.qttelle  Nr.  11^  telir  waaserreieh,  tob  WIew  Fi 
eioem  noch  «tärkeni  Gernch,  eioem  weniger  siuaaaMBxiekBici 
schmack  als  die  vorige,  von  10»  R.  Temper.  —  4.  Die  Hq« 
^r.  HL,  klar,  von  einem  schwichem  Geaebmack  und  Gencb,  Twd/ 
Temp.,  nicht  benatat  —  5.  Die  BL quelle  Nr.  IV.,  gefidit  seit 
von  gelblich  •  trttber  Farbe ,  einem  snsammenzieheDdeB  G 
von  9,50  iL  Temp.  —  6.  Die  ALquelle  Nr.  V.,  aehi  ^u... 
klar»  von  einem  starken  Geruch  nach  gekohltem  Wamentofl^ 
?,5«R.  Temp.,  —  7.  Die  M. quelle  Nr.  VL,  von  11« R.  T 

Nach  Ficina«  Analjrse  entfialten  in  aechsehn  Uaui: 

1.  Der  Stollen  oder       2.  Die  Ifi 
Auguatoaqnell :  Ki.  l: 


Hchwefelsaures  Natroa 
Chlornatrium 
Chlortalciam        • 
Schwefelaanre  Kalkerde 
Kohlenaanre  Talkerde 
Koblenaaures  Eiaenoxjrdal 

Kohtenaaures  Gas      , 
Gekohltes  Wasserstoffgas 


1,500  Gr.      • 
0,375  — 
0,1»  -        . 
0,750  — 
0,400  — 
0,600  — 

3,750  Gr. 
0,588  Xab.Z, 


0,1-5  Ci 
1^- 

OjSTa- 
0,1»- 

OpSÖ- 


0^:20 

0071  - 
0,6üb 


3.  Die  M.q.  Nr.  II. :     4.  Die 

ISchwefelsanres  Natron       ,        0,1%  Gr. 

Chlortalciam 

Cfalornatrium        • 

Schwefelsaure  Kalkerde 

KohTensBure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 


0,083  — 
0,250  — 
0,375  — 


Extractivstoif 

Kohlensaures  Cras 
Gekohltes  Wasserstoffgas 


0,120  - 
0,250  — 

1,203  Gr. 

0»666Kub.Z. 
0,071    — 

0,737  Kuh.  Z. 


5.  DieM.q.Nr.IV.:    6.  DieJlf 


Chlomatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Chlortaicium       • 
jSchirefelsaure  KaljiLer^p 


0,555  Gr. 
0,125  ^ 
0,125^ 
0,375  - 


^^ 


C^<- 
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»hlenaaare  Kalkerde 
»hlensaore  Talkerde 
ihleDsaarea  Eisenoxydul 
Ltraclivatoff 


»hlensaore«  Gas  • 

kohltea  Wassentoffgas  • 


0,750  Gr. 


0,475  — 
0,375  — 

2,780  Gr. 

0,528  Kab.  Z. 
0,500      — 


0,750  Gr. 
0,320  — 
0,275  — 
0,120  - 

1,825  Gr. 

0,333  Kab.  Z. 
0,351      — 


1,028  K.  Z. 

0,684.Kttb.Z. 

7.    Die  M.quelle  Nr. 

VI. 

• 
1 

Schwefelsaures  Natron 

• 

1,000  Gr. 

Chlomatrium 

• 

0,750  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     . 

• 

0,500  — 

Kohlensaure  Talkerde 

. 

0,175  — 

Kohlensaure  Kalkerde         • 

• 

0,700  — 

Kohlensaures  Eisenoxjdnl  . 

• 

0,375  — 

Extracti%stofr      .       • 

• 

0,250  — 
3,750  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

• 

0,333  Kub.Z. 

Gekohltes  Wassentoffgas  . 

• 

0,426     — 

0,759  Kub.Z. 


leich  ähnlichen,  an  kohlensaurem  Gase  armen  erdig  -  salinischen 
uellen  wirken  diese  snsammenziehend ,  stärkend,  und  werden 
jsweise  in  Form  von  Wasserbädern  benutzt  Innerlich  hat  man 
toUenquell  und  die  M.quelle  Nr.  I.  allein  oder  mit  Milch  an« 
det ;  bei  Schwäche  und  greiser  Reizbarkeit  der  Verdauungsor* 
werden  sie  innerlich  nicht  gut  vertragen  und  sind  daher  nur 
t  zu  empfehlen.  Ausser  diesen  Formen  benutzt  man  noch  die 
len  auÜBerlich  als  Tropfbäder. 

igewendet  werden  die  M.quellen  in  allen  den  Fällen,  in  wel- 
trdig-salinische  Eisenquellen,  vorzüglich  in  Form  von  stärken- 
ädern  indicirt  sind,  namentlich:  bei  anomaler  Gicht,  hartnä» 
Rbenmatismen  mit  allgemeiner  Schwäche  verbunden,  oder 
sie  bedingt,  -—  chronischen  Krankheiten  des  Nervensystems 
cbwUche,  —  allgemeiner  Nervenschwäche,  örtlicher  Schwäche, 
ingcn,  —  passiven  Schleim-  und  BlutflSssen ,  —  chronischen 
heiten  der  Urin  Werkzeuge ,  hartnäckigen  Blasenkatarrhen,  Bla« 
impfen,  —  chronischen  Hautausschlägen,  veralteten  Geschwä- 
-  Retentionen  oder  Suppressionen  von  Schwäche,  Bleichsucht, 
rophulö'sen,  rhachitischen  Beschwerden,  auf  Schwäche  gegrUndet. 

!adaens,  Bericht  von  dem  min.  Bergwerksbrnnnen  oder  Ge- 
eitBwasser  obnweit  Radeberg.  Budissiu  1722.  —  1730. 
*.  Hoff  mann,  medicin.  consnitator.  1722.  DecIV.  cas.  3.  p.  177. 
.  C.  Lebmann,  grändiidier  Beweis^  dais  der  Radeberger  Ge- 
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snndbronneii  so  getoBd  anfl  sicher  innerlich  and  Soiseilidi  n  v^ 
eben,  als  ein  Bmnoen  in  der  Welt  Leipzig  17*^ 

Troppaneger,  Bericht  tob  dem  Radeberger  GcsBB&nü 
Dresden  17^. 

Müh  aasen,  Nachricht  anf  was  Art  and  Weise  der  RaM 
Angustashrannen  mit  Nutzen  za  gebrauchen.  Dreadea  1730 

Wolf,  Untersuchung  des  bei  der  Stadt  Radebeig  eotipfmai 
Augnstusbrunnens.  Dresden  1730.  —  1737. 

Unterricht  Ton  dem  Augustnsbrunnen  bei  Radebeig.  \7tk 

Nachricht  Ton  dem  bei  Radeberg  befindlich,  aineralischn  V 
ser  und  dessen  Gebrauche.  Dresden  1770. 

Gnmprecht,  Brief  Über  das  Radeberger  Bad.  Dmöei  i^ 

Fritzsche,  das  Auguslusbad  bei  Radeberg  und  denn l4 
bangen.  Dresden  1805. 

Lampadius,  ehem.  Untersuchung  der  M.qnellen  bei  RiM 
in :  Freyberger  gemeinnStzigen  Nachrichten.  1S06.  Nr.  46.  47. 

Httfeland's  Joum«  d.  praltt  Heilk.  Bd.  XXYIL  Sti^ 
•^  Bd.  XXIX.  St  4.  S.  4.  5. 

Ch.  G.  Pienitz  nnd  H.  Ficinas,  Beschreibang  des  iign 
bades  bei  Radeberg.  Dresden  1814. 

H.  V.  Martins,  Radeberg  und  seine Umgebungea«  Bsattin^ 

C.  W.  Httfeland's  Uebersicht.  S.  230.  Viert  Aafl.  &  iTu 

Der  Marienhorn  oder  dU  SehwefelgutUem  £s5eUi 
i^tfz,  bei  dem  Dorfe  dieses  Namens  aus  einem  Tlion-  and  fiindl 
lenlager  entspringend,  zwischen  Kamenz  und  Bautzen,  iif^^ 
grofsen  Strafse,  von  Bautzen  zwei,  von  Dresden  fünf  McHu  tm 

Das  benachbarte  böhmische  Gränzgebirge  führt  Gnait,  M 
Basalt;  das  Land  der  Ebene  ist  angeschwemmt  nnd  besteht «^^ 
Kies,  Gneufs  mit  unterlaufenden  Thonflotzen.  Als  Heerd  hi  M 
]en  betrachtet  Ficinus  das  Braunkohlenlager  des  nahe  £^ 
Weinbergliilgels. 

Obschon  früher  gekannt  nnd  auch  theilweise  gebnackt 
die  M.qac11en  zu  Schmeckwitz  doch  erst  seit  1816  nit  des 
GebUuden  und  Einrichtungen  ausgestattet  und  als  Heilaasti^ 
Ausser  Vorrichtungen  zu  Wannenbädern  finden  sich  hier  a^ 
rate  zu  Gas-  und  Donchebädem,  und  zu  Räucheningen.  D» 
„Marienborn"*  erhielt  die  Anstalt  von  dem  nahe  gel^cneaCe 
ser  Stift  Marlenstern. 

Man  unterscheidet  drei  zu  der  Klasse  der  kalten  rr&-^ 
sehen  Schwefelwasser  gehörige  M.quellen,  nSmIich:  I.  V»>^^ 
f  e  1  q  u  e  1 1  e.  Ihr  Wasser  ist  tou  einem  durchdringendea  H"^^ 
Geruch  und  Geschmack,  von  11<'  R.  Temperatur,  giebtis«^^ 
nute  7t20  Kub.  Z.  und  wird  vorzugsweise  benutzt  —  i  ^ 
sen quelle,  weniger  klar  ala  die  vorige,  von  starkem  M"^ 
Geruch,  hepatisch-zusammenziehendem  Geschmack,  tob  10*  ^^ 
in  24  Stunden  1200  Pfund  Wasser.  -*  3.  Die  >^<»>^*^*^^'ft 
von  schwefeligem   Gerach,  zusanunenziehendea  QnxkmtA^ 
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\i^  R.  Temperatnr,  güe^bt  in  einer  Stande  800  PAind   Wneser. 
I  Ficioos  Analyse  entlmHen  in  lecfaxelin  Unsen: 


Sitractivfltoff  • 
^lortaleiam  • 
/bloniatriam  •, 
ieifenstolf 

»cbwefeleaaree  Kali 
ichwefelsaure  Kalkerde. 
ÜseDoxydul     • 
Cohlensaare  KaJkerde    • 
kohlensaure  Talkerde 


1.  Die  Sclivefelq 

0,0443  Gr. 
0,0273  — 
0,0233  - 
0,3600  — 
0,0366  — 
0,1433  — 
0,0210  — 
0,2050  — 
0,0566  — 


•tickstoffbalL  fixtractiTstofif  0,2183  — 


chwefelwasserstoffgaa 
imospliärische  Luft 
kohlensaures  Gas   •' 
iaaerstolTgas 


1,1357  Gr. 

0,2983  Kub.  Z. 
0,4526    — 


2.  Die  Eisenq.: 

0,0700  Gr. 

.       0,0266  — 

0,0240'  — 

0,4066  ^ 

.       0,0366  — 

.       0,1400    - 

.       0,1373  — 

0,2100'  — 

0,0450  — 

.       0,5733  — 

1,6694  Gr. 
0,0753  Kab.Z. 


2,9833      -:- 
0,0846      -^ 


tickgas   ....       ,  .     .        0,4200      — 

0,7509  KubZ.  3,5632 Kab.Z. 

3.    Die  Rosenquelle: 
ExtractlTstoflf     . 
Cblortalciam 
Chlornatrium 
Seifenstoff  . 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Eisenoxydul 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Stickstoffhaltigen  Extractivstoff 

Schwefelwasserstoffgas     . 

Kohlensaures  Gas 

Sanerstoffgas       •        .       .        • 

Stickgas 0,3133      — 

3,7732  Knb.  Z. 

Is  Bad  und  Getränk  hat  man  sie  empfohlen  bei  Gicht  und  Rhea- 
sen,  Stockungen  und  Verschleimungen,  besonders  im  Unterleibe, 
Jiondrie,  Anomalieen  der  Menstruation,  Warmem,  —  cbroni- 
Hantaasschlägen,  —  chronischen  Metallvergiftungen. 
ic  Schwefelquellen  bei  Schmeckwits  in  der  Ob.Lausitz  von  Dr. 
Böhnisch  und  Dr.  H.  Ficinus.  Dresden  1817.  —  1819. 
ntacbrifl  für  Hator  und  Heilkunde.  Bd.  III.  St.  1.  S.  112. 


0,0900  Gr. 
0,0300  — 
0,0283  — 
0,4133  — 
0,0483  — 
0,1866  — 
0,1283  — 
0,1933  — 
0,0633  *- 
0,3433  — 

1,5247  Gr. 

0,2433  Kub.  Z. 
3,1133   — 
0,1033   — 
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Di9  M.^MelUnUi  Tkmrmnit.  Bfm  StSMtkm  ikm^ 
berühmt  durch  dU  bt«r  bwtehMide  FMiUkadewe,  licg^  TwOn- 
den  drei  Stundea  entfernt  in  dem  reizenden  Thele  Ms 
welches  onter  dem  Namen  des  „Plattenschen  Grandes* 
dasselbe  nmschlielkenden  Ber;^  gehören  nur  FtotsforantieB,  Mb 
aas  Schieferthon ,  Sandstein,  Stinkstein ,  HomsteiacoBgleiientavl 
Steinkohlen;  Tharandt  snnächst  bricht  Gneafs,  QBsn  nsd  Khlcfo 
Kalkstein. 

Das  Badehans  na  Tharandt    enthiUt   aosser  Badekabinitta  tf 
Wannen  auch  Wohnungen  fQr  KurgSste. 

Man  unterscheidet  swei,  nicht  wesentlich  Terschiedese  cH^^^ 
nische  Eisenquellen :  1.  die  S  i  d  o  n  i  en  qu  e  1 1  e ,  nach  der  Hai)^ 
Sidonia  benannt,  und  2.  die  Ueinrichsquelle,  xisi  AiMa 
an  Heinrich  den  Erlauchten  so  genannt;  beide,  tob  deiciikff 
nur  die  erste  benutzt  wird,  wurden  im  J.  1793  geüsist  ud  toi  Leu- 
hardi,  Lampadins,  Ficinns  und  Kuhn  analysirt.  DuM.iS' 
ser  ist  klar ,  von  einem  zusammenziehenden  und  erfrisckesia  ^ 
sclimack  und  hat  die  Temperatur  Ton  10*  IC 

Ausserdem  benutzt  man  inTh.  einen  Mineralmoor  ti  Bsi^ 
welcher  sich  in  der  NKhe  von  Th. ,  in  einigen  sumpfigea  G^o* 
des  Griilenbuq^er  Waldes  in  bedeutender  Menge  yorfisdet  fkoM 
Teidankt  seinen  Ursprang  wahrscheinlich  dem  NiedencUsge  nloi^ 
eisenhaltiger  M. Wasser,  der  Zumischung  fetter  Moorerde  ui^ 
storbener,  und  in  Gährung  übergegangener,  Tegetabiliach-ei 
Substanzen,  Vermöge  letzterer  entwickelt  sich  eine  Heige 
sauren  Gases,  so  wie  auch  Schwefelwasserstoffgaa  in  gerin|eni 
tität  Er  besitzt  eine  dunkelbraune  Farbe ,  eine  seifeaardgi  Fi 
keit  und  Weichheit  und  läist  schon  bei  der  aufaera  Ust 
Termuthen,  dafs  hier  weniger  die  mineralisehen  Bestandtfcrif 
wiegend  sind,  sondera  eine  fette  Moorerde,  reichlich  gescb« 
mit  in  Gährung  begriffenen  yegetabilisch-oqsanisehen  Stoffes. 

Nach  Fi  ein  US  enthalten  sechxehn  Unzen  des  M.wa88ei: 

Chloraatrium        •       .        •       •  0,240  Gr. 

Chlortalcinm         ....  0,080  — 

Schwefelsaure  Talkerde     .       .  0,080  — 

Schwefelsaure  Kalkerde      •       ,  0,060  — 

Kohlensaure  Kalkerde  •  0^080  — 

Kohlensaures  Eisenox^'dol  .       «  0,l!l5  — 

Kieselerde    .....  0,200  — 

Extractivstoff       ....  0,160  — 


1,045  Gr. 

Nach  Kühn  sind  in  100  Theilen  des  BLwaaaen  enthata 

Natron   mit  einer  unbekannten 

SSure  verbunden  .  .  0,00055  Gr. 

Chloraatrivm    ....  0,00333  — 

Kohlensnores  Nfttron      .       •  0^00068  — 
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Koblenaaaree  EiBenoxydiü      •  0^00241  Gs. 

KohleMaare  Kalkerd«     ,       •  0,00235  ^ 

Kohlensaar«  Talkerde     •  0,00206  — 

Kieaelstture       ....  0,00197  — 

0,01224  Gr. 

iwefelwasserstoffgas  und  koblenraares  Gas  wurden  darin  nicht 
t,  obgleich  ein  Geruch  von  Schwefel wasserstoffjjsas  in  der  Ntthe 
luellen  le^tateres  vennuthen  läfst. 

I  Theile  des  M.moors  enthalten  nach  Kühn: 

Wasser 39,622  Tb. 

Organische  Snbstans  •       .       •  36,979  — 

KieseU&ure 8,703  - 

Alaonerde 1,098  — 

Eisenoxyd    1       •        .       .       .  1,680  — 

Kupferozyd 0,646  — 

Kohlensaares  Kali  o.  schwefelsaure 

Talkerde 0,495  — 

Schwefelsäare      ....  0,452  — 

Kalkerde 0,302  — 

99,977  Th. 

Form  Ton  Bädern  hat  man  das  M.wasser  namentlich  empfoh- 
(i  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  —  chronischen  Lei« 
;r  Nerven,  Hysterie,  Lähmungen,  —  passiven  Blut-  und  Schleim- 
,^   —  chronischen  Krankheiten  der  Haut,  —  Driisenanschwel- 

und  Scropheln. 

i«  binsichtlich  ihrer  MischungsverhSltnisse  zu  der  Klasse  des 
imioeralschlamms  gehfirenden  Moorhftder  besitaen  auch  analoge 
rkungen.  (Vergl.  Th.  L  Zweite  Aufl.  S.  481). 

D.  Liutherita,  phys.  ehem.  Beschreibung  des  Buschbades  hei 

0.  Dresden  1796.  S.  55. 

.  W.  Becker,  der  Plauische  Grund  bei  Dresden  mit  Hinsicht 

itnrgesehichte  und  schöne  Gartenkunst.  Nürnberg  1799. 

r.  G.  Becker,  der  Plauensche  Grund.  Dresden  1801.  2  Thle. 

.  Langes  Beschreibung  des  Plauenschen  Grundes,  des  Badeor- 

tiarandt  nnd  seiner  Umgebungen.  Dresden  1812. 

ottm,  geognostisolie  Wanderungen.  Th.  L 

'harandt  nnd  seine  Umgebungen,  beschrieben  von  B.  C.  Dresden 

.eipxig  1834. 

1.  B.  Pütt,  dieM.quelle  an  Tharandt  nebst  einem  Anhang  Über 
laselbst  nen  eingerichteten  Moorschlammbäder.  Dresden  und 
ig  1836. 

)as  Bm»ehbmdy  unfern  Meifsen,  sehr  angenehm  gelegen,  he- 
;  nnd  benutst  seit  dem  Jahre  1608.  Ficinus  Analyse  infolge 
t   der  hier  entspringende  Mineralbronnen   su  der  Klasse  der 
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■chwSehern  MÜiDiscfaeii  Eitenwasser;  seine  Tenpentn  betiif;t  7° 
seiD  «pec  Gew.  1,001.  Nach  Ficinni  esthaltea  sediiebvtna 

Schwefelsaures  Natroo  .  0,400  Gr. 

Chlornatriosi       ....  0,380- 

Schwefelsaare  Kalkerde  .  0,900  — 

KobleDsanre  Kalkerde  •  0,160  — 

Schwefelsanre  Talkerde  .  0,900  - 

Chlortaicinn        ....  0,100  - 

Kohlensaare  Talkerde  (^320  — 

ExtractiTstoff       ....  O.iOO — 

Kieselerde  und  Saod  .       .  0)^390  — 

Kohlensaures  Eisenoxydal  .  0^390  — 

2,520  Gr. 

« 

Kohlensanres  Gas  eine  nnbestimmte  Mes^r, 

Als  stXrkendes  Bad  hat  aian  die  Bl.quelle  eaipfohlea  bei  5f 
Bchwftche,  Hysterie,  Uhnangen,  Hypochondrie,  —  ehrosiickei 
ausschlagen,  —  Gicht  and  bei  passiTen  Proflavien. 

J.  Goebelitts,  de  thermalibus  aquis  in  Misnia.  Lipsiif  I 
P.  J.  D.  Latheritz,  physisch-chemische  Beschreibongtol 
bades  bei  Meifsen.  Dresden  1796.  \ 

D ai  Georgenbad  oder  tUe  M.gueUen  zu  Bergguji 
Die  kleine  Bergstadt  Berggiefiihübel ,  unfern  der  BShmisches  I 
an  der  Gottlenbe,  in  einem  engen,  von  hohen,  mit  Wald  bei 
nen  Bergen  umschlossenen  Thale  gelegen,  besitzt  mehrere,« 
bekannte  ALqnellen:  1.  den  Sauer-  oder  Fri  edricbf  In 
den  ältesten, —  2.  di^n  Schwefelbrunnen,  and  3,  den  i 
tusbrunnen,  zu  Bädern  benutzt  Alle  eothalteu  nur  wre« 
same  Bestandf heile.  Der  Friedrichsbrunnen  enthält  in  secto^ 
xen  Wasser: 

Cblomatrinm       ....  0,066  Gr. 

Kohlensaures  Natron  .        .        .  0,434  *- 

Schwefelsaure  Talkerde      .        .  0,062  -* 

Eisenoxydul         .        .        •       .  0,400  — 


0,96^  Gr. 
An  kohlensaurem  Gas  nur  eine  geringe,  noch  anbekaait?  1 

Früher  wurden  die  M.qucllen  fleifsig  besucht,  auch  tob  & 
und  Rah  euer.    Man  benutzt  sie  in  Form  tou  Bädern  is 
handenen  Badehause  bei  gichtischen  Beschwerden,    Ne 
chronischen  Krankheiten  der  Haut  und  Anomalieen  der  M 

J.  F.  Henkel,  das  wieder  lebende  Berggiefshobel  ia 
erfundenen  Friedrichs«  vnd  Geergenbade.    Freybei]g  1729. 
Setzung.  Dresden  1731.  —  Fortsetzung.  Dresden  173^ 

Kastner's  Archiv.  Bd.  VI.  S.  240. 
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t  #  Af.^M^tie  von  R  o/$  wein^  sQd-ffiUicb  tob  der  Stadt  Rofs- 
vor  dem  BrBckthore.   Nach  Müller  und  Lampadias  gehört 
der  Klasse  der  erdig -saliuischeB  Eisenquellen  |  und  enthttlt  in 
hn  Unzen: 


nach  Müller: 

nach  Lampadins: 

hwefelsaure  Talkerde     • 

0,320  Gr.      . 

0,370  Gr. 

h^vefelsaare  Kalkerde     . 

0,427  —       . 

0,330  — 

liliensaure  Kalkerde 

0,220  — 

0,200  — 

>hleosaare  Talkerdo 

0,218  — 

0,191  — 

ilorcalcium. 

•       •    ^       • 

0,170  — 

>blensaares  Eisenoxydul 

1,060—        . 

1,500  — 

ftrxatoff    •       •       .        . 

0,006  ^ 
2,251  Gr. 

« 

•        •     • 

2,761  Gr. 

ihlensaares  Gas 

4,069  Kuh.  Z. 

1,5  Kuh.  Z. 

loster  Altenzelle.  Ein  Beitrag  zur  Kunde  der  Vorzeit  Ton  H« 
rtius.  Freiberg  1821« 

.  T.  Martins  in:  Neue  Zeitschrift  für  Natur-  und  Heilkunde, 
(g.  von  den  Professoren  der  chir.  medic.  Akademie  zu  Dresden. 
Bd.  I.  Heft  2.  S.  269. 

ei  Altenberg  quillt,  fast  500  Ellen  unter  Tage  in  der  Sohle 
itersten  Weitung  des  Zinnzwitter  Stocks erks»  die  einzige  Ce- 
quelle  des  nördlichen  Teutschlauds.  Man  benutzt  sie  mittelst 
rorfenen  alten  Eisens,  welches  nach  Jahresfrist  ziemlich  stark 
Opfer  überzogen  wird. 

Ue  M.  quelle  von  Klein^Welha  bei  Bautzen,  eine  kalte 
icbe  Schwefelquelle,  untersucht  von  Bauer. 

eitschrift  für  Natur-  und  Heilk.  Bd.  HI.  St  1.  S.  112w 

He  I^, quellen  zu  Sehaniau.  DasStSdtchen  Schandau,  acht 
en  südöstlich  von  Dresden,  liegt  In  einem  der  reizendsten  Punkte 
ichaischen  Schweiz,  dicht  an  der  Elbe,  unfern  der  Böhmischen 
e,  und  erfreut  sich  jährlich  eines  zahlreichen  Zuspruches  Ton 
len.  Das  Ton  Hm.  Hering  errichtete  Badehaus  befindet  sich 
bei  der  Stadt. 

•ie  vorherrschende  Gebirgsart  um  Schanden  ist  auf  Granit  na- 
r  Sandstein. 

lan  unterscheidet  mehrere  zu  der  Klasse  der  erdigen  Eisenwas- 
ehSrige  Mineralquellen.  Ihr  M.wasser  ist  hell,  Ton  zusammen« 
idem,  hepatischen  Geschmack,  setzt  viel  Eisenocher  ab,  hat  die 
eratur  Ton  10^  R  bei  18— 20<'  IL  der  Atmosphttre ,  wurde  tob 
nun  und  Lampadina  analysirt  and  enthält  in  sechzehn 
t: 

ChlorUlcinm        .       .       .      ^       3,100  Gr. 
Sebwefelsanre  Kalkerde  1,260  — 
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Kieselerde O^Gr. 

.    -  .        •        .       4,380  — 


Kohleosaares  Gas 


8^10  Gr. 
2,713  Rvkl 


SchwcfelwBSScntoffgas     ) 

Empfohlen  hat  man  es  in  Fonn  Ton  Baden  bei  ScUea- 
Blatflüssen  passiver  Art»  chronischen  Nervenkrankheiten,  gii 
nnd  rheumatischen  Leiden,  und  Krankheiten  des  Uteriiujstaii 
Schwache. 

Lampadias,  Beitrüge  zur  Erw'eiterung  der  Chemie.  ISÖll 
S.  318. 

Petrens  in:  Wfichentliche  Beitrage  znr  med.  sod  cbinc 
nik.  Herant^eg.  von  G.  C.  A.  Claras  nnd  J.  Radiss.!^ 

Dai  Auguituihad  zu  Zittau  im  Lansitzer  Kreifc 
^er  Böhmischen  G ranze.  Die  hier  entspringende  kalte 
M.quelley  wahrscheinlich  schon  in  früheren  Zeiten  als  H< 
braucht,  wurde  neuerdings  gefafst,  Ton  Knispel  anal^riia^ 
Her  Badeanstalt  ausgestattet  und  erhielt  den  Nrnnea  des  r' 
hades.^ 

Nach   Knispel 's  Analyse  enthalt  das  M.waaser  Chi 
nnd  Chlortalcium,  kohlensaure  und  schwefelsaure    Kalkend 
aaures  Eisenoxydul,  Kieselsäure,  ExtractiTstoff  und  kohUs»! 
und  wird  in  Form   von   Bädern   empfohlen   gegen   Gicht  m'J 
matismen,  —  Humorrhoidatbesch werden,    Unordnungen  4ci 
ehen  Reinigung,  —  Sehleimflusse,  —   chronische  Nem 
Krämpfe,  Lähmungen,  —  Drusenverhartungea,  —    chroi 
ausschlage,  Flechten,  Krätze. 

Das  Augustbad  in  Zittau  Ton  Dr.   J.  G.  KnispeL 

In  nnd  bei  Dresden  werden  mehrere  eisenhaltige 
nutzt,  unter  andern  das  Brunnenbad  bei   der  Aiusenl 
Wilsdrufer  Vorstadt.     Die  hier  zu  Bädern  benutzte  Qui 
Temperatur  Ton   10^    R.,  und   enthält   nach  Strave   ii 
Unzen : 


Chlomatrium 
Salpetersaures  Natron 
Salpetersaure  Ka)kerde 
Salpetersäure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensasre  Talkerde 
Kieselerde  .       .       • 


1,0976  Gr. 
1,5517  — 
2,3103  — 
1,344S  — 
1,9741  - 
0,35^4  ^ 
0,0707  — 
0,0431  — 


8,7457 
Zwanzig  Kuh.  Zoll  Wasser  enthalten  6,00  Knb. 


res  Gas. 
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ur  Banieiitlieli  erwUhne  ieh  des  Linkt elienBades  beiDres« 
essen  Wasser  (der  Priefsnitzbach)  nach  Hänel  und  Ficinvs 
alt  ig  sein  soll,  und  das  in  Dresden  sa  fl&dem  benatzte  Wasser 
ei  Berits,  welches  Engel  brecht  eisenhaltig  ftind. — 

ie  M.quelle  b€i  Mmxen^  nach  Dietrich  und  Reichet 
ichiw^adie,  mit  einer  Badeanstalt  versehene  eisenhaltige  M.qneUe. 

ie  M.guelle  bei  Konigitein^  nach  Dietrich  und  Rei- 
eine  kalte  Eisenquelle,  welche  in  dem  Städtchen  KSnigstein 
licii,  mit  einer  kleinen  Badeanstalt  versehen  ist  und  Chlor- 
B,  schwefelsaure  Kalkerde,  Eisenoxyd,  kohlensaures  Gas  und 
felwasserstoffgas  enthalten  soll. 

nr  historisch  erwähne  ich  der  M.quelle  tu  Gottschdorf  oder 
sdorf  in  der  Ober-Lausitz,  anderthalb  Stunden  Ton  KSnigs« 
,  —  der  M.quelle  bei  Löbau  in  der  Ober- Lausitz  und  der 
^elle  zu  P reuschwitz, eine  halbe  Stunde  südlich  von  Bautzen, 
Der  noch  der  Mquellen  bei  Hellendorf,  Pirna,  Dippol- 
alda,  am  Wilischberg  bei  Reinhard t's-Grimma, 
itx,  Tauscha,  Eisenberg  bei  Moritzburg,KostlitZy 
senliain,  Gasern  bei  Meifsen,  und  endlich  der  früher  be- 
BD  Salzquelle  bei  Da  hie  n. 

ericbt  von  dem  Heilbrunnen  zu  Gottsdorf  1646. 
rofaen  in  s.  Lausitzer  Denkwürdigkeiten.  Th.  III.  S.  19. 


Der  Leipziger  Kreis  besitzt  nur  wenige  M.quellen: 

a»  Herrmanmhad  bei  Lauiigkf  auf  einer  Anhöhe  bei 
adt  Lausigk,  Eigenthum  von  Hm.  Uerrmann,  —   drei  Stun« 
on  Grimma,  sieben  Stunden  von  Leipzig  entfernt. 
ach  Lampadins   Untersuchung  hat  das  M.wasser  die  Tem- 
r  TOD  10<>  R.  und  enthält  in  zehn  Pfund : 

1 

Schwefelsaure  Kalkerde  .  4,75000  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde  .        .  1,48080  — 

Schwefelsaure  Thonerde         •  5,66246  — 

Schwefelsäure  .        .       .  0,57537  — 

Sehwefelsaures  Eisenoxydol  .  3,03368  — 

Kieselsäure      ....  0,45000  — 


15,94231  Gr. 

as  M.wasser  gehört  zu  der  Klasse  der  Vitriolwasser,  ist  in 
den  Fallen  nicht  zu  empfehlen,  in  welchen  letztere  äberimopt 
lindicirt  sind,  (Vgl.  Th.  I.  S.  239  Zweit.  Auflage  S.  252-254), 
eh  dagegen  nach  Übliches  Erfahrungen  hilfreich  erwiesen  bei 
Lähmungen,  Hämorrhoidalbeschwerden,  chronischen  Hautkrank- 
und  chronischen  Nervenleiden  krampfhafter  Art. 
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Dm  HemumnilNiA  b«i  Lantigk  tob  Friedrich  ?tU  ^ 
Kig  1822.  j 

C.  GottL  Dreieker»  diaa.  iDaiig.med.  4e  bafaicoHenuÄ 
propa  LaanigkiaiBL  Lipaiae  IS'26, 


Ute  Mjquellt  2U  Ltif^ig^  eine  adiwacke  Eisen^i^j 
Reichelcben  Gartea.  Sie  entliiilt  nach  Kflatner  in  tm 
Unzen : 

Seliwefelsaures  Natron       .       •  0^6^  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde     .       .  0,800  ^ 

Cblorcaicium       ....  0,180  — 

'Kohlenaanre  Kalkerde        .  O,!240  — 

Kohlenaanre  Talkerde        .  1,040  — 

Koblenaanrea  EiBenox3'dal  0,400  — 


3,300  Gr. 
Kohle niaures  Gaa  eine  nnbeaUaiaite  Blende. 

KBatner  in:  Tromugdorffa  Joom. der  Phmrau  ISttU 
Der  Führer  sa  den  Heilquellen  etc.    Nebat  einer  apeiifShi 

atellnng  der  Badeanatalten  Leipxigs  nnd  aeiner  Uai^banges.  ^< 

nem  prakt  Arste.  Leipzig  1833t   . 

Dit  M,guell€  bei  Kitin  MiUitZj  bei  Lteipzig,  ctofrä 
acben  Analyse  entbehrend. 


Bemerkenawertb  im  Yoigtliindiseben  Kreiae  aind: 

Der  Awguiivibrunnen  bei  Eleier^  nnfem  der  ^tM 
ater  in  einer  freundlichen  Gegend.  Das  Wasser  der  Haapffv) 
klar,  entn  ickelt  viel  kohlensaures  Gas ,  bildet  lungere  Zeit  to 
Wirkung  der  atmosphKrischeu  Luft  ausgesetzt  einen  IXiedentU« 
Eisenoxydhydrat,  ist  von  einem  angenehmen  siiaerlidi^zasaOT 
henden  Geschmack,  von  8^  R.  Temperatur,  0,006  apee.  m 
wurde  chemiach  untersucht  von  Lampadina  nnd  Biencrt.^ 
dings  (1833)  von  Seybold,  nnd  enthält  in  aechsefai  üaaa: 

nach  Lampadiua 

Kohlenaanre  Talkerde    .  .  1,15  €rr. 

Kohlensaure  Kalkerde  ,.  .  2,00  — 

Kohlensaures  Natron     .  .  4,50  — 

Sehwefelsaarea  Natron  11,00  — 

C3blematrium  .  .  .16,15  — 

Elaenoxydnl    ....  1,00  — 

Kieselerde       .       •       •  •  . 


36,15  Gr. 
Koblenaanrea  Gas         »       .  '    17^  Knb.  Z. 
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nach  Seybold: 

KTystalliflirtes  Chlornatrium     •  10,110  Gr. 

Krystallisirtes  schwefelsaures  Natron  25,130  — 

Krystallisirtes  kohlensaores  Natron  3,800  — 

Kryatallisirte  schwefelsaure  Talkefde  0,320  — 

Krystallisirtes  Chlortalcium     .  0,110  — 

Koklensanre  Talkerde  .  0,870  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .  0,690  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,760  -» 

Kieselsäure 0,250  — 

Harzigen  Extractivstoff    )  «  .. 
Hnmusextract                    S      ' 


41,040  Gr. 
Kohlensaures  Gas  18,25  Kab.Z. 

nerlich  und  äufserlich  angewendet  hat  sich  das  M.wasser  nach 
eyor  hilfreich  bewiesen  bei  Unterleibsbesch werden  Ton  atoni- 
Scb wache,  —  eingewurzelten  Rheumatismen,  atonischer  und 
eller  Gicht,  —  Entnerrung  Ton  Ausschweifungen,  -*  Krankhei- 
!8  Uterin-  und  Sexualsystems,  —  Verschleim ungen  und  Blennor- 
der  Respirationsorgane,  —  allgemeiner  Nervenschwäche  nach 
-ofsen  Anstrengungen,  Nervenfiebern,  —  Schwäche  der  Sehkraft 
leDDorrhSen  der  Augenlieder,  —  krankhafter  Fetterzeugung. 

»eisneri  tractat  de  acidol.  Elsteran.  nympha.  1669. 
ct.  pbysico-med.  N.  0.  Acad.  Caesar.  Vol.  VII.  1744. 
•  ampadios  in:  Schweigger's  Joum.  für  Chemie.  Bd.  VIII. 
S.  367. 

!.  Schreyer  in:    Clarus   und  Radius,    Beiträge  cur  prakt. 
.  1835.  Bd.  II.  Heft  1.  S.  57. 

>ie  M.quellen  zu  (yber-  und  Vnter'Bramhach^  dicht 
tr  Böhmischen  Gränze,  drei  Stunden  von  K.  Franzensbad,  eben 
eit  Ton  Adorf  und  Tier  Meilen  von  der  Kreisstadt  Plauen  entr 
—  zeichnen  sich  besonders  durch  ihren  Reichthum  an  kohlen- 
m  Gase  aus.  Man  unterscheidet  folgende  M.quellen: 
.  Den  Säuerling  bei  Unter-Brambach,  in  einem  moori« 
A'iesengninde,  südlich  und  westlich  von  Bergen  umkränzt,  —  seit 
gefafst  und  überbaut,  liefert  in  seiner  Hauptquelle  in  24  Stun« 
^egen  47  Eimer  Wasser,  ist  von  einem  angenehmen,  geistigen, 
(chenden,  prickelnden,  etwas  eisenhaften  Geschmack,  ohne  beson- 
Geruch,  von  8°  R.  Temperatur.  Ueber  dem  Bassin  ist  seit  der 
ang  eine  bedeutende  Schiebt  von  kohlensaurem  Gas  zu  bemer- 
hält  man  das  Gesicht  über  den  Brunnen,  so  wird  die  Brust  be« 
und  das  Athmen  erschwert.  An  den  Wänden  des  Bassins  und 
Abzugsrohre  setzt  sich  sehr  viel  Eisenoxyd  ab. 
2.  Den  Eisensäuerling  bei  Ober-Brambach,  in  der  so- 
nnten Lob,  einem  angenehmen  Thule,  entspringt  auf  einem  Wie- 

.  TbeiL  O  o  o 
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8c;iisnuiae,  —  ist  ge^ftikt,  weit  ergiebiger  als  die  vorige  Q»dk  (^ 
in  einer  Stande  6^7  Eimer),  und  entquillt  mit  so  stsikct  Gaant 
wickeinng,  dafs  dhs  Bassin'einem  Kessel  mit  siedenden  Wantf  ^. 
Das  M.wasser  ist  vollkommen  hell  and  klar,  von  aagenebB,  ^ 
erfrischendem,  doch  etwas  eisenhaftem  Geschmack,  genchlot,  k«s 
die  Temperatur  von  7-8»  R  und  1,0015  spec.  Gewicht  —  Derli^ 
längere  Zeit  ansgesetat,  trUbt  sich  das  geschdpfle  M.wasser  wU  p 
cipitirt  dann  viel  Eisenoxyd;  mit  Wein  und  Zacker  vermiicfai^ 
das  M.wasser  heftig  auf.  —  Aach  diese  M.qnelle  bildet  ober 
Wasserspiegel  eine  sehr  betrSchtliche  Schicht  von  kohlensasica 

Eine  dritte  M.quelle,  der  Sänerling  in  Ober-Br&sbc 
ist  swar  gefafst,  enthlilt  aber  nur  wenig  feste  and  flSchtige  Bcs» 

theile. 

Analysirt  worden  die  M.quellen  im  J.  181:2  von  Lanpa^iB 
—  im  Jahre  1830  vom  Apotheker  CarL  Nach  Letstenaa  eitys 
sechaehn  Unten  im  wasserfreien  Zustande: 

1.  DerSftuerlingfiu    %  DerEiseini 
Unter-Bramhach :       sa  Ober»! 

Schwefelsaores  Natron 
Kohlensaures  Natron  . 
Chlörtalciom 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensanres  Eisenoxydni 
Alaunerde   .... 
Kieselerde    .... 


Kohlensanres  Gas  ,  . 

Zu  widerrathen  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  cisesnide 
neralquellen  cootraindicirt  sind,  werden  beide  Siaeriisgt 
ähnlichen  als  Getränk  namentlich  empfohlen:  bei  Schwieg 
Verdauungswerkzenge,  dadurch  bedingten  Stoekungeo,  Säfis^f 
Yerscbleimungen  der  ersten  Wege,  —  BlennorrbSen  der  W 
rationsorgane ,  veralteten  Brustkatarrhen ,  —  L<eiden  da 
Systems  von  Schwäche,  Chlorosis,  Fluor  albus,  profoaer 
—  Blennorrfaoen  der  Harnwerkseuge,  Blasenkatarrhen, 
den,  —  und  endlieh  bei  allgemeiner  Nervenachwiehe, 
Tabes  dorsalia  und  Paresis. 

Lampadius  in:  Schweigger^s  JoumaL  Bd.  \1IL^^^ 
S.  367.  , 

C.  S  c  h  r  e  y  e  r  in :  Beiträge  zur  prakt  Qeilk.  heraBi|(|.  *V 
Ch.  A.  Claras  und  J.  Radius.  Bd.  II.  Leipaig  1835.  Heltl.^' 

Die  M,guell€  zu  SekÖnberg^  eine  kleine  halbe  Su>^ 
Schänberg,  dicht  an  der  Bähmischen  Gränse,  hat  die  Tempcn^^ 
7^  R.,  und  enthält  nach  Lampadius  in  sechzehn  Unsca? 


2,629  Gr.      . 

.       0,244fii 

1,113  — 

.       1,081- 

1,233  — 

.       0,194- 

1,150  — 

.       0,575- 

2,lb2  — 

.      03»- 

0,548  — 

.       0,565- 

0,175  — 

.       0^073' 

0,037  — 

.       0,150^ 

9,047  Gr. 

3,7S4fe 

20,435  K.  Z. 

33,321^^ 
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Chlonatrium 

8,00  Gr. 

Scbwefeltaares  Natron 

.       4,50  — 

Kohlensaurea  Natron    . 

.       4,25  - 

Chlorealcium          .        • 

.        1,00  — 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

.       0,50  — 

Kohlensaure  Talkerde  . 

.       0,25  — 

Eisenoxyd      .... 

.        1,00  — 

Kohlensaures  Gas 


19,50  Gr. 
23,75  Knb.Z. 

tmpadius  in:  Seh  weigger's  Jonm.  Bd.YIII.  St 4.  S.  367. 
lann  nnd  Trommsdorff,  K.  Franzensbad.  S.  24.  181. 


t€  M. quelle  zu  Sohl^  nördlich  von  Elster  nnd  Brambach 
\oTfe  Niedersohl,  anderthalb  Stunden  Ton  Adorf  und  eben  so 
DD  Brambach  entfernt,  entspringt  auf  einem  moorigen  Wiesen« 
,  1418  Fufs  Über  dem  Spiegel  der  Nordsee,  unweit  der  tou 
nach  K.  Franzensbad  und  BtShmen  führenden  Chaussee.  Die 
e  ist  im  Jahre  1831  gefafst  und  Oberhaut  nnd  liefert  in  einer 
1900  rheinl.  Kuh.  Z.  eines  krystallhellen ,  nnter  mSfsiger  Gas- 
celaug  hervorquellenden  Wassers,  welches  der  atmosphärischen 
ngere  Zeit  ausgesetzt  Eisenoxydhydrat  prScipitirt  Das  M.was- 
Ton  einem  stechenden,  salzigen,  zusammenziehenden,  später 
h  hepatischen  Geschmack,  einem  laugenhaften,  bisweilen  he- 
tn  Geruch,  Ton  8"  R.  Temperatur  nnd  1,006  spec.  Gewicht 
irt  wurde  dasselbe  von  Lampadius,  neuerdings  vom  Apo- 
Seybold.  Sechzehn  Unzen  enthalten 

nach  Lampadius:    nach  Seybold: 


iwefelsaures  Natron 
hienaanres  Natron 
lomatrinm 
lortaleium. 
iwefelaaare  Talkerde 
hienaanre  Talkerde 
hlenaaare  Kalkerde 
lorcalcinm        .       • 
bleosaares  Eisenoxydul 
^aclerde     . 

rxigen  ExtractivstofiT  ) 
mnaextract  ) 


4,10  Gr. 
12,50  — 

7,90  — 


8,606  Gr. 
4,052  — 
3,425  — 
6,250  — 
2^610  — 
0,891  — 
0,572  — 


0,912  — 
0,182  — 

Spuren 


27,500  Gr. 
l4,0Kab.Z. 


27,55  Gr. 

bleosaares  Gas                     13,75  Kuh.  Z.     . 
svefelwasserstoffgas Spuren 

widerrathen  bei  wahrer  Plethora,  activen  Congestionen ,  und 
I  den  Fällen,  wo  eisenreiche  M.quellen  contraindicirt  sind,  ist 
Uwaaser  als  Getränk   dagegen  nach  Schreyer  namentlich 

Ooo2 
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angexeigt  bei  Unterleibsbeschwerden,  Stocknngen  ia  Leber-  niRi« 
adenysteni)  Hypochondrie,  Säaro,  VerachieiraoiifeB,^  Knnkki 
des  Uterineystem  tob  Schwäche,  —  BlennorrhoeB  der  Rcsplnäa 
orguie  und  der  HarDwerkzeage. 

Lampadiofl  in:  Scbweiggers  Jouro.  Bd. TUI.  St 4. i)^' 
Osann  und  Trommsdorff,  K.  Franzensbad.  S.  1^1 
CSchreyer  in:  Clarue  n,  Radius,  Beitrage  sttrpnktlfi 
1835.  Bd.  II.  Heft  1.  8.  57. 

Die  Salzquelle  tu  AlieuMalza  im  Amte  Plateo,  friVcr 
Saline  bennUt. 

Der  OeMunäbrunneu  zu  Pauta  und  der  Ckriiti»^ 
Eberkariinenbrunnen  zu  Reibo  läMgrun^  eine  Sttf^f 
Anerbach,  mit  Badeanstalten  Terschen. 


An  diese  schliefsen  sich: 

Die  M*guelle  bei  HoheuMtein  im SchonburgadieB, otra 
aig  Minuten  tou  Hohenstein,  eine  Meile  Ton  Waldenbsrg  od  j 
von  Chemnitz  entfernt 

Die  M.qnelle,  schon  1766  entdeckt,  wnrde  im  Jahre  1899  ^ 
Apotheker  Beck ertgefafst  und  mit  zweckmiüsigeii  Balegt^ 
in  denen  sich  auch  Vorrichtungen  zu  Dampfbädern  befinden,  \«^ 
Die  das  Bad  zunächst  umgebenden  Böge  bestehen  aus  eisest 
Glimmerschiefer,  Gneus,  gemeinem  Serpentin  mit  C^hrosi-  sodSfae 
eisen,  rothem  Eisenkiesel  mit  Glaskopf,  Tnrmalin,  Opal,  €%2^ 
Band-  und  mehreren  andern  Achaten. 

Das  M.wasser  entspringt  auf  einer  sumpfigen  Wiese,  iet.  I 
geschöpft,  krystallhell,  etwas  perlend,  Ton  eisenhaft -zasamsnsj 
dem  Geschmack  und  einem  schwach  hepatischen   Gemd:  £fj 
peratur  beträgt  9^  R.,  die  Wassermenge  in  einer  Stande  22SI 
Der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  bildet  ddb  ein  o<&e 
dersehlag^  doch  labt  sich  dasselbe  in  gut  TarwniirteB  Kn^ 
bedeutende  Zersetzung  Tersenden. 

Nach  Döbereiner's,  fern  Ton  der  Quelle  angesteütfr,  .^ 
enthalten  sechzehn  Unzen  des  fllwassers: 

Kohlensaures  Eisenoxydul  .       .  0,479  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  .  0,030  — 

Chlorcalcium        ....  0,206  — 

Erdharzige  Materie  .  0,010  — 


0,725  Gr. 

Kohlensaures  Gas    ....       3,140  Kakl 
Stickgas        .        .       .       .        .       0,750    ■- 

3,890  KnkL 
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Eine  Tom  Apotheker  Carl  Reich el  fta  der  Quelle  angestellte 
yse  ergab  folgendes  Resultat.  Vier  und  xwanz%  Pfand  Med. 
icht  =s  138240  Gr.  enthalten: 


Hydroehlorsfiare 

•       •        • 

1,336  Gr. 

Kohlensäare  Kalkerde 

1,311  - 

Talkerde      .... 

1,300  — 

Thonerde      .... 

0,100  — 

Kieselerde 

1,300  — 

Kali      . 

2,000  — 

Natron . 

1,240  — 

Lithion 

0,089  — 

Eisenoxydul 

7,002  — 

Harzige  Materie  . 

1,900  — 

Quellsäure    . 

f 

Phosphorsauren  Kalk    ) 
Manganoxydnl               7 

Spuren 

17,378  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas 

7,712  Kuh.  Z;. 

Kohlensaures  Gas 

.      11,520     — 

19,232  Kuh.  Z. 

»as  M.wasser  wird  in  allen  Fällen,  wo  ähnliche  erdige  Eisen- 
r  (vgl.  Th.  I.  Zweit.  Aufl.  S.  349.)  angezeigt  sind,  mit  Nutzen 
reudet.  Man  trinkt  3—7  Becher  nnd  badet  bei  25— 28<'  R.  Der 
laoini  ist  in  zu  geringer  Menge  Torhanden,  um  Bäder  daron 
iiten  zu  können,  wird  deshalb  nur  zu  Localbädem  benutzt. 

Gottl.  Grundmann,  Kurze  Nachrichten  Ton  dem  minerali- 
Gesandbninnen  zu  Hohenstein,  Waidenburg  1778. 

esandheitszeitung.    Eine  popnlttr-medizinische  Zeitschrift  Jahrg. 

90.  Nr.  5. 

ie  M. quelle  nnd  die  Badeanstalt  bei  Hohenstein,  historlseh-to- 

thiscb,  physikalisch-chemisch  nnd  medicinisch-praktisch  beleuch- 

ron   Dr.  Streit)  1834. 

rdmann  und  Schweigger-Seidel,  Joum.  fär  prakt.  Che- 

334.  Heft  4.  S.  324.  Heft  12.  S.  274.  1835.  Heft  5.  S.  324. 


ie  M.qutllt  tu  Geroidigrün  bei  Lobenstein  im  Reussl- 
eine alkalisch-erdige  Eisenquelle,  welche  nach  Fuchsin  sech- 
Jnzen  enthält:     . 


Cblornatriom        • 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron  • 
Kohlensaure  Talkerde 


0,296  Gr. 
1,481  — 
0,296  — 
7,481  — 
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Kobleasaare  Kalktrde  1»407  Gr. 

Kohlennnre«  Eisenozydol .  Ofiß%  — 


11,S53Gr. 
Kohleniaores  Gas  eine  nnbeatiiiiMte  Meo^« 

J.  M.  Grofsen's  Verzeichnife  der  im  BaireotbiaclicB  Tcia 
thnm  befindlichen  M.wo88er,  in  S.W.  Oetter'a  Samml.  TtrsAAtiai 
Nachrichten  ans  allen  Theilen  der  histor.  Wissenschaften.  174S. 

T.  Weitershanse n^s  Nachriebt  Tom  Langenaaer  and  Suki 
BLwasser  1786. 

G.  F.  Fachs  in:  t.  GrelPs  ehem.  Annal.  1794. 


X. 


!  Heilquellen  des  Grofsherzogthutns  Wei- 
ar  und  der  Sächsischen  Herzogthümen 


genannten  Länder  bilden  eine  durch  Höhenzüge  und 
cken  durchschnittene,  zusammenhängende  Gruppe 
ichen  Fruchtfeldem  und  anmuthigen  Thälem,  wel* 
Norden  von  den  Verzweigungen  des  Harzes  3  im 
1  Ton  der  Werra  und  dem  Meifsner  begränzt, 
>en  sich  an  den  Thüringer  Wald  anschliefst,  — 
^r,  eine  Fortsetzung  des  Fichtelgebirges  ^  streicht 
türliche  Gränze  zwischen  Nord-  und  Südteutsch- 
on  Süd-Ost  nach  Nord- West  und  sendet  die  seinem 
§  entquellenden  Gewässer  dem  Mayn,  der  Weser 
be  zu. 

e  höchsten  Punkte  dieser  Länder  bezeichnen  die 
des  Thüringer  Waldes  auf  seiner  nördlichen  Seite, 
Tiefe  der  Spiegel  der  Werra,  Unstrut  und  Saale;  — 
le  des  Inselsberges  beträgt  2886  F.  nach  v.  Zach, 
''hneekopfes  2791  F.  nach  v.  Hoff,  des  DoUmar 
• ;  —  Hildburghausen  liegt  1069  F. ,  Gotha  878  F., 
it849F.,  Meiningen  831  F.,  Gera  703  F.,  Weimar 
»  —  die  M.quellen  zu  Steinheide  2131  F^  die  zu  Lie- 
n  937  F. ,  das  Soolbad  zu  Frankenhausen  438  F. 
5in  Meere  erhaben. 

8  die  Hauptgebirgsarten  des  Thüringer  Waldes  be- 
t  man  Porphyr,  Granit,  Alpenkalk,  Grauwacke  und 
I^ngskalkstein  in  verschiedenen  Fonnen,  nament- 
i  der  östlichen  Seite  des  Gebirges.  Bemerkenswerth 
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sind  die  theilveise  vorkoinmendeii  basaltiseheo  tMof 
namentlich  auf  dem  Dollmar,  —  am  Fufse  des  Geb 
und   in  der   Ebene  Flötze   von  Braun-   und  Stcanki 
und  Salzlager,  —  namentlicU  bei  Kreutzburg,  Suiza, 
Zungen,  Friedriohshall,  Sondershausen  und  Ffanki 

Unter  den  Eisenquellen  gebührt  der  zu  Liebesst 
die  erste  Stelle,  —  unter  den  Soolquellen  sind  akl 
quellen  besonders  empfohlen  und  benutzt  worden  A 
Frankenhausen  und  Salzungen« 

Heim,   geologische   BesdireibuDg    des  ThfiriDger  Wtl^ 
1806. 

E.  J.  Walcb,   historisch  -  statistische ,  geographische  wd 
graphische  Beschreibnng  der  Sachsen-Meiningsdieii  Lui4e.  lltl 

Der  Thüringer  Wald  besonders  fdr  Reiseode  geschiMert  « 
E.  A.  T.  Hoff  and  C.  W.  Jacobs.  Gotha  1B1!2.  4  Bde. 

Teutschland  geogn.   geolog.  dargestellt   von   Chr.  Keferi 
Bd.  H.  St.  3.  S.  446.  -  Bd.  Ilf.  Sf.  2.  S.  ISi.  18a  18». 

Die   M.quellen    des   Uenc^thums  S.  MeiaiogeD.    Ym  J 
Schlegel,  in:  SchlegeTs  Materialien  filr  die  Staatnnaöi 
Schaft  und  prakt.  Heilkonds.  Bd.  IV.  Meiningen  1835.  S.  t-^ 

H.  Wackenroder,  mineralogisch-chemische  Beitriif e zsi  1 
nilb  des  thüringischen  FU^tzgebirges.  1836. 


Im  Grolshersogthum  Weimar  sind  su  erwahoeB: 

Die  Mquelien  tu  Rukla,    Die  kleine  Stadt  Rabb^ 
Einirolinem,  liegt  zwei  Hellen  von  Eisenach  in  eiB«m  vss  4 
Hohen  umschlossenen  Thale,  966  Fu£s  über  dem  Meere.    Vn 
enthalten  Glimmerschiefer,  Eisenstein  and  Steinkohlen.  Diek« 
springenden  M.quellen  wurden   zuerst   bekannt  im  Jahre  i'^ 
Storch,  später  analysirt  von  C.  Hoffmann,  empfoblei ^^ 
ner,  Bertram,  Kühn,  Bucholz  und  C a a i t s ^   nai  k^i 
herzog  Karl  August  mit  einer  Badeanstalt  Terzehea;  se 
zu  der  Klasse  der  erdig-saliniichen  Eisenquelien ,  sind 
eisenhafkem  Geschmack,  nnd  enthalten  nach  Hoffmasi  < 
zehn  Unzen: 

1.  Der  Trink-  und    2.  Die  Sd«> 
Badebrunnen :  IM<^ 

Chlorcalclum  .  .        0,10  Gr.      .       .       ^^*' 

Schwefelsaure  Kalkerdc  O,'!»  —        .       .       ^^' 

Kohlensaure  Kalkerde  .  0,17  —        .      .       ^'' 
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ileDsaam  EiseDozydul 
ractivfltoff 


lensanres  Gag 


0,40  Gr«    •  . 
.       0,06  —       . 

0,27  Gr. 
0,15  — 

0,98  Gr. 
2,40  Knb.  Z. 

1,08  Gr. 
2,00  Kab.  Z. 

3.  Di«  Storchische 
M.qoelle : 

4.  Der  MBhlbmn- 
nen: 

0,06  Gr.     . 
.      .  0,36  — 
.       0,23  -        . 
.       0,30  -        . 
.       0,16  - 

.       0,25  Gr. 
.       0,12  — 

0,75  - 

.       0,50  — 

0,07  — 

1,11  Gr. 
1,75  Kab.Z. 

1,69  Gr. 
2,40  Kab.Z. 

»rcalcium    . 
ivefelsanre  Kalkerde 
lensanre  Kalkerde  . 
tlensanres  EUenoxj'dnl 
ractivatoff 


ilenaaures  Gaa 

atärkend-zasammeDxiehendes  H.M'a88er  ist  dasselbe  ia  Form 
lern  empfoblen  worden  bei  allgemeiner  Schwäche,  chronischen 
Krankheiten  Ton  Schwäche,  SchleimflUasen ,  gichtischen  nnd 
lachen  Leiden. 

H.  Kellner,  examen  acidalarum  Rahlanarnm  in  Dncata  Ise- 

in :  Commerc.  lit.  Nor.  1738.  hebd.  39.  p.  307. 

F.  Kühn,  examen  et  vires  acidalamm  Ruhlanarum  in:  Nov. 
ad.  Nat.  Curios.  Vol.  II.  observ.  69.  p.  260.  594. 
nainger  im:  Inlelligenzbl.   der  Allg.  Litterat.  Zeitung.  1790. 

S.  626. 

F.  Bcrtram's  Unterricht  von  dem  Gebrauch  und  der  Wir- 

•9  Hnhler  Stahlwassers.  Eisenach  1755. 

H.   S.  Bucholz,  das  Bad  cu  Ruhla.  Eisenach  1795. 
J.   Canitz,  über  das  Bad  zu  Ruhla.  fiisenach  1804. 

e  M^qutllen  zu  Btrka.  Die  kleine  Stadt  Berka  von  1000 
nem»  nach  welcher  die  M.quellen  benannt  wurden,  liegt  in  dem 
igen,  Ton  waldigen  Höhen  umschlossenen  Thale  der  Um,  von 
r  kanm  zwei  Stunden  entfernt.  Das  Badehans  liegt  auf  einer 
von  frenndlichen  Anlagen  umgeben. 

B  anterscheidet  zwei  M.quellen:  1.  Die  Schwefelquelle, 
re  1B13  entdeckt,  und  2.  Die  Eisenquelle,  bekannt  seit 
[fitersacht  wurde  die  erste  von  D5bereiner,  die  zweite  von 
ff  mann.  Obgleich  letzterer  die  zweite  eine  Eisenquelle  nennt, 
ticfanet  er  doch  nicht  in  seiner  Anal^'se  den  Eisengehalt  der- 
in  sechzehn  Unzen  enthalten: 

1.  Die  Schwefelq.  naCli  2.  Die  Eisenq.  nach 
Döbereiner:        C.Hoffmann: 

hwefeisanre  Kalkerde  5,60  Gr.      .  13,50  Gr. 

hwefelaaures  Natron  1,00  —       .        .        .        . 

ilorcalcium  mit  ExtractivstofT      ....       0,40  — 
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Kohlensaure  Kalkerde    . 
KohleDsaure  Talkerde    . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Chlortalcinm    . 
Extraetivstoff  . 


4jd0  Gr. 


1,90  — 
0,70  ^l 
0,30  -J      • 


3sQ0- 
0,«- 


13,70  Gr. 

Kohlensaures  Gas  .  3,90  Kab.Z. 

StickstoflFhaldges  Sehwefelwasser- 
stofl^as       ....       6,40     — 


120,70  fe 


9,60  Kuh.  Zu 

Benutzt  werden   die  M.qnellen  in  Form  von  WaaBenbUen 
Douche  bei  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden  >  Kerreisck^ 

und  Lähmungen. 

C.  A.  Ho  ff  mann,  System.  Beschreibung    nnd  DanteUis| 
Resultate  Ton  24'2  ehem.  Untersuch,  min.  Wasser.  1815.  &  501 
Hufeland,  Journal  der  prakt.  Heilk.  Bd.  XLIU.  St  LS 
_    _    Uebersicht.  S.  183.  Vierte  Aufl.  S.  171. 
Göthe's  Werke.  Bd.  XXXIf.  S.  80.  85. 

Die  M.guelle  zu  Rasienbergf  eine  erdig  -  salinisdif 
quelle,  welche  im  Jahre  1646  entdeckt,  anfänglich  sehr  f< 
Ton  C.  Hoff  mann  analysirt,  jetzt  ausser  Gebrauch  ist.  b: 
«er  hat  die  Temperatur  Ton  10 — 11,5^  R.,  das  apcc.  Gr 
1,002  nnd  enthält  in  »echzehn  Unzen : 


Chlortalcinm 

0/250  Gr. 

Chlorcalcium 

0,250  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,450-- 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,300  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . 

0,400  — 

Harz 

0,400  — 

Extractivstoff 

0,300  — 

2,^0  Gr. 

J.  A.  Zapf,  Beschreibung  von  dem  Gesundbnuinea  is  & 
berg.  Jena  1696. 

Historisches  Sendschreiben  von  den  GesundqaeUen  hei  S 
berg,  nebst  J.  A.  Zapf^s  med.  Uatersnchung  dieser  GesaJ^ 

Rastenbergische  Brunnenfeier.  Weimar  1696. 

M.  Petri,  oratio  de  fontis  soterii  Rastenbergici  efiern-l^ 
siugae  1697.  J 

8.  Steuerlein,  Ton  dem  Rastenberger  'WnnderbrsBaea 4 
singen  1720.  I 

J.  C.  Rödder's  Verantwortungsschreiben  über  des  ^^ 
des  Rastenbergischen  Heil-  und  Friedensbninneaa.  Wei^eefiM 

K.  F.  Kaltschmidt,  Nachricht  vom  Rastenbetgcr G«^ 
neu,  dessen  Wirkung  und  Gebrauch.  Jena  1744. 
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igf^m  mineral.  Reise  darch  das  Henogthnm  Weinar,  Eise. 
d    Detsaa.  1782.  Th.  I.  S.  115. 

r  iVI, quelle  zu  Vippach'EdelhauMen  nofeni  Weimar, 
mperatur  beträgt  4^^  R.,  ihr  spec.  Gewicht  1,0006.  Sechzehn 
rnt  halten: 


Schwefelganrea  Natron 
Chlomatriani 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaare  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 


10,388  Gr. 
2,120  — 
4,320  — 
1,083  — 
0,458  — 


18,369  Gr. 
Kohlensaures  Gas        ...       3,0  Kuh.  Z. 

ommadorfrs  Journal  der  Pharm.  Bd.  V.  St.  2. 

e  M.guelle  bei  Qötehwitz  unfern  Jena  enthält  in  sech- 
Dzen : 

Schwefelsaure  Talkerde     .  4,728  Gr. 

Schwefelsaure  Kalkerde  5,686  — 

Kohlensaure  Kalkerde  5,686  — 


16,100  Gr. 


dem  Herzogthume  Meiningen    verdient   vor   allen    rUhmlicho 
mng: 

ie  M>  quelle  zu  Liebemiein,  Sie  entspringt  937  F.  über 
eere ,  in  einem  reizenden  Thale  am  südlichen  Abhänge  des 
erges»  des  Königs  des  Thiiringerwaldes ,  und  der  mahlerisch 
ikränxenden  Waldgebirge,  —  zwei  und  eine  halbe  Meile  siidlieh 
senacb»  vier  Meilen  nördlich  von  Meiningen,  zwei  Stunden  von 
quellen  von  Ruhla. 

m  Seiten  der  Regierung  ist  sehr  viel  geschehen,  um  nicht  blois 
ifentbalt  der  Kurgaste  zu  Liebenstein  angenehm  zu  machen, 
D  auch  um  durch  gut  eingerichtete  Bäder  die  so  wirksame 
Ie  zweckmäfsig  zu  benutzen.  Leider  wurde  sie  jedoch  neuer« 
nicht  so  besucht  and  benutzt,  wie  sie  es  wohl  verdient. 
ie  Umgebungen  von  Liebenstein  sind  höchst  romantisch  und 
reo  eine  Mannigfaltigkeit  von  reizenden  Thälern. 
ie  Gebirgsarten  der  Umgegend,  neptuniscben  und  vulkanischen 
mga,  sind  Granit,  Glimmerschiefer,  Porphyr,  Sandstein,  Mergel- 
sr, G>'ps,  Kalk  und  Basalt.  Der  Liebensteiner  Berg  besteht 
SVackenroder  aus  Dolomit ,  welcher  schroffe  Wände  und 
teicbnete  Höhlen  darstellt.  Unter  demselben  liegt  Zechstein  und 
rscbiefer,  welcher  letztere  auf  dem  grauen  und  rothen  Todt- 
den    ruht;    dieses    wechselt    mit    Porphyr,    Granit  und  Feld- 
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Nach  Waekenroder  entspriDgen   die  M.q8dln  ui 
gen  Mergel-  uDd  Gypsschichten  der  FormatioD  des  bntn 
desien  stark  gesehicbtete  Bänke  nicht  weit  Ton  der  Euf^uüil 
der  Stadt  an  dem  bekannten  Salznnger  See  an^ezeichsete  Ff 
bilden. 

Das  Wasser   ist  etwas    opalisirend,  milchicbt  und  nediM 
schwach  nach  Schwefelwasserstoff. 

Nach  Trommsdorffs  Analyse  enthalten  in  seehzekfiUii^ 

Die  erste  oder  Hanpt-    Die  xweiie  ^ 


Chlorcalciom 
Chlonnagniam    . 
SchwefeUanres  Natron 
Chlornatrium 


Salzquelle : 

3,744  Gr. 
17,026  — 
8,930  — 
464,462  — 


494,152  Gr. 

Die  dritte  Salzqaelle: 

Chlorcalcium        .... 
Chlonnagnium      .... 
Schwefeisaures  Natron 
Chlomatriam        .... 


fidk: 
0,556  Ge 

17l,Ä&- 
190,7^0 


2,666  Gr. 
6^26  — 
4,598- 
170,330  — 


183,820  Gr. 


Nach  «Wackenroder^s  Analj'se  enthalten : 

1000  Gewichtothefle 

der  Salzsoole  ans  der 

Hauptsalzqnelle : 

.      67,2505  Th.      . 
0,1445  — 


Chlornatrinm 
Chlorkali  um 
Chlorcalcium 
Chlormagnium    . 
Brommognium    . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 


1,5953  — 
geringe  Sparen 
1,5493  — 
0,3986  — 


100  TM 

der  Htürdi 

ia6:?^ 


Kohlensaures  Eisenoxydul)  „^^-„^^  c«„««« 
Kieselerde  \  g""°g"  ^P""^*^ 

70,9382  Th. 

lOOTbeile  des  Pfannen-  lOOThcir^ 
Steins  Ton  Salznogen  :     zancerk' 

Schwefelsaure  Kalkerde  mit  wenig 

Chlormagnium  und  Spuren  von 

Kieselerde  und  Eisenoxjd     .       52,20  Th. 
Schwefelsaure  Kalkerde    ......         .       fi^ 
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itrium  mit  «ehwefelsaurer 

irde  ....       42,34  Th. 

itrioBi  ,       .      99,471  Tb. 

ignium  und  Brommagnium 

etwas   Chlorkaliam    und 

natriam    and   einer    Spar 

3hlorcalciam  .        .        .  5',l6  — 

Ignium 0,334  — 


99,70  Th.  100,000  Tb. 

Verbioduog  mit  dem  nahen  M.waBser  cn  Liebenstein  ist  die 
lu  Salznngen  Ton  Schlegel  gerühmt  worden  in  allen  den 
wo  kräftige  Soolquellen  indicirt  sind  (Vgl.  Th.  f.  S.  266. 
Aufl.  S.  282.),  namentlich:  bei  scrophulösen  Leiden,  rheama- 
Nerrenkrankheiten,  gichtischen  und  rheumatischen  Beschwer- 
1  chronischen  Hautausschlägen,  —  und   als  Surrogat  der  See* 


hie  gel  in:  Hufeland  u.  Osann^s  Joum.  der  prakt  Heilk. 
.  St.  5.  S.  41.  —  1829  Sopplementheft  S.  98. 
ommadorff's  N.  Journal  der  Pharmacia.  Bd.  YII.  S.  63. 
ebneres  Repertorium  der  Pharmacie.  Bd.  XVUL 
blegel,  Salzilngen^s  Heilquelle,  ein  die  Seebäder  ersetzendes 
Mlei  Hingen  1835. 

—     Materialien   für  die  Staatsarzneiwissenschaft  a.   a.  0. 
-417. 

ickenroder  in;  Archiv  der  Pharmacie,  Ton  Brandes  und 
en  roder.  Bd.  LXVII.  Hannover  1839.  S.  187.  300. 

r  Grundhof  er  Sauerbrunnen^  eine  halbe  Stunde  von 
en,  zwei  Stunden  von  Liebeustein  entfernt,  in  einem  freund- 
Pbale.  Das  M.wasser  ist  gefafst,  von  einem  wenig  erfrischen« 
elir  faden,  und  später  etwas  adstringirenden ,  salzigen  Ge- 
;  9  geruchlos ,  von  S°  K.  Temp.  bei  10°  R.  der  Atmosphäre» 
iiält  nach  Schlegel  iu  100  Th.  fester  Bestandtheile : 


Eisenoxyd 

Kohlensaure  Kalkerde 
Chlorcaiciom 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlomatrium  ) 
Chlortalcium  \ 


36,5  Th. 

32,0  — 

19,5  — 

5,5  — 

eine  Spur 


93,5  Tb. 

^.  Hoffmann,  historisch-physikalische  Nachricht  von  einem 
»der  martialischen  Trink-   und  Badebrunnen   des  Fürstenthuma 
en    bei   der  Stadt  Salzungen,  der  Grundbofer  Sauerbrunnen 
.  Eisenacb  1754. 
hell.  P  p  p 
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Schlei^el  in:  Hufeland  n.  Otann'^s  Jmini.topnU.Bi 
1839.  Sopplementheft  S.  136. 

8  c  h  I  e  g  e  1  >  Materialien  für  die  StaatBaraneiwineBidift  1 1 
S.  349. 

Der  Sauerbrunnen  bei  Schweinm^  früher  bcoodi.« 
vemachlSssigt  Da«  M.wauer  ut  hell  ood  klar,  von  «iaedirbf 
acbmack,  hat  die  Temperatur  von  i2°  H.  hei  19«  R.  An  A)Hi 
und  enthält  nach  Jahn'a  im  J.  1834  Toi^enommeaer  IVefoi^ 
amaer  kohlensaurem  Gase,  kohlensaure  Kalk-  nad  Talkcrtc^ini 
saures  Eisenoxydul,  schwefelsaure  Kalk-  und  Tälkerde,  tcbvpM 
res  Natron,  Chlortaicium,  Chlomatrium,  Sparen  von  Tboi-  cd 
seierde  und  ExtractivstoflF. 

Heim 's  Hennebergische  Chronik.   1767.  Tb.  II.  &332. 
SchlegeTs  Materialien   zur  StaatsanneiwisseoschafL  i 
S.  359.  420. 

Der  Sekmalbrunnen  bei  SehwaiiuugeH  auf  kma 
Ufer  der  Werra,  —  ein  kohlensaures  Eisenwasser.  Dasielbrä 
und  klar,  Ton  eisenhaft  zusammenziehendem,  säoerlicbcaiGtv^ 
geruchlos,  hat  die  Temperatur  tob  10<^  R.  bei  Sfi**  R.  ^j 
Sphäre  und  enthält  nach  Schlegel:  kohleosaarea  Gas,  V^^ 
Eisenoxydul  und  Manganoxydol ,  kohlensaure  Kalk-  nod  1^ 
Chlomatrium,  schwefelsanres  Natron  und  schwefelsaure  KaILff^> 
geringe  Menge  Ton  schwefelsaurer  Talkerde  nod  Chlortilciti»  < 
Spuren  von  kohlensaurem  Natron  und  Kieselerde. 

Heim,  geologische  Beschreibung  des  Thoringrr  Wft%^ 
Th.  II.  S.  265. 

Waich  B.  a.  O.  S.  87.  88.  174. 

S  c  h  1  e  g  e  r  s  Materialien  zur  Staatsarzneiwisaenscbalt  ^ 
S.  367. 

Die  Marienquelle  bei  Behrungen  im  Vervä^ 
Römhild ,  nahe  bei  der  bairischen  GrUnze,  in  einem  scImaciI 
thale.  Die  aus  Mergel  und  Thonlagern  entspringeade  ^m 
gefafet,  klar,  von  ganz  reinem  Geschmack,  hat  die  coasu«! 
peratur  von  8^  R.  und  enthält  nach  der  vom  Apotheker  C'4 
im  J.  1834  angestellten  Analyse  in  fünf  Unzea  Wasser: 

Kr^'Stallisirtes  schwefelsaures  Natron  2,42160  Gr. 

Krystallisirtes  Chlormagnium       .        4,89636  — 

Kieselerde     .... 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

Kohlensaure  Talkerde  . 

Kohlensäure  .... 


0,75000- 
1.53430- 
8,75000- 
2,70357- 
3^2375- 


24,87960  Gr. 

Sehlegers  Materialien  zor  Staataarzneiwiacascbi^^ 
S.  431. 


,j 
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«  M.qutUe  zu  Ht^inktyi^^  auf  einem  der  huchsteii  Berge 
2ringer  Waldgebirges  im  Meiningenschen  Oberlande,  2431  Fuft 
em  Meere,  cliemiicli  untersucht  von  Engel liardt  und 
ffeüdorff,  empfohlen  Ton  Schlegel,  enthült  in  seclizelm  Un- 
ti  Trommsdorff  8  Analyse: 

Ciilorcalcium '  0,7t200  Gr. 

Doppelt  kohlensaures  Natron        .  0,4752  -^ 

Krystall.  schwefelsaures  Natron    .  0,6636  — 

Clilornatrium    .        .        .        .        •  1,5040  — 
Kohlens.  Eisenoxydul  mit  einer  Spur 

Ton  Mangan         .        .       .       .  0,5600  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .        .        .  0,6400  — 

Extractivstoff 0,3200  — 

4,8848  Gr. 

hie  gel  in:  Uufeland  u.  Osann's  Journ.  der  prnkt.  lleilk. 

upplementheft  S.  239. 

hlegePs  Materialien   zur  Stantsarznciwlssenschaft.  a.  a.  0. 


den  FOrstl.  Schwarzburgischeu  LUndeni  sind  zu  erwähnen : 

BS  Soolhad  tu  Frankenhauaen,  Dio  Stadt  Frnnkenhau* 
irch  ihre  bedeutenden  Salinen  bekannt,  zählt  4800  Einwohner 
gt  am  südlichen  Abhänge  des  Höhenzuges,  welchen  dio  Kui- 
r  Rothenburg  und  des  alten  KyfThäuser  zieren,  von  Sonders- 
zwei und  eine  halbe  Meile,  und  gleich  weit  von  Artern  ent« 

f  die  grofse  Wirksamkeit  der  Kochsalzquellen  zu  Frankenhau- 
ictite  zuerst  Manniske  aufmerksam,  empfahl  sie  und  wurde 
Ünder  der  jetzt  bestehenden  Budeanstalt;  ein  Badehaus  mit 
ern  Badezimmern  wurde  erbaut ,  Wohnungen  für  Kurgäste  in 
gesetzt  und  auch  für  unbemittelte  Kranke  BUder  zur  uucntgett- 
Benutzung  errichtet. 

i  Sommer  1819  betrug  die  Zahl  der  KurgHste  505,  die  Zahl  der 
nenen  Bäder  5739  (ohne  viele  in  Privathliusern  gegebene  hier- 
Auschlag  zu  bringen),  —  im  Sommer  lBi21  die  Zahl  der  Kur- 
547,  die  der  gegebenen  Bäder  7431. 

;e  vorzugsweise  benutzte,  sehr  ergiebige  muriatlsche  M.quelle, 
lange  unter  dem  Namen   „des  wilden  Wassers*'  bekannt,  ent- 
t  aus  einem   Kniklager,  ihre  Temperutur  beträgt  10°   R    bei 
.  der  Atmosphäre. 

nalysirt  wurde  sie  von  II  i  er  in  g  uad  C.  A.  Hoffmann;  die 
tncbungen  beider  stimmen  zwar  darin  Ubercin,  dafs  sie  sehr 
an  Kochsalz  ist,  liefern  jedoch  im  Uebrigen  abweichende  He- 
i.     Sechzehn  Unzen  enthalten: 

Ppp2 
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Bach  Uiering:      Btth  HiffMi 

Chlornatriam        .        .  175,00  Gr.  .       .     151^  Cl 

Chlortalciam  )  r^^^  .^ 

Kohlensaure  TalkerdeJ  "^^  .       .       w- 

Schwefelsaure  Kalkerde       .        16,33  —  .       .      ihfi- 
Kohlensaure  Kalkerde  .                 6,66  — 

Chlorcalcium 


i 


1.Ö- 


202,99  Gr.  l70;2Gt 

100  Theile  des  wasserfreien  Kochsalzes  tob  Frankeshawi 
lialten  nach  Wacken roder: 

«.  Grobes  Sah :  k  WoMi 


Chlornatrium       .  .  98,863  Th. 

Chlormagninm      .        •  .  0,327  — 

Chlorcalciam        .       .  .  0,237  — 

Schwefelsaures  Natron  .  .    . 

Schwefelsauren  Kalk  .  ,  0,573  — 


■      •  • 
(Wü- 

1^- 


100,000  Th.  iOojMt 

c.  Feiaes  (klares)  Salz:  | 

Chlomatrinm        ....  97,604  Tb« 

Cblormagniani      ....  0,424  — 

Schwefelsaures  Natron               .  1,869  — 

Schwefelsauren  Kalk  .               .  1,103  ^ 

100,000  Tb. 

In  ihrer  Wirkung  Shnlich  verwandten  SooIqnelleB  (Ktti- 1 
S.  264.  Zweit.  Aufl.  S.  281.) ,  wirkt  sie  als  Bad  die  iossm  i 
und  das  Nervensystem  stärkend,  reizend  auf  das  DriiaeB-ti^t}^ 
System,  auflösend,  die  Mischungsverhältnisse  der  Safte  es^ 
*-  innerlich  angewendet  auflösend,  reinigend,  abfahrend. 

Zu  widerratheu  bei  vorhandenen  scorbutischen  B 
oder  grofser  Anlage  zu  Scorbnt,  so  wie  bei  Fieber,  esf 
dagegen  Manniske  sehr  in  Form  von  Bädern,  Bater  l 
auch  als  Getränk  in  allen  den  Fällen,  in  welchen  ähnlidie 
len  angezeigt  sind,  namentlich:  bei  Krankheiten  des  Dr&«*^ 
Lymphaystems,  besonders  scrophulösen  GeschwSlsteB  asd  Verv« 
gen,  —  hartnäckigen  rheumatischen  und  gichtischen  BesckvcH.« 
chronischen  Hautausschlägen,  —  Verschleimungen,  StockoKeft^ 
Organen  der  Verdauung,  —  chronischen  Krankheiten  des  5^ 
stems  mit  dem  Karakter  des  Erethismus  und  des  Torper,  -  «^ 
haften  Beschwerden,  Lähmungen,  —  als  allgemeines  Stiiisi^ 
und  namentlich  bei  Schwäche  der  äussern  Hant  oder  da  V^ 
Btems,  ohne  bestimmt  entwickelte  Krankheitsformem 

Manniske,  Bekanntmachung  die  Bada-Aastnlt  sa  Fm^ 
sen  betreffend.  1818. 
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wesentlicbe  Veränderungen.  (Allgem.  Reichs- Anzeiger  ler  Tali 
1818.  Nr.  103.  —  1819.  Nr.  176.) 

In  100  Tb.  BadeschlamB  fand  BoehhoU: 


Kohlensaure  Kalkerde  . 

14;»  Th. 

Kohlensaure  Talkerde  • 

0^- 

Thonerde  (eisenhaltige)       . 

3,00- 

Eisenoxjdnl 

o;3o- 

Schwefelsaare  Kalkerde 

1,00- 

Wachsartigen  Stoff 

0,40- 

Extractivstoff        .        .        .        . 

0,07- 

Kohlige  Substanz  •        .        .        , 

11.00  - 

Sandigen  Rückstand 

4a35- 

80,02  Tfc. 

Brannhard  empfiehlt  die  ALquelle  des  Giinthenba^ 
Gicht  und  Rheumatismen ,  chronische  Hautausschiüge ,  Temi 
gen,  Stockungen  im  Unterleibe  und  Anomalieen  der  MeBslna 

M.  Hesse  in:  d.  Hygiea.  St  4.  S.  145. 
Ch.  J.  B  u  c  li  h  o  1  z ,  Chemische  Analyse  der  Schvefcl^ 
GQnthersbades  bei  Sondershansen.   Sondershausen  1816. 

Die  M,guell§  b§i  Ruäol$tadt^   bekannt   seit  ibi^i 
nach  Trommsdorffin  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 
Chlornatrium 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Cblorkalium   . 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kieselerde       •        • 


2,66  Gr. 
4,99  - 
l.ll  - 
0^66- 
0,55  - 
0,>2  - 


10,19  Cr. 

J.  Rothmaler's  gottselige  Betrachtungen  ^er  Pi^ 
Vorsehung  Gottes,  —  nebst  Bericht,  wie  es  um  den  RikI«^ 
Ileilbrunnen  beschaffen.  Jena  1646. 

Trnmmsdorfrs  Journ.  der  Pharm.  Bd.  XIX.  S.  i--^' 

Die  M.quelle  zu  Grub  bei  Kobnrg  enthSU in  seeto'h 

Kohlensaure  Kalkerde         .        •         6^0  Gr. 
Schwefelsaure  Talk  erde      .        .         2,210  — 
Schwefelsaure  Kalkerde      .        .         3,421  ^ 

12,501  Gr. 

C.  Fischer,  Beschreibung  des  GesundbruDnens  n^ 
barg  1735. 
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^ebcn  von  Gothaischem  und  fdreCl.  Schwanburgischem  Ge* 
t springt  im  Bezirke  der  Preofii.  Regierung  su  Erfurt  die  nur 
ekannte  BLqueile  zu  Wandersiehe n.  (Trommsdorffs 
ournal  der  Pharmacie.  1830.  Bd.  XX.  St.  2.) 


n  diese  acbliefsen  sich: 

e  Hdt, quellen  zu  Ronnehurg  im  Herzogthnm  Altenbnrg, 
Üb  Stunden  von  Gera,  zwei  Meilen  von  Altenburg,  drei  von 
L  und  eben  so  weit  von  Greiz  entfernt.  Die  Stadt  mit  dem 
»rtelstunde  entfernten  und  mit  allen  Bequemlichkeiten  für  Kur- 
9  wie  mit  Apparaten  zu  Douche-,  Tropf-,  Dampf-  und  Dunst- 
rersehenen  Bade  liegt  auf  einem  Hügel,  der  den  Uebergangs- 

angehört  und  dessen  Grauwackenschiefer  in  gröfserer  Tiefe 
iscbiefer,  von  UebergangsgrUnstein  durchbrochen,  übergeht, 
lan  unterscheidet  drei  M.quellen:' 

>ie  EulenhSfer  Quelle,  —  3.  die  Haupt-  oder  Ur- 
,  —  und  3.  die  Schwefelquelle. 

Wasser  derselbe^  ist  klar  und  farblos,  ohne  Geruch,  von 
sndem,  zusammenziehendem   Geschmack,  und  präcipitirt  län- 
it  der  Einwirkung   der  Atmosphäre  ausgesetzt  einen  ocherar* 
iederschlag. 
annt  seit  dem  siebzehnten  Jahrhundert  und  zuerst  von  PiU 

empfoblen,  wurden  sie  von  KönigsdISrfer,  Grimm  und 
einer  (1828-18i29)  chemisch  untersucht.  Nach  Pöbereiner 
u  200  Kuh.  Zoll  (130  Unzen)  M.wasser: 

1.  Der  Eulenhöfer    2.  Der  Haupt-  oder 
Quelle :  Urquelle : 

orcalcinm,  mit  Erdharz  und 

Iner     anbekannten    organi- 

cben  SSure      .       .        .        1,100  Gr.      .  *        .    . 

omatrium  mit  Bergtheer  u. 

Inem  eine  unbekannte  orga- 

ische    Säure    enthaltenden 

[alksalze 

iwefelsanre  Kalkerde  0,120  ^ 

eifach  kohlens.  Eisenoxydul  3,036  — 
eifach  kohlensaureKalkerde  13,019  — 
eifacb  kohlensaureTalkerde  3,408  — 
iselerde   ....       0,700  — 


21,373  Gr. 

4,8S0Kub.Z. 
3,800      — 


1,560  Gr. 
3,577  — 
1,722  — 
13,440  — 
2,710  -^ 
0,450  — 

23,459  Gr. 
3,920  Kuh.  Z. 


hlensaures  Gas 
ckgaa      .        •-      . 

8,680  Kub.Z.  3,920  Kuh.  Z. 

le  im  J.  1832  wiederholte  Analyse  des  Eulenhöfer    Wassers 

Ganzen  dieselben  Resultate;  nur  fand  sich,   dals  die  darin 
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aafgeftindene  Säan  (QoellafiBref)  nidU  aHein  mit  Kslk,  Miien  u( 
mit  Natron  verboDden  war. 

Die  M.qaellen  gehören  demnach  snr  Klane  der  alkaltiiicb-tild 
Eiaenwasser.  Man  benutat  aie  in  Form  von  Waaserbai  ni  Gcai 
namentlich  bei  chronischen  Nervenleiden,  Nenrenseh wiche,  lim 
gen,  Epilepsie  (inabesondere  in  Form  der  Bader  nach  PiliiU' 
und  KSnigsdörfer),  —  Schleim-  und  Biotflnasea,  Tonsfikkl 
Genitals jatems ,  —  Henoatasie,  Bleichsncht«  —  Schwache  kl 
gestionsorgane,  SJinre,  Verschleimnngen,  Hamorrhoidalbeadvcriai 
rhenmatischen  und  gichtiachen  Leiden. 

M.  Z.  Fi  Hingen,  Beschreibung  dea  Badea  zu  RonaeWfl 

J.  T.  Köhler,  Tom  Ronneburger  Gesnndbninnen.  Gera  T». 

Königs dörfer,  Ton  dem  M.wasser  zu  Ronnebiuf.  ük^ 
1766-1770. 

G.  H.  Königsdörfer's  Ronneburger  Krankengescliidta 
tenburg  1767.  —  1785. 

J.  F.  C  Grimmas  Abhandlang  Ton  dem  M.waaer  n  R« 
barg.  Altenburg  1770. 

Kastner's  Archiv.  Bd.  XVI.  S.  122. 

J.  H.  Königsdörfer,  historisch  -  topographisch  -  ^bjsbi^ 
chemisch  und  medicioische  Beschreibung  der  Heilqadleo  u  M 
barg  und  seiner  romantischen  Umgebungen.  Konncboi^  iSIU. 

Di€  M.qu9lle  zu  Nieder-Wieray  drei  Standes  Tei4 
borg  entfernt     * 

J.  G.  Mosdorrs  Nachricht  von  dem  zu  Nieder-PTiea hl 
chen  Gesondbr.  Altenburg  1713.  —  1715.  —  1716 

F-  Schusterte  Untersuchung  der  zu  Mieder- Wien  esUföi 
den  Gesundheitsqacllen.  Chemnitz  1738. 

Beschreibung  des  min.  Brun.  zu  Nieder- Wiera.  Alteainr;  i^ 


XI. 

t 

i  Heilquellen  der  Fürstlich- WaldeckischeD^ 
'ippe-Detmoldischen  und  Lippe-Schaum- 

burgischen  Länder. 


er  Teutoburgerwald,  so  wie  die  andern  diese  Länder- 
ippe  durchziehenden  Berge  erheben  sich  nur  zu  einer 
rsigen  Höhe;  —  den  tiefsten  Punkt  bildet  der  Spiegel  der 
^ser,  welcher  bei  Minden  nur  88  F.  beträgt,  —  Pyrmont 
^  404  F^  die  Saline  von  Salzuffeln  254  F.  aber  dem 
»ere  erhaben. 

rHe  Mehrzahl  der  Gebirge  dieser  Ländergruppe  gehört 
r  Sandstein-  und  Muschelkalkbildung  an«  Der  Hauptrfik- 
B  des  Teutoburgerwaldes  besteht  aus  Mergelsandstein 
d  Quadersandstein,  die  gegen  die  Weser  streichenden 
^rzvreigungen  aus  Muschelkalk. 

Für  die  Entstehung  und  Qualität  der  M.quellen  dieser 
Inder  scheint  indefs  beachtenswerth  das  theilweise  Vor- 
»nioien  von  Basalt^  wie  auf  dem  Weideisberg,  dem  Lam- 
ersberg  und  dem  kegelförmigen  Desenberg  nordöstlich  von 
Harburg,  so  wie  von  Torf-  und  Steinkohlenflötzen  und 
^trächtlichen  Salzlagern. 

Wenn  diese  Gruppe  daher  auch  der  heifscn  M.quellen 
uiz  entbehrt,  so  ist  sie  reich  an  kalten,  welche  rielNa«^ 
^onsalze  fuhren,  und  eine  ausgezeichnete  Menge  von  koh- 
«saurem  Gase  besitzen,  —  theilweise  finden  sich  selbst 
tarke  Ausströmungen  von  kohlensaurem  Gase,  namentlich 
ei  Pyrmont. 

Nach  ihrer  Lage  zerfitllen  die  M.quellen  dieser  Fflr- 
tenthümer  in  zwei  Gruppen : 


«> 
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I.DieHeilquellen  derFfirstL  Waldeekisckes 
Länder,  dahin  gehören  vor  allen  die  M.queIIe&  zaPy^ 
mont  und  Waldungen. 

2.  Die  Heilquellen  der  FürstL  Lippe-D 
moldischen  und  Lippe-Schaumburgischen  Lit 
der,  — von  welchen  besonders  zu  erwähnen  dieM.qi^ 
zu  Elisen  und  Meinberg.^ 

UBennefeldy  Waldeckiiche  BeitrS^.  1791. 
Fr.  HoffmaDD  in:  Poggendorffa  Annalen   der  PhTi&a 
Chemie.  Bd.  IIL  S   1. 

—  —  in:  C.  F.  B.  Karsten"!  ArchiT  far  Berglaa  ujü 
tenwesen.  Bd.  Xil.  St  1.  S.  264.  —  Bd.  XIU.  St  1.  S.  3. 

6.  Bisehof  a.  a.  O.  S.  183. 

Teotschland  geol.  geogn.  dargestellt  Ton  Chr.  Kefertteii.1 
II.  St  3.  S.  504.  507.  -  Bd.  IIL  St  2.  S.  182.  186.  -~  84  T.  St 
8. 170. 

F.  Hoffmann,  Uebenicht  der  orographiaehen  and  geoOT 
sehen  Verhältnisse  vom  nordwestlichen  Dentschland.  Liei^  ^ 
S.  175.  ff. 

6.  Bischof,  über  die  Quellen  -  Verhältnisse  des  westGciwaii 
banges  des  Teotobnrger  Waldes,  in:  Schweigger-Seidel*«* 
Jahrb.  der  Chemie  and  Physik.  1833.  Bd.  VIIL  S.  249  fiL 

—  —  über  die  Quellen  -  Verhältnisse  des  ostlichen  AUsf 
des  Tentobnrger  Waldes,  in:  Erdmann  und  Scbiveigger-Se 
dePs  Jonm.  fiir  prakt  Chemie.  1834.  Bd.  I.  S.  321-;UL 

V 

*  Die  M.fuellen  von  Pyrmont.  Diese 
Heilquellen  entspringen  in  und  bei  der  Stadt  Pjrmont, 
Neu-Pjrmont,  nach  Brandes  404  F.  über  dem  Alerre 
haben,  von  Hannover  sieben,  von  Hameln  zwei  M< 
entfernt.     Aeltere  Schriftsteller  gedenken  der  Stadt 
dem  Namen  Peremont,  Peremunt,  auch  Pnremont 
Thal,   in   welchem  Pjnnont  liegt,    ist    breit,  friidititf 
mit   ergiebigen    Kornfeldern    bedeckt,   an   beic 
von  Waldgebirgen  umschlossen,  —  die  Umgegend  rss 
mont  ist  von  historischem  Inte]:esse durch  Arminias 
Hermann,    Fürst  der  Cherusker,   und  später  durci^ 
Kriege,    welche    Karl    der  Grofse  mit   den    S«** 
führte. 


In  den  älteren  Zeiten  kannte  man  den  Heilquell  la    ^ 
ter  dem  Namen  des  „hjligen  Borns,"  und  nannte  seine  lätibtsm^ 
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iDgen  deD  ^heiligen  Anger.^  Dafs  wUbrend  dei  AufeDthalte»  toq 
rl  dem  Grofien  schon  die  M.quelleii  bekannt  gewesen,  ivie  Scha- 
beliaoptet,  durfte  wohl  sehr  zu  bezweifeln  sein.  Im  Jahre  1350 
Ihnt  zoerst  der  Dominikaner  Heinrich  vonHervorden  den 
ligeü  Bornes  (fons  sacer)  und  des  Brodel brnnnens  (fbns 
ans).  Einen  bedeutenden  Ruf  erwarben  sich  diese  M.qnellen  je« 
erst  im  sechzehnten  nnd  siebzehnten  Jahrhundert,  besonders 
Beendigung  des  dreifsigjährigen  Krieges.  In  den  Jahren  1556 
1537  sollen  sich  diese  Quellen  eines  ungemein  zahlreichen  Zu- 
bs  erfreut  haben.  Damaligen  Schriftstellern  zufolge  soll  die  Zahl 
binnen  Tier  Wochen  herbeigeströmten  Fremden  die  von  10,000 
tiefen  haben.  Alle  benachbarten  Dörfer  und  Flecken  waren 
lenschen  Überfüllt,  lAi  Walde  mufste  ein  Lager  aufgeschlagen, 
iliche  Fleisch-  und  Brotscharren  errichtet  werden ;  das  M.was8er 
)  in  Tonnen  geflilU,  weiter  .denn  zehn  Meilen  in  der  Runde  yer- 
1.  —  Sehr  glänzend  war  Pyrmont  im  Jahre  1681,  man  zählte 
Fierzig  kiSnigliche  und  fürstliche  Personen,  unter  diesen  sieben 
iranzig  Hoheiten.-— 

ausgezeichnet  durch  gute  Einrichtungen,  bequeme  und 
imackToUe  Wohnungen  fär  Kurgäste,  und  freundliche 
(bungen,  hat  sich  dieser  Kurort  jährlich  eines  zahlrei- 
und  glänzenden  Besuchs  von  Kurgästen  zu  erfreuen. 

Im  J.  1815    betrug  die  Zahl  der  Kurg.  1733. 

—  —  1816  ....  2045. 

—  —  1818  ....  2207. 

—  —  1820  .        .       .        .  1757. 

—  —  1825  ....  2103. 

—  —  1830  .        ...  1763. 
_  _  1834'  ....  3137. 

—  —  1839  .       .        .       .  *      2851. 

er  den  freundlichen  Punkten  bei  Pyrmont,  welche  Yon  Kur« 
läufig  besucht  werden,  erwähne  ich  nur  des  Hühlenber- 
er  Hiinenburg,  des  Grairingsberges,  des  wilden 
enberges  mit  den  Ruinen  von  Schellpjrmont,  des  Bom- 
uad  Hermannsberges. 

erkensiverth  sind  die  dreiviertel  Stunden  von  Pyrmont  bei 
$en  befindlichen  Erdfälle,  nnd  die  nordöstlich  kaum  eine  Vier- 
von  Pyrmont  gelegene,  seit  1720  durch  Seip  bekannte 
ile,  in  welcher,  wie  in  der  Hundsgrotte  bei  Neapel,  kohlen* 
as  Hich  fortwShrend  entwickelt  nnd  eine  mehrere  Fufs  hohe 
auf  dem  Boden  bildet  Nach  Brandes  besteht  es  ausser 
irem  Gase  aus  atmosphärischer  Luft  nnd  einem  Minimum 
refelwasserstoffgas.  Auch  die  sehr  mit  atmosphärischer  Luft 
9  GBsmehicht  bewirkt  eingeathmet,  den  mit  Vögeln  deshalb 
en  VerSachen  zu  Folge,  Störungen   der  RespiratioAsorgane 
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falls  W  R.,  nach  Menke  W  R.,    ihr  spec  Gcvid« 
1,0042,  ihre  Wassennen^e  12298,5  Ciy.  Pfiind  W 
einer  Stunde. 


Sowohl  die  Koblensäare  als  das  Eisen  scbeiat  ia  dioca  ul^ 
dern  benutzten  M.waa8er  sehr  fest  an  das  letztere  gebaadcs  n  s| 
—  ein  wichtiger  Umstand  für  die  WirksamlKeit  desselben.  ICach  In» 
des  Versuchen  enthielt  das  Wasser  eines  Bades,  weris  was  M 
Tiertel  Stunden  gebadet,  in  13,6  K.  Z.  noch  14  K.  Z.  kobl«t»i 
€ras,  und  sein  Eisengehalt  gab  sich  in  dem  fillrirten  Wasser  tmi 
durch  blansaures  Kali»  als  durch  GallSpfeltinktnr  noch  desiai 
erkennen. 

€•  Der  Augenbrunnen,  seit  1755  entdeckt, %Fi 
'westlich  von  der  '^Trinkquelle,   aus  einon  weifscs 
welcher  wahrscheinlich  mit  Torflagern  wediselt  Bod 
Sandstein  bedeckt,  entspringend,  in  sinnen  Eigcatki 
fceiten  nicht  wesentlich  von  den  vorigen  versdnedeo, 
Temperatur  beträgt  9,5^  R.,  seine  spec.  Sdivcre  V 
seine  Wassermenge  ist  weniger  grofs  als  die  der 
Quellen. 

d.  Der  alte  Badebrunnen^  auch  niedere  B;ij 
brunnen  genannt,  dessen  über  dem  Wiaascnpiaei  1 
findliches  Gas  seit  1833  wieder  als  Gasbad  bcnslst  «^ 
Das  Wasser  desselben,  das  einen  weidien,  scks^ 
grauen  M.  schlämm  absetzt,  ist  etwas  trfibe,  schnecb* 
sammenziehend  und  hat  die  Temperatur  von  11^  B-  ^ 
spec.  Gewicht  beträgt  1,003.  Er  wird  ebenfalls  n 
im  Badehause  benutzt. 

e.  Der  Neubrunnen,  1732 von  S e i p cntdeckL 
von  Westrumb  untersucht,  entspringt  ans  bantc» 
schüssigem  Sandstein  unfern  der  Enuner  auf  einer  V^i 
106  Ruthen   von  der  muriatischen  Quelle   catfast* 
frischgeschöpfte  Wasser  ist  vollkommen  klar,  pcrit 
auf  Bouteillen  gefüllt,  besonders  bei  höherer 
tur  einen  grauen  Niederschlag  ab,   der  ^it 
gefibrbt  aus  Eisenoxydbjdrat  und  Kalk  besteht,  ^* 
hält  sich  im  Uebrigen  ganz  ähnlich  den  vongei  Q^' 
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it  blofs  genauer  bestimmteDy   sondern  zugleich  noch 
e  nene  in  der  Quelle  nachwiesen. 
1.  Zu  den  erdig-salinischen  llisenquellen  ge- 

m: 

a.  Die  eisenhaltige  Trinkquelle  (der  heilige 
men,  fons  sacer),  die  Hauptquelle,  —  aus  eiscnschiis- 
n  Sandstein  entspringend,  am  Anfang  der  grofsen 
3  gelegen,  gut  gefafst,  von  einem  Parillon  umgeben. 
Nasser  ist  klar,  stark  perlend,  von  einem  angenehm  säu- 
gen, etwas  zusammenziehenden  stechenden  Geschmack, 
kemem  bemerkbaren  Geruch ,  nur  zuweilen  über  dem 
serspiegel  von  einem  schwachen  hepatischen,  bildet 
dem  Wasserspiegel  ^  eine  Luge  von  ^  kohlensaurem 
,  und  setzt  auf  dem  Boden  einen  Niederschlag  ab 
bräunlicher  Farbe,  welcher  aus  Eisenoxjdhjdrat,  et- 
Manganoxyd  und  ausgeschiedenen  erdigen  Oxyden 
It;  ihre  Temperatur  beträgt  nach  Brandes  10®  R., 
Menke  11®  R.,  ihre  spec,  ^Schwere  1,004,  ihre  Wa»- 
uge  in  einer  Minute  22  Civ.  Pfund.  Sie  wird,  wie 
ihr  Name  sagt,  vorzugsweise  zum  Trinken  benutzt 
Lhrlich  in  beträchtlicher  Menge  versendet. 

ir  zu  loben  ist  die  neuerdings  hier  eingeführte  Art  der  FUl- 
I  deu  Flaschen  deti  wasserleeren  Ranm  mit  koblensnurem  Gas 
•n,  dadurch  den  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  und  sogleich 
;h  die  Zersetzung  des  versendeten  Wassers  zu  rerhindeniy  — 
dem  früher  schon  in  Kaiser  Franzenshad  eingefiihrten  Ver- 
{Vgl.  S.  55.) 

Die  Badeq.  oder  der  Brodelbrunnen  (fonsbul- 

nur  Tvenige  Schritte  von  der  vorigen  entfernt,  gut 

y  seit  1833  mit  einem  Pavillon  überbaut ,   der  das 

I  enthält,   in  ihrem  äufsem  Verhalten  der  vorigen 

Ihr  Wasser  sprudelt  mit  mehr  Heftigkeit,  bildet 

asschicLt  von    anderthalb  Fufs  Höhe   über  ihrem 

(welche  in  KM)  K.  Z.  39,39  kohlensaures  Gas  ent« 

Eiuf    dem  Boden  einen   reichhaltigen  Niederschlag, 

indefs  in  seinen  Bestandtheilen  nicht  von  dem  der 

QueUe  abweicht;   ihre  Temperatur   beträgt  eben- 
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MIb  10°  R.,  nach  Menke  11*  R.,  ihr  spec  Geiitb 
1,0042,  ihre  Wassennengre  12298,5  Cir.  Pfwrf  Waan  t 
einer  Stunde. 

Sowohl  die  Koblensäore  als  dai  Eisen  scbeist  in  dicnca  n% 
dem  benatzten  M.waeser  sehr  fest  an  das  letztere  geban4ca  n  mk 
-—  ein  wichtiger  Umstand  fiir  die  Wirksamkeit  desselben.  Kack  Im* 
des  Versuchen  enthielt  das  Wasser  eines  Bades,  worin  bis  kn- 
Tiertel  Stunden  gebadet,  in  13,6  K.  Z.  noch  14  K.  Z.  keUann 
€ras,  und  sein  Eisengehalt  gab  sich  in  dem  filtrirten  Wasser  anm 
durch  blaosanres  Kali»  als  durch  Galläpfeltiaktar  noch  dcidiels 
erkennen. 

c.  Der  Augenbrunnen,  seit  1755  mtdeckt,  56F::^ 
'westlich  von  der  Trinkquelle,  aus  einenr  "wmtwfm  Tw, 
'welcher  wahrscheinlich  mit  Torflagern  wechselt  mid  tirfia 
Sandstein  bedeckt,  entspringend,  in  8C»ne&  EigcntfaiBl«- 
keiten  nicht  wesentlich  von  den  Torigen  Tcrsebiedcn,— «« 
Temperatur  beträgt  9,5^  R.,  seine  spec.  Schwere  Li& 
seine  Wassermenge  ist  wenig»  grofs  als  die  der  me^ 
Quellen. 

d.  Der  alte  Badebrunnen^  auch  niedere  Bai^ 
brunnen  genannt,  dessen  über  dem  Wasserspicfci^ 
findliches  Gas  seit  1833  wieder  als  Gasbad  bcMtit  sn. 
Das  Wasser  desselben,  das  einen  weichen,  wfkmtij 
grauen  M.  schlämm  absetzt,  ist  etwas  trfibe,  schneAl » 
sammenziehend  und  hat  die  Temperatur  Ton  11^  iL  ü* 
spec.  Gewicht  beträgt  1,003.  Er  wird  ebenfiEJls 
im  Badehause  benutzt. 


e.  Der  Neubrunnen,  1732 von  S e i p entdedt, 
von  Westrumb  untersucht,  entspringt  aus  bimtffl 
sohüssigem  Sandstein  unfern  der  Emmer  auf  einer  W«* 
106  Ruthen   von  der  muriatischen  Quelle   eotfent  I^ 
firischgeschöpfte  Wasser  ist  vollkommen  klar,  pcrifi  ^ 
auf  Bouteillen  gefüllt,  besonders  bei  höherer  Lnfttcsf^ 
tur  einen  grauen  Niederschlag  ab,   der  später 
geftrbt  aus  Eisenoxjdhydrat  upd  Kalk  besteht, 
hält  sich  im  Uebrigen  ganz  ähnlich  den  vollen 
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Temperatur  beträgt  nach  Menke  9,3®  R.,  seine 
sennenge  in  einer  Minute  27  Cit.  Pfund. 
Z  Der  westliche  Badebrunnen,  in  der  Nähe 
klten  Badebrunnens  gelegen,  wird  seit  1816  mit  zum 
nrasser  benutzt  An  den  Wänden  seines  Behälters  fin- 
;ch  Eisenoxjdhydrat  abgesetzt. 

1.   Zu  den  muriatischen  Salzquellen  gehören: 

f.  Die  Soolquelle,  1732  entdeckt  und  von  We- 
mb  und  Trampel  chemisch  untersucht,  entspringt 
balbe  Stunde  von  Pyrmont  im  tiefsten  Theile  des  Tha- 
infem  der  Emmer,  aus  buntem  Sandstein,  hat  einen 
salzig-bitterlichen  Geschmack,  die  Temperatur  von 
R.,  ist  sehr  ergiebig  (Ifprocentig),  wird  vorzugsweise 
ialzbereitung  benutzt  und  kann  jährlich  2000  Malter 
liefern. 

i»  Die  muriatisch-salinische  Trinkquelle^ 
Q  der  Emmer  aus  buntem  Sandstein  entspringend. 
TVasser  derselben  ist  krystallhell,  perlt  stark,  ist 
(hlos  und  von  einem  salzig-bitterlichen  Geschmack,  ihre 
peratur  beträgt  nach  Menke  10^  R.,  ihr  spec.  6e- 
:  1,0115,  ihre  Wassermenge  130  Civ.  Pfd.  in  einer 
le. 

7.  Der  kochsalzhaltige  Badebrunnen,  diemu- 
ch-salinische  Badequelle,  ehemals  TrampeTs  Mine- 
alzquelle  Nr.  1.,  wenige  Fufs  von  der  muriatisoh- 
ischeu  Trinkquelle  entfernt.  Im  Jahr  1793  von 
mpel  entdeckt,  wurd  sie  gegenwärtig  nur  zu  Was- 
idem  benutzt,  in  welche  sie  mittelst  einer  Pumpe 
rdert  wird.  Das  Wasser  derselben  ist  zuerst  von 
penbring,  nachher  von  Trampel  untersucht  wor- 
Dasselbe  ist  krystallhell,  von  10®  R.  Temperatur 
1,0133  spec.  Gewicht.  —  Sämmtliche  Quellen  sind 
baut,  und  durch  eine  Grundmauer  und  emen  starken 
^all   gegen  die  Ceberschwemmungen  der  Emmer  ge- 

tzt. 

.  Theil.  Qqq      ' 
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d.  Der  ehemalige,  kochsalzhaltige  Baii 
brunnen,  firflher  bekannt  als  Trampel's  Minenl-Sil 
quelle   Nr.  2. 

3.  Der  Säuerling.  Er  entspringt ebenfiiDs amli 
tem  Sandstein.  Sein  Wasser  ist  Yollkommoi 
tig,  klar,  von  einem  angenehmen  säuerlichen  Ges 
und  perlt,  seine  Temperatur  beträgt  8,3^  R.,  nach  M  es 
9®  R.,  seine  spec.  Schwere  1,001^  seine  W 
82,5  Ciy.  Pfimd.  Sein  Abflufs  wird  dem  SpringbranoeB 
der  grofsen  Allee  zugeführt. 

In  Bezug  auf  den   chemischen   Gehalt  der 
Quellen  und  des  quantitativen  Verhältnisses  ihr» 
theile  ergiebt  sich  folgende  Verschiedenheit.    lo  § 
Unzen  enthält: 

1.  Von  den  Eisenquellen: 

«.  Die  TriokqueUe 


nach  Weit- 
rnmb: 


Kriger: 


Kobleniaaret  Natroa 
Kohleasauree  Eisenoxydal 
Chlortaicium 
Chlomatriam    . 
Schwefelsaores  Natron  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaare  Kalkerde 
Schwefelsaares  Lithion 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Phosphorsanres  Kali 
Kohlensaures  Manganoxydal 
Phosphorsaare  Kalkerdo 
Hydrothionsaures  Natron 
Schwefelsauren  Strontian 
Schwefelsaaren  Baryt 
Kieselerde 
Hanige  Materie 


1,0550  Gr. 
1,2200  — 
1,3400  ^ 
2,8900  — 
5,4700  — 
8,6800  -- 

3,4875  - 
3,3900  — 


0,0900- 


27,6225  Gr. 

Kohlensänre  in  100  Kuh.  Z.  187,5  Kob.  Z. 
Hydrothionsänre 


187,5  Knb.  Z. 
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b.  Die  Badeqaelle  oder  der  Brodelbrnonen 

nach  Brandes  und 


nach  West- 
rumb: 


Neotrales  koblensaares  Natron 
Chlortalciom 
Schwefelsaare  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Phosphorsanres  Kali  \ 

Schwefelsaares  Lithion        ) 
Kohlensaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde     . 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxjdul 
Kohlensaures  Maganoxjdul 
Dhlomatrium 
Phosphorsaure  Kalkerde 
Schwefelsanren  Strontian 
khwefefsauren  Barjt 
Kieselerde 
larz        .... 


} 


1,50  Gr. 
6,10  — 
3,70  - 


1,25  ~ 
9,75  — 
6,80  — 
0,90  — 

1,75  — 


0,10  - 


31,85  Gr. 

CoklensSnre  in  100  Kuh.  Z.    140,625  Kuh. 
Ichwefelwasserstoifgas 


Z. 

140,625  Kuh.  Z. 


Krüger: 

4,7866  Gr. 
1,4834  — 
5,5360  -~ 

.        • 

Sparen 

0,2460  — 
6,0760  — 
4,5280  — 
0,5922  — 
Spuren 


Spuren 

0,2500  — 
0,1400  — 

23,6282  Gr. 

147,06  Kuh.  Z. 
1,50    — 

148,56  Kuh.  Z. 


e.  Die  Augenqnelle 


*hlortalcium    . 
chwefelsaure  Talkerde 
cfawefelsaures  Natron  . 
ieutrales  kohlens.  Natron 
Iblomatrium    . 
hosphorsaures  Kali       > 
chwefelsaures  Lithion  ) 
ohlensnure  Talkerde     . 
chwefelsaure  Kalkerde 
kohlensaure  Kalk  erde    . 
ohlensaures  Eisenoxydul 
bosphorsanre  Kalkerde 
chwefelsauren  Strontian 
chwefelsauren  Baryt 
[an        «... 
ieselerde 


nach  West- 
rumb: 

1,8000  Gr. 
5,5000  — 
1,1000  - 


1,5500  — 


1,1000 
6,1500 
3,3000 
0,4000 


} 


0,1000  — 


nach  Brandes  und 
Krfiger: 

0,4502  Gr. 
4,5662  — 
1,7110  — 
0,8476  — 
0,4420  — 

.  Spuren 

0,2522  — 
4,1052  — 
3,8150  — 
0,1308  - 

Sparen 

0,0400  — 
0,1000  — 


21,0000  Gr. 


16,4602  Gr. 


Qqq2 
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Ad  Kohlensäare  enthalten 
100  Kub.  Z.  Wawer         84,4  Kub.  Z. 

d.    Der  Neubninnen 

nach  Weat- 
rumb: 


4,5454  Gr. 
7,6363  — 


3,3636  — 


Chlortalciam 

Chlomatrium    . 

Schwefelsaures  Natron   . 

Schwefelsaure  Talkerde 

Kohlensaures  Natron 

Kohlensaures  Eisenoxydul     0,8181  — 

Schwefelsaures  Eisen     .       0,8181  — 

Kohlensaure  Kalkerde    .       7,8181  ^ 

Schwefelsaures  Lithion  . 

Basisch-phosphors.  Alaunerde 

Phosphorsanre  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde     . 

Phosphorsaures  Kali 

tfanganoxyd 

Schwefelsauren  Barjt 

Schwefelsauren  Strontian 

Kieselerde 

Harz        •       •       •       • 


2,3636- 


138^^1  R^l 


nach  Brasdeisl 

Kroger- 

0,9716  €r 

4,3©:- 

7,3456' 
3,4744- 
2,6330- 
0,7389- 


7,8638- 

0,^301- 
0,136«)  - 
0,01W  - 
0,9647- 


0,2727  — 
0,5454  — 


SpSRI 

0^- 
0,2200- 


An  Kohlensäure  enthalten 
100  Kuh.  Z.  Wasser 


28)1813  Gr. 
123,125  Kub.Z. 


28,98406 
ISOlLi^l 


2.  Von  den  muriatirfchen  Salzquellen 

a.  Die  Soolquelle 

nach  J.  E.  Trampel 


89,9100  Gr. 
6,5200- 
9,4300  — 
2,9000  — 

16,6700  — 


Chlomatrium  . 
Chlortalciam  • 
Schwefelsaures  Natron  • 
Schwefelsaure  Talkerde  . 
Schwefelsaure  Kalkerde  . 
Schwefelsauren  Strontian 
Schwefelsaaren  Baryt  • 
Phosphorsaures  Kali 
Schwefelsaures  Lithion 
s  Phosphorsaare  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron  . 
Kohlensaure  Kalkerde  .  2,4200  — 
Kohlensaures  Eisenoxjd  0,1300  — 
Kohlensaure  Tnlkerde  .         2,6600  — 


■acb  Krif 

6l,68Öö* 
am»' 

^29210- 

2^33*»' 
i4A^J5ö' 

2,7lü< 
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Thonerde       .  1,4400  Gr.      .       . 

Pbosphoraaure  Alaonerde 0>i2490  Gr. 

•       •  0,0800—  0,01000  — 


Ban 


132,1600  Gr. 
00  Kub.Z.  Wasser  enthal- 
ten an  kohlensaarem  Gase 
an  Schwefelwasserstoffgas 


95,83989  Gr. 

66,67  Kub.  Z. 
Sparen 


6.  Die  mariatisch-salinische  Quelle 

nach  West-   ^     nach  Brandes  nnd 
rnmb:'  Krüger: 


17,000  Gr. 
70,440  - 


ohlensaures  Natron 

cbwefelsanres  Natron 

hlornatrinm 

hosphorsaiires  Natron   \ 

shwefelsaures  Kali        ) 

blortaicinm 

shwefelsaare  Kalkerde 

ilorcalciom 

>lilen8aure  Kalkerde 

hwefelsaures  Lithion 

»hlensaures  Eisen    . 

»blensanres  Mangan 

isisch-phosphort.  Alannerde 

osphorsaure  Kalkerde 

bwefelsaaren  Strontlan 

blensaore  Talkerde  5,920  » 

onerde      .        .        .        .       0,760  — 

TZ    .        .        .        ...       0,200  — 


3,240  — 
6,960  — 
2,840  — 
3,M0  — 


6,238  Gr. 
12,246  — 
65,498  — 

Sparen 

12,076  — 
5,516  — 

6,920  — 
0,087  — 
0,065  — 

Sparen 


0,100  — 


111,000  Gr. 

108,746  Gr. 

hlensäore  in  100  Kab.  Z. 

149,500  Kub.  Z. 

100  Kub.  Z. 

3.  Der 

Säuerling: 

nach  West-       nach  Brandes  und 

rnmb: 

KrQger: 

itrales  kohlens.  Natron 

•       •       •       * 

0,3062  Gr. 

wefelsaurea  Natron     . 

0,200  Gr.     . 

0,3782  — 

omatriom 

0,520  —        .       , 

0,0118  — 

wefelsanre  Talkerde  . 

1,360  —        .       , 

0,6030  — 

ortaldum      .        .        . 

0,320  —        .       , 

0,1262  — 

ilen saure  Talkerde 

0,560  — 

0,1684  - 

wefelsanre  Kalkerde  . 

0,760  — 

.  ,    0,3156  — 

ilensanre  Kalkerde 

1,860  — 

1,8110  — 

z 

0,120  -        .       . 

0,0080  — 

5,700  Gr. 


3,7284  Gr. 
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An  KohlensSore,  enthalten 
100  Kub.  Z.  Wauer  .        103,135  Kob.  Z.  SS^KiKl 

Nach  Brandes  ist  es  wafaracheinlich,  dafii  aach  £cms  ^Tar 
Sparen  ron  Lithion-,  Baryt-  and  Strontianaalaen  enthüt»  abcriii 
sehr  geringer  Bf  enge. 

Die  Wirkung  der  einzelnen  M.quellen  entsprickta 
Korakter  und  der  Verschiedenheit  ihrer  Misdurngsreiki] 
nisse. 

1.  Die  erd.  salinischeu  Eisenquellen.  Rä 
an    kohlensaurem   Eisenoxydul,  erdigen   und 
Salzen  und  freier  Kohlensäure,  gehören   sie  unstreitk 
den  wichtigsten  Eisenwassem,  die  wir  besitzen;  io 
ist  die  Kraft  des  Eisens  mit  der  flüchtig   belebenden  ^\ 
kung  des  kohlensauren  Gases  undx  den  beigemischtes 
zen  so  innig  verschmolzen,  dafs  diese  M.quelleD  mchli 
sehr  kräftig  wirken,    sondern   innerlich   angewendet 
TerhältnifsmäTsig  sehr  gut  vertragen  werden,  — weitMC 
adstringirend,  als  man  nach  ihrem  beträchtUcheB  Est 
halte  erwarten  sollte,  Se-  und  Excretionen  theilwQ^ 
fördernd.  —  Getrunken  wirken  sie  vorzugsweise 
belebend  auf  Nerven-  und  Gefäfssystem,  stärk^id, 
aueh   wohl  leicht  berauschend,    die   Mischung  des 
verändernd,  verbessernd,  den  Tonus  der  Muskelfiaseii 
mehrend,  gelinde  zusammenziehend  auf  die  Sdilai^ 
magenstärkend,  Säure  tilgend,  die  Stuhlaosleerui^:«^' 
anhaltend,  diuretisch,  specifik   reizend   und 
das  Uterins  jstem ;  —  äufserlich  in  Form  von  W 
belebend,  stärkend,  zusammenziehend,  erhitzend. 

Je  aasgezeichneter  die  Heilkräfte  dieser  Qaellensiai,^  9^ 
theiliger  kann  ihre  Wirkung  sein,  wenn  man  sie  in  FiBea  «i«H 
in  welchen  kräftige  Eisenwasser  Oberhaupt  contraiodidrt  «a^  ^ 
Th.  1.  8.  239.  Zweite  Aafl.  S.  253.) 

2.  Die  Soolquellen.     Bei  ihrer  Wiiknc. 
ders  bei  der  der  '^rrinkquellen,  ist  sehr  bem< 
beträchtlicher  Gehalt  an  kohlensaurem  Gase.  ^ 
gebraucht  wirkt   die  Trinkquelle  schleimauflöfcail  ^'^ 
rend,  diuretisch,  specifik  auf  das  Drusen-  und  l?f^' 
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1  reizend,  die  Resorption  befördernd,  die  Mischong  der 
:e  umändernd ;  —  die  eigentliche  Soolquelle  als  Bad 
itzt^  die  äufsere  Haut  und  die  Schleimhaut  stärkend, 
Function  irerbessemd,  die  Thätigkeit  der  resorbiren- 
Gefäfse  vermehrend,  die  erhöhte  krampfhafte  Reizbar- 
des  Gefärs-  und  Nerrensystems  herabstimmend. 
3.  Der  Säuerling  wirkt,  getrunken,  gelinde  eröff- 
I,  auflosend,  diuretisch. 

Die  Formen,  in  welchen  man  sich  der  M.quellen  tu 
nont  bedient,  sind  folgende: 

.  Die  hänfigste  Form  ist  die  innere,  man  läfst  täglich  Tier  bis 
Becher  drei  bis  Tier  Wochen  lang  trinken,  nach  Verschieden- 
3er  Individualität  der  Kranken  nnd  nach  der  EigenthOmlichkeit 
rankheit,  entweder  allein,  oder  mit  Milch,  oder  auch  mit  erdff* 
D  Zasätzen.  Sehr  empfehlenswerth  ist  in  dieser  Beziehung  die 
nduDg  der  muriatisch  -  salinischen  Trinkquelle  mit  der  Haupt- 
;  —  man  läfst  sie  gleichzeitig  trinken,  oder  die  Kur  mit  der 
I  beginnen  und  später  erst  die  Hauptquelle  trinken. 
1  manchen  Fällen  von  sehr  chronischen  Leiden  ist  es  oft  rath- 
tägiich  nur  einige  wenige  Gläser  Pyrmonter  Wasser  trinken, 
beharrlich  recht  lange  fortsetzen  zu  lassen. 
^ie  BrunnenTersendung  wird  auf  landesherrliche  Kosten  Ton  einer 
enadministration  mit  lobenswerther  Sorgfalt  yerwaltet. 
.  Als  Bad.  Die  Bäder  der  Eisenquelle  werden  in  dem  Bade- 
in der  Stadt,  die  Soolbäder  in  der  Saline  unfern  Pyrmont  ge- 
• 

Als  Wasserdouche,  Tropf-   nnd  Stnrzhad;   —   früher 
in  Form  des  englischen  Klystierstuhls. 

Als  M.8chlammbäder  Die  hiesige  iloorerde  scheint  sich 
1  sehr  zu  eignen. —  Die  frischgegrabene  ist  dunkelgrau,  ziemlich 
an  Gewicht,  mit  schwärzlichen,  bräunlichen  und  gelblichen  Adern 
Eogen,  besitzt  getrocknet  einen  muschligen  Bruch,  läfst  sich  zn 
einsten  PuWer  zerreiben,  nnd  enthält  Tiel  kohlensaures  Eisen- 
Um  sie  anzuwenden,  Termfscht  man  sie  mit  erhitztem  Eisen- 
r  zu  einem  dünnen  Brei  und  bedient '  sich  dann  derselben  als 
ilag  oder  als  ganzes  Bad. 

.Als  Gas- nnd  Qualmbäder.  In  luftdichten  Kasten  oder 
erschlossenen  Badewannen,  oder  als  Gasdouche. 
ie  Errichtang  nnd  Einrichtung  des  gegenwärtigen  Gasbades 
lern  Brodelbrunnen  ist  auf  t.  Gräfe 's  Erinnerung  1833  Ter- 
t  worden.  Das  kohlensaure  Gas  wird  in  einem  Trichter  anf- 
;en  und  mittelst  desselben  in  ein  Gaszimmer  geleitet,  in  welchem 
lieh,  um  sich  des  Gasbades  zu  bedienen,  auf  locker  geflochten« 
i  setzt    Die   Gasdouche  kann  auch   warm,  zu  30'  R.  gegeben 
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werdeDy  durch  Erhitzung  d«s  Wuteni  nod  gleidiicitigf 
Ton  Waiserdämpfen. 

6.  Noch  mulii  ich  der  Form  der  Wasch on gen  mt 
Wuser  besonders  gedenken,  —  eine  Fonn,  welche  oft 
kend,  besonders  in  mehreren  Arten  Ton  Angwiknmkhritun  «in 

Angewendet  werden: 

1.  Die  erdig-salinischen  Eisenq«^   gUck 
liehen  l^räftigen  Eisenw.   (Vergl.   Th.  I.  S.  24a  l^{ 
Aufl.  8.  255)  in  allen  den  Fällen  angezeigt,  wo 
eine  Belebung  des  Nervensystems,  Stärkung  des  Mi 
und  Gefäfssjstems,   kräftige   V^rbessenmg  der 
tion  und  der  Blutmischung   erfordert  wird, 
gleich  hilfreich  sowohl  bei  schlafl^en,  torpid« 
nen,  als  auch  mit  der  nöthigen   Vorsicht  aogewesdA. 
Subjecten,  bei  welchen  der  Erethismus  des  Nervctsj! 
sehr  gesteigert,  und  die  Irritabilität  des  Gefafssystcs 
herabgestimmt  ist,  —  weniger  passend  scheinen  sie 
gen  bei  Hartleibigkeit,  vorhandenen  Stockungen  indrt 
ganen  der  Digestion  und  Assimilation,  und  bei 
reizbaren,  zu  Congestionen  geneigten  Gefafssysti 

Die  Krankheitsformen,   in  welchen  sie  als  Gftrj 
Bad  und  Waschung  namentlich  empfohlen  werden, 
folgende: 

a.  Chronische  Nervenkrankheiten,  mit  dem  kan^ 
einer  krampfhaft  erhöhten  Reizbarkeit,  oder  dem  der  tor« 
den  Schwäche,  durch  Ueberreizung  des  Nervens^stfr* 
oder  durch  grofsen  Säfteverlust  entstanden,  —  aUfnrm 
Nervenschwäche  nach  Ausschweifungen,  oder  nark  ■ 
schnellen  Wochenbetten,  zu  langem  Säugen  der  kise^, 
nach  hartnäckigen  DurchfäUen,  oder  starken  Bfaitflütf 
entstanden,  —  nervöse  Hypochondrie,  Hysterie»  Ort  i- 
senqueUen  von  Pyrmont  gebührt  in  diesen  Falks  0* 
denklich  eine  der  ersten  Stellen. 

6.  Fehlerhafte  Mischung  der  Säfte,  insofeni  sie  Ar< 
reine  Schwäche  bedingt  wird,  -~  Mangel  an  Cruor,  B^ 
sucht,  Soorbut,  Rhaohitis. 
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c.    Blutflüsse    passiver   Art,   besonders    des    Uterin- 

^DIS. 

e/.  Schleimflüsse  passiver  Art,  Fluor  albus,  hartnäckige 
norrhöen  des  Darmkanals,  der  Urethra. 
0.  Chronische  Krankheiten  der  Geschlechtstheile  und 
[Jrinwerkzeuge,  insofern  sie  auf  allgemeine  oder  lokale 
räche  gegründet  ^ind,  —  unregelmäfsige,  schmerzhafte 
zu  schwache  Menstruation,  Unfruchtbarkeit  oder  Nei- 
:  zu  Abortus,  —  Schwäche  der  männlichen  Geschlechts- 
s,  besonders  mit  dem  Karakter  der  Atonie,  Impotentia 
s ,  —  Schwerfiarnen,  Blasenkatarrhe. 

f.  Schwäche  des  Darmkanals,  Appetitlosigkeit,  Neigung 
Yerschleimung,  zum  Durchfall,  Säure  des  Magens, 
enkrampf.  ^ 

g.  Atonische  Gicht  und  chronische  Rheumatismen. 

h.  Schwäche  der  Augen,  Amblyopie,  Mouches  volan- 
anfangende  Amaurose. 

2.  Die  Soolquellen  verdienen  dagegen  innerlich  als 
send  eröffnendes  Mittel,  äuFserlich  als  die  Resorption 
rdemdes,  stärkendes  und  nicht  erhitzendes  Bad,  in  Ver- 
iDg  mit  den  Eisenquellen,  oder  in  allen  den  Fällen 
;blilen  zu  werden,  wo  letztere  wegen  ihrer  erregend 
zcnden  Wirkung  contraindicirt  sind,  namentlich:  bei 
nischen  Krankheiten  des  Drüsen  -  und  Lymphsystems, 
ihwülsten  und  Verhärtungen,  so  wie  überhaupt  bei 
phulöser  Dyskrasie  und  den  mannigfaltigen  Formen 
IT    Krankheit,  —  chronischen  Nervenkrankheiten  mit 

Karakter  des  Erethismus  oder  des  Torpor,  mit  acti- 
Congestionen  des  Blutes  complicirt,  gegen  welche  eben 
alb  die  Eisenquellen  contraindicirt  sind,  —  Zittern  der 
der,  Lähmungen,  Hysterie,  Neuralgien,  krampfhaften 
;h\rerden,  Epilepsie,  —  chronischen  Hautkrankheiten, 
ihten,  Geschwüren,  Salzflüssen,  —  Schwäche  der  äufse- 

Haut,  zu  grofser  Empfindlichkeit  oder  Erschlaffung 
elben  mit  Neigung  zu  profusen  Schweifsen,  Disposition 
rheumatischen  Affectionen,  —  hartnäckigen  rheumati- 
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sehen  und  gichtiachen  Beschwerden,  giehtisdm  AUi» 
rangen ,  oder  andern  gichtischen  Desorgamsatiom.  - 
Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem,  VencUcn» 
gen,  mit  Trägheit  des  Darmkanals  verbunden. 

Die  M.8 chlammbäder  haben  sieh  allein^  oder  ia  f i 
mit  der  Trinkquelle-  and  den  Wasser-  und  Gasbadem,  wtkt 
erwiesen :  bei  Lähmungen,  von  rheumatischen,  giditisdieB  Un 
metastatischen  Ursachen,  —  Geschwülsten,  arthritiscker  waitc*^ 
ISser  Art,  anfiemgender  Coxalgie,  —  Contractarea  nach  Rasknai^ 
Verwundungen  oder  heftigen  gichtiachen  Lokaileiden,  —  hsitMÖsl 
chronischen  Hautausschlägen  und  Teralteten  Greschwürca  -  «^ 
matösen  Geschwülsten  Ton  ortlicher  Erschlaffon^  —  knafftiai 
Beschwerden  einzelner  Glieder,  des  Magens  oder  der  üiiiUiK^  « 
Congestionen ,  Stagnationen,  Anftreibungen,  anüangendea  Tcrüna 
gen  parenchymatöser  Eingeweide,  so  wie  Varicosititea,  maM 
der  untern  Extremitäten. 

Die  Gas-  und  Qualmbäder  sind  dagegen   in 
den  übrigen  M.quellen,  oder  auch  allein  benutzt  woidea:  Wi 
nackigen  gicb tischen  und  rheumatischen  Lokalaffectioaen, 
Geschwülsten  und  Verhärtungen,  scrophulSsen   ond  hetpetinto  ' 
fectionen  der  äufsem  Haut 

Herrn.  Buddaeus,  de  fönte  Pynnontano.  1556.  —  ITK 

Th.  Tabernämontanus, neuer  Wasaerscbals  Tb.  L  kif  i 
S.  353. 

L.  Thnrneysser  Ton  Thurn,  Ton  kalten  waimca  ais  ^« 
sem  S.  386. 

Huggelin  a.  a.  0.  S.  50. 

Günther.  Andern,  comm.  p.  1V2. 

G.  Eschenreuter  a.  a.  0.  S.  68b 

Pyrmontanus  fons  sacer,  das  ist:  Beschretbang  desbjBf"^ 
nes.  Lemgo  1597.  —  mit  Anmerkungen  Ton  Andr.  Toa  Ke-^^ 
—  1709. 

Matth.  RammloTins,  ausführliche  Bescbreibaag  da '^ 
brunnens  zu  Wildungen  und  Pyrmont  €assel  lfö7. 

G.  Bollmann,  Ton  der  Natur,  Kraft  und  Gabraacb  to  t^ 
Sauerbrunnens  bei  Pyrmont  Rinteln  1661. 

Andr.  Cuneai,  (von  Keil)  O^viQvy^tufut^ das  ist:  Diwi"*^ 
der  Westphälischen  Saner-Brunnen  und  Bäder,  aonderlick  ^  -^ 
montischen.  Rinteln  1677.  —  1682.  —  Bielefeld  t6G&  -  Ua* 
1697.  ~  Hannover  1698.  —  1709. 

Desid.  Gottfried,  Pyrmontbches  Bnumeagcsprick  l^ 
1687.  ^  ^ 

J.  Reiskii   comm.  physica   aeque  ac  historica  dt     ''-^ 
montanis.  Francof  et  Lips.  1700. 

(E.  C.  Westerb  ach)  Prrpetnnm    mobile 
vum.  1704. 
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üntb.  Christ  Schelhammer,  diss.  acidolaram  Sehwalba- 
m  et  PynnontaDarum  per  experimenta  exploratarum  inter  se 
0.  Kiloniae  1704. 

.  BeermanD,  Histor.  Nachrichten  und  Anmerkungen  von  der 
;baft  Pyrmont  und  ihrem  berühmten  Sauer -Brunnen.  Franef. 
leipzig  1706. 

r.  H offmann,  difis.  de  acidularum  et  thermarum  ratione  in- 
Dtium  et  Tirium  conniventia.  Halae  1712. 
.a  Fürstenberg,  monumenta  Paderbomensia.  Lemgo  1741. 
r.  Slare,  account  of  the  nature  and  virtnes  of  the  Pyrmont 
r.  London  1717.  —  übers,  t.  6.  L.  Piderit  1718.  —  ins  Hol- 
1718. 

Phil.  Seip,  Beschreibung  des  Pyrmontischen  ALwasser.  Han- 
1717.  —  1719.  —  1740.  —  1750. 

r.  Bartheides,  Temiinftige  Gedanken  und  Anmerkungen  Tom 
uch  und  Mifsbraucb  der  mineralischen,  sonderlich  Pyrmonti- 
Wasser.  Minden  1726. 

.  Sigism.  Hahn,  diss.  de  aquis  medicatis  Pyrmontanis.  Helm- 
i  1732. 

f«  Turner,  füll  and  distinct  account  the  mineral  waters  of 
»nt.  London  1733.  -^  übers,  t.  Seip. 

.Phil.  Seip,  kurzer  Auszug  und  Unterricht  Ton  den  Tomehm- 
Arzneikräften  des  Pyrmonter  Stahlwassers.  HannoTcr  1736. 
-    -^    Pyrmontische  Krankengeschichten.  HannoTer  1737. 
.  Herm.  Fürstenau,  gegründete  Anmerkungen  von  dem  rech- 
Gebrauch    und  rielerlei  Mifsbraucb   der  mineralischen    Wasser, 
irlich  des  Pyrmonter  Gesundbr.  Lemgo  1751. 
^ynnont  von  Ilil]e,^ein  Gedicht  1752. 

3.  W.  A.  Ton  Donop^s  Gesang  von  der  Schönheit  Pyrmonts, 
ngen  1756. 

iened.  Muhlii  med.  und  chymische  Untersuchung  des  Pyr- 
.  Neu-Brunnens,  der  mit  dem  Selterbrunnen  fast  gleich  kommt, 
lover  1764. 

Unterricht  für  diejenigen,  welche  sich  des  Pyrmonter  Wassers  be- 
!u  wollen  (von  Chr.  Ad.  Gondeln).  Bremen    1769. 
G.  Fr.  Papen,  Pyrmonter  Brunnen  Krankengeschichte,  3.  Stück, 
go  1770  —  1776. 

Schuten,  annal.  Paderborn.  Monast  Westph.  1774. 
M.  E.  Bloch,  medicin.   Bemerkungen,    nebst  einer  Abhandlung 
P>Tmonter  Augenbrunnen.  Berlin  1774. 

Physikal.  med.  Abhandlungen  der  Akademie  der  Wissenschaften 
terlin.  Gotha  1781.  Bd.  II.  S.  135. 

J.  Bergmann!  opusc.  phys.  chemic.  Upsal.  1783.  p.  716. 
U.  Matth.   Marcard^s  Beschreibung  von  Pyrmont  2  Bände. 
(  1785.  —  ins  Franzis,  übers.  1785.  —  ins  Engl.  1788. 
J   Fried.   WestrumlTs  physikalisch-chemische  Beschreibung 
M.quellen  zu  Pyrmont.  Leipzig  1789. 
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BaliiDger's  N.  Maguis.  Bd.  VI.  Nr.  3.  S.  ISl  -  li  Hl 
Nr.  i.  —  Bd.  XXVU.  S.  24. 

J.Fried.  WestruBb's  kleine  pbjri.  chcM.  AMaaAmpkL 
1.  St  a.  S.  175  —  Bd.  UL  St.  %  S.  1. 

H.  Bf.  Marcard's  kurze  Anleitoiig  aaai  iaaiiii(h—  Gifcae 
de«  ^rmonter  Bmiuienfl.  Fyrakout  und  HaaaoTer  179i.  «-  m» 
gelegt  und  Temebrt  unter  dem  Titel:  Marcard^s  UeiBCi  P>»* 
ter  Brunnenbuch  für  Cnrgiste.  Hannover  1805. 

Plan  Ton  der  Neustadt  ^rmiont  mit  ikren  MinciaftnMB  tf 
der  umliegenden  Gegend  Ton  Demniert.  17M. 

G.  H.Piepen  bring,  pbyBikaliscb-ebeBincbe  Nacbridtt  f«iiB 
sogenannten  neuen  Mineral-Salz- Wasser  aaf  der  Saline  bei  txm^ 
Leipzig  1794. 

J.  E.  Trampel,  Beschreibung  von  den  neu  eatdscbtts 
ügen  M.quellen  zu  I^rrmont  und  von  den  Heilksaflca  dnwfci  h^ 
lin  1794. 

(Diesen  Schriften  gingen  folgende  kleine  Strcitnchriiten  twm.  »* 
che  Trampel  unter  des  Salzinspectors  M.  Weber*s  Msaci  «* 
Seite:  1.  Bl  Weber  zeigt  dem  Apoth.  Piepenbring  in  BeoK 
durch  diesen  Brief  die  Antwort  an,  die  er  durch  seine  Scho&:  W^ 
ehem.  Nachricht  etc.  veranlalsc  hat.  Pyrrnoat  1794.  —  1  Ttni«' 
Antwort  auf  den  Brief,  betitelt:  Bl  Weber  ze^  etc.  m  ^  ^ 
Piepenbring.  Bfeinberg  1794.  —  3.  CSegea  die  Veifisataa 
welche  angeblich  der  Salzinspector  BL  Weber  in  Nr.  *JOL  4rr  l> 
dischen  Anzeigen  d.  J.  in  folgendem  Aufsatz  abdmckca  Bek  W 
ben;  1794.  —  4.  Weitere  Antwort  auf  den  wider  mich  gock"^ 
nen  Brief,  betitelt:  M.  Weber  zeigt  etc.  von  Piepenbriit  1^ 
berg.  1794.  —  5.  Eine  Antwort  auf  G.  H.  Piepenbriag:'!  >^ 
rieht  Ton  dem  etc.  Ton  Bf.  Weber  daselbst  entwoffca.  h 
1794.  —  6.  Kurze  Gegenantwort  auf  die  unter  Bl.  Weber*t 
erschienene  neue  Schmähschrift,  gegeben  Ton  G.  H.  Piepeitru 
Bfeinberg  1794.) 

Kurzgefafste  Nachricht  Ton  den  Kräften  und  der 
neu  entdeckten  Salzwassers  zu  Pyrmont,  aaf  Verlangen 
Ton  J.  E.  Trampel.  Pyrmont  1794. 

y.  Hartig,  in  d.  N.  Abhandl.  der  K$nigL  B5hm.  GescUtf^ 
W.  Prag  1795.  Bd.  U.  Nr.  17. 

J.  Fr.  Westrumb,  Ton  den  neuen mnriatiach-saliniBcbaV^ 
len  zu  Pyrmont.  Hannover  1797. 

Frankenau,  Pyrmont    und  seine  Cresundbran» 
1798.  Altona  1799. 

Pyrmonts  Merkwürdigkeiten.  Leipzig  1800. 

J.  E.  Trampel,  wie  mala  der  Kranke   nach  dem  BvmKt 
sen,  wenn  er  nutzen  davon  haben  wiUI  Hannover  I806L 

H.  M.  Marcard,  Bber  das  kochsalzhaicige  ILwasssr  p 
mont  und  dessen  Arzney-Gebraudi.  Hamborg  1810L 

D.  G.  K  a  p  p  e  I ,  Pyrmont  und  die  Umgegend.     Bm 
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sehe«  GeniUilde,  mit  HioBicht  anf  den  Inhalt,  Nutien  and  Ge- 

I  der  Pynaonter  Heilquellen.  Berlin  1810. 

.  W.  Hnfeland,  Uebenicht  S.  55.  Vierte  Aufl.  S.  50. 

efarenleee  aus  der  Vorzeit  Ton  Haupt.   Elberfeld  1816.  S.  184. 

,  Theod.  Henke,  Pyrmont  und  seine  Umgebungen.  Pyrmont 

-  1840. 

eutschland  geogn.  geolog.   dargestellt  Ton  Chr.  Kefe-rst ein. 

.  St.  3.  S.  507.  —  Bd.  UI.  St.  3.  S.  182. 186.  —  Bd.  V.  St.  1. 

.  Teod.  Menke  in:  Leonhardt'sZeitschr.  f. Hin. Bd. XIX. 
34.  149—168.  219-351.  -  Bd.  XX.  S.  385—413. 

et  zier  in:  Rhein.  Jahrb.  Bd.  XI.  S.  1.  S.  144. 
ang  in:  Oiar.  Nosocom.  Hafhiens.  T.  L  p.  3. 
ufeland's   Journal  der  prakt.  Heilkunde.  Bd.    XLIII.  St  4. 
.  132.  St.  5.  S.  136.  —  Bd.  LIV.  St  3.  S.  167.  —  Bd.  LV. 

S.  116.  —  Bd.  LVIII.  St  5.  S.  59.  St  6.  S.  91.  —  Bd.  LXIV. 
S.  5% 

rrmont  und  seine  Hineralqnellen.  Anleitung  zu  Trink-  und  Ba- 
n  Ton  F.  Steinmetz.  Pyrmont  1835. 

L.  Kreysig  a.  a.  0.  S.  360. 

r.  Hoff  mann  in  Poggendorfrs  Annal.  der  Phy8.undChem« 
I.  S.  1. 

.  Bischof  a.  a.  0.  S.  184. 

»ue  physikaliich-cbemische  Beschreibung  der  Mineralquellen  zu 
nt,  nebst  naturgeschichtlicher  Darstellung  ihrer  Umgebung  von 
an  des  und  F.  K  rüg  er.  Pyrmont  1836. 

esnm^  d'analyse  et  d'exp^rience  sur  la  nature  et  Tusage  des  eaux 
Jes  de  Pyrmont  par  R.  Harni.er.  HannoTre  1838. 
r.  Steinmetz  in:  t.  Gräfe  und  t.  Walther^s  Journal  der 
gie  und  Augenheilk.  1833.  Bd.  XX.  Heft  1.  S.  76.  —  Bd.  XXVI. 

riiger  in:  t.  Gr&fe  und  t.  Walther's  Journal  der  Chi- 

und  Augenheilkunde.  Bd.  XXI.  S.  188. 

arnierin:  Casper's  Wochenschrift    1834.  S.  537. 

.  Tb.  Menke,  die  Heilkräfte  des  Pyrmonter  Stahlwassers,  des 

deten,  wie  des  an  der  Quelle  getrunkenen.  Pyrmont  1835. 

a lisch,  Allgemeine   Zeitung  des  Brunnen-  und  Badewesens. 

5.  73.  95. 


An  sie  schliefsen  sich: 

%e  M.qutllen  XU  Wildungen^  in  einem  breiten  fruchtrei- 
rhale  bei  Niederwildungen,  vier  Meilen  nordwestlich  von  Kas- 
He  Berge  bei  Wildungen  gehören  dem  Uebergangs-  und  FlStz- 
B  an,  —  erst  in  einer  Entfernung  von  drei  bis  Tier  Stunden  zeigt 
aaalt  in  einzelnen  Kuppen  und  andere  vulkanische  Gebirgsar- 
•  dieses  gilt  namentlich  von  dem  Weideisberg,  dem  Lammers- 
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berg-  and  dem  kegelförmigen  Jleeenberg.  ^  Das  CtifciipMffiitq» 
ans  dessen  Schoof«  die  W.  M.qaelleB  enUpriagea,  Wst^  mW, 
Grauwacken-  nnd  Kieselschiefer,  Honutein,  Kalk-  oi  Griwi 
YonUglich  reichhaltig  ist  das  Uebergangsgebkige  an  Rolkciicitti 

Bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dafs  nach  WerUoftii 
sigj&hriger  and  Wichmann^s  dreifiiigjahriger  Erfthraag  oisib 
Bewohnern  Wildungens ,  vekhe  die  dortigen  BLqaeilea  hak^  ^ 
ken,  nicht  ein  einsiger  Steinkranker  vorkam. 

Schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  wurden  die  ILfwIni« 
Tabernftmontanns  und  Wolf  beschrieben,  spailer  tm Ras •- 
Tius,  Muth,  Trampel,  OTelgQn,  Wigand  and  Tiltics! 
empfohlen,  neuerdings  von  Wichmann  and  Hafelaai 

Die  M  quellen,  deren  in  dem  Umfknge  Ton  fast  cfscr  hM 
Quadratmeile  acht  entspringen,  gehören  theils  sa  der  Khaeir« 
digen,  theils  der  alkalisch-erdigen  Säuerlinge  und  Ejscnqaciki.  li 
benntxt  jedoch  nur  die  drei  zunächst  gelegenen:  1.  Dca  StiiU'*i 
n  e  n ,  den  ältesten  und  an  freier  Kohlensänre  reichkaltigitcs.  ic  d 


fafst  nnd  Ton  dem  Brunnenhanse  umschlossen.  Sein  Vi 
stark,  ist  klar,  Ton  einem  angenehm  aäuerÜch-stechcndta,  gctn» 
sammenziehenden  Geschmack;  seine  Temperatar  beträgt  ^'  l^ 
15,5^  R.  der  Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,00^2  bei  t J^  R  .^ 
Verbindung  der  festen  Bestandtheile ,  so  wie  die  Bindnng  db  iika 
sauren  Gases  an  das  Wasser  scheint  sehr  innig  and  ittn  utn  - 
2.  Den  Thalbrunnen,  von  dem  vorigen  einp  halbe  Scaa4t(fi>^ 
am  Thalberge  entspringend,  nicht  so  stark  periend  wie  dervon^:*^ 
Temperatur  beträgt  7,6»  R.  bei  13,35^  R.  der  AtaMspbart,  9tm9^ 
Schwere  1,001  bei  12,5''  R.  —  dw  Der  Salsbraanes,  m^H 
sumpfigen  Wiese  entspringend,  seit  dem  Anfang  dea  voriges  Mi 
entdeckt  und  benuUt,  besitzt  wegen  seines  Gehaltea  an  KecfaU 
salzigem  Geschmack,  als  die  beiden  vorigen ;  seiao  Temp«  bctnn* 
bei  12^  R.  der  Atmosphäre,  seine  spec.  Schwere  1,004  bei  1.  & 

Die  Fällung  und  Versendung  des  Wildanger  M.wassen  f:»«^ 
unter  Aufsicht  nnd  Leitung  eines  Landesherrlichen 
genwärtig  des  Hm.  Heller).  Das  von  der  Stadt  eine  giu^^ 
stunde  entfernte  Badehans,  so  wie  die  Übrigen  sam  Vortbsil  ^i  w 
Bequemlichkeit  der  Brannengäste  gehörigen  Etnrichtasfpca  »^Ij 
Werk  und  Eigentbum  einer  Acüengesellschaft  —  im  J.  1S3»  «^ 
50,000  Krüge  versendet.  —  Brunnenärzte  sind  die  Unu  üSk  '  ' 
gand,  Stficker  und  Langenbeck. 

DieM.queUen  wurden  1791  von  Stucke,  aeacrdiagi  «I^-  ^ 
Wiggers,  entfernt  von  der  Quelle, chemisch  untersacht  >act  •' 
terem  enthält  in  sechzehn  Unzen: 

/ 1.  Der  Stadtbrannen :  9.  Der  Ssb^*^ 


Kohlensäure       .... 

31,80199  Gr. 

.     i^Ui^  • 

Zweifach  kohlensaures  Natron 

0,70871  — 

5.45:«? 

Schwefelsaures  Natron 

0,91953  — 

•       . 

Schwefelsaure  Talkerde 

0,98877- 

.      «K*»  •  - 
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latrimn        ....        0,07112  Gr.  .        6,28370  Gr. 

illisirtes  Chlortaleium 0,77337  -* 

ach  kohlens.  Eisenoxjdiil        0,19116  —  0,23593  — 

ach  kohleDS.  Hanganoxydal       0,07296  —  0,03333  — 

ach  kohlensaure  Kalkerde        5,44028  —  8,52403  — 

ach  kohlensaure  Talkerde        4,05512  -^  .       8,58946  -^ 

ierdc 0,27855  —  .        1,11583  — 

erde 0,00783  —  0,02273  — 

er 7646,16398  —  .  7625,36404  — 


7680,00000  Gr.         7680,00000  Gr. 


3.  0er  Thalbrunnen : 

Kohlensaure 19,43040  Gr. 

Zweifach  kohlensaures  Natron    .  0,02488  ^ 

Schwefelsaures  Natron  0,53337  — 

Schwefelsaure  Talkerde  0,10529  -^ 

Chlomatrium  ....  0,04462  — 

Zweifach  kohlensaures  Eisenoxydul  0,38646  -^ 

Zweifach  kohleus.  Manganoxydul  0,09761  -^ 

Zweifach  kohlensaure  Kalkerde  4,44941  — 

Zweifach  kohlensaure  Talkerde  2,75604  — 

Kieselerde 0,12542  — 

Alaunerde 0,00138  — 

Wasser 7652,04512  — 

7680,00000  Gr. 

Kohlensaures  Gas  dem  Volum   f    6t>9503420Kub.Cent. 
nach  bei  0«  R.  u.  0,76  Barm,    i  ==  30,70288  Par.Kub.  Z. 

Ist  34,04111  Rheinl. Kub. Z. 

Setrunken,  wird  das  M.wasser  auch  bei  schwachen  Verdaunngs- 
wogen  meist  gut  vertragen,  wirkt  reizend  stärkend  auf  alle  Se- 
Kxcretionen,  vorxUglich  aber  auf  die  ürinwerkzeuge  und  Schleim- 
S  sehr  diuretisch,  schleim-auflö'send,  eröffnend. 
Benatzt  wird  dasselbe  zu  Bädern,  vorzugsweise  aber  als  Getränk, 
i  an  der  Quelle,  theils  von  ihr  entfernt,  allein  oder  mit  lauwar- 
Milch,  täglich  zu  vier  bis  sechs  Gläsern ;  die  jährliche  Versen- 
des Wassers  ist  sehr  bedeutend. 

Empfohlen  hat  man  dasselbe  vorzugsweise:  bei  chronischen 
kheiten  der  Hamwerkzeuge ,  bei^  Gries  -  und  Steinbeschwerden, 
lalen  Hämorrhoiden,  Verschleimungen,  Blasenkrämpfen,  Krank- 
^der  Prostuta,  —  in  den  genannten  Krankheiten  hat  sich  die- 
Wasver  mit  Recht  einen  sehr  ausgezeichneten  Ruf  erworben;  — 
nischen  Brustkrankheiten,  veralteten  Brnstkatarrben ,  Schleim- 
^  -*  selbst  anfangender  Lnngensucht,  —  Stockungen  und  Ver- 
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schleimnngeD  in  den  Organen  der  Digestion,  —  HüBorrtoidaftoöif« 
den,  Hypochondrie,  selbst  aninngender  Melancholie. 

Th.  TabernämontanuB  a.  a.  O.  Th.  I.  Kap.  60.  S. 3^ 

J.  Wolfitts,  de  acidalis 'Wildangenaihas,  eanunfie ninewi 
tura,  viribus  et  nsu  brevis  explicatio.  Marpuigi  1580.  —  1639. 

H.  Ellenberger's  kurze  Beschreibung  des  SaaeibnmGf \ 
Wildungen.  Halle  1619.  —  Cassel  1621. 

J.  Wolfen's  und  H.  EUenberger's  Beschreibuog  te ^ 
brunnens  zu  Wildungen,  berausg.  von  Tilemann.  Haipngl^^ 

M.  Ramlovius,  de  acidniis  W^ldungensibos.  CasseUÜ  itsl 

—  —  ausführliche  Beschreibung  und  Untersnchaog  to  Sa 
brunnens  zu  Wildungen  und  Pyrmont.  Cassel  1651. 

—  —  Beschreibung  derer  Sauerbrunnen  zo  Wildugoi  | 
sei  1662.  j 

—  —  Speculum  acidularum  Wildungensinm  perpofitnm  et  ij 
vatun.  Cassellis  1664.  I 

-*  —  Höchst  nützliche  und  heilsame  Wasser-  uai  Bm 
betrachtungen.  Marburg  1682. 

—  —    und  G.  Bollmann^s  Bd^chreibung  der  Saneiteiai^ 
Wildungen  und  Pyrmont  und  ^es  Heilbrunnen    zu  Ho^geisaar. 
bürg  1682. 

Ephemerid.  Nat  Cnrios.  Vol.  V.  obs.  86.  pag.  909.  -  ^ 
pag.  312. 

Wigand,  epistola  de  acidulis  Wildungensibus.  1661. 

M.  B.  Valentin!,  Erinnerungen  vom  Gebrauch  der  SiMd 
nen.  Giefsen  1685. 

R.  F.  OvelgiinU  gründlicher  und  naturgemälaer  Estvtf 
uralten  Wildunger  M.wasser.  1725« 

Kurzer  Bericht  von  dem  Wildunger  Sauer  -  Brunnen  DcVst  Si 
und  Wirkung,  abgefafst  von  einem  Doctor   und  Professor  irr 
ney-Wissenschaft  zu  Leipzig.  Leipzig  1740. 

Z.  C.  Muth's  Wildunger  Brunnenbemerkungen.  174Sl 

F.  L.  Wigand,  epistola  de  edendis  observatlonibas  9^ 
acidulis  Wildungensibus  sanatornm.  Wildungen  1771. 

J.  E.  TrampePs  innerlicher  und  äufserlidier  Geku^ 
Meinberger,  Wildunger  und  Pynnonter  Brunnens  in  der  Gicb: 
zig  1788. 

C.  H.  Stucke,  phys.  chemische  Beschreibimg  der  v>^ 
und  einiger  andern  Mineralbrunnen.  Leipzig  1791. 

V.  CrelTs  chem   Annalen.  1791.  St  3.  S.  217. 

Baldinger's  Joum.  St  27.  S.  36. 

J.  E.  Wichmann,  über  die  Wirkung  mineraliaebtf  ^^ 
besonders  des  Wildunger.  Hannover  1797. 

C.  W.  Hufeland's  Uebers.  S.  105.  Vierte  Aufl.  S.9 

Hufeland's  Joum.  der  prakt  Heilk.  Bd.  IX.  St  4.^"^ 
Bd.  XXV.  St  1.  S.  70.  -  Bd.  XXVHL  St  4.  S.  7.  ^ 

Hufeland  in:  Hufeland  u.  Osann^s  Joum.  dier  p^^ 
Bd.  LXXV.  St  5.  S.  17  ir. 
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orn  in:  Casper's  Wochenschrift.  1834.  N.  42.  S.  679. 

.    Dreves  und  A.  Wiggcr'«,   die  BlqaeUen  bei  Wildungen. 

Igen  1835.  ® 

d.  Speyer,  Diss.  de  fontibus  medicatis  Wildaneendbus.  Be- 
(35. 

i  scher,  Wildangen  und  seine  Umgebungen  mit  besonderer 
icht  auf  seine  M.  quellen.  Oldenburg  1838. 

'%€  M.qutlltn  xuKieinerny  unfern  Wildungen,  denM.qnel- 
•D  Wildungen  ähnlich,  der  Zahl  nach  drei.  In  sechsehn  Unien 
ten  nach  Stucke: 


iilornatrium 
shwefelsaures  Natron 
:hwefelsanre  Talkerde    . 
ohlensnure  Talkerde 
ohlensaure  Kalkerde 
ohlensaures  Eisenoxydul 
i eselerde    . 
arz    .... 


1.  Der  Dorfbmn« 
nen: 

0,913  Gr. 
3,205  — 

•       •       •     . 

.  4,333  — 
2,666  - 
0,375  — 
0,333  — 
0,333  — 


ohlensaures  Gas 


12,158  Gr. 
17,33  Kub.Z. 


3.    Der  Mfihlbrunuen: 


Chlornatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde    . 
Han     .... 


Kohlensaures  Gas 
tucl&e,  Beschreib,  d.  Wild.  Br.  S.  170. 


2.  Der  Hammerbmn« 
nen: 

1,000  Gr. 
2,000  — 
1,166  — 
4,222  — 
2,666  — 
0,333  — 
0,333  — 
0,444  — 


12,164  Gr. 
20,00  Knb.Z. 


3,000  Gr. 
1,830  — 
1,500  — 
1,000  — 
0,205  — 
0,287  - 
0,451  — 

8,273  Gr. 

13,50  Kuh.  Z. 


D$e  M, quellen  xu  Eilten.  Das  durch  sie  be- 
te Dorf  Eilsen  liegt  293  Fufs  über  dem  Meere,  sild- 
ich  yon  Nenndorf  in  einein  Thale,  welches  südöstlich 
dem  Eilsener  Berge,  nordwestlich  Ton  dem  Harrel  be« 
zt  w  ird,  eine  Stunde  ron  Büokebnrg,  zwei  Stunden  von 
^In,  sechs  Stunden  von  Nenndorf,  acht  Stunden  von 
Theil.  Rrr  . 
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Pjnnont  entfernt.  Die  bei  den  M.quellen  aufgefiilntcD,  n 
Aufiiahme  von  Kurgästen  bestimmten  Wohngebauik  ä^ 
bequem,  —  die  zu  der  Benutzung  der  M.queUen  voibd 
nen  Einrichtungen,  besonders  die  zu  Gas-,  Wasstr-ij 
Schlammbädern,  so  zweckmäfsig,  dafs  sie  als  Muster 
len  anderen  Bädern  dienen  können. 

Die  Badeanstalt  wird  den  1.  Jnni  eröffnet  nnd  den  1.  Scfieij 
gescblossen.  Badeärzte  sind  die  Hrn.  DDr.  Mejer  und  K.  t.XI 
1  e  r.  Logisbestellongen  übernimmt  der  Brunnen  -  Consiisiaii«  i] 
genwiirtig  Hr.  Rath  Tischbein). 

Obgleich  Eilsen  sich  jährlich  eines  bedentendea  Zosprseb 
Kurgästen  erfreut,  gehört  dasselbe  doch  zu  den  weniger  geriaaAi 
len  Badeorten.  Im  Jahre  18*20  betrug  die  Zahl  der  CSiste  900; 
Sommer  1827  Tom  Juni  bis  September  1306;  in  den  Jabrea  ISSiH 
jährlich  durchschnittlich  gegen  1000;  im  Sommer  1828  :  11^2,  J 
J.  1834  :  1250. 

Die  Zahl  der  Terabreichten  Bäder  belief  sich : 

in  den  Jahren  1824—1834     im  J^at  ^ 
durchschnittlich : 


der  Wasserb&der     .               auf  7591,2 

der  Schlammbäder   .        .         —  224;^ 

der  Doucben  (mit  Bad)  .         »  717,3 

der  Gaadampfdonchen  u.  Bäder  —  420,5 

der  Gasbäder    ...         —  752,5 


9&^ 

3305 

il 


11725,0  131* 

(darunter  Freibäder  2748  .        •       f!3£i 

Von  den  häufig  von  Kurgästen  besuchten  freundikfes 
der  Umgegend  nenne  ich:  den  Harrel,  die  Lohdenerl* 
den  Stein  huder-See  mit  Wilhelmstein,  die  Ahreadskic 
Pascheburg  (1056  F.  hoch),  Scbaumbnrg,  UoheaiitU 
F.  hoch)  und  die  Porta  Westphalica,  drei  Stunden  v« 
ivo  die  Weser  die  Bergkette  zwischen  dem  Jakoba-  nnd  Wk 
berge  durchbricht 

Die  Hauptmasse  des  gegen  Süden  streichenden 
der  Fiötzformation  an,  und  besteht  aus  Muschelkalk, 
gelschiefer,  welcher  sich  dem  Schieferthon   nähert,  nad 
fl&'txen,  —  das  gegen  Norden  sich   ziehende  Gebirge  cutkfit 
Quadersandstein,  Schieferthon  und  Steinkohlen.   Bemeik« 
bei  Eilsen  mehrere,  zum  Theil  mit  Tuffstein  bedeckte  schi 
Torflager,  welche  zur  Bereit|ing  des  TortreffiidieB 
£ilsen  Gelegenheit  geben. 

Benutzt  werden  die  ILquellen  zu  Eiben  ala  Heü|sAa  *^ 
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Eode  des  vorigen  JahrhanderU.  Ueber  ihre  Wirkangen  nnd  me* 
isclte  Beuatzung  liud  zu  empfehlen  die  Schriften  von  Heine- 
B,  Hnfeland,  Gebbardt,  welcher  um  die  mueterhaften  Ein- 
iingen  zu  Eilien  eich  weaentliche  Verdienste  erwarb,  und  die 
iten  Ton  Zaegel  und  Meyer. 

Unter  den  teutsehen  kalten  Schwefelquellen  gehören  die  zu  Eil- 
ttit  Recht  zu  den  vorzOglichsten ,  und  streiten  nicht  blofa  Bin- 
licb  ihrer  MischungsTerbältniase  und  Wirkungen,  sondern  auch 
^ng  auf  ihre  trefiflichen  Anstalten  mit  den  benaclibarten  berühn« 
Schwestern  zu  Menndorf  um  den  Vorrang. 

Das  Schwefelwasser  zu  Elisen  ist  von  einem  starken^ 
hdringenden  Schwefelgeruch,  einem  eigenthUmlichen, 
lg -bitterlichen  Schwefelgeschmack,  nach  Dn  M£nil 
einer  nur  wenig  i^echselnden  Temperatur  von  9 — 10^ 
und  bildet,  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft 
gesetzt,  einen  Niederschlag,  welcher  aus  kohlensaurem 
c  und  Schwefelhjdrat  besteht 

)en  die  inneren  WSnde  des  Augenbrunnens  umkleidenden  eigen- 
liehen  Ueberzug  hält  Westrumb  für  eine  eigenthiimliche  den 
teilen  angehSrige  organische  Bildung,  Heinecken  hingegen  für 
Art  Ton  Kiystallisation  des  hydrothionsauren  Kalkes. 

Man  unterscheidet  folgende  M. quellen: 

1.  Den  Georgenbrunnen,  nach  DuMdnil  beträgt 
spec.  Gewicht  1,00373,  —  er  wird  vorzugsweise  zum 

iken  benutzt. 

2.  Den  Julianenbrunnen,  von  gleichem  spec«  Ge- 
it  als  der  vorige. 

3.  Den  Augenbrunnen,  von  1,00359  spec.  Gewicht. 

4.  Den  Neuwiese nbrunnen,  sein  spec.  Gewicht  be- 
t  nach  Du  M£nil  1,00365,  —  zwar  chemisch  unter- 
it,  aber  wenig  benutzt. 

4b  sie  schliefsen  sich  der  Tuff  st  ei  nbrunnen,  die  Schwefel- 
0  beim  Badehause  an  der  Allee,  die  Schwefelquelle  auf 
Itematten  Wiese,  die  Schwefelquelle  im  Sehlammreser- 
r,  der  eisenhaltige  Säuerling  unter  dem  Saale  des 
in  Logirhauses  und  am  Pfannenhause. 

Chemisch  analysirt  wurden  die  Schwefelquellen  zu 
en  von  Schmidt,  Aocum,  Westrumb,  neuerdings 

Rrr2 
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von  Wurzer  und  Du  Mdnil.    In  sechsdm  Dui»  er- 
halten: 

1.    Der  GeorgenbranncD 

nach  Westrumb: 

ächwefelsaares  Natron 
Chlornatriiim 
Schwefelsaure  Kalkerde   . 


Chlorcalcium  .        • 

Hydrothionsaore  Kalkerde 
Kohlensaare  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde   . 
Chlortalciom 
Kohlensaure  Talkerde 
Phosphorsaure  Kalkerde  . 
Thonerde  .... 
Eiseooxyd 
Kieselerde 
ExtractiTstoff.    . 
Stinkstoff   .... 


Schwefel  wasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas 


5,726  Gr. 

0,333  — 
13,066  — 

0,462  - 
10,000  — 

1,400  — 
3,000  — 

1,200  - 

9,264  — 


0,066  — 


0,132  — 
0,066  — 
0,132  — 

35,847  Gr. 

7,680  Kuh.  Z. 
6,720    — 


steh  DdIcvI 

5^  Cr 


lS,3e40- 


*2^- 
5»01«  - 

0,163)- 

COObb- 

Syara 

OjOÜöb- 


30,0(61  & 

l,57iöKit 
1,44»  -J 


Stickgas .        .       Ofiitib   ' 

0^  - 

0,0?»  - 


Sanerstoffgas 
Kohlenwasserstoffgas 


14,400  Kuh.  Z. 

2.   Der  Julianenbrunnen 
nach  Wurxer 


Chlortalcium 

Chlorcalcium 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaure  Talkerde 

Chlornatrium 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde 

Schwefelsaure  Kalkerde    12,916315  — 

Phospborsanre  Kalkerde 


0,425280  Gr. 
eine  Spur 
2,185980  — 
2,078054  — 
0,934110  — 
2,583863  — 
0,224235  — 


Thonerde 

Stinkstoff 

Schwefel 

Kieselerde 

Eisenoxyd 


0,077320  — 
0,035440  — 
0,038662  — 
0,070680  — 
0,085861  — 

21,658000  Gr. 


nach  Dil^ 

4,Äß' 

l7JÖi- 
2^ 
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Schwefelwasserstoffgas 

2,05  Kttb.  Z. 

2,096  Kob.Z. 

Kohlensaures  Gas 

0,98      — 

2,151      — 

Stickgas 

0,75      - 

0,374      — 

Sauerstoffgas 

0,09      — 

0,080      — 

Kohlenwasserstoffgas  . 

■        •        •         • 

0,110      — 

3,87  Kttb.  Z. 

4,811  Kttb.  Z. 

3.  DerAugenbrannen  4.DerNeuwie8eDbniDnen 
Dach  Du  M^nil:         nach  Du  M^nil: 


Chlortalcium 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkcrde    , 
Kohlensaure  Talkerde 
Phospliorsaure  Kalkerde 
Eisenoxyd 
Kieselerde 
Tbonerde  .     ^  • 


Schwefelwasserstoffgas  . 
Kohlensaures  Gas    . 
Stickgas   .        .        .        . 
Sauerstoffgas  . 
Kohlenwasserstoffgas 


1,5193  Gr. 
5,1786  — 
4,6093  - 
14,4540  — 
2,3833  — 
0,1620  — 
0,0066  -- 
0,0066  — 
0,0066  — 
Spuren 

28,3863  Gr. 

1,3700  Kub.  Z. 
0,7300  — 
0,3333  — 
0,1000  — 
0,0786  — 

2,6079  K.  Z. 


1,3706  Gr. 
4,7700  — 
2,9473  — 
15,5653  — 
2,3000  — 
0,1713  — 
0,0040  — 
0,0853  — 
•  •  • 
Spuren 

27,2178  Gr. 

1,6625  Kub.  Z. 
1,4600  — 
0,3000  — 
0,0833  — 
0,0746  — 

3,5792  Kub.  Z. 


Die  schon  erwähnten  eisenhaltigen  Mineralquellen  (S.  995.)  ent- 
en  nach  Westrnmb:  Kohlensäure,  kohlensaures  Eisen,  kohlen- 
re  Kalk-  und  Talkerde,  schwefelsaures  Natron,  schwefelsaure 
k-  und  Talkerde,  Chlornatrium  und  Chlortalcium. 

Die  Analyse  des  berühmten  Scbwefelmineralschlamms  su  Elisen 
bereits  mitgetheilt,  und  hierbei  auch  schon  von  der  Wirkung  und 
lotxung  desselben  gehandelt  worden.  (Vergl.  Th.  I.  S.  307.  Zweit, 
l.  S.  467.) 

lieber  die  Mischungsverhältnisse  der  Luft  xu  E.  hat  Do  MInil 
erdings  das  Resultat  seiner  deshalb  veranstalteten  Untersuchungen 
acnt  gemacht«  Diesen  zufolge  betrug  der  Sauerstoffgehalt  der 
losphärischen  Luft  an  der  Esplanade  und  in  den  Alleen  20,3  Pro- 
kt,  an  den  Gehrden  und  in  der  Anlage  am  Harrel  20,45  Procent, 
in  den  Gasximmern  dagegen,  so  wie  in  dem  Lokale,  wo  die  Gas- 
iche  angewendet  wird,  in  der  Mittelzahl  19,95  Procent. 

In  Bezug  auf  den  Gehalt  der  atmosphärischen  Luft  an  Scbwefel- 
Bserstoffgas  ergab  sich,  dafs  StUckchen  Papier,  welche  in  eine 
»auflSsung  getaucht,  wieder  getrocknet  und  an  verschiedenen  Platzen 
I  Badeortes  aufgehängt  worden  waren ,  bei   stillem  Wetter  in  der 
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NIhe  der  Quellen  lief  braun,  aber  aacb  entfernt  van  deaidbci,  vml 

gleich  echwScher,  doeh  gefärbt  wurden, 

^^  i 

Die  Scb.quellen  zu  Eilsen  besitzen  eine  den  Sdi^ 
len  zu  Nenndorf  (S.  831.)  ganz  ahnliche  Wirkung »  d 
nehmen  gleich  jenen  die  äufsere  Haut,  die  Sddeindiiii>i 
das  Drüsen-,  Lyniph-  und  Venensystem  Tomigsweise  ia 
Anspruch. 

Ihre  flfichtigen  Bestandtheile ,  uufserlich  angewtoM 
wirken,  auf  eiternde  Stellen  applicirt,  die  Eiterung  Tdi« 
semd,  — auf  Verhärtungen  und  Geschwülste,  die  Resaq»tia 
beth&tigend,  auflösend,  —  mit  atmosphärisdi^  Luft  yt 
dOnnt  eingeathmet  desoxydirend,  die  Secretion  der  Sddea 
haut  der  Luftröhre  verbessernd,  die  Expectoration 
demd,  —  mit  atmosphärischer  Luft  und  Wasserdampf  n 
mischt,  in  ähnlicher  Weise,  nur  weniger  reizend^  als 
Wasserdampf,  den  Reiz  zum  Husten  beruhig^id,  und 
Frequenz  des  Pulses  mindernd. 

Benutzt  werden  sie,  gleich  den  Sch.q.  von  Nena^ 
in  folgenden  Formen: 

I.  Ale  Getränk.  Man  benntat  hieran  den  GeoigeahnnaOr a 
lifst  hiervon  tSglich  Wer  hie  acht  Becher  trinken.  Nach  Westrai 
hält  sich  das  in  wohl  verschlossenen  Krügen  veraeadeU  E9ba 
Wasser  lange  Zeit. 

SS.  Als  Waaserbiider»  allein, in  Verbindang mit 
oder  zur  UnterstQtzung  der  Trinkkdr. 

3.  InFomiTon  Wasserdonche,  Einapritznngea  oder 
gen^  —  als  Ktystier,  Gurgel-  und  Waschwasser,  oder  als 
bei  Krankheiten  des  Uterinsystems. 

4.  Als  Gas-Dampf-Donche  und  Gasbad.  Ton 
unterscheidet  man  zwei  Arten,  das  trockene  oder  kalte,  n^ 
feuchte  oder  warme  Gasbad;    das  erste   bestellt  ans  dn 
gen  Bestandtheilen  der  M.qnellen  mit  atmoaphSriacher  Lieft 
das  zweite  aus  eiaer  Beimischung  von   Wasserdnnat,    «< 
reizende  Wirkung  des  erstem  gemindert  wird.  Beide  wctdes  ä^ 
zimmern  gebraucht,  deren  Atmosphäre   mit   den    genuBBt«  &^ 
theilen  Termischt  wird.  (Vgl.  Th.  I.  S.  376.  Zweit  Aafl.  &  4«i' 

S.Ais    Schwefel-M.schlammbäder.    (VgL   Th.  L»' 
Zweit  Aufl.  S.  467.) 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  die  Sch.q«dl9^ 
Eilsen  als  Getränk  und  in  Form  von  Wasser ki^^^ 
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anders  empfohlen  werden,  sind:  hartnäckige  rheumati- 
t  iincl  ^icbtiscbe  Beschwerden,  atonische  Gicht,  Con- 
turen,  Gichtknoten,  selbst  Lähmungen  von  Gichtme- 
isen,  —  hartnäckige  flechten-  und  krätzartige  Haut- 
chläg^e ,  veraltete  Geschwüre,  —  Verschleimungen  und 
leimflüsse,  vernachlässigte,  hartnäckige  Brustkatarrhe, 
eiuiasthma,  Heiserkeit  von  gichtischen  oder  hämorrhoi- 
(chen  Ursachen,  —  chronische  Metallvergiftungen,  be- 
lers  durch  Blei,  Quecksilber  oder  Arsenik,  —  Stockun- 
und  Verschleimungen  in  den  Organen  der  Digestion, 
er  Leber  und  in  dem  Pfortadersystem,  Hämorrhoiden, 
lisucht.  Saure  und  Yerscbleimung  des  Magens,  Nei- 
g  zur  Ilartleibigkeit ,  —  Stockungen  in  dem  Genital- 
uropoetischen  System,  unregelmäfsige  oder  zu  schwa- 
i^lenstruation,  Fluor  albus,  ^  Blasenkrämpfe,  Blasen- 
lorrhoiden,  hartnäckige  Blasenkatarrhe,  —  inveterirte 
»dosyphilitiscbe  Krankheiten,  welche  sich  in  Form  von 
ht  oder  chronischen  Hautausschlägen  durstellen,  und 
»ci  das  Leiden  nicht  .immer  blos  als  Folge  einer  chroni- 
E^u  ]\Ierkurialvergiftung  zu  betrachten  ist,  —  Drüsen- 
chwülste  und  Verhärtungen« 

Die  flüchtigen  Bestandtbeile  der  Schwefelquellen  werden  in  Form 
GasbSdern,  oder  blofn  lokal  als  Gasdampfdouche  vor- 
iweise  empfohlen :  bei  chronischen  Leiden  der  Respirationsorgane, 
wierigen  Brnstkatarrhen ,  hartnäckigem  Husten,  Schleimasthma, 
(erkeit,  chronischer  Entzündung  der  Schleimhaut  der  Luftwege, 
ing^ndcr  Hals-  oder  Lungensucht;  —  sehr  hilfreich  und  wohlthütig 
in  diesen  genannten  Krankheiten  ein  längerer  Aufenthalt  in  den 
»n  en^'ähnten  Gaszimmem,  und  zivar  das  feuchte  Gasbnd  bei  sehr 
baren,  zu  entzündlichen  Affectionen  geneigten  Kranken,  das  trockne 
^gen  bei  mehr  torpiden ,  scblafTen  Constitutionen ;  —  ferner  bei 
ilteten  SchleimflOssen  und  Ezuicerationen  anderer  Organe,  der 
en*  und  Mundhöhle,  —  chronischen  Krankheiten  des  Gehör- 
hues,  welche  sich  auf  Schwäche  und  Stockungen  griinden,  —  gich- 
hen  Neuralgieen,  gichtischen  Auftreibungen  und  Geschwiilsten,  — 
inäckigen  Hautausschlägen  und  GeschwUren,  —  pseudosyphilitiscben 
treibungen  der  Knochen,  anfangenden  Skirrhen,  —  Lähmungen  von 
Iltischen,  rheumatischen  oder  psorischen Metastasen  entstanden, 
ch  bei  Krankheiten  des  Uterinsystems,  besonders  schwerer  und 
Berzhafter  Menstraation,  rühmt  Gebhardt  die  lokale  Anwendung 
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dieser  Gasarten.  ^  Noch  enpfiehlt  Gebhardt  sehr  fit  VMiit 
in  Verbindang  mit  Sch.-M.8ch1amnibädeni  znr  Staikang  to  Ha^W 
Schwfiche  und  grofser  Meigung  zu  rbeumatischen  und  katanUstki 
Beschwerden. 

C.  F.  Accum,  pbjs.  cbem.  Beschreibang  Ton  der  Lage  is^ir 
Bestandtheilen  der  Schwefelquellen  zu  Elisen  in:  CrelTs  Betrifis 
zu  den  Cbem.  Annalen.  Bd.  Y<  S.  450—466. 

J.  F.  Westrnmb's  Beschreibung  der  Cresundbrnonen  i.Sdv* 
felbftder  zu  Elisen.  HannoTer  1805. 

J.  Heinecken >  Eilsens  Heilquellen  und  Umgeboag.  BuMi 
1806. 

J.  Chr.  Gebhardt,  über  die  Gas-  und  Schlainmbider  bei  li 
Schwefelquellen  zu  Elisen.  Berlin.  Th.  I.  1811.  —  Th.  H.  iSli 

Strohmeyer  in:  Gilbert's  AnnaL  d.  Physik.  Bd.  1^^ 
8.  468. 

F.  Würz  er,  das  I^eueste  8ber  die  Schwefelquellen  zt  ^n^ 
S.  43.  88.  90. 

Hufeland 's  Uebersicbt  S.  173.  Viert.  Anfl    S    1G3. 

—  —  Journal.  Bd.  XXVII.  St  4.  S.  101.  —  Bd.  XXX.  s^" 
S.  95.  ^  Bd.  LI.  St  6.  S.  114.  —  Bd.  Llll.  St.  5.  S.  196. 

Strack,  Wegweiser  durch  die  Gegend  um  Elisen.  Lea^  ^^ 
J.  Ch.  Gebhardt,  &ber  die  TorzugUchsten  Heilkiifte  te^ 
sandbrunnens  zu  Elisen.  Biickeburg  1822. 

—  —    im :  HannSv.  Magazin.  Nr   31  1823   S.  3j9-2SX 

—  -  in:  Hufeland's  Journal.  Bd.  L.  St  3.  S.6&-il^^ 
Bd.  LH.  St  4.  8.  113-lia 

Zaegel  in:  Hufeland  und  Osann^s  Journal  der  prsktl^ 
Bd.  LXIV.  St  5.  S.  58.  —  Bd.  LXVIII  St  3.  8.  iia  St  i  & Jj 

D u  M^ n  il ,  neue  chemisch-phjsikalitche  Untersnehangderk^ 
felwKsser,  wie  auch  des  Badeschlamms  zn  Elisen,  nebst  C'*^**^ 
Beobachtungen  fiber  die  Atmosphäre  des  dortigen  RcTien.  BH 
Ter  1830.  ' 

Physikalisch -medizinische  Abbandl.  aber  das  acbwefelhai^  *" 
Wasser  und  die  Bäder  zu  Elisen,  von  Dr.  S.  Zaegel.  Mit  ei^*^ 
sieht  von  Elisen.  Bückebnrg  1831. 

B.C.  P.A.  Meyer  in:  Hufeland  und  O sann's  Ji^>*^ 
pirakt  Heilk.  Bd.  LXXXI.  St  4.  S.  37.  St  5.  S.  60. 


Die  M.yuellen  von  Meinberg.  Das  Ikd^ 
berg,  in  und  bei  welchem  diese  M.quellea  entipH^ 
liegt  in  einer  anmuthigen,  fruchtreichen  Gegend,  cii«  ^ 
Ton  Hom,  zwei  und  eine  halbe  Meile  tod  I^np^^ 
erfreut  sich  eines  verhältnirsmäfsig  milden  Küd»^ 
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)bgleieb  tclion  die  M.qa«llen  in  Andreas  Cunaeaa  Beschreib. 
Pjnnont  erwähnt  werden,  blieben  aie  doch  lange  Zeit  unbenntzf, 
irarden  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Torigen  Jahrhunderts 
I  Trampel  und  Seh  er  f  bekannt  Ueber  sie  entspann  sich  im 
!  1794  ein  nicht  ohne  PersSnIichkeit  und  Leidenschaft  geführter 
t,  welcher  zahlreiche  ControTersschriften  Teranlafiite.  —  An  die 
gniphie  von  Gellhaus  schliefsen  sich  die  neueren  von  R. 
ides,  welche  ausser  neuen  Analysen  der  M.quellen  eine  sehr 
liehe  geognostische  Darstellung  der  Umgebungen  und  schätzbare 
ige  von  F  o  c  k  e  und  K  e  m  p  e  r  über  die  Wirkung  und  Anwen- 
der M.quellen  enthält,  und  von  Piderit  über  die  medizinische 
ZQDg  des  kohlensauren  Gases. 

^as  Badeetablissement  zu  M.  bildet  ein  fdr  sich  bestehendes  Ganze 
iorichtungen  zu  Wasser-,  M.schlamm-  und  Schwitzbädern,  Dampf- 
^asserdouchen  und  Vorrichtungen  zu  zweckmSfsiger  Benutzung 
Dhleusauren  Gases;  —  letztere,  zu  den  ältesten  in  Teutschland 
end,  sind  in  der  neuesten  Zeit  durch  Piderit's  sinnreiche  Ver- 
nogen  wesentlich  Tervollkommnet  worden.  Gute  Wohnungen 
nrgäste  finden  sich  in  Privat  Wohnungen.  Meinberg  wiirde  Sieh 
i  ohne  die  Nähe  Pyrmonts  und  Driburgs  eines  zahlreicheren  Zu- 
u  Ton  Kurgästen  zu  erfreuen  haben;  doch  hat  in  der  neuesten 
besonders  seit  Einrichtung  der  Sprudelbäder,  die  Frequenz  zn- 
imen :  im  J.  1839  befanden  sich  hier  830  wirkliche  Kurgäste.  — 
izte  sind  Hr.  Dr.  Kern  per  und  Hr.  Hofrath  Dr.  Piderit. 
Dter  den  interessanten  Punkten  bei  Meinberg,  welche  von  Kur- 
I  hSofig  besucht  werden,  gedenke  ich  nur  der  bei  Hom  gelege« 
serkwiirdigen  Extersteine,  und  derWahlstatt  der  Herr- 
isschlacht,  aber  welche  Clostermeyer  so  lesenswerthe 
ge  geliefert  hat. 

Man  unterscheidet  in  und  bei  Meinberg  folgende  Mi- 
^uellen : 

1.  Erdig-salinische  Eisenquellen.  Dahin  ge- 
der  Trinkbrunnen,  der  Neubrunnen  und  die 
imSterninM.  —  Das  Wasser  des  Trinkbrunnens 
urchsichtig,  farblos,  wirft  viele,  aber  kleine  Gasperlen, 
st  einen  erfrischenden  säuerlichen,  wenig  salzigen,  et- 
erdigen,  schwach  eisenhaften  Geschmack ;  seine  Tem- 
ur  beträgt  6-]0,5<'  R.,  sem  spec.  Gewicht  1,0012. 
äs  Wasser  des  Neubrunnen  ist  heU,  durchsichtig,  von 
I  angenehmem,  erfrischenden,  etwas  salzigen  Ge- 
ack,  entwickelt  viele  und  grofse  Blasen;  seine  Tcm- 
ur  beträgt  6—11,5«»  R.  —  Das  Wasser  der  M.q.  im 
ist  meist  klar,  von  einem  mehr  erdigen,  nicht  angeneh- 
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Dien,  etwas  hepatischen,  aber  nicht  zu  allen  Zeitai  ^ 
starken  Geschmack,  ron  4,5 — 9,5^  R.  Tempcfator. 

2.  Die  erdig-salinische  Schwefelquelle,« 
Viertelstunde  Ton  Meinberg  sttdöstllch,  aus  einem  tAn 
sen  Moorlager  entspringend,  unter  welchem  sich  IM 
und  Mergel  findet,  entdeckt  von  Trampel  im  ii 
1780,  früher  bekannt  unter  dem  Namen  „Stiiikekil 
Das  M. Wasser  ist  frisch  geschöpft  klar,  wird  akr  ■ 
einiger  Zeit  getrübt  und  mit  einem  weifsen  HäutcheBl 
deckt,  besitzt  einen  starken  Schwefelgeruch ,  eisen  vh 
feiigen,  später  salzigen  Geschmack;  seine  Temperatur 
trägt  7,5-13*>  R. 

3.  Die  Kochsalzquelle  zu  Schieder, acJeilk 
Stunden  von  Meinberg,  zwischen  Wöbbel  und  Schieber  i 
FuTse  des  Essenberges,  nahe  an  der  Chaussee  nach  Sd 
der,  benutzt  seit  1786«  Das  Wasser  ist  durchsichtk  i 
klar,  geruchlos,  von  einem  angenehmen  säuerlicbeii,  ^ 
ter  salzigen  Geschmack,  hat  die  Temperatur  tob  8-9' 
und  giebt  in  einer  Stunde  730  Pfund  Wasser« 

4.  Der  Säuerling  am  Bellenberge,  eise  Sta 
südwestlich  von  Meinberg.  Sein  Wasser  ist  TöUif  ^ 
sichtig  und  klar,  wirft  einzelne  Blasen,  trabt  ad  bi 
und  nach  an  dcHr  Luft,  besitzt  einen  angenehmes,  ä 
lich-erfrischenden  Geschmack,  die  Temperatur  Tea  K 
R*  bei  19^  R.  der  Atmosphäre. 

Aasser  diesen  ist  noch  zu  em ahnen:  die  Stein*  •^^*'- 
steinerungsqnelley  unfern  der  Schwefelquelle,  welche  «'*' 
genstünde»  über  welche  sie  flieist,  mit  einem  Sinter  Sbcnirit  '« 
nicht  XU  medizinischem  Gebrauch  benutzt  wird,  —  der  M 
Schwefel-M.schlamm,  welcher  sich  in  cioem  htdcitfrM 
ger,  in  Beinkers  Brok,  unfern  Meinberg  findet,  in  anaer  Z««*^ 
Setzung  und  Wirkung  dem  Ton  EÜsen  sehr  ühnlich  mai  M^' 
nutzt  wird  (Vgl.  Th.  I.  S.  401.  Zweit  Aufl.  S.  474.>,  -  *'  *^ 
lensaure  Gasschicht  zu  Meinberg.  Sie  findet  nlall  ^^^ 
Spiegel  der  Trinkquelley  w^elche  ron  einem  BmnBeBbana 

aen  und  mit  Sitzen   in  Form  eines  Amphitheaten»  t 

überbaut  ist,  damit   Kranke  sich  der  dadurch   Ober  4em  Sf^ 
M.quello    befindlichen    Gasschicht   nach   Gefallen 
Dos  i^nsatrSmendc  Gas  besteht  nach  Brandes  ans 
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Dgen  Proeenteii  tob  Saoentoff-  und  Stickttoffgas,  und  nnter- 
sich  Ton  dem  zu  Pyriiiont  weseotlieh  dadurch,  daft  letzterem 
Procent  atmosphiriieher  Laft  meiat  beigemen^  aind. 

lemisch  imtorsucht  wurden  die  ALquellen  früher  von 
pel  (1762)  und  Westrumb  (1784)  nen^dingg 
Ton  R.  Brandes.  Nach  Letzterem  enthalten  in 
in  Unzen: 


1.  Die  alte  Trinkq, 


»rmagnian 

0,8134  Gr.      .       . 

0,9622  Gr. 

nagninm    '  • 

Spuren 

Spuren 

wefelsaore  Talkerde 

1,1491  —       ,       . 

2,5212  — 

wefelaaurea  Natron  . 

1,1547  —       .       . 

4,5190  — 

wefelaaarea  Kali 

0,0185  —       . 

0,0152  — 

wefelnatriam 

0,0270  —       . 

0,0159  — 

ilensaore  Kalkerde    • 

1,4500  —       . 

2,6546  — 

ilensaare  Talkerde    • 

0,1536  —       .       . 

0,2489  — 

ilenaaarea  Eisenoxydul 

0,0600  —       .       . 

.       0,0750  — 

ileaaaarea  Manganoxydal  0,0100  — 

Spuren 

tiichphoaphon.AlanBefde  0,0006 — 

Spuren 

Mphoraaare  Kalkerde 

0,0001  —        .       . 

Spuren 

iwefelaaare  Kalkerde 

0,2805—       .       . 

3,4542  — 

iwefelaaaren  Strontian 

0,0042  —       .       , 

Spuren 

iwefelaanren  Baryt    . 

0,0002  —       . 

*       •       •     • 

iarlerde 

0,0600  —        .       . 

0,2500  — 

lunerde 

Spuren 

Spuren 

tractiratoff  • 

0^750  —       . 

Spuren 

Ibarx     •       •       •        • 

0,0050  — 

Spuren 

utiairte  Materie  . 

0,0600  - 

Spuren 

• 

5,9621  Gr. 

14,7362  Gr. 

100  Kob.  Zoll  Wasser  enthalten: 

»hlenaaurea  Gaa 

131,217  Kuh  Z. 

.      90,00  Kab.Z. 

ickgaa  .       •       •       . 

0,505    - 

1,09    — 

neratoffgas . 

0,063    - 

0,16    — 

131,805  Knb.Z. 

91,25  Kub.Z. 

3.  Die  Q.  am  Stern :    4.  D 

ie  Schwefelquelle : 

iilormagniam  . 

0,2442  Gr.     .       , 

1,0353  Gr. 

'hwefelsanre  Talkerde 

3,6782  —       . 

.       1,7333  — 

chuefelsaares  Natron  . 

1,3432  — 

5,8444  — 

chwefelaanrea  Kali 

0,0022  —       .       , 

0,0057  — 

ehwefelnatrinm 

0,0056  — 

0,0677  — 

chwefelaanren  Strontian 

*       .        •       • 

0,0060  — 

oblenaanrea  Eisenoxydul 

0,0120  -        .       , 

0,0060  — 

2.  Der  Neubrunnen: 
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KobloDsaares  MangaDOxydul  Sparen 
Phosphoreanre  Kalkerde         0,0060  Gr. 
Kohlensaure  Kalkerde   •        1,1723  — 
Kohlensaure  Talkerde    .        0,1723  — 
Schwefelsaure  Kalkerde       15,1641  — 
Basisch  phosphors-Alaunerde 
Alaunerde        .        .       .        0,0300  — 
Kieselerde  .  0,0600  — 

Organische  azotis.  SubsUnz  0,2000  —  > 
ExtractivstoflF  mit  Erdharz      1,2500  —  ^ 

23,3621  Gr. 
100  Kuh.  Zoll  Wasser  enthalten : 

Kohlensaures  Gas  .       7,02  Kuh.  Z.    . 

Stickgas   ....        Spuren 
Schwefelwasserstoffgas    unbestimmte  Menge 
SauerstoiTgas  •       .  >  • 

7,02  Kub.  Z. 


5.  Die  Kochsalzquelle     6. 
zu  Schieder: 


2,1494  Cr 
0,1721- 
8,3^- 
0/)iOO- 

SfUCB 

0,12»}- 
nnbcstiBBteHfii 


40,95t  1  Gr. 
6,3123  — 
0,0980  — 
11,0129  — 
0,0421  — 
Spuren 


13,4629  — 
6,0329  — 
0,5171  ~ 
0,0070  — 


Chlornatrium  . 
Chlormagnium  . 
Jodmagnium 

Schwefelsaures  Natron    . 
Schwefelsaures  Kali 
Schwefelsaures  Lithion  • 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde . 
Kohlensaure  Kalkerde    . 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Manganoxydul  Spuren 
Basisch  phosphors  Alaunerde  0,0030  — 
Phosphorsaure  Kalkerde        Sporen 
Kieselerde        .        .        .       0,0045  — 

Alaunerde      

Organische  azotisirte  Materie  Spuren 
Extractivstoff  und  Erdharz    Spuren 

78,4438  Gr. 

100  Kub.  Zoll  Wasser  enthalten: 

Kohlensaures  Gas        .       37,25  Kub.  Z. 

lieber  die   Analyse  und  die  Benutzung  des 
vergl.  Tb.  I.  S.  401.  Zweite  Aufl.  S.  471. 


19,48»  Gt 


8,11  KiM 
1,41  - 
2,13 

•       ^^    ' 
11,73  HSl 

I>er  SD«^ 
BeUeibets: 


0,14^1  fe 

0^1 

0J&*21- 
0,t»- 

0, W* ' 
Spstct 

• 


7^:i>"^ 
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m  November  1836  bis  jetzt  sind  interessante  Beobacbtnngen  fiber 
(quellen  in  M.  angestellt  und  tod  Piderit  and  Brandes  eine 
isclie  Uebersicbt  des  Standes  des  Barometers  und  Gasometers 
eilt  worden.  Als  allgemeines  Resultat  dieser  Beobacbtnngen 
sich,  dafs  die  aufserordentliehe  Spannung,  in  welcher  das 
(aure  Gas  zn  M.  den  Tiefen  der  Erde  entströmt »  eine  grofse 
näfsigkeit  zeigt,  und  dafs  die  Schwankungen,  welche  in  der 
u  den  Gases  beobachtet  werden,  zunächst  von  dem  verschiede- 
acke  der  Atmosphäre  abhängig  sind.  Die  Menge  des  entWickel- 
blensanren  Gases  läfst  sich  approximativ  auf  20  Kuh.  Fufs  in 
Dute  und  10,512,000  Kub.  Fufs  im  Jahre  berechnen.  Die  Tem- 
'  desselben  ist  constant  7^  R. 

IS  kohlensaure  Gas  wird  zu  M.  in  den  mannigfaltigsten  Formen 
t,  als  trocknes  Dunst*  oder  Gasbad,  als  trockne  Gas- 
h  e  und  Gasdampfdouche,  als  Gasdampfbad,  als  Spru- 
. d  (in  Badewannen  mit  doppeltem  Boden,  deren  oberer  dnrch- 
ler  das  zwischen  beiden  Böden  einstriimende  Gas  durch  das 
rbad  aufsteigen  läfst),  als  Sprudelbad  mit  Gasdouche,  zu 
pneumatischen  Kabinette  mit  am  Boden  und  Plafond 
achten  Gasrobren  und  M.wasser-SpringbruDnen,  und  endlich  zur 
isemng  des  Trinkbrunnens,  indem  durch  eine  einfache  Vorrich- 
lern  Salzbrunnen  bei  Schieder  ein  gröfserer  Gehalt  an  kohlen- 
a  Gase  beigemischt  wird. 

Empfohlen  hat  man  die  M.quellen  zu  Meinberg  als  6e- 
:y  täglich  zu  vier  bis  acht  Gläsern,  —  als  Wasserbad, 
[.schlanun-  (Vergl.  Th.  I.  S.  401.  Zweit  Aufl.  S.  474.), 
k>uche-  und  Gasbad,  —  und  Dampfdouche;  ausser 
n  finden  sich  zu  Meiuberg  die  nöthigen  Apparate  zu 
rcfelräucherungeu  und  Russischen  Dampfbädern. 

In  ihren  Wirkungen  entsprechend  den  Klassen  der 
lellen,  welchen  sie  angehören  (Vergl.  Th.  I.  S.  240. 

Zweite  Aufl.  S.  247.  256.),  wurden  yon  Gellhaus 
Keinper  die  Eisen-  und  Schwefelquellen  als 
änk  und  Bad  empfohlen:  bei  Schleimflüssen  passiver 

namentlich  bei  hartnackigen  Verschleimungen  der 
it-  und  der  Unterleibsorgane,  —  Krankheiten  des  Ute« 
^stems  von  Schwäche,  —  Hysterie,  Bleichsucht,  — 
inischen  Hautausschlägen,  —  rheumatischen  und  gich- 
hen  Leiden,  —  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortader- 
em,  Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals. 
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Empfehlenawerth  ist  die  Kochsalsqmelleiketf« 
nendes,  aufldsendes  Getränk  in  allen  den  FlBci/i«^ 
chen  ähnliche  Kochsalzwasser  indicirt  sind.  (Vct^lkl' 
S.  263.  Zweit.  AnO.  S.  282.) 


Die  Benotxung  des  Gaies  in  des  crwihnton  wmma^aAn^m 
nen  hat  sich  hilfreich  crwieien  bei  allgeaeiiier  Scfcwickc,  Sibtf 
der  Hant,  Geiehwilren»  unterdrOekter  HauttfcStigkcit,  Um^I 
Neoralgieen,  KrSmpfeD»  BlutflOiaen»  —  Kraokheiica  des  ülmra^ 
Anomalicen  der  monatlichen  Reinigung  Ton  SehwSche,  AmriI| 
Chlorose,  Leukorrhoe ,  —  Krankheiten  der  Sinnenoigant}  kotfM 
der  Ohren  und  der  Aagen »  —  und  endlich  Krankheiten  dtf  M* 
tioniorgane. 

Den  8chwefel-M.8Cblammr8hnit  Gelihnaa  «idFtcltd 
ein  höchst  kräftiges  Heilmittel  bei  bartnSckigMi  giehtischrs  Imdi 
den,  —  gichtischen  Anschwellungen,  VerhftrtSDgeB,  (oft  «vn  ^ 
12^15  BUder  hinreichend,  um  eine  sehr  günstige 
bringen)  —  bei  inveterirten  HautausschlSgen ,  — 
zOglich  wenn  sie  Ton  Gichtmetastasen  entstanden  warsa,  *  cfc* 
sehen  Metallrergiftnngen. 

J.  E.  Trampel's  Beschreibung  des  Meinbeiger  ttisccihaiH 
Lemgo  1770.  —  1776.  —  1778. 

J.  F.  Westrnmb's  kleine  phjs.  cheak  AbliandL  BiLB^S 
8.  133—164.  —  Bd.  II.  Heft  2.  S.  67—179.  —  ▼.  CrelJ'i  IbjM 
SU  den  ehem.  Annalen.  Bd.  II.  S.  459. 

J.  B.  Trampers  Beschreibung  der  sabstaaliellca  ScHcfc^ 
len  bei  Meinberg.  1781. 

J.  F.  8cherf*s  Briefe  über  die  GesandheiUwaas«  b  Ir» 
berg.  1794. 

In  Bezug  auf  die  Ober  Meinberg  erschienenen  Stnü^^ 
(Yergl.  Pyrmont  S.  988). 

Piepenbring's  Untersuchung  des  Meiabeigv  msrin.!"' 
wassere  in  P.  Abhandl.  über  die  neuesten  Bereitsngsmtm  ^  ^ 
neimittel  und  einige  andere  Gegenstände.  Leipiig  1796. 

C.  W.  Uufeland*8  Uebersicht  8.  106.  Vierte  Asl  S.  fft 

—  —    Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  XXIV.  Sc.  i  &  t^ 
F.  F.  Gell  haus»  Bemerkungen  über  dieM.qMUea  ulk^'^ 

Lemgo  1820. 

—  ^  in:  Unfeland^a  Jonmal  der  prakt  Hstt.  i^^ 
8t  4.  8.  133.  Bd.  LIV.  8t.  3.  S.  113. 

Die  Eggestersteine  im  FUrstenthnme  Lippe ,  tw  C  Ci««^ 
mejer.  Lemgo  1834. 

Menke  in:  Oken'a  Isis.  1835.  St  li.  8.  1257« 
Brandes  Archiv.  Bd.  XXX VIL  8.  331. 
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e   M.qaellen   und   Schwefebchlammbftder  so  Moisberg  Ton  R, 
des.  Lemgo  1832. 

ch^iveigfeer-Seiders  Neaes  Journal  der  Chemie  d.  Physik. 
[ieft  5  u   0. 

Piderit,  die  kobleDsaaron  Gasquellen  zn  Meinberg,  deren 
Dische  Benutzung  und  Wirksaml^eit.  Lemgo  1836. 
r  o  r  iep'a  Notizen.  Bd.  XXXV.  S.  175. 
rchiv  der  Pharmacie.    Bd.  III.   S.  203.  --  1837.    3.  Reihe.  Bd. 

50. 

GrAfe  und  Kaiisch,  Jahrbücher   fOr  Deutschlands   Heil- 
I  und  Seebäder.  III.  Jahrg.  183a  S.  439  ff.  —  V.  Jahrg.  1840. 

ff. 

uf  eland  n.  Osann^s  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LXXXII. 
S.  118.  Bd.  LXXXIV.  Sr.  3.  S.  61. 

rchiv  der  Pharmacie  des  Apothekervereins  in  Norddentschland* 
he.  Bd.  XIX.  —  Besonderer  Abdruck  daraus  u.  d.  T. : 
eher  die  Gasquellen  in  Meinberg.    Vom  UofnAh  Dr.  Piderit 
[ofmth  Dr.  Brandes.  Hannover  1839. 


chllerslich  gedenke  ich  nur  noch  der  Saline  Salzuffeln  in 
Fiirstenthume  Lippe  -  Detmold ,  zwischen  Lemgo  und  Herford, 
Standen  von  Detmold,  chemisch  analysirt  von  Trampel. 

Deutschland   geogn.  geolog.  dargestellt   von   Chr.  Keferstein. 
[.  St.  3.  S.  504.  —  Bd.  III.  St.  2.  8.  182.  186. 


}%€  M.gnelUn  am  HolUnkugtn  bei  Sulzufftln  ent- 
I  nach  Brandes  Untersuchung  in  sechzehn  Unzen  (die  Salze 
ftsserleeren  Znstande  berechnet): 


Uollenhagen: 

Salzquelle  anf  der 
Losse: 

/hiomatrium 

9,773  Gr. 

.       .     38,178  Gr. 

khwefelsanres  Natron 

9,326  — 

.       .       0,678  — 

icbwefelsaures  Kali  . 

Spuren 

Spuren 

^hlormagninm    . 

1,706  — 

,       3,666^ 

Schwefelsaure  Kalkerde    . 

7,067  — 

y .      12,324  — 

Cohlensanre  Kalkerde 

3,428  — 

,       .       1,300  — 

üohlenaanre  Talkerde 

0,106  — 

0,100  — 

kohlensaures  Eisenozydul 

0,136  — 

Spuren 

Phosphorsaure  Kalkerde    • 

0,002  — 

Kieselerde   .        .        .       « 

0,006  — 

^laonerde    .       •       .       • 

0,004  — 

Hanganoxyd 

Spuren 

Extractivstoff 

1 

Spuren 

24,552  Gr. 


56,146  Gr. 
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100  Kub.  Zoll  Warner  enthalten: 

Kohleiiaaares  Gas     .  19,33  Kub.  Z.  Sl^Kakt 

Stickgas    ....         1,98     —  .         1,7!)   - 

Sauerstofigos    •  0,^      —  .         Spam 

21,54  Kab.  Z.  XS^bil 

Archiv  der  Pharmacie.  Bd.  IIL  S.  261. 


»1. 


XII. 

Heilquellen  des  Königreichs  Hannover^ 
»  Her2;ogdiums  Braunschweig  und  der 
Herzogl.  Anhaltinischen 


•hciL  S  S  s 
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100  Kvli.  ZoW  VtwKt  **      V*' %* 


Kohlensaurea  G«« 
Stickgaa    . 
Sauentoffgaa   , 


Archiv  ictPbumaeie» 


^ 


vfätC)  zvischeo 

LiF  Nordsee  sich 

■z,  —  eine  ffir 

lern  Thäringer^ 

nach  Nordwest 

schtiefst  uoh 

iinsfeldiacheD} 

l>t  sich  maiier- 

icn  die  Sohie- 

le  bilden  der 

^  die  tiefsten 
j  Westen ;  — 

200  F.,  der 
ipftt  1830  F., 
l)F.,  Schlofs 

804  F.  Über 

Iliirz  die 
'"'took 


K 

i- 

1 


Stütz-  und  Anlehnungspunkt  (ttr  die  weite,  iwisohen 
llbe  und  Weser  ausgebreitete,  bis  lur  Nordsee  sieh 
Uig  abflaobende  Ebene,  ist  der  Hari,  —  eine  fOr 
>e8tehende,  duroh  das  Eiohsfeld  mit  dem  Tbttringer* 
verbundene,  sonst  isolirte,  von  Südost  naeh  Nordwest 
bende  Gebirgsmasse;  ~-  g^eii  Osten  soblierst  sieh 
Ibe  an  die  lüteren  Flötzforniationen  im  Mannsfeldisoben, 
inem  sttdlioben  und  nördliohen  Abfall  erhebt  sieh  mauer- 
Granit  und  Porphyr,  an  seinem  westliohen  die  Sohle- 
mation  in  Terrassen. 

Ke  höchsten  Punicte  dieser  Lftndergruppe  bilden  der 
^en  (3*186  F.)»  der  Bruohberg  (3018  F.),  —  die  tiefsten 
ipiegel  der  Elbe  im  Osten,  der  Weser  im  Westen ;  — 
tpiegel  der  Elbe  bei  Magdeburg  betragt  200  F.,  der 
f  bei  Ilolamflnden  291  F.,  —  Clausthal  liegt  1830  F., 
u:orode  1422  Ps,  Schlofs  Wernigerode  1110  F.,  Sohlofs 
^enburg  1038  F.,  Stolberg  918  F.,  Goslar  804  F.  über 
Meere. 

n  geognostisoher  Hinsicht  karakterisirt  den  Hars  die 
h  Granit-  und  Schieferformation.  Sein  Hauptstock 
bt  aus  einem  Sohiefergebirge,  auf  dessen  wellenförmi- 
Plateau  Granit  in  steilen  Kegeln  lagert,  unter  wel- 
der  Brocken  als  der  höchste  alle  Überragt.  Bei  Ilsenburg 
'  das  Granitgobirge  steil  aus  der  Ebene  empor,  bildet 
aUlohtige,  von  Sttden  nach  Norden  streichende  Gebirgs« 

Sss2 
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inasse^  durch  welche  das  Schieferplateau  h 
Theile  geschieden  und  die  Wasserschride  fiir  4ie  Gn» 
ser  des  Harzed  bezeichnet  wird,  —  die  westwiits  ?«  te 
Granitzug  entspringenden  gehören  der  Weser,  cBe  mMi 
befindlichen  der  Elbe  an.  -^  Das  durch  diesdkai  gchite 
westliche  Schieferplateau  yon  Clausthal  bestritt  T«mM 
aus  Grauwacke  mit  reichen  Erzgängen,  das  dsdiehe,  im 
Sohieferplateau  von  Elbingerode  dagegen  lat  an^eUii^ 
niedriger,  arm  an  Silber-  und  Bleierzen,  aiiar  reicher i 
Eisen.  An  den  eigentlichen  Stock  des  Gebirges  raki  sl 
Lager  von  buntem  Sandstein,  Mergel,  Muschelkalk  viu 
dere  wellenfkrmig  nach  Norden  sich  abflachende  jätfl 
Flotzbildungen. 

FOr  die  Entstehmig  und  Qualit&t  der  M.qedci 
Harzes  und  seiner  Umgebungen  scheinen  bceendcn 
kenswerth  die  Lager  von  eisenhaltigem  Sandstsn,  is 
Braunkohlen  uod  bedeutende,  den  Han  fissl  in  sDcs  Kirh 
tungen  umlagernde  Salsfldtze. 

Warme  M.quellen  fehlen  günzlich,  dagegcs  «I 
mehrere  sehr  starke,  aber  meist  nur  wenig  KuUisiW 
enthaltende  Eisenquellen,  Soolwasser  und  einige  mifA 
linische  Schwefelquellen  hervorzuheben. 

Hereyniii  eariosa  tob  G.  H.  Behrens.  Morlhassvs  l?VMi 

SehrSder's  AbhandluDg  vom  Brockes  vb4  4tm  Ihcigit  ^ 
■eben  Hangebirge.  Deaaaa  1785.  I 

HoltmsBn'B  HenyoiscbeB  Arehiv.  Halle  I80&. 

Gottsehalk'B  Taschenbaeh  f8r  Raisesde  ia  4se 
deborg  1805-1834. 

Hautmann^B  norddentBche  Beitrige  tor  Beig>  m. 
BrauDsehweig  1806.  St  3. 

Tentaehland  geognesdtch-geoL  dafgealellc  vea  Chr.  Krf< 
Bleis.  1821.  Bd.  I.  St.  1.  S.  131.  —  1894.  Bd.  HL  &  StfL  £*  - 
1828.  Bd.  V.  St  3.  S.  223.  —  1828.  Bd.  TL  SC  1.  &  t  «' 
St  3.  S.  1. 

Land  und  Clapeyros  im:  Jooraal  des  aisee.    IBtt   t"^ 
p.  21. 

Bonard  in:  Journal  des  minea.  1893.  T.  TH«  p.  4L 
Hoffmann*B  Beitriige   xnr   nUieren  Keantnifc  der 
sehen  VerhältnisBe  tob  Nordtentschland,  Berttn  18£L 
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^r  Sstliehe   Uan  mineralogiioh    uii4   bergmänniioh    betnehtet 
.  C.  L*.  Zinken.  Bniunscbweig  1825.  Ente  Abtbeilung. 
^obert  in:  Kartten'e  Arehiv  f&r  Bergbau.  1827.  Bd.  XTI. 
.  Perdonnet  in:  Annalea  des  mines.  1838.  T.  III.  p.  i. 

■ 

Me  Heilquellen  des  Königreichs  Hannover. 

[>ie  an  einen  Theil  des  westlichen  Harzes  sich  ansohlie- 

le  und  wellenförmig  sich  abflachende  weite  Ebene  wird 

ron  wenig  Höhenzügen  durchschnitten,  nordöstlich  von 

Liiueburger,  zwischen  der  Aller  und  £lbe  bis  Gardele- 

und  Salzwedel  sich  erstreckenden,  -^  in  Westen  im 

(gebiete  der  Leiiie  und  Weser  von  dem  SoUingerwald, 

Deister  und  SttndeL 

Die  Höhenverhältnisse  der  einzelnen  Orte  zeigen  eine 

sehr  aUmählige  Abflaohung  des  Landes,  —  Göttingen 

500  F.,  Nordheim  351  F.,  Hannover  293  F.,  Hildes. 

148  F.  ober  dem  Me^e, 

[n  geognostischer  Hinsicht  ist  zu  bemerken,  dafs  bun* 

Sandstein,  Gyps  und  Kreide  nur  sehr  isolirt,  theilweise 

ichtliolie  Lager  von  Steinsalz  und  Kohlenflötzen  vor- 

men,  und  i^ts  m  den  nördlichen  Theilen  die  Alluvial* 

ation  vorwaltet)  -r-  fds  MoQr-,  Torf->  Raseneisenstein- 

Kalkbildung. 

Die  Mehrzahl  der  M.quellen  Hannovers  sfaid  Kochsalz^ 

Schwefelquelle«    Die  bekanntesten  und  besuchtesten 

die  Eisenquellen  zu  Rehburg,  deren  Besuch  durch 

nahe  gelegeueq  Schwefelquellen  von  Wiqslar  erhöht 

• 

■ 

Shrbard,  Veizeiebnils  der  vornehmsten  M.wauer  in  den  han- 
rscben  nnd  angrttnsenden  lindem  in:  Baldinger'e  Magazin 
Urzte.  Bd.  Vi.  St  2.  S.  110. 

reutsebland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 
11.  St.  1.  8.  164.  Bd.  IV.  St  3  S.  151. 

Die  Ilf.^«e//eii  zu  Rehburg  und  Winikar  im  Filrstentbuni 
Bberg,  —  die  ersteren  gehören  za  der  Klaue  der  erdig- salinischen 
quellen,  die  zweite  zn  der  der  kalten  erdig  -  saUnisehen  Sehwe- 
User;  —  daa  Bad  Rehhiirg  liegt  in  einer  freundlichen  vnd  gegen 
Winde,  aniaer  gegen  Mordwind,   geschiitaten  Gegend »  mit  der 


1014 

berrliditleii  Amnieht  eineneits  anf  das  SteuhiteHMii  m 
see,  vnd  »ndereneiti  weit  über  die  Ebene  Uoib  bnnr^mVM. 
phiJica,  —  TOB  der  Stadt  Rehboig  aar  eiae  habt  Stade,  wm  ta 
Kloater  Loccam  eiae  Staade,  voa  Haaaorer  liebca  Mtflta 

Die  ürkaadea  Über  dea  Gebrauch  der  M^aeUea  ?•■ 
chea  bis  sam  Jahr  1690,  ia  welchem  Toa  Ahreat  & 
■etea  Wlrkaagea  dieees  Braaaeaa  ia  eiaca  offtdelea  Bcaiht  r 
rühait  werdea.  Gleichwohl  wardea  dieselbea  enl  aot  dtf  Bor  m 
▼origea  Jahrhaaderts  aach  Yerdleasc  gewSrdigt  aad  Ar  da  äfthn 
Elarichtaagea  gesofgt 

ErSfiaet  wird  daa  Bad  Aafaagp  Jaai.  Dem  jelit  vamAoi 
Dr.  AlberBlstHr.  Dr.  SchSajahralaBraaaciaiatgcM^Bfti 
■telloagea  weadet  maa  sich  aa  daa  KSaigL  Haaaov. 
Bussariat,  Herren  Wiesen  and  A.  Haafa. 

Rehbarg  erfrent  sieh  gegenw&rtig  gat  eiagerichtetcr 
aad  aiaes  swar  Ueinea,  aber  überaas  «werkmifsig  aad  sehr  Ha 
eiagerichtetea  Radabaases,  aad  jihriich  eiaca  aablrdchta  Isfia 
Toa  Kaq;8steB.  Nach  Albers  betrag  Im  Jabr  18)0  die  Zm« 
Bade^ste  706,  im  Jahr  1831:  1013,  im  Jahr  1939:  IW;  md! 
Mdail  im  Jahre  1^8:  839.  Ia  aeaerea  Zaitai  sebMi  art 
die  Freqaeax  abgeaoauiea  xa  habea:  Im  Jahre  183S  «mcaK  0 
gea  100  KargSste  da,  woToa  etwa  30— dO  die  Kar  wmk  m  U 
ter  lortbiaachtea. 

Um  die  sweckmKsige  Benntsnag  der  M.qaellea  it  IcMar  » 
bea  sich  besoadere  Yerdieaste  Laatia  aad  Albers  craskAi 
die  Aaalyse  derselbea  Westrnmb  aad  Da  MdaiL 

Maa  aateracheidet  ia  Rehbaig  mehrere,  jedoch  aicht  «c«i6^ 
Toa  eiaander  Terschiedeae  M.  qaellea,  erst  im  J«  1895  a»  sa  j 
glücklich,  eine  aeae  aafkafiadea. 

Dir  Wasser  Ist  klar,  Toa  erfrischeadea^  erfaickeadf^  aia " 
aammeazieheadem  Geschmacke,  perit  stark,  aad  bildet 
der  Laft  aasgeaetzt  eiaea  briaalichea,  ockarartigea 
Der  beim  Kochea  gebildete  sogeaaaate  »BadcachaBm"  hä 
beantxt  worden.  (VergL  Tb.  I.  S.  436.  Zweite  Aal  ä.  »i.  ^ 
Da  Miall  belrigt  die  Temperatar  dea  üweaaeta  10*  K^^ 
Gewicht  1,00340.    Nach  Weatramb  eathaltea   ia  ssriinfa  ^^ 

1.  DieBade^.:       3.  Da 


Schwefelsaares  Natroa 

0,500  Gr.      . 

.     M»fe 

Chloraatrium 

0,056  — 

.      <M*- 

Scbwefelsaare  Kalkerde 

2,000  — 

.     W*' 

Chlorcaldom 

0,100  — 

.    aw»- 

Kohleasaare  Kalkerde 

3,130  -- 

.    *»' 

Scbwefelsaare  Talkerde    . 

1,600- 

.      9M' 

Chlortaldum 

0,1»—       . 

.    v^- 

Kobleasaares  Elaeaoxydel 

0,031—        • 

.    w»' 

Thoarrde    .... 

0,063  — 

,      M»' 
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Kieielerde    ....        0,200  Gr. 

0,07a  Gr. 

Barutoff    ....       0,036  — 

.     .     0,04a  - 

7,860  Gr. 

7,a06  Gr. 

üohleDsaaret  Gas                     18,5  K.  Z. 

120,666  K.Z. 

Nach  Du  H^nira  Analyse  eatbalten  aechzeho  Unzan  Wasser: 

Schwefelsaures  Natron 

1,110  Gr. 

Schwefelsaure  Kmlkerde 

3,700  ^ 

Schwefelsaure  Talkerde 

1,406  — 

Chlortaleium        .... 

0,516  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,050  - 

Kohlensaures  Eisenoxydul . 

0,036  — 

Kieselerde 

o,oia  - 

Thonerde      •       •        ^       .       ; 

0,025-^ 

ExtractiTv  und  Uarzstoff    , 

0,025  — 

6,880  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

19,172  Kub.%. 

Ke  M  quellen  von  R.  wirken  belebend,  stickend,  —  getrunken 
^frdannng  verbessernd,  sSuretilgend,  zusammenziehend,  anhaltend, 
tisch,  —  als  Bad  benutzt  belebend,  stärkend,  zusiimmenziehend. 
lan  mfst  täglich  \ier  bis  acht  Becher  trinken,  allein   oder  mit 

oder  einem  Zusatz  Ton  eröffnenden  Salzen.  Sehr  hilfreich  er* 
!D  sie  sich  in  Form  A'on  Wasserbädem ;  man  läfst  die  Kranken 
Viertel-  bis  ganze  Stunde  in  dem  Bade  Terweilen,  und  bedient 
nach  Albers,  in  allen  den  Fällen,  wo  zugleich  das  Hautorgaii 

gereizt  und  bethätiget  werden  soll,  eines  Zusatzes  Ton  einigen 
ten  Kochsalz  zu  jedem  Bade  mit   dem   besten  Erfolg.  —  Aufser 

Einrichtungen  zu  Wasserbädem  finden  sich  zu  Rehbnrg  Vor- 
lagen zu  Oouche-,  Regen-,  Tropf-,  Qualm-  und  Dampfbädern, 
»ertlich  hat  man  sich  des  H.wassers  zu  Waschungen  fund  Bä- 
0,  und  des  Niederschlags  und  Badeschlamms  als  Unischlag  oder 
ibung  bei  Lokalalfectionen  Ton  Schwäche,  mit  gliickliphem  Er- 
«dient. 

inerlich  und  äafserlich  hat  man  die  M.^uellen  vorzugsweise  em- 
!n:  bei  Verschleimungen  upd  Scbleimflässen,  Schwäche  des  Ma- 
und  Darmkanals,  Durchfall,  Blasenkatarrhen,  Blennorrhöen  der 
»rgane,  —  chronischen  Nervenkrankheiten  durch  reine  Schwäche 
;t,  Hysterie,  Zittern  der  Glieder,  Krämpfen,  Veitstanz,  nervöser 
ioe,  vorzüglich  Lähmungen  (besonders  hilfreich,  nach  Albers, 
rm  von  Wasserbädem),  —  rheuipatischen  und  gichtischen  Lei- 
pchtiscben  Geschwülsten  und  Contracturen  (in  Form  von  Was- 
lern  und  der  örtlichen  Application  des  Badeschauma  gerUhmt 
^Ibers),  —  chronischen  Hautausschlägen,  nässenden  Flechten, 
eten  Geschwüren,  Contractnfen  nach  Verwundungen,  —  Drü- 
schwülsten  und  Verhärtungen.  —  Sehr  empfohlen  hat  man  end- 
toch  die  örtliche  Anwendung  des  H.wassers  bei  Schwäche  der 
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Aogca   als  StSrkuigrautteU      Nach  Alb  er«  bedient«  mA  6^ 
Georg    IL,  K8oig  Toa    England,  deaselben    als    itfilMaiti  ia^ 


ErhSht  wird  der  Nutzen  des  Bades  sn  Rebbaig  duckCiii 
Dorf«  Winslnr  gaos  nahe  bei  Rehbarg  im  Jahr  1799  fnk 
Apotheker  U  sing  er  entdeckte  kalte  Schwefelqaelle,  dem  Vm 
sehr  sweckmIUsig  in  Veibindnng  mit  den  M.qnetlen  u  Rchhq  a 
bmncht  wird. 

Dns  M.wasser  ist  krystallhetl,  von  einem  stufcen  Sckwrfi^ 
und  Geschmack,  seine  Temperatur  betrigt  9  bis  11^  R., Mhip 
Gewicht  1,0005,  und  enthalt  nach  Westramb  in  acchsdli  (jot; 


Chlomatriom        •       .       .        , 

0,500  Gr. 

Chlortalcium        .       .        •       . 

0,350- 

Chlorcalciom       .        .       .       . 

0,535- 

Schwefelsaures  Natron 

3,750- 

Schwefelsaure  Talkerde 

5,195  - 

Schwefelsaure  Kalkerde 

.      17,166  - 

Kohlensaure  Kalkerde 

1,950- 

Thonerde 

0,100  - 

iQeselerde 

0,150  — 

38^616  Gr. 

Kohlensaures  Gus     .  lO^O  Kok  1 

Schwefelwasserstoffgas    •  lajo  —  " 

95,0  Kah  1 
In  seinen  V^rkungen  den  krtUtigsten  kniten  erdig-tfln4 
Schwefelquellen  su  Tergleichen,  wird  dasselbe  in  den  hereiti  tei  I 
H.quellen  Rehburg^s  aufgezählten  Krankheitsklassen,  koMkni 
gichtiscben,  rheumatischen  Leiden,  chronischen  Haatasssehttp*  < 
Schleimflllssen  benutzt  I 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dafs  in  der  Nähe  Ton  Rehbucfui^" 
Salzquelle  mit  Saline  im  Schaumburg-Lippischen  sich  befisde(,iH 
Wasser  yiel  nacft  ?l.  gefährt  und  zu  Bädern  benntzt  wiid,  ^ 
dort  auch  eine  Badeanstalt  Ist.  j 

Ch.  Weber's  Nachrichten  Ton  der  Lage,  der  Geschickft^ 
Gehalte,  dem  Gebrauche  und  den  Wirkungen  des  RehbBi)strdH 
bmnnen  und  Bades.  HannoTer  1769.  —  1781«  i 

Andreae  und  Oldenburg  in:  HannSr.  Mag.  17?S,&M 

D.  R.  Biedermann,  über  die  Wirksamkeit  des ReUdpr ^ 
Bundbrunnens.  HannoTer  1799.  J 

Deneken's  Bemerkungen  über  die  Brunnenortsr  RilM' 
Driburg.  1798. 

L.  F.  B.  Lentin's  Nachricht  von  dem  Gesunttr.  mX^ 
besonders  von  der  neuen  Schwefelquelle  zu  Wiaslar.  Bssstr  ^ 

Hufelan  d's  Journal  der  pmkt  Heilk.  Bd.  LL  St  6.  &> 

Albers  im  Horn's  Archiv  fOr  med.  ErftLhmng.lSILlif  ^ 
Oktober.  S.  986. 
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Ibers  Id:  Hu feland'«  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  XVL 
S.  136.  —  Bd.  XXV.  St  4.  S.  138-*149.  —  Bd.  XLII.  St.  3. 
-109.  —  Bd.  LU.  St  4.  S.  118-124.  -  Bd.  UV.  St  4.  S.  110. 
.  LV.  St.  6.  S.   121-124.  —  Bd.  LX.  St  2.  S.  103.  —  Bd. 

St.  4.  S.  107.  ^  Bd.  LXVL  St  5.  S.  97.  —  Bd.  LXVill. 
S.  125.   —  Bd.  LXIX.  Suppl.    S.  58.  —   Bd.  LXXJL  St  3. 

—  St  5.  S.  116. 

astner's  Archiv.  Bd.  XIV.  S.  33.  46.  50. 

ran  des  Archiv.  Bd.  XI.  S.  311. 

uchner'a  Repertorium  für  die  Pham.  Bd.  XX.  S.  298. 

a  M6nil  in:  Hafeland'a  Joomal  der  prakt  Heilk. Bd. XLII. 

S.  109—116.  —  in  Hanno V.  Magasin.  1824.  S.  767.  ^  1826. 

« 

a  MdnIPB  chemische  Forschangen  im  Gebiete  der  anorgani- 

Natur.  1815.  S.  19a 

annSver,  Magazin.   1818.   S.  1634.   —   1821.  St  79.  —  1823 

K 

bemiBche  Analysen  anorganischer  Körper  von  Dr«  A.  Da  Md^- 

1823.  Erstes  Bftndchen.  S.  87. 

eher  das  Bad  Rehburg  und  aeine  Heilkräfte  von  Dr.  Albors. 

iver  1830. 

>er  Rehburger  Brunnen  von  Dr.  A.  Du  M^nil.  Hannov,  1830. 

Au  diese  schliefren  sieh: 

)t«  Schwefelquelle  zu  Benikeim,  unfsm  der  Stadt  Beut- 
in  der  Grafiichaft  gleiches  Namens,  wenige  Meilen  von  der  Hol- 
chen  Grünse  entfernt 
Me  M.quelle  liegt  in  einem  angenehmen,  von  Alleen  durchschnit* 

Gehölz,  wurde  1711  gefafst,  und  1820  und  1821  mit  zu  Bädern 
iVoboongen  von  Korgästen  eingerichteten  Gebäuden  umgeben. 
Me  Berge  bei  Bentheim  gehören  zur  FiÖtz- Sandsteinformation, 
^ötzsandstein  scheint  auf  einem  Untergebirge  von  Sehieferthon 
ben ;  das  ganze  Thal  zwischen  dem  Bentheimer  und  Literberge 
it  Sehieferthon  ausgefüllt,  welchen  eine  nicht  starke  Lage  von 
K^m  Thon  und  GranitgerÖlle  bedeckt  Bemerkenswerth  an 
>lldieite  des  Bentheimer  Berges  ist  ein  Steinkohlenflöz. 
Jnterhalb  Rheine,  zwischen  Rheine  und  Salzbergen  quillt  eine 

nnd  Schwefelquelle. 
Das  M.wasser  ist  krjstallhell,  besitzt  einen  starken  Schwefelge- 

und  Geschmack,  und  gehört  zu  den  kalten  sallnischen  Schwefel« 
«n,  seine  Temperatur  beträgt  8  bis  9^  R.,  sein  spec.   Gewicht 

Trampel  1,0272. 

Chemisch  untersucht  wurde  das  M.wasser  von  Trampel  und 
^>*    Sechzehn  Unzen  desselben  enthalten: 

nach  Trampel:         nach  Drees: 

Schwefelsaures  Natron     .       3,616  Gr.     .       .       2,3750  Gr. 
Ghlernatrinm     .       .       .       0,450—       .... 
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Scfawefslnare  Kallierde 
Schwefeltaiire  Talkerde 
Kohlenraare  Talkerde 
Kohlenaaiire  Kalkerde 
Koblensaare  Thonerde 
Tbonerdo 

Schwefebaares  Kalt 
Schwefel   • 
Scbwefelealeiiim 
Salpetenaure  Talkerde 
Hars 
Extraeüvstoff 


IS^IßOGr. 


0,066  — 
0,668  — 


0,099  — 

0,198  — 
0,666  -r 

0,099  — 


91,%i  Gr. 


KoMensaureB  Gas 


ii;nao&. 

4,1875- 
0^7300- 

ißssi- 

0^4818- 

0,403- 
0,3965- 

OjOH6> 

3^  uz 


Schwefelwaaaentoffgp«    .  ,    .  4^  - 

7^KikJ 

Die  M.qaeUe  an  Beotheim  nimiat  fiaCieclidi  and  iaanU  m 
wendet  gleieh  undem  erdig-afdipiachea  SekwefeiwaaaerB  fvniH 
die  äafsere  Haat,  die  Schleimb&ate,  daa  Lyaiph-,  Diiiei^UM 
Pfortader-  aad  UterinByttem  in  Anapraek  aad  wkd  wUm  tkdm^* 
als  Getränk  Ton  Plagge  gerOhnit:  bei  chronischen HavtaivcUie 
Geschwiiren,  —  bartnlckigen,  rheamatischea,  gichtiachca  Baä^ 
den  and  Lfthaangen. 

Job.  Hei nr.  €o banse n,  Benthemocrene,  d.  i.  ksncilp 
lang  Ton  dem  in  der  Graiscbaft  Bentbeim  herflir|a^eBdei  M 
heitsbmnnen.  Cösfeldt  1713, 

Schatte,  Pbjsikalisoh-ehemische  Vennche  oder  Betehici 
des  Bentheimer  Gesondbmnnens.  Hannover  1755. 

J.  F.  Trampel,  ia  s.  media,  und  chimigiachen  BokiM 
Gottingen  1793.  S.  132. 

Wilman's  Untersachong  des  ScbwefelbeilbniBiicns  Vo^ 
heim.  Bielefeld  1819. 

M.  "W.  Plagge  in:  Hafeland's  4onma|  der  prakt  H<^ 
Bd.  LIV.  St  5.  S.  121. 

—  —  Topographisch-medizinische  Beacbreibaag  ict  Sch^j 
qaelle  an  Bentbeim  und  der  dabei  errichteten  BadeoMsUlt  ' 
ster  1822. 

Plaatselqke  en  geneesl&nndige  BeschriJYiag  der  Zwan^' 
Bentbeim  door  M.  W.  Plagge.  Te  Amsterdam,  18301 

Die  M.guelle  bei  X&rtheim  im  Farsteatbusic  G«(tar>' 
fem  der  Stadt  Nortbeim,  zwischen  Göttingen  aad  HaBaerf^'^ 
Liasformation  entspringend.    Daa  M.wa9«er  ist  kfair,  6unkaiAt 
einem  siifslich- bitterlich -salzigen  Geschmack,  einem  stallet  fl^ 
achen  Geruch;  seine   Temperatur   betriigt  8—9^  iL,  dss 
wicht  1,127.  Nach  Westramb's  Analyse entbaltea 
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ChlorUlciom 

O^Gr. 

Sehwefelsaore  Talkerde 

.       1,350- 

Schwefelsaures  Natroo 

.       3,400  — 

Chlornatriam        • 

.       0,450  — 

Schwefelsaare  Kalkerile 

7,500- 

KobleDsaure  Kalkerde 

.       3,550- 

Kohlensaare  Talkerde 

0,400  — 

Uydrothionsaare  Kalkerde 

0,500  — 

Thonerde     .... 

.       0,OS7- 

Harz-  und  Ri^tractiTstoff   . 

.       0,170  - 

Schleim        •       .       .       . 

.       0,300  — 

Kieselerde    •       •       •       • 

.       0,050  — 

Stinkstoff     .... 

.       0,140  — 

16,397  Gr. 

Schwefelwasserstoffgas 

1,661  Kab.Z. 

Kohlensaares  Gas 

.       3,877     — 

5,538  Kab.Z. 
Jmpfoblen  hat  man  dasselbe  Snfserlich  in  Form  von  Bädern  in 
den  Krankheiten,  in  welchen  erdig-salinische  Schwefelwasser 
rt  sind.  Von  der  Benutzung  des  Schwefelmineralscblamms  iit 
8  gehandelt  worden  (Vgl  Tb.  L  S.  402.  Zweite  Aufl.  S.  477.) 
lannor.  Magazin.  1804.  St  8.  58.  —  1805.  St  54.  — 1807.  St  39. 
KF.  Reddersen,  Zeugnisse  und  Krankheitsgeschichten,  in  wel- 
das  Schwefelbad  bei  Northeim  im  Jahre  1807  merkwürdige  Hilfe 
let  hat  Eimbeck  1808. 

-    —    Beitrüge  zu  der  Geschichte  des  merkwürdigen  Schwefei- 
so bei  Northeim.  Eimbeck  1808. 

•  G.  Kieser,  Entwurf  einer  Geschichte  and  Beschreibung  der 
nstalt  stt  Northeim.  m.  K.  GSttingen  1810. 
.    —    in:  Hufeland's  Jonmal  Bd.  XXX.  St  6.  S.  82.' 

*ie  Mguelle  bei  Limmer^  unfern  Hannover^  seit  1779  be- 
mit  einem  Bade-  und  Logirhause  versehen,  von  einem  durch* 

nden   Schwefelgeruch,  «inem   salzig- seh wefeligen   Geschmack, 

in  einer  Stunde  14,000  Kub.  F.  Wasser ;  ihre  Temperatur  betrügt 
ihr  apec.  Gewicht  1,0093. 

Daljsiit    -««urde  sie  von  Andreae   und  Westrumb.     Nach 

rem  enthalten  sechzehn  Unzen. 

Chlomatrium        ....       0,640  Gr. 


Chlortalcium 

Chlorcaicium  ^   . 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Kalkerde 

Thonerde 

Harz     .... 


0,020  — 
0,280  — 
0,040  — 
0,080  — 
0,800  — 
0,120  — 
0,060  — 

2,040  Gr. 


imo 


KobleBiavM  Gu  3^  Kah-L 

Schwefelwaatentofl^lM  4^    - 


8^  JLA.t 

€rl«i€h  Shnliehen  crdig-MÜiiiiadieB  SehwefeiqmUei  kUM« 
eMpfobleo  in  Form  von  B&dern  b«i  rhenaMtiscbn  md  giäW 
Leiden,  chronischen  HaataaMchlSgeB,  chnmlachcR  MctallTOfiA^i 
LHuMBttgen  und  üftmorrhoidalboichwcrden« 

Erhardt  in:  HannSv.  Bfagaun.  1779.  St  94.  &  1490. 
J.  6.  R.  Andreae'a  Cntenvchnng  in  Hanallr.  Xa^Ll^ 
P.  F.  Mar  ra  j  in :  HannSv.  Magasin.  1793.  S.  73.  od  7i 
Westrnmb's  Itl  Schrift  phys.  ehem.  Inhalti.  Bd.  L&lfl 
T.  Creir«  ehem.  Annalen.  Bd.  IL  S.  116— 13t  —  Babip 
den  Annal.  Bd.  IL  S.  907. 

Hafeland's  Journal  d.  pr.  Heilk.  Bd.  L  S.  416. 

Die  M.qu^lle  xn   üklmukU   hei  Verden    ha  R 
dieses  Namens.    Sechs  Meilen   tob  Bremen,  eine  halbe 
Verden,  eatspriagt  am  False  eiaes  Saadhogels,  eine  fon  Bn«* 
Matthaei  beschriebene,  schwache  erdig-salinische  EiseaqmlieiV' 
Bach  Westrnmb  yob  4,5o  I^  Temp.,  and  1»0002  spec  6c«i^ 
sechaebB  Unxen  enthttU: 


Chlomatriam 

0,100  Gr. 

Schwefelsaarea  Natroa 

0,3»- 

Chlorcalciom                      \ 
Schwefelsaure  Talkerde    ) 

.       0,175- 

Kobleasaace  Kalkerde 

0^860  ^ 

KohlcBsaures  Eisenezjrdul  . 

0,100  - 

Kieselerde    .       •       .       ., 

0/07- 

Eztractirstoff 

.     o,(»o- 

' 

1,637  Gr. 

Kohlensaures  Gas       ^ 

.       4,0  Knb.1L 

Aflgewendel  in  allea  dea  FSUea,  wo  erdig-aaliBiache  Ci^l 
indlcirt  sind,  empiehlt  sie  Matthaei  Bameatlich  bei  Gicht n^l* 
matismeB,  ncnrSsem  UUftweh  und  BrustbesohwerdoB. 

J.  Trnmpbii  Uistor.  Buturalis  urbis  Verdae  hrerita  ^^ 
Norimberg.  1744.  p.  15.  . 

Hannover.  Magazin  176a  St  35.  —  1770.  St  43.  -  i^^^ 

Baidinger,  Neues  Magazin  Bd.  VL  St  3.  S.  lOt 

Brawein:  Baidinger  N.  Magazin.  Bd.  VlltSui^' 
bis  233. 

G.  M.  F.  Brawe's  Sendschreiben  von  dem  VerdnerGtf«'^ 
Ben  und  Bade.  Bremen  und  Stade  1786.  . . 

J.  F.  Westrnmb's  Kl.  phys.  ehem.  AbhsndlsBgea  i^^^" 
S.  359. 

▼.  CrelTa  ehem.  Annalen.  1786.  Bd.  L  S.I03. 
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M atthaei  in:  Hareland's  Jonm.  M.  XIX.  St.  2.  S.  51. 

—  —    in  HannSTer.  Magazin  1819. 

—  —    in  Hörn*«  Archiv.  IDr  med.   Brftilir.  18*J1.  $eptb.  ond 
[>er« 

Die  M, quellt  bei  Hidiingen.  bat  Dorf  dieses  Nankena 
in  der  LOneburger  Haide ;  bei  demselben  entspringt  in  einer  aan- 
norastigen  Ebene  eine  Slqaelle,  deren  Wasser  klar,  von  einem 
ktbamlichen  nnangenebmen  Geruch,  an  der  Luft  sieh  leicht  trübt 
dann  einen  schwarzen  Niederschlag  bildet. 
Nach  der  Analyse  von  Da  Mdnil  and  Mntthaei  ist  der  Ge- 
des  H.wassers  sehr  wechselnd.  Du  M^nil  fand  in  secbzoba 
in: 


Chlomatriom 

•       •        1 

1^1  Gr. 

Chlortalciam 

•       . 

0,960  -* 

Chlorcalcinm 

•       .        . 

1,048  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

0,075  — 

Kohlensanrcs  Eisenoxydul . . 

1,000  — 

Extractivstoif 

.       • 

1,276  — 

HumossAare 

•       • 

0,313  — 

Essigsäore    • 

•       • 

Sparen 
5,312  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

•       '. 

.       7,140  Kob.  Z. 

Abweichend  von  diesen  Resultaten  sind  die  einer  «weiten  Unter- 
inng,  welche  Da  MAnil  spater  unternahm. 
Die  Ermittelang    von  essigsaurem  Eisen,  essigsaarer  KAlkerde» 
gyanrem  Natron  und  freier  Essigsäure,  welche  Matthaei  gefsn* 
haben  will^  wurde  berichtiget 

Chemische  Analysen  anorganischer  Körper  von  Dr.  A.  DuMi« 
1823.  Bd.  1.  S.  114. 

Oken*s  Isis  1825.  St.  6.  S.  633.  ^  St.  12.  S.  1285. 
Matthaei  in:  Hannover.  Magazin  1828.  Mai. 

Dte  Af.guelle  bei  Eimbeek,  Sie  entspringt  aus  einem  Boden, 
eher  aas  Lagern  von  schwärzlichem  Lehm  und  Tboneisensteia 
teht«   Nach  Du  M^niPs  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlomatrinm 
Chlortalclnm 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
ExtractivstofT  und  Verlust 


0,30  Gr. 
0,10  — 
1,21- 
0,10  — 
1,50  — 
0,25  — 
0,95  - 

4,41  Gr. 
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Chemische  ADalyien  «lofi^BiBcfaer  KSrper  tob  Dr.  LDil^ 
Dil.  1823.  Bd.  I.  8.  61. 

Bnehners  Repertorium  Bd.  XX.  8»  998. 


>M  M.qu€lU  tu  Klein-^Qrttemktrg  bei  PdM  n  fio» 

thume  Hildeahein,  ei^e  kalte  Schwefelqn^Ie»  wdche  Bach  Dil^ 
Bil  ia  eiBea  Pfiiade  enUiilt: 

Scbwefelaaare  Kalkerde    .  O»2800  Gi; 

KohleDaaare  Kalkerde  2,0696  — 

Chloraatriaa     ....  0,5473  — 

Chlorealdam      .       •       .       •  0,1806  — 

Erdbars      .....  O»0096 - 

3,1073  Gr. 

Sehwefelwasaerstoffgaa  1,16  KnkZ. 

Kobleasattres  Cras  5,60     — 

6,76  KBb.2L 

Cheoi.  Analyse   anorganlBcber   Körper  tob  Da  Mliil  B^' 
S.  111. 

Dit  M,quellg  xu  Hauoia  bei  HildesheiB^  eiae  kalte  Sei* 
felqaelle. 

Mayer^s  Bescbreibnng des 


SchwefelbnmBeBa  bei  Hnwilii  R 
itnau  und   V^ekttiity'ml 


Die  M.gu€ll0  von  Fun 
striet  WolfenbQttel,  jetzt  anfiier  Gebraoeb. 

Spies,  de  exaaüBe  aqaaraai  PUrsteo.  et  Tedbteid.  Hdaa' 
tii  17iM. 

J.  Behrens,  UateBsnehang  des  BiaeraliaeheB  Wassen  uTt 
steaan  and  Veehtelde.  Brannachweig  1735. 

Dt«  M,qu€H€  b€i  Lüknt  oder  der  Oumgwlhrumnny* 
benntst. 

C.  Bothos  Beschreibnng  des  GangelbmaBena,  so  sieht  vettf 
Kloster  Lühne  bei  der  Stadt  LQhnebai^.  Lffbae  1647. 

Skraggenstierna's  Bericht  tob  dem  bei  dem  Kiest« Id 
erfundenen  Sauerbrunnen.  LSnebni^  1715. 

Die  M,quelle  hei  Neuhauiy  im  Amte  dieses  Nmm,  ^ 
im  Gebrauch. 

Bicker  in:  N.  Hann5?er.  Magasin  1796.  S.  649. 


Die  M.qvelle  von  Sieinfeld^  kaum  dem   Names  Btf^  ^ 
kennt. 

J.  C.  Müller,  Tom  Steinfelder  GesandbranneB-  Hndedaar^ 

Der  Coppenhrüggeroder  SpieihergerSckweftl^ 
nea,  nur  wenige  hundert  Schritt  Ton  dem  Flecken  C.  eitfe^ ' 
sechzehnten  Jahrhundert  Tiel  benutzt,  jetzt  aulser  Gebrasek 

HannoTcr.  Magazin.  1770.  S.  94. 
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Ue  Sooiqu§ile  z'u  Bodtnfelie  «fithält  nneh  Du  M^niPs 
le  iD  einen  Pfund  ftn- festen  BeAtandtheilen :  ^ 


Schwefelsaures  Natron 

14,800  Gr 

Schwefelsaure  Kalkerde 

3,000  — 

Scbwefelsanre  Talkerde 

0,600  — 

Cblematriom        .       •       .       . 

.      88,900  — 

Cblorcalcium        •       .        •       . 

0,300  — 

Chlortalcium         .        .        .        , 

6,600  — 

Kohlensaares  Natron  •     .  .     ,  . 

.       .4,400  ^ 

Kohlensaure  Talkerde 

.       0,700  - 

Kohlensaares  Bisenoxydu)  . 

0,342  — 

Verlast         .,      . 

.       2,400  -     . 

122,042  Gr. 

blensaares  Gas  in  12  Kuh.Z.     < 

.     4^9p  Kub.Z. 

tfter     dieser    Soolquelle    befindet   sieb    bei    Bodenfelde    ein 

ing. 

lemische  Analysen  anorganischer  Kdrper  Ton  DuMftnil.  Bd.T 


ie  SAline  tu  Liimburg,  welehe  als  Soolbad  bennt&t  nnd 
it  wird,  enthält  nach  Mänchmeyer*^  Analyse  20—25  Pro- 
-  nach  Keferstein  in  100  Theilen : 


Chlornatrium 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Kali 
Sehwefelsanre  Kalkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Bituminöse  Substanz 


25,1692  Th. 
0,4687  — 
0,3515  — 
0,1400  — 
0,0195  — 
0,0163  — 

26,1652  Tb. 


egen  ihres  reichen  Salzgehaltes  wirkt  sie,  allein  als  Bad  an- 
et,  sehr  reizend  auf  die  änfsere  Haut  und  das  Nervensysterfi, 
i seh  er  giebt  schon  ein  Drittheil  oder  die  Hälfte  Soole  mit 
*  ein  kräftiges  Bad.  Benutzt  hat  man  sie  in  Form  ton  Bä- 
Erhoht  wird  ihre  Wirksamkeit  durch  einen  Afiparat  zu  Dou- 
sm. 

estrnmb^s  physikal.  Abhnndl.  1793.  Bd.  IV.  S.  293. 
unard  in:  Journal  des  Mines.  18(4.  Vol.  XXXVf.  p  269. 
inchmeyerin:  Hannl^v.  Magazin.  1817.  St  46.  47.  48. 
icher  in:  Hufeland  und  Osann^s  Journal  der prakt. Heilk. 

IX.  St.  1.  S.  86. 

« 

1  den  Salinen  des  Königreichs  Hannover  sind  namentlich  noch 
Uinen:  die  Salinen  Ton  Rothenfeld  bei  Diesen,  fünf  Stnn- 
D  Osnabrflck,  —  Heyersen,  zwei  Standen  westlieh  Ton 
Bim,  —  Grofsen»R8den,  zwischen  Seesen  und  Bockenen, 
le  ie9  Harzes,  ^  MUnder^  in  der  Stadt  dieses  Namens,  — 
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Salsbenmendorfy  «wischen  Hamelo  und  AlfeU,  *  Saltlu« 
furth,  zwischen  Hildesheim  ond  Boekenen,  ^  SnUf  ilttr « 
Salzliebenhall,  zwischen  Brnanschweig  nnd  Seesen,  —  Sn- 
derhelden,  zwischen  Eimheck  nnd  NoitheiBs  ~  SaUt«!»* 
sehen  Liiueburg  und  Celle. 

Tentschland  geog.  geoL  dargest  Ton  Chr.  Kefersteit-Hl 
St  3.  S.  467.  -  Bd.  III.  S.  185-188. 

2.  Die  Heilquellen  des  Herzogthuins  Briii 
schweig  und  der  AnhaltinisolienHerzogtiiäan 

Das  Herzogthum  Braunschweig  und  die  AnUtiMcU 
HepzogthQmer  um&ssen  den  gHSistai  Theil  des  aSiAchi 
und  östlichen  Harzes. 

Die  Ebene  des  Braunschweigisdien  Ftntodii 
Blankenburg  besteht  aus  buntem  Sandateia  und  rM 
Mergel  mit  Gjps,  auf  welchem  Muschelkalk  lagcK,  -^ 
Gebirge  bei  Blankenburg  aus  Thon  und  GranvackoHl» 
fier.  —  Aufser  den  Stein-  und  BraunkohleaflStscn  hdBcb 
städt)  sind  bemerkenswerth  beträchtliche  Lager  tss  Sab 
zu  Salzdahlum^  Schdningen  und  JuliashalL 

In  dem  obem  Theile  des  Herzogthuios  AdhakJoi 
bürg  reiht  sich  an  die  Grauwacke  des  Harns  m  24 
Ton  buntem  Sandstein  mit  Muschelkalk,  weidieoi  bo  k 
lenstädt  Quadersandstein  in  grotesken  Klippen  Mgi  H 
deckt  von  Kreidemergel  und  harter  Kreide.  Der  «M 
Theil  des  Herzogthums  bildet  ein  grorses  Plstsii^ 
buntem  Sandstein,  auf  welchem  Muschelkalk  Isg^' 
an  welchem  sich  die  Braunkohlenfomatioa  teigt. 

In  der  Gruppe  der  M.quellai  dieser  L«&Bder  i^  ■{ 
wichtigste  das  Alexisbad  am  Unterhars,  dessoi  ^^ 
tigkeit  erhobt  wird  durch  die  kräftige  Soole  des  k*^ 
harten  Beringerbades  (VergL  S.  &48). 

Teutschland  geol.  geogn.  dargestellt  Ton  Chr.  Keftriiti^*, 
y.  St  3.  S.  582.  —  Bd.  VI.  St  1.  S.  49.  St  3.  &  991  S6L 

Dm  Al§xiihad  odtr  d§r  SsllreaftraaaM»  ia 
thum  AnhaltBembaig»  —  in  dem  roBantisdien  SdkssAaK 
tron  geschmackToUen,  zur  Anliiahnie  von  Knr^btea  n^** 
zwecknülsig  eingerichteten   Gebäuden,  am  Fnfss  des 
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igdeburg  neun,  von  BallenstKdt  zwei  Meilen  entfernt.  Das  Bad 
den  Namen  des  Alexisbades  nach  seinem  erlauchten  Besitzer 
Schützer,  dem  jetzt  verstorbenen  Herzog  von  Anhalt-Bembai^» 
Qs  Friedrich  Christian.  Aufser gut  eingerichteten  Was- 
:rn  besitzt  das  Alexisbad  aach  die  nöthigen  Apparate  zur  Was- 
d  Dampfdouche  und  Dampfbfidern. 

8  Alexisbad  erfreuete  sich  früher  eines   sehr  zahlreichen  Za- 
\  von  Kurgästen,  im  J.  1817  zählte  man    700,  —  in  neuerer 
t  sich  die  Frequenz  derselben  sehr  vermindert, 
s  Kurzeit  beginnnt  mit  dem  1.  Juni. 

nographien  über  diesen  Kurort  besitzen  wir  von  F,  v.  Gräfe 
I  r  t  z  e. 

i  Gebirgsformation  besteht  aus  Granit  und  Thonschiefer,  haupt- 
I  Granwncke  und  Grauwackenschiefer.  Das  ganze  Gebilde 
h  an  Erz,  vorzuglich  Bleiglanz,  Spatheisenstein,  Schwefel-  und 
(ies,  desgleichen  Flufsspath  und  grofsen  Massen  von  Griin- 
nd  Kalksteinlagern.  Wo  das  Grauwackengebii^e  aufhört,  legt 
■  dasselbe  Steinkohlenformation  an,  die  ans  abwechselnden 
en    TOQ  Schieferthon,  Brandschiefer  und  Schieferkohle  besteht. 

«"olgende  M.quellen  werden  hier  unterschieden: 

Der  Seikenbrunnen,  oder  die  alte  Badequelle,  —  aus  einem 
tollen  am  Abhänge  eines  Grauwackenfelsens  entspringend,  seit 
kannt,  von  F.  v.  G  räfe, neuerdings  von  T  ro  m  m  sd  or  f  f  analysirt. 
in  Wasser  ist  hell,  klar,  hat  einen  starken  styptischen  Ge- 
k,  die  Temperatur  von  6,5^  R.,  zeichnet  sich  durch  seinen 
eträchtlichen  Eisengehalt  aus,  enthält  dagegen  keine  koblen- 
Salze  und  entbehrt  fast  ganz  der  freien  Kohlensäure. 

Der  Alexisbrunnen,  zwischen  dem  Alexisbade  und  den 
pruBf^er  Eisenhüttenwerken,  nahe  an  der  sogenannten  Kloster- 
im  Gehölze  entspringend,  in  neuerer  Zeit  von  Tromms- 
unteraücht  und  empfohlen,  —  enthält  zum  Unterschied  von 
irigen  weder  schwefelsaures  -  noch  Chloreisen  und  eignet  sich 
nehr  zum  Innern  Gebrauch,  als  jener. 

in  Wasser  ist  bell  und  klar,  geruchlos,  von  einem  eisenhaft- 
lenziehenden,  jedoch  nicht  unangenehmen  Geschmack,  bildet, 
ft  längere  Zeit  ausgesetzt,   einen  flockig-ocherartigen  Nieder- 

und  giebt  in  einer  Minute  29  Berliner  Quart;  seine  Tempe- 
etriigt  9,5o  Cent.,  bei  10,5<>  Cent,  der  Atmosphäre,  sein  spe- 
wicht  1,00095. 

Der  Erna-Brunnen,  drei  Viertelstunden  vom  Alexisbade, 
1  den  Mägdesprunger  Eisenhüttenwerken   am  Fufse  des   Zirl- 

neuerdings  von  Bley  untersucht. 

in  Wasser  ist  hell  und  klar,  völlig  geruchlos,  von  dem  Ge- 
k  gewöhnlichen  Brunnenwassers,  bleibt  auch  an  der  Luft  meh- 
lige hell,  und  scheidet  nur  dann  erst  gelbe  Flocken  von  Ei- 
d  ab ;  seine  Temp.  beträgt  9,15<'  R.,  sein  spee.  Gewicht  1,0006. 
r  Analyse  zufolge  enthält  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 

rheiL  T  1 1 
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3.  Der  SelkeDbrumen 

Bach  F.  T.  Gräfe 
(1809) : 

Schwefelsaures  Natron  1,44  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde  0,72  ^ 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,55  — 

Chlorcalcium  •       •  0,^  — 

Chlortaicinm  0,11  ^ 

Schwefelsaures  Eisenoxjdul  1,44  — 
Schwefelsaures  Maganoxydol 

Chloreisen  .  1,^  — 

Eisenoxyd      ....  0,33  — 

Kieselsäure    ....  0,16  — 

Harx 0,16  — 


Bsch  Ttii« 
dorff  (191: 


IjöK- 
0,43fe- 


6,41  Gr. 

3.  Der  AlexisbrunneB  3. 

nach  Tromnsdorff: 
0,1^28  Gr. 


1,363-- 
1,068  — 
1,525  — 
0,557  — 


€%lortalciuni  • 
Ghlomatrium 
Chlorkalium   . 
Chlorcalcium  . 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Kohlensaure  Talkerde  .       .    . 

Kohlensaures  Natron  .  .  .  . 
Kohlensaures  Eisenoxydul    0,403  — 

Chloreisen  

Kohlensaur.  Manganoxydul  0,334  — 
Kohlensauren  Strontian  .  .  . 
Phosphorsaures  Natron  .    . 

Phosphorsaure  Kalkerde  .    • 

Doppelt-kohlens.  Kopfer- 

oxydul 

KieselsSure     .  .        0,178  — 

Extractivstoff        .        .        0,318  -> 


Der  Ena« 

aaek  Bi'5 

0,145Ä  ' 


0,0«»' 


O,1039aS 


Kohlensaures  Gas 


5,664  Gr. 
8,000  Kuh.  Z. 


Der  Bodensatx  des  Ema-BranDena  enthik  in  100  1^ 


Eisenoxyd     . 
Manganoxyd 
Kieselerde     .       • 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaare  Talkerde 


44,750  TL 
3,500  — 

16,000  — 
7,750- 
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Kalkerde      .  I,3i4  Th. 

-^tian      *.        .       0^50  — 

0,636  — 

3,000  — 

'  -1^%  ^/^  •      20,000  — 


^.V^/"^  *•  100,000  Th. 

'♦^*^%%%.  M.qnellen   findet  fol- 


zu  widerra- 


'o. 


^  ^O  '/•     *'2r  den  in- 

^^  u^enqaellen,   wurde  er 

^  <tf erordentlichen  Fällen  von 

^<  angewendet.     Mit  ttusgezeich- 

»  .  Wasserbädem  gebraucht   Bei  ih- 

^Btaud  zu  berücksichtigen,  dafs,  da  das 

'löst  ist,  beim  Kochen  des   Wassers  keine 

ansäure,  wie  bei  andern  Eisenqnellenf,  nnd  folg- 

'tte  Zersetzung  der  Eisensalze  bewirkt  wird.  Der 

«icn  Bädern  gelosten  Eisens  fordert  vielmehr  hier  in 

«^n   gröfsere    Vorsicht     Es  giebt  viele  für  Eisenbäder 

-^rankheiurdlle ,  wo   seine  Einwirkung   viel  za    kräftig,  ja 

^>  QDd  wo  diese  Wirkung  durch   VerdQnnung  der  Bäder  mit 

User,  Soole  oder  andere  corrigirende  Zusätze  so  lange  gemin- 

erden  mnis,  bis  sich  der  Körper  allmählig  an  Bäder  aus  reinem 

|«r  gewöhnt  hat.     Von  grofiser  Wichtigkeit  ist  in  dieser  Hin- 

>^  Nähe  nnd  leichte  Benutzung    der  Soole  des  Beringerbades, 

'Q  wohl    verschlossenen   Getäfsen   nach   dem  Alexisbade  ge- 

«nd  zu  Bädern  benutzt  wird.  (Vergl.  S.  548.) 

'^^  den  vieljährigen  Erfahrungen  des  Hm.  Geh.  Hofrath  Curtz  e 

^t  sich  dieses  M.waaser  vorzüglich  hilfreich  in  allen   den  FäU 

^  eine  kräftige  Einwirkung  des  Eisens   auf  den   kranken   Kör- 

<>rderlich  ist,  wo  Mangel   an    plastischen   Stoffen   und   Färbe- 

^  oiute,  träge  Circulation,  nach  bedeutendem  Säfteverlust,  lang- 

•n  oder  sehr  schwächenden  Krankheiten,  Ausschweifungen  und 

"I^^^S^i^  ein   hoher  Grad   von    atonischer    Schwäche,  sowohl 

^pH'dre  der  Reproduction,  als  auch  der  Irritabilität  vorwaltet 

"^^  Alexisbrunnen,  ein  erdig-salinisches  Eisen  wasser,  we- 

f^ich  an  Eisen  als  der  Seikenbrunnen,  wirkt  dagegen  weniger  ad- 

'snd  als  jener,  eignet  sich  daher  weit  eher  zu  dem  innem  Gebrauch 

|«r  and  ist  hierzu  neuerdings  vorzugsweise   empfohlen  worden. 

^^  Kraakheiten^  gegen  welche  diese  M.quellen  besonders  gerahmt 

°)  sind  folgende:  Krankheiten  des  MuskeU  und  Gefäfssystems, 

Srofsen  Verlust  von  Kräften  und  Säften  veranlafst,  Kachexieen 

gcmeiaeD,  Schwäche  nach  starken  Exnlcerationen,  Profluvien,  — 

Ttt2 
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ScIlwEche  mit  fehlerhafter  Hiicbnng  des  Blots,  RhadiiH,  üj 
IIB,  —  paisive  Schleim-  und  BlulftiUiiey  nameotUdi  des  Utcriena 
—  Krankheiten  des  Nervensystems,  durch  reine  Schwäche  ui^ 
ziiglich  Schwache  atonischer  Art  bedingt,  namentlich  UUuim- 
Leiden  des  Uterinsystems,  durch  allgemeine  o4er  Mak  Sä«ä 
bedingt,  Neigung  zu  Abortus,  Anomalieen  der  MeDstnstkw,  -  a 
nische  Hautausschläge,  schwerheiiende  Wunden,  Teralteie  Qtsäm 
-*  gichtische  und  rheumatische  Leiden. 

P  a  I  d  a  m  u  s ,  Nachricht  von  den  Eigenschaften  dies  ia  Jih  t 
neu  entdeckten  Bades  bei  Harxgerode. 

in:  Uorn's  Archiv  für  med.  Erfahrungen.  B4.  L  S  I 

F.  V.  Gräfe,  über  die  salinische  Eisenquelle  im  SdkciiMi 
Harse.  Leipzig  1809. 

in:  Uorn's  Archiv  für  med.  ErfahrangeB.  Jabil 

Rd.  XIV.  S.  147. 

Carl ze  in:  Hufeland's  Journal  der  praktisches  üe^ 
Bd.  XL.  St.  5.  S.  56.  —  Bd.  XLViil.  St.  4.  S.  4ti.  -  Bd.  ^ 
St  5.  S.  3.  J 

Kriiger,  das  Alexisbad  im  Unterharz  uod  seine  Vmss^ 
Magdeburg  1812. 

Gottschalk  und  Curtze  über  das  Alexisbad.  Balle  l^i' 

Fr.  Hoffmann's  Briefe  aus  dem  Alexiabade.  Blag^eksl 

Behr  in:  Uufeland  und  Osann^s  Joum.  d.prBkLlif»* 
LXVill.  St.  6.  8.  101.  —  Bd.  LXXl.  bt.  5.  S.  116. 

TenUchland  von  Chr.  Keferstein.  Bd.  VI.  St.  3  S.  jt" 

Die  Heilquellen  am  Unterharz.  1829.  S.  I. 

L.  F.  Bley  in:  Trommsdorff's  N.  Jonraal  der  Pu 
Bd.  XVUL  St.  2. 

Trommsdorff's  N.  Joum.  d   Pharm.  Bd.  XXL  Sl  i 

Chemische  Untersuchung  des  Alexisbrunnens  aad  eis»  ^ 
des  ILwassers  des  Alexisbades  von  Dr.  J.  B.  Tromms4»T:.1 
Bemerkungeu  von  Dr.  Curtze.  Leipzig  1830. 

V.  Gräfe  und  v.Walther'sJourn.  Bd.  XV.  Heft  1. 

L.  Kurtze  in:  v.  Gräfe  uod  Kaiisch,  Jabrh.  firM 
lands  Heilq.  und  Seebäder.  Jahrg.  L  1836.  S.  115.  133. 

Bär  in:  üasper's  Wochenschrift.  Jahrg.  1$36.  Ar.  «^^^ 

Es  gehört  hierher  femer: 
Die  M. quelle  bei  Zerbtt^  unfern    der  Sta^t  Zerit  s' 
zogthume  Anhalt-Dessau,  bekannt  seit  1816^  im  Jahre  tSt^  ^*' 
Kranken  benutzt,  jetzt  nur  wenig  im  Gebranch. 

Das  Wasser  ist  krystallhell ,  von   einem  eaaerüch 
Geschmack,  trübt  sich,  längere  Zeit  der  Einwirkuag  der 
setzt;  seine  Temperatur  beträgt  8»  R.  bei  l?«  R,  der  Ai 

Der  chemischen  Analyse  zufolge  gehört  es  xa  der  M^ 
erdigen  Eisenwasser.    Thorspecken  fand  in  sechzefca  l^ 
Chlomatrinm        ....       ^666  Gr. 
Schwefelsaure  Kalkerde      .  0^444  -> 
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Scbwefelsaare  Talkerde 


4,000  Gr. 


0,666  -« 
0,221  — 
2,666  — 
0,333  ~ 
0,888  — 
0,130  — 


Schwefelsaures  Natron 
ExtraedTstoff 
Kohleosaare  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Eisenozydul  , 

Kieselerde  . 

12,014  Gr. 
Kohlensaures  Gas       ...        6,0  Kub.  Z. 
.  F.  G.  Uenningin:  Hufeland^s  Journal  der  prakt.  Heilk. 
:.  St.  2.  S.  151.  --  Bd.  XLVl.  St.  4.  S.  48.  --  Bd.  XLVIL  St. 
119. 
-    — •    die  salinische  Eisenquelle  bei  Zerbst  Leipzig  1818. 

Bemerkenswerth  im  Herzogthume  Braanschweig  sind: 

>ie  M.  quelle  bei  Helmitädt^  eine  halbe  Stande  nordöstlich 

er  Stadt  HelmstSdt;  nahe  bei  derselben  findet  sich   ein  Moor. 

auf  Schichten  Ton  eisenhaltigem  Sand  und  Thon,  in  den  Ostlich 

erhebenden    Anhöhen    Steinkt>hlen    mit    häufig    eingesprengtem 

efelkies. 

br  Wasser  ist  klar ,    voa   einem  prickelnd  -  zusammenziehenden 

imack,  bildet  der  Einwirkung  der  Lnft  längere  Zeit  ausgesetzt 

ocberartigen  Niederschlag,  und  giebt  in  einer  Minute  1,85  Kub. 

seine  Temperatur  beträgt  9*  R^ 

Lualysirt  wurde  dasselbe   von   Kriiger,  Fabrieius,  Hagen 
üchhorn.    Sechzehn  Unzen  dieses  M.wassers  enthalten: 


nach  einer  altern 

nach  Eich- 

Analyse: 

horn: 

'hlornatriuui 

.        0,175  Gr.       . 

0,200  Gr. 

^hlortalcium 

0,350  — 

,        0,425  — 

chwefelsanre  Talkerde 

.       0,675  -        , 

0,600  -. 

chwefelsaure  Kalkerde 

0,350  — 

0,475  - 

kohlensaure  Talkerde 

0,075  —     •  . 

0,075  — 

kohlensaure  Kalkerde 

.        0,225  — 

.     >  0,275  — 

kohlensaures  Eisenoxydul 

0,050  — 

0,050  — 

.xtractiTstoff 

.       0,025  — 

.        0,0^»  ~ 

iarz    .... 

0,050  —        . 

,       0,075  — 

1,975  Gr, 

2,200  Gr. 

kohlensaures  Gas 

6,5  Kub.Z. 

5,072  Kub.Z. 

iichtenstein  empfahl  es  innerlich  gleich  ähnlichen  erdig-sa- 
ben  Eisenquellen  allein  oder  nach  Umständen  mit  einem  Zusatz 
lof lösenden  Salzen,  äufserlich  in  Form  von  Wasser-,  Douclie-, 
n-  und  Qualmbad:  bei  chronischen  Nervenkrankheiten  von  Scliwä- 
lysterie,  Lähmungen,  —  hartnäckigen  Wechselfieberu,  —  Schleim- 
Slutflässen  passiver  Art,  —  gichtischen  und  rheumatischen  Lei- 
nit  grofser  Schwäche  complicirt,  —  Schwäche  der  Yerdauungs- 
leuge. 
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Hagen  in  den  Branoichweig.  Anteigen.  1735.  ]Ie.46.>1- 
1758.  Nr.  37.  38. 

Krüger,  Gedanken  von  dem  Helnutftdtiiebn  OoBinMi 
denen  Bettandtheilen  und  Wirkungen;  nebet  eineB  Aikap^ 
ivSrdiger  Kuren.  Helmstfidt  und  Halle  1755. 

L.  Heiater,  de  fönte  medieato  prope  Heliuta^iin  Hfok 
tecte  rjusqne  salabri  nsn.  Heimst  1755. 

Pb.  C.  Fabricins,  diaquiaitio  pbyrico-cbeaüea  fbitisisiid 
medieati  Helmstodiensis,  Helmetadtii  1756. 

—  —  ad  dubia  circa  analysin  fontis  maitiiUs  Hdii^ 
retponaio.  1757. 

Hagen,  grQndlicbe  Bescbreibung  des  HebiiftiUtiKke& M 
braunen,  nebat  einem  Unterricbte,  wie  derselbe  xu  gcWaote  i 
1756.  1 

—  •—  VeneicbniHi  der  Personen ,  welche  im  Jabn  Ci  ■ 
den  Cteanndbrunnen  hergestellt  worden. 

Krüger,  Fortsetsnng  der  Nachrichten  von  des  vtrat^ 
Wirkungen  des  Helmstädtischen  Gesundbrunnena.  Helsatidt  it 

Gedanken  von  den  Tortrefflicben  Wirkangen  des  Hetanaoa 
mineralischen  Gesundbronnens. 
I     Lange  in:  Brannschw.  Anxeig.  1760.  Nr.  40. 

Lichten  st  ein  in:  Brannschw.  Anxeig.  1766w  Nr.  41 

Braunschweigisches  Magaxin.  1815.  Nr.  18.  19. 

G.  J.  A.  Lichtenstein,  über  den  Gesundbranneii^ ^^ 
bei  Helmstadt  Helmstadt  1818. 

DieM.guelle  bei  Oelber  oder  Oeiper,  ImVktfls 
fenbUttel,  eine  kalte  Eisenquelle. 

J.  G.  K  nutzen 's  grandliche  Untersnchung  des  Offten^^ 
sundbmnnens  und  Bades.  HannoTer  17^28. 

Von  den  Soolquellen  des  Herzogthums  Brannsehve^  ^ 
enn ahnen  die  Salinen  von  Julius  Hall,  am  Fnfse des Bi^ 
sehen  Ilsenbui^  und  Goslar,  — Schoningeo  nnfers  ^ 
am  Fufse  des  Elm,  —  Salzdablnm,  zwei  Standen  Mt^j 
Braunschweig;  —  unbenutzte  Salzquellen  zu  Barnderf,  «i*^ 
südlich  von  Schoppenstadt 

Teutschland  geogn.  geolog.  dargestellt  von  Chr.  KtU'^^ 
Bd.  H.  St  3.  S.  484. 


Nor  namentlich  zu  erwähnen  ist  imOldenburgtachci^H 
zu  Atens,  in  welchem  nach  €.  Hansmann  Jod  isi  N' 
kommen  soll. 

Archiv  der  Pharmacie  von  Brandes  u.  WacktiM^- 
Mai.  S.  211, 
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Heilquellen  der  GrofsherzogL  Mecklen- 
g^ischen  Länder  und  des  Herzogthums 

Holstein. 


^- 1 


ie  Diluvial-  und  Alluvialfonnation  ist  die  vorwaltende 
Jen  genannten  Ländern.  Flach,  reich  an  Seen,  Mooren 

Brüchen,  theilweise  durch  Dämme  geg;en  die  See  ge- 
ätzt, werden  sie  von  Höhenzügen  durchschnitten,  weU 
sich  nur  bis  zu  einer  sehr  mftfsigen  Höhe  erheben  und 

welchen  zwei  besonders  bemerkenswerth,  —  der  über 
werin,  Goldberg,  Strelitz  und  Waldeck  sich  erstreckende 
cklenburgische  Höhenzug  und  der  Holsteini- 
e,  welcher  von  Meldorf  über  Bramstedt  nach  Oldes- 

sich  ausbreitet. 

In  diesen  bald  hügelig,  bald  mehr  wellenförmig  sich 
ichenden  Uferstaaten  erreichen  nur  wenige  Punkte  die 
e  von  mehreren  hundert  Fufs.  Nach  der  Bestimmung 
Seydewitz  erheben  die  Schlemminer  Berge  sich  bis 
95  F.,  die  Berge  bei  Dietrichshagen  bis  zu  485  F.,  — 
^  liegt  322  F.,  Strelitz  232  F.,  der  See  bei  Müritz  216 
)ei  Schwerin  118  F.,  bei  Malchin  und  Cummerow  kaum 
\  über  dem  Meere  erhaben. 

In  geognostischer  Hinsicht  sind  bemerkenswerth  Lager 
Gyps,  theilweise  vorkommende  Kreide,  Mergel,  Thon, 
I  und  zahlreiche  IVümmer  von  primären  und  älteren 
ndären  Gebirgsarten  in  Form  von  GeröUen  und  Ge- 
ben. 

Wichtig  fiir  die  diesen  Ländern  eigeuthümlichen  M.quel- 
ind  bedeutende  Braunkohlenlager  und  Flötze  von  Stein- 

—  in  Mecklenburg  namentlich  bei  Sülz,  —  in  Hol- 

bei  Oldeslohc. 
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Die  M.quellen  von  Mecklenburg  und  Hohtnal 
kalt,  enthalten  nur  wenig  freie  Kohlensäure  und  geben 
zu  der  Klasse  der  erdig-salinischrai  Schwefel-  ondüs 
quellen  oder  zu  der  der  Kochsalzwasser. 

Ucber  die  H.quellen  bei  Bnmctedt  and  über  eisige  aaiml 
qoellen  im  HoUteiniichea  von  Dr.  C.  H.  Pf  äff.  Altooa  1810. 

Teutschland  geogs.  geol.  dargestellt  too  Chr.  Kef  enteil. l| 
11.  St  3.  S  296.  397.  —  Bd.  III.  St.  2.  S.  180.  181.  *  Bd.  YJtj 
S.  225.  —  Bd.  VI.  St  1.  S.  53. 

W  i  1  b  r  a  n  d  t  in :  Mecklenb.  Schwerin.  Abendblatt  1896.  XrJJ 

Wie  ist  der  Grund  nnd  Boden  Mecklenburgs  geschichtet  vk  a 
standen!  —  Von  Brückner. 

Brückner  in:  Mecklenburg.  Schwerin.  Abendblatt  Mi^t^ 
Nr.  446.  447. 

Steffens  in:  Leonhard's  Zeitschrift  für  Hittenlef[ie.  ^ 
gang  1827.  Nr.  11  u.  12. 

Forchhammer  in:  Leonhard's  Zeitscbrill  fir  Miieni«t 
Jahrg.  1829.  St  1. 

Chemische  Untersuchungen  der  Soolquellen  bei  Solx,  m  t 
Helmuth  Ton  Blüchen  Mit  einer  lithogr.  Ansicht  oiib^ 
Berlin  1839.  S.  1. 

CA.  Tott  in:  Allgem.  Med.  Zeitung  «nf  das  J.  18Jä,k!P 
Ton  C.  Pabst  Altenburg  1835.  April.  —  1837.  Nr.  86. 


otoi*i 


Zu  erwähnen  in  dem  Groish.  Mecklesbarg  sind  f« 

Die  M.quellt  zu  Goldbergindem  Gr.  HeckLScbwfÄ 
erdig-salinische  Eisenquelle,  welche   1816  entdeckt  und  gthi^ 
Kychenthal  und  K  r u g e r  analy^irt,  in  Form  von  Baden 
wird.    Ausser  Einrichtungen  zu  Wannenbädern,  finden  sich  ^ 
parate  zu  Donche-,  R^en-  und  Dampfbädern.    Sechaekn  Csa^^ 
selben  enthalten: 

nach  Kychenthal: 

Chlomatriam  4,6*20  Gr. 

Chlortalcium  •       .  0,300  — 

Chlorcalcium       .        .        .  2,230  — 

Kohlensaure  Talkerde  0,625  — 

Kohleasaure  Kalkerde  4,950  — 

Kohlensaures  Eisenoxydnl  1,100  — 

Kieselerde    ....  0,200  — 

Harz 0,200  — 

Extractivstoff  •  0,600  — 

14,825  Gr. 
Kohlensaures  Gas  13,400  Kub.Z. 
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Die  Zahl  der  Karg8«te  betrag  im  Jahr  1818  :  900. 
Boroemaon  rtthmt  die  M.q.  bei  eingewurxelten ,  hartnäckigen 
itischen  Leiden,  Krankheiten  des  Unterleibes  von  Schwäche,  nnre- 
aäfsiger.Blutcircolation,  Molimina  Haemorrhoidum ,  passiven  Blnt- 
len,  besonders  des  Uterinsystems,  chronischen  Nervenkrankheiten 
bischer  Art,  chronischen  Rheumatismen. 

Annalen  des  Gesundbrunnens  zu  Goldberg    von  Bornemann. 
aburg.  1.  Heft  1818.  -  1819. 

W.  Kriiger's  Beschreibung  der  Stablquelle  zu  Goldbei^  nebst 
m  Vorworte  des  Geh.  Med.  Raths  Vogel.  Rostock  1818. 
Bornemann  in:  Pierers  Allgem.  med.  Annalen.    1819.  Jnl. 

133. 

Bornemann  in:  Hufeland's  Journ.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  LIV. 

1  S.  111.  I 

Die  Sool/jfueUen  hei  Sülz  im  Gr.  Meckl.  Schwerin,  —  als 
ne  nnd  gegenwärtig  auch  als  Soolbad  benutzt,  und  zu  diesem 
e  mit  einem,  unfern  der  Saline  befindlichen  Badehaus  versehen. 
H.  von  Blücher  unterscheidet  in  seiner  Monographie  folgende 
nellen:  1.  Den  Salzbrunnen  Nr.  1.  oder  den  alten  Brunnen, 
le  Temperatur  beträgt  9,5^  R.,  seine  spec.  Schwere  0,0015,  seine 
iebigkeit  144  Kuh.  Fufs  in  einer  Stunde;  —  2.  den  Salzbrnn- 
1  Nr.  2.  oder  den  Ludwigsbrunnen.  Sein  spec.  Gewicht  ist 
i08,  seine  Ergiebigkeit  soll  334  Kub.  F.  in  einer  Stunde  betragen; 
3.  den  Salzbrunnen  Ni:.  8.  oder  den  Reckenitzbrunnen. 
Der  chemischen  Analyse  zufolge  enthalten  nach  H.  von  Blü- 
sr  in  sechzehn  Unzen: 


1.    Der  alte 

2.  Der  Ludwigs- 

Brunnen: 

brunnen  : 

Chlornatrium 

342,331  Gr. 

.       .    336,138  Gr. 

Chlorkalium 

0,430  — 

0,468  — 

Cblorcalcium 

33,147  — 

.      38,584  — 

Chlortalcium 

22,310  — 

.      24,177  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

7,795  — 

.        .        •    . 

Schwefelsaure  Talkerde 

.        .    . 

6,067  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,330  - 

0,392  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

0,553  - 

.       0,376  — 

Kieselerde   .... 

0,046  — 

.        .       0,031  — 

406,942  Gr. 

406,233  Gr. 

3.  Der  Reckenitzbrunnen : 

Chlornatrium 

•        •        •    «j 

63,011  Gr. 

Chlorkalium .       • 

... 

0,476  — 

Chlortalcium 

•       .        • 

20,160  — 

Schwefelsaure  Kalkerde     . 

7,795  — 

Cblorcalcium 

*       •        • 

32,287  - 
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Kohlemanre  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydol  . 
Kieselerde    .       .       .        . 


0,393  Gr. 
0,023- 


4!24,5I3  Gr. 

Kastaer's  Archiv.  Bd.  XVIU.  St.  3.  S.  271. 
Chemische  Untersuchung  der  Soolqaellen  bei  SSIz  tob  Dr.  U 
muth  Ton  Blücher  1829. 

C.  A.  Tott  in:  Allgem.  Med.  Zeitung.  1S37.  Nr.  86. 

Der  GetundbruHHt»  bei  Parchim  an  der  EUe  ia 
Heckl.  Schwerin,  ein  erdig-salinisches  Eisenwasser,  eottpriB^ia 
genannten  Sonnenberge,  einem  Walde  von  bctrichtlichesi  Uafi 
ist  klar,  farblos,  von  eisenhaft -zusammenziehendem  Ckschaackf, 
patischem  Gerüche;  seine  Temperatur  betragt  9^  R.  bei  16°  IL 
Atmosphäre,  sein  spec.  Gewicht  1,0002004. 

Analysirt  wurde  das  versendete  M.wasser  von  Kragersi^C 
schow.    Ein  Pfund  desselben  enthält: 


nach  Kriiger: 

Kohlensaures  Eisenozjdul  0,383528  Gr. 

Kohlensaure  Kalkerde  •       0,505260  — 

Kohlensaure  Talkerde  .  .  0,004380  — 
Chlortalcium  ....  0,193750  — 
Chlorkalium  mit  Chlomatrium  0,118750  — 
Schwefelsaure  Talkerde  (in  kry- 

Btallisirtem  Zustande)    .               0,121689  — 
Schwefelsaures  Kali         ...          .        . 
Schwefelsaure  Kalkerdo  .       .       0,156250  — 
Harzigen  Stoff         .... 
ExtractivstofT                    .               0,031500  -^ 
Schwerlöslichen  Extractivstoff 
Kieselerde         ....       0,200000  — 
Sandigen  Rückstand 


nach  Griiebi 

.       0,13(S3& 
0,00633- 

'.       0,0««) ' 
.       0,17410- 


0,(»4lt' 
0,616e<i' 

0^006»- 
OjOliyi  - 


l,7151ü7  Gr. 

Sauerstoffgas    ....       0,05140  Kub.Z.   . 

Stickgas 0,68632    — 

Salpeterstoffgas 

Koblenstoffsaures  Gas    .  .     .       1,75046    — 

2,48818  Kub.Z. 

Ausser  einem  Badehatise   mit  den  notliigen  Eiaricfctu^^ 
das  Etablissement  ein  Logirhaus. 

Empfohlen  wurde  die  M.quelle  al»  Bad  in  den  Falks,  >* 
erdig-salinische,  an  kohlensaurem  Gas  arme  Eiaenqacllfi  ^*^^ 
und  von  Uterhart  namentlich  gerühmt  bei  grofser Scb**^ 
Bender   Paralyse  >   Krankheiten   des    Magens    und   Dti*^ 
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wSefae,  groiker  Eracblaffang  der  aufsern  Haut»  cbroDitchen  H^nt- 
ichlttgen,  Gicht  uad  Kbenniatitmen. 

BeschreiboDg  des  GesundbronneDS  bei  Parcbim  von  Dr.  C.  Uter- 

t.  Parcbim  1824. 

Die  M.quelU  bei  Stavenhagen  im  Grofiib.  Meck.  Scbwerin, 
alkalisch-erdige  Eisenquelle.  Ihr  M.wasser  ist  klar,  von  einem 
mmenziehenden  Geschmacke,  einem  geringen,  bald  Terschwin- 
en  hepatischen  Gerüche;  an  der  Luft  ij\'ird  es  trübe  und  bildet 
1  hellgelben  Niederschlag.  Seine  Temperatur  beträgt  6,7*^  R., 
spec.  Gewicht  1,00684.  Nach  Grischow's  Analyse  enthalten 
tehn  Unzen: 


Kohlensaures  Natron  . 
Chlorcalcinm 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Extractivstoffsaures  Kali 
Kohlensaures  Kali 
Schwefelsaure  Talkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselsaure  Kalkerde 
Extractivstoff 
Thonerde 


Kohlensaures  Gas 

Scbwefelwasserstoffgas 

Stickstoffgns 


3,660  Gr. 
3,125  - 
1,096  — 
0,973  — 
0,811  — 
0,867  — 
0,534  — 
0,454  — 
0,435  - 
0,075  — 
0,020  — 

12,050  Gr. 

2,48  Kuh.  Z. 
0,07    — 
1,52    — 


4,07  Kub.Z. 
chTreigger's  Journ.  Bd.  XXYII.  St.  3.  8.  266. 
eber    die    M,queUe   hei    Doberan   rergl.   das    Seebad    bei   Do« 


Von  den  M.que]len  Hol  Steines  gedenke  ich  folgender: 

ie  M. quelle  bei  Bramttedt  im  Herzogthum  Hoktein,  schon 
den  Mittheilungen  von  Pf  äff  im  Jahre  1681  als  beilkräftig 
y  doch  lange  vergessen  und  erst  in  der  neuem  Zeit  wieder 
ilen. 

in  anterscheidet  drei  M.quellen:  1.  Die  Schwefelquelle 
sn  Gesundbrunnen,  ein  alkalisch-erdiges  Eisenwasser,  des- 
ßc.  Gewicht  1,00074  beträgt;  —  2.  die  Stahlquelle,  ein  al- 
-erdiges  Eisenwasser,  Ton  1,0015  spec.  Gewicht;  —  3.  die 
aelle,  eine  eisenhaltige  Kochsalzqnelley  von  1,006  spec.  Ge« 
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imarfiff.!b!ft 


Chemisch  analjtirt  worden  sie  Ton  Snerten 
Pfaff's  Analyse  enthält  in  sechzehn  Unsen: 

1.  Die  Schwefelquelle ;  2.  DieSlililfK& 


Schwefelsaares  Natron 

Chlomatrium 

Chlorcalcium 

Kohlensaures  Natron  . 

Kohlensaure  Talkerde 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaures  Eisenoxydol 

EztractiTStoff 

Han    .... 


Kohlensauren  Gas 


0,350  Gr.      . 
1,500  — 
0,100  — 
Spuren 
0,140  — 
Spuren 
0,060  — 
0,700  — 
0,100  — 

2,850  Gr. 
0,350  Kub.  Z. 


0,aOOGr. 
0,100- 
0,040- 
0,150- 
0,140- 

o;aö- 

ö,\Oö- 


1,060  &. 
0,375  Ki^ 


3.    Die  Salzquelle  r 

Chlomatrium 

Chlortaicium        .       .       • 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde         • 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Harz 


Kohlensaures  Gas 


31,000  Gr. 
1,23»- 
0,125  — 
0,550- 
0,850  - 
0,013  — 
Sparen 

33,758  Gr. 
0,300  KmVl 


N.F.W.  Praetorins  nndC.J.  Schlichting  in:  BriU?« 
Schleswig-Uolsteinischen  Anzeiger.  1761.  St.  34. 

Der  Arzt  von  Unzer.  1761.  St.  5.  S.  353.  St  6.  S.  4a 

E  i  m  b  k  e  in :  Uamhurger  Adrefs  -  Comtoir  -  Nachrittet-  * 
St.  64. 

J.  H.  Spalkhawer  in:  Gemeinnützige  Unterhaltsam 
Jahrg.  1809. 

Carsten's  Bemerkungen  Uher  die  M.qaellen  zu  Rnm^  * 
tona  1810. 

C.  H.  Pfaff,  über  die  M^quellen  zu  Bramatedt  Altoai  I^ 

Die  M. quellen  bei  Bnunstedt  von  F.  J.  Snerseii  llaifc^^ 

Die  M.quellen  zu  Oldeitohe.  Als  Heilquelkn  %«^ 
nutzt  die  Soole  der  Saline  und  eine  erdig -salinische  Scfca^i^ 
in  Form  Ton  Salz-  und  Schwefelbiidern.  Ausser  Einrictaf^ 
Wannenbädern  in  der  Badeanstalt  und  zu  kalten  Bädern  ia 
teiche,  finden  Kurgäste  gute  Wohnungen  in  dem  freundfick 
Logirhanse.  Der  Bekanntmachung  der  Badedirection  saie) 
die  Badezeit  Mitte  Juni.  Badearzt  ist  Hr.  Dr«  LoreatBes. 
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y.  EiDibke,  spec.  inaugural.  sist.  analysin    chemieam  fbntiom 

ttieorum  OldealoenBiom.  Kilonii  1794. 

lageUtein's  Bemerknagen   über  das  Baden  in  Beziehung  auf 

ilz-  und  Schwefelbäder  zu  Oldeslohe  1816. 

^eatschland  geogn.   geolog.  dargestellt  von  Chr.  Keferstein. 

I.  St.  3.  S.  297. 

ie  Oldesloer  Salz-  und  Schwefelbäder  mit   dem   neu  erbauten 

lause  im  Jahre  1823,  von  F.  A.  Lorentzen.  Lübeck  1823. 

He  M.  quelle  bei  Otten%en^  nur  einige  tausend  Sehritte  von 
Ibe  entfernt,  eine  erdig-salinische  Eisenquelle,  welche  vom  Prof. 
ner  entdeckt,  und  von  Schmeifser  chemisch  untersucht 
,    Nach  Schmeifser  enthalten  sechzehn  Unzen: 


Schwefelsaures  Natron 

1,60  Gr. 

Chlomatrium  .       .       •        .        . 

0,60  — 

Kohlensaures  Natron 

1,20  — 

Kohlensaure  Talkerde  • 

0,20-     .      • 

Kohlensaure  Kalkerde  . 

2,80- 

Kohlensaures  Eisenozydul    . 

0,55  — 

Thonerde 

0,05  — 

Harz  and  Extractivstoff 

0,07  — 

7,07  Gr. 

Kohlensaures  Gas  . 

.      0,125  Kuh.  Z. 

H.  Pf  äff,  über  die  M.quelle  bei  Bramstedt.  S.  50. 

e  M.quelle  %u  fieumünntery  ein  schwaches  Eisen wasser, 
nach  Pf  äff  in  sechzehn  Unzen: 

Kohlensaure  Kalkerde  .        .        .  0,90  Gr. 

Koklensaure  Talkerde  .  •  0,10  — 

Chlorcalcium 0,65  — 

Chlornatrium  ....  0,25  — 

Chlortalcium  und  Extractivstoff  ,  0,15  — 

Schwefelsaure  Kalkerde        .        .  0,20  — 

Harzstoff 0,05  — 

Kieselerde 0,20  — 

Kohlensaures  Eisenoxydul    .  0,03  — 

2,53  Gr. 
er  die  M.quelle  bei  Bramstedt  von  Pf  äff.  S.  64. 

f  Warmitorf  er  M. quellen  bei  NeumOnster,  mehrere 
B  M.quellen,  schon  1789  entdeckt,  früher  von  einem  grofsen, 
Dell  TorSbei^ehenden  Rufe. 

I.   Pf  äff  a.  a.  0.  S.  58. 

M.quelle  auf  dem  OuteWellingibuitel  enthält  nach 
n'*«  Analyse  kohlensaures  Eisenoxydul,  kohlensaure  Kalkerde, 
rinm  and  Pflanzenfaser. 

rr  a.  a,  0,  8.  64. 
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Dt«  M,qu9lle  hei  Brodlum  im  Amte  Bredatedt, ak  Wnler 
qaeü  geprieaen^  nacli  Friedlieb^«  Analjae  ohne  allei  Mcni- 
«cfaen  Gehalt 

Pfaff  a.  a.  0.  8.  65. 

I 

Anaaer  dieaen  giebt  ea  andere  eiaenhaltige  M^quellea  iai  Hobt» 
achen  und  Schlefawigacben,  namentlich  auf  den  Gutem  HelB<»i«tU 
Windeby  n.  a.,  welche  aber,  unbedentend  hinaichtlieh  ihieiGeli!' 
tea,  nicht  im  Gebranch  sind. 


XIV. 

lie  tentschen  Seebäder  der  Nord-  und 

Ostsee. 


heil.  U  uu 


^unsterblichen  Lichtenberg  gebührt  das  Verdienst, 
i  ArVichtigkeit  und  Nothwendigkeit  von  Etablissements 
rl>  widern  für  Teutschland  zuerst  aufmerksam  gemacht 
^en.  Er  versicherte,  „seinem  Aufenthalt  in  dem  See- 
SU  Margate  die  gesündesten  Tage  verdankt  zu  ha- 
und  schlug  schon  im  J.  1793  zu  ähnlichen  Etablisse- 
C uxhaveu  und  Neuwerk  vor.  Woltmann  versuchte 
evk  aus  der  Lokalität  der  genannten  Orte  die  Schwie- 
ten  darzuthun,  welche  *der  Ausführung  dieses  Ver- 
ses entgegenstünden,  und  empfahl  hierzu  statt  der 
n  der  Nordsee,  die  der  Ostsee,  —  und  so  wurde 
dem  Schutze  des  Grofsherzogs  von  Mecklenburg- 
»rin  und  durch  die  rastlose  Thätigkeit  des  hochver- 
n  Hm.  Geh.  Raths  Vogel  zu  Doberan  im  Jahr  1794 
rste  teutsche  Seebad  in  der  Ostsee  gegründet^  —  in 
[ordsee  zu  Nordemey  im  J.  1801  und  fast  gleichzeitig 
jeeites  Seebad  in  der  Ostsee,  das  zu  Travemünde^ 
em  bald  andere  nachfolgten. 

Jeber  die  Wirkung  und  Anwendung  der  Seebäder  im 
meinen  verweise  ich  auf  das  schon  früher  hierüber 
?rkte  (Th.  I.  S.  262—266.  301.  Zweit.  Aufl.  S.  278— 
324.),  und  erlaube  mir  nur  über  die^igenthümlichkei- 
ind  die  Benutzung  der  teutschen  Seebäder  der  Nord- 
Ostsee  folgende  Bemerkungen.  — 
Schon  im  Allgemeinen  bietet  die  Lage  beider  Meere 
grofse  Verschiedenheit  dar. 

Uuu2 


f1 
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Die  Ostiee,  das  Baltische  Meer,  von  einen  Uafeig  tm  1 
Q  Meilen,  mit  Einschlafs  des  Finniscken  nnd  Bothniscbea  Merr^M 
190  bis  200  teotsche  Meilen  In  der  Länge,  24  bis  48lleilNiii^ 
Breite^  begränzt  von  den  Küsten  Teutschlonds,  Däneaiaiis,  ¥äak 
Lievlands,  Fionlands  und  Schwedens,  bildet  eigentlkh  nsrnm» 
fsen  Meerbusen,  in  melchen  sich  vierzig  bedenkende  Strosw  nö^ 
und  welcher  durch  den  Sund  und  die  Belte  mit  der  Norisee  xsi 
mcnhiingf. 

Die  Nordsee  ist  dagegen  ungleich  tiefer  als  die  Ostsee,  h 
Ter  findet  das  Senkblei  erst  in  einer  Tiefe  von  120  bii  IJO  U 
Grund,  in  der  letztem  in  einer  Tiefe  von  2  bis  20  Faden.  At 
meisten  Orten  beträgt  die  Tiefe  der  Ostsee  nur  50,  an  zwd 
in  der  Mitte  jedoch  110  nnd  115  Faden.  Auf  ihrem  Graste 
sich  viele  Riffe  nnd  Felsenklippen.  Die  Nordsee  iai  in  ihrer 
ren  Höhe  wenigstens  um  8  Fufs  niedriger,  als  die  Ostsee. 

Die  KGsten  beider  sind  flach,  sandig,  —  theilweise,  besiftia 
den  Kästen  der  Ostsee,  finden  sich  Felsblocke  (Rollsteiae)  i»4 
nit  und  Porphyr,  —  an  den  Küsten  von  Prenüien  uiU  M^ 
Bernstein. 

Um  die  medicinischen  Vorf heile  der  Seebäder  der  S« 
und  Ostsee  nach  Verdienst  zu  würdigen,  und  mit  EH 
ihre  karakteristischen  Eigenthämlichkeiten  za  beisss 
scheint  folgendes  besonders  beachtenswertb : 

1.  Die  Lage  der  einzelnen  Seebadfr, - 
der  Küste  oder  auf  Inseln ,  in  vor  Stürmen  geMib« 
Buchten  oder  an  Orten^  wo  sie  rauhen  Winden  hesti« 
ausgesetzt  sind,  und  ihre  dadurch  bedingten  klifos^ 
Verhältnisse. 

2.  Die  reizend-belebende  Wirkung  derl 
luft,  —  von  welcher  bereits  gesprochen  worden  (V^' 
I.  S.  211.  Zweite  Aufl.  S.  222).  Bei  den  Seebädm 
Nord-  und  Ostsee  ist  besonders  ferner  noch  anfiDn^ 
zu  machen  auf  die  Verschiedenheit,  welche  staU  w 
zwischen  der  Seeluft  der  Küste  und  der  ungleicb  m^ 
dem  Qualität  der  Seeluft  auf,  von  der  Küste  entfrn^^ 
legenen  Inseln^  wie  z.  B.  Helgoland. 

3.  Das  Seewasser  selbst«  Wir  haboi  ^^ 
unterscheiden : 

a.  Die  Temperatur  und  das  spee.  Gewicht  ^^ 
Wassers.   Nach  W.  von  £[a]em  beträgt  das  der  V** 


1045 

,  uach  Lii  u  k  das  der  Ostsee  1^0128.  So  abhängig  die 
?ratur  des  Seewassers  von  der  Atmosphäre,  Stiinnen 
luthen,  und  endlich  auch  von  den  Eigenthümlichkeiteu 
Ige  ist,  so  scheint  die  Temperatur  der  Nord-  und  Ost- 
>ch  immer  ein  gewisses  Verhältnifs  zu  beobachten, 
anderin  Wasser  wird  das  Meerwasser  langsamer 
nt,  als  die  Luft,  behält  aber  auch  deshalb  länger 
Wärme, 

;li  Vogel  betrug  im  Jani  1830  die  Temperatnr  des  Seewauers 
»eran  4**  mehr,  als  die  der  atmosphärischen  Luft.  In  dem  Kie- 
bade  fand  Pf  äff  als  mittlere  Temperatnr  im  Juni  15,5°  R., 
14,75°  R,  im  August  löyO*"  R.,  —  nach  Safs  schwankt, zu 
lOnde  in  den  Sommermonaten  die  Temperatnr  der  See  zwischen 
190  R. 

i  MitteUvärme  der  Ostsee  im  Sommer  beträgt  zwischen  13,33 
'  R. ;  bei  Kopenhagen  beobachtet  man  oft  17,5  bis  19^  R.,  im 
i  aber,  wo  das  Nordseewasser  eindringt,  gleichzeitig  nur  13°  R. 
;iist  1834  fand  A.  Ton  Humboldt  die  Ostsee  bei  Swinemttnde 
^»ö*)  R.,  gegenüber  bei  Treptow  nur  etwas  über  16°  R.,  östlich 
Ddzunge  von  Heia  über  17,5°  R.,  am  frischen  Haff  noch  über 
—  Die  mittlere  Temperatur  der  Nordsee  betrögt  wHhrend  der 
it  11—15°  R. 

Die  geringere  oder  stärkere  Bewegung  der  See,  die 
und  Fluth  und  den  Wellenschlug.  Man  hat  ihm 
echt  eine  besonders  stärkende,  belebende  Wirkung 
Sebrauch  der  Seebäder  zugeschriebeu.  Sehr  bedeu- 
iiid  wichtig  ist  die  Ebbe  und  Fhith  und  der  starke 
«schlag  in  der  Nordsee,  —  geringer  dagegen  in  der 
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r  Wellenschlag  ist  eine  pendelartige  oder  halbrunde,  theila 
idige,  theils  vom  Winde  erregte  Bewegung  des  Heerwassers, 
L^Vsaehe  noch  keinesweges  hinlänglich  erklürt  worden  ist  Die 
eu  Wellen  sind  selten  über  6  Fufs  hoch;  treffen  aber,  bei  sich 
reuzenden  Winden,  mehrere  Wellen  gegen  einander,  so  thUr- 
e  sich  oft  zn  einer  zehnfach  gröfsern  H&he  auf.  Die  Bewe- 
hr Wellen  beim  Wellenschlage  erstreckt  sich,  zwar  nach  Aus- 
er  Taucher  nicht  über  15  Faden,  im  gröfsten  Sturme  nicht 
)}  indefs  geht  aus  Bremontier's  und  den  Beobachtungen  der 
1er  Weber  hervor,  dafs  die  Wirkung  des  Druckes  der  Wel- 
A  des  Windes ,  welchem  Letztere  die  Ursache  der  Wellen  zu- 
»<^u,  sich  nicht  nur  bis  auf  den  Grund  des  Meeres  erstrecken, 
°  auch  eine  beträchtliche  VeräDderung  des  Bodens  auf  demsel- 
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ben  bewliken  kSone.  Ausserdem  hingt  ^e  GesIsJt  i«  WeUd 
dem  Umfange  des  Meeces  ab  und  sie  sind  deshalb  bei  «B«fd 
nen  Meeren,  wie  in  der  OsUee,  kleiner  and  kurzer,  auf  imi 
und  der  Nordsee  anhaltender,  länger  und  st&rker  In  derOiütf 
ben  sich  die  Wellen  nicht  so  hoeh  als  in  der  Nordsee,  oc 
kürzer  nnd  folgen  schneller  auf  einander.  Ihr  Braasen  ist  i4 
stillem  Wetter  viel  schwacher  als  in  andern  Meeren.  Klei« 
nicht  steigend  and  fallend,  sagt  Dr.  H,  F.  B  o  r  ^h  o  ff,  wiDea 
Regel  die  bmalichen  Wellen  der  Ostsee ,  wihrend  die  mtbi 
Wogen  der  Nordsee,  Toraüglich  bei  kommender  Flnth,  staritr 
wallen.  —  Die  Ebbe  und  Fluth  ist  ebenfalls  in  eingtsi 
nen  Meeren,  wie  in  der  Ostsee,  weniger  stark,  wahre*! 
der  Nordsee  bedeutend  ist  Die  Bewegung  des  Mecares  ist  I 
Flath  an  und  für  sich  bedeutender  and  auch  der  WelienscUa 
ker.  Mit  ihr  ändert  sich  Vieles :  die  schlechte  Witterang  bes»f 
der  Wind  erhebt  nnd  dreht  sieh  und  die  Atmosphäre  ist  lieli 
erquiekender  und  reizender,  das  Wasser  ist  reicher  an  mis«3 
Bestandtheilen ,  die  elektrischen  Strömungen  werden  um  ^ 
besonders  entwickelt,  Brandung  nnd  Wogenschlag  heftiger,  ä 
der  Ebbe  findet  dies  Alles  gar  nicht  oder  nur  in  g^ngeifs 
statt  und  die  alsdann  genommenen  Bäder  besitzen  daher  aad 
weit  weniger  stärkend  belebende  Wirkung.  — 

c.  Das  qualitative  und  quantitatire Ter 
nirsderBcstandtheile  des  Seewassers.  Die 
bestandtheile  des  Seewassers  sind:  Chlomatriunu 
diesem  Chlortalcium,  Chlorcaicium ,  schwefelsa 
tron,  schwefelsaure  Kalk- und  Talkerde^  —  ^  diese 
fsen  sich  in  untergeordnetem  Mengen- Verhaltnifs 
saures  Kali,  Harz,  Extractivstoff  und  die  von  Eink« 
gefundene  Jodine  und  Brom. 

'     Ueber  den  Gehalt  an  Kochsalz,   bekanntlich   dem  Ha 
theil  des  Seewassers,  iu   dem  Wasser  der  Terschiedenei 
bereits  schon  früher  gesprochen  worden.    (Vgl.  Th.  I.  S.  $^ 
Aufl.  S.  87). 

Im  Allgemeinen  ist  der  Salzgehalt  des  Seewaaaers  M 
der  Richtung  der  Winde,  von  der  Fluth ,  von  der  Nabe  m 
und  dem^  dadurch  bewirkten  stärkern  Zuflufs  tob  soIi»>  ' 
Denn  wenn  auch  dp  in  das  Meer  sich  ergiefsende  Vfzatt  ^ 
tern  oft  längere  Zeit  vorher,  ehe  es  in  die  See  ergosses  vfii 
mit  den  Salzen  der  See  penetrirt  ist,  so  findet  doch  glecH^ 
mer  hierbei  eine  dem  Wasserreichthum  dieser  Flosse  entsp^ 
bald  grofsere,  bald  kleinere  Verdünnung  statt. 

In  den  heifsen  Klimaten,  vo  täglich  so  ricMH 

durch  die  Hitze  verdunstet ,  ist  das  Seewasscr  »^  n 
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an  Salz*  Unter  der  Linie  enthält  das  Seewaaser  in 
I  Pfunde  mehrere  Unzen  Seesalz,  —  in  1000  Theilen 
ser  das  Mittelländische  Meer  410  Th.  Salz,  der  At- 
;che  Ocean  380  Th.,  —  nach  der  gewöhnlichen  An- 
e  in  einem  Pfimd  Wasser  die  Nordsee  ein  Loth,  die 
^e  ein  halbes  Loth,  —  doch  finden  hier  nach  Verschie- 
bt der  Lage  folgende  Abweichungen  statt: 
Sach  Bluhm  unterscheiden  sich  die  Nordsee-  von 
)stseebädern  durch  einen  fast  doppelten  Salzgehalt. 
1  Chemnitz  enthält  das  am  Badeplatze  zu  Wango- 
bei  Nordostwind  und  ankommender  Fluth  geschöpfte 
ser  in  100  Unzen:  1680  Gr.,  das  Ostseewasser  dagegen 
1050  Gr.  Salzgehalt. 

Mach  P  f affs  Bestimmung  enthält  in  sechzehn  Unzen 
»ten  Bestandtheilen : 


kewasaer 

bei 

Fohr  iir  der  Nordsee  • 

266,66  Ck*, 

— 

— 

Nordemey  in  der  Nordsee 

349,60  - 

— 

— 

Cuxhaven     —  —      — 

240,00  - 

— 

— 

Apeorade     —    —  Ostsee 

157,40  — 

— 

— 

Kiel             --    —      — 

i32«40  — 

— 

— 

Doberan       ^-    —      — 

129,66  — 

— 

— 

Travemiiode        —      — 

127,33  - 

— 

— 

Zoppot         —    —      — 

57,60  — 

d.  Sehr  beachtenswerth  in  mehrfacher  Hinsicht  ist  fer- 
der  Reichthum  an  Fischen^  Würmern,  Zoophyten  und 
Borien.  Durch  sie  und  die  von  ihnen  ausgehende  Fäul- 
wird  häufig  nach  Mehreren  die  der  See  eigenthümliche 
sphorescenz  bedingt.  Mit  dem  Beginn  der  Fäulnifs  bit 
sich  bei  Fischen  feine  leuchtende  Ränder  an  den 
}sen  und  Kiemendeckeln,  die  dadurch  entwickelte  Phos- 
rescenz  ist  ganz  ähnlich  der  der  leuchtenden  Käfer, 
onders  bemerklich  wird  die  Phosphorescenz  der  See 
2  vor  dem  Eintritt  eines  starken.  Sturms. 

Wiederholte  von  Safs  angestellte  Versuche  xei(f^en,  dafs  frisches 
der  Nordsee  bei  Nordemey  gescbSpftes  Wasser,  durch  doppeltes 
chpapier  filtrirt,  noch  eine  Zeitlang  im  Dunkeln  leuchtete.  Safs 
rrsTemUnde  faiid,  dafs  das  aus  der  Trave  geschSpfte  (mit  See- 
i«er  venoiscbte)  Wasser  bei  starkem  Nord-Ostwinde  und  elogeben- 


1048 

dem  Strobe  in  der  Dankelheit  hell^ttnzeiid  war  nd  u  vMcn  Tab- 
ten  der  Oberflftche  leacbtendo  Ausstromangen  zei^e.  DU  ia  ^ 
Wasaer  getancbte  Hand  leuchtete  an  Terscbiedenen  Stellen,  eiiTs- 
grüfieniDgBglas  teigte  keine  Spar  von  Thieren  und  der  biauss» 
aene  Weingeist  bewirkte  keine  VerKnderang,  daa  Leaditea 
Bocb  mebrere  Stunden  fort. 

In  England  pflegt  man  gewöhnlich  sdir  spät  See^fl 
zu  gebrauchen^  bei  uns  ist  zu  Bädern  in  der  Kord- 10 
Ostsee  die  beste  Zeit  ron  Mitte  Juli  bis  September. 

Zu  einer  ganzen  Kur  wird  ein  secbswScheotlidia 
oft  auch  noch  längerer  Aufenthalt  erfordert,  mn  30  1»  S 
Bäder  zu  nehmen.  Man  badet  in  der  Regel  tägiidk 
einmal,  setzt  auch  wohl  zuweilen  aus  bei  sehr 
stfirmischer  Witterung,  oder  bei  zufälligen  Unpäfslidli^ 
ten.  Die  beste  Zeit  zu  Bädern  ist  zwischen  dem  eA 
und  zweiten  ji'rühstöck.  Soll  gegen  Abend  in  besoifai 
Fällen  noch  ein  zweites  Bad  genommen  werden,  so  ari 
sehr  zeitig  zu  Mittag  gegessen  werden.  Ganz  nuchtcfB  r. 
baden  ist  bei  sehr  reizbaren  Kranken  zu  widertatbe&  sa 
nach  dem  Bade  der  Genufs  Ton  etwas  Warmen  sehrs 
empfehlen. 

Die  Dauer  des  Aufenthaltes  im  Bade  hängt  ab  ni 
der  Temperatur  des  Wassers  und  der  IndiTidaaütit  c)^ 
Kranken,  besonders  der  Reizbarkeit  seiner  Haut  Je^si 
ter  das  Wasser,  um  so  kürzere  Zeit  darf  man  nur  'm  ^ 
selben  verweilen.  Gemeiniglich  verweilt  man  in  dei^ 
"Wasser  anfänglich  nur  wenige  Minuten,  verlang >^ 
diese  Zeit,  je  mehr  man  sich  an  die  Temperatur  iß  ^ 
gewdhnt.  Bei  reizbaren  Kranken  ist  der  GebraachTM^ 
warmen  Seebädern  zuvor  anzurafhen,  um  sich  so  alis^^ 
an  die  Temperatur  der  See  zu  gewöhnen.  —  Sek  ^ 
empfehlen  ist  öfteres  Untertauchen  in  der  See. 

Gemeiniglich  bedient  man  sich  sehr  weiter ,  h\^^ 
ober  Bademäntel  oder  Badehemden  von  grobem  FW 
—  Damen  gebrauchen  häufig  eine  Kappe  von  Wstli^ 
um  die  Haare  vor  Nafswerden  2;u  schützen.  In  vi^'*^ 
len,  wo  es  darauf  ankommt,  den  Kopf  zu  stärken,  W^ 
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shwohl  nicbt  zu  empfehlen,  nur  mufs  man  dafür  sor- 
I  dafs  nach  dem  Seebade  die  Haare  gut  abgetrocknet 

len. 

• 

(d  den  pt  eingeriebteteD  Seebädprn  der  Nord-  und  Ostsee  finden 
Badehäoser,  wo  man  nicht  blofs  lauwarme  Seebäder  in  Wannen 
len,  sondern  auch  Douche-,  Tropf-,  Regen-  und  andere  Formen 
Badern  nach  Erfordernifs  benatzen  kann.  —  Originell  ist  die 
BDdDDg  der  Medusen,  von  ^reichen  Danzmann  in  Travemiinde 
auch  machte;  er  benutzte  sie  blofs  partieU  als  Umschlag  bei 
•hulösen  Geschwülsten,  oder  au<ih  in  Stücke  geschnitten  mit  Was- 
on  24»  R.  ;i1s  Bad. 

In  der  See  selbst  badet  man  auf  doppelte  Weise: 

1.  Am  Strande  befinden  sich  kleine  Häuser,  Zelte, 
en,  Badehäuschen,  mit  Stühlen,  Bänken,  Tischen,  Spie- 

und  andern  nöthigen  Meublen  versehen,  wo  man  sich 
kleidet,  in  einen  Bademantel  hüllt,  hölzerne  Schuhe  an- 
Qüd  sich  dann  über  einen  Steg  in  die  See  begiebt. 

in  Swinemiinde  ist  zweckmUfstg  über  die  in  die  See  führende 
pe  ein  Leinwandzelt  mit  einer  bis  in  die  See  hinabreichenden 
uise  angebracht,  von  wo  qus  der  Badende  ungesehen  bis  zurno- 
n  Wassertiefe  gelangt.  —  Eine  Abweichung  hierTon  findet  in  Kiel 

\To  die  Damen  mittelst  eines  breiten  Stegs  auf  ein  vor  Anker 
ndes  Flofs  gehen,  auf  welchem  ein  Gesellschaftszimmer  mit  zwei 
nkabinetten  und  acht  Badekabinetteu  angelegt  ist.  Diese  Bade- 
irtte,  in  welchen  man  sich  auskleidet,  sind  nach  der  See  zu  mit 

Marqoise  versehen  und  mau  gelaugt  auch  von  hier  aus  mittelst 

Treppe  in  die  See. 

2.  Bequemer  und  anständiger  ist  die  Einrichtung  der 
Bwagen,  welche  in  den  Seebädern  Englands  allgemein, 

auch  in  der  Mehrzahl  der  teutschen  Seebäder  der 
Ir  und  Ostsee  jetzt  im  Gebrauch  sind-  Diese  Wagen 
!n  zwei  oder  vier  Räder,  bestehen  aus  einem  bedeckten 
Dl,  einem  kleinen  Zimmer,  welches  mit  allen  Bequem- 
eeitcn  Tersehen,  zmn  Auskleiden  bestimmt  ist,  und  sind 
einem  Fallschirm  und  einer  beweglichen  Treppe  verse- 
auf  welcher  man,  nachdem  der  Fallschirm  herabgelas- 
in  die  See  steigt.  In  die  See  werden  sie  mit  Pferden 
)gen,  von  Menschen  geschoben,  oder  mittelst  eigener 
richtung  hinabgelassen  und  mittelst  Winden  und  Strik- 
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ken  auf  gegebene  Zeichen  wieder  im  das  Land  vn^Ap 
zogen. 

Innerlioh  als  auflösendes,  eröffnendes  Mittel,  vonfl 
schon  von  Rüssel  empfohlen  worden,  bedient  maaii 
gewifs  mit  Unrecht  des  Seewassers  in  d&i  Bädea  k 
Nord-  und  Ostsee  zu  wenig. 

Unter  den  stärkend-helebendenäufsemHitt^Kel:^ 
dem  Seebade  ohne  Zweifel  eine  der  ersten  SteOea,  - 
die  ausgezeichneten  Wirkungen  desselben  und  die 
wohl  zu  beachtende  Verschiedenheit   zwischen  See- 
Eisenbädem  habe  ich  bereits  aufmerksam  gemacht.  fT< 
Th.  1.  S.  265.  Zweit.  Aufl.  S.  281). 

So  Tortrefflich  die  Wirkungen  des  Seebades  in 
meinen  sind,  so  ist  gleichwohl  dasselbe  gar  nidit,  oiri 
bedingt  anzuwenden:  bei  grofser  YoUblutigkeit,  en 
Schwäche  der  Nerren  erethistischer  Art,    bei  sehr 
Schwäche  und  Reizbarkeit  iler  äufsem  Haut,  b« 
tion  zu  Schlagflufs  oder  Bluthusten,  grorser  Sdiiraffo 
Brust,  Exulcerationen  wichtiger  Centralorgane,  & 
ten  Beschwerden,  während  der  Schwangerschaft,  liei 
reizbaren   Kindern   oder   schon    sehr    bejahrten  Pn^: 
oder   Gefahr  drohenden    organischen  Fehlem,  irie  x. 
Aneurysmen. 

Dagegen  sind  die  Bäder  der  Nord  -  und  Ostsee  * 
zugsweisc  in  folgenden  Krankheiten  gepriesen  woTds* 

1.  Bei  chronischen  NerTcnkrankheiten,  durch  Sdrf^^ 
und  Erethismus  des  Nervensystems  bedingt,  nameoit^ft« 
Form  Ton  Schmerzen  oder. Krämpfen,  —  Neunü^ie^iu  » 
vösem  Kopfweh,  —  Convulsionen,  Epilepsie,  \ 
Zittern  der  Glieder,  —  mit  fehlerhafter  VerstiisBHLSf 
Gemeingefuhls  oder  Störung  des  Bewurstseins,  — 
cholie,  Manie,  Ekstasis,  —  paralytischen  AffectioaeB,  ^ 
mnngen  der  Extremitäten,  Impotenz,  Amblyopie, 
der  Amaurose. 

2,  Chronischen 'iKrankheiten  der  Haut,  tod 
Schwäche  oder  fehlerhafter  Absondenmg,  — 
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ausschlagen,  Salzflüssen ,  Geschwüren,  Flechten  und 
rn  Afterbildungen'oder  fehlerhaften  Absonderungen;  — 
;r  krainpfhaft-erh()hter  Reizbarkeft  der  Haut,  Neigung 
ofiiser  Transpiration  aus  Schwäche,  oder  grofser  Dispo- 
1  zu  Erkältungen,  rheumatischen  oder  gichtischen  Af- 
onen. 

3.  Profluvien  passiver  Art,  —  Blutp  und  Schleimflüssen, 
entlieh  des  Uterinsystems,  —  oder  yorhandener  Dispo- 
n  dazu. 

4.  Gichtischen  oder  rheumatischen  Beschwerden,  inso« 
sie  durch  örtliche,  oder  allgemeine  Schwäche  bedingt 

len,  —  rheumatisch -gichtischen  Neuralgieen,  —  oder 
durch  allgemeine  und  besondere  Stärkung  der  Haut 
Disposition  zur  Gicht  zu  beseitigen. 

5«  Chronischen  Leiden  des  Drüsen*  und  Lyuiphsjstems, 
lentlich  Scropheln,  —  scrophulösen  Geschwülsten,  Yer- 
tungen^  Hautausschlägen. 

6.  Allgemeiner  Schwäche,  mit  Neigung  zu  Blennorrhöen, 
)hcxia  hjdropica  oder  Disposition  zu  psorischen  oder 
phatischen  Ablagerungan. 


Von  den  Seebädern  der  Nordsee  sind  besonders  zu  er- 
hnen:  Nordernej,  Helgoland,  Cuxharen  und 
angeroge,  —  von  denen  der  Ostsee:  Doberan, 
t^inemünde,  Puttbus  und  Travemünde, 

Lichtenberg*«  Tennischte  Schriften.  Bd.  V.  S.  93. 

S.  G.  Vogel,  über  den  Nutzen  und  Gebraach  der  Seebäder, 
ndal  1790. 

—  —  allgemeine  Baderegeln  zum  Gebrauch  für  Badelostige 
erhaupt  und  diejenigen  besonders,  welche  Seebäder  gebraachen  wol- 
I.  Stendal  1817. 

C.  W.  Hafeland's  Uebersicht.  S.  200.  Vierte  Anfl.  S.  188. 

Wie  miissen  SeebSder  eingerichtet  \i'erdenf  Wie  wirken  sie? 
«  ••••g.  Leipzig  1820. 

Schweigger  und  Meineke,  Journ.  d.  Chemie.  1821.  Bd.  II. 
^  3   S.  %l. 

J.  W.  Williams,  essay  on  the  utility  of  see-bathing.    London 

öl. 
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.     Kästner*«  Archiv.  Bd.  XII.  S.  236.  —  Bd.  XVU.  S.ä9. 

J.  BerzeliuB,  Jahrenbericlit  über  die  Fortschritte  4fr  M 
Wissenschaften,  übers,  t.  Wo  hier.  Dritter  Jahrg.  1824.  S. 70.  J 

Nenber  in:  Hufeland  u.  Osann^s  Jonmal  derpnkLU 
SopplementhefL  1824.  S.  146. 

Oken  und  Schweigger  in:  Schweigger^s  Joern. 
S.  342.  —  Bd.  XVIII.  St  I.  —  Bd.  XXX. 

Heinrichs,  über  Phosphorescenz. 

J.  W  o  l  f f ,  Ober  die  Seebäder  so  Nordemey,  WaBgcroge  t  \ 
goland  in:  C.  F.  v.  Gräfe  n.  Ph.  v.  Walther^s  Jonra.  iO: 
Bd.  XV.  St  1   S.  39-50. 

Bemerkangen  über  die  SalabritSt  der  Seeluft  Ton  Geh.! 
Rath  Dr.  S.  G.  Vogel.  Rostock  1829. 

Einige  allgemeine  fragmentarische  Notiseo  aus  der  Na 
schichte  des  Meeres,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Ostsfe, 
Geh.  Med.  Rath  Dr.  S.  G.  Vogel.  Rostock  1S30. 

Berzelius,  Jahresbericht  1832.  S.  3d0  ff. 

Casper's  Wochenschrift  1833.  S.  801. 

Ad.  L.  Richter,  die  Seebader  auf  Nordemey»  Wanj^rnftJ 
Helgoland,  nebst  topographischen  nnd  geognostischen  Bcskw 
aber  diese  lasein  der  Nordsee.  Berlin  1833. 

Sachse  in :  Med.  Zeitung  vom  Verein  für  Hcilk.  in  fra 
1834.  Nr.  20.  8.  91.  Nr.  30.  S.  146. 

J.  D.  W.  Sachse,  Medizinivclie  Beobachtungen  und  IM 
gen.  Bd.  1.  Ueber  Bäder,  besonders  in  Beziehung  auf  die  2i^ 
bei  Dobernn.  Berlin  1835. 

J.  U.  Becker,  einige  Bemerkungen  über  den  Eiofluüi  bci 
teruDg  auf  den  menschlichen  Orgauismus  überhaupt  und  iii«t>»ii 
auf  die  Anwendung  der  Seebäder  in  Doberan  Pardiim  IbJa 

T.  F.   M.  Richter,   die   W^sscrwelt   odrr    das   Meer 
Schifffulirt  im  ganzen  Umfange.  Dresden  und  Leipzig  18J6. 

C.  M  ti  h  r  y ,  über  das  Seebadon  und  das  Norderaever  N 
Hannover  1836. 

K.  E.  Hasse  in:  Summarinm  des  Neaesten  aus  der  ^«^ 
Medicin.  1836.  Bd.  111.  Heft  2.  3.  4. 

Carus  in:  Hufeland  und  Usann^s  Jonmal  der  ^raii-V 
Bd.  LXXXII.  St  1.  S.  34  ff. 

Arnheimer  in:  Med.  Zeitung.  1837.  S.  18. 

P.  A.  V.  Bonsderff  in:  Poggendorff*s  AnnalesicT^ 
und  Chemie.  Bd.  XX  XX.  St  1.  1837.  No.  1.  S.  133. 

J.  D.  W.  Sachse,  Vertbeidigung  der  Ostseebider  r^"! 
Verunglimpfungen  mehrerer  Aerzte,  besonders  des  Hrn.  Dt  '-- 
und  Nachtrag  zu  meiner  Badeliteratnr.  Schwerin  1837. 

Die  Heilquellen  Deutschlands  und  der  Schweiz.  VieHe»B^' 
Nord-  und  Ostseebäder.  Voi\  K*  Chr.  Uille.  Leipzig  ISJS 

A.  Vetter,  Allgemeines  Brunnen-  und  Badebnch.    Be^ 
S.  343-356.  ^ 

Medizinische   Fragmente,  betreffend  eine  allgemciiie  1^* 
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ides  und  ilcr  SeebUdcr  etc.  Von  Dr.  C.  Miiliry,  lierausgege- 
^on  Dr.  Ad.  Muhry.  IlannoTer  1841. 

1.  Clemm  in:  Annalen  der  Chemi«  nnd  Hharmacie.  Von  Wo h- 
ind  Liebig.  1841.  Heft.  1.  Jannar. 

1.  Die  Seebäder  der  Nordsee. 

)as  Seebad  zu  N orderney,  an  der  Küste  von  Oätfriefsland 
onigreich  HannoTer,  —  das  älteste  Seebad  der  Nordsee.  Die 
iy  aas  angeschwemmtem  Sande  gebildete,  aber  mit  gutem  Trink- 
er versehene  Insel  Norderney  zählt  gegen  800  Einwohner,  mifst 
unften  Theil  einer  Qnadratmeile  an  Flächeninhalt,  an  Umfang 
bis  vier  Stunden,  nnd  liegt  von  dem  festen  Lande  eine  nnd  eine 
el  Meile  entfernt. 

i^'on  der  Stadt  Norden  ans  ist  die  gewohnliche  Ueberfahrt,  man 
t  sie  bei  günstigem  Winde  in  dreiviertel,  bei  ungunstigem  Winde 
lei  bis  drei  Stunden.  Während  der  Ebbe  kann  man  selbst  zu 
en  oder  zu  Pferde  von  Norden  aus  über  das  Hilgenrieder  Siel 
rei  Stunden  nach  der  Insel  gelangen ;  gefuhrt  nnd  begleitet  wer- 
lie  Heisenden  von  dem  da  wohnenden  Strandvogt.  .  Aufserdera 
uuin  von  .Bremen  mit  dem  Noiderneyer  Segelschiffe  in  etwa 
Stunden  nach  N.  kommen;  eine  regelmäfsige  Dampfschifffahrt 
:hcn  Bremen  und  N.  ist  im  Werke;  —  zwischen  Hamburg  und 
erncy  ist  eine  solche  bereits  im  Gange. 

Das  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  gegründete  Bade-Etablis- 
Dt  zu  Norderney  umfufst  aufser  einem  Badehause,  in  welchem 
Wannenbäder  und  Apparate  zu  Douclie.,  Dampf-  und  Häucher- 
-n  findet,  ein  Conversutions-  und  Logirhaus.  Die  Badegäste  woh- 
theils  in  letzterm,  theils  in  Privatwobnungen  der  ehrlichen  In- 
er.  Die  Wohnungen  sind  nach  Wolff  zwar  sehr  reinlich,  nach 
indischer  Art,  entbehren  aber  doch  mancher  Bequemlichkeiten« 
{  Thiiren  und  Schränke  sind  zum  Verschliefsen  nicht  eingerichtet 
dennoch  hat  man  kein  Beispiel,  dafs  von  den  Insulanern  etwas 
endet  worden  wäre. 

B  der  See  badet  man  in  Badewagen.  Auf  der  abgesteckten  Ba- 
ie  baden  die  Frauen  im  Süden,  die  Männer  im  Norden.  Die  Ba- 
^eu  bestehen  aus  kleinen  hölzernen  Häusern,  mit  einer  Bank, 
rpl  und  Klingel,  bei  den  für  Damen  bestimmten  auch  mit  Marqui- 
rersehen,  auf  einem  vierrädrigen  Wagen. 

Die  Zahl  der  N.  besuchenden  Fremden  betrug: 

Im  J.  18-28  ....  601. 

—  —  1829  ....  708. 

—  —  1830  ....  788. 

—  —  1831  ....  859. 

—  —  1832  ....  834. 

—  —  1833  ....  1027. 

—  -^  1834  ....  1275. 
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In    J.     1S35  ....  1357. 

—  —    1836  ....  1399. 

—  —    1837  ....  14«. 

—  —   1838       ....        iiea. 

Die  Badezeit  dauert  vom  1.  Juli  bis  13.  September.  E«ff^ 
deant  int  Hr.  Hofmedicua  Dr.  J.  L.  Blahm,  zweiter  Badeam  < 
nach  Miihry'8  Tode,  Hr.  Dr.  FIQgge.  Bestell ongen  wegei  f  ik 
nungen  iiberniinint  der  Badeverwalter  Ropke.  —  In  sccbzebCin 
enthalt  das  Seewasser  bei  Nordemey  nach  Haless  (1821): 


Chlornatriom 
Chlortalciam 
Schwefelsanres  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Extractivstoflf     . 


174,000  Gr. 

66,166-- 
7,666  — 
1,266  — 
0,500  — 


^9,598  Gc 

Eine  im  Jahre  1839  von  Soll  mann  angestellte  Analyse  dsiv^ 
Wassers  bei  N.  ergab  das  s^tecif.  Gewicht  von  l,0iI3  bei  16°  Ri* 
dert  Theile  desselben  enthielten: 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,139  Tb. 

Schwefelsaure  Talkerde     .        .  0,177  — 

Chlormagnesium  .  .        .  0,125  — 

Chlorkalium         ....  0,039  — 

Chlornatrium        ....  2,579  — 

Kieselerde  '^ 

Jod      )       ,      ,  f        in  unbestimmter  eeris- 

Brom  i  gebunden         S-  ^^^  „^^^* 

Organische  Materie      J 


3,059  Tb. 

lieber  die  Seebadeanstalt  auf  der  Ostfriesischen  Insel  N<irM 
von  Dr.  F.  W.  von  Haiem.  Aurich  ^801. 

F.  W.  von  Ualem^s  Beschreibung  der  zum  Farstentbai^ 
frtefsland  gehörigen  Insel  Nordemey  und  ihrer  SeebäderasA 
Mit '3  Kupfern.  Bremen  1815. 

—  ~  die  Insel  Norderney  und  ihr  Seebad  nach  dem  i^ 
wärtigen  Standpunkte.     Mit  3  Kupfern.  Hannover  18:23 

Ueber  das  Seebad  auf  der  Insel  Nordemey  und  seine  HfiM^ 
V.  J.  L.  Bluhm.  Hannover  1^24. 

J.  L.  Wolff  a   a.  O.  S.  39-47. 

A.  Papen,  Specielle  topographische  Karte  der  Insel  Noide!^] 
nebst  Kurte  der  ostfries.  und  oldeob.  SeekBste.  1S23. 

Richter  a.  a.  0.  S.  26. 

J.  L,  Bluhm,  die  Seebadeanstalten  auf  der  Insel  Nerder»^' 
ihrem  gegenwürtigen  Zustande.  Bremen  1834. 

C.  M  G  h  ry ,  Über   das   Seebaden  and   das  Nordeneyer  Si^ 
Hannover  1836. 
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Mührjr  id:  Casper's  Wocbenscbrifr.  1836.  S.  273. 
lle  tf.  a.  0.  S.  61. 

Gräfe   und  Kalisch,   Jahrbücher    fBr  Deutschlands   HeiU 
ond  Seebäder.  Jahrg.  II.  1837.  S.  274.  285.   Jahrg.  111.    183S. 
Jahrg.  IV.  ia)9.  Abth.  3.  S.  130. 
(hry,  mediciDiscbe  Fragmente  etc.  8.  77—116. 

ri  Seebad  zu  Helgoland,  Die  losel  Helgoland,  d.  i.  „hei- 
and,"  benannt  nach  dem  Dienst  des  GStzen  Tosete  oder  Tor. 
ach  einigen  das  Nemus  castom  des  Tacitus,  fast  gleich  weit 
'  Mündung  der  Elbe  und  Weser,  Ton  Hamburg  25,  von  Cnx- 
10  Meilen  entfernt,  besteht  aus  einem  einzigen,  fast  senkrecht 
See  sich  erhebenden  braonrotben  Felsen  von  buntem  Sand- 
of  dessen  hohem  Finten u  aufser  dem  Leuchtthurme  die  obere 
ich  befindet.  Die  Insel  hat  die  Richtung  Ton  Südwest  nach 
t;  ihre  Länge  beträgt  nach  Ruding  an  2000  Schritte,  ihro 
KK),  und  wo  sie  am  schmälsten  ist  250;  die  HShe  des  hoch- 
mktes  der  Insel  über  dem  Meere  an  der  nordwestlichen  Spitze 
nach  R 6* ding.  Die  auf  dem  nordöstlichen  Theile  der  Insel 
e  Stadt ,  wo  die  Mehrzahl  der  BadegSste  wohnt ,  zahlt  an 
(uer.  Seit  1807  befindet  sich  H.  unter  englischer  Herrschaft; 
irohner  der  Insel,  gegen  2500  an  der  Zahl,  sind  Friesischer 
t)  grofs  und  stark,  ron  kräftiger  Natur,  bieder  und  treuherzig, 
und  Lootsen.  Die  jetzt  Torhandeue  Insel  scheint  nur  Ueber- 
<cr  ungleich  grtffvern,  durch  die  zerstörende  Einwirkung  der 
te  jetzt  rerschwun denen.  Auf  dem  Felsen  weht  oft  sehr  starker 
die  Hitze  im  Sommer  wird  durch  die  Frische  der  Seeluft  ge- 
)  —  der  Winter  ist  aus  demselben  Grunde  weniger  trocken, 
ihjahr  reich  an  Nebeln. 

dem  noroSstlichen  Abhang  der  Insel  liegt  ein  flaches  aus  rÖth- 
riion  und  Kalkstein  bestehendes  Torland,  welches  gegen  tau- 
lis  lang,  die  Gestalt  eines  Dreieckes  hat  und  „das  Unterland'* 
wird,  im  Gegensatz  zu  der  hohen  und  steilen  Insel,  welche 
Ben  „des  Oberlandes*'  führt  Von  dem  höchsten  Punkte  die- 
laiides  führt  eine  im  J.  1832  neu  erbaute  Treppe  von  173 
auf  das  Platean  des  Oberlandes,  —  der  einzige  Weg,  am  auf 
le  und  steile  Oberland  zu  gelangen.  Oestlich  von  diesem  Vor- 
D  der  Entfernung  von  einer  Viertelstunde  liegt  20  F.  über 
ere  erhaben  eine  sandige,  mit  sparsamer  Vegetation  beklei* 
üne  in  der  Richtung  von  Norden  nach  SUden.  Auf  ihrer 
hebt  sich  ein  Pavillon  zum  Gebrauch  der  Badegäste,  welche 
ade  dieser  Düne  in  Badewagen  in  der  See  baden. 
i  iSM  sind  aber  auch  am  Strande  des  Unterlandes  Badeplätze 
enigen  angelegt,  w  eiche  die  Ueberfahrt  nach  der  Düne  scheuen. 
Anstalt  zum  Gebrauche  der  warmen  Seebäder  befindet  sich 
t  Unterlande  und  ist  seit  1836  mit  Regen-,  Douche-  und  Sturz- 
vemehen. 

sichtlich  der  Frische  und  Reinheit  der  Seeluft,  so   wie   der 
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Mächtigkeit  des  Wellensehlages  Sbertrifllt  H.  alle  IbrigeD  tcsi^ 
Seebäder ;  als  Unbequemlichkeiten  hat  man  dagegen  hier  hemaii 
ben  die  hohe  auf  das  Plateau  der  Insel  führende  Trrfpr,  ica 
von  jedem  auf  dem  Plateaa  der  Insel  wohnenden  Kurgast  bei  jk 
Bade  nothwendig  passirt  werden  muf%  so  wie  der  Umstss^  mi 
den  zu  nehmenden  Seebädern  auf  der  Sanddäne  die  Kiukei  a 
wenn  die  See  bei  stürmischer  Witterung  hoch  geht,  sehr  W«^ 
liehe  Ueberfshrt  machen  mUssen,  —  Uebelständc,  welches  is^oii 
Theil  durch  die  schon  erwähnten  Seebäder  auf  dem  Uateriaedsi 
dadurch  vorgebeugt  worden  ist,  dafs  Wohnungen  fnr  KBi^ute  i 
sowohl  auf  dem  Ober-  als  Unterlande  befinden. 

GegrOndet  wurde  die  Badeanstalt  im  J.  1826.    Die  ZsU  fifil 
degftste  betrug: 

Im    J.    1828         ....  104. 


—  —  1829 

—  —  18J0 

—  —  1831 

—  —  1832 

—  —  1833 

—  -  1834 

—  —  1835 

—  —  1836 

—  —  1837 


283. 
335. 
291. 
482. 

374. 
60a 
784. 

1001. 

1069. 


Badearzt  ist  Hr.  Dr.  t.  Aschen.  Eröffnet  wird  das  Sec^ 
15.  Juni.  Wegen  Bestellungen  wendet  man  sich  an  dieBsdediFec^ 
Wöchentlich  findet  eine  zweimalige  regelmälsige  Vcrbiafaa^ 
Dampfböten  zwischen  Hamburg  und  Helgoland  statt 

Das  Leben  auf  H.  unterscheidet  sich  ¥on  den  au  DoWnt  | 
andern  sehr  besuchten  Seebädern  durch  Einfachheit  mbi  ^ 
migkeit. 

Hoffmann  in:  Verhandlungen  der  Gesellsch.  nalnrfoc^ 
Freunde  in  Berlin.  1824.  Bd.  I.  St.  4. 

Philosophisch  -  historisch  -  geographische  Untersnchsages  ^ 
Insel  Holgoland  oder   Heiligelsnd    und  ihre  Bewohner  tos  ^^■ 
Decken.    Mit  2  Kupfertafeln  und  2  Karten.  HannoTer  l8iL 

Der  ehemalige  Umfang  und  die  alte  Geschichte  Helgeli*^ 
Vortrag  bei  der  Versammlung  der  deutschen  Natarfoncber  is  ^ 
1830  von  J.  M.  Lappenberg.     Mit  lithographirten  AbcisKB  ih 
lands.  Hamburg  (1831.) 

J.  Wolff  a.  a.  0.  S.4a  49. 

F.  A.  Dührfsen,  Nachricht  von  der  Badeanstalt  auf  ifer  ^ 
Helgoland.  Hamburg  (1832). 

Richter  a.  a.  0.  S.  70. 

Stannins  in:  Hecker's  Annalen  der  ges.  Heilk.  iaksi^ 
Bd.  XXVI. 

Clarns  in:  Beitrage  zur  piakt.  Heilk.  Ton  Claras  ^^ 
dins.  1834.  Bd.  1.  S.  718. 


1057 

r.  SalomoDy  ErioneniDgen.  an  das  Seebad  aaf  Helgoland  im 
34.  Hamburg  (1835). 

I.F.W.R$ ding,  Album  fUr  Freande  Helgolands.  Hamburg  1836. 
lille  a.  a.  0.  S..110. 

Dfft  Seebad  zu  Cuxhaven,  im  Gebiet  der  freien  Stadt  Ham- 

bei  RitsebSttel   und  Cuxhaven,  nnfern   des  Lenchtthurms,  auf 

zwischen  der  Elbe   und  offenen   See  befindlichen   kleinen   An- 

TOD  Hamburg  vierzehn,  von  Bremen  eil^  von   Helgoland  neun 

üne  halbe  Meilen  entfernt.    Gegründet  wurde  diese  Anstalt  im 

1811  und  durch  die  Tbätigkeit  des  Hm.  Rathsherrn   Abend- 

mit  so   viel  Glück  gefördert,  da(s  int  Sommer  1817  die  Zahl 

Badegäste  schon  565  betrug,   die  der   gegebenen  Bäder  2243,  — 

ommer  1818   die    der  Badegäste  767,  der  genommenen   Bäder 

-  im  J.  1831  die  der  Badegäste  449. 

D  dem  gut  eingerichteten  Badeetabliasement  finden  sich  aufser 
chtangen  zu  Wannenbädern  auch  kleine  Bassins,  welche  mit 
n  Seewasser  gefüllt  und  bei  ungünstigem  Wetter  statt  kalter 
r  io  der  offenen  See  benutzt  werden  können,  —  sie  werden  aber 
nehr  benutzt,  da  derWellenschlag  gänzlich  fehlte  und  das  Wasser, 
0  Schirm  die  Erwärmung  durch  die  Sonne  hinderte,  zu  kalt  war. 
)er  Badeplatz  in  der  offenen  See  ist  von  dem  Badehause  eine 
Stunde  entfernt,  der  Wassergrund  ist  eben  und  zu  Bädern  ge- 
kt    Man  badet  auch  hier  in  Badewagen. 

Wohnungen  finden  die  Badegäste  in  Privat-  und  Logirhäusern, 
ixhaven  und  Ritzebilttel,  welche  von  dem  Badeetablissement  nur 
Viertelstunde  entfernt  sind. 

lit  Hamburg   besteht    eine    regelmftfsige   Wassercommunication 
Englische  und  Hambnrgische  Dampfschiffe,  so  wie  eine  hinrei- 
le  Zahl  wohl  eingerichteter  Packetböte. 

^en  Thermometer- Beobachtungen  zufolge  betrug  vom  25.  Juni 
>.  Sept.  1818  die  hSchste  Temperatur  der  Luft  !24<>  R.,  die  der 
9<>  R.,  die  niedrigste  der  Luft  ll»  R.,  der  See  13o  R. 
ruffuet  wird  das  Bad  den  24.  Juni  Logisbestellungen  äbemeh- 
lie  Mitglieder  des  Neuen  Seebad- Vereins,  unter  den  die  Seebade- 
t  seit  1838  gestellt  ist;  er  besteht  aus  den  Herren  Dr.  jur. 
ölte,  K.  Russ.  Viceconsttl,  Jäger,  K.  Grofshrit.  Viceconsul, 
'y  Button  nnd  J.  E  N.  Crüger  in  Cuxhaven,  nebst  den  bei- 
tadeärzten  Herren  Dr.  Steetz  in  Hamburg  und  Dr.  Rönn- 
in  Cuxhaven. 

'as  Seewasser  zu  Cuxhaven  wurde  zu  verschiedenen  Zeiten  auf 
t  Salzgehalt  untersucht  und  lieferte  nach  Neumeister  und 
'  folgende  Resultate.     Sechzehn  Unzen  enthielten: 

ei  Ebbe  und  Sud-Ost- Wind 135  Gr. 

-  Fluth  und  Nord-West- Wind       .        .       .        .        136  ~- 

-  Eb^e  und  Nord- Wind 150  — 

-  halber  Fluth  nnd  Sud-West-Wlnd     .        .        .        164  — 

-  sehr  hoher  Fluth  nnd  Süd- West- Wind     .  198  — 
Thell.                                                                X  X  X 
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Bei  Floth  nird  Sad-Wett-Wind  .    ' .     SM  6 

_      «     _    Mord-Weat-Wind      .       .  .      .     »6- 

««  %4fi- 

Mach  ScbmeifserU  Analyse  im 'Jahn  1818  botalMH 
340  €n  aas: 

Ghlonatriam 116,0  Gr* 

Chlortaldom    .       •       .       .        .  SSJO  — 

Sehwefelsaorer  Kallceide               •  6^0  — 

Sehwefelsaorem  Natron  .               •  2,0  — 

Schwefelsaarer  Talkerdo       •       .  10,0  — 

Clilorealciom   •       .       .       •       •  M  — 

ExträGtiTstoff  .       .       •               .  Spann 

Bodensatz ijD  *- 


194,0  Gr. 

Yerhandinngen  nnd  Seliriften  der  Hamburger  GeaeSxM 
BefSrderuug  der  Künste.  1787.  Bd.  IV.  S.  369. 

Die  Einrichtangen  des  Seebades  za  Caxharen.  Hamb«!  ^ 

Ritzeb^ttel  un«)  das  Seebad  za  Cuxhaven  herauf;«!«)» 
Abendroth.  Mit  Abbildungen  und  Karten.  Hamburg.  lSi&* 
enthaltend :  Veränderungen  und  Verbessemngen  seit  18f  6— }äi. 
bürg  1837". 

Beobachtungen  über  das  Seebad  zu  CuxhaTon  im  S«b^ 
Ton  Di*.  Nenmeister  nnd  Dr.  Rage.  Hamburg  1819. 

Hufeland's  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LIV.  Si.d.& 

Hille  a.  a.  0.  S.  98. 

Dai  Seebad  ZK  Wangeroge.   Die   Insel   Wangen« 
des  Wangerlaudes),  im  Kreise  Jerer  im  Herzogthnm  <M4ri 
Meile  Tom  festen  'Lande  entfernt,  Ton  diesem    durch    die  ^' 
trennt,  ist  ron  Süden   nach  Norden  keine   fünf   Mioaten  W 
Westen  nach  Osten  jedoch  eine  gute  Stunde  lan|^  so  dafs 
Ton  zwei  Stunden  umgangen  iverden  kann,  besteht   fast 
kleineren  oder  grSfseren  SandhSgeln  nnd  Niedernngen,  na^ 
gegen  250  Einwohner,  welche,  Abkömmlinge  der  alten  ^ 
durch  einen  eigenthUmliched  Dialekt  auszeichnen. 

Das  hier  errichtete   Etablissement  zu  Seebadera   a^ 
einem  Badehanse  ein  Conversations-  nnd  Logirhans   and  «^ 
sehr  guter  Einrichtungen.    Man  badet  in  Badewagea  s^  H 
der  Insel  durch  eine  Brücke  Terbundenen  Sandbank,   die  If 
des  Badeplatzes  Ton  dem  Conversatipashause  betrügt  l^CS^ 

Zu  Wasser  fährt  man  über  Varel,  zu  Lande  über  das  ^ 
len  Ton  der  Kiiste  entfernte  Jever.  Seit  1833  föhrt  im  i^  ^ 
gast  ein  bequemes  Packetboot  jeden  Sonnabend  tob  00^ 
Wangeroge.  Aiifserdem  bestehen  während  der  Badescit  ** 
sei  fortwährend  Commonicationen  mit  JcTor,  Oldenbarg  ^ 

Die  Badeanstalt  besteht  seit  1819.     Im  Jahre   lad  »' 
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I  Jahre  1827:  80,  In  den  folgenden  Jnhren  an  300,  im  Jahre 
400  KargSate ;  §eitdem  hat  die  Zahl  der  Knrglate  jfthrlicli  im 
achnitt  500  betragen. 

ie    Badezeit  dauert  vom  U  Juli  bia  aam  31.  Augast. 
biegen   LK>giabeateilungen  wendet  man  aicb   an  den  Geh.  Hof- 
iVeating  zu  Oldenbnrg,  den  Badearzt  Dr.  Ch e m niis  in  Je- 
der den  Voigt  Alera  auf  Wangeroge. 

I  a  8  i  u  8 ,  die  Insel  Wangeroge  nnd  ihr  Seebad.  Mit  einer  Karte. 
barg  1821.  / 

hemDitz,  Wangeroge  und  das  Seebad.  Jever  1823., —  1833. 
.  Wolff  B.  a.  0.  S.  47.  48.. 
dichter  a.  a.  0.  S.  47-69. 
lille  a.  a.  0.  S.  78. 

}a$  Wühelminen-Seebad  aaf  der  Insel Fb'hr,  anderWest- 

Ton   Schleswig,  sechs  Meilen  Ton  Husnm,  fünf  von   Tondem, 

tbalb  von  DagebUll,  dem  nücbeten  Orte  auf  dem  Festlande.  Oe- 

ittd-Oat  nnd  SUd  wird  Föhr  in  der  Entfernung  von  ein  bis  zwei 

m  von  den  kleinen   luseln    oder  sogenannten  Halligen  umge- 

Oland,    Gröde,    Lange-Nefs    und    Nordmarsoh.     Die 

e  der  Inael  von  Ost-SUd-Ost  nach   West-Nord-West  betrSgt  an- 

alb   Meilen,   ihre   Breite    in    entgegengesetzter    Richtung    eiue 

Sie    entbehrt  aller  Berge  und    besitzt   nur  in  Süd -Westen 

hügel. 

>ie  auf  Ftfhr  gegründete  Seebadeanstalt  befindet  aich  in  dem 
.eu  Wycfc)  unmittelbar  am  Meeresnfer  gelegen,  und  besteht  seit 

m  Allgemeinen  schreibt  inon  den  Inseln  an  der  Küste  Ton  Schles- 
ein  rauhea  Klima  zu,  und  diese  Behauptung  gilt  allerdings  nach 
ler  Insel  Führ,  insofern  sie  weder  durch  Wälder  noch  bedeu- 
t  Hügel  gegen  'die  Heftigkeit  der  Winde  geschützt  wird,  —  nur 
der  Grad  der  Kälte  durch  daa  Heer  etwas  gemildert  und  ist 
ilb  nicht  so  beträchtlich,  als  auf  dem  benachbarten,  selbst  süd- 
r  gelegenen  Contlnente.  So  hatte  man  in  dem  strengen  Winter 
~'i3  auf  Führ  nie  mehr  als  20^  K.,  während  das  Thermometer 
amburg  mehreremale  .24*'  R.  zeigte.  —  Unter  allen  Winden  ist 
Vord Westwind  der  am  meisten  zu  fdrchlende.  RUcksichtlich  der 
le  hat  der  Badeplatz  auf  Föhr  den  Vorzug,  dafs  derselbe  in  dem 
itlichen  Theile  der  Insel  gelegen,  weniger  den  Nordwestwinden 
»etzt,  auch  durch  hohe  Ufer  geschützt  ist. 
VVohnungen  finden  die  Kurgäste  in  dem  Flecken  Wyck,  Einrich- 
!n  zu  warmen  Seebädern  in  Wannen,  so  wie  zn  Sturz-,  Tropf- 
i^ouchebädern  in  dem  Badehause  Zu  Bädern  in  der  See,  die 
ffähr  15  Minuten  von  Wyek  entfernt,  auf  einem  ebenen,  sich 
llilig  abdachenden,  aua  reinem  feinem  Sande  bestehenden  Grunde 
mmen  werden,  bedient  man  sich  der  bekannten  Badewagen  mit 
schirmen. 

Xxx2 
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Badeant  ist  Att  Landesrnnt  auf  F&hr,  Dr.  Eekhoff;  «m» 
ter  Anty  Dr.  Borghoff,  wobnt  iBNiblii%eiBeBi  eiaa  tobtSafc 
TOD  Wyck  entferntea  Dorfo. 

Die  Zahl  der  Badeglste  betmg! 

im  J.  1819  ....  61. 

.—  —  1823  ....  170. 

—  -  1828  .       .       .     '.  » 
--  —  1833  .        .       •        .  40. 

—  —  1^  ....  130. 
1834  ....  250. 

—  —  1835  ....  lOO. 

—  —  1836  ....  80, 

Eröffnet  wird  das  Seebad  den  34.  Juni.  LogisbestellsBea  ii 
nimmt  „die  Direction."* 

*Nach  der  tod  Hm.  Becker,  Apotlieker  za  F6hr,  onus«' 
nen  Anal^rse  enthalten  aechz/Hin  Unzen  dea  Seewaasen  n  !^' 


Chlomatrinm 
Chlortalcium 
Chlorcalciam 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
ExtractiTstoif 


179,666  Gr. 

67,000  - 
1,333  — 

11,000  - 
7,000  — 
0,666  — 


266,665  6r. 

Das  Seebad  auf  Fohr  an  der  Westsee,  tob  LduidTogt  ?••(< 
dits.  Husum  1819. 

Die  iDsel  Föhr  und  das  Wilhelminen-Seebad  1834,  to^ 
Von  Friedr.  Ton  Warnstedt.  Schleiswig  1834. 

Dr.  Eck  ho  ff,  die  Insel  Föhr  und  ihr  Seebad.  Hambsr^t"^ 

Dr.  U.  F.  Borghoff,  das  Wilhelminen  -  Seebad  asf  4tf  ^ 
Föhr  in  der  Nordsee  in  seinem  gegenwärtigen  Zustande.  Aketf^ 

Eck  hoff  jn:  Praktische  und  kritische  filittbeilnnges  «^ 
Gebiete  der  Medizin,  Chirurgie  und  Fharmacie.  Heraasgtjc^^ 
C.  H.  Pf  äff.  Neue  Folge.  Jahrg.  HL  Altona  1837. 

Hille  a.  a.  0.  S.  131. 


Weniger  bekannt  ist: 

Das  Seebad  bei  Dängaity  einem  Dorfe,  eine  halke^ 
nördlich  Ton  dem  Marktflecken  Tarel  und  nordwestlich  tui  ^^ 
de'r  Jahde,  an  einem  kleinen  Meerbusen  der  Nordsee  an  4rf  ^ 
burgiscben  Kiiste  gelegen. 

Die  Anstalt,  bereiu  1803  eröffnet,  besteht  in  ihrer  j^äfi  ^ 
dfebnung  seit  1820  aus  einem  CouTersations-,  Bade«  sad  Lf^ 
Das  läeebad  wurde  in  den  letzten  Jahren  durchschaittitefc  tsi^ 
Kurgilsten  besucht. 

Man  badet  auf  festem  Sandboden  in  Badekntscbea.   B^^  ''^ 
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r.  A.  Meyer»—  Logtsbeftellungen  fibernimmt  Hr.  RentmeLiter 
hmann  in  Varel. 

lille  m  a.  O.  S.  94. 

^as  Seebad  zu  Bilium,  einem  Dorfs  im  Norder-Ditmancheiiy 
den  der  MHndung  der  Elbe  und  Eider,  nordlich  Ton  Gliickstadt, 
eilen  Ton  Hamburg,  3  Meilen  südlich  von  TöoningeD,  — -  be- 
seit  1837.  Die  Landzunge,  worauf  Biigum  liegt,  war  frSher 
and  iat  erat  durch  Eindeichung  zuni  festen  Li^de  gezogen 
in. 

[ille  a.  a,  O.  S.  132. 

2.    Die  Seebäder  4er  Ostsee« 

>a«  Seebad  zu  Doberan  oder  Dobberan  im  Groisber- 
om  Mecklenburg-Schwerin,  das  älteste  und  berühmteste  unter  den 
chen  Seebädern,  —  liegt  auf  ehemaligem  Seegrnndo  am  Falsa 
ger  Hagel,  zwei  Meilen  von  Rostock,  eine  gute  halbe  Stunde 
der  See  entfernt  und  zählt  Über  2400  Einwohner. 
Im  Jahre  1173  wurde  hier  schon  ein  Kloster  erbauet,  1186  zer- 
>  1187  wieder  aufgebaut,  1552  eingezogen  und  seine  Güter-  der 
enität  Rostock  zugetheilt.  Später  wählten  die  Herzöge  Ton 
ileobui^  Doberan  zu  ihrem  Aufenthalt  und  liefsen  ihre  Leichen 
beisetzen.  —  Die  Seebadeanstalt  za  Doberan  wurde  auf  Anra- 
des  um  dieses  Etablissement  so  hoch  Terdtenten  Herrn 
Raths  Vogel  von  dem  verstorbenen  Groisberzog  von  Mecklen- 
-Sehwerin  Friedrich  Franz  im  Jahr  1794  nach  den  vorhan- 
u  Mustern  gegründet,  —  anfänglich  auf  dem  helligen  Damm  an 
Küste  der  Ostsee  ein  stattliches  Badehaus  mit  mehreren  kleinen 
iuden  erbaut,  später  bei  zunehmendem  Rufe  und  jährlich  sich 
lehrender  Zahl  der  Kurgäste  geschmackvoll  eingerichtete  andere, 
leselligen  Vereinen,  zu  Bädern,  so  wie  zu  Wohnungen  für  Kur- 
B  bestimmt.  Gegenwärtig  erfreut  sich,  Doberan  jährlich  eines 
telchen  nnd  glänzenden  Zusprachs  von  Badegästen. 

Im    J.    18^25    betrug  die  Zahl  der  Kurg.  1417, 
—    -     1826  ....         1437. 


—  —  1827 
^  —  1838 

—  -^  1829 

—  —  1830 

—  —  1831 


.       .       .         1480. 
.       .        .         1327. 

1275. 
1229. 
.       ,        .  1194. 

—    -     1832  .        .       .       ,  681. 

^    —    1833  ....         1115. 

^    —    1834  ....         1357. 

Badearzt  ist  Hr.  Geb.  ftled.  Rath  Dr.  Becker,  auch  Hr.  Geh.  Med. 
^  Dr.  Sachse  währead  der  Badezeit  in  Dobberan  gegenwärtig. 
Aafser  guten  Vorrichtaagen  zu  Wannenbädern  finden  sich  Ap- 
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puate  sa  Doiieb«-^  Tropf-  und  Rcgeabidem,  wo  wie  ur  toffi» 
che  und  Schwefeldamplbädern.  Für  arme  Kranke  ist  ich  ieiün 
1811  ela  Armenhaug  erbaut.  .Aach  befindet  tieb  in  D.  eiMTt3i£i- 
stalt  mit  natiirlichen  venendeten  und  kiiastlicb  bereitetes  SLna 
und  Eselinnenmifcb  wird  ab  Zaaatx  za  M.wSaaem  fnatk  mkvtg. 
Terabreicbt,  —  Um  in  der  See  zir  baden  fäbrt  man  sach  im  ka 
bestimmten  Theil  des  Strandes  und  bedarf  dazu  nicbt  isekr,  tb  a 
kleine  halbe  Stande.  f 

Häufig  fänf t  man  hier  mit  W|uinenb&dera  an,  fallt  tigiid 
der  Temperatur  des  Wassers    und  geht  so  allmählig  xa  Kiti 
der  See  über.    Am  Strande  ist  linker  Seits  das  Bad  fSr  FiaüRu^l 
ter  Seits  das  für  Herren.    Gebadet  wird  in  Badewageq. 

Hinsichtlich  der  Wirkung  und  Anwendung  des  Seebades  b 
heran  sind  vorzugsweise  die  zahlreichen  Schriften  des 
Hm.  Geb.  Raths  Vogel,  hinsichtlich  der  nen  entdecktes  Hfu« 
SU  Doberan  die  nmfisssende  Schrift  de«  Terstoibcaes«  M^ 
Raths  Hermbstädt  zu  erwähnen.  Das  avsfHhrlichste  aeis*^ 
sendste  Werk  verdanken  wir  in  nenerpr  2Leit  Hrn.  Geb.  3lcits 
Dr.  Sachse. 

Das  Seewasser  bei  Doberan  besitzt  die  spec  Schwere  vvsu'i 
nnd  enthält  nach  Link  in  sechzehn  Unzen: 

Chlomatrinm        ....      87^  Gr. 
Chloruleium        ....      37,000^ 
Schwefelsaure  Kalkerde      .  4,000  — 

Schwefelsaure  Talkerde      .        .        0,666  -r 
Harz     .....       .       0,333- 

129,665  Gr. 

Auiser  den  Seebädern  zu  Doberan  verdienen  noch  eive 
dere  Erwähnung  mehrere,  anweit  des  heiligen  DamoMS  an 
der  See    auf   einer   weit  ausgedehnten   Wiesenfläche  estsf 
M. quellen;  entdeckt  wurden  sie  im  Jahre  1819,  analysirt  toi 
achow,  Mahl,  Kriiger  und  Hermbstädt 

Man  unterscheidet  folgende:  1.  Die  Schwefelqoellr; 
durchsichtig,  etwas  ins  Gelbliche  spielend,  von  einem  sslzif' 
liehen,  etwas  hepatischen  Geschmack,  einem  starken  Sch»^ 
ruch ;  ihre  Temperatur  beträgt  4— 5,0o  R.  bei  3,25°  R  ^f  ^ 
Sphäre,  ihr  spec.  Gewicht  1,021993,  ihre  Wassermeoge  in  «i'*^ 
nute  1,66  Kub.F.  nach  Hermbstädt  —  2.Die  muriatisd'^ 
tersalzquelll^,  westlich  von  der  vorigen,  klar  und  derd»^ 
etwas  ins  Gelbliche  spielend,  von  einem  salzig  bittem,  acfa^ 
sammenziehenden  Creschmack,  einem  geringen  hepatisches  ^ 
ihre  Temperatur  betriigt  4,5«  R.  bei  3,25«  R.  der  AlmesfU"^ 
spec.  Gew.  1,05Ö43S,  ihre  Wassermenge  in  einer  Min.  Z,i^^* 
nach  Hermbstädt—  3.  Die  Eisenquelle,  der  Zahl  stck'^ 
lieh  drei,  nämlich  eine  bpi  der  Hühlenscbleuse,  eine  ^^"^  • 
des  Schauspielhauses  nnd  eine  dritte  in  dem  sogenanntea  ^ 
che.    Von  dieaen  wurde  die  erst^  ▼orzugsw^se  analjsirt  * 
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ftirblo«,  von  einem  snaammeiisiefaeBd-eiaeaarUgeB,  etWM  ste« 
en  Qeschmack,  gernobloe,  bildet  der  EinwirlcoDg  der  almoephK- 
QLiUft  lIlBgereZeit  aiisgeaetst»  einen  ooherartigen  MIedenelilag; 
reanpenitor  betragt  6,5«  R.  bei  6fi^  R.  der  AtmotpbKre,  ibr 
Gew.  i»OO7O00,  Ibre  Watsermenge  in  einer  Min.  1»70  Kttb.2. 
cbaehu  Unsen  entbalten: 


^^blomalrium 
khwefelaaurea  Natron 
^blortalcium 
3btorcalelttin  • 

^cbwefelaaure  Talkerde 
Schwefelaaurea  Natron 
kkw^felaaare  Kalkerde 
Extraeüvatoffsanrea  Kali 
Koblenaaare  Kalkerde 


1,    Die  Eisenquelle 

naob  Griaehow:  nacb 
0,720  Gr.     . 


0,135 


-!• 


j    0,036  — 

0,847  — 
3,115- 
0,341  - 
0,440-^ 


Koblenaaure  Talkerde 
Koblenaaureä  Eisenoxydul 

Hara 0,038  — 

Extraotivaloff 

Kieselerde    •  •       •      *•       «    • 


Koblenaaureä  Gaa 
Stickatoffgaa 


4,553  Gr. 
9,53  Kttb.Z. 


H^rmbst&dt: 

0,748  Gr. 
0,551  — 

0,075  — 
0,050- 


3,53  Kub.a(. 


3,000  —     • 
1,011  — 
0,813  — 

0,135  — 
0,650  — 

6,033  Gr. 

4,516  Kub.Z. 
0,594     — 

5,110  Kub.Z. 


3,    Die  Scbwefelquelle 
naob  MHhl: 


Chlomatrium       • 
Chlortalcium       .       • 
Chlorcaloian       , 
Cblorkalinm 
Scbwefelaaures  Natron 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkqrde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Schwefel     .       «       • 
Extraetivstoff     • 
Kieselerde  •       •       • 


49,400  Gr. 
7,733  — 
Spuren 

9,866  — 


3,133- 
1,033  - 
1,066  — 
Spuren 


0,400  — 


nacb  HermbstKdtt 

40,786  Gr. 
6,976  — 
0,878  — 
0,130  — 
1.800- 
3,580  — 
4,470  — 
0,897  — 
0,897  - 

o,iai  - 

0,140  — 
0,358  — 
0,400  — 


73,631  Gr. 


61,386  Gr. 
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SchwefelWMtefstoffgw 

Kohlentanres  6u         •       •        .       • 

Stiekstoffgas  nit  fCpbltnwaMentoffgM 


3,   Die  Salsqnelle 

nach  Grisch^w:  aach  HernWtUt: 


Chlornatnum 
Chlorkaliam 
Chlortalciom 
Cblorcalciom 
fSchwefetsBure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkprde 
Kohlensaure  Kalkerde    • 
|[ohleo8aure  Talkerde 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaure«  Eisenhjdrat 
Harz    .       •       .        • 
Kieselerde   . 


109^  Gr. 
0,055  — 
90,825  — 


16,076  — 
5,382  — 
2,104  ^ 
0,675  -r 


0,162  -r 

Sporen 

Sporen 


Leichtlöslichen  Extractivstoff  0,325  —  ) 
Schwerlöslichen  Extractivstoff  0,375  —  ) 


109^  &. 

0,100- 

16,306' 

10^- 
9,213- 
1,470- 
2,736- 

3,:«- 
o;bo' 

0^- 


Kohlensaures  Gas 
Stickstoffgas 


155,547  Gr. 

3,070  Kob.  Z. 
0,310    — 

3,380  K.  Z. 


H.  F.  Becker,  topographische  Beschreibang  äes  fasififciB» 
mes  bei  Dobberan.  Schwerin  1792. 

S.  G.  Vogel,  über  den  Nutzen  and  Gebnuich  4er  St^ 
Stendal  1794. ' 

—  —    Annalen  des  Seebades  zu  Doberan.  Rostock  17%*^' 

—  —    neue  Annalen .  Rostock  1803.  —  1812. 

—  —    in:  Seh weigger's  N.  Journal  Bd«  ¥in.  &U. 

F.  L.  Rpeper^s  Geschichte  und  Anekdoten  Toa  Dobeni,!^ 
einer  umständlichen  Beschreibung  der  dortigen  SeebadeaMUlc»- ^ 
heran  1808. 

S.  G.  Tegel,  von  Kopf-  und  Zahnschmerzen,  nebst ca«r^ 
zen-  Geschichte  der  Badezeif  im  Seebade  zu  Doberaa  ia  S»»' 
1813  ui)d  einigen  Beobachtungen,  welche  den  Nutzen  des  Seeki^ ' 
mannigfaltigen  Krankheiten  bestHtigen«  Berlin  1814. 

—  —    allgemeine  Baderegeln  für  Badeloatige  and  siklc*^ 
che  sieh  des  Seebades  zu  Doberan  bedienen  wollen.  Stendsl  1^< 

—  —    Handbuch  zur  richtigen  Kennfnifa  und  ■*    ■■•i**^ 
{Seebadeanstalt  zu  Doberan.  Stendal  1819. 
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C.  W.HnfeUnd,  U^hfisicbL  S.  200, Vierte  Aufl. 8. 188.  o.  folg. 

S.  6.  Vogel  in:  Hufe  Und*!  JoaraalderpraktHeilk.  Bd.  HL 

2.  S.  Id9.  —  Bd.  VL  St  1.  S.  a.  -.-  Bd.  LI.  St  3.  S.  3.  8t  4. 

^.  —  Bd.   LH.  St  3.  S.  3.  --  Bd.  LV.   St.  4.  S.  3.  St  b. 

5. 

Hnfeland'i  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LIV.  St  4.  S.  119. 

Bd.  hVh   St  3.    8.  69.  ~   Bd.  LVllL  St  4.    S.   73.    St  5. 

S.  F.  Hermbatfidt*!  Beschreibung  und  Zergliederung  der  neu* 

leckten  Schwefel-,  Eiaen-  und  inuriatiacben  Bltteraalzquellen  zu 

beran.  Berlin  18^. 

Formey  in:  Uufeland^a  Jonmal  ^ der  prakt  Heilk.  Bd.'LV. 

4.  S.  89. 

W.  Dreaen,  Doberan  und  aeine  Umgebungen.    Maleriacb,  ge- 

chtlich  nnd  topographisch  geschildert.  Rostock  1834. 

J.  D.  W.  Sachse  in:  Casper's  Wochenschrift  1833.  S.  630. 

—  —  In:  Med.  Zeitung.  Herausg.  Tom  Verein  für  Heilk.  in 
aOieD.  1834.  Nr.  20. 

—  —  Über  die  Wirkungen  und  den  Gebrauch  der  BSder,  be- 
iden der  Seebäder  zu  Doberan.  Berlin  1835. 

J.  H.  Becker,  einige  Bemerkungen  Über  den  Einflula  der  Wit- 
tog  auf  den  menschlichen  Organismua  Überhaupt '  und  insbesondere 
die  Anwendung  der  Seebäder  in  Doberan.  Fbrchim  1835. 
Hilje   a.  a.  0.  S.  110. 

Kalisoby  Allgem.  Zeitung  des  Brunnen«  nnd  Badewesens.  1840. 
207. 

Dai  Sttbad zu  Swinemünie,  Die  Stadt  dieaea  Namens, 
>er  ein  Fischerdorf,  West-Swine  genannt,  jetzt  eine  Stadt  mit 

0  Eiowohnern  und  einem  Hafen,  liegt  in  dem  Usedom- WoUinischen 
is  der  Provinz  Pommern,  auf  der  Insel  Usedom,  am  Aosflufs  der 
>oe,  in  einer  flachen  aandigen  Gegend,  Durch  die  Tereinten  Be- 
iongen  der  dorfigen  Behörden  nnd  Aerzte  gelang  es,  eine  Bade- 
talt  hier  zu  begrttnden,  welche  nach  Beendigung  der  hierzu  erfor- 
iichen  Einrichtungen  und  Bauten  den  2.  Juli  1826  eingeweiht  wurde 

1  schon  im  folgenden  Jahre  1300  Fremde  zählte. ' 

Zur  Aufnahme  der  Badegäste  dienen  mehrere  sehr  gute  Gaat- 
'6,  auch  ist  hierzu  die  Mehrzahl  der  Einwohner  von  Swinemünd^ 
eit.  Anfger  dem  Gesellschaftshause  findet  sich  hier  ein  gut  einge- 
itetes  Badehaus,  wo  warme  Seebäder,  oder  auch  andere  auf  Ver- 
g«n  genommen  werden  können.  * 

Der  in  gerader  Linie  mit  der  Kdnigsallee  befindliche   Badeplata 
iD  fänf  Abtheilungen  getheilt    Man  badet  unter  Aufiiicht  von  Ba- 

värtem  und  Badewärterinnen  theila  in  Badewagen,  tlieila  in  Bade« 

tten. 

'Die  Wasserdouche  wird  mittelst  einer  Douchespritse  gegeben. 
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S«fi,  TMChenbneh  IQr  Badegäste ,   oder  Anlcitipg  miRd- 
m&fiiigeii  Gebraucli  dee  Seebades.  183S. 

F.  Liebeidt)  die  HetIkrSfte   des  Heerwasseis.   Hitkiakm 
BerBckstchtignng  der  Seebade-Anstalt  bei  TraTeomade.  UM  £7. 

Hille  a.  a.  0.  S.  173. 

T,  Or&fe  lt.  Kaiisch,  Jahrbüclier  für  Devtscfclasdt lUv l 
Seebäder.  Jahrg.  I.  1836.  S.  349.  —  Jahig.  IV.  1830.  AULä^ 
113-139.  —  Jahrg.  Y.  1840.  S.  414. 

Kalischi  AlIgeOBeine  Zeitang  des  BrnnneB»  «ad  Bairtva 
1839.  S.  89. 

Dai  Seebad  hei  Kiel  idtr  Du$ternhrofk  in  HmGHS 
Holstein)  nafera  der  tod  M.O.  nach  S.S.AV.  sich  siebeadeaiückrbk. 
bei  dem  anmothigen  Buchengeholz  Dttsterabroek ,  tob  Libecifl^ 
acht  und  von  Hamburg  zwölf  und  eine  Viertel  Meile  entferat,  ^ 
det  im  Jahr  1831,  eingeweiht  den  34.  Juni  1333. 

Das  zu  warmen  Seebädern  erbaute,  gut  eingerichtete  hta 
li^  nur  hundert  Sehritte  Ton  der  See  entfernt,  —  die  AMaaa 
kalten  Seebädern  befinden  sich  unfern  des  Badehausei  ctk  4i 
Dästembroeker  Gehölze,  wo  sich  auf  der  ganzen  Seite  der  Uo^  9f 
Grund  vorzüglich  dazu  eignet,  da  derselbe  mit  eineai  ürarnivi^ 
Sapide  belegt  und  gegen  das  in  der  Mitte  hin  mehrere  KlafierlK&Fih^ 
w asser  gelind  abschüssig  ist.  Für  Damen  wurde  «af  einer  in  ui 
Flofs  ein  Gesellschaftszimmer  mit  Badekabinetten  eingeridtit,  ^* 
welchen  die  Damen,  geschützt  durch  einen  Schirm,  auf  eisa  T(r« 
hinab  in  die  See  sich  begeben  JiSnnen.  —  Die  Herren  badcs  ii  ty 
hinlänglichen  Entfernung  von  diesem  Badeflofse  ia  Badew^ei. 

Die  Badezeit  begjnnt  mit  dem  15.  Juni  und  wahrt  Ui  Ei^  ^ 
tember.  Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Michaelis.  Bestellaagea  ibeftai 
die  Badedirection  und  Bademeister  Schulz  za  DusternbrefL 

Den  Versuchen  zufolge,  welche  Pf  äff  im  Sommer  i^J^ 
die  Temperatur  dea  Seewassers  bei  Kiel  anstellle,  ergab  »t' 
mittlere  Temperatur  im  Junius  15,50o  R.,  im  J^li  14,75^  !■ 
August  160  R,,  _  als  höchste  19,56«  R.,  am  34.  o.  35.  AagBfi,-^ 
die  niedrigste  10®  R.,  am  10.  Juli,  —  als  mittlere  fSr  die  gisrVi 
15,5«  R.  Binnen  zwölf  Stunden  wechselte  die  Teasperatnr  in  ^ 
pchnitte  um  3°  R. ;  gewöhnlich  stieg  sie  Ton  Moiifena  7  bis  1  oki*^ 
um  3  bis  3,  auch  wohl  4^  R.,  fiel  wieder  bis  Abenda  7  l>k*' 
höchstens  3«  R.  und  war  dann  gewöhnlich  efn  bis  zweiGni^^ 
als  in  derselben  Zeit  des  Morgens.  Nach  P  f a  ff  enthaltca  ««^ 
Unzen  des  Seewassers  bei  Kiel: 


Ciilomatrium 
Qhloftaicium 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalfcerde 
Kohlensaure  Kalkerde 


93,0  Gr. 

30,0  — 
6,0  — 
3,5  — 
0,4- 
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ChlorkaliaiB    •       .       •  .    «       •       Spuren 

HarzstoiT 0,5  Gr. 

Kohlensaures  Eiseooxydttl    .  Sparen 


132,4  Gr. 
Kohlensaures  Gas         •       •       •         2,0  Kub.  Z. 

u  Kieler  Seebad  verglichen  mit  andeA  Seebädern  an  der  Ost-* 
ordsee.  Von  Dr.  C.  IL  Pf  äff.  Kiel  1822. 
V.  FroriepU  Notisen.^.  Ul.  Nr.  36. 
illea.  a.  0.  S.  161. 

9i  Apenrader  Seebad  \n  dem  Herzogtbam  Schleswig,  drei 
De  halbe  Meile  von  Hadersleben ,  fünf  Meilen  von  Tondem, 
leileD   Ton  Flensburg,   acht   Meilen    ron  Schleswig  und    zwölf 

von  Kiel  entfernt.  Der  Meerbusen ,  an  welchem  die  Stadt 
ide  liegt,  ist  gegen  anderthalb  Meilen  lung,  eine  halbe  breit, 
en  Nordost  offen,  zieht  sich  ib  einem  flachen  Bogen  erst  sUd- 
:h,  dann  westlich  in  das  Land  hinein  und  >ird  von  Hügeln  nfn- 
eo,  welche  von  gemischten  Holzungen  bedeckt  sind.  Durch  die 
Qogea  des  Hrn.  Dr.  Neuber,  Physikus  der  Stadt  .und  des 
Apenrade,  wurde  hier  eine  Seebadeanstalt  gegründet,  welche, 
die  erwähnte   glückliche   Lage   fast  gegen  den  Andrang  aller 

besonders  gegen  Nordwestnord-  und  Nordost- Wind  geschützt. 
Heg  milden  und  angenehmen   Klimas    erfreut.    Die  Badeanstalt 

1824  Privatinstitut  des  Badearztes  Dr.  Neuber. 

Jahr  1818  betrag  die  Zahl  der  Badenden  300,  —  im  J.  1820  : 

im  J.  1821  :  240.  —  In   neuerer  Zeit  ist  das  Etablissement 
>  benutzt  worden,  wie  sich  friiher  erwarten  Ueis. 
B  Seewasser  bei  Apenrade  enthält  nach  Pf  äff  (1821)  in  secb- 
Qzen : 


Chlomatrium 

.        .      112,6  Gr. 

Schwefelsi^ures  Natron 

.       .        14,4  — 

Chlortalcium 

.       26,4  — 

Schwefelsaure  Talkerde 

.       •         0,2  — 

Schwefelsaure  Kalkerde 

.       .         4,0  — 

.  157,6  Gr. 

W.  Neuber,  Ober  die  Entstehung,  Einrichtung  und  vorziig« 
irksamkeit  des  Seebades  zu  Apenrade.  Hamburg  1819. 
bachtungen  Über  die  Wirksamkeit  dss  Apenrader  Seebades 
W.  Nedber.  Erstes  Bändehen.  Schlefswig  1822. 
le  a.  a.  O.  S.  149. 

s  Mariemuebad  oder  dat  Seebad  tu  Eckernfifrde, 
Eogthum  Schleswig,  an  einer  tiefen  und  breiten  Bucht  der 
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Ostsee»  liegt  drei  and  eine  kalbe  Heile  oordweitlicli  Tat  Kd,  ka 
Meilen  sQddstllch  von  Schleawlg  and  wird  ^eit  1896  beaiitiL 

Hillea.  a.  0.  S.  16Ü. 

Dm$  Seebad  zuHafkrtut  in  Holstein»  am  breites SflaäB- 
bnsen  der  Ostsee )  anderthalb  Meilen  nordweeüieh  iroa  ToTMir, 
awei  Meilen  Ton  Botin »  vier  Meilen  von  Lübeck  and  svSf  Ißla 
Ton  Hamburg  entfernt,  —  eine  der  neuesten  kleinen  SuMomoL- 
ten,  welche  durch  schönen  Badestrand «  einziehe  £inckbliBsa  ^ 
Billigkeit  des  Aufenthalts  sich  ansaeiehnet 

Hille  a.  a.  0.  S.  170. 

Die  liee'    und  Hoolbaieünetalt  %u  Kolberg  n^^^- 
pommem,  üpg,  Bezirks  Cdslin,    befindet  sich   in   der  HM;  ^ 
Vorstadt,  die  sich  Ton  Kolberg  bis  an   die  D&ne   nnd  fostk»*^'' 
Schritten  an  die  Ostsee  sieht     Die   Anstalt  ivurde    in  isksa 
zehn  Jahren  dttrclischnittlieh  von  120  bb  150  Familien  hemfe 

An  den  BadepJStzen  zum  Gebrauch  der  kalten  Seefce4riy&» 
nfithigen,  bequem  eingerichteten  Badeh&nscben  von  Heb  id^e^t^ 
In  der  Badeanstalt  befinden  sich  die  Vorrichtungen  zu  vaaes  ^ 
büdern,  zu  Donche-,  Staub-  und  Dampfb&dem.  Badeaist  i«t  ftr  IH 
Simon.  —  Von  der  Soolbadeanstalt  ist  bereits  gehandelt  (TsL  S.  r^~ 

H.  H.  L.  V.  Held,  ttber  das  Meerbad  bei  CoUierg.  BeriiilH^ 
Hilie  a.  a.  0.  S.  236. 

Da%  Friedriche-SeebadbeiRügenmalieimim^^i^* 
sehen  Kreise  des  Reg.  Bez.  C$slin  in  Pommern,  gegründet  is  1  ^^ 
jetzt  Eigenthum  des  Hrn.  Ehler t  Das  Badehaos  befisdecäc^^ 
der  Nordseite  des  Hafens,  dreiviertel  Stunden  von  R.  cmfearn^ 
enthält  auch  Vorrichtungen  zu  Douche-  nnd  Regenbfidem« 

BUttner  in:  Hufeland's  Joum.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  XL^^ 
S.  119. 

Hille  a.  a.  0.  S.241.  / 

DoB  Seebad  bei  Warnemünde  in  Mecklcttbuig-Scfc««o>> ' 
bei  dem  Fiscberdorfe  Wamemunde,  am  Einflufs  der  Wanc«  ii^' 
See,  von  Rostock,  dessen  Hafen  es  ist,  eine  und  eine  Viefte^  SN* 
von  Doberan  zwei  Meilen  entfernt  .Obgleich  man  im  J.  1^^ 
schon  über  100  Badegäste  zählte,  so  wurde  dock  etat  im  X  l^'*" 
Badehaos  mit  Einrichtungen  zu  Wannen-,  Doache-  und  R^gH^ 
nnd  im  J.  1835  zwei  Anstalten  für  kalte  Seebäder  am  Sbisii^ 
legt,  w<^rmif  der  Besuch  so  zunahm ,  dais  in  den  lotsten  Id^^ 
600  Badngiste  hier  zugegen  waren. 
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ormey  io:  Haf«land*a  Journal  der  prakt  Heilk.  Bd.  LY. 
S.  116. 

i  1 1  e  a«  a«  0.  S.  903. 

I  am  Seebad  zu  Zoppot  bei  Danzig.    Dai  Dorf  Zoppot  liegt 

ler  freundlichen  Gegend  anderthalb  Meilen  nördlich  von  Dansig, 
hundert  Schritte  von  dem  Meerentrande.  Das  Badehana  liegt 
erh5ht  nnd  entbUt  nicht  nur  die  nffthigen  Vorrichtungen  an 

lenbildem,  aondem  auch  Apparate  zu  Tropf-,  Douche-  nnd  Re<* 

dern. 

Im    J.  1834  betrug  die  Zahl  der  Badeg.  431. 

1835  •       .       .       ,  528. 

1836  ....  551. 

1837  ....  515. 

Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Halfter.  Die  Badezeit  beginnt  d.  15.  Juni 
nriUirt  bia  zum  15.  September. 

Km  Strande  sind  die  Badeplätze  für  Herren  und  Damen,  von  ein« 
:  gänzlich  abgesondert,  Ober  1000  Fuis  von  einander  entfernt, 
det  wird  auch  hier  in  Badewagen,  welche  mit  Fallschirmen  und 
en  Treppen  Tcrsehen  sind.  Nach  Lichtenberg's  Aaaljse  tnU 
n  aecbzehn  Unzen  Seewasser  bei  Zoppot: 

Chlornatriom         ....  41,03  Gr. 

Schwefelsaures  Natron         .       .  0,97  — 

Schwefelsaure  Talkerde       •        .  3,36  — 

Chlortaldium  ....  8,00  — 

Schwefelsaure  Kalkerdo      .       .  1,60  — 

Kohlensaure  Kalkerde  .       •        .  0^64  — 
Kohlensaure  Talkerde  mit  Spuren 

von  Eisenoxjdul       ,       .       .  0,33  — 


56,81  Gr. 
Kohlensaurea  Gas        ...       1,98  Kuh.  Z. 

Hnfeland's  Jonm.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  XXXIV.  St.  6.  S.  90.  ^ 

LXX.  St.  4.  S.  130.  —  Bd.  LXXV.  St.  6.  8.  89. 

Schweigger*s  N.  Joum.  Bd.  II.  S.  353. 

Die  Seebadeanstalt  zu  Zoppot  bei  Danzig.    Mit  einer  Karte  der 

end  von  Zoppot.  Danzig  1833. 

Hille  a.  s.  0.  S.  347. 

Dai  Seebaitu  Kraut  m  Regieruagsbezirk  K8nigsbei|;.  Das 
cherdorf  Kranz  in  dem  Fischhausenschen  Kreise  liegt  unfern  KS- 
(berg,  wird  häufig  besucht »  um  Seebäder  zu  nehmen,  gleichwohl 
Igeln  gate  Einrichtungen. 

Hille  a.a.  0.  S.  353. 
11.  TbeU.  Y  y  7 
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Namentlich  «ind  noeh  aofcufilliren  «o  4er  PeaBcnckei  Eilr: 
die  SeebKder  sn  StralsüDd,  Greifswald, Re^ahl,  «BeiM 
xwisehen  Kaoiio  nad  Treptow,  und  Leba  in  liiaenbaipschei,  w ^ 
Ben  daa  erste  aaeh  mit  guten  Einrichtungen  Tersehen  ist,  -  n  k 
Mecklenbnigischen  Küste:  die  sn  Boltenbagen  bei  KKH  «in 
Wismar»  wo  ein  sehr  gutes  Badesehiff  rorbanden  ist 

Hille  a.  a.  O.  S.  334.  345. 
Vetter  a.  a.  0.  S.  355. 


I 


Zweite  Abtheilung. 


* 

Die  Heilquellen  Hollands  imd  Belgiens. 


Tyy2 


ie  Heilquellen  der  Königreiche  Holland 

und  Belgien. 


»ide  Königreiche  zerfallen  nach  Verschiedenheit  ihrer 
3^e  in  ein  tiefes  flaclies,  längst  der  See  ausgebreitetes, 
Mühe  letzterer  abgezwungenes  Niederland,  das  ei- 
itliche  Holland,  ^  und  Belgien,  das  yon  den  Yer- 
iignngen  der  Ardennen  durchschnittene  Hochland.  — 
3  Ardennen  bilden  die  Fortsetzung  des  mächtigen  Ge- 
gszuges,  welcher,  nachdem  er  Teutschland  durchschnit- 
i  und  den  Rhein  theil weise  begleitet  hat,  sich  westlich 
ch  Belgien  und  dem  nördlichen  Frankreich  wendet,  i|nd 
igen  diesem  ähnliche  geognostische  Verhältnisse. 

Vorwaltend  in  ihnen  sind  Thon-  und  Grauwackenschie- 
r,  Uebergangskalkstein  und  Steinkohlengebirge.  Nirgends 
f  eicht  in  Belgien  das  Schiefergebiige  die  Höhe  von  3000 
ufg,  —  einzelne  Berge  und  Bergrücken  übersteigen  zwar 
e  von  2000  F.,  im  Allgemeinen  bleiben  jedoch  die  grö- 
eren  Plateaus  unter  dieser  Höhe.  —  Arlon  liegt  1856  F., 
•uxemburg  1142  F.  über  dem  Meere. 

So  arm  Holland  an  M.quellen,  so  reich  ist  Belgien  be- 
onders  an  Eisen-  und  Schwefelq.,  deren  Entstehung  durch 
le  eisenhaltigep  Schiefer-  und  die  schwefelhaltigen  Stein- 
:oUengebirge  bedingt  scheint,  —  entbehrt  aber  kräftiger 
^cöhsalzquellen.  Von  lauen  M. quellen  besitzt  Belgien  nur 
lie  Chaufontaine  und  St.  Amand  von  14—26*  R. 

Veber  die  geognostisohen  Verhältnisse  und  die  M.  quel- 
len der  Ardennen  hat  Dethier  eine  sehr  interessante 
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Uebcnicht  geliefert.  —  Die  BlqueDen  BelgieM  edMet 
mch  an  die  des  Grobben.  Niederriiein.  (VgL  S.  Uli 

Die  M.qaetten  and  Kurorte  Hollande  undBdpestff* 
&llen  in  swei  Klassen:  1.  die  Heilquellen  Bel;i«$ 
(der  Flufsgebiete  der  Sambre,  Maas  und  Sdielde),  -  rs. 
welchen  die  berühmtesten  die  M«queUen  su  SpaamdSt 
Amand  sind,  und  —  2.  die  Seebäder  HoIUbjs.t« 
weldien  Soheyeningen  besonders  su  erwfthneiL 

T.  OeynhBBses  and  y.  Deehept  BcBeikogcn  dfffai 
Steiskehlmibergban  is  den  NiederlBsden,  in:  Karstes*«  iaä^^ 
Bergbau.  1825.  Bd.  X.  S.  108*347. 

in:  Bertli».   1835.  Th.  II.  S.  483-55a  -  TkE2 

8.  370-^496. 

Karatea'a  Archiv.  Bd.  X.  S.  348»  —  Bd.  XL  8. 170.  -U 
XIIL  8.  189. 

,  Das  RhelnlaBd-Westphalen.  Bd.  III.  8.  185. 

Ostaliaa  d^Hallojr,  si^siairea  poar  asrnr  ä  la  G4ifac^  ^ 
Bord  de  la  Franse. 

De t hier  In:  Bjtragen  tot  de  Natnrkundige  WeeCeiidqf« 
Tenaaeld  door  H.  C.  tbb  Hall,  W.  YreliV  es  G.  i.  Mil'et 
1839.  Amaterdasi.  Yierde  Deel.  Nr.  1.  —  Vgl.  L.  F.  T.Frtriff  • 
Notlaen.  Bd.  XXIV.  8.  337-^344.  —  R.  Brandes  irdih.  B^ 
XXXIII.  8.  85. 

*  I 

1.  Die  Heilquellen  Belgiens. 
JDis  M.fuellen  %u  Spaa.  Die  Stadt  Spaa,  Wfl 
ein  Theil  des  Marquisats  von  Franchimont,  unter  der  L& 
deshoheit  und  Diöces  des  FOrstbischofs  yon  Löttick,  W 
lOOO  Fufs  über  dem  Meere  eriiaben  in  ebem  bfisaSoii 
Tiiale  der  Ardennen,  von  Aachen  sechs  und  dneidr^ 
von  Lflttich  f&nf  und  eine  halbe,  von  Brfissd  nc^ 
Meilen  entfernt  Sehr  früh  schon  wurden  die  hicreotipi^ 
genden  Eisenquellen  benutzt,,  erwarben  sich  bald  einei  <^ 
gebreiteten  Ruf,  und  gehören  jetzt  zu  den  bernhuites^A 
Für  gute  Aufnahme  und  Bequemlichkeit  der  Kurgii^  ^ 
man  möglichst  Sorge  getragen.  —  Zur  Kurzeit  niBai^  ^ 
jedes  Haus  Kurgäste  auf.  Im  Sommer  1837  waren  nSp 
während  der  Saison  2388  Fremde.  —  Mit  Ansnahne^ 
Pouhon  entspringen  alle  M.quellen  ausser  der  Stadt  oi* 
Theil  anmuthigen  Gegenden,  und  gewähren  dadvek''^ 
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iken^  welcher  sie  gebrauchen  will,  den  Vortheil  der 
egnng  in  freier  Luft. 

a  den  S.  ningebendeii  Bergen  ist  die  SchieferfomatJoD  die  vor- 
chende,  —  Qoare-y  Thon-,  Dach-  und  Alaanaebiefer,  alle  mit 
Eadern  dnrchlaafen,  reich  ata  Eiien. 

Man  kennt  sechzehn  M.quellen,  von  welchen  die  vor- 
lichsten  folgende  sind: 

1.  Der  Pouhon,  im  Mittelpunkt  der  Stadt,  aus  ei- 
lialtigeni  Thonschiefer  entspringend,  gut  gefefst,  Ton 
»n  Gebäude  umschlossen,  <-—  unter  allen  M.quellen  in  S. 
berühmteste,  welche,  vorzugsweise  als  Getränk  benutzt, 
er  dem  Namen  „Spaawasser*'  durch  ganz  Europa  ver- 
idet  wird.  TägUch  werden  hier  800 — 1000  Flaschen  zum 
rsenden  gefüllt.  Die  Temperatur  der  M.quell(r  beträgt 
R.3  ihr  spec.  Gewicht  1,0010.    ' 

2.  Die  Geronstere,  nächst  der  vorigen  die  berfihm- 
)te  und  am  meisten  benutzte,  in  der  Mitte  eines  Gehdl- 
B,  eine  halbe  Meile  von  S,,  von  einem  tempelartigen  Ue- 
rbau  mngeben;  ihre  Temperatur  beträgt  7,5^  R.,  ihr 
ec.  Gewicht  1,0008. 

3.  Die  Sauveniire,  eine  drittel  Meile  von  S.,  eine 
ilbe  von  der  vorigen  entfernt,  zur  Seite  der  Strafse  nach 
ahnedy ;  —  die  Temperatur  der  Sauveniire  beträgt  7,75^ 
»9  ihr  spec.  Gewicht  1,00075. 

4. .Die  Groesbeek,  unfern  der  vorigen,  an  Tempera- 
ir und  spec.  Gewicht  ihr  gleich,  benannt  nach  dem  Baron 
on  Groisbeek,  welcher^  im  Jahr  1651  durch  sie  von 
iner  schweren  Nervenkrankheit  gebeilt,  sie  schön  fassen 
efs;  erneuert  wurde  die  Fassung  im  Jahr  1776  von  dem 
larquis  de  la  Croix,  dessen  Gemahlin  der  Familie  von 
iroisbeek  angehörte. 

5.  Die  beiden  Tonnelets,  eine  drittel  Meile  nord- 
östlich von  der  Sauveniere,  —  an  Temperatur  sind  beide 
ronnelets  gleich,  —  nämlich  7,75^  R.,  —  das  spec.  Gew. 
beträgt  bei  der  ersten  1,00075,  bei  der  zweiten  1,0007. 

6.  Die  Watroz,  auf  einer  sumpfigen  Wiese  zwischen 
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den  Tonnelets  und  der  Sauveniere ;  ihre  Tempentsr  \^i 
selten  mehr  denn  7^  R. 

Frisch  geschöpft  ist  das  M.wa88er  voDkoniMo  tiu. 
stark  perlend^  von  einem  sehr  angenehm  simerlidifricyi' 
den,  eisenhaften  Geschmack,  «nem  eigenthäalidicD  (^ 
ruohe  (nach  Eisen  riechendem  Wasserstoffgas),  virl,  t 
Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt,  getrübt  and  bildet  icn 
einen  ocherartigen  Niederschlag. 

Chemisch  untersucht  wurden  die  M^ueOea  n  Spu 
von  T.  Bergmann,  Jones,  Struye  und  Mookeisi 

In  sechzehn  Unzen  enthalten: 


Kohlensaures  Natron 
Schwefelsaares  Kali 
Schwefelsaarea  Natron  . 
Chlomatriam   . 
Basisch-phosphors.  Kalkerde 
Basisch-phosphors.  Thonerde 
Kohlensaure  Kalkerde     • 
Kohlensaure  Talkerde    . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kohlensaures  Manganozydul 
Kohlensaare  Thonerde    . 
Kieselerde 
Verlust     .... 


1.    Der  Pouhon 

nach  Monhei 
0,9055  Gr. 


0,2042  — 


0,7500  — 
0,3125  — 
0^8750  ~ 


0,0312  — 
0,2812  — 
0,0154  — 


Kohlensaures  Gas 


Kohlehsaures  Natron 
Chlomatrium 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Thonerde 
Kohlensaures  Eisenozydul 
Kieselsäure . 


3,3750  Gr. 
21,68  Knb.Z. 

2.  Die  Geronst^ 
naeh  Monheim: 

0,452  Gr.      . 

0,0d3  — 

0,041  — 
.       0,331  — 

0,163  — 

0,014  — 
•  0,456  — 

0,107  —       . 

1,657  Gr. 
14,164  Kuh  Z. 


Kohlensaures  Gas 
Nach  Eisen  rieebendea  Was- 
sentoffgas       ...       ,       0,047 


14,211  Kub.  Z. 


Bsdi  Strrt: 
0,7375  Sl 

0,0:99- 
0,03:9- 
0,404- 
0/H36- 


o,3rji- 

0,0515- 

.    •  * 

8,19  Eikl 
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S.  DerenteTonnelet  6,  Der  Bweita  Tonnalet 


t                       nach  Monheim:         nach  M'onhein: 

KohlenMuraa  Natron 

0^17  Gr.      . 

0,060  Gr. 

Chlornatriam 

0,045  — 

0,015  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,021  —       .        . 

0,007  — 

Kohlenaanre  Kalkerde 

0,154  —        .       . 

0,129  — 

Koblenaaure  Talkerde 

0,084  — 

0,065  — 

Kohlenaaure  Thonerde       • 

0,007  —        .       . 

0,007  —   . 

Kohlensaures  Eisenoxydal 

0,39!0  - 

0,250  — 

ikieaels&ttre' 

0,042  — 

0,027  — 

0,960  Gr. 

0,580  Gr. 

Kohlensaures  Gas 

22,042  Kuh.  Z. 

.      19,786  Kub.Z. 

Nach  Eisen  riechendes  Was- 

serstoffgas 

0,014    — 

0,004      — 

22,056  Kuh.  Z. 

19,790  Kuh.  Z. 

7. 

Der  Groisbeek        8. 

.  0er  Watroz 

• 

nach  Monheim:       nach  Monbeim; 

Kohlensaures  Natron  . 

0,224  Gr.     . 

0,107  Gr. 

Chlornatriam 

0,047  — 

0,014  — 

Schwefelsaures  Natron 

0,024  - 

0,004  — 

Kohlensaure  Kalkerde 

0,160  — 

0,177  — 

Kohlensaure  Talkerde 

0,081  — 

0,1^  - 

Kohlensaure  Thonerde 

0,007  — 

.       0,068  — 

Kohlensaures  Eisenoxydnl 

0,245  —        .       . 

0,371  — 

Kieselsliure 

0,048  — 

0,057  — 

0,836  Gr. 

0,986  Gr. 

Kohlensanres  Gas     . 

21,623  Kuh.  Z. 

13,591  Kuh.  Z. 

Zu  widerrathen  id  allen  den  Fällen,  in  welchen  Eisen- 
uiser  contraindicirt  i|ind  (VgK  Th.  !•  S.  239.  Zweit.  Aufl. 
233.),  sind  sie  dagegen  besonders  zu  empfehlen  in  al- 
1  den  Krankheitsformen,  in  welchen  alkalisch -erdige  Ei- 
nquellen indioirt  sind.  —  Getrunken  wirkt  das  Sp.wasser 
lebend,  stärkend,  auf  Nerven-,  Muskel-  und  Gefäfssj- 
em,  die  Verdauung  rerbessemd,  belebend  tonisirend  auf 
8  Uterinsystem,  zusammenziehend  auf  die  Schleimhäute, 
id  wird  in  der  Regel  auch  bei  gröfser  Reizbarkeit  und 
shwäche  des  Magens  und  Darmkanals  wohl  vertragen« 
Gerühmt  hat  man  dasselbe  vorzugsweise :  bei  Schwäche 
>i  Muskel-  und  Gefäfssystems,  Kachexien,  Leukophleg- 
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maneen  ron  Schwäche,  —  cfaronischea  NcsmsnkndddB 
erethisoher  undStorpider  Art,  —  Leiden  des  Magon  wk 
Darmkanals  aus  Schwäche,  ~  Anomalieen  der  Ma^i» 
«an  Ton  Schwäche,  Suppression,  Chlorom,  Stocbii^ 
unrcgelttiärsiger  Menstruation,  Schleim-  und  Bfatbas 
passiver  Art. 

Nocb  siod  endUcfa  die  M  quellen  so  Spss  desjesirai  n  tmb^ 
leo,  weiehe  saeh  dem  Gebrauche  dw  Tb.qnellen  xn  Asches  Mm  fa- 
scheid  eiser  stärkenden  Nsehksr  bedirfen.  (S.  465.) 

r     J.^efl''^^•^"    obserrst  in  ssssi    fontis«  sddsLpsaSf>L 
Leodu  1553«  nr-r- 

Ph.  Gseringii  descripüon  des  fonteines  de  Sms.  LiäaliSl 
—  159Ä  sngmentd  par  Th,  Ryet  i—  --ö 

^77  7./?eil'?"  ■«^•rom  psgi  Spsa  et  femti  Tssmah- 
scriptio.  Leodii  1593.  ^ 

Eschenrenter  s.  Si  0.  S.  66. 
Günther.  Andern,  oosini.  p.  141. 
Tsbernänontanue  s.  a.  0.  Th.  I.  Kap.  47.  &  33&. 
G.  Limboth,  de  aeidoli«,  ^oae  sost  in  sjItb  ArdresM  ioa 
"vicuBi  Spa.  Antwerp.  1559. 

G.  Philareta,  comm.  de  fontibos  Ardaennae.  Astwopi  i3s\ 

Herr,  ab  Heer,  Spadacrene,  h.  e.  fons  Spadanas,  accmt»» 
descriptns,  acidolasque  bibendi  nodos  et  medicaHüna  aeeanris.ft 
obserr.  medicae.  Logd.  Bot  1605  —  Leodii  1630.  —  löÄ  -  m 
—  Leidae  1641.  —  Lipsise  1645. 

*••  fontaine«  de  Spaa.    Li^e  1616.  —  163a  16fe  - 

1654.  —  1680.  —  revaes  par  Chrouet  Heye  1736. 

'"''"*  —  Deplementnni  snpplementi  de  Spadania  fostAsi,  l  n- 
diciae  pro  saa  Spadacrene.  Leodii  1623^1624. 

—  *—  —  pbaerrationes  medicae  oppido  raiae  in  Spsa  el  Lah 
snimsdTersae^  cam  niedicqsientis  sliqaoc  selectis,  et  seercds.  Lei 
1631.  —  Lipsiae  1645.  —  Logd.  Bat.  1685. 

J.  B.  vsn  Helmont,  snpplesienta  de  Spadania  fonühM^lüfe 
1624. 

^  ^ JP^radoza  VI.  de  Spadania  fontibss,  — >  in  laüSi  fkp' 

inaodit.  An^slelod.  1653. 

W.  Sj  ms  Olli  Hydrologia  chymicai  s.  ehymiea  asatoBii  Scb^ 
borgensinm  aliommque  fontiam  Spadanonun  in  asro  Ehoraces«.  M. 
Bst.  1668. 

J.  Fr.  Bresmaly  les  drculations  des  eanx  os  VBjif9ff^ 
d'Aix  et  de  Spa.  Li^e  1690.  —  1699.  —  1716.  —  1718. 

Edmond  Nessel,  trsitd  des  esax  de  Spa.  Spa  et  Lüg»  tii^ 
Fran^ois»  dit  Basin,  traitd  toachant  les  esax  de  Spsd* 
Chevron.  Li^e  1713-1714. 

Hstth.  Nessel^  spologis  des  eaux  de  Sps.  Uhgt  1711 
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Fr«  Bresmal,  parallele  des  eaax  flnialralea 'di)  payade  Li^e. 
1721. 

ernerChronet,  la  coanoiMaace  dea  eaux  d^Aix  la  Chapalle, 
Lu-foDtaiae  et  de  Spa.  Leide  1714.  -*  Li^e  1729 
'id.  HoffmanDy  de  fontis  Spadani  et  Scliwalbaceoiia  eon* 
a.  Ualae  1730.  —  üben.  Leipzig  1731. 

medic.  comuU.  T.  IX.  p.  387. 

A.  Tarners,  brief  account   of  the  mineral  waters  of  Spa. 
n  1733. 

Eyre,  account  of  the  mineral  waters  of  Spa.  London  1733. 
G.  S  b  a  w  y  on  the  mineral  waters  of  Spa.  London  1734—1735. 

Porsy,  inqniry  into  the  natura  and  prineiples  of  the  Spaw- 
k  London  1734. 

BS  amusemens  des  eaux  de  Spa  (par  Henri  de  la  Rivi^re). 
rdam  1734.  —  1735.  —  1740.  -  fibers.  Ton  P.  G.  v.K.  Frank- 
ond  Leipzig  1735« 

hil.  Lud.  de  Presseax,  dtssert  de  aquis  Spadanis.    Lngd« 
736. 
»  Th.  io  Drau,  deaM>nstrations  de  rutllitd  des  eaax  min^ra- 

Spa.  Liige  1737. 

-  —  «^  principes  contenus  dans  les  diffi6rentes  sonrces  dea 
de  Spa,  Li4;e  1752. 

ottl.  Car«  Springsfeldy  iter  medicum  ad  thermas  Aquigra- 
i  et  fontes  Spadanos.  Lipsiae  1748. 
,  Phil,  da  Limboarg,  traitd  des  eaux min^rales de  Spa.  Leide 

-  1756. 

-  —    »      recneil  d^observations  des  effets  des  eaux  de  Spa. 
1765. 

lare  In:  Philos.  transact  Nr.  337. 

[ouTeam^  anwsemens  des  eaux  de  Spa.  Paris  et  Li^ge  1763.  « 
»rdam  1783.  —  1783. 

LTis  anx  bnveurs  d>anx  min^rales  pr6ced4  de  T^loge  de  Spa  et 
s  environs.  Liege  1776. 

'orb.  Bergmann!  .opusc.  pbys.  et  ehem.  HoLniae  1779. 
11.  4.  14.  \ 

»aabery,  essai  snr  les  eaux  min^rales  fermgineoses  de  Spa. 
et  Spa  1788. 

(ouTean  tableau  de  Spa.  Neuwied  1789. 
^asp.  Bartholin,  epistol.  Cent.  IV.  epist.  3a  p.  3ia 
:.  W.  Hufeland's  Uebers.  S.  234.  Vierte  Aufl.  S.  83. 
Castner's  Archiv.  Bd.  VI.  S.  228. 

Idw.  Godden  Jones,  analyse  des  eaux   min^rales  de  Spaa. 
i  1816.  —  Medice  -  chirurgical  trsnsactions   of  the  med.  Chirurg, 
ty  of  London  1816.  Vol.  VII.  Part.  1.  p.  1. 
Creysig,  Über  den  Gebrauch  der  Mineralwasser.  Leipzig  18*25. 
14. 

)ie  Heilquellen  von  Aachen,  Bnrdscheid,  Spaa,  Bfalmedy  und 
teia  Ton  J.  P.  J.  Monheim.  1829.  S.  309—351. 
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Aix  IftCbapelle,  Boreette  et  Spaa;  Manel  ^  ränge  toUiRa, 
contenant  1a  deicription  de  cea  troia  villea,  et  de  lesia  «ficmaa 
^'  noe  Inatraction  detailMe  aar  la  naiii^r«  d^Oi&aer  kei  aa 
d'aprtelea  ooTragea  dea  Meaa.  Mooheiai,  ZitterlaBliDiHi»- 
Tille,  Hoepfner»  RoDüODt  et  Scbreiber.  AixiiCMf 
1834. 


Ao  aie  reihen  sich: 

Di€  M.queilen  tu  8t.  Ammud,  theils  Eiacs-, 
quellen,  welche  vomgaweiae  in  Fennen  Ton  Wnaaer-  aad  Mküob 
hftdern  benatat  werden,  von  welchen  bereite  gehandelt  wwfa.  ^i 
Th.  L  S.  3d5.  Zweite  AalL  &  465.) 


Dt«    M,gu€lleu    von  Blmuckimont^  bei 
reihen  Waaaer,  anfem  der  Prenüiiachen  Granne.    Nach  yLnhü* 
enthalten  aechaehn  Unzen; 


Kohlenaaarea  Natron  . 

0;071  Gr. 

Chlomatrinm        •       .       .       . 

'     0,056  - 

Schwefelaasrea  Natron  ^   . 

0,013- 

Kohlenaaare  Kalkerde 

0,1«- 

Kohleoaaare  Talkerde 

0/»6- 

Kohlensaure  Thonerde 

0,009- 

Koblensaurea  Eisenoxydnl . 

0,306- 

Kieaelerde    .... 

0,066- 

0,749  Gr. 

Kohlensaures  Gaa 

13,949  fidbZ. 

Die  M.guelien  bei  Tongern^  mehrere  kalte  Eaee^c^ 
Ton  welchen  zwei  von  Pay8s4  chemisch  aaaljairt  wofdea  waL^^ 
Temperatur  betrftgt  10— 13»  R.  bei  i9<»  R.  der  Atmoaphirr. 

Nach  Pay88  4  enthalten  aie  kohlenaaare  Talkerde  ui\^ 
saures  Eisen. 

I 

Paj8s6  in:  Annal.  de  chimie.  T.  XXXVL  p.  16L 
Bouillon  Lagrange,  Essai  aar  lea  eanz  miaäi^  ^ 
1811.  p.  378.  . 

Ph.  Patissier,  lea  eanx  min^ralea  de  In  Franea.   Pb"  ^ 

P-  4Ö9. 

Alibert,  Pr6cis  bistorique  sur  lea  eanx  mindnde&  f^  ^ 
p.  344. 

Die  Mquellen  von  Mmrimont  und  ChewroM,t^^^ 
quellen. 

Rega,  diss.  med.  de  aquis  fontis  Marimonensis.  Lenv> ' 
H«  J.  T.  Crantz,  Gesandbr.  d.  Oeatenr.  Kaisent  SL  3)S» 
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Am  '«reniger  bekannte,  fast  ganz  unbenatzte  M.qoellen  erwähnt 
I  i  e  r  noch  folgende : 

He  M.qaelle  za  Joslen  ville  (von  14— 17<>  R.  bei  S°  iL  der 
Sphäre),  —  Ton  Sasserotte,  anf  dem  rechten  Ufer  der 
De,  —  Wislez  bei  Theux,  —  Chanxhe,  ouf  dem  rechten 
der  Onrthe,  —  Gadot,  —  Chand-fontaine  bei  LQttich  Ton 
i.,  —  la  Kochet te,'—  Basse^awez  oder  Beaumnr, — 
nalle,  —  Hoyoox  bei  Huy,  —  Ra  oder  Ray  zwischen 
iDe  nnd  Francorchamps,  —  Bosson   bei  Werbomont,  —  Pon- 

de  St.  Antoine   bei  Grand  Bm,  —  St  Remacle,  —  der 
hon  d'en  Haut  in  der  Gemeinde  llerz^  und  der  Po u hon  d>n 

oder  Ponhon  de  St.  Roch. 


2.     Die  Seebäder  Hollands. 


Da»  Seebad  zu  Scheveningetif  unfern  Haag,  —  das  be- 
iteste und  besuchteste  in  Holland,  schon  durch  seine  Lage,  nicht 
ern  von  Rotterdam  und  Leyden,  sehr  begünstigt.  Bei  dem  Dorfe 
rarde  im  Jahr  1818  zuerst  von  H.  Jac.  Pronk  ein  hSlzemes 
I  zo  diesem  Zweck  aufgef&hrt,  in  demselben  Jahr  1400,  im  darauf 
»nden  1500 .Bäder  genommen,  ^  später  ein  steinernes,  und  so 
lig  besocht,  dais  im  J.  1826  :  3050  warme  Bäder,  4Ö75  in  grofsen, 
1541  in  kleinen  Badewagen  in  der  See  gegeben  wurden.  An  die 
e  dieser  nicht  ausreichenden  Einrichtungen  liefe  die  Regierung 
h  Hm.  R  ey  e  r  s  ein  neues  Gebäude  (Hdtel  der  bains)  auffahren, 
:hes  sehr  Tortheilhaft  auf  der  Höhe  der  Dänen  gelegen,  mit  gut 
erichteten  Bädern  Tersehen  (Badekabinetten  mit  Badewannen,  ei- 
portativen  Douche-  und  Regenbad),  zu  Wohnungen  von  Kur- 
en und  zu  geselligen  Verein igun|pipunkten  dient,  und  so  den 
ten  mannigfache  Vortheile  gewührt.  —  Im  J.  1828»  wo  die  neue 
canstalt  eröffnet  wurde,  wurden  bereits  6698  Bäder  gegeben,  — 
F.  1829  :  5616»  —  im  J.  1830  :  6274,  -  im  J.  1831  :  7095,  —  im 
832  :  1228,  —  im  J.  1833  :  7555,  -  im  J.  1834  :  13,100,  —  im 
S35  :  10,617,  —  im  J.  1836  :  10,005. 

Bei  S.  besteht  der  Grund  des  Meere;  aus  feinem  Sand,  ist  fest, 

er,  und  flacht  sich  allmählig  ab,  so  dafs  zu  jeder  Tageszeit  g'eba- 

werden  kann.    Die   Küste  ist  gerade  gegen  Nordwest  gerichtet 

empfängt,  da  ans  diesem  Himmelsstriche  die  Winde  am  häufigsten 

en,  in  gerader  Richtung,   mit  voller  Kraft  die  mächtigen.  Welten 

Nordsee,  deren  Wellenschlag  durch  keine  Bucht,  keine  Torsprin- 

le  Landspitze  gebrochen  wird.    Auch  schwächt  kein  bedeutender 

's  durch  seine  nahe  KinmUndung  die  Kraft  des  Salzwassert,- denn 

st  das  wenige  Wasser  des  sogenannten  alten  Rheins  ergiefst  sich 

Stunden  nordöstlich  von  S.,  jenseits  Katwyk,  ins  Meer.    Gegen 

Heftigkeit  der  Seewinde   gewähren  die  Dänen  von   40^80  Fufii 

le   zum   Theil    Schutz,   an  helfsen  Tagen  ergebt  man  sich  auf 
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Aix  la  Cbapelle,  Boreette  et 
contenuit  la  description  de  ces 
^^   aoe   iastraction    detaiU6e 
dfapris  les  ouTrages  de§  JAes» 
Till«,   Hoepfner,  Reum- 
1$^ 


onen 


zuttehcBS.ii«kfcc 


,~   'I 


Ad  sie  reihen  sicli 

2>i«  M.queiien  zu 
qaellen,  welche  ▼orzugs\^ ' 
bSdern  benutzt  werden,  -^ 
Th.  L  S.  395.  Zweite  / 


Die  M,qmellen 
rothen  Wasser,  unfei. 
enthalten  sechzehn  l 

KohleDs* 

Chlornn  « 
Schwe(r. 

Kolilr: 

Kohlr 

Kohl' 
Kuh 


f.i:!^D  sind  nach  Fora  Icr  ci^'B 
.(':,rl  unA  Baakes  Tcnekaa^ 

•learzt  ist  D.  d'AsBeiiUk^" 
Mouo^raphici. 
:   verdient   das   orthepifiic^  ^' 
-u  sehr  günstig  mit  eiscni  veüir  n 
:ar)ü^e   in  die  ScheTenispr  A9r*  p*- 
u  Local  diejenigen  Kmkea,  «^  ' 
juständiges  UnterkoMMca  fsi«  u 
Ulken   an  den  Strand,  w»  ut^*^ 
auten   Badekafsche  ia  die  See  ee^:^ 
auf  einer  leiteranigea  Vomcktfs^»  ^  ^ 
Kutsche  anf-  nad  abwirts  kevcfltt  "^ 
spannt   nnd  so  längere  oder  kifur^' 
lere   leichtere  YeriraaBte  \tmt^  ^ 


liiie  frei  im.  Wasser  hei 

in  der  M&he  Ton  ScbeTaatag^  pf^  ■  ^ 


Kr' 

Die    M. 4f u 
TOn  welciieu 
Temperatur  \>v\. 

Kach  r 
sanres  Eivsot. 


>jtron 

>:ilkerde 
Talkerde 


nach  van  Meerteo 
(1826) : 

.      a6,3iiOHu     . 
nnhestimmt 
5,700  — 
0,540  — 

.       0,350  — 


0,360  — 
3,070  — 

35,340  Th« 


Dr.lt 

«     •  • 


ZiS>^^^ 


Pays 

Bou  i 

1811.  p. 

Ph.  1 
409. 

Ali' 
3ii. 


P 
P 


nach  Dr.  Holleman  (1839): 

•natrinm        •       .        .       •  37,809  TL 

•rcaiciam        ....  1,314  — 

ignium      ....  3,161  — 

•        •  3,878  — • 


.  iwefelsattres  Natron 


36,063  Tk. 
.  and  benntxt  werden  die  Seebider  sa  S.  ii  ^**' 


jk  welchea  Seebfider  bereits  empfohlen  «ari«. 


Di- 
qurlleu. 

H 

11    ..  tf  ^r  Heilq.  Dentschlanda  Ton  Döring,  Fiii' 

^  llöpffner  and  Fe  es.  1833.  IL  S.  337. 


\.. 


r  •* 
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a  ScbeveDingen 

v'he  WirkuD^;   der 

/uiiächst  der  Bäder 

^>findangen  Behufs 

«euhagen   nod  Sehe* 

A  issenswUrdigsten  au 


\v 


•weDiDgen  in  Holland, 

eine   innere  Einrichtung, 

.' irksamlceit  dieses  Bsdes 

obadem  etc.,  nebst  einer 

der  überhaupt    Cleve  und 

etc.  S.  50. 


ch  eine  besondere  Erwiihnnng 
und  Ton  Stierling  empfoh- 
•ler  Nordsee,  bei  dem  Fischerdorfs 
<>n  Hartem.     Das  Badehans  liegt 
'0  Pnfs  Ober  dem  Meere  erhaben, 
in^  und  der  Bewirthung  der  Gttste 
lUen  gut  eingerichtete  Badezimmer. 
ia  Scheveningen,  in  Badewagen. 

1  und  0 sann's  JlonmaL  Bd«  LXXL 


»» 


.11 


Zzz 


/ 
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tclifttteiireieheB  Wegen,  in  dem  BdiVnea  zuisclieB  S.ulial«f 
gelegtDcn  Geh^li. 

Die  bier  gebrftaclilieben  Badewagen  sind  nach  Fona  iet  isj^ 
eingerichret»  mit  einem  Tisch,  Spiegel  nnd  Bftnkea  ▼elselMl.i■fa^ 
braacbe  sind  große  nnd  kleine  Badewagea. 

8.  besitzt  eine  Apotheke ;  Badeant  ist  D.  d'Anmeril,kT8- 
liuser  der  über  8.  erschienenen  Monographie. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  das  orthopafoke  !■&« 
des  Hm.  Dr.  Heine,  in  dessen  sehr  günstig,  nsit  eiaeai  «eitHifti^ 
Garten  bei  der  Stadt,  am  Eingänge  in  die  ScbeTeaingcr  ilkr,  p^ 
genen  gerftnmigen  nnd  scbSnen  Local  diejenigen  Krankes,  vM(  n 
VerkrQmmungen  leiden,  ein  nnst&ndiges  Unterkommen  Mit  ^ 
eigner  Wegen  führt  die  Kranken  an  den  Stmnd,  wo  üe  iätf* 
nach  H  e  i  »e '  8  Angabe  gebauten  Badekatscbe  in  die  Set  {tiuF 
Hier  werden  die  Kranken  nuf  einer  leiterartigen  Vorricbtss^  (k  ^ 
wie  eine  Chsrnj^re  in  der  Kutsche  auf-  nnd  abwürts  bewegt,  b^^ 
Riemen  und  Federn,  ausgespannt  nnd  so  lungere  oder  kiimtfr-*' 
in  die  See  gebracht  Andere  leichtere  Verkrümmte  hc«^  ^ 
entkleidet  mit  ihrer  Maschine  frei  int  Wasser  bemsiL 

Tausend  Theile  des  in  der  Nttbe  tob  Scbevcningea  geM^fAn 
Mecrwassers  enthalten: 


nach 

Tan  Heerten 

Bsck  Dr.  llil^i 

(18^): 

(IST): 

Cblomatrium       .    '   • 

»,320  Tb.     . 

.     ftflOTTV 

Chlorcaldnm 

unbestimmt 

.      5^- 

Cblormagnium     • 

5,700  — 

.       *300- 

Schwefelsaures  Natron 

0,540  — 

.      •     •  • 

Sebwefelsaare  Kalkerde 

0,350—       . 

.      0,«- 

Schwefelsaure  Talkerde 

\ 

•       .    •        . 

.     «»toa- 

Alkali 

0,360  —       . 

•     •    • ' 

ExtractiTstoff     . 

3,070  — 

.     •    •  • 

35,340  Tb. 


31^  n 


nach  Dr.  Hollemnn  (1839): 

€hlomatrium        ....  37,^  Tk. 
Chlorealciam       ....        1,214  — 
Cblormagnium      ....       3,161  — 
Schwefelsaures  Natron       .       .       3,878  — 

36/168  Tfc. 

Empfohlen  nnd  benutzt  werden  die  Seebider  sa  S.  ii  ^"^^ 
Krankheiten,  in  welchen  Seebider  bereite  empfohlen  warte  (V^rtii 
S.  1050.) 

Jahrbucher  der  Heilq.  Deutschlands  Ton  Döring,  FciBer'" 
Fenneberg,  Höpffner  und  Pees.  1833.  IL  S.  337. 
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^escription  de  r^tablissement  des  baiDS  de  mer  k  ScbeTeningen 
.  F*.  d'Aumeri),  trad.  du  Hollandois.  Haye  1830. 
.  G.  Heine,  Physiologie  ^ über  die  organiscbe  Wirkung  der 
r  in  dem  belebten  menschlichen  Organismus,  zunächst  der  Bäder 
m  belebten  Meere,  nebst  Beschreibung  der  Erfindungen  Behnfs 
rthopädischen  Seebadeanstalt  zwischen  Gravenhagen  und  Sehe* 
gen.  Haag  1835. 

lasse  in :  Summarium*  des  \euesten  nnd  WissenswUrdigsten  au 
;cs     Med.  1836.  Nr.  18.  Bd.  III.  Heft  3. 

I.  Fr.  d^Aumerie,  das  Seebad  zu  Scbeweningen  in  Holland, 
I  nUcfaste  nnd  entferntere  Umgebung,  seine  innere  Einrichtung, 
rerschiedene  Anwendung  nnd  grofse  Wirksamkeit  dieses  Bades 
seine  Yorzilge  vor  vielen  andern  Seebädern  etc.,  nebst  einer 
ludluDg  über  die  Wirkung  der  Seebäder  Oberhaupt  Cleve  und 
zig  1837. 
C.  Mähry,  Medicinische  Fragmente  eto.  S.  50. 


Aufser  Scheveningen  verdient  noch  eine  besondere  Erwähnung 
seit  mehreren  Jahren  eingerichtete  und  von  Stierling  empfoh- 
»  Seebad  zu  Zandvoort  an  der  Nordsee,  bei  dem  Fischerdorfs 
eine  kleine  Meile  südwestlich  von  Hartem.  Das  Badehaus  liegt 
nah  als  mSglieh  dem  Strande,  60  Pnfs  über  dem  Meere  erhaben, 
0>rps  de  Logis  ist  zum  Empfang  und  der  Bewirtbnng  der  Gäste 
timmt,  die  Badekabinette  enthalten  gut  eingerichtete  Badezimmen 
der  See  badet  man  hier,  wie  in  Scheveningen,  in  Badewagen. 

Stierling  in:  Uufeland  nnd  Osaon.^s   Journal.  Bd«  LXXI« 
1.  S.  108. 


ILTbeiL  Zzz 


Yerzeichnirs 
der  in  diesem  Theile  aufgefährten  Kurorte  und  Mupris 


Aachen  .  447 

Aba  .        .        390 

Abach  .  .  668 
Abensberg  .  669 
Abraham  286 

Acbattttii,  Quelle 

des  heiligen  A.  668 
Acherbad  807 

Achillesche  Bad  564 
Adelheidsquelle  654 
Adelholzen  .  659 
Aeolsbrunoen  •  7^2 
AfaltersbacherBad  192 
Ahler  Eisenhütten 

M.qaelle  .  '  923 
Aicb         .  677 

Algen       .  175 

Ajndcskb'  313 

Alach  561 

Alexanderbad  an 

Siehertsreuth  629 
Alexandrinenbad  564 
Alexisbad  .  1024 
Alexisbrannen  1025 
Alleehaus  beiKarls- 


Altotting  . 

Alt-ReicKenau 

Altsohl 

Altwasser 

Alt-Wilmsdorff 


ruhe 
AllGySgy 

Allmansnansen 

Almas 

Alpirsbach 

Alsd-Micsinye 

Alsd-Vtttza 

Altenbirrg 

Altenbnrg 

AUensalza 

Altensberg 

Althejda 


Seite  Seite 

675 
416 
269 
401 
442 
Amalienbad  420.559.779 
Amandibrunnen        134 
Amberg    .        .       673 
Ambrosiusbmnnen    71 
Amorbach  683 

Ampas  180 

Andersdorfer  Sau- 
erbrunnen    .        136 
Andrdui     .  264 

Annaberg  929 

Annabrannen  .  663 
Annenbrunnen  660 
Authola  .  .  192 
Antogast .  795 

AntoDsouelle  .  130 
Apenrader  Seebad  1071 
Aranyos  •  367 

Arapataka  355 

Armenweiler  .  751 
Amsdorf  393.  419  442 
Artern      .  553 

Aschersleben  .  546 
Aspeu  .        681 

Atens  .  .  1030 
Atyaer  M-wasser  2s9 
Au  .  .  .  677 
Aubad  .  .  182 
Auerbach  .  819 
Augnstenbad  .  843 
Augustusbad  933.  942 
Angustnsbrunnen  944 
Anschowitserqnelle  72 


785 
352 
661 
306 
718 
271 
351 
941 
154.  222 
948 
681 
442 


* 


AjachBiShlerlii;!^ 

Baden  in  Oettt   ' 

Baden  in  Bada  ^ 

Baden  Weiler   .    ^> 

Badsdorfer-Ba^ 

Bahlf 

Bahlinaen 

Baj>Fnla  . 

Bajmocs  . 

BakoTar  . 

Balatoa-Sce 

Baldocx 

Banko 

Bansen 

Baraad 

Baratx 

Barndorf  . 

Bartfeld  . 

Basse-awea 

Bassenheim 

Baamgarten 

Banroktrcbarrbi  "i 

Basen 

Baauch 

Beanmnr . 

Bechiner-Bad 

Behrangea 

Bela 

Beleke 

Beigard 

Belicx 

Bellberg 

Bellenbeig 

Bellassa  . 

Benedekfaln 

Bentheim 


<• 


1091 


Seite 
DS8  .  .  273 
itesgaden         683 

732 
pefohubel  940 
gerbad  .  548 
i  .  .955 
II  .  .571 
liardsbrunnen  26 
ibach  .  933 
ich  .  .  474 
(nova  .  280 
>n  .  .  708 
rtheim  784 

ach  .  .  759 
L  .  .  558 
Bgcn  711.  764 
;ad    .         .        324 

103 
hgrätz  .  222 
^eser-Bad  125 
sbom  .  497 
lidza  .        340 

rhimont  .  1086 
bad  .  .  721 
orxi .  .  140 
let  .  .  609 
ik  .  .  288 
Dfelde  .  1023 
k  .  .  344 
a      .        .298 

752 
chow  .  339 
nhagen  .  1074 
faciuBqaelle  6J3 
ejrye»  .  346 
ut  .  .  249 
s.Jenö  .  318 
&ros  .  .  3)5 
tineen  .  711 
Volgy  .  366 
on  .  .  1087 
i^k  .  .  341 
eu  .  ,  191 
s  .  .  353 
tt  .  ,  257 
cl  .  .  5;)8 
istedt  ,  1037 
denburgrrbad  759 
Der  Kad  .  178 
no-B6nya  272 

no-Mito  .  272 
l  .  ,  763 
llum  .  .  4040 
il  .  .  494 
hhiiaser  M.q.  526 
hBvA  .        .        784 


Seite 

Rrnckenau  297 

Rriickenatt        .  584 

Brudeldreis      .  498 
Brunnen,  der rothe  683 

—  der  steinerne  683 

Bmnnenbad     •  912 

Brunntha!  683 

BruDo'a  Quell  .  933 

Brozna     .        .  272 

Bublitz     .        .  576 

Buch                .  922 

Buchelberg      .  683 

Buchlau    .        .  140 

Buchsaucritng  47 

Buckenhofeo    •  641 

Ruckofrina      .  416 

Büdingen          .  819 

Budy        .        .  278 

Bttgyogd  .        •  351 

Bukovecz        .  272 

Bünde      .  532 

Burchardts^nelle  625 

Burgbernheim  641 

Burgbrobl         .  494 

Burgbausen      .  683 

Burg8chvalbach  923 

Burgstnll          .  192 

Burescbeid      447.  459 

Bu8chbad         .  939 

BuBchendorf    .  225 

RuBsocz   .        .  258 
RÜKum      «        .      1061 

Buzia       •        .  294 

Cainsdorf         .  933 

Calw  702 

Camp       .  923 

Campo  di  Sotto  193 

CauHtatt           .  723 

Carano     .        .  193 

Caudenthuler  M.q.  498 

Cementquelle   .  941 
Chanxhe  .        .      1087 

Cliarlottenbrnnn  407 

Cliarlottenburg  571 
Chaudfontaine        1087 

Chevron         .  1086 

Chlumetzer-Bad  1*26 

Chodowilz  126 

Chrifitenhofsbad  745 
Christianen-Ebrr- 

hardinenbninnen  948 

ChristiBDsbruonen  119 

Cleve       ,        .  473 

Coblenz    .        .  576 

Colberg  .       576.  Iü7i 


'  Seite 
ConstaiitiDfqnelle  204 
CoppenbrÜsger 

Scbvefelbrun. 
Cottendorf 


Crailsheim 

Crumbach 

Csacsin 

Csall 

Csernely  . 

Csertd 

Csurgd 

Cudowa   • 

CuxhaveD 

Czako 

Czarkow 

Czechanow 


1022 
933 
749 
933 
272 
277 
294 
281 
290 
434 

1057 
315 
418 
576 


Czemowiner-Bad  139 
CzcmeterM.wasser  248 
Czigla      .       .        249 


Dahlen 

Dambeok 

Dangast  . 

Dank  eis  ried 

Dankersen 

Darnvdr  . 

Daubenborn 

Dann 

Daunerbecher 

Debrezin  . 

Deinach   . 

DcKtel 

Dillhausen 

Diilingsbad 

Dingolfing 

Dinkhold 

Dios-Gvifr 

Dippoldisivalda 

Dirsdorf  . 

Dizenbach 

Divenreiserbad 

Dobbelbad 

Dobberpbal 

Doberan  . 

Dobrajsvoda-Bad 


943 

550 

lObO 

68t 
534 
371 
923 
498 
499 
322 
700 
539 
923 
183 
676 
917 
303 
943 
409 
761 
681 
196 
576 
1061 
126 


Dobritschaner-Bad  121 

Doktorka         .  126 

Doliua      .        .  279 

Dombhdt .        .  365 

Dorfgeismar    .  843 

Donia-KandrRüy  '337 

Dorna-Watra  .  337 

Dürsdorf .        .  923 

Dotis        .        .  307 

Dragobertfulva  309 

Dragomirfalva  323 

Z2z2 


1092 


Seit« 
DnhoT«  .  856 

Draiswoiher  H.q,  497 
DraitflchbranneD  490 
Dreiser- WeUierM.q.497 
Dreedeo  .  .  942 
Drevkirchen  .  189 
Driburg  .  .  507 
Drohob^cz  •  339 
Dobover  Sanerbr«  i248 
DobraTa  .  •  363 
Darkheim  .  683 
Dürrenbeiv  550 

Dürren  weid  erHam- 

ner  M.qoelle  641 
DUrrheiB  ^  806 
Dflrrwangen  •  718 
DOsteriibroek  .      1070 


Ebeesk 

Ebed 

Ebed^CK 

Eberbach 

Ebaigen 


281 
273 
294 
764 
718 


Ebriacher  Sanerbr.  216 
Echxell  •  ;  819 
EckardtigrCn  ,  641 
Eckartabronoen  918 
Eckelbmanen  •  918 
Eckemftirde  .  1071 
Edenkobeo  .  683 
Egartbad  185 

Egegh  .  .  277 
Eger  .         48 

Egerdacb  .  180 
Efflhof  .  .  175 
Ehrenbreitfitein  499 
Ehren-Friedriche- 
dorf .  .  933 
Elisen  .  .  993 
Eimbeck  .  .  1021 
Einod  •  .  209 
Einsiedel .  133.  933 
Eisenbach  •  293 
Eisenberg  .  ,  943 
Eleonorenqnelle  85 
Elisabethbad  .  573 
Elisabethbrannen    821 

778 
481 
542 
944 
317 
922 
807 
667 


Elisabethqoelle 

Elisenquelle 

Elmen 

Elster 

ElUch 

EltTille 

Embsbad 

Empfing 


Seite 

Ems         «       •  884 

Engelbmnn      .  297 

Eppenhanseo   •  537 

Erdobenye       .  282 

Erfurt      .       .  553 

Eriach     .       .  192 

Erlan       .       .  303 

Erlenbad  .       .  806 

Emabmnnen    .  1025 

Emstthal .  933 

Eschelloh         •  661 

Essingen  .        .  751 

Efslingen         .  750 

Eszterg&ly       .  281 

Ettlenhöfer  H.q.  967 

Fachingen  912 
Falkenberg      419.  641 

Parkas  Mez8  .  349 

Fellathal  .        .  21  i 

Felsb'-Bajom    .  356 

Felsd-Peteny  .  280 
Ferdtnandsquelle  27.72 

Ferenberg        .  183 

Fichtelseer  M.q.  641 

Fiestel     .        .  518 

Filicz       .       ^  264 

Fischbach        .  923 

Fixen       .  641 

Flein       7       .  750 

Flemalle  .        •  1087 

Flinsberg          .  410 

Fobr        .        .  1059 

Forsterbad       .  126 

Fortyog^  344 

Frsgantherbad  217 

Frank enhaosen  963 

Frankfurt  B.  d.O.  572 

Frankfurt  a.  M.  877 

Franaensbrunnen  53 
Frauen  berge  r-Bad   126 

Freiberg  .        .  932 

Freienwalde    ,  562 

Freiersbach  799 
Prendenthaler*Bad  129 
Friedrichs-Seebad  1072 
Friedrich  -  \l  il- 

helms-Seebad  1066 

Friesach  .        .  2t^ 

Frei         .  190 

Frommem        .  718 

Fttlek       .        .  280 

Füred       .        .  282 

FUratenan        .  1022 

Fiintenqnelle  .  888 
FUfsen     .       .681 


Gabenek 
Gablottö  . 
Gadet  . 
Gangnifibid 
Ganiicz  . 
Gmrib  . 
Gasen 


Gedera    . 

GehringswiMt 

Geilnau    . 

Getslingea 

Gellenaa  . 

Gennebach 

Georresbod 

G«or|e>bnn. 

Gerbenrotk 

Gerlahtf   . 

Geranete  . 

Crerold^^B 

Geroldsteia 

Gerolstein 

Geronstere 

Gfali 

Giengen   . 

Giefahübel 

Giiteaan 

GlashStten 

Glatt 

Gleicheaberj^ 

GleislibeigeM  ^ 

Gleiisen   •         "^ 

Glottenthsl 

GaBünd 

Gnadenbal 

GodelheiB 

Godeaberg 

Gogging  . 

Goldbaä 

Goldberg 

Goldbruand 

GSnningea 

Göppingen 

Gortwa-Ki^ 

GSschwiu 

Goael 

Gottschderf 

Gottsdorf 

Gradlitaerlaa 

Grafenort 

Gran 

Grasnaws-Wi^ 

Greenfield 

Greifenben 

GreifswahT  ^' 

Griedtback 


■  ■ 

> 
IC 


st 


1093 


Seite 
bna  .  182.  758 
Ibrunnen  .  877 
(hofen  .  530 
elc  •  .  338 
sbeek  .  1081 
fi-Albertahofen  670 
sarl    .  167 

neDhaiD  943 

sen-Rttden  .  1023 
'skarben  .  814 
rsschlaeendorf  258 
PH-Waldeodorf  415 
l'Bwardein  .  368 
b  .        •        966 

ben      .  419 

iBdhofer  Satterb.961 
iDennüble  •  641 
Dheidt  .  641 
ipelbrannen  1022 
ithersbad  •  965 
;her  IM.wasser  290 
twas8er-Bad  t26 
^päros  .  319 
ügy      .        .       276 


ckelthal     - .  682 

fkreaz         .  1072 

gek       .        .  126 

11  in  Oesterr.  173 

ill  in  TvToI .  .  179 
ill  in  \¥Urteni- 

^erg      .       737.  739 

ille        .        .  551 

allein     •        •  175 

aUbrUcke      .  932 

ambach         •  499 

anior      •       •  347 

amry     •       .  126 

anau      .       •  842 

ardeck  .       .  639 

arka      .       .  306 

arkdny  .       .  320 

ärtensdorf     .  933 

iBsloch   •       •  183 

lasoda    .       .  1022 

lafsfurt  .        .  627 

lechingen       •  715 

leckinf^baasen  537 

leffnersqaelle  6 17 

leidelbcrgerbad  933 

leilbroDD        .  750 

leilbmon       •  654 

aeilbruDDen    396.  494 

tIeilbrooDer>Bad  126 

leiligebruDDen  7-23 


Seite 

Heiligekreozbad  182 

Heiligeostadt   .  152 

Heiligkreuzbad  763 

HeiiHtein .        .  472 

Heinrichbrannen  421 

Heinricltsqaelle  938 

Helgoland        .  1055 

Helleodorf       .  943 

Helmsdorf       .  1040 

HeliDslädt        .  1029 

HeppiDgen        .  495 

Heringsdorf     .  1066 

Herkuiesbäder  357 

Herlein    .        .  286 
ilermannsbad   566.943 

Herster  M.quelle  511 

HertwigBwaldau  4J8 

Herzogbad       .  683 

HeselwangeD   •  718 

H^ter  Al.waBser  312 

Hetten     .        .  683 

Heubrunnen     .  138 

Heyersen         .  1023 

Hiddingen        .  1021 

Hietzing  .        .  152 

Hinderegg        .  183 

Hinnewieder    •  126 

Hirschbad        .  750 

Htrachfelde      .  418 

Hlinsko    .        .  140 

Hluck       ...  140 

Hochberg         •  640 

Hochstadt         .  819 

Hof-Gastein     .  165 

Hofgeismar      •  837 

Hohenberg       .  640 

HohenbUsaow  .  575 

Hohenems  182 

HShenstädt      .  673 

Hohenatein      .  948 

Hollenhagen     .  1007 

Hüllerthal        .  636 

Rolzbauaen      .  531 
Homburgv.d.H9he820 


Hoppenberg 

Horawizerbad 

Horb 

Horitzerbad 

Homhansen 

Horod 

Horodenka 

HofazUr^t 

Hoateiner-Bad 

Hotzerbrnnnen 

Hoyoux   . 

Hrabake  • 


\ 


535 
126 
722 
126 
560 
348 
340 
244 
140 
499 
1087 
249 


Seite 

HmaaoT  .  282 

Hub         .       .  802 

Hubertuabmnnen  547 

Huck       .        .  140 

Huggelanbaeh  ,  759 

Hugyag    .        •  28t 

Hütlhorat         .  532 

Hutla       .        .  281 

Hygiüenaquelle  25 


Jahodnika  .  278 
Jakobfalva  .  346 
Jakobabad  .  722 
Jannicza  .  373 
Jaraba  .  •  272 
Jaroalaw .  .  338 
Jafatraba  .  252 
Jaxtfeld  .  .  739 
Jebenhanaen  .  755 
Jelen  .  .  317 
Jene  .  »  281 
Jeszenye  .  272 
Ilgenbad  .  .  750 
Imnau  .  .  703 
Inkratiacher  Sau- 
erbrunnen •  210 
Innichen  .  .  191 
Jobsbad  .  .  929 
Jochbergfrbad  182 
Jobanolowa  •  340 
Johannesbad  .  125 
Jobanneabrunnen  134 
Johaaneadorf  .  124 
Johannisberg  .  844 
Johannisbrun.  139.  205 
JolaTaer  M.waaaer  310 
Jordanabad  .  759 
Joaephtnenquelle  119 
Joaepiiabad  103 
Joaephaquelle  105.787 
lachl  .  .  168 
Jndenburg  .  210 
Julianenbrunnen  995 
Juliua  Hall  1030 
Jun{rbrunn.  192. 719.807 
Jilnkelbrunnen  192 
Juropolya  .  281 
Juatenville  •  1087 
iwonicz  •        .  333 


Kabel  .  .  574 
Kabolc  .  .  306 
Kacz  .  •  303 
Kaiaer-Franzenabad  48 


1094 


Seite 

Katds       .  280 

Kamena  Goricza  374 

Kamenszko      •  374 

KamjoDka        .  264 

Kauizer-Bad    .  663 

Karlsbad  18 

KaroliDenbrunnen  71 

Karolioenqaelle  105 

Karlsbrann       .  129 

KarlsbroDDcn  .  122 
Karlshaller  Bronn.  4S2 
Karlsq.  130. 205.625.708 

Karlsruhe        .  785 

Karpona  .  .  270 
Kar8chentha]cr-Badl82 

Kasbrunoen     .  764 

Kaschau  .        .  288 

KatzeDelobogen  923 

Kautenbach      .  477 

Keberlingen     .  764 

Keked      .        .  287 

Kakö      .        .  281 

Kekkus    .        .  286 

Kcics        .       .  281 

Kellberg  .        .  675 

Keimen falva    .  278 

K^m^nd   .        .  353 

Kenz        .        .  575 

Kerlich     .        .  499 

K6ruly     .        .  347 

Kesselbrunnen  888 

Keszthely         .  ^J86 

Kibbad     .        .  807 

Kiel          .        .  1070 

Kiraly      .        .  312 

Kirchberg  661 

Kirchbrunnen .  750 
Kirchheim  unt.Teck  756 

Kirnhalden       .  807 

Kis-Apathi       .  286 

Kis-Czeg          .  356 

Kis-Eör  .        .  286 

Kis-Falud         ,  297 

Kis-Kalan  352 

Kis-Kubra        .  252 

Kiäocz              .  264 

Kis'Sdros         .  218 

KifsbUchl          .  182 

Kissingen         .  591 

Klaubowka       .  126 

Klausnerbrunnen  2(]6 

Kleinengstingen  723 

Kleinern  .        .  993 

Klein-Gretenberg  1022 

Klein-Kücblerbad  126 

Klein-Miltitz    .  ^44 


Seite 
Klein-Posth^ny  253 
Klein-Schinnn  931 
Klein-SchwadowitiJ25 
Klein-Weckow  ^"^^ 
Klein-Welka  . 
Klevererbad  • 
Klimath  . 
Klingenbad 
Klin^enfels 


ö76 
94  t 

678 
678 
678 
2-22 


Kronbenr 
KroBthal 
Kroppa    . 
KroCduaible 


> 


Klininger  Saoerbr.  215 

Klokocz   .        .  270 

Kobola-Poljdna  323 

Kochemoos      .  191 

Koditz     .        .  641 

Kokeny    .        ,  322 

Kokolna  .        .  252 

Kokoschüts     .  418 

Kommern         ,  122 

Kondrau  .        .  638 
Koniginnhofer-Jo- 

hannesbad    •  125 

Konigsbad        .  750 

Königsbom      .  533 

Königsfeld       .  126 

Königshütte     .  420 

Königsfein       .  943 

Köui^iLSwarth    .  84 

Konopk<)wka   •  334 

Konszka  .       .  280 

Koritna    .        .  140 

KoritAchan       .  140 

Kornwestheim  720 

Koroud  ' .        •  346 

Korsow    .       •  336 

Körtv^lyes       .  282 

Kösching          .  673 

Kosen  550 
Kostanitzer  Sauerl.  SftO 

Kostlitz    .        .  943 

Kosztelna        .  253 

Kothen    .        .  591 

Kothenbibersbach  641 

Kölschen         .  550 

KoT^szna         .  343 

Kozvn      .        .  339 

Krabonicza      .  309 

KrUhenbad       .  7t8 

Krähnchen       .  888 

Krame  rqnellen  396 

Kranz      .        .  1073 

Krapina  .        .  370 

Krasznadolina  258 

Kreigh      .        •  264 

Krems     •       .  175 

Kreuth     .        .  6\S 

Kreuzbnunen  71 


stein  .    t^ 

Krapp  .     — 

Kryni^a  .  » 

Krzessow  ^ 

Kobra  «• 

Kochelbid  .     IT 

Kokasbad  .     U 

KoniBeni  Ui 

KoD-Tanloci  .     > 

KaozcoMif  <£ 

KuBzeo    •  .    1^ 
Kfinzi^  . 

Kapferzell  .    "' 

Kortoa     .  ^ 

Kviczovioi  .     «^ 


ff 


Laabad   . 
Lriiachbad 
Ladis 
Ladok 
Lainnsi . 
Lanpertsderf . 
Lamsrhcid 
l^ndefk  . 
LandolioiM  . 
Landskroaer  Sto* 

ralbmosci  . 
Langeaas 
Langeabridcs 
Liängeofeld 
Laogenjaln  . 
Langrostnihwft 

Lasiina  . 

Latokas  . 

Laorhsta4t 

Lausigk  . 

Laot«rba4 

Leba 

LeberbniDifi 

Leibicx    . 
Leipzig    . 
Lfcilzkaa 
Lemberg 
LenderBbaMKO 
Lengao    . 
Lenziger  M.kn*  ^ 

Lei^^  . 


••• 

% 
«  I 


r 


1095 


Seife 

Seite 

ifclden ,     . 

175 

Magyarad 

276 

poldsquelle 

788 
126 

Ma^var-Falva  . 
Maldar     . 

280 
264 

tstcttcu 

662 

Maleichen 

681 

11 

294 

Malmedy 

470 

cnz 

21^4 

Malnds 

351 

ern      • 

532 

Malterdingen    . 

807 

rdrt 

310 

Mannersdurf    . 

154 

eokaderich 

923 

Marching 

670 

»ch 

124 

Mariabrunuenbad 

662 

titeubrnnnen 

138 

Mariaschein 

102 

iitenthul 

776 

Marienbad 

67 

bensteio 

957 

Marienberg 

931 

benzeller-Bad 

697 

Marienborn 

936 

bwerdSi 

118 

Marienbrannen 

70 

uzmühler  Sauer- 

Marienfels 

921 

runnen 

215 

Marienqnelle    . 

85 

omer    . 

1019 

MarienBeebad  . 

1071 

• 

dau 

681 

Marimont 

1086 

denholzhausen 

9-20 

Marktquelle 

27 

kscbe  Bad 

943 

Mastintz   . 

316 

ik 

371 

Mathildenbad   . 

817 

ka        •        • 

126 

Mätra-Novak    . 

281 

nik 

264 

Mattenbach 

923 

inUscher-Bad 

126 

Maulborg 

807 

tocz 

245 

Maxen 

943 

ipa 

297 

Maximiliansquel- 

ipuldshanseu 

534 

le          .        130.  595 

»pgpriuze 

531 

Mavstadt 
Mehadia 

192 

bau 

943 

357 

cUottn 

86 

Meinberg 

1000 

dvczyn 
-Fej      . 

340 

Meifsen 

939 

324 

Melcsicz  .        • 

252 

ffingerbad    . . 

807 

MemeUeu 

844 

ihnbers 

921 

Mönes 

319 

'soncz   •        • 

281 

Meran 

193 

luisenbrannen 

571 

Mer6 

277 

Iveto     . 

347 

Mergentheim    . 

741 

•wenberg 

190 

Mettersdorf 

499 

wenstein 

747 

Miedelsbach 

751 

bien 

222 

Milawetz 

126 

325 

Miletinerbad     , 

126 

cska     '. 

279 

Milkosrb-ßad  . 

126 

dwigsbad     616 

».  77^ 

Mindelheim 

680 

dwiiriibraunen 

814. 

Mingolsheim    . 

785 

821. 

1035 

Mitterbad 

184 

idwigstbal     . 

133 

Mizun 

340 

thatscbowitz 

133 

Mochinger-Bad 

662 

ihne 

1022 

Modletin  . 

126 

iisenqnelle      54 

.  134 

Mödlinger-Bad 

153 

Inebarg 

1023 

Moen 

576 

Mogyor^ifl 

/273 

Moeglingen      . 
Mona 

745 

id.        .        . 

282 

289 

ädacaka 

281 

Mollendorf      . 

559 

Seite 
Monfalcone  .  222 
Montabaur  .  919 
Moutefalconc  .  222 
Monvdaza  319 
Nordingen  .  681 
Moritzburg  .  943 
Morslebeu  .  559 
Mostijrerbad  .  126 
Miihlbach  .  258 
Miihlbrunnen  26.  395 
MUhldorf .  .  663 
MUhlener  Sauer- 
brunnen .  499 
Miihlstadt  .  217 
Muhringen  .  711 
Müllheim  .  807 
MUnchsbofen  .  676 
Münder  .  .  1023 
Münsterbei^  .  409 
Miinsterbrunnen  484 
Murany  .  .  297 
Muskau    •       .  567 

Nachoderbad  .  125 
Nagapcdl  .  140 
Nagy-Körb's  .  244 
Nägy-Mogyoros  324 
Nagy-Selmecz  280 
Nagyszalathna  269 
Nagy-Toma.  .  324 
Nammeu  .  536 
Namoscidla  .  258 
Natoplitze  .  222 
Natroine  .  .  789 
Nattera  .  .  181 
Mauheim  .  841 
Naumburg  a.  B.  417 
Nelipina  .  309 
Ntoet-Keresztdr  306 
Nenndorf  .  828 
Neubrunnen  .  26.  71 
Neuenhain  876 
Neuenheim  .  876 
Neuhaua  200.  623.  1022 
Neuhof  .  .  263 
Neu-Lublau  .  250 
Neumarkt  .  671 
Neumiinster  .  1039 
Neuschwalheim  841 
Nensohl  .  .  271 
Neustadt-Ebers- 
walde .  566 
Neustädter  Bad  734 
Nezdenitz  .  140 
Nicolaibad       .  217 


1100 


f  Seite 

WohlmChler  M.q.  498 
Wolbertschwende  7tö 
Wolfgaug  »  i^^ 
Wolfs  305 

Wolfosinthis,  M.q. 

des  heiligten  W.  677 
Wolkeustein 
WolkensteinerBad  208 
Wollmerschieder 
Wörschach 
Wörth      . 
Woyczyna 
Wratzlau 


Seite 
WsnderbroDnen  a. 

d.  Steinacb  .  641 
WUiiMclieudorf  415 
Wvck  .      1059 

Wyszowa        .        340 


930 

Zabokruki  , 

• 

340 

208 

Zamowa  . 

• 

340 

923 

Zandvoort 

■ 

1089 

2Ü8 

Zdpka       . 

• 

286 

(j73 

Za3'8ephan8en 

783 

339 

Zdeiiova  . 

• 

309 

126 

Zell 

175 

.  217 

Zeilerbaa 
Zerbst 
SUelonee 
ZIttaa 

Zoppot 
ZoT^y 


Zs^ly 
Zsj&r 
Zaibak 
ZackcathalciM 
Zwettel    . 


M 


Berlin,   gedruckt  bei   Johann   Friedrich  Starckr. 


1094 


Seite 

Kalüt       .  280 

Kamena  Goricza  374 

Kamenszko      .  374 

Kamjonka        .  26i 

Kauixer-Bad    .  663 

KarUbad  18 
Karolinenbrunnen     71 

Karolioenqaelle  105 

KarUbronn       .  129 

KarUbroDDen  .  122 
Karlaballer  BruDn.  4b2 
Karlsq.  130. 205.625.708 

Karlsruhe  785 

Karpooa  .  .  270 
Karscbenthaler-Bad  1 82 

KasbniDDen     .  764 

Kascbau  .        .  288 

Katzenelnbogen  923 

Kautenbach      .  477 

Keberlingen     .  764 

Keked      .        .  287 

K^kkö      .        .  281 

Kekkufl    .        .  286 

Keica        .       .  281 

Kellberg  .        .  675 

Keimen falva    .  278 

K6m6nd  .  353 

Kenz        .        .  5:5 

Kerlich     .        .  499 

K^ruly     .        .  347 

Kesselbninnen  8vS8 

KeH%i\ie\y  286 

Kibbad     .        .  807 

Kiel          .  1070 

Kir%      .        .  312 

Kirchberf;  661 

Kirchbrunnru .  750 
KirchhHm  unt.Tcck  756 

Kimhaldeii       .  807 

Kis-Ap^tbi       .  2S6 

Ki8-Czeg          .  356 

Kia-Eor   .        .  286 

Kis-Falud         ,  297 

Kis-Kalan  352 

Kis-Kubra        .  252 

Kiäocz             .  '264 

KiK-Sdros         .  218 

Kifsbuchl          .  182 

Kissingen         .  591 

Klaubowka       •  1*26 

Klaasnerbrunnen  2(36 

Kleinengstingen  723 

Kleinern  .        .  993 

Klein-Gretpnbpn;  1022 

Klcin-Kücbterbad  126 

Klein-Miltitz    .  ^44 


Seite 

Klein-P58th^Dy  253 

Klein-Schiraia  931 
K  leiD-Sch  wado  witiJ25 
Klein-Weckow      ^76 

Klein.Wflka   .  941 

Klevererbad     •  67S 

Klimath   .        .  678 

Klingenbad      .  678 

Klinpnfels      .  222 

Klininger  Saaerbr.  215 

Klokocz   .       .  270 

Kobola-Poljana  323 

Kochemooa      .  191 

Koditz     .        .  641 

Kokeny    .        .  322 

Kokoina  .        .  252 

Kokoschutz     .  418 

Kommern         ,  122 

Kondraa  .  638 
K  oniginnhofer-Jo- 

hanneabad    •  125 

Konigsbad        .  750 

Konigsbom      •  533 

Königsfeld       .  126 

KonigshStte     .  420 

Königsrein       .  943 

Köui)Lswarth    .  84 

Konopk^iwka   .  334 

Konszka  .        .  280 

Koritna    .        .  140 

Koritschan       .  140 

Kornwestheim  720 

Koroud     .        •  346 

Kontow    .       .  336 

KörtT^lyea       .  282 

KÖBcbing          .  673 

Kosen  .  550 
KostanitzerSiiuerl.  210 

Kostlitz    .        .  943 

Kosztelna        .  253 

Kothen    .        .  591 

Kothenbibersbach  641 

Kutschen         .  550 

KoY^szna         .  343 

Kozvn      .        .  339 

Krnbonicza      .  309 

Krlihenbad       .  718 

Krähnchen       .  888 

Kramerquellen  396 

Kranz      .        ,  1073 

Krapina  .        ,  370 

Krasznadolina  258 

Kreigh      .        .  264 

Krems     ..        .  175 

Kreuth      .        .  618 

KrenzbmoDen  71 


&•• 


%^ 


Krevziiach 
Kronben;  ^'^ 

Krontfaal 
Kroppa    . 
KrotenmSble  . 
Krambach 
Krambachcr  Sak-  ^ 
stein     .  l* 

Krammbachciäßi '' 
Krapp      .     .    i-: 
Kryni^a  . 
Krzesaew  •' 

Kttbra 
Kochelbad 
Knkoabad 
Kommeni 
Kun-Tnploa 
Konzenoorf 
Kiinxea    . 
liunziBg  . 
Kupferzeit 
Kiirtua     . 
Kwiczowict  . 


1. 
t.. 


Laabad   . 
Laachbad 
Ladia 
Ladok 
Laimnao . 
Laropertfldoff . 
Lamsckeitf 
Landrek  . 
Landolinski^  - 
LaadakrsicrM^- 

ralhranBct  . 
Langeoaa      .   ^ 
Langenbcickes 
LtängenfrM 
LangrnsaJu  .    ^ 
LangcnstriibaTA 

Laazina  . 
Latukaa  . 
Lauchstait  • 
Lausigk  . 
Laatcrbad 
Leba  •   '« 

Leberbmsirt     ^ 
Leibicz    .     ■    '^ 
Leipzig    . 
Leitzkaa 
Lemberg 
Lendrrshtttst* 
Lengan    .         '% 
LenzigerMin^  rj 
Leogang  . 


1* 


1095 


Seite 

Seite 

fei  den  ,     . 

175 

Magyurad 

276 

loldsquelle 

• 

1 

788 
126 

Mn^var-Falva  . 
Maldar     . 

280 
264 

stcttrii 

662 

Maleichen 

681 

L 

294 

Malmedy 

470 

»DZ 

294 

Malnd8 

351 

rn 

532 

Malterdingen    . 

807 

4rt     . 

310 

Mannersdurf    . 

154 

(Dkaderich 

923 

Marching 

670 

ch 

124 

Mariabrunuenbad 

662 

cenbrannen 

138 

Mariascbeiu 

102 

tenthal 

776 

Marienbad 

67 

ensteiu 

957 

Marienberg 

931 

enzeller-Bad 

697 

Marienboru 

936 

werdSi 

118 

Marienbrunnen 

70 

zmiihier  Sauer- 

Marieufels 

921 

unnea 

215 

Marienquelle    . 

85 

Rier    . 

1019 

Marienseebad  . 

1071 

aa 

681 

Marimont 

1086 

eiiholzhausen 

9-20 

Marktquelle 

27 

MCbe  Bad 

943 

Mastintz   . 

316 

(         •        • 

371 

Mathildenbad   . 

817 

a 

126 

Mäfra-Novak    . 

281 

ik 

264 

Mattenbach 

923 

i|8cher-Bad 

126 

Maulbarg 

807 

cz 

245 

Maxen 

943 

a 

297 

Maximiliansquel- 

uldshauseu 

534 

le          .        130.  595 

spriuge      • 

531 

Maystadt 
Mehadia 

192 

lU 

943 

357 

lotin 

86 

Meinberg 

1000 

^czyn 

340 

Meifsen    . 

939 

•ej"^   .        . 

324 

Melcsicz  .        • 

252 

Ingerbad    .  ^ 

807 

Memelsen 

844 

obere 

921 

Mönes 

319 

>ncz   . 

281 

Meran 

193 

isenbrunnen 

571 

Mer6 

277 

ete 

347 

Mergentheim    . 

741 

enberg 

190 

Mettersdorf 

499 

ensteia 

747 

Miedelsbach     . 

751 

il        1 

222 

M  ilawetz 

126 

en 

325 

Miletiuerbad     . 

126 

ka 

279 

Milkosrb-ßad  . 

126 

vi^sbad      61C 

;.  776^ 

,  Mindelheim 

680 

vissbruunen 

814. 

Miagolsbeim    . 

785 

*           821. 

1035 

Mitterbad 

184 

vi|^8tbal 

133 

Mizun 

340 

lUcbowiU 

133 

Mocbinger-Bad 

662 

ae 

1022 

Modletid  . 

126 

enquelie      54 

.  134 

Mö'dlinger-Rad 

153 

eburg 

1023 

Moen 

576 

^j 

MogyoriSs 

273 

•                   •               • 

282 

Mögglingen 
Mona 

745 
2S9 

acska 

281 

MoUendorf      . 

559 

Seite 
Monfalcone  .  222 
Montabaur  .  919 
Moutefalcone  .  222 
Monv^za  319 
Nordingen  .  681 
Moritzbarg  .  943 
Morslebeu  .  559 
Mostig^erbad  .  126 
Müblbach  .  258 
Miihlbrunnen  26.  395 
Mühldorf.  .  663 
MUhlener  Sauer- 
brunnen .  499 
Mühlstadt  .  217 
Mühringen  ,  711 
Müllheim  .  807 
Münchshöfen  .  676 
Münder  .  .  1023 
Monsterberg  .  409 
Münsterbrunnen  484 
Murany  ,  .  297 
Muskau    .        .  567 

Nachoderbad  .  125 
Nagapcdl  .  140 
Nagy-Kcirös  .  244 
Nägy-Mogyoros  324 
Nagy-Selniecz  280 
Nagyszalathna  269 
Nagy-Torna-  .  324 
Nammen  .  .  536 
Namoscidia  .  258 
Natoplitze  .  222 
Natroine  .  .  789 
Natters  .  .  181 
Nauheim  .  841 
Naumburg  a.  B.  417 
Nelipina  .  .  309 
Nömet-Kereaztdr  306 
Nenndorf  .  828 
Neubrunnen  .  26.  71 
Neuenhain  .  876 
Neuenheim  .  876 
Neuhaus  200.  623.  1022 
Neuhof  .  .  263 
Neu-Lttblau  .  260 
Neumarkt  .  671 
Neumünster  ,  1039 
NeuBchwalheim  841 
Neasohl  .  .  271 
Neustadt-Ebers- 
walde •  566 
Neustädter  Bad  734 
Nezdenitz  .  140 
Nicolaibad       .  217 


Seite 

Seite 

Mea         .        . 

M3 

Otraknwiis 

140    Po»b«B    .      . 

Nif>deriahii«l«')n 

920 

iOXt    PauhH  fn  b 

NicdcTliB-FDDa 

439 

Ultlttu        '. 

Ü75   PoMbn4fill> 

7U8 

OttobRd    . 

637  PoabitadcM.1 

Nieder-Zisinn  . 

495 

0»eii 

7M        toiae    .      . 

Hieder-ZwÖnit. 

931 

Poahoa   de  ä. 

Niemiwow        . 

336 

Roch    .     . 

NienU     . 

763 

Padborodia 

Ntenteiu 

1*18 

595  PoofcoBl  4t  G0* 

MieTeni   . 

923 

Pankow   . 

319           B«Dt      .      . 

NiklOTS     .          . 

249 

Fartd        . 

HiBDieu 

25-2 

Parchim  . 

103-.    Ponh»Bl    J>  1* 

NookqaellB       . 

tsi 

ParteDkircben 

663        %enu  .     . 

Norderney        . 

10Ö3 

PaatikB    . 

Nördlingea 

645 

Nordw^M      . 

800 

Pbdm       . 

94S  PrebluxSM- 

Nonheim 

1018 

PeDieny«d 

305       braaan 

Nowoiiielce       . 

3J6 

666  PredjaiVi-lt-i 

HyirejybBM    . 

323 

Perechinako 

340   Freniln       . 

Peitfa        . 

343   PrelBbiR 

PeterabrnnD 

663  PreaickwO  . 

Obcrbranbach 

S45 

KS" 

533   PriubatkfU 

Ober-DübliuE  ■ 

155 

796    Prin(b«lf* 

188 

Petemilz 

409   Probbuk      . 

UberlahniUiii  . 

919 

Petra  kofer-Bai 

136  PntbaikroM 

Uber-L^utruadorf 

1(» 

PelrovB    . 

249    PnmrW    . 

Ober-McDdig    . 

495 

Petieo 

317  Pnibiu. 

Obennennig      . 

495 

PfeifTer    . 

641   P-cbrigtefti 

OberoRU    . 

711 

PfniDicen  . 

764   PBlIiia     . 

Oberpcrfufi      . 

161 

Pieli.yak  . 

576    PDibM      . 

395 

Pieaty&n  . 

253  Pjrawank        - 

Obcn»b«cli     . 

806 

VWzwn   . 

675  PyrMH.        ' 

933 

Piokafeld 

306 

807 

Rrn« 

9*3  a.*Jli.l«       ' 

Ob«r>SehwcdeU- 

Plalieaaee 

dOff        .          . 
Obenliaoien     . 

443 
9-JJ 

PleiollJDK 
Po  Cievine 

bHl 

PoCTBlek  . 

126 

Ober-WiCBentbal 

933 

PodheriuK 

309  Rabbi      .       .^ 

Ober-Ziuen      . 

495 

PodhrfiRy" 

379  RaMMt 

7bl 

Podol       . 

136  RadeaJMf       ; 

Oelber       .        . 

1030 

Podacbakea 

136  RadM     .        * 

Oelper       . 

1030 

Pojiin 

350  RadolferftM  ■> 

Uelvei 

l*..ji,ik       . 

■27:  Rjdo»,. 

Ofen 

l'«l.i.a     . 

Juy    Ha-..jii(*" 

OfcDlocbcrbad 

Ib-i 

Pollian     . 

350   lUjrtI 

UffcDBa    . 

740 

Policrbrennru 

55    Kük»! 

OhmenhauHeii  . 

719 

PolliD 

574  R»BucUf4 

OlahHIo  . 

MH 

1'ouii.velok 

315  RMMaUni- 

Olbemdorf 

M>^ 

Popnu»     . 

^Tu    |Uo>-<4Mf 

Oldcaloh« 

mm 

I'ütiiribruouvu 

4:''i  et.i,m 

Olntlts     . 

ij« 

Pu'ainE      . 
PSsth?ny  . 

2.y  fUrr>M* 

Orb  .        . 

Wl 

35J  Rifpall^^l-     , 

OrechoT« 

l'fist-K-r.    . 

Oitenpai. 

f'lS 

P;-u\^Uh^f, 

3tf  "■ 

Outrortk 

■-Tu 

Polsdum    . 

^               5t 

-^^^ 


J 


1098 

Seite 

SeDDfeld  .       .  6% 

Serenthal        .  188 

Birams      •  187 

'Sibö        .       .  354 

Sichertareath  .  629 

Sid   .       .       .  313 

SidonieD^elle  938 

Sieben    .  681 

Silian       .       .  19^2 

Singl«r     .       .  249 

Sinnberf^er  M.q.  686 

Sippenau          •  673 

Sircs        •       •  306 

Sironabad        .  818 

Siva-Brada      .  264 

Sl&leno      •       .  29  t 

Sklo         .        .  335 

Skole        .        .  340 

Slabotics .        .  374 

Slatenitz  .        .  138 

SloDBk      •       .  676 

Smerdech         .  374 

Smerasonka     •  263 

Smradiatka      •  140 

Sobraaan         •  102 

Sodaaee   •        .  322 

Soden      ..       .  868 

Soeat       .       .  534 

Sohl         .       .  947 

Sokolowka       •  '  340 

Solitude   •        .  752 

'Sombor   .       •  351 

Sondelfingen    .  720 

Sonnenbrunnen  396 

Soosmexö        •  345 

Sophienthat     .  418 

SÖB-BorvitK      .  349 

SÖB-Hartyaoy .  281 

Sotto  Comano  193 

Sottorf    .  539 

Sonrce  de  Quirin  471 
Sov4r       .        .248 

Spaa  .  1080 
Spielberger  Schwe- 

felbrannen    .  1022 

Spitalqaelle      .  27 

Springen  .    .    «  923 

Sprudel    •        ,  25 

St.  Amand       .  1086 

St.  Annabad  .  126 
St.  Annadorfer-Bad  126 
St.  Annen"«  Gna- 

denbrunnen  .  931 

St  Barbarabad  217 

St.  Georgen     .  675 

St.  Gantherabad  126 


Seite 
St  Johanniahad  645 
St.  laidor  .  190 
St.  Katharinenbad  217 
St  Leonhard  .  214 
St.  Nikolaabad  126 
St.  Peter  .  .  216 
St  Peterabad  .  189 
St  Remacle  .  1087 
St  Rochua  .  189 
St  Veit  .  •  183 
St  Wolfgang  in  der 

FoBch  .  .  167 
StadcD  .  .  819 
Staflerlechner .  191 
Stankov&r  .  280 
Stafsfurth  .  550 
Stavenhagen  .  1037 
Stehen  .  .  631 
Stecknitz  .        121 

Steinach  •  .  641 
Stei  nbogenbad  68 1 
Steinfeld  .  .  1022 
Steinheyde  .  963 
Steinseifen  •  133 
Stein  waaaer  108 

Stephanienbad  776.784 
Sternbad  .  .  560 
Stemberg  123.  136 
Stetten  •  •  708 
StjdTnitaka  •  279 
Stoika  .  .  354 
Stradener  M.quelle  205 


h 


4' 


n 


Stralsund 

Strehaz    . 

Stuben 

Stubnya  . 

Stoma       • 

Stuttgart  . 

Suchaloza 

Suderode 

Suha 

Sniiguli    . 

Sülldorf   . 

Sola 

Sülz 

Sulzan 

Sutzbach 

Salzbrunnen  nm 

Peissenberg 
Snlzburg  . 
8ulzdorf  . 
Snlze 

Summeraw 
Svabocz   • 
Swada  Stndinka 
Swinemünde    . 


1074 

.       222 

277 

277 

187 

.        750 

140 

5^8 

.       315 

.       323 

.       550 

306.  721 

.      1035 

711 


801 

666 
806 
210 

1024 
140 
264 
140 

1065 


Sjuamiika  .  >' 

SzalaakBBa  .  > 

SzalM  .     .  2r 

Szalathnjt    .  T; 

SzaldobM     .  * 

Suloaa  .     .  V 

SziLntö    .     .  r 

Szcsawaicc  •  i- 

Szedisy  ^^ 

Szeadrii  .  <^' 
Szent-6jin:TlioL^ 

Sseat-lT&f  ^  'f\ 
Szeot-Lasi)« .  '^ 
SzigetcrJLiMr;:^ 

Szklabwyi       "" 
Szlatmi 
Ssl^U     . 
Szlito    ^ 
Sxnako    . 
Szobnies 
Szolodiiia 
Szolyvi  . 
Szoobadain 
SztrezieBia 
Sztrojoa  . 
Sztobicu 
Szatinoka 
Szator    . 
Szntsa    . 
Szwofxovi» 


Talfeiba^ 
Tanneabnitfi 
Tapolou 
Tar 

Tarcxa   . 
Tata 

Tatenhaua 
Taufaerpit 
Tanacha  . 
Teinack  . 
Teisholx  . 
Telgdrd  . 
Telki-ßiaj« 
Tenkerer  i.^ 

aer 
Tenaatidt 

Tepla      . 

Teplitx    . 

Tetachea 

Teadits   . 
TeafebbriBBei 

Tbale      . 
Thanakaosea 


11 


;i 


i 


1099 


Seite 

barandt  938 
heodorshaller 

Brunnen        .  483 
heresienbran- 

nen        .         27.  595 

heiiBserbad    .  747 

hierbad  750 

hurmbacherbad  189 

hurn       .       •  575 

illerborc        .  492 

iszolcz  .        .  311 

iszoTnyik  281 

obelbad .       .  196 

ölcsva   .       .  282 

öU          .        .  191 

'oDgero  .        .  1086 

*oDnelet          .  1081 

^önniastein     .  492 

'onnatein        .  492 

öplika    .       .  368 

'öpiitz      86.  139.  219 

'öplitza  .       219.  3b8 

*opporecz       .  264 

*opu8zko         •  364 

"orneaiqttelle  •  632 

otfalTa  .        .  264 

*ot-Pr6'na        .  279 

'öväros  .        .  307 

"rannatein       .  677 

^ravemüode    .  1068 

^rentsin   .       .  249 

!*reptower-Deep  576 

7riebel     .        .  574 

7rottinerbad    .  126 

rrübachUtz      .  122 

rruchanow      .  339 

Prunkelsberg   .  681 

rraskawice     .  339 

rschachivitz    .  121 

"schatasch      .  225 

rscheschdorf  .  138 
Paorväaer  H.waa- 

aer        .       .  319 

rübingen         .  720 

r>ffer      .        .  198 


Jeberkingen     . 

756 

Jeberlingen 

803 

Jeberwaaser    . 

191 

jhlmülile 

1020 

ülleradorf 

128 

Ulm 

758 

ünterbrambacb 

945 

IJDtereppach     • 

751 

L'Dtermeidliog . 

153 

Seite 
Unterwiodschwar  676 
Uaterling  .        677 

Uzaok      .       .       309 


Vag-Teplaer  .  252 

Valdorf    .  .  529 

ValeUrauIuj  .  366 

Vämfaiva  .  32i 

Vdrgede   .  .  312 

Vechteide  .      1022 

V^gletf      .  .  271 

Veldea      •  .     .  2i2 

Veiejter   .  .  281 

Venuabergerbad  181 

Verdina    •  .  191 

Vetzel       .  .  354 

Viborna   .  .  2b4 

Vicbnje  .  .  293 

Vilbel       .  .  819 

Villacherbad  .  214 

Villiogerbad  •  807 

Vilabiburg  .  667 

VinceatübranDen  134 
Vippach  -  Edelhau« 

Ben       .  ,  957 

Viaiaa       .  .  281 

Vitecz-Hurka  .  248 

Viotho      .  .  534 

Vogtaburg  .  807 

Vollburg  .  .  673 

Voitelabruonen  140 

Volderabad  •  181 

Völlan      •  .  189 

Vtialan     •  «  151 


Waldbad  .       .  762 
Waldquelle        72.  68J 

Wallbrunnbad  193 

Wanderalebeu  967 

Wangen   .        .  763 

Wangeroge      .  1058 

Wapiennie       .  340 

Warmbrnnn     .  385 

Warmatorf      .  1039 

Warnemünde  •  1072 

Wartenberg     .  682 

Waaaacher  ßerg  759 

Waaaeraifingen  751 

Waaaerburg     .  668 

Watroz    .       .  1081 

Wehr               .  498 

WeicbmUhl      .  576 

Weikardahofen  629 

Weilbacb         .  805 


Seite 

Weiler     .       .  681 

Weiabrnnnen  .  905 

Weingarten     .  763 

Wciaeritz        .  943 

Weifabacherbad  216 
Weifaenbacherbad  216 

Weifaenbarg    .  644 

Weifalan          .  190 

Weldzik  .  .  340 
Wellingbuttel  .      1039 

Welacbnofen   .  191 

Welzheim        .  750 

Wemding         .  643 

Wenzelabad     .  121 

Wenzelaquelle  788 

Werket  M.q.   .  920 

Werl        .        .  639 

Werleaquelle    •  205 

Wernarzer  M.q.  586 

Weaterkotten  .  539 

Wetterbrunnen  138 

Weyhera          .  628 

Wieliczka      - .  331 

Wien        .       .  152 

Wierowan  .  140 
Wieaau    .       415.  636 

Wieabaden       .  852 

Wieaenbad       .  929 

Wieaenbrunnen  396 

Wieaenquelle  •  55 

Wiealoch          .  782 

Wiklantitz       .  126 

Wildbad  .        .  690 

Wildungen       .  989 
Wilhelminen  See- 
bad      .       .      1059 
Wilhelmabad  418.  546. 

842 

WilhelmabmnQen  119. 

465 
WilhelmaiitiftjBmn- 

nen  dea  W.  720 

Wilischberg  .  943 
Wimminger  M.q.  498 
Wimpfen  am  Berg  817 
Windeby  .      1010 

Winkclbad  ,  ]92 
Winalar  .  .  1013 
Wioterbach  .  746 
Wipfeld  .  .  616 
Wialcz  .  .  1087 
Wiamar  .  .  1074 
Wiaowitz  .  140 
Wiaaelabeim  .  819 
Wodolenka  .  126 
Wodolenow     •       126 


1100 


^  Seite 

WohlmGhlrr  M.f|.  498 
Wolberticliwende  763 
Wolfnug  •  iiö 
Wolfe  .  .  305 
WolteinUiie,  Mo. 
4ee  heiligen  W.  677 


Seite 
Wanderbranoen  a. 

d.  Steioach  .  641 
WUiMclieDdorf  415 
Wvck  .       t059 

Wjszowa  340 


Wolkeiieteia 

930 

Zabokniki  , 

• 

340 

Wolkeii»tnnerBad208 

Zamowa  . 

• 

340 

WoUmenchirder 

9^23 

Zandvoort 

• 

1089 

Wiirecliocli 

^jm 

Zdnka      . 

• 

286 

Worth      . 

(»73 

Za>-sephaaaea 

783 

Woyczyna 

;wo 

Zdetiova  . 

• 

309 

WraUlau 

12b 

Zeil 

175 

.'217 

Zellerbad 

.   r 

Zerbet 

!.•? 

ZidoBce  • 

z> 

Zittau 

.      ht 

zsre      .     . 

M 

Zoppot     . 

.    w 

ZoTioy    . 

.      So 

Zsamareca 

.      5C 

Zaflj        . 

.    ^i 

Zejdr        .       , 

.     >' 

Zeibak 

.     :M 

Zackeatliaieibai    "«•' 

Zwettel    . 

.      ^ 

Berlin,   gedruckt  bei  Jobann  Friedrich  Starckr. 


